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stunden Jahre waren es am 5. Sebruar 1898, daſs Klofternen: 
SS bura zur Stadt erhoben wurde, mebr als 600 Jahre aber find es, 
dafs der Ort beiteht. Eine lanae Zeit fegensreisber Thätigkeit iſt verjtrichen, 
bereshtiat der Stolz, mit den die Einwohner Klofterneuburgs auf eine 
glorreihe Derganaenbeit zurückblicken. Die Hemeindevertretung alaubte die 
Erinnerung daran bei der 600jährigen Wiederkehr jenes Taaes, an welchem 
Berjog Albrecht I. Klojterneuburg zur Stadt erbob, micht bejjer feiern zu 
fönnen, als durch ein Buch, in welchem die Geſchichte der Stadt erzäblt 
wird. In feiner Situng vom 9. September 1897 bejchlois der Gemeinde: 
ausichufs, nachdem fih der damalige Büraermeifter und der erjte Gemeinde: 
rath bei mir über die in Betracht kommenden Fragen informiert batteı, 
eine Geſchichte der Stadt Klojternenburg im Umfange von 25 bis 50 Bogen 
berausjugeben. Mir wurde dann der ebrenvolle Auftrag zutbeil, diejelbe zu 
verfajjen. Die anfcheinend leichte Arbeit bot bald recht viele Schwierig: 
feiten, einmal da alle Daritellungen, welche fih auf Klofterneuburg beziehen, 
hauptiächlih das Stift betreffen, — fo Fiſchers Bub „Merfwürdigere 
Schickſale des Stiftes und der Stadt Klofternenburg“, die „Kirchliche Topo- 
grapbie“, in ihrem 1. Bande, Schweicbardt in feiner „Darjtellung des 
Erzherzogthums @ejterreich unter der Enns”, D.1.W.W., Band 2, 
Seite 377 bis 420 und auch die „Topographie von Niederöfterreich“, 
Band 5 — dann aber, da die Stadt Fein Archiv bejigt. Selbſt jene 
Urfunden, welche HZeibig im 7. Bande des „Archiv für Kunde öſterreichiſcher 
Heichichtsauellen“ 1851 als Monumenta Claustroneoburgensia 111. 
publiciert hat, finden ſich heute nicht mehr; fie ſowie alle anderen archi- 
valiihen Beftände find dem unbiftorifchen Sinne und dem geringen Der: 
jttändnifje der Hemeindevertretung zu Ende der fechziger und Anfang der 
fiebziger Jabre des 19. Jahrhunderts zum Opfer aefallen: es gebt 
allgemein die Sage, daſs damals „ganze fuhren von altem Papier in 
die Donan geführt wurden“; nur ein „Gedenkbuch“, welches unter dem 
Bürgermeijter Auguſtin Konradt angelegt wurde, ſich für die Seit bis 1820 
aber als ein furzer Auszug aus der „Kirchlihen Topographie“ darjlellt, 
von da an jedoch jelbitändig iſt, leider aber Mitte der fünfziger Jahre des 
19. Jahrhunderts abbriht, und die Lopie einer Schüßenordimung haben 
ih erhalten. Da alfo die Stadt gar feine Quellen für ihre Geſchichte 
befigt, mujsten, um nicht längjt befanntes nur zu wiederholen, die Bejtände 
des F. und k. Neichsfinanzarchives, des k. u. k. Baus, Hof- und Staats: 
archives, des Archives des FR. f. Mimijterium des Innern, des Landes: 
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Archives, des Archives des Stiftes Klofternenburg, fowie die des Archives, 
welches meiner Leitung anvertraut it, berbeigezogen werden. Ein glüd: 
licher Umſtand fügte es, dafs ich auch das Archiv der Stadt Korneuburg, 
deren Gefchichte ich zum Theile neben der der Stadt Klojterneuburg ver: 
fafste, ohne viel Zeitverluft benutzen fonnte; fo manche Nachricht für die 
Stadt Klofterneuburg ift aus den reichen Archivbeſtänden Korneuburgs 
geihöpft. Die Weitläufigfeit der Beichaffung des Materials, welches er: 
forderlih war, un eine der Bedeutung und dem Alter der Stadt entiprechende 
Darftellung ibrer Geſchicke zu geben, bradıte es mit fich, dafs das Buch 
nahezu zwei Jahre jpäter erjcheint als uriprünglich geplant war. 

Alles was ib an beglaubiaten Nacrihten über die Stadt 
Klofterneuburg fand, babe ish ganz und vollitändig zu verwerten getrachtet, 
immer beitrebt, eine dem beutigen Stande der Gefchichtsforfchung entiprechende, 
dabei aber allgemein verjtändliche Hefchichte den Bewohnern der Stadt zu 
liefern. Den aus Urfunden, Acten und Druckwerken gefammelten Stoff babe 
ib in fünf Abfchnitte aetheilt, indem ich in die Einleitung die Zeit vor 
den Römern verwiefen babe. Der erjte Abſchnitt umfaist die Römerzeit, 
die Zeit der Dölferwandernma, die Entftehung NMeuburgs, die Trennung 
desfelben unter Markgraf Leopold dem Heiligen in zwei Theile, die Ruhe— 
jtätte diefes Marfarafen, die Erbebung Neuburgs Hojterhalben zur Stadt, 
ihren Namen, ibr Wappen, ibre Siegel, ibre Befeftigung und dann die 
politiihe Geſchichte bis zu dem fo ereignis und folgereihen Jahre 1848. 
In den zweiten Abſchnitte find die Derwaltuna und Derfaflung und die 
Finanzwirtſchaft jowie die enge mit leßterer zufammenbängende Creirung 
der Stadt als Garniſonsort beiprohen. Der dritte Abichnitt ift der 
aeiftigen Cultur (Stift, Kirche, Schule, geiſtliche Corporationen, Mohlthätig-: 
feit u. f. mw.) gewidmet. Auf die Gefchichte des Stiftes näber einzugeben, 
alaubte ich, fei außerhalb des Rabmens der Geſchichte der Stadt 
Klofterneuburg gelegen; unter den Mltgliedern des altehrwürdigen 
St. Leopold-Stiftes wird jih ja ein Kerr finden, der zum fommenden Jubel: 
feſte des Baufes eine Hefchichte des Stiftes Klofterneubura nah dem 
nenejten Stand der Forſchung mit Berückſichtigung der Kunſt-, Lultur: und 
Wirtichaftsgefcdhichte bearbeitet. In diefer Hefchichte des Stiftes werden 
auch die Männer, welche fich neben den Prälaten des Hauſes und neben 
Oberbauratb von Schmidt, um die Reitaurierung des Baufes verdient 
gemacht baben, wie Baumeijter Schömer u. a., gebürende Erwähnung 
finden können. Der vierte Abfchnitt bebandelt die materielle Lultur (Dein: 
bau, Gewerbe, Handel und Induſtrie), der fünfte endlich gibt eine 
furze Ueberfiht der Gefchichte der in der Stadt anfäßigen Juden. In 
den Ersurfen finden jich einige Ausführungen über die Namen der 
Gajfen und Straßen der Stadt, welche zum Theil an berühmte Perfonen 
erinnern. Einige Worte alaubte ich über den Erzherzogshut und die Dereine 
fagen zu follen. Im Anhbange endlich bringe ich das für die Hefchichte der 
Stadt belangreiche, bisher ungedrudte Privileg Kaifer Sriedrihs III. für 
das Stift vom Jahre 1492. Dann folgen die unvermeidlichen Wach: 
träge und Berichtigaungen, auf welhe ich bejonders aufmerkſam 
mache. In ihnen find Fehler und Unebenheiten berichtigt, fowie „Derän: 
derungen während des Druckes“ aufgenommen. Daran reiht ſich dann 
das Regiſter. 
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Beigegeben jind dem Buche 44 lluftrationen, 10 Tafelbilder 
und 54 Tertilluftrationen. Die Lliches für eine Neibe der lebteren jtellte 
die P. E. Centralcommiſſion fiir Kunft: und hiſtoriſche Denfmale, fowie der 
Alterthbumsperein in Wien in allbefannter freundlicher und fördernder 
Weiſe zur Derfüaung und zwar eritere für die Siquren 1, 10, 14 und 
34, letzterer für die Figuren 2, 16, 24, 25 und 28; zu Figur 9 bat der 
Männer-Turnveren das Llibe, für Figur 11, 15, 17, 18, 25, 26 und 27 
hat Kerr Bofcaplan, apojt. Protonotar, Schatzmeiſter ıc. Dr. Karl Drerler 
die Negative in liebenswürdiajter Weile überlafjen. Die Clichés zu Figur 
20 und 21 fpendete ein Ungenannter. Alle übrigen Tertilluftrationen find 
Originalaufnabmen. Dasfelbe gilt von den Tafelbildern mit Ausnahme 
von Tafel 5 und 4, weldie nah Pbotographbien von U. Helm in Wien 
find. Su Tafel 10 jtellte Kerr Dr. Siegfried Weiß das Original bereit: 
williaft zur Derfügung. Die Original-Aufnabmen geſchahen von der Anitalt 
M. Wottig in Wien und wurden von ihr auch die Lliches aeliefert, ausge 
nommen von Siaur 18, 20, 21, 25 und 27, welche die firma Angerer & 
Göſchl lieferte. Den genannten drei Lorporationen, und den genannten 
Berren ift die Stadt für die aewährte Unterſtützung und Körderung zu 
Danf verpflichtet. 

Die Abbildungen find beftimmt, die ſchlichten und einfachen Worte 
des Tertes zu beleben, ſie follen dem Buche den Charakter eines „Baus: 
buches* geben. Ohne jeglihben Aufwand von Rbetorif habe ich die Geſchichte 
der Stadt gefchrieben, ſtets beitrebt, allen verftändlihb zu fein, 
ohne die wiffenfhaftlibe Grundlage zu verlaffen; 
immer war ich bemüht, nur die Thatſachen darzuitellen, jede Tendenz 
aber dabei zu vermeiden. Was ich in den urſprünglichen Quellen vorfand, 
habe ih im Tert verwertet, ohne etwas binzuzufügen, ohne etwas weg: 
zulaſſen; oft ließ ich die Quellen mit ihrer kräftigen Sprache felbit ſprechen, 
in der Dorausfeßung, dafs dieſe Sprache die Bewohner Klojterneuburgs 
wohl verjteben, wenn fie jelbe auch nicht jchreiben. Ich wollte damit nicht 
blog jchildern was geſchah, fondern auch wie es geihab; es follten die 
einzelnen Ereignijffe und Thatiachen nicht losgefchält werden von den 
umgebenden Momenten, fie follten nicht trocken, fondern mit einer lebens- 
vollen Färbung berichtet werden. 

Su berjlihem Danke für die viele Unterftügung, welche ich im 
£aufe der Arbeit aefunden babe, bin ich verpflichtet den Berren des 
k. u. k. Reichsfinanzarchives, des k. u. f. Baus, Hof: und Staatsarchives, 
des Archivs des FR. Minifteriums des Innern, dem hochw. Propit des Stiftes 
Klofterneubura bald Koiterfig und dem bodnw. Abte und Archivar des Stiftes 
Kremsmünjter P. £eonbard Achleithner, dann nachfolgenden Herren: meinem 
alten Sreunde und Studiengenojfen Dr. Tbeodor Stanislaus Abfolon, dem 
hbochw. Hofcaplan und Schatmeifter Karl Drerler, dem hochw. Archivar 
und Bibliothbefar des Stiftes Zwettl P. Benedict Bammerl, dem Secretär 
der Stadt Karl Bausjtemer, dem Regierungsrath Rudolf Ritter Höffken 
von Battingsbeim, dem bochw. Archivar des Stiftes Klojterneubura Milbelm 
Köhler, dent niederöiterreichifchen Candesarchivar und Bibliotbefar Dr, Anton 
Mayer, dem hochw. Pfarrer der oberen Stadt Jasob Schindler und dem 
hochw. Pfarrer der unteren Stadt Gelafius Schleinzer, dem Beamten des 
k. k. Sinanzminifterums Leopold Steininger, dem Lonfulenten für Meteorologie 
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und Geologie des hydrographiſchen Lentralbureau Dr. Anton Swarowsfv, 
dem Dorftande der ifraelitifchen Lultusgemeinde Dominit Weinberger. Ganz 
befonders mujs ich aber für die unermüdliche und jtets thatkräftige För— 
derung dem Profejlor Dr. Leopold Weigert und dem gegenwärtigen Bürger: 
meifter C. R. Werner aufs wärmjfte danken. Unvergeſslich iſt die Theil: 
nahme, welde der verftorbene Bürgermeijter Leopold Medek dem Buche 
jtets entgegenbrachte. Fahlreich find endlich diejenigen, welche obne areif: 
bares Ergebnis Zeit und Mühe den Intereſſen des Buches gewidmet 
haben, auch ihrer fei in dankbarer Erinnerung gedacht. 

Möge das Buch als erſte Geſchichte der Stadt freundliche 
Aufnabme finden und im jeder Samilie Klojterneuburgs ein liebes Baus: 
buch werden; möge es aber nicht nur allen Bürgern und Bewohnern 
der Stadt, fondern auch allen freunden und Hönnern derjelben, welchem 
Berufe fie immer angehören, im welher Gegend unferes ſchönen, großen 
Reiches fie immer jib aufbalten, zur $reude gereichen; möge es aber auch 
die Stadtvertretung ftets gemahnen, dafs fie jorajamer als mehrere ibrer 
Amtsporaänger es aetban haben, auf das, die Rechte und die Geſchichte 
der Stadt betreffende Mctenmateriale achte: dann wird die Stadt wieder 
zu einem Archive gelangen, das den Nachfonmen lehren wird, wie ibre 
Dorfahren weder Kojten noch Mühen gefchent haben, auf dafs die Stadt 
blübe und gedeihe. 


Wien, im Sommer 1900. 


Dr. Albert Starger, 
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Einleitung. 


Fan ſich auch die Ufer der Donan nicht mit jenen des Rheins mejjen, 
—5 — Strombett fruchtbare Rebenhügel, altehrwürdige Kirchenbauten, 
mächtige, auf Höhen tbronende Burgen und gewerbreiche, ihr altes Ausfeben 
mit biltortichem Sinne bewabrende Städte und Ortſchaften, berrlihe Land— 
ſchaften durch Ruinen von Kirchen wie Burgen belebt, in reizender, dabei 
aber auch umunterbrosbener Aufeinanderfolge umſäumen und Geiſt und 
Gemüth des Reiſenden lebbaft anregen, jo wird doch jeder Unparteiiſche, 
der @ejterreichs Bauptwailerftraße bis zum Eintritte ins Ungarland kennen 
gelernt bat, gerne zugeben, dajs alle die Bilder, welche am NRbeine man erjchaut, 
wenn auch minder großartig und weniger raäaſch aufeinanderfolgend, von 
monotonen Slachufern bäuftg, bisweilen auf längere Seit unterbroshen, 
an der Donan auch bejteben, ja daſs manches von ihnen denen des Rheins 
nicht nachſteht. Es ſei mur erinnert an die berrlihen Landſchaften bei 
Grein und Walljee, an die Wachau mit Spis, Schwallenbah und Weigen: 
firben und an das ruinengefrönte in den blauen Fluten ſich ſpiegelnde 
Dürrenitein, an die Buratrünmer von Weitenega, Nagitein, Dinterbaus, 
Hreifenjtein, an das zu meuer Blüte Fommende Kreuzenjtein, an das 
impofante Bild der Schweiterjtädte Krems und Stein, an die Stifte Melk 
und Höttweig, an Stift und Stadt Klojternenburg. 

Letztere, etwa elf Kilometer von Wien entfernt, lieat lang hingeſtreckt 
am Fuße der Ausläufer des Wienerwaldes und an der Donau unter dem 
540 öſtlicher Länge und 48% 18° 15% nördlicher Breite. Klojterneubura, 
durch den Kierlingbach in eine obere und eine untere Stadt getheilt, bai 
in jeiner heutigen Ausdebmung ein 1268 Beftar umfajjendes Gemeindegebiet, 
dejjen größter Theil dem nah Oſten, Süden und Weiten anfteigenden 
Gelände angehört, welches im Eishberg eine Höhe von 524 Mietern, im 
Sreiberg eine folbe von 590 Metern erreiht. Nach Norden, wo die Donau 
die Grenze bildet, breiten ſich jest Muen und Schütten aus, die ibrerjeits 
durch Anfhwenmungen und Abriife bejtändiaen Deränderungen unter: 
worfen find, 

Die Anzahl der Bewohner beträgt nah der legten Dolfszählung 
8988, an Käufern zählt man beute 879. Wohin immer im Weichbilde der Stadt 
und deren nächjte Umgebung der Wanderer jeinen Sup fett, überall wird 
er an hiſtoriſche Ereigniſſe erinnert, die an eme bedentungsvolle Derganagen- 
beit mabnen; ja wir dürfen wobl jagen, daſs beinabe alle Ereianiffe, 
welche jeit 2000 Jabren über Europa dabingegangen find, auf Kloiterneuburgs 
Boden Spuren zurücgelajen haben. Und doch können wir die Heit der 
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Entſtehung Klofternenburgs nicht angeben. Wann die erjten Menſchen in 
dieſe Gegend famen, auf welcher Höhe der Lultur fie ftanden, wiſſen wir 
nämlich nicht. Keine noch joweit zurüdreihende Mivtbe gibt Kunde davon. 
Die Sorjhungen der Gegenwart lebren uns, dafs im jenen fernen 
Seiten, Ulrzeiten beute genannt, dem Menſchen bei der Wahl der Oertlichkeit 
für eine Anſiedlung vor allem die Rückſicht auf die perjönlibe Sicherheit 
maßgebend gewejen it. Wo ſich Gelegenheit bot, errichtete er ein Pfahlgerüſt 
int Waſſer und baute auf diejem fein Daus, wie 3. B. in den Seen Ober: 
öfterreihs, oder er jiedelte auf Anhöhen mit jteil abfallenden Abbängen, 
wie 3. B. auf dem Biſamberge, dem Leopoldsberae, dem Wartberge, 
dent Mlichaelsberge und dem Schliefberge bei Kornenbura. Das Dunkel, 
das über diefe Anfiedlungen und ibre Bewohner liegt, bellt ſich erft etwas 
auf mit Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung. Damals gebörte der füdlich 
der Donau gelegene Theil Niederöfterreiihs zum feltiichen Königreishe 
Norisum, welches eine weit qrößere Ausdehnung als die fpätere römifche 
Provinz gleihen Namens batte. Dornebmlih gegen Oſten erſtreckten ſich die 
keltiſchen Anfiedlungen weit in die ungarische Tiefebene binein ; wir finden 
jolche nicht blog zwiſchen Leitha und Raab, jondern auch an der Donau: 
trete zwifchen dem Ofnergebirge und der Savemündung. 

Das alte Königreib Noricum kann als die Hauptmacht der 
Donaufelten betrachtet werden. Doc fur; vor der Ankunft der Römer an 
der mittleren Donau verlor es feine hervorragende Stellung durch einen 
überaus blutigen Krieg, mit welchem der daciſche Eroberer, König Boerebiites, 
die Kelten überzogen batte. Die Niederlage war fo groß, dafs die Kelten 
Norisums bei den Griechen für gänzlich vernichtet galten. Dies war aller- 
dinas nicht der Sall; allein geſchwächt blieb die Kraft des Volkes für 
immer, fo zwar, dais jie in dem Streite der Marfomannen und Römer 
um die Herrſchaft an der Donan feinen Antbeil nehmen Fonnten, ja ich 
anfsheinend willig der römischen Oberhoheit fügten. Jahrzehnte hindurch 
wurde das Land im Gegenſatz zu Pannonien, wo wiederholte Aufſtände 
die Römerberribaft zu vernichten drobten, gleich einem verbündeten 
Königreich bebandelt, das unter römiſchem Schuße jtand, feine Söbne, wenn 
auch als römische Soldaten, im Lande bebielt und fen eigenes Sürjten: 
gefchlecht batte. Auch der Name „Königreich Norisum“ blieb neben 
der Benennung „Provinz Voricum“ noch lange Seit in Gebrauch. 
Allmählich wurde feine Sonderjtellung durch Kaiſer Despafian (099 — 79 n. Ehr.) 
im Intereſſe des Neiches bejeitigt, indem er das Kand tbeilte. Der öſtliche 
bis an die Höhe bei SHreifenjtein reichende Theil — alio wie wir jagen 
würden, das Diertel unter dem WMWienerwalde — wurde der Provinz 
Pannonien zugewiejen, das übrige Land bildete die Provinz NVoricum. 
Das Dolf jelbjit wurde vom römiſchen Weſen abjorbtert; doch iſt es nicht 
untergegangen, obne dauernde Spuren feines Dajeins zu binterlajien. Den 
Alpen und der Donan, dem Inn und der Raab und den älteſten Wobnfigen 
des Landes, das es inne batte, gab es ihre Namen: jo den Städten Lilli 
(Leleja) und Pettau (PStovio), dem einjt jo bedeutenden Lorch (Kauriasum)') 
und vielleicht audı Wien (Dindobona)?). 

') Dal. Büdinger, Oeſterreichiſche Geſchichte. Bd. I, S. Hr. 

2) Dal. Müller im 1. Bd. der vom Wiener Altertbumvereine herausge— 
gebenen Geſchichte Wiens, S. 160 ff. 


Aber mit Siefen Namen tft auch alles erſchöpft, was von höherem 
Intereſſe aus der Keltenzeit erbalten ift. Die angebliben Werke ihres 
Kunftfleiges können fein jolbes in Anjpruch nebmen!), fie wurden von 
den römischen verdrängt und verſchwanden fpurlos. Wicht mehr mit dem 
Schwerte in der Hand nämlich jind die Römer in die Lande an der Donau 
gekommen wie einſt nach Sicilien, Spanien und Afrika, ſondern fie batten 
bereits die Lultur früberer Epochen des Menſchengeſchlechtes in ſich auf: 
genommen, Klemafien und Sriechenland gewonnen. Gleich jener Lonful 
Aemilius Scaurus, der die Römer zuerjt über die Oſtalpen fübrte, bat feine 
That beichrieben. Mus Kaifer Augujtus’ eigenen Memoiren find wir über 
die Eroberung Pannoniens unterrichtet, und am dem Kampfe gegen die 
aufitändiichen Pannonier im Jabre 6 n. Chr. nabm Dellejus tbeil, der 
ibn beichrieben. Zu der Geſchichtsſchreibung und Poefie, welche den guten 
Ausgang feiern, gefellte ſich die Kunſt: noch iſt der gefdmittene Stein er: 
balten, der des Tiberius pannoniſchen Triumpb verewigt, in unvergleichlicher 
einender Auffajlung das Gelingen Roms und des Läfarenbauies, Dieaer 
und Beſiegte darjtellt — es iſt die ſogenaunte Gemma Auguſtea im 
k. und k. Kunſthiſtoriſchen Hofmuſeum. 

59 drang denn auch neues geiſtiges Leben mit den ſiegenden 
Römern in die „Barbarenlande*. Sunächit lernten aber die Provinzialen 
mebr die friegeriiche Seite der Römerberridtaft kennen. An den ftrateaiich 
bedentjamjten Punkten des rechten Donanufers wurden Standlager angelegt 
und durh Straßen verbunden, denen, was Sejtigfeit und Kühnbeit des 
Baues betrifft, weder Mittelalter noch neuere Feit ähnliches gegenüberſtellen 
können; nur unſere Eiſenbahndämme lafjen ſich mit ibnen vergleichen, 

Es entitand, das heutige Niederöfterreich allein in Betrasht ge 
jogen, das große Standlager von Larmuntum?), wo der Statthalter von 
Pannonien feinen Sit batte. Die linfe Flanke dieſes Standlaaers batte 
jenes in Dindobona zu deden, das feinerjeits wieder von einem bart an 
der Grenze der Provinz; am Fuße des Kahlengebirges aelegenem Lajtell 
oder Heinen Lager Defung fand. Bente mag ſich an dieſer Stelle das 
Stift Kloiterneuburg erbeben. 

) Dal. ShimPo, „Ueber ein römiſch-pannouiſches Gewicht” in den Sitzungs: 
berichten der kaiſerlichen Afademie der Wiſſenſchaften, pbilof..bift. Claffe, Bd. II, >. 600 fi. 

) Bei Petronell aclegen. 


Geichichte der Stadı Kloiterneuburg. 1* 


&rfter ABfeßnitk. 


ie Römerzeit. 


3: Erijtenz eines römiſchen Lajtells zu Klojterneuburg iſt unbejtritten, 
SZ Senn ſie lälst ſich aus zahlreihen Funden erweifen. Der erjte be: 
Fannte Fund emes „NRömerdentmals“ zu Klofterneuburg fällt in das 
Jahr 1756; als man nämlich während des Baues des fogenannten New: 
aebäudes des Stiftes die gegen die Stadtleite zu gelegene „alte Kanzlei“ 
jammt deren „Brieftburm”“ abtrug, fand man linfs von der außen ange: 
brachten Aufganasitiege in der Erde eimen Topf mit römischen Münzen. 
Der Chorherr Benedist Prill’) bat diefen bedeutendften Nliinzenfund fora: 
rältig bejchrieben und nach feinen Aufzeichnungen fanden jich folgende 
Silbermünjen des erjten, zweiten und dritten Jahrhunderts nach Chriſti: 

1. Eine fehr feltene des Triumvbir Cordius Meſcenius 
Rufus, der um Chriſti Geburt lebte; 

2, eine des Proprätors in Mirifa Nppius Clodius Macer; 

5. drei des Katfers Defpafianus?), wovon eine (aus dem 
Jahre TI) auf Revers die Stadt Jeruſalem zeigt, die beiden andern durch ihre 
Seltenbeit ausgezeichnet ſind; 

4. eine des Kaifers Titus aus 

5. eine Doppelmünze des Kaifers 

6. eine des Kaifers Badrianf); 

7. drei der Saujtimad), wovon eine ſehr felten, die zweite eine 
Doppelmünze iſt; die dritte findet ſich bäufiger ; 

8. eine jehr feltene des Katjers K. Aurelius Derus"); 

9. zwei der jüngeren Saujtina’); 


m Jahre 75; 


de 
Trajan®); 


) Benedict Prill war ein unermüdlich fleifiger Sammler von Nachrichten 
über Stadt und Stift Klofternenburg. Er ftarb 1759. 

) Deipafianus reaterte von 69 bis 79. Sein Sohn und Machfolger Titus 
eroberte im Sommer des Jahres TO Jerufalem, “ 

) Trajan regierte von O5 bis IT. 

) Hadrian regierte von 117 bis 158. 

) Sauftina war die Gemahlin des Kaifers Antoninus Pius, der von 
158 bis 161 regierte. 

) Verus herrſchte 161. 

Die jüngere Fauſtina war eine Tochter des Antoninus Pins und der Fauſtina 
(val. Arm. 4) und vermählt mit Katfer Marc Aurel (regierte jeit 10 und jtarb zu 
Wien 150). 


10. vier des Kaifers Septimius Sepverus nnd zwar eine 
aus dem Jahre 208, zwei ſehr feltene obne Jahreszahl, eine ſehr abgenützt 

It. eine ſeiner ler h Gemahlin Julia Domna; 

12. eine feiner zweiten Gemahlin Iulia Domna Pia; 

15. zwei des Sonfu 1: P. Septimius Geta, wovon eine aus dem 
Jahre 211 it, die andere, ſehr le vorfommend, Feine Jabreszjahl trägt; 

14. eine des Kaifers Caracalla aus dem Jahre 217; 

15. eine des Kaifers Gordian aus dem Jahre 258; 

16. drei des Kaifers GordianIII., eine mit der Jahreszahl 259, 
die andere aus 240; die dritte iſt undatiert ; 

17. zwei des Kaijers Phbilippus, eine aus dem Jahre 245, 
die andere aus 240, 

18. eine des Quintus Berennius Etruscus aus dem 
Jahre 251. 

Um diejelbe Zeit wurden auch in Weingärten um Klojterneubura 
Funde von römischen Münzen gemacht, von welden einige Prill erwarb; 
jo eine Münze des Kaifers Trajanm!), eine des Kaiferrs Nugujtus 
mit dem aejchlojfenen Janustempel und der Umſchrift Prudentia augusta, eine 
Münze, weldyie auf der emen Seite die Wölfin mit den zwei fäugenden 
Knaben?), auf der anderen Seite einen Frauenkopf mit Helm nebjt er 
Umſchrift Roma zeigte, eine Münze des Germanicus?), auf deren 
Revers ein Ruderſchiff, darüber die Buchſtaben BYZ zu ſehen war, endlich eine 
Münze, die bereits jo jtarf beishädigt war, daſs jie nicht bejtimmt 
werden konnte. 

Als im Jabre 1804 die Pontonierfaferne erbaut wurde, fand man bei 
der Grundaushebung mebrere römiſche Münzen, die aber durch die Arbeiter 
verjchleppt wurden. Ebendort fam man auch auf Hräber, die man aber, 
obne dais Fachleute darauf aufmerfiam gemacht worden wären, wieder 
zufchüttete. Als bald darauf der Fahrweg aus der oberen in die untere 
Stadt durch Abbrebung des Stadttbores an der Bundsfeble und des 
nebenitebenden Thurmes erweitert wurde, fand man dort eine große Hold 
münze des Kaifers Probust). 

Im Dabre 18554 wurde im Sarten des ehemaligen ſtiftlich 
Berhtboldsgadener Hof am Abbang gegen den Weidlingbach drei jtarf 
beſchädigte Steine gefunden, welche der Klojterneuburger Cborberr Marimilian 
Sijcher?) unterſuchte und ihre Inſchrift copierte. Ms er damit zu Ende 


') Regierte von 08 bis IT. 

) Das Wabhrzeidyen der Stadt Kom. 

Neffe des Kaijers Tiberins; aeftorben 19 n. Chr. 
*) Kaifer Probus regierte von 270 bis 282. 


°) Marimilian Fiſcher it am 10. Auguſt 1782 zu Wien als der Sohn eines 
bürgerlichen Nadlermeifters aeboren und erbielt in der Taufe den Namen Lorenz; Miarimilian. 
Nachdem er in Wien das Gymnaſinm und die philoſophiſchen Studien abjolviert hatte, 
trat er am 8. October 1801 in das reaulierte Chorberruitift Klofternenbura ein, we 
er den Namen Marimilian erbielt. Um 1. October 1304 leate er die feierlichen Gelübde 
ab, am 21. September 1800 wurde er zum pPriejter geweiht. Bald darauf erbielt er 
die Stelle eines Dicebibliothefars im Stifte, als welder er den alpbabetijchen und den 
Fachkatalog vollendete. Seit dem Jahre IS00 bis 1812 war er Provijor auf mehreren 
erlediaten Pfarreien feines _Banfes ; am 21. Kebrnar 1812 wurde er zum Bibliothekar 
und zweiten Arcdivar des Stiftes ernannt. Nach dem Tode des Ardivars Willibald 
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gefommen war, wurde der eine Stein wieder verbaut. Einer derfelben, 
zwei Schuh hoch, batte folaende Buchjtaben : 


M 
R 
IAEI 
) E 
El HE 
EHER 


Deren Auflöſung etwa it: 


MARTI 
COHORS 
TAELSAG 
MEQCVIP 
AEL. N LIVS 
TRIB-V-S-L-M. 


Das heit: 
Marti cohors I. Aelia sagittariorum miliaria equitatu cui 
praeest Aelius Herculius tribunus votum solvit libens merito. 


<errer (14. Jänner 815) übernahm Fiſcher die feitung des Archivs und lieg anf Gruud 
von £eyrers "Dorarbeiten im folgenden Jahre das Wert , ‚Wertwürdigere Schitjale des 
Stiftes und der Stadt Klojternenbura” in zwei Binden ericheinen. (Der zweite Bad 
bringt Auszüge ans dem Traditionscoder, Uuszjüge ans den beiden ältejten Todten— 
büchern des Stiftes und Urkunden.) Nadıdem er „noch mebrere Male proviſoriſch als 
Seelforger fungiert hatte, leate er im Jahre 1822 feine Aemter als Bibliothekar und 
Arcivar nieder und übernahm am 1. December desfelben Juhres die Pfarre Böflein 
an der Donan, die er am 50. October 1828 mit der Pfarre der oberen Stadt Klojter: 
nenburg vertanfchte und zugleich das Directorat der Hauptſchule übernahm; 1859 
wurde er Schatzmeiſter des Stiftes, 1357 wiederum Stiftsarchivar. Es war einer der 
eifrigften Mitarbeiter der jogenannten Firdliden Topo arapbie und jchrieb 
für dieſelbe fpeciell die „Darftellung von Wie ner · Neuſtadt und ihren Umaebunaen 
oder Decanat Wiener-MTenjtadt” (12. Bd.), ſowie die Geſchichte des St. Dorotheaftiftes 
in Wien (15. Bd.) Im Jahre 1545 erſchien von ibm „Meidlings Geichichte und Topo— 
araphie”. Um 21. Ylovember 1346 wurde er durch Derleihuna der mittleren aoldenen 
Derdienft-Medaille ausaezeidnet, am 28. Februar 1551 erfolate feine Ernennung zum 
correfpondierenden Mitglied der Faijerlihen Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, eine 
Auszeichnung, welche er nur weniae Monate überlebte, denn am 26. December desjelben 
Jahres ftarb er, 60 Jahre alt, furz nachdem der Druck des 4. Bd. der von der Faifer: 
lichen Akademie herausgegebenen Fontes rerum Austriacarum enthaltend den 
Codex traditionum ecelesine collegiatae C laustronvoburgenxis vollendet war. 

Außer den genannten Werken und den verjchiedenen Beiträgen zur Firchlichen 
Topographie ſchrieb ‚Sticher eine Reihe biftorifcher Anzeigen und Abhandlungen (Dal. 
Almanadı der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften M Jahrgang 5. 257 ; 5. Jabr- 
gang >. 70. Sitzungsberichte der Faiferlihen Akademie der Wirfenicaften pbilofoph.- 
bift. Claſſe Bd. 2, 5. 221.) 


Der zweite Stein ſcheint einem Epitapbium anaebört zu baben. 
Erhalten waren nur die Buchſtaben 


Auch 
Inſchrift batte: 


VSLM 


er wurde verbaut gleichwie der dritte Stein, der folgende 


COU-I AEL SEVE 
ANAIO CP EST 
GAVIAFIVS 
URESCES TRIB 
AGRIC ETCLEN-CO 


Sie ift etwa jo zu eraänzen: 


Einer 

Als 
wurde, fand n 
römiſche Hiege 


ON -lI-ABEL-SEVE 
RIANA-EQ-C-P-EST 
C-AVYRELIVS 
CRESCES TRIB 
AGRIC-ETCLEM-COS 


dieſer Steine war vom Jahre 250 n. Chr. 

der Sortbau des Nenacbäudes 1554 wieder beaoimen 
an bei Nusbebung des Grundes binter der Kirche mebrere 
[ mit dem Stempel der XIII. Legion und dem Sabrifszeichen 


OF. ARN. VRSICINI MG. 
In beträchtliber Tiefe unter der Kirche fand ſich ein im drei 
Stücke zerbrochener, ſehr beſchädigter Mleilentein, auf drei Seiten ganz 


verwittert und 
waren noch le 


fajt aefantet; nur wenige Vuchſtaben auf der einen Seite 
jerlih. Don dieſen drei Stücden batten aber Sie Maurer, als 


jie die Anzeige von ibrem Funde machten, das mittlere bereits vermauert, 
ohne mebr Sie Stelle angeben zu können, wo cs ſich nun befinde, Die beiden 
geretteten Stücke entbalten folgende Buchſtaben und zwar der eine Theil: 


M 8* 


I 

CN: TVS 
DI°- 0IA 
NV PON 


TE TRIB 
PC IJSPR 
ce PON 
cc SRE 
ST IND 


In nächjter Mäbe diefes Steines fand man auch einen länalichen 
vierecfiaen, jebr aut erbaltenen Stein. Es iſt ein Dotivftein des Tejlerarius 
der I. Cohorte der Pfeilſchützen, Q. Attius, mit einer merfwürdigen Inſchrift, 
die den Derfertiger des Denkmals bezeichnet. Sie lautet: 


Q-AELII 
VALENTIRN 
PVS- 


Die Inſchrift des ſchön gearbeiteten großen Dotivfteines des 
Tejjerarius 0). Attius Dingegen it: 


PRO SAL NG 

QVATTIVS CO 

NER: + FLIVS 

TER TINVS "ES 

SERAR. COH.I-AEL.SAG 
V.S.L.M- 


Wenige Schritte davon ſtieß man auf zwei römiſche Krüge gewöhn— 
liber Art und endlich auf ein bobes, doppelt mit roben Steinen aewölbtes 
Grab, in dem fib aber nur mebr eine jtarf beſchädigte Thränenſchale fand. 
Etwas von diefem Grabe entfernt in der Richtung jtromanfwärts wurde 
eine runde Mauer, die mit anderen in Derbindung ſtand, aufgegraben. 
Sie beitand aus Bruchſteinen und Fiegeln, von denen jene, die ganz 
waren, Aebnlichkeit mit den Legionsjiegeln aufweilen, doch Feinen Legions— 
ſtempel noch eine Sabrifsmarfe noch irgend ein Heichen tragen, 
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Im Jabre 1856 entdeckte man eine ebemalige Wajferleituna aus 

Ziegeln, die ebenfalls Feine Zeichen oder Buchſtaben trugen, ein in der 

Nähe gefundener Mauerziegel zeigte die Buchſtaben ARN. BONO, MAG.!). 

Ob die im Jahre 1858 in der Gegend dieſer Funde aufgedecten 

Gräber, in welchen ſich mebrere eiferne Lanzenipite befanden, den Römern 
zuzufchreiben find, ließ ſich micht ermitteln. Bingegen machte man am 
25. Juli 1858 ebenfalls unmittelbar binter der Kirbe einen fund von 
augerordentliher Wichtigkeit. Die Arbeiter ftiegen nämlih auf einige 
zwanzig Stüdfe von Kupferplatten; Eborberr Engelbert Stov?) jeßte jie, 
nachdem man jie von Grünſpan befreit batte, zuſammen. Ihr Inbalt 
ergab, daſs es eim Militärdiplom des Kailers Titus ijt aus dem Jahre 80 
n. Ehr.?), in welchent er den Soldaten der vier Slügeltruppen und 15 Lohborten, 
welche 25 oder mehr Dienſtjahre zurücgelegt batten, das römische Bürger: 
recht verlieh und ihnen zu heiraten erlaubte. Das zu Klojternenburg 
aefundene Diplom ijt noch dadurh merfwürdia, dafs es zwanzia Dölfer, 
welche im römiſchen Heere dienten, aufzäblt, während andere nur 15 oder I8 
ſolcher Dölkerichaften nennen, Es iſt einem Soldaten der erjten Cohorte 
der Berabewohner (montanorum) verliehent). Der Tert lautet: 

Imperator Titus Unesar, Divi Vespasiani Blius, Vespasianus Augustus. (Ponti- 
tex Mal-ximus, Tribunieiae potestatis nonum, Imtperator quindécimum. 
Pater Patriae Censior, Consul octavum, is. qui militaverl(-unt equites: 
et peedites in alis quatuor et eocthortijbus «decem et tribus: I Arvacorum 
I. Civiium) Romanorum II. Arvacorum Frontoniana I. Alpinorum 1. Mon- 
tanorum I. Norieorum I. Lepidiana I. Augusta Ituraeorum 1. Lucensinum 
I. Alpinorum I Britanien II. Asturım et Gallaecorum IT. Hispanorum 
III, Thracum V. Breueorum VIIL Raetorum, quae sunt in Pamnonin sul 
T. Atilio Ruto quinis et vieenis pluribusve stipendiis emeritis, «imissis 
honesta missione; item is. qui militant in alis duabus. I. Civium Romn- 
norum, et IL. Arvaeorım. et eohorte VIIL Raetorum et sunt sub eodem., 
emeritis quinis et vieenis stipendiis quorimn nommina) subseripta sunt, ipsis. 
liberis (posteriisque eorun eivitatem dédit et commuhti) um ewn uxoribus, 
quas tune habuissent, quum est eivitas Tis data, aut si qui ene: lihes es- 
sent cum iis, quas posten duxissent, Aumtaxat singuli singulas. Idibus ‚Tu 
nis L, Lamio Plautio Aélinno. C, Mario Marcello Oetayviano Publio C'luvio 
Nufo Consulibus. Cohortis primae Montanorum. eui pravest Sext, Neriamus 
Sexti filins. Czus Julius Clemens, ex peditibus Sojoni,. Museelli filio. Bes- 
so. Deseriptum et recognitum ex tabula aenen "quae fixa est Romae in 


Capitolio post nelem Fidei Populi Romani in muro, 


') Aehnliche Siegel fanden fidy audy in Wien (Um Hof, Brännerſtraße), zu 
Petroitell, Mantern und Deröcz bei Waitzen in Ungarn. 

) Engelbert Stov war im Jahre [754 zu Wien geboren, hatte 1506 zu 
Klofternenbura die Ordensaclübde abgelegt, war ISOS zum Prieſter geweiht worden, 
war Cooperator, lehrte dann au der theologiſchen Hansanftalt Kirchengeſchichte und 
Kirchenrecht und befleidete einige Seit das Amt eines Archivars. Er ftarb am 27. Jänner 1545. 

» Titus regierte von 79 bis 81. 

9 Unter dieſen Berabewohnern werden wohl Soldaten aus den Allpenliudern 
Oejterreihs zu verjtehen jein? — Ueber die Inſchriftsſteine val. Jahrbücher der 
Kiteratur Bd. 56, Anzeigeblatt 5. 62 ff. Corpus inseriptionum latinarum Bd, 5, 
Theil 2: Astura, Ueber die Militirdiplome val. Ar neth, Zwölf röm. Militäirdiplome. 
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Imperator Titus Caesar, Divi Vespasiani filius, Vespasianus Augmstus Pon- 
tifex Maximus, Tribunieine Potestatis nonum, Imperator quindécimum. 
Pater Patrine, Censor, Consul octavım, iis, qui militaverunt equites et 
pellites in alis quatuor et cohortibus decem et tribus: 1. Arvacorum 
I. Civium Romanorum Il. Arvacorum Frontoniana I. Alpinorum 1. Mon- 
tanorum 1. Noricorum I. Lepidiana I. Augusta Ituraeorum I. Lucensium 
I. Alpinorum 1. Britauniea 11. Asturum et Gallaecorum 11. Hispanorum 
Il. Thracum V. Breucorum VII. Raetorum, quae sunt in Pannonia suh 
T. Atilio Rufo quinis et vieenis pluribusve stipendiis emeritis, dimissis 
honesta inissione, item is, qui militant in alis durbus I. Civinm Romano- 
rum, et II Arvacorum et cohorte VIII. Raetorum et sunt sub eodeın. 
eimeritis quinis et vicenis stipendis quormmn nomina subseripta sunt ; ipsis. 
liheris posterisque eorum eivitatem dédit et connubimm eum uxorihus, 
quas tune habuissent, eum est civitas iis data, aut si qui cnelibes essent, 
eum is, quas posten duxissent, dumtaxnt singuli singulas. Jdibus Juniis 
li. Lamio Plautio Aeliano, ©. Mario Marcello Octavio Publio Cluvio Ruto 
Consulibus, Cohortis primae, eui praeest Sextus Nerianus, Sexti filius., 
Cajus Julius Clemens, ex peditibus, Sojoni, Museelli tilio, Besso. Deserip- 
tum et recognitum ex tabula nenea, quae fixa est Romane in Capitolio. 


Nicht vergeſſen darf werden des altchriſtlichen Ichthys aus Silber 
bleh und der Bronzefibula, die beute beide das Stiftsmufenm aufbewahrt. 
Sie fanden ſich im Nachlaſſe des Willibald Leyrer mit einer von feiner Hand 
berrührenden Infchrift: »Repertum in Sepulchro Calmuei ita dicti.« 

Am Jahre 15062 übergab das Stift Klofternenbura dem FE E 
Münz und Antikenkabinet die herrliche, angeblih im Stifte ausgegraben 
Bronzebüjte des Zeus Dodonacus, welche unter die beiten Bronzen des 
Altertbums zu zählen iſt. 

Die neuejten Berjtellungen im Stiftsgebäude förderten ebenfalls 
intereflante Gegeuſtände zu Taae, fo Im Jahre 1888 eine römiſch— 
barbariſche Bronzefibula und emen anderen kleinen Schmuckgegenſtand aus 
demjelben Metall, beide gefunden auf dem Kirdenplate. Als im Laufe 
der Rejtaurierungsarbeiten Veſte der ſchon 1275 erwähnten „Beiligen 
Seiltfapelle* abgetragen wurden, fand ſich ein Römerjtein und ein römiſcher 
Grabſtein in dem Mauerwerk eingemauert; leßterer dürfte dem II. Jahr— 
hundert nah Chriſti angehören und bezieht fih auf einen eques Severus 
aus Perintb, der im 17T. Lebensjahre ſtarb. Es fanden ſich dann noch 
Stegel mit dem bisber nicht gefundenen Stempel: Maxentia Vin.; ein 
Stegelfraament wies die Buchſtaben nori auf, auf einem anderen war der 
Stempel jo flach ausgeprägt, dals es unmöglich iſt, felben zu lefen. Ferner 
fanden ſich Platten, die von Badeanlagaen berrühren!). 

Im Jahre 1891 wurde das Fundament für eine neue Stiege zur 
neuen Sacriftei an der Oſtſeite der Bauptapfis der Kirhe anaeleat. Es 
fanden ſich an dieſer Stelle Gräber, die bis zum Ende des voriaen Jahr: 
bunderts beraufreiben und unter den Gebeinen Fragmente von Römer: 
ziegeln, Warferleitungsröbren und Scherben eimes rohen mit der Scheibe 
geformten und gebrannten Hefäges aus feiner Siegelerde. Sum Schluie 


') Drerler im „Monatsblatt des Altertbumsvereines in Wien”, Jahrgang 
1891, >. 88. — Perinth ift das heutige Ereali bei Adriauopel. 
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diefer in und bei dem Stifte gemachten Funde ſeien noch erwähnt ein 
antifer (ägvptifierender) Armſchmuck, der aus Beinringen und Perlen aus 
ſchwarzem Slasfluis beiteht!), Er wird im Stiftsmujeum aufbewahrt. 

Auch außerhalb des Stiftes machte man im Gemeindegebiete 
der Stadt Klojterneuburg „Römerfunde*. Es wurden nämlich im 
Jahre 1881 drei römische Gräber aufgefunden und zwar bei dem 
Ausgraben des Grundes für emen Subau des Hauſes Ur. 9 in ber 
Buchberagafie (früber Turnergajie 594). Man ſtieß darauf in einer Tiefe 
von 2:83 Meter. Zwei diejer Gräber hatten die in unferen Gegenden von 
den Römern für Mlinderbemittelte angewandte Einrichtung, wovon ſich auch 
in Wien?) und bei Bruf an der Leitha Beilpiele finden. Um den Leichnam 
berum wurden nämlih im Rechtecke große Siegel auf die KLängsfante 
gejtellt, dadurch eine Art Sarfopbaa gebildet, den man durch dachförmia 
gelehnte Siegel bedeckte. Die Sfelette lagen in der Richtung von Südoſt 
gegen Vordweſt. In jedem der beiden Gräber waren fir die Länge auf 
jeder Seite vier Siegel verwendet, für die Breite je em Siegel, wodurd 
das Grab eine Länge von 1’19 Meter, eine Breite von 047 Meter und 
(an den Wänden) eine Höhe von 0'531 Mieter erbielt. 

Salt alle Ziegel zeigen mehr oder weniger deutlich ausgedrückte 
Stempel, die mit Fleinen Abweichungen von zweierlet Art find, nämlich 


1) OF. ARNMA X ENTIAVIN 
2} OF. ARN BONO MAG. 


Alſo beide Arten ſtammen aus Privat:$abrifen oder Officinen“). 

Gräberbeigaben befanden ſich, ſoviel feitgeitellt werden konnte, 
nur bei einem Sfelette, deſſen noch wohl erbaltener Schädel eine auffallend 
runde Form und ein ftarf vorfpringendes Nafenbein zeigte. Ju Süßen ſtand 
em dünnwändiger, rotb aefärbter einbenteliger Thonkrug, 16 cm hoch, 
mit jehr engem, kurzen Balje und fleiner Bafıs. Im Henkel befand ſich ein 
anscheinend abſichtlich gemachtes Lob. Außerdem fand ſich noch eine Glas: 
flaſche, Sie leider zerbrochen worden war, der noch erhaltene ziemlich dicke 
Hals mit breiter Mündung läſst auf ein größeres Gefäß ſchließen. Endlich 
fand man auf der Bruſt liegend zwei Armringe aus Bronze, wahrſcheinlich 
von den über die Bruſt gefrenzten Armen berrübrend. Eine derfelben iſt 
aus jehr dünnem Blech, hohl gearbeitet, die Ränder ſchließen aber nicht 
ganz zufammen, jo dafs er offen erfbemt Die Ränder laufen etwas 
jpit zu. Der andere etwas größere Ning bejtebt aus einem dünnen an 
der Außenſeite geferbten Stabe. Das dritte Grab war nicht arabförmig 
bedeckt, die Wände waren etwa mit rotber Sarbe überzogen. Veben den 
Gräbern fand man noch Reſte von circa dreizehn Sfeletten, dann auch 
Pferdeknochen, einfach in der Erde acbettet. Ob dieje zu den „Römergräbern“ 
achören, ließ ſich nicht ausmachen, 


) Drerler, Das Stift Koſterneuburg. S. 4. 

?) Ein ähnliches Grab wurde 1895 auch in der Poftaaffe in Wien aufae 
deckt. (Dal. Kenner in der vom Wiener Alterthumsvereine herausgegebenen Geſchichte 
Wiens, Bd, 1, 5,221, 


Aehnliche Siegel fand man auch in Wien; val. Kenuera. a. ©, 
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Erwägt man, dafs es Sitte der Römer war, die Srabjtätten: 
neben der Straße anzulegen!), jo iſt dieſer —— nicht nur von 
localer Bedeutung, indem er ein weiteres Glied zum Beweiſe iſt, daſs in 
der Gegend des heutigen Kloſterneuburg einſt die Römer feſte Nieder: 
laſſungen hatten, ſondern vielmehr deshalb, weil er einen Punkt in der 
Haupt-Keeresitraßge bezeichnen dürfte, welche von Dindobona, dem heutigen 
Wien, über Döbling in nordweitliber Richtung nach Klojterneuburg lief, 
bier in einem ſcharfen Winkel in das Kierlingtbal einbog und bei Seiſel— 
mauer wieder die Donau erreicht. Die Straße ne dieſen Punkt zu führen 
erwies ſich auch durch die allmähliche Steigung des Terrains und wegen 
der Dedfung durch den unmittelbar ſich hier erbebenden Buchberg?) 
bejonders vortbeilhaft?). 

Dieje Funde beweifen wohl binlänglich die Eriitenz eines Lajtells in 
Klofterneuburg und geben audı die Seit feiner Erbauung, nämlich die 
zweite Hälfte des erjten Jabrbunderts nah Chriſti. Wir willen durch fie, 
dafs Theile der XI. Legion von Jahre 7O bis etwa zum Jahre 100 
nach Chriſti bier garnifonierten, dann die zu ihren Hilfsteuppen zählenden 
Cohors J. Montanorum uud die Cohors I. Aelia sagittariorum. Dod 
des Lajtells Name ijt nicht überliefert; auch jonft fliegen die Quellen 
dafür ziemlich jpärlich, fo dals es bis heute nicht möglich war, denjelben 
ſicher fejtzijtellen. Allgemein verbreitet iſt die Anſicht, daſs zu Klojterneuburg 
das römische Municipium Cetium gelegen war *). Dieſe Anſicht hat ſich 
als unbaltbar erwiejen®), und unter Letium wird man fortan Hetlelmauer 
erfeimen, dahin faum aber mehr Astura verlegen. Astura dürfte vielmehr 
eben Klojterneuburg fein, und diefe von Mommſen vertretene Anyicht"), 
fcheint gejtüßt zu werden durch die Infchrift eines römifchen Mleilenjteines 
im Lullnerfeld bei Wießing?). 


1 


Die Zeit der Völkerwanderung. 


Wie lange römiſche Soldaten die Harnifon des Lajtells in Klojternen: 
bura bildeten, läjst ſich nicht fejtitellen. Etwa bis zur Seit, als die Quaden das 
legtemal in Pannonien einrückten Zwei Legionen zogen dieſen alles ver: 
wüſtenden Seinden entgegen, doxh vergebens — das glänzende Carnuntum 
anf in Trümmer, um sie wieder zu entjteben, offen jtand den Quaden die 
Straße in das Römerreich. Kaifer Dalentinian I. (564— 575) machte die größten 


') Erinnert ſei unr an die Dia Appia in Nom. 

) Der Buchberg erbebt ſich zu 205 Meter. 

ei sa Hr der FR. F, Central⸗Commiſſion für Kunft- umd hijtorifche 
Denfmale. Neue Folge €. Bd. 5. CXXXIII. Dal. auch Keunera.a. 0.3.2230 F. 

y Dal. Mar. Fiſcher, Schickſale BD. 1. !. 

5, Dal. Kenner im „Jabrbuch für Kandesfunde von Niederöfterreidh“ 


3%. 2,5. 219 md in der „Seichichte Wiens“ Bd. 1, 5. 05 md 151. — Richard 
Müller in „Blätter des Vereines für Landesfunde”, Jahrgana 1896, 5. 420 bis 442, 
) Corpus inseriptionum latinarum, Bd. 5, Th. 2. > 145, 


) Dal, darüber Kubitijchef in den „Arcaeologiidwepigraphiichen Mi 


theilungen ans Oeſterreich-Ungarn“ 1595, 5. 212 darnach Starzerin „Klojternen- 
burger Seitung“, IS97T, Air. 19 und 20). 
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Anjteengungen, ſich ibrer zu erwebren, und in der That erfchredften feine 
Rüftungen die Barbaren. Da wagen fie es, ſich ob ihrer Derbeerunaen 
vor ibm zu entichuldigen. Nicht unwürdig eines Römers tödtet ibn der Horn, 
als deren Geſandte die Entichuldigung vorbringen!). Die Quaden aber 
werden fortan in der Geſchichte nidyt mebr genannt. Wer zunächſt an ihre 
Stelle trat, oder in welchen der nachrüdenden germanischen Stämme jie ſich 
verloren, ift nicht überliefert. Schon in dem Jahre 575 aber, das jenem 
des Quadeneinfalles folgte, begannen die entfcheidenden Einbrüche der 
Hunnen in Pannonien, und vor ihnen ber oder in Derbindung mit ihnen 
rücfen um 580 von Norden und Oſten germaniſche und farmatische Völker 
in dieſe Provinz ein, Kaifer Theodoſius weiß die Eingedrungenen für die 
römiſche Kriegsordnung zu gewinnen und Gotbe, Hunne und Alaue 
bewachte als Soldat in römischen Kriegsdienft Pannoniens Städte, die er 
als Feind geplündert. Doch Ataulf, der Weſtgothe, gründete im Ober: 
pannonien, das im Norden bis an die Donan reichte, über Hotben und 
Bunnen zu Beginn des V. Jahrhunderts eine eigene Berrichaft: er zieht 
409 nah Italien und endlih nah Gallien; Pberpannonien kehrt unter 
römiſche Herrſchaft zurüdf, aber mur für ein paar Jahrzehnte, denn eben 
damals ſchuf Attila fen Reich: an einen Widerſtand gegen dasielbe war 
yı den mittleren Donangegenden gar nicht zu denken, Pammonien wurde 
aus dem Derbande des Römerreiches aelöst. Attilas Reich jedoch blühte und 
vergieng in einem Jabrjehnt; Oſtgothen bezogen das Land an der Donau, 
joweit es nicht zu Noricum gebörte. In diefe Provinz aber rückte die große 
alemanniſch-ſueviſche Dölferverbinduna von Nordwejiten ber und Scharen 
von ihnen zogen raubend durch das oſtgothiſche Pannonien: fein Lajtell 
blieb frei von ihren Emfällen, berichtet ein Augenzeuge. Wie viele folder 
Eajtelle damals noch waren, — wahrjheinlihb alle aus der Römerzeit, jagt er 
leider nicht. Immmerbin iſt jene Nachricht wichtig, denn man ftellt ſich ja jo 
gerne vor, Attila babe auf jenem Zuge nadı Gallien alles dem Erd— 
boden gleichgemacht. 

Mit Mühe behaupten ſich Sie Oftgotben; da drängen die Rugen 
nach Italien und bedroben jie in ihrer Exiſtenz. Endlich 474 zieben die 
Mſtgothen fort, und für die Nugen iſt die Strage frei. An deren Stelle 
rücden an die mittlere Donan die Kongobarden;, ſchon 509 baben ſie ibre 
tete Heimat verlafjen, um wenige Jahre jpäter wieder zurückzukehren. Sie 
unterjtügen das römische Veich aegen die Gothen uud bekämpfen die 
Hepiden. Es gelang aber die Befiegung der Gepiden nicht ohne Beihilfe 
der jet in die Geſchichte eintretenden Avaren. Der Zongobardenfönig 
Album verfprad ihnen für die Unterftügung die Hälfte der Hepidenbeute 
und das ganze Gepidenland. Er erfüllte ſein Wort, aber nach Beſiegung 
des gemeinfamen Seindes müſſen die Longobarden den Avaren werben. 
Mit Weib und Kind und mit ibrem Königsſchatze jogen fie im Jahre 5806 aus 
ihrer panmonifchen Deimat. Sie verbrammten ihre bisherigen Wohnfite, 
deren Stätten den Avaren zuftelen. 

Keines von den bisber genannten Dölfern bat an der Donau em 
Staatswejen gegründet, das edleren Formen zu gemügen vermochte. Berufen 


') Es war zu Brigetio (Szöny bei Komorn) am IT. Yovember 575. 


15 


dazu waren die Bailopareı, die Nachkommen der Marfomannen!), welche 
jih an der Donan niedergelajien batten. Nach Süden erjtredte fich ihr 
Hebiet bis zu den Longobarden, gegen Oſten rüdten jie allmäblich bis 
an die Enns. Bier jtießen fie auf die Avaren, welche nah dem Abzuge 
der Longobarden das Land von der Emis bis nadı Siebenbürgen, von 
der unteren Donat bis zum Erzgebirge bejeßt batten. 

Die Avaren, von abendländiſchen Schriftitellern auch Hunnen genannt, 
waren ein wildes Reiter: und Nomadenvolk. Stets zu Pferde, daber krumm— 
beinig und faum imjtande ordentlihb zu geben, zogen fie mit ibren Selt- 
wägen und ibrem Dieb im Lande umber. Durch Panzer geſchützt und mit 
Bogen und Wurfipeeren bewaffnet, fuchen fie den Seind in der Schlacht 
durch verjtellte Flucht in Unordnung zu bringen oder in einen Binterbalt 
zu locken. Bei allen Kämpfen it es ibnen aber weniger um Eroberung zu 
tbun als um Beute und Erpreſſung bober Summen. Ihre Schäße wurden 
in fogenannte „Ringe“ gebradt, welche freisförmiae Gebege waren, umgeben 
von einer 20 Su boben und ebenſo dicken Mauer aus Pfäblen, Steinen 
und Lehm. Die Ausdehnung der Ringe betrug in der Regel mebrere 
Meilen und ftanden durch Feinere Anfiedhungen untereinander in Der: 
bindung. Ein ſolcher „Ring“ fand jih an der Mündung des Kamp und 
dürfte ſich weit berab erjtreft baben, etwa bis zu jenen Höben, die 
Korneuburg vom Wagram trennen. 

Die Schwäche der Avaren lag darin, dajs fie jedes höheren 
Interefies bar, mur Genuſs fuchten und ſich nie zu eimer adferbauenden 
Thätigfeit erboben baben. Indem fie fih nie den Boden, über den ibr 
Reich ſich erſtreckte, durch Arbeit zu eigen machten, verwuchſen fie auch nie 
enge mit demielben. Sie bedurften daber, waren doch die Landichaften, die 
jie befagen, verödet, folber Untertbanen, denen der Aderbau nicht fremd 
war, die jenen Fleiß befagen, der ihnen mangelte und die doch noch nicht 
zu einer ſolchen ftaatliben Ausbildung gelangt waren, dafs fie als ein 
geſchloſſenes Ganzes fremde Herrſchaft von ſich bätte abwehren können. 
Diefe Eigenſchaften beſaßen die Wenden oder Winden, d. b. die Weidenden“), 
heute Slovenen genannt. Sie find feit dem VI. Jabrbundert in dem Gebiete 
der Donan nasbweisbar?) und wurden von den Avaren in dieſe Kande 
gebracht. Nicht in großen Maſſen auf einmal oder in barten Kämpfen 


Do. Bach man in Sitzungsberichte der kaiſerlichen Afademie der Wiſſen— 
ichaften”, philof.-hijt. Claſſe, 88. 91,3. 14 ff 

) Dal. Sch afatit, Slavifche Miteritiämer, dentich von Mofia v, Ährenthal. 
”. I, 3 6978, 152 ff. 184 ff. — Rösler in „Sitzunasberichte der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften· philoj.shift. Claſſe. Bd. 75. — Kref, Einleitung in 
die ſlaviſche Literaturgeſchichte. (Graz ISCH.) 

Schafatik hat verſucht, die Niederlaſſungen der Slaven ſüdlich der 
Donan ſchon in die Zeit vor Anknuft der Römer hinanfzurücken und dafür eine Reihe 
von Orten hauptſächlich aus Pannonien angeführt, deren Namen auch im ſlaviſcher 
Sprache ſich denten läſst. Büdinaer weist dagegen treffend bin auf den enaen 
Zuſammenhang aller indogermaniſchen Sprachen, vornehmlich in ihren früheſten Stufen, 
auf die viel näbere Verbindung der Kelten, Germanen and Slaven untereinander in 
Sprache nnd GHötteralanben als mit den übrigen Völkern des imdogermaniichen Sprach 
ſtammes. Slavifche Anfiedler ans Böhmen oder Mähren im Lande füdlich der Donau 
find bis an das Ende des X. Jahrhunderts ein Ereianis, das von den Chroniken 
nnd Urkunden jedesmal ſorgfältig reaiftriert wird, (Nüller im I. Bande, $. DU der 
Geſchichte Wiens.) 
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mit den früberen Bewohnern, fondern in kleineren Scharen, nah und nadı, 
jcheinen fie fich über die entpölferten Gebiete Noricums und Pannoniens 
verbreitet zu baben. Aber in ibr Gebiet drangen, obne daſs die dürftige 
Geſchichtsſchreibung jener Heit davon Notiz nabm, auch deutjcdhe Anfiedler, 
wie Fluſs- und Flurnamen befunden!). 

Die flopvenifhen Namen im Diertel unter dem WMienerwalde 
beginnen mit der Schwarja, „mit dem den DBergabbana (Keithagebirge) 
entlang jtrömenden Fluſs“, deſſen Zuflüſſe tbeils deutſch benannt find, wie 
die Prein und die Pütten?), theils jlavifh wie der Sirnbach und die 
Sirning?); fie enden mit der beute verichwundenen oberhalb Klojterneuburg 
und Korneuburg gelegenen Donauinjel Muckerauf). 


Meußurg. 

Eine Nenderung in den Derhältniffen unſeres Heimatlandes trat 
ein, als Karl der Große es im Intereffe des von ibm geichaffenen Sram: 
Fenreiches für nötbig fand, die Abaren unſchädlich zu machen. 

Im Jabre 788 waren jie in das fränfifbe Reich eingefallen, doch 
über die Grenze zurückgetrieben worden. Drei Jahre jpäter rüdte Karl 
mit drei Beeren in ihr Gebiet und drang ſiegreich bis an die Naab vor. 
Bis zum Jahre 796 währte es, dann waren die Avaren vollitändig be: 
jiegt und ibr Land bis an die Donau wurde dem fränfifchen Reiche ein: 
verleibt. Damit beginnt jene mächtige deutſche Einwirkung, welde die 
Slaven unterwarf und ibr Gebiet durch intenjive Lolontjation im ein 
deutiches Land verwandelte, Grund und Boden waren Eigentbum des 
Königs, der mit freigebiger Band an Grafen, Bisthümer und Klöjter 
Candſtriche bintangab, auf dafs diefelben der Lultur zugeführt würden. 
Mit ibren Holden rüsten die jo Ausgeftatteten in die öftlibe Mark 5) 
des Sranfenreiches, rodeten im derfelben Wälder, trodneten fumpfiges 





m üllenhof meint, daſs das Donantbal vom Inn bei Paſſau bis Wien 
und darüber hinaus uur einmal eine deutſche Bevölkerung und dieſe ſeit der Rugen— 
zeit nur Zuzüge und Verſtärkungen erhalten habe, daſs daher auch die verbliebenen 
antiken Vamen daſelbſt (Kinz, Enns, Lorch, Erlaf, Ips, Kamp, Kanmbera, Wien, 
March) nur einmal im deutſchen Munde ihre Geſtalt bekommen und bebalten haben, 
ohne irgend welche Störung von ſlaviſcher oder gar avariſcher Seite (Deutſche Alter: 
thumskunde. Bd. 2, 5.95 und 575); dieſe Anſchauung iſt bisher noch nicht im 
Zuſammenhange nachaeprüft, und wie zu wünſchen wäre, erhärtet worden. — Nach 
dem heutigen Staude der Forſchung entfallen aus der von Mülhlenhof aufgeſtellten 
Reihe Kaumberg (vgl. Müller in „Sei dichte Wiens“, BB. 1, >. 209 5.) md wohl 
auch Wien (val. Grienberaer in „Ziungsberichte der kaijerlichen Akademie der 
Wirenjchaften“, philof.bift. Claſſe. Bd. 151, Abtb. VIII. 

Für die deutſche Beſiedlung des bentigen Niederöſterreich zugleich mit den 
Slaven fprechen die Worte: Kanınbera, Melk, Mödlina, Pfoiſau bei >t. Leonhard am 
Forſt, Schwedt und Wihrina (vol. Müller,a. a. O. 5. 208 ff.). 


# Prein von brunea braun glänzend. pütten. von hutin die Butte. 
Sirnbach Grasbach von alilaviich sim Gras, 
+, Ans altjlavifch ınoku naſs. Dal. Müller, aa. 0.5. 212 f nud 220. 


>, Ein eigener Name für die Marf, welche jich öſtlich der Enns erſtreckte, 
iſt aus der Karolingerzeit nicht überliefert. 
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Land aus, verwandelten Waldwildniffe in fruchtbringenden Boden, beitell: 
ton Aecker und Sluren und zimmerten Hütten und Blockhäuſer, um welche 
dann kleinere Anjtedlungen und aus diefen allmählig arögere Ortichaften 
entitanden find. 

Um jo fchwere Lulturarbeit zu verrichten, war weltlihes Regi— 
ment und Kirche enge verbunden. Geiftlibe und Kaien fübrten unter 
fränfijsher Oberhoheit unverdroſſen und entſagungsvoll das Land der aer- 
manischen Bilduna zu, und bejonders waren es die Ufer der Donau, 
welde, wie zur Seit der Römer, der Lultur wieder erfchlofjen wurden. 
Mit Ser Lolonifierung und Germanifierung ateng Band in Band die 
Ehriftianifierung. Diefe ftel in unferer Beimat dem Bijchofe von Paſſau 
zu, der Land: oder Chorbiſchöfe beitellte, Je mehr Slaven für die chriſtliche 
Lehre gewonnen wurden, je böber die Sahl der deutjchen Anjiedler in 
manchen Kandesthbeilen jtieg, deſto zablreisher wuchſen auch die Kirchen 
empor, wenn möglih im Schatten altrömiſcher Lajtelle. Geiſtliche und 
Laien waren eifrig an der Arbeit „und fröblih grünte chriſtliches Keben 


an der breititrömenden Donau“. Der Sage nah — geſchichtliche Nachrichten 
über die damalige Gründung von Pfarreien in dent heutigen Niederöfterreich 
find nicht erbalten — bat Karl der Große in der öſtlichen Marf feines 


Reiches zwölf Pfarren errichtet, darunter jene zum heil. Martin in der 
jeßigen unteren Stadt Klojterneuburg, alfo in nächſter Nähe des einjtigen 
römifshen Laitells. 

Schenken wir der Yeberlieferung Glauben, jo folgt weiter, dafs 
dort, wo ſich beute Klojterneuburg erbebt, eine Anſiedlung, bedentend Sur 
die Hahl der Bewohner fowohl, wie durch ihren Umfang bejtanden babe. 
Meder ihr Schickſal noch ibren Namen meldet irgend eine Quelle. 

Geräuſchlos bat jih eben diefe ganze unermeſsliche Arbeit der 
Lolonifierung an der Donau volljogen, unfcheinbar, aber doch aropartig 
im ganzen. Eine rubige Fortentwicklung war aber dem Lande nicht ae: 
gönnt. Die Fluten einer neuen Dölferwanderung ſchlugen zerftörend über 
dem Lande zujanımen, in welchem, wie einft in der Römerzeit, Acker und 
Weinbau, Diebzucht und Bergweſen, Gewerbe und Bandel geblüht batten, 
Es alib nunmehr wieder einer Beeresftraße, die von den Tritten eines 
Wandervolkes und von den Hufen der Roſſe desielben, die über die frucht- 
bringenden Gefilde dabinzogen, zerftampft wurde. Alle nenen Anjiedlunaen, 
lagen fie nicht hoch im Gebirge, giengen zu Grunde. Schon 862 nämlich 
wurde die Oſtgrenze des fränkiſchen Reiches durch „ein unbekanntes Volk, die 
man Ungarn nennt“, verwüjtet!). Die Ungarn oder, wie fie ſich jelbjt nennen, 
Magyaren waren 895 durch Petisbenegen und Bulgaren gezwungen wor: 
den, ibre Wohnſitze in den Tiederunaen zwiſchen Donau und Tbeif zu 
nehmen. Der Aderbaun war ihnen dantals anjsbeinend nicht mebr unbe— 
fannt, aber fie betrieben ihn wenig oder gar nicht. Ihr Hauptreichthum 
bejtand in großen Berden von Voſſen und Rindern, und neben der Dieb- 
zucht gewährten Jagd, Fiſchfang und Raub den notbwendiajten Uinterbalt. 
Das Fleiſch aßen jie balb oder aanz rob und tranfen nebjt Pferdemilch 
wie wilde Tbiere Blut. Den Abendländern jagten fie ſchon durch ihre 


) Annales Hinemari in Monumenta Germanine Seript. Bd. 1, $. 4: 
zum Juhre 802. 
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Bäfslichkeit Schredfen ein: Niederer Wuchs, tiefliegende Augen, ein bis 
auf drei Höpfe alatt geijchorenes Baupt; fo werden fie gefchildert. Befon- 
ders furchtbar waren jie durch die den Deutjchen ungewohnte Art der 
Kriegführung. Obwohl fie Schwert und Wurfſpieß zu gebrauchen veritan- 
den, fämpften fie bauptiächlich mit Pfeil und Bogen, worin fie fih ſchon 
von Jugend auf zu Pferde übten. Ihre dadurch erlangte Sicherheit im 
Schießen, ibre Rafchbeit der Bewegungen, ihre abgehärteten und leichten, 
obwohl gepanzerten Voſſe ließ fie unvermuthete Ueberfälle ausführen, 
verjtellte Flucht und plößlihe Umkehr bewertitelligen, wodurdh die Feinde 
in Derwirrung gebracht, dann aber mit einem Regen von Pfeilen über: 
jchüttet wurden. Immer behielten jie einen Theil ihrer Macht im Binter- 
halte, und wiederholt gab diefe Referve in den Schlachten den Ausfchlag. 
Siegten fie, jo fannten fie feine Milde gegen die Befiegten, und rubten 
nicht, bis das geichlagene Heer vernichtet war. Sie errangen umfo größere 
Erfolge, als jie jtrenge Kriegszucht bielten, alle Strapazen ertrugen und 
Derjtellung und Treulofigfeit ihrem Charakter nicht fremd waren. Grauſam 
und biutdürjtig, nur an Mord und Beute denkend, machten fie die durch— 
jogenen Gegenden zur Wüſte, mordeten alle Perjonen, ausgenommen 
Mädchen und Frauen, welche fie binwegschleppten!). Troßdem gieng die 
Deredlung der Vaſſe langjam vor fih?). Noch m XII. Iabrbundert 
waren jie „Monjtra von Menſchen“. 

An den Kampfe des deutfben Königs Arnulf gegen Swatoplufs 
grogmährifches Neich nabmen diefe wilden Horden 892 als Bilfstruppen 
theil“); zwei Jahre darnadı belehrte ein entjeglicher Einfall der Magraren 
in Unter-Pannonien, wejlen fih das Reich von diefen Bundesgenojfen zu 
verjeben habe. Wohl vernichteten fie das großmähriſche Reich, welches 
verhängnisvoll in die Geſchichte der karolingiſchen Oſtmaärk eingegriffen 
batte, aber damit war Ruhe und Ordnung für die Lolonijten öſtlich der 
Enns nicht wiedergefehrt. Lange wollten die Baiern nicht an die drohende 
Gefahr glauben; nodı 905 kommen Schenfungen von Land im äußerjten 
Oſten der nen colonifierten Lande vor und zu Raffeljtädten an der Donau, 
balben Weges zwijchen den Mündungen der Traun und Enns, berietben 
unter dem Miarfarafen Aribo die bairiſchen Edlen im Jahre 906 einen 
Holltarif für den Bandel auf der Donaut), als wenn ihre Herrſchaft 
längs diefes Stromes bis tief nach Ungarn hinab auf ewig gegründet wäre. 

An ungeabnter Größe brach das Derderben im folgenden Jahre 
herein. Der ganze baierifhe Heerbann, den Grafen £uitpold von Karen: 
tanien und Ober-Pannonien, den Erzbifhof von Salzburg und die Bifchöfe 
von Freiſing und von Säben an feiner Spite, wurde am 283. Juni 907 
vernichtet’). Wo die Schlacht geſchlagen worden®), wie ihr Gang gemwejen, 


', Annales Fuldenses in Mon. Germ. Se Eipt. Bd. I, S. 894. 

®) Buber, Pan Oeſterreichs. Bd. 1, 119. 

») Die Anficht, dafs König Arnulf die Ungarn aernfen und dadurch *F viel 
Unheil über Deutſchland gebracht babe, iſt unrichtia; val. Huber, a. a. O. 5.117 ff. 

NRUeber die Zoũordnung von Kaffeljtädten vol. £ujhinv. Eben a reuth 
in der bereits genannten Geſchichte Wiens. BP. I, S. 402 ff. 

) Der Tag ift nicht aanz fiber. Es finden ſich auch Quellen, weldye den 
5. und 6. Juli nennen. 

‘), Meiller (Situngsberichte der — Akademie der Wiſſenſchaften, 
philof.-bift. Claſſe. Bd. 15, 8. 65) nimmt an, daſs bei Mienfö an der Raab die Schlacht 
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fündigt feine Meberlieferung; nur die furchtbar zerfshmetternde Nieder: 
lage des jtolzen Heeres melden in Klojterannalen und kirchlichen Todten: 
büchern dürftige Heilen; aber beredter als jede Schiderung ſpricht von der 
Wucht der Kataftropbe das Schweigen der Chroniſten. „Der baierifche 
Stamm war fajt vernichtet”, bemerken die Annalen von Lorvei zum Jahre 
907 und die jogenannten Annales Alamaniae melden: „alle führer des 
baierifchen Beeres dedten das Schlachtfeld, ibr aberaläubifsher Hochmuth 
wurde gefällt“. 

Ticht leicht kann jich ein anderes Ereianis der älteren deutſchen 
Geſchichte von verbängnisichwerer Bedeutung mit diefer Jumifchlacht des 
Jahres 907 mefjen. Umwiderruflih zerjtört war die herrſchende Stellung, 
welche bis dabin Baiern im oſtfränkiſchen Reiche behauptet hatte, verloren 
war alles, was jeit Karl des Großen Tagen, aljo ſeit mebr als hundert 
Iabren, das Schwert und der Pflug zumeijt des bairifchen Stammes dem 
Mutterlande gewonnen batte, verloren dte Mark im Oſten und ganz Pan- 
nonien, die deutſche Bereichaft zurücdgefchleudert bis an die Enns, das 
eigene Stammland den verheerenden Einfällen barbarifcher Horden wehr: 
los überliefert, die politiihen und kirchlichen Bande mit den deutſchen 
Pflanzungen jenjeits der Enns zerriſſen, diefe jelbjt der Derfümmerung 
preisgegeben und bald gänzlih vernichtet. Demm fajt Jahr für Jahr 
erfchienen mun die Mlagyaren raubend und plündernd, längs der Donau 
aufwärts ziebend, in Deutichland!), bis am 10. Auguſt 955 König Otto I. 
am Lech unfern Augsburg über fie einen glänzenden Sieg errang. 

Don nun an wagten die Magvaren feinen Einfall mehr nach 
Deutichland. In dem volljtändig verwüjteten und verödeten Kande Sjtlich 
der Enns komite die Lulturarbeit durch die weltliche Macht wieder auf: 
genommen werden, unterjtüßt durch bet: und arbeitsfreudige Hlaubensboten, 
welche das Erzbistbum Salzburg und das Bisthum Pajjau jtellten. Swanzia 
Jahre nadı jenen denfwürdigen Siege bat Pajjau feine KColoniften Dis 
St. Pölten und an der Donau bis Spit vorgefshoben. Das fo gewonnene 
Land bildete einen Theil des Traunganes und wurde zu einer Markgraf: 
ſchaft erboben, welche den Namen Oftmark führte. Spätejtens in Juli 976 
übertrug König Otto 11. diefelbe dem mächtigen Hrafen des Donaugaues 
£eopold, aus dem Baufe der Babenberger. Mit ibm, dem der Beiname 
der Erlauchte geaeben wurde, begann eine Reibe von Fürjten aus feinem 
Stamme der Oſtmark — 996 ſchon Mſtarrichi, d. i. Oſtreich oder @eiter: 
reich genannt — vorzjufteben, welche diejelbe nicht nur erweiterten und 
gegen feindlihe Nachbarn mit Mutb und Geſchick vertbeidigten, fondern 
auch gut und weile verwalteten, zugleich mit hohem Sinne jegliche Lultur 
pflegten, jo dafs die Feitgenoſſen voll des Kobes für fie find. 

Ueber das Wirken des erjten Babenberaers in Meſterreich, der 
von 976 bis zu feinem Tode 994 regierte, berichten die wortfargen Geſchichts— 
Ichreiber des X. Jahrhunderts nicht viel. Sicher it, dafs er die Ungarn 
über die Selfen von Melk bis zum WMienerwalde vertrieb. Das Gebiet, auf 
welchem ſich fpäter Neuburg und dann Klojterneuburg erhob, lag bart au 


jtattfand, und dafs damit der dort vorfommende Name Deszjetnemet (Grab der 
Dentſchen) zufammenbärnge. 

!) Ueber die Einfälle der Maayaren val. Dümmler, Oftfränfiiches Reich. 
Bd. 5, 5. 548 ff. 
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der Grenze. Ueber die Umgegend des heutigen Klofterneuburg aber fieat noch 
volljtändiaes Dunfel. Keopolds Sobn und Nachfolger, Heinrih (997T— 1018), 
mit dem Beinamen der Starke, jchob die Grenze bis an die Oſtſeite des 
WMienerwaldes vor, und auf dem linfen Donauufer wurden nicht mur der 
Wagram und das Kamptbal bejiedelt, ſondern auch gegen das Marchfeld 
jogen die Loloniiten. 

Es wird nicht unrichtig jein, wenn man annimmt, dafs jeder ſich 
in dem wiederum erworbenen Sebiete niederlaſſen fonnte, un ein Stück 
Landes urbar zu machen, wenn er den Muth hatte, jib der Gefahr eines 
Anariffes jeitens der Ungarn auszulegen. 

Die Babenberger batten im wenigen Jabren mit Kraft und 
Geſchick die Oſtmark zu erweitern gewuſst; ſchon ftieaen die Lolonijten 
an den öjtliiben Abhänaen des Wienerwaldes binab und zwiſchen der 
Kiefing und Triejting erhält Markgraf Beinrih ]. im Jabre 1002 emen 
ungebeuren Grundcompler von dem eben!) zum deutichen König gewählten 
Heinrich Il. Immer weiter rüdfen die Deutſchen vor und um die Mlitte des 
elften Jahrbunderts ijt die Keitba erreicht. 

Um diefe Seit, aljo in der erjten Hälfte des XI. Jahrhunderts 
dürften ſich auch dort, wo uralter Tradition zufolge unter Karl dem Großen 
die Kirbe des heiligen Martin ſich erbob, wieder Anfiedler niederaelaffen 
und den neuerftandenen Ort Tiwenburg, Niuwenburdb, Tew 
bura genannt haben. Wober fie famen, warum fie ihrem neuen Beim 
diefen Namen gegeben, wer möchte es nicht gerne ergründen ? Die erjte 
Kunde von Neuburgs Erxiſtenz gibt eine Urkunde Kaifer Heinrichs Ill. vom 
8. November 1046. Dieſer mächtigſte und aewaltigite Sprojle aus dem 
Dauje der Salier auf Deutidblands Thron war 1042 zu einem Zuge gegen 
Ungarn genötbigt. Dort war des heiligen Stepban Nachfolger Peter 1041 
von der nationalen Partei vertrieben und an feiner Stelle ein einheimiſcher 
Großer, Aba oder Obo, auf den Thron erhoben worden. Peter fuchte 
Schuß bei jenem Schwager, dem Marfarafen Adalbert von ©efterreich, 
und Hilfe bei Kaifer Beinrib III. Noch bevor man in Deutichland zu 
einem Entichlufe aefommen war, fiel Aba im Februar 1042 mit zwei 
Heeren, einen nördlihb und einem unter eigener Anführung ſüdlich von 
der Donau, unvermutbet in der Oitmarf ein, während ein drittes 
Kärnten anariff. Durch die Wälder ji Ichleishend, tauchten die ungarifshen 
Horden am früben Morgen des 15. Februar 1042 plöglich weitlih des 
Wienerwaldes am Traiſenfluſſe auf, Einen ganzen Tag wurde die Frucht: 
bare Gegend bis Tulln, wo die Ungarn übernachteten, geplündert, die 
Ceute als Gefangene fortaeichleppt oder, wen fie Widerſtand verjuchten, 
getödtet. Hlüdlih Fam dieſes Lorps mit dem König wieder nach Ungarn 
zurück. Uebler erateng es der am linken Donauufer plündernden Beeres- 
abtbeilung. Markgraf Adalbert und fein tbatfräftiger Sohn Leopold warfen 
jich derjelben mit nur wenigen Mannen entgegen?) und trieben fie bis an 
die March zurück; viele Ungarn büßten unter den Schwertern der Streit: 
macht Adalberts mit ihrem Leben die angerichtete Derbeerung, viele fanden 


) Heinrich 11. folate auf dem dentjchen Throne dem Kaifer Otto III. im 
Jahre 1002; er wurde am 28. April 1014 zum Kaifer gefrönt und ftarb 1024. Papft 


Eugen Il. verfette ibn md feine Gemahlin Kunigunde 1146 in die Zahl der Heiligen. 
) Es jollen 500 oder gar. nur 30 geweſen jein. 
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in den Wellen der March ihren Tod. Diefen Emfall ın deutjches Gebiet 
zu rächen, Peter wieder auf Ungarns Thron einzujeßen, zog im September 
1042 Kaifer Beinrih Ill. mit einem arogen Beere auf dem Imfen Donau: 
ufer nach Ungarn, das er fiegreih Ende Mctober oder anfanas November 
verließ. Am 8. November weilte er mn Niwenburg, friedlichen 
Regierungsgefchäften obliegend. Nur eine derjelben iſt bis jett befannt, 
allerdings wichtig für ©ejterreihs Geſchichte. Er belobnte nämlich den 
Marfgrafen der Karantanenmarf Gottfried für feine treuen und erfolgreichen 
Dienfte im Kampfe aegen die Ungarn,!) mdem er ibm zwei königliche 
Bufen zu Göſting bei Graz ſchenkte.?) 

Unter diefem Niwenburg üt das beutige Klojterneuburg zu 
verſtehen, welches noch oft Kaifer und Könige, weltliche und geijtliche — 
in ſeinen Mauern beherbergte. Erwägt man, daſs in dem Niwenburch, das 
1042 alfo zum eritenmale genannt wird, Deutichlands Herricher") Heinrich Hr 
Rait bielt und daſelbſt Regierunasaefhäfte vornabm, dafs daſelbſt auch, 
wenn ſchon nicht das geſammte Gefolge, Jo doch ein großer Theil desjelben 
oder wenigitens die nächſten Rathgeber des Herrſchers Unterkunft fanden, 
jo wird man nicht umbin fönnen, diefes Niwenburch als einen immerbin 
bedeutenden Ort anzjufeben. Ihm dieſes Attribut zu nebmen, und etwa 
zu behaupten, wäre er jo bedeutend geweſen, fo aefchäbe feiner in iraend 
welchen Annalen, in irgend einer Urkunde ſchon früber Erwähnung, acht 
nicht gut an; denn die uns erhaltenen Auellennasbrichten nennen eben — 
wie es gerade fommt — bald Mamen von beſtehenden Ortichaften, bald 
von Gegenden, die durch barte Arbeit erjt urbar gemacht werden jollten ; 
und daber iſt es leicht möglich, dafs eine Niederlaſſung ſchon lange bejtand, 
ebe gerade jene Urkunde ausgeftellt wurde oder jenes Ereignis eintraf, 
das in den dürftigen Aufzeichnungen der Flöjterliben Jahrbücher Plat 
fand, und bente das ältefte, aus Quellen nahbweisbare Feugnis iſt. 

Mir müſſen zugeben, dafs die erjte urkundliche Nachricht über 
Neuburg redt dürftig it, ebenfo verhält es jih aber auch mit Ser 
zweiten. Wieder it es Heinrich IIT., der bier einige Seit weilt, um zu 
urfunden. Ungarn fam nämlich nicht zur Ruhe und drängte den Ergeiz 
des deutichen Königs zur Enticbeidung feiner Thronwirren. Im Auguſt 
1045 und im Juli 1044 309 Beinrih TI. donauabwärts nach Ungarn; 
beidemale war das Glück jeinen Waffen bold. Auf dem Rückzuge nah 
Deutjshland im Jahre 1045, den er durch die Oſtmark nahm, it nur 
ein Aufenthaltsort beglanbiat, das jagenumfponnene Pöchlarn, das jett 
zum erjtenmale urfundlih erwähnt mwird.t) Sollte Beinrib II. von der 
Rabnig, jenem Webenflufs der Raab, bis zu welchem er vordrana, obne 
Ruhe und Raſt als fiegreicher Herrſcher gleich einem Befteaten bis Pöchlarn 


') Marfaraf Gottfried hatte die in Kärnten eingefallene Uriegsmacht Abas 
ftegreich zurückgeſchlagen, ihr die aemachte Beute abgenommen, ſowie die als Gefangene 
fortgefdleppten Bewohner feiner Mark befreit. 

”) Mon. Boiea. Bd. 29, 1. Th.S. 76. — Hormayrs Ardiv. 1828, 5. 28. 

) Heinrich III. wurde 1028 zum dentjchen König aewählt, folgte feinem 
Dater Konrad II, [059 auf dem deutichen Throne, wurde IOFG zum Kaifer gekrönt 
Er jtarb 1050. 

9 Stumpf-dBrentano, Neichsfanzler, Ur. 2245. Der Name Pöchlarns 
lautet in diejer für das Bisthum Brixen ausgeftellten Urkunde: VBechlare. 
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gezogen fein? Wer möchte das behaupten ? Aber wo er von den Mühen 
des Seldzuges, von den Strapazen der Reife ausgeruhbt bat, ijt uns nicht 
erhalten. Auf dem Heimwege im Jabre 1044 war wieder Tiwenburd 
als Ruheort auserfeben, und hier fchenfte er feinen Getreuen Rizman 
fünf föniglihe Höfe zu Sarersdorf an der Leitha.!) Schon im nächiten 
Jahre begab jih Heinrich III., diesmal ohne große Heeresmaht, nad 
Ungarn, aber Neuburg wird nicht erwähnt, ebenfowenig bei den folgenden 
Heereszügen nah Ungarn, welche Heinrich II. im Interejje der deutfchen 
Macht 1050, 1051 und 1052 unternommen bat. Keiner von ibnen fchlofs 
jo glänzend wie jener von 1046; an jenen von 1051 knüpfen fich fchon 
jchlimme Erfahrungen, und der Ausgang des legten Krieges jenfeits der 
Leitha zeigt das unvermeidliche Scheitern der deutfchen Pläne und früherer 
Erfolge. Das Mühſal der jpäteren Kämpfe traf zumeijt die Oſtmark als 
Durchzugsland, wie fie auch die rächenden Derbeerungen der Yngarn 
wiederholt heimfuchten. Eine Reihe von Orten werden bei diefer Gelegenheit 
genannt, doch Meuburgs Name findet fih nicht darunter. Nur für 
jeine nächite Umgebung finden fich urkundliche Machrichten : Auf Kirchbach 
macht 1005 das Bisthum Paſſau feine alten Rechte wieder geltend?) und 
auf der Inſel Mucerau gab diefes Bisthum, 1081 etwa, dem Marfarafen 
Leopold 1. als Entgelt für feine Dienjte als Dogt drei Höfe und fiebzjig 
Hörige zu Lehen.) Auch Köniajtetten und Nufsdorf an der Donau 
werden genannt.*) 


Mit Beginn des XI. Jahrhunderts werden die Nachrichten über 
Neuburg zahlreicher, freilich nicht in dem Maße, dafs alles Dunkel 
erhellt wird. Markgraf Leopold II. hatte angeblich 1101, feine Refidenz 
von Melt auf die äußerte Spite des Kahlengebirges, beute Leopoldsberg 
genannt, verlegt und bald nach feiner Dermähblung im Jahre 1106 mit 
Agnes, der Tochter Kaiſer Heinrichs IV., auf der der St. Martinskirche 
zunächjt gelegenen Anböbe eine Feine Collegiatkirche für weltlihe Chorberren 
erbaut’) Wann der Hrundjtein dazu gelegt wurde, läfst ſich nicht erweifen, 


') Pez;, Thesaurus aneetodorum. Bd. 6, 5. 254. — Fiſcher, Sichickſale 
3. 2, 5. II7, fir. 2. — $ejer, Codex dipl. Hungarine. Bd. I, S. 355. 
(Stumpf,a.a. ®. Ar. 2259.) 


) Topoaraphie von Wiederöfterreich. Bd. 4, 5. 108 ff. 
) Meiller,a.a. ©. S.I0, Ar. 2. 


) Merian, Austria sacra. Bd, 4, S. 206. — Sinnader, Beiträge 
zur Geſchichte von Säben-Brixen. Bd. 2, 5. 649. (Stumpf, Ur. 2955.) 


) Markgraf Leopold III, wird, befonders von älteren Hiftorifern als der 
vierte diefes Namens gezählt. Leopold IL. ift für fie der Seite 20 aenannte Sohn des 
Marfarafen Adalbert ; diefer Leopold erhielt 1045 die wejtlich der Keitha und March 
ſich erjtrecfende neugebildete Marf, ftarb aber bald nachdem er diejelbe übernommen 
hatte. Ueber die Oſtmark hat er mie aeberricht, und es acht daher nicht an, ihn in der 
Reibe der Marfarafen derjelben zu zählen. Leopold IT. ift demnach der von 1075 bis 
095 reaterende Markgraf, ein eifriger Anbänger der päpftliben Partei. Ueber die 
Derwandtichaftsverbältniffe der Marfarafen und Herzoge aus dem Haufe der Baben: 
berger möge folgende Tabelle dienen: 
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Sicher ift nur, dafs im Jahre 1108 bereits die Kirche!) auf dem Plate der 
gegenwärtigen Stiftsfirhe von Klojterneuburg ſtand. 

Die Sage weiß über die Hründung des Stiftes folgendes zu melden. 
Die beiden Ehegatten befchäftigte in ihrer neuen Nefidenz der Gedanke, 
in der Mäbe derjelben zur Ehre Gottes und zum Bejten des Kandes ein 
Hotteshbaus zu erbauen. Während fie eines Abends auf dem Söller der 
Bura auf dem Keopoldsberge weilten und ſich wegen des Plaßes des neu 
zu gründenden Gottesbaufes beriethen, entführte ein Windſtoß Agnes den 
Schleier und entzog ihn bald den Blicken des Herrſcherpaares. Neun Jabre 
waren feit dem ins Land aezogen, Leopold hatte feinen Plan noch immer nicht 
zur Ausführung gebracht. Da huldigte er eines Tages dent Jagdvergnügen; 
plößlihh hörte er die Kunde laut anjchlagen. Er folgte dem Laut der Tbiere 
und fand fie, wie fie einen Schleier, der auf einem Hollunderjtrauche hieng, 


£eopold 1. 
976 44 


heinrich I. Adalbert 
944 -10ls 1018 -1055 


£eopold Ernit 
+ 1043 1055- 1057 


xeopold 11. 
1057 1096 


£eopold 111. 
der Beiliae 
1096 1136 
Sem. Nanes 


Adalbert Heinrich IT. Leopold IV.  Ernit Vito Konrad 


Y 
7 1137 1141- 1177 1136-1141 + 1158 7 1108 
Leopold V. 


1177 1194 


Friedrich I. Keopold VI. 
1194- -1198  1194- -1230 





Margaretha Heinrich Friedrich II. Konjtantia + 1234 
I. Gemahl Heinrich (VIL.) T 1228 1230 1246 Gemahl Heinrich, Marfaraf 
2. Gemahl Ottokar II. von Meißen 
Gertrud So 
I. Gemahl Wladislaw von Albrecht Dietrich 


Böhmen + 1247 
2. Gemabl hermann Mark: 
araf von Baden 7 1250 
>. Gemabl Roman von 
Halicz 
| 
Mus der 2. Ebe: Friedrich 
+ 1269 


) Fontes rerum Austriacarım. Bd, 4, Ur. 116. 


24 


anbellten. Leopold erfannte ibn als den feiner Gemahlin, der ibr vor 
neun Jahren, gelegentlich der Beſprechung über den Ort des neuen 
Hottesbaufes von einem Windſtoß entführt worden war, Er fand darin 
einen Singerzeig Gottes und bejchlois mun, auf diefem Plate das Gottes 
baus zu erbauen. So die Sage, weldye ſich in der bier gegebenen $orm bei 
Chrviostomus Banthaler!) findet. Mit weniger Details findet fie fich zuerjt 
und zwar mit Berufung auf „autbentiiche Chroniken“ im Jahre 1484 im 
»Summarium canonisationise?) des Markgrafen Keopolds III. Welche 
diefe „authentiſchen Chroniken“ waren, läfst ſich leider nicht feititellen; doch 
das eine ijt fiber, daſs es nicht Leopold von Kilienfeld war, zu deilen 
Geburtsort Klofternenburg gemacht worden ijt. Die ganze ſchöne Erzäblung, 
wie er in Klojternenbura bei feinem Großvater eine Chronik, welche 
von einem gewijjen Richard von Klojternenburg, einem Chorherrn, 
„glei nah dem Tode des frommen Markgrafen“ geichrieben worden war, 
arjeben und welche Chronik er, wie wir annehmen müjjen, ercerpiert hatte, 
wie diefe jo Foltbare Chronif im Jahre 1515 ein Raub der Slammen 
wurde, bat der hochbegabte aber Such falfchen literariſchen Ehrgeiz auf 
die Bahn der Fälſchung geleitete Hanthaler im vorigen Jahrbundert er: 
funden, wie neuere Forſchungen unumſtößlich Sargetban baben.?) 

Man wird alio in Zukunft die chronikaliſchen Aufzeichnungen 
Richards von Klojternenburg und des zu Klojternenburg geborenen Leopold 
von Kilienfeld aus der Veihe hiſtoriſcher Quellen jtreisben, ja wir werden 
nicht zu weit geben, wenn wir auch Nichard von Klofterneuburg und 
Leopold von Kiltenfeld aus der Reihe jener Menschen ftreicben, die je auf 
Gottes ſchöner Erde gelebt baben und für Erfindungen Banthalers!) anjeben. 

Seltſam üt, dafs die Erbauung der Stiftsfirdye „in vielen Chroniken“ 
erzählt wird, obne dafs der Begebenbeit mit dem Schleier auch nur „mit 
einer Silbe gedacht wird.“ Leider find uns die „autbentifshen Chroniken“, 
auf welche ſich das oben erwähnte Summarium canonisationis beruft, 
unbekannt und wir baben nur eine ſpätere Quelle, nämlich Sie Derie, 
weldie Kaiſer Marimilian IT. bei dem Grabmale des beilig geſprochenen 
Markgrafen Leopold anbringen lieg’). Nur in einer gewiljen Sejtalt aljo 
berubt die Sage, welche vor beiläufig dreißia Jahren uns erfreute, als 
wir fie in dent Kejebuche für Volksſchulen kennen lernten auf Ueberlieferung, 
und es geht nicht an, fie als „Märchen zu verwerfen“, doch müſſen wir 
aufmerffam machen, dals jib zu dem Wunderbaren hiſtoriſche Widerſprüche 
gefellen. Nach den Melker Annalen bat Marfaraf Leopold im Jahre 1106 
Agnes als Gemahlin heimaeführt.*) Im Jahre 1108, alfo zwei Jahre 


) Fasti Campililienses, Bd, 1, S. 1510. 
) Pe}, Seriptores rerum Austriacarum. Bd. |, 5. 610. 

’ Dal. Seibia in Fontes rerum Austriacarum. Bd. 10, 5. XVIII, 
Anm. 2 und vor allem Tangl in „Mittheilungen des Inſtituts für öſterr. Geſchichts— 
forſchung“. Bd. 19, >. If. 

, Fiſcher, Schieffale, BB. I, 5. 15 7f., verwirft zwar die Sage, glaubt 
aber, dafs beide Autoren aelebt haben, 

> 5, Seite 29. 

°; Monunn, Germ. Script. Bd. 9, 5,500 zum Jahre 1106. — Jurit ſch, 
Gejchichte der Babenberaer, >. 125, bat die Stelle der Melfer Annalen mijsperjtanden, 
wenn er die Hochzeit anf den 7. Auguſt OO anfeht, welcher Taa der Todestaa des 
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nach der Dermählung, war eine wenn auch Meine Kirche ſammt Wohnungen 
für weltlibe Chorherren auf der der St. Martinsfircbe ſtromabwärts zunäshit 
gelegenen Anhöhe erbaut und wurde in diefem Jahre vom Biſchof Hermann 
von Augsburg, welcher Kaijer Beinrih V. auf einem Feldzug nadı Ungarn 
begleitete, mit einer Stiftung bedacht!). 

Bald darnach begann Markaraf Leopold den Bau einer größeren 
Kirche. Rah den Annalen von Reichersbera?) war es im Jahre 1110, 
nach den — Annalen aber erſt 1114 und zwar am 12. Junikß). 
Welche Quelle das richtige Jahr nennt, läfst ſich mit dem heute zu Gebote 
itebenden Quellen-Materiale nicht entfheiben, jiber aber ijt, dafs feines der 
genannten Jahre mit den neun Jabren der Sage in Einklang zu bringen ift. 

Diefe zweite Kirche erhebt ſich auf dem Plate, auf welchem heute 
die Stiftsfirche fteht, wo Sie 1108 erwähnte Kirche ſich erbob, ijt zweifel: 
baft. Entweder wurde die jegige Kirche über die Fleine gebaut und diefe 
dann abgetragen oder es deuten die bei der letzten Neftauration der Stifts: 
firhe an der Oitfeite des Kreuzganges gefundenen Spuren von Swerg— 
jäulen und bemalten Bögen, die dem beginnenden XI. Jahrhundert an: 
aehören, auf diefe Anlage bin.*) Den Grundſtein zur neuen, gleidywie die 
kleine der feligjten Jungfrau Maria aeweihten Kirche, welde 1115 
£copold II. mit Gütern ausgejtattet hatte?), legte nicht der Marfaraf felbit, 
jondern der erjte Propit des Baufes, Dtto®), der aber die Dollendung des 
Baues nicht erlebte; er ſtarb 1122. Markgraf Leopold gab dem Haufe feinen 
fünften Sohn Otto als Doriteber.”) Da aber diejer noch bei jungen Jahren 
war?), wurde ein Dicar namens Opold beitellt. Auf Kojten des Stiftes und 
mit den ihm von jeinem Dater bewilligten Mitteln beaab jih Otto zur 
weiteren Ausbildung nach Paris, wober er bei einem Beſuche viele Reliquien 
in feierlicher Proceſſion in die Kirche feines Klofters brachte, ohne jedoch die 
Damen der Heiligen, denen jie angebörten, nennen zu wollen®), damit fie 
wicht ihres Wertes wegen der Kirche entzogen würden. Much Otto erlebte 


Daters der Brant ift. Die Dermählumg dürfte eber vor dem Tode Heinrichs IV. geweſen 
jein: Marfaraf £copold war nämlich aus praftifchen Gründen von dem alten Kaifer abge⸗ 
fallen und hatte ſich deifen Sohn den vachmaliaen Kaifer Heinrich V 106-1125) ange- 
ſchloſſen, der ihm dafür die Hand ſeiner jeit 105 > vermitweten Schweiter Nantes verjprach. Er 
mag and Sorae getragen haben, dafs die Ehe möglichſt bald vollzogen wurde, um fich 
des nen gewonnenen IAnhängers ganz zu verjichern. Ob die Hochzeit aber am | ‚Mai 
1106 war, * ſich hie und da angegeben findet, tit eine offene frage. 

‚ Fontes rerum Austrincarum. Bd. 4, Tr. 116. — Auch Klojterneuburgs 
Probit dans Scharrer (1675-1680 bat fich mit der Frage des Heitintervalls vom 
Derlnite des Schleiers bis zur Auffindung desjelben durch Markgraf Leopold beſchäftigt 
in ſeinem Werke öſterreichiſche Markgräfen“ (Wien 1070). 

?, Monum. Germ. Seript. Bd. 17, 5. 451. 

) Ebenda, Bd. 9, 5. 600. Der 12. Juli iſt unrichtig ; val. Zeibig in 
Fontes rer. Austriac. Bd. 10, 5. en 


t, Drerlera.a. 9.5. 2%. 

) Fontes rer. Austr. Bd, 4, Ur. 121, 122, 125 (Sifcher, Schickſale, 
‚5. 6,798) 

®) Mon. Germ. Script. Bd. 9, 5. 609. 

) Un ibn erinnert in Klofterneuburg die Otto-Gaſſe. 

*; Mon. Germ. Seript. Bd. 9, 5. 610. 


) Diefe Reliquien find gegenwärtig anf dem Krenz und Sebaftianisilltar 
mit der Auficrift „Beliquiae incognitae“ aufgeitellt. 
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als Propit von Klojterneuburg nicht die Dollendung des Haufes, denn er 
trat in Frankreich in das KLijtercienferflofter Morimund als Mönch ein, wo 
er vielleicht gegen Ende 1156 zum Abte gewählt wurde.!) 

Unter dem Dicariate Opolds bethätigten die Lanoniter in der 
Stiftung Markgraf Keopolds in den gottesdienftlihen Derrichtungen nicht jene 
nöthige Sorgfalt, welche Leopold verlangte. Nicht obne Zutbun des ſtrengen 
Erzbiihofes Konrad von Salzburg, des Biſchofs Neginmar von Paffau 
und des Gurker Bifchofes Roman veränderte Leopold feine Stiftung an 
der Donau in ein Regularbaus, in das er Chorherrn von der Regel des 
heiligen Muaujtin berief. Sum Dorjteber bejtellte er den bisherigen Propjit 
von Ebiemfee, Hartmann, der alfo der erfte Propft des requlierten Chorherrn: 
ttiftes Klojterneuburg ilt. Don 1152 bis 1141 leitete er das Haus. Ihm fcheint 
die Aufrechtbaltung der Klojterdifciplin wichtiger gewefen zu fein, als 
durch Derbejferung der Seelforge das chriftlihe Bemwufstfein unter dem 
Dolfe zu jtärfen und weigerte fich, jo erzählt Hartmanns Biograph, eine 
Anzahl von Pfarrfirhen anzunehmen, die ihm Markgraf Leopold übertragen 
wollte. Mur genöthigt, willigte endlich Hartmann zu der Uebernahme des 
Pfarrdienjtes in Klofterneuburg?), den das Stift bis zum heutigen Tage 


1) Die bisher noch immer allgemein gebrauchten Daten über das Leben Ottos, der 
Mitte März 1153 (etwa) Bifchof von Freifing wurde, bernben auf den erdichteten Angaben 
des erfundenen Leopold von Lilienfeld. — Otto, befannt als Derfaffer einer Gefchichte 
Kaifer Friedrichs 1, Barbaroffa, jtarb als Bifchof von Freifing 1158. Zur Erflärung 
der Derwandtichaft diene in Ergänzung zu S. 25 folgende Tabelle : 


Heinrich IV, 
Kaifer 1056— 1106 
| 


_ Beinrich V. az Aanes 
Kaifer 1106— 1125 1, Gemahl Sriedrich Herzog 
von Schwaben + 1105 

‚ — — 

Friedrich Konrad III. 
| deutjcher Könia 

ea BER 1138—1152 
Friedrich I. Barbaroſſa 
Katfer 1152— 1190 

| 


"Beinrih VI. Philipp 
Uaiſer deutſcher König 
1190— 1197 1198-—-1208 


Friedrich II. 
Kaifer 
1215— 1250 


) 





Heinrich VI. Konrad IV. 
dentfiher Könia deutſcher König 


1220-—1235. r 1242 + 1254 
Gem. Margaretha ! 
Konradın + 1269 


‚Friedrich Heinrich 
2, Vita b. Hartmani bei Pe;, Seriptores BP. I, 5.499 ff. und Zeib i 8, 
Vita beati Hartmanni ad finem codieis Roschmanniani. — Ueber den Derfaffer 


vgl. Zeißberg im „Archiv für öfterr, Gefdichte“, Bd. 56, S. 447 bis 464. 
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fowobl in der oberen, als in der unteren Stadt verfiebt. Es bat den Anfchein, 
als ob die damaligen Führer der Flöfterlihen Obſervanz den Contact mit 
der Außenwelt möglichit ferne halten wollten: das Klojter iſt eine Der: 
bindung einzelner Männer, die losgelöst von allem Irdiſchen zunächit ihre 
eigene Beiligung unter dem Schuße eines himmlifchen Patrones anzuftreben 
batten. Diejen zu verberrlihen, war die Hauptaufgabe der Lonventualen. 
Dem Klojter gemachte Schenfungen müjjen vor jedem ungerechten Angriff 
gefichert werden, die Regularen find die jtändige Miliz, und jeder auch noch 
fo unbedeutende Befig muſs vertbeidigt werden. So erflärt es fich, dafs auch 
Hartmanıı nicht gewillt it, auf irgend welchen Bejit der Klojtergüter zu 
verzichten; wenn nicht durch des Marfgrafen Wort der Wiedererwerb durch— 
geführt werden fann, wendet man das Gottesgericht mit glübendem Eiſen anl). 

Unter Propft Bartmann wurde im Jahre 1156 der Bau des Stiftes 
vollendet und am 29. September durch Erzbifjhof Konrad von Salzburg 
und die Bifchöfe Reginmar von Paſſau und Roman von Gurk eingeweiht?); 
am jelben Tage jtellte Marfaraf Leopold III. die Dotationsurfunde aus); am 
folgenden 15. November beendigte der Marfgraf in feinem Schloffe auf 
dem Keopoldsberge feine irdiiche Laufbahn. Seine Gemahlin überlebte ihn 
um mehrere Jahre und wurde neben ihm beigefeßt. 


Die Rußeftätte des Beil. Leopold und feiner Gemahlin Agnes. 


Don der Stiftsfirche führt eine Thüre in der Nordwand des 
Querihiffes in den unmittelbar angrenzenden Lapitelfaal, der einft wahr: 
fcheinlih durch drei Pfeiler in zwei Schiffe getheilt war; fie dürften durch 
vier Kreuzgewölbe obne Rippen gedeckt gewefen fein. An das (von der 
Kirhe aus aerechnet) zweite Gewölbejoch war eimjt ein Fapellenartiger 
Ausbau vorgelegt, der aus einem Quadrat und einer nach Oſten gerichteten 
Altarnifhe bejtand und den einzigen urjprünglichen Altar diefes Raumes 
enthalten haben dürfte. Dor diefem Altare befand ſich die Grabjtätte des 
heiligen Stifters fammt feiner Samilie, in welcher feine Hebeine bis zum 
15. $Sebruar des Jahres 1506 rubten. Die urfprüngliche Deckplatte des 
Grabes mit der Inſchrift: »Hic?) Marchio pius Liupold anno 1136 
13. Kal. Dec,« foll von da an als Stufe zu dem bei dem Grabe befind: 
lichen Altare verwendet worden fein. 


ı, Fontes rer. Austr. Bd, 4, Ur. 515. Ueber Gottesgerichte val. Frieß, 
Ordalien in Miederöfterreich in „Blätter des Dereines für Landeskunde“ (870,5. 289. 

*) Mon. Germ. Script. Bd, 9 S. öll. 

°, Orig. im Archiv des Stiftes Klojterneuburg. — Pe z, Thesaurus BP. 6, 
Ch. l, S. 516. Fiſcher, Scidjale Bd. 2, 5. 124, Ur. 5. 

4 Nah Meiller, Babenberger Reaejten, ftarb fie nach dem Jahre 1142; 
ihr Todestag ift der 24. September. — Die Unaabe, dafs jie im Jahre 1157 aeftorben 
ift, gebört in die erwähnten Fälſchungen Hautbalers. Das Tagesdatum iſt durd das 
Klojterneuburger Todtenbuch bezeugt. (Dal. SZeibig, Monumenta Claustroneo- 
burgensia Il. 5. 68.) 

) Ergänze: est: sepultus. (Bier liegt begraben der heil. Leopold [aejtorben] 
am 15. November 1150.) 
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Schon Berjog Rudolf IV., dann aber Kaifer $riedrich II. betrieben 
an der Curie die, Heiligſprechung Leopolds III, die am 6. Jänner 1485 
durch Papit Innocenz VII. auch erfolgte. Doch währte es in Folge poli: 
tiber Derhbältnifje zwanzig Jabre bis die feierliche Erbebung der Beliquien 
ſtattfinden konnte. Bei diefem Anlaſſe wurde das Grab geöffnet und blieb 
es auch an der Kopfieite für die Zukunft; zwei Treppen, deren Stufen 
zum Theile aus Fragmenten febr alter Grabjteine bejteben, führen heute 
noch binab. In der durch ein Gitter verſchloſſene Grabhöhle befinden jich 
zwei länglihe Krüge und daneben eine bleierne Tafel mit folgender 
Jnfchrift: »In his amphoris est ablutio sacrarum Reliquiarum Divi 
l.eopoldi fundatoris nostri facta in ejus translatione per Referendum 
patrum Wigulaeum FEpiscopum Pataviensem Anno M. D. VI. 
Dominica Sexagesimas. 

Neben diefer Meffnung fiebt man Tafeln mit Infchriften aus dem 
15. Jabrbundert, welche die Ruheſtätten bezeichnen der feligen Agnes, der 
Gemahlin des Stifters, dann die feines erjtgebornen Sobnes Adalbert, 
fowie mehrerer anderer feiner Kinder, die frühzeitig verjtorben und deren 
Namen unbefannt jmd. 

Nach erfolgter Heiligſprechung ließ Kaifer Marimilian I. dem Propite 
Jakob von Klojternenburg!) zu einem Religuienfchrein für die Gebeine 
des heiligen Mlarfarafen neunzig Mark Silber anweiſen. Nach einem 
Chartular des Stiftes?) fertigte Johannes Herczog den Schrein an?). Er wog 
456, Marf Silber und war augen aut vergoldet. Seiner Beſtimmung 
wurde er 1506 zugeführt. Am 15. $ebruar diejes Jahres nämlich erfolgte 
in Gegenwart Marimilans I., des Berzogs von Yülih und Llevet), des 
Erzbijcbofes Leonhard von Salzburg, des Biihofes Wiquleus von Pajfau, 
des Biſchofes von Gurk Matthäus Lang’), vieler Edler Meſterreichs, einer 
arogen Anzahl von Prälaten „zufammen 27 au Sahl“ die feierliche 
Erhebung der Gebeine des heiligen £eopold. Marimilian wohnte der Feier: 
lichkeit nicht als deutſcher Köntg®), fondern als Erjberjog von 


' Propft Jakob lief durch Kadislans Suntheim die Biographien der Baben- 
beraer zur feierlichen Erhebung der Gebeine £eopolds verfaffen, Sie ſind jo aedränat 
abaefafst und jo voll Unrichtiafeiten, dafs „fie nur ein ſchwacher Umriſs der Geſchichte 
Oeſterreichs unter den Babenberaern genannt werden können.” Sie find auf Peraament 
gejchrieben, auf adıt Tafeln abaetbeilt, mit vielen Bildern aeziert, auf Bol; auf 
gejpannt und führen den Namen Klofternenburaer Tafeln. Propit Jafob 
ließ fie 1491 zu Bafel druden; Pe z wiederholte den Abdruc in Seriptores rer Austr. 
B». I, >. [005 bis 1044. 

2) Chartular 6 fol. 94. 

) Ubgebildet bei Hergott, Monumenta domus Austriacae. Bd. 5, Th. |. 

% Jülich fowohl wie Cleve waren zwei Heine hHerzogthümer (erjteres batte 
einen ‚Flicheninhalt von etwa +50 km’, letztere von 2200 km’) im weftfäliichen 
Kreife des Deutichen Reiches. Durch den Wiener Longreis im Jahre [814 wurden 
beide Länder dem Königreiche Preußen jugetbeilt, und beute bildet” Jülich einen Kreis 
im Regierungsbezirk Aachen, Cleve einen jolden im Regierungsbezirf Düsfeldorf. 


) Ueber Matthäus Lang vol. Hanthaler im „Jahrbuch der Leo⸗Geſell— 
ichaft“ In9: 

Ueber Deutjche Köniae und deutſche Kaifer ift folgendes zu 
merken: Das Recht zum „tömifihen. Kaifer deutſcher Nation” zu frönen, übte der Paptt. 
Der erite Kaifer war Karl der Große, aefrönt am Weihnachtstäge des Jahres OO. Don 
dieſem Tage an zählen feine Regierungsjabre als Kaifer. Karl des Großen Nachfolger 
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Oeiterreih bei, anaetban mit „einem berjoglihen Mantel, mit einer 
geſpitzten Krone auf dem Baupte“1). 
Marimilian 1. lieg das Grabmal des heil, Leopold mit folgenden 
lateinifhben Derien „ausjieren“?): 
Austriaco princeps fueram Leopoldus in orbe, 
Justitia populos et pietate regens. 
Hoc ego fundavi Divino numine templum, 
Flammeolo signum dum mihi ab arce datum est. 
Innocens papa octavus dum sederat urbe, 
Tertius et Caesar dum Fridericus erat, 
Hi iussere mei transferri corporis artus 
Atque inter sanctos me retulere viros, 
Ut vota exciperem, quae totus dat mihi mundus 
Nec sinerem cassas ullius esse preces. 
wozu Sicher?) noch vier Derje binzufügt, nämlich: 
Mille quadringentis quinque octuaginta peractis 
Praepositusque loci tunc loannes erat 
Jacobus haec fecit compleri candida* busta 
Praepositus : sculptor dux loannes erat. 


theilten das Reich im ein oft: und wejtfränftiches ; letteres erhielt fpäter den Namen 
dentſches Reich, Deutjchland. Die Kaiferwürde befleideten Mitglieder beider Linien des 
Farolinaifchen Hauſes. Die Deutſchen erwählten nach dem Ansfterben der Karolinaer 
mit Ludwig dem Kinde QII einen König, welcher feit Otto dem Großen 956— 4975) 
gewöhnlich and; die Kaiferfrone erlangte. Eine Ausnahme bildete unter anderen der 
erite König der Deutichen aus dem Kaufe der Staufer, der oben erwähnte Konrad III., 

dann Philipp, ein jüngerer Sohn Kaifer Friedrichs I. Barbaroffa, welcher nadı dem 
Tode feines Bruders, des Katfers Heinrich VI., von den Parteigängern feines Hauſes 
auf den deutſchen Thron gegen den Candidaten der Welfen, Otto IV. erboben wurde; 
Philipp regierte von 1158” bis 1208. Auch die Gegenfönige jeines Lieffen, des 
Kaiſers Friedrich IL, erlaugten nie die Kaijerfrone. Seit König Rudolf, Il. von Habs» 
bura wurde von den herrſchern Dent ſchlauds der Schwerpunft der Regierung nicht 
mebr nad Italien verlegt; daber finden fih immer mehr deutſche Könige, welde 
die Kaiferfrone nicht erworben haben, obne dajs jedoch — ihr Rang ein geringerer 
geweſen wäre. Auf König Rudolf 1. folate König Adolf dann Rudolfs Sobu Albrecht 1. 
Sie alle wurden wicht zu Kaifern gekrönt. Auf Wbrecht I. folgte Heinrich von Kuren 
bura, als vömifcher Kaifer der VII. diefes Namens, Seine Nachfolger waren 
die Gegen Fönige Sriedrich der Schöne von Oefterreidh und KZudwia der Baier. 
Befanntlich entjchteden die Waffen bei Nühldorf 1522 zjugunften des letzteren, und 
Friedrich muſste ſich ſchließlich mit dem Königstitel allein beanügen. Endwig wurde 
zum Kaifer aefrönt. Auch fein Nachfolger, Karl IV,, war Kaifer; doch deijen Sohn 
und Nachfolger Wenzel erlanate die Kuiferfrone richt. Wenzel mufste in Dentjchland 
jeinem Bruder Siatsmand weichen, der fich zum Kaifer Prönen lief. Sigismunds Wach: 
rolaer, jein Schwiegerjohn Albrecht V. von Oeſterreich, hingegen erwarb die Kaiferfrone 
nicht, wohl aber deijen Nachfolger Friedrich, als Kaifer der III. Friedrich iſt der 
letzte der dentichen Könige, der zu St. Peter in Rom die Kaiferfrone erhielt ; fein 
Sohn Marımilian I, wurde von den Denetianern an dem Romzug behufs der Kaifer: 
krönung gehindert ; deſſen Enkel und Nachfolger Karl V. wurde in Bologna aefrönt. 
Es war die letzte Kaiferfrönung überhaupt. Marimilian I. hatte 1505 den Titel 
„erwäblter römischer Katjer“ angenommen und dieſem Beiſpiele folgten daun alle 
dentſchen Könige ſeit Ferdinand I. (1520-1564), jo dafs der jeweilige dentſche 
König auch römiſcher Kaiſer deutſcher Nation war. 


) Mantel und Krone ſchenkte er ſpäter dem hl. Dreifaltigkeitskloſter in 
Wiener Neuſtadt. 


Pez, Historia saneti Léopoldi 5. 650. 
) Schickſale Bd. |, 5. 255. 
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welche aber in der Ueberſetzung bei Hornig!) fih nicht finden. Die Heber: 
ſetzung dafelbit lautet: 
Ich war Fürſt Leopold, ein Herr von diefem Lande, 
Der foldhes wohl regiert mit Tugend und Derjtande. 
Dies Gottesbaus zu bauen mich auch die Andacht trug, 
Weil mir zum Seichen dort vom Schloß ein Schleier entflua. 
Als Innocentius der acht zu Rom regierte, 
Und Kaifer Sriedrich der dritt das Scepter führte, 
War diefer Plat durdy fie zu meiner Gruft erwählt, 
Und ich den Heiligen im Himmel zugezählt. 
Bier pfleg ich das Gebet der $rommen zu erbören 
Und bitte Gott für fie, den fie durch mich verehren. 

Im Jahre 1519 wurde der Sarg des Heiligen durch Michael von 
Eizing und Johann von Pucheim, die das Stift plünderten?), nah Wien 
mitgenommen, bald aber entweder gezwungen oder freiwillig dem Stifte 
zurücdgejtellt. Doch nicht lange rubten die Ueberreſte Keopolds in ihrem 
Sarge. Im Auguſt 1526 eraieng ein Befehl Erzherzog Serdinands I. „alle 
foitbaren Kirchenfchäge ans den Klöftern nach Wien zu führen, wegen der 
Türtengefabr“. Wegen der Auslagen für den Krieg gegen die Türfen mujfste 
ein Theil der Kirchenſchätze abgeliefert werden, der dann eingeſchmolzen wurde; 
darunter befand fib auch der Sarg des beil, Leopold. Seine Gebeine, 
welche man 1529 in den Stiftshof zu Wien geflüchtet hatte, wurden im 
Anfange des Jahres 1550 nach Paſſau gebraht, wo ſie nebjt anderen 
Kojtbarfeiten bei dem Bürger Wolfgang Pucchleitner bis zum April 1555 
blieben; am 16. April 1555 jind fie wieder in Klojterneuburg. 

Serdinand I. trug Sorge, dafs die ebrwürdigen Ueberreſte des 
Beiligen in ein nenes jilbernes Gehäuſe gelegt werden, und auf feinen 
Befehl trat die niederöjterreichifiche Kammer mit dem Holdfchmied und Bürger 
von Olmütz Martin Paumgartner deshalb in Unterbandlung. Der Sarg 
jollte 200 Marf 15 Loth Silber fchwer fein und nicht über 5085 fl. zu 
jtehen fommen. Paumgartner jtarb 1552 vor Dollendung der Arbeit, welche 
dann Ehrijtian Müller oder Müller übernabm und auch ausfübrte. Als 
1606 Bocsfai in Oejterreih einzufallen drohte, flüchtete man den Sarg 
nach Mel), auch 1685 dürfte man ihn geflüchtet haben. Im Jahre 1809, 
als die Sranzojen in Meſterreich einrücdten, wurde der filberne Sara des 
beil. Marfarafen nah Wien in die Stefansfirhe geflüchtet, woſelbſt er 
auch blieb bis zum Abzug der Truppen Napoleons. Am 50. November 1809 
wurde die Tumba des heiligen Eeopold von Wien nach Klojternenuburg zurüd: 
geführt und in einem bejonderen Wagen das Käſtchen mit den Reliquien 
des heiligen Stifters vom Stiftsdecbant Auguſtin Hermann und dem Dicejentor 
jowie Kirchenſchatzmeiſter Lambert Lejchet abgebolt. 


') £eben aller Heiligen Bottes Bd. 2, 5. 805. Eine andere weniger ante 
Ueberſetzung findet fib bei Pe3-Kropff, eben und Wunderthaten des heiligen 
£eopold (Wien 1756) 3. 212. Auch fie Femmt die zwei leiten Difticha nicht. Cuipinian, 
weldyer die Feier vom 15. Februar 1506 bejchreibt (Anftria Wechel, Frankfurt] >. 20.), 
meldet von diejen Verſen nichts. 

*) Ueber den Beweggrund val. unten. 


# Pe; Historia S. I5l (Pez3-Kropffa.a. O. =. 215. 
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In feierlihem Zuge wurde die Tumba in die Schatzkammer getragen, 
doch am 10. Jänner 1810 muiste der Sarg in das faiferlihe Münzamt abge: 
führt werden, wo er gleichwie jener aus der Seit Kaifer Marimilians I. 
jeinerzeit eingefhmolzen wurde. Die Reliquien wurden in einen hölzernen 
Sarg gelegt, der mit rotbem Sammt überzogen wurde. Zeichnungen des 
jilbernen Sarges befinden ſich in der Schaßfanmer des Stiftes. 

Bis zum Jahre 1810 alfo waren die Neliquien des Markgrafen 
Leopold ober feinem Grabe auf dem marmornen Sodel, der jet noch 
fammt dem forbartigen Gitter vom Jahre 1647 vorhanden ift, in einem 
ſilbernen Schrein aufbewahrt. Don dem erwähnten Seitpunkte an wurden 
fie in der Nifolaus-Kapelle auf dem St. Nitolaus-Altare aufbewahrt, über 
welchem 1835 auch die fogenannten Derduner-Tafelu!) nach erfolgter Re— 
jtaurierung aufgejtellt wurden. Dier Jahre darauf wurden in nächiter 
Nähe die Sundamente für einen Tract zum tbeilweilen Abſchluſſe des vom 
Propſt Erneft 1729 angefangenen Gebäudesompleres ausgehoben. Bei 
diefer Gelegenheit mufste die Mikolai-Kapelle abgetragen werden, der Altar 
wurde fammt den Neliquien in den eigentlichen Lapitelfaal an die Stelle 
übertragen, wo der erwähnte marmorne Sodel mit dem Gitter fich befand. 
Bier find die Neliquien beute noch, der marmorne Sodel nebjt dem Gitter 
wurde bei diefer Gelegenheit an die Seite gerücdt. Bei den legten Rejtau: 
rierungsarbeiten im Stifte wurde er dann in eine andere Ede des Saales 
verjett, um zum Scuße des daneben jtebenden Sanctus-Leuchter, von dem 
wiederholt Theile abgebrochen waren, ein Gitter anbringen zu Fönnen. 

VNebſt den Gebeinen des Markgrafen Leopold II. und feiner 
Gemahlin Agnes befitt das Stift, alter Tradition zufolge, auch noch einen 
Theil ibrer Brautkleider, die zu einer Lafula, einem Pluviale und zwei 
Dalmatifen verwendet wurden. Sie werden in einem Schranke in der 

Schatzkammer aufbewahrt. Unterfuchungen und Vergleichungen mit anderen 
derartigen noch erhaltenen Stoffen ergaben, dafs die vorliegenden Fabrikate 


) Da die „Derduner-Tafeln“ zu den Sebenswürdigfeiten Klofternenbnras 
gehören, mag bier eine furze Bejchreibung derjelben folgen: Die Derduner-Lafeln oder 
den Derdnner-Altar ließ Probft Wernher (168 bis 1186 md von 1192 bis NY durch 
Uifolans von Derdum anfertigen. Es ift ein Emailwerf, welches urſprünglich 
zur Befleidung einer Kanzel bejtimmt war und erft 1518 nad einer Feuerbrunſt als 
Retable umgeſtaltet worden war, bei welcher Gelegenheit ſechs Tafeln dazugefertigt 
und die Temperabilder rückwärts angebracht wurden. Bis 1714 blieb der Altar in 
der Kirche. Er Fam dann in die Schatfammer, wofelbjt er bis 1855 in Käjften aufbewahrt 
wurde. In lehterem Jahre ftellte man ihn wieder als Altaraufſatz zufammen und verjah 
ihn mit "Ornamenten, die gothiſch jein jollen, wobei die Rückwand ganz verdedt blieb. 
In den Sechzigerjahren verlanate man doch eine bejjere Aufjtellung, die auch zuftande Ram. 

Das Emailwerf felbft bildet ein Triptychon, das in der Mitte je neun 
Platten in drei Reihen enthält, während in gleich viel Reihen die Seitenflügel immer 
je vier befien. Die oberite Reihe enthält Darftellungen aus der Seit ante legem, 
die umterfte sub lege und die mitteljte sub gratia. Die Tafeln felbjt beſtehen ans im 
Feuer vergoldetem Kupfer, das mit Grubenfdmel; überzogen tft. Die Figuren find in 
Gold ausgeführt, wobei die Zeichnung durch rothes und blanes Email in den Linien 
aegeben ijt. Selten ift weiß und gelb verwendet; der Grund jedoch iſt immer blan. 
Zwiſchen den einzelnen Bildern derſelben Reihe ſind gleichfalls emaillierte Sänlchen, 
die durch Kleeblattbögen verbunden ſind; in den dadurch entſtehenden Zwickeln finden 
ſich Propheten und allegorifche Fignren der Tuaenden als ge — bei 
jedem Bilde entſprechende Inſchriften. (Dal. Drerler, a. a. 5 if. und 
Neumanı in „Berichte und Mittheilungen des Wiener ee 1392. 


aus Sicilten find, oder von Händen angefertigt worden find, welche dieſe 
Technik erlernt hatten, Das Alter der Stoffe dürfte mit der Tradition 
übereinjtimmen. Das Pluviale iſt am reichiten und funftoolliten, und foll 
aus dem Fürſten-Mantel des Markgrafen anaefertiat fein. Die Lajula it 
einfacher ; die beiden Dalmatiten jollen aus dem Brautgewande der Marfgräfin 
bergejtellt fein, weifen zarte Mujter aus abwechſelnden Reiben von Sternen 
und Fiſchen auf. Der Ornat wurde im 16. Jahrbundert und dann zu Anfang 
des vorigen Jahrbunsderts ausgebeijert. Man gebrauchte den Ornat, jo oft 
der Kandesfürjt das Stift mit feinem Bejuch beehrte. Schon „vor langer“ 
Seit Fam diefer Gebrauch ab wegen der Schadbaftigfeit des vom Alter 
ſchon morſchen Ornates!). 


Meuburg diesſeits und jenſeits der Donau. 


Nach dieſem Ercurs über die Begräbnisſtätte des Markgrafen 
Ceopold III, kehren wir zur Geſchicht Weuburgs zurück, wo derſelbe 
Marfgraf nach der allgemeinen Annahme auch den Bau des Fürſtenhofes 
begann, während feine Gemahlin Agnes, wenn nicht die Stifterin, jo doch 
die Sörderin des Stiftes der requlierten Chorfrauen bei Maria Magdalena 
ift. Bald entitanden um die Stiftsfirbe und um das Lonventgebände, 
den Sürjtenbof und um das Frauenkloſter mehr und immer mebr Häufer, 
die mit der Anſiedlung um St. Martin ein Gemeinweſen bildeten. Die 
Ruhe, deren fih die Oſtmark unter Marfgraf Leopold II. erfreute, för: 
derte das Gedeihen der Orte zumal an der Donanr, auf weldber damals 
ein auferordentlih reger Derfebr herrſchte. Die Regierung Keopolds III. fällt 
nämlich zufammen mit jenem großen Abfdmitte in dem Kampfe der beiden 
Weltreligionen, des Ebrijtentbums und des Islams, eines Kampfes, der im 
VI. Jahrhundert an Arabiens und Syriens Grenze begommen, der in 
raſcher Ausdehnung alle Lande um das Mittelmeer überflutet und wie das 
XI. Jabrbundert jegt nach fait taufendjährigem Wechſel auch unfere Feit 
in Bewegung gejeßt bat: Wir nennen jenen großen Abfdmitt dieſes Krie: 
ges, welcher zu den beftiajten, längjten und umfaflendften in der Geſchichte 
der Menfchbeit zählt, die Kreuzzüge. Don Frankreich gieng die Bewegung 
dazu aus und pflanzte ſich nach England und Scandinavien einerjeits, 
andererfeits nach Jtalien und Spanien fort. Deutſchland wurde zunächſt 
von der Begeifterung für das heilige Unternebmen nicht befonders erarif- 
fen, ja in Schwaben und Baiern ſcheint man über die ganze Bewegung 
gejpottet zu baben. Die Grüße, welche Batern und Oejterreich von den 
erjten Scharen der Kreujfabrer erbielten, waren aber auch nicht darnach, 
jicb für jie zu begeijtern. Peter von Amiens bielt feine Scharen noch ziem: 
lich in Schranfen, aber die NRotten, welche der Priejter Gottſchalk und der 
als NRaubritter berüchtigte Graf Emibo aus der NRhbeingegend nah dem 
heiligen Lande führen wollten, bezeidineten durb Raub und Plünderuna 
den von ihnen eingeichlagenen Weg: es war die Straße längs der Donau 
durch Baiern und Oejterreih. Die Dergeltung folate bald. An Ungarns 


) Nach Drerlera.a. O. >. ol bis O7 und I72. 
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Grenze wurden beide Haufen von König Koloman vernichtet. Die bier ibr 
ruhmlofes Ende gefunden batten, waren Keute der unterjten Volksclaſſen, 
gemiſcht mit Gefindel und einer Unzabl liederlicher Srauenzimmer in Män— 
nerkleidern, geführt von fanatifchen Geiftliben und beruntergefommenen 
Rittern. Bei ihnen kannte Wildheit, Ausſchweifung und Sanatismus nicht 
Mag und Siel.!) 

Erft als in unfere Gegenden die Nachricht kam, dafs die edleren 
Elemente aus den Wiederlanden, Frankreich und Italien, die gefondert von 
jenen Rotten unter Gottfried von Bonillon durch Südeuropa gezogen waren, 
Ierufalem mit dem heiligen Grabe in ibre Gewalt gebracht hätten, als 
überall von den Kanzeln die Siegesberichte verlefen wurden, da erwachte 
auch bier die Begeifterung. Es vergieng nun fein Jahr, in welchem nicht 
größere oder geringere Scharen nah Paläftina zogen; fie fchlugen gewöhn— 
iih den Weg auf der Donau ein, iſt fie doch die natürliche Hauptverkehrs— 
ader nach dem Oſten. 

Mochten jchon die dichtere Bevölkerung der Oſtmark, ſowie die 
rortichreitende Lultur im Ungarn den Verkehr auf der Donau zu einem leb- 
baften gejtaltet haben, die Kreuzzüge jteigerten denjelben und brachten in 
die am Donanftrande gelegenen Orte allmählich ein regeres commercielles 
Leben. 

Man darf eben nict glauben, dafs allein jene „ſieben Kreuz: 
züge* unternommen wurden, die in den gejchichtlihen Handbüchern gerne 
aufgezählt werden, fondern man mujs wiljen, dafs jeit dem Ende des 
Xl. Jabrbunderts Jahr für Jahr Pleine und größere Abtheilungen von 
Kreusfabrern in heiliger Begeijterung donauabwärts ins heilige Land 30: 
gen. „Ein wunabjehbarer Wagentrojs belebte die Heeresſtraße, auf der 
Donau wimmelte es von Sahrjeugen aller Art“, Hoſpize wurden allent: 
balben zur Pflege der Sahrer ins heilige Land errichtet, unter anderem 
aud in der Nähe des Stiftes zu Neuburg. 

In der erjten Hälfte des XII. Jahrhunderts veranlafste die Donau 
eine Deränderung, welche für die Entwidlung des Ortes Neuburg von 
nachbaltiger Wirfung war; fpecielle bijtoriihe Nachrichten darüber feblen. 
Die Sage aber weiß zu melden: Um die Pfarrkirche St. Martin in Tiwen: 
burg jiedelten fih fo viele Bewohner an, dafs jie an dem ſchmalen Ufer 
feinen Plaß für neue Wohnſtätten mehr fanden. Schiffleute und Fiſcher 
räumten man ibre bisherigen Häuſer gegen Entgelt, liegen ſich hart an der 
Donau und auf der von ihr nahe bei St. Martin gebildeten Inſel nieder. 
Eine Brüdfe verband legtere mit dem Sejtlande. Da fait aller Handel auf 
der Donau vor fich gieng, wurde bier auch der Marktplatz geſchaffen, und jo 
wieder die Handel: und Gewerbeireibenden veranlafst, fih auf der Inſel an— 
fällig zu machen. Weil mın oft Swijtigfeiten unter Derfäufern und Käufern 
entitanden, deren raſche Schlichtung im Intereſſe beider Parteien gelegen 
war, wurde auch die Gerichtsjtätte in die Mähe des Marftes aeleat. Da 
zerftörten die Wogen der Donau die Häufer auf der Inſel, und deren 
Bewohner hatten nun die Wahl entweder weit weg vom Strome auf 
den Anböben hinter St. Martin oder aber in einer anderen Gegend fich 
niederzulaffen. Der bisherige Erwerbsjweig brachte es aber mit jich, in 


) Effebard (in Mon. Germanine, Seript. Bd. 7), enp. 12. 


Geſchichte der Stadt Klosterneuburg. 3 


34 


der Mähe des Stromes zu bleiben, und fo fiedelten fie fih am linken 
Ufer an. Alsbald erhoben fih bart am Fluſſe neue Gebäude; doch Stüd 
um Stüd trugen die Sluten der Donau von dem Boden der neuen Ah: 
jiedlung hinweg, und bei einer großen Ueberſchwemmung wurden die faum 
fertiggeftellten Häufer ein Opfer des entfefjelten Elementes. Binnen kur— 
jem waren die Armen zum zweitenmale ohne Obdach, ohne Heimat; aber 
fie zogen nicht fort von dem gefährlihen Strom, wiederum erbauten fie 
ihre Bäufer knapp am Ufer; bald vernichtete fie eine neue Ueber— 
ſchwemmung. Yun zogen die unglücklichen Bewohner weiter landeinwärts 
an die Grenze der Pfarre Eeobendorf. Nach wie vor galt die neue An- 
jiedlung auf dem linfen Ufer als ein Theil des gegemüberliegenden Neu— 
burgs; fie erhielt wieder den Marftplat und das Gericht, einen neuen 
Namen aber gab man ihr nicht; war eine Unterfcheidung von dem gegen: 
überliegenden Neuburg mit jeinem Stifte nötbig oder beabfichtigt, fo fagte 
man Neuburg „am andern Ufer der Donau“, die Bewohner nannte man 
furzweg auch die „vom Marftplage“. Später gebrauchte man den Namen 
Korneuburg. Soweit die Sage. 

Jede Sage nun, ijt fie aus dem Volke hervorgegangen, enthält 
einen bijtorifchen Kern, welchen aus dem ihn umgebenden, durch die 
lebhafte Phantafie des Volkes geichaffenen Beiwerk herauszufinden, ge 
wöhnlih möglih ift. Wir fragen mu zunächſt: findet ſich irgend eine 
glaubhafte Nachricht, dafs „Neuburg am linken Ufer“ oder Kormenburg 
feinen Pla wechjelte? Die Antwort auf dieje Frage gibt uns eine Urkunde 
des Jahres 1212, in welcher es heißt, dafs Korneuburg öfter von 
Ueberſchwemmungen derart heimgefucht worden ijt, dafs die Bewohner 
gezwungen wurden, mit ihrer Habe fich endlich da anzufiedeln, wo heute 
(8. i. 1212) fich der Ort erhebt!). 

Wie viele Heberfdwenmungen Korneuburgs Bewohner zu erleiden 
hatten, jagt diefe Urfunde nicht, fie begnügt ſich mit einem „öfter“, andere 
Urkunden fehlen. Yun finden ſich aber in den öfterreichifchen Annalen 
mehrere Ueberſchwemmungen der Donau genannt, und es gewinnt den 
Anjchein, als ob die Sage richtig melde, dafs es drei Ueberſchwemmungen 
waren, welche Komenburgs beutige Lage veranlafsten. Leber die Zeit 
aber, in welcher die erſte Befiedlung der Inſel bei St. Martin jtattgefunden 
bat, über die Entwicklung des Gemeinweſens dafelbjt, fucht man freilich 
vergebens irgend eine Nadyricht in den Annalen und Chroniken längjtver- 
gangener Het. Es hängt dies mit der Hefchichtsfchreibung in Meſterreich 
zufanmen, die bis zum Jahre 1125 in der Oſtmark nicht gepflegt wurde?) ; 


) Fiſcher, a. a. O. Bd. 2, 5. 164, Vr. 25. 

) Um das Jahr 1125 kam nach dem Benedictinerſtifte Melk ein Auszug 
aus der Chronif des Hermanus Contractus (and Herimanus Augiensis genannt; 
vgl. Monumenta Germanine Scriptores. Bd. 5, 5. 67—155), die dajelbit abge 
jebrieben wide. Was man über die früheren Verhältniſſe des Stiftes wujste, wurde 
beigefügt, von oben genannten Jahre dann die Chronif jelbjtändig weitergeführt. Dies 
ijt der Anfang der Melfer Annalen Annales Mellicenses), die dann von anderen 
Klöftern entlebnt, dafelbft bis zu dem Jabre, in welchem man ſich eben befand, abae: 
ſchrieben wurden, wobei jedoch die Stellen, die Mielf betrafen, weagelaffen, dafür aber 
hinzugefetzt wurde, was man von der früberen Seit des eigenen Kanfes noch wuſste. 
Don dem Jahre ab, in dem die Chronif angelegt wurde, jete man jie ähnlich wie in 
Melk, dann felbjtändia fort. Jm Jahre 1150 Fam ein Eremplar der Melker Annalen 
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Sie Annaliſten und Ebroniften des Reiches aber nahmen in ihre Bücher 
nur jene Ereignijje auf, die irgend welche Rüdwirfung auf Deutichland 
batten. Don dem genannten Jabre an aber gibt es öjterreichifche Annalen, 
die nicht nur Nachrichten, welche die ganze damalige Welt intereifiert haben, 
verzeichnen, jondern der Wachwelt bald mehr bald weniger ausführlih in 
prachtvoller Bücherſchrift damaliger Zeit Ereignijje überliefern, welche das 
Haus des Annaliften betrafen, die fajt gewillenhaft jegliches Elementar- 
ereignis erwähnen, das im dieſem oder jenem Jahr unjer Daterland heim: 
fushte. Als Jabre, die durch Ueberſchwemmungen merfwürdig find, werden 
genannt 1118, 1172 bis 1175, 1195, 1194 und 1195. 

für die erfte Trennung Neuburgs in zwei Theile fommt mur das 
Jahr 1118 in Betracht; denn bereits unter Leopold des Beiligen gleich: 
namigen Sohn und Nachfolger, der feit 1156 als Markgraf von Defterreich 
und als Hherzog von Baiern vom Srühjahre 1159 bis zu jeinem Tode am 
18. October 1141 regierte!), ijt eine Anfiedlung auf dem linken Donan- 
ufer nachweisbar, welche zum IUnterichiede von Neuburg auf dem rechten 
Ufer Neuburgense forum hieß, eben das heutige Korneuburg. Wie mir 
aus der Urkunde von 1212 willen, erhob fich diefer Theil Meuburgs nicht 
auf dem Plaße, wo heute Korneuburg ftebt, fondern näber der Donau. 

Aus inneren Merfmalen des Klojterneuburgers Salbuches, das 
diefe Nachricht über Korneuburg bringt, fällt dieje erfte unanfechtbare aus- 
drücdliche Nennung legterer Stadt im die Seit, als Leopold IV. bereits 
mit dem Herzogthume Batern ausgejtattet war, alſo in die Zeit vom Früh— 
jahre 1159 bis zum 18. October 1141. Damit ift aber nicht gejagt, dafs 
innerbalb diefer zwei Jahre die Trennung und Nenerbauung eines Theiles 
von Neuburg auf dem linken Donauufer ftattgefunden haben mujs, diefe 
kann auch bald nad der Ueberſchwemmung von 1113 aewejen fein. 
Diele Orte bejtehen jahrzehntelang und finden ſich nicht in den Annalen 
genannt, ſei es weil ſich nichts WMierfwürdiges in "ihnen zugetragen hat, 
jei es weil etwa vorbandene hiſtoriſche Nachrichten über fie verloren 
gegangen ſind. Keßteres tt wohl am häufigiten der Fall; die erfte urkund— 
libe Erwähnung det fih in der Regel nicht mit der Gründung eines 


nach Klofternenbura, das die Grundlage bildete für die Chronik diefes Stiftes, an 
welche fi dann eine Reihe von Fortfetungen (Continuationes) anſchließt. 

) Nach dem am 15. Ziovember 1156 veritorbenen Marfaraf Zeopold deu 
Heiligen verlieb Kater £othar die Oſtmark nicht deifen älteſten Sohn Adalbert (der 
damals bereits ſchwer Franf war und daun 157 ftarb) fondern dem drittgeborenen, 
£eopold, in der Neibenfolge der Babenberger in Oeſterreich der vierte diejes Namens, 
and der Sreigebiae genannt. Sein Stiefbruder, der Staufer Konrad, nach Katjer 
£otbars Tod deutjcher König (wal. oben S. 20, Anm. D), verlich ihm das dem Derjoge 
Heinrich eutzogene Baiern im Frühjahre 1159. Keopold wurde allgemein in Baiern 
anerkannt, jtarb aber kinderlos ſchon am IS. Oetober Ill. Könia Konrad belehnte 
bierauf mit ©ejterreich und Baiern den zweitgeborenen Sohn Keopolds und Agnes 
(über das Altersverhältnis der Söhne Keopolds Iil. val. Huber inden „Mittbeilungen 
des Inſtituts für öfterreichiiche Geſchichtsforſchung“. Bd. 2, 5. 582 ff.) Heinrich, der 
nad jeinem Spridworte „Ja, jo mir Gott helfe)“, den Beinamen Jafomirgott führt. 
Ueber ihn melden die Klofternenburger Annalen, dajs ihn der Duter weniger liebte. 
Heinric; verzichtete 1156 anf Baiern gegen Erbebuna der um einige Landſtriche im 
Weiten ival. Strnadt, Geburt des Kandes ob der Enns) verarößerten Oſtmark zu 
einem HBerzogthume und aegen Derleibung des ſogenaunten Privilegium minus, 
durch welches Meſterreich aunjtiger gejtellt war als alle anderen Reichsfürſtenthümer. 
Herzog Heinrich II, regierte bis zum Jahre 1177. 
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Ortes. Es wird daher die Annahme nicht unberehtigt fein, dafs jener Theil 
Neuburgs am linfen Donaunfer noch unter dem Marfgrafen Leopold III. 
entjtanden ift, eine Annabme, welche durch eine Urkunde geftügt erfcheint. 
Am 2. Sebruar 1156 jtellt nämlih Markgraf Leopold eine Urkunde aus, 
in welcher er erklärt, die Brüder Beinrih und Rapot haben Leute, Dörfer, 
Mälder, Aecker, Wiefen und unbebaute Gründe für das Klofter Klein- 
Mariazell bejtimmt und dies in der „Neuen Stadt“ in Gegenwart des 
Erzbifchofs Konrad von Salzburg und feines Suffraganes Roman von Gurt, des 
Bifchofes Reginmar von Paflau, der Gemahlin des Marktgrafen, Agnes, 
und dreier ihrer Söhne, Leopold, Adalbert und Ernit, endlich in Gegen: 
wart einer großen Anzahl von Dornehmen öffentlich befannt. Dieſe Der: 
fügung jener zwei Brüder wurde fpäter zu Tulln und dann ein drittesmal 
zu St. Pölten publiciert und die Suftimmung aller Dornehmen des Kandes 
hiefür eingeholt.!) 

Welches iſt nun dieſe „Neue Stadt“? An Wiener-NVeuſtadt zu 
denken, gebt nicht an; denn das Gebiet, auf welchem ſich Neujtadt erhebt, 
gehörte damals zur Steiermarf und erjt Berzog Leopold V., der Entel 
Leopolds des Heiligen, gründete die Stadt. Allgemein beziebt man mun den 
Ausdruf „Neue Stadt“ auf das heutige Klojterneuburg und fagt, damit 
jei die nm das Stift entitandene heutige obere Stadt gemeint. Möglich ; 
aber warum foll diefe Anfiedlung mit dem um St. Martin entftandenen Ort, 
zu welch' leßterem fie ja gehörte, einen andren Namen erhalten haben ? 
Ciegt es da nicht näher, an den jenfeits der Donau gelegenen Theil Neu: 
buras, ſoeben neu entitanden, zu denten? Zumal, da jene Erflärung doch 
nur auf einem Gerichtstag erfolgt fein fann, wie fie ja in den Dingitätten 
Tulln und St. Pölten noch ein zweites: und drittesmal öffentlich kund— 
gemacht und die Suftimmung aller Dornehmen des Landes eingeholt wurde. 
Ein Herichtstag fonnte nur auf dem Forum, auf der Dingjtätte, abgebalten 
werden; Neuburg hate ein ſolches Forum, welches bis 1298 in dem Theile 
jeines damaligen Gemeindewefens gelegen war, das auf dem linken 
Donauufer entjtanden war. Und in diefer „neuen Stadt” bielt dann 
Ceopold IV. im Jahre 1141 einen Gerichtstag.?) 

Die Sage gibt, wie es ihre Art ijt, fein Jahr an. Wir haben als 
die erſte Neberfiedlung eines Theiles der Bewohner von Neuburg auf das 
linfe Ufer die Regierunasjahre Markgraf Leopolds Il. währſcheinlich ge 
macht und glauben, da die Ueberſchwemmung von 1172 auf 1175 nah 
den vorliegenden Berichten für Neuburg nicht zu den großen zu zählen ijt?), 
die zweite HSerjtörung bewirften die Ueberſchwemmungen von 1195 und 
1194. Im Winter von 1195 auf 1194 verurjachte ein Eisjtoß der Donan 
eine große Ueberſchwemmung, wie feit Langem nicht; weithin ergoſſen fich 
die Wajlerfluten, die Sluren wurden verwüjtet, Dieb gieng zu Grunde, ja 
auch Menjchenleben waren zu beflagen. Bejonders um Neuburg batte 
der Eisjtoß arge Derheerungen angerichtet. Kaum waren die Waſſer ver: 
laufen, jo folgte eine zweite und im Kaufe des Jahres 1194 noch eine 


y Meiller,aa. ©. 5. 21, Vr. 56. 
’) Meiller,a. a. O. 5. 27, Ar. I8. 
) Anders für Krems, val.Keribbaumer, Geſchichte der Stadt Krems, 
as ) \ ſchich 
85. 
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dritte Ueberſchwemmung!l). Diefe ausdrüdlihe Erwähnung Weuburas als 
befonders arg heimgefucht, berechtigt zur Annahme, dafs 1194 die zweite 
Serftörung ftattgefunden hat. 

Mir fommen nun zu der Sage nach dritten und legten Erbauung 
Korneuburgs, wiederum veranlafst durch Heberfhwenmmungen der Donau. 
Da 1212 die Stadt urfundlich nachweisbar fih wieder erhoben hatte, fo 
mufs die Dernichtung vor diefes Jahr fallen, eine Ueberſchwemmung wird 
im Anfange des KIT. Jahrhunderts zum Jahre 1210 aemeldet. Dom 9. 
bis zum 16. Auguſt, berichten die Melfer Annalen?), regnete es ununter: 
brohben: Die Donau trat über beide Ufer, Häufer wurden wegaerifjen, 
Meingärten und Miefen wurden verichlämmt, auf den Feldern das bereits 
aeerntete Getreide hinweggefchwenmt, das noch in Balmen jtebende ver: 
faulte. Das Hochwaſſer mag die Bewohner des damaligen Korneuburg 
gezwungen haben, weiter landeinwärts zu zieben. 

Es ergibt ſich alſo, dafs die von der Sage überlieferten Geſchicke 
Korneuburgs fih mit den mehr oder weniger gleichzeitigen Berichten in 
Einflang bringen laffen, nur über die Anfiedlung bei St. Martin und auf 
der Inſel melden fie nichts. Neuburg dies: und jenfeits der Donau bildete 
ein Gemeinmwejfen, fo zwar, dafs der Marft und die Gerichtsftätte 
in dem neuen Theile fih befanden, alfo in dem auf dem linken Ufer ae: 
fegenen, in Korneuburg, der Richter dafelbft Gewalt hatte über die auf dem 
rechten Ufer um St. Martin und um das Stift anfälligen Bewohner. Diefe 
Einrichtung blieb bis zum 5. Sebruar 1298, an welchem Taae Meiterreichs 
erjter Herjoa?) aus dem Haufe Habsburg, Albrecht T., den am rechten Ufer 
gelegenen Theil Meuburgs rechtlich „theilte von dem gerichte enhalb Tunaw 
je Nemnburf“. 


Denkmwürdigkeiten Meußurgs diesfeits der Donau Bis 1298. 


Don den Söhnen des heiligen Markarafen fcheint ſich Beinrich 
Jafomirgott bisweilen im Sürftenbofe (in curia Nivunburch) aufgehalten 
zu habent) und als Schirmoogt des Stiftes bei Derträgen, die im ntereife 


') Der ansführlichite Bericht über diefes Elementarereianis von 1194 brinat 
die ſogenannte Continuatio Cremifanensis (Mon. Germ. Script. Bd. 9, 5. 548), 
der wir folgen. Am fürzeften find die Melfer Annalen, welche nur melden, daſs Deiter: 
reich 1194 von Kranfheit, Feuersbrünſten und einer Ueberſchwemmung beimgejucht 
worden ift. (Ebenda 5. 506.) Mebr berichtet fchon die Continnatio Olaustroneo- 
burgensis II., die zwei Ueberſchwemmungen der Donau meldet. (Ebenda S. 619.) Die 
Kremsmünfterer Quellen nun melden drei Ueberſchwemmungen, Feuersbrünſte und 
Mifsernte zum Jahre 1194. (Ebenda S. 548.) 

) Mon. Germ. Seript. Bd. 9, 5. 506. 

Albrecht I., feit 1235 alleiniaer Herzog von Oeſterreich, folgte jeinem 
Dater Rudolf von Habsburg auf den dentjchen Thron, aber nicht mmmittelbar; denn 
die deutfchen Fürften entjchteden fih nad Rudolfs Tod 1292 für den mindermächtiaen 
Herzog Adolf von Naſſau, proclamierten aber im Juli [298 gegen Mdolf als König den 
Herjog von Oefterreich, Albrecht I. Weder Rudolf, noch Adolf, noch Albredit haben 
je die Kaiferfrone aetragen, und hiftorifch nicht richtig fpricht daher der Dichter von 
„Kaifer Rudolfs heiliger Macht“. Rudolf jowohl wie Albrecht wollten die Kaifer: 
frone erwerben, doch fie gelanaten nicht zur Ausführung diefes ihres Planes. 


+) Meiller, Babenberger Regeſten, >. 46, Tir, Ol. 
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des Stiftes gefchlofien wurden!), gegenwärtig geweſen zu fein. Den Bürgern 
zu „Neuburg diesieits der Donau“ (burgensibus aput cis Danubium), 
welche einen gewiſſen Weindienſt in den berzoglichen Kellern führen muisten, 
erließ er diefe Leiſtung gegen Uebergabe zweier Weingärten, welche bei der 
Kirche St. Martin gelegen waren?). 

Im Jahre 1171 bolte Beinrih Jafomiraott in Klojterneubura 
feinen Stieffobn Heinrich den Löwen, Berjog von Sachen und DBaiern, 
feierlich ein?) und beaab fih mit ibm in das Stift, um an dem Grabe 
Gertrudens „ihren Gefühlen im Gebete für die Dabingefcdriedene Genüge 
zu tbun“, Bierauf führte er feinen Gajt nach Wien!) und begleitete ihn 
von daq nach Ungarn, deflen König Stefan II., Beinrih Iafomirgotts 
Schwieaerjobn ward). Während der Anweſenheit der deutſchen Fürſten 
ftarb König Stefan Ill. eines plößlichen Todes, worauf Heinrich der Löwe 
feinen Hug nad dem Oriente fortjeßte, Oeiterreichs Herzog aber, bealeitet 
von Mttofar von Steiermart nah der Heimat zurückkehrte. Dadurch, daſs 
der Hof zuweilen in Klojterneuburg weilte, mögen viele Große des Landes 
ſich daſelbſt Häuſer erbaut haben, deren Zahl fih mehrte, da Heinrich 
Jafomirgotts Nachfolger Keopold V, der Tugendbafte und Leopold VI. 
ebenfalls wiederholt in „Neuburg diesfeits der Donau“ weilten. Bier ge: 
lobte 1208 £eopold VI. das Kreuz zu nehmen und gegen die Ungläubigen 
zu zieben, welches Helübde er dann durch den Zug gegen die Albigenfer und 
Mauren, jowie durch die Kreuzfahrt nach Afrifa erfüllte.) 

Im Fürſtenhofe ſoll Ceopolds VI. erjtgeborener Sohn, gleich dem 
Dater und Großvater ebenfalls Leopold genannt, und vielleicht audı 
£eopolds VI. Nachfolger, Friedrich II., der den Beinamen der Streitbare 
führt, geboren fein. Zu Tivenburcd „in jenem Baufe“ jtellte Leopold VT. 
am 7. VNovember 1212 für die in Steiermarf gelegene Kartbauie zu Geirach 
eine Bejtätigqung ihrer Sreibeiten aus. 

£eopold VI. hat anaeblih feinen ältejten Sohn in Klojterneuburg 
erzieben lajien. Eines Taaes führte der Hofmeifter den Prinzen in einen 
Garten, wo er, während der Hofmeiſter auf kurze Seit abweiend war, auf 
einen Baum ftiea, von demjelben aber jo unalüflihb berabfiel, dajs er an 
den Solgen des Sturzes bald jtarb. Herzog Leopold VT. lieg den jo früh 
Dabingeishiedenen zu Daupten des heiligen Markgrafen Leopold beifeten, 
ichien aber aegen den Probit des Stiftes Dietrihb den Derdacht gehabt zu 


') Fontes, Bd. 4, ir. 599; Fiſcher, Schickſale, Bd. 2, 5. 57, Ur. 105. 

) Fiſcher a. a. ©, 2. 151, Ar. 17. 

) Als Heinrich Jafomirgott feinen Bruder Leopold IV, im Jahre II4 als 
Marfaraf in Oeiterreich und in Baiern als Berzoa folate, vermäblte er fi, um auf 
Baiern Ansprüche erbeben zu können, mit der Witwe Heinrichs des Stolzen, Gertrud 
und wurde hierauf auch vom Kaifer Konrad III, im Februar 1145 mit Baiern 
belehnt, wihrend Gertrudens Sohn ans eriter Ehe Heinrich der Löwe mit Sadien 
belehnt wurde. Gertend ftarb 1144, Heinrich Jajomirgott verzichtete 1150 geaen Er- 
bebung Oeiterreichs zum Herzogthume und Erweiterung desjelben um einige Gaue im 
Weiten auf Baier, das dann Kaijer Friedrich Barbaroſſa Heinrich dem Löwen verlieh. 

*) Heinrich Jafomiraott ift der erjte Herrſcher ©ejterreichs, der in Mien 
rejidierte. Die Bura befand ſich „am Hof“, dort wo heute das Gebäude des k. u. k. 
Reichs⸗Kriegsminiſteriums jteht. 

) Stefan III, war mit Agnes, einer Tochter Heinrichs Jafomirgott vermählt. 

*) Mon. Germ. Script., Bd. 9. 5. 612, 
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haben, dafs er an dem frühzeitigen Tode des Prinzen irgend einen Antheil 
hatte. Dietrich fah fich gezwungen 1216 feine Würde niederjulegen. In 
welchem Jahre der junge Keopold jtarb, wiljen wir nicht; der Tag iſt nach 
den Klofternenburger Todtenbuch der 15. Auguft!). 

Berjog Keopold VT. dürfte bald hernah mit dem Bau der dem 
beil. Johann dem Täufer geweibten fogenannten marmorenen Kapelle 
begonnen haben, welche unter der Regierung Kaifer Joſefs II. geſchloſſen, 
fpäter abgetragen wurde, um in der Sranzensburg zu Karenburg freilich 
in kleinerem Maßjtabe neu zu erjteben. 

Oeiterreichs thatfräftiger Berjog Leopold VI, welcher den Det: 
namen der Glorreiche führte, war ein ergebener Sohn der Kirche und zu: 
aleich ein treuer Freund des ftaufiihen Kaiſerhauſes. Um den der Kirche 
und dem Reiche gleich verderblihen Streit zwijchen den beiden hödhiten 
Gewaltträgern auf Erden, dem Papite Gregor IX. und dem Kaifer 
Friedrich II. beizulegen, war er nach Italien berufen, wo er 1250 dem um: 
aewohnten Klima zu San Germano erlag.?) — Kaum waren feine Ueber: 
rejte im Kilienfeld beigefeßt, fo erhob fih aegen feinen Nachfolaer, 
den faum 20 Jahre alten, in den Regierungsgefchäften noch unerfahrenen 
Herzog Friedrich II. den Streitbaren ein Aufjtand?) feitens der berjoglichen 
Münifterialien, an deren Spite die von Leopold VI. fo begünftigten Brüder 
Hadmar und Heinrich von Kuenrina jtanden. Keßterer war vor Keopolds 
Fahrt nach Italien zum Derwefer des Kandes berufen worden, fo dals er 
im Befite der höchſten Gewalt war. Dazu fam, daſs auf den zablreisben 
Burgen der Kuenringe an beiden Seiten der Donau ein Friegsfundiger 
Adel ſaß, daſs fie bei den im Lande nördlich Ser Donau anfälligen 
Gefchlechtern durchwegs die tbatkräftigite Unterſtützung fanden. Auf allen 
Punften des Landes begann zugleich der Aufjtand der Derfchworenen gegen 
Friedrich, welher von den Rebellen fogar des Schatzes beraubt wurde, den 
ibm Leopold VI. hinterlaifen hatte. Heinrich von Kuenring drang bis Wullers 
dorf vor, brannte die Städte Krems und Stein nieder), befeßte Korneuburg und 
bemächtigte fih des Urfahrs dafelbit, um dem Herzog den Uebergang über die 
Donan zu Nufsdorf und zu Klofterneubura zu wehren). Bis Mitte April 1231 
währte der Aufitand, unterjtügt durb den Böhmenkönig, der durd fünf 
Mochen das Land nördlich der Donau verwüſteteßb), ohne auf Widerſtand 
zu ſtoßen. Bauptfächlih mögen es die Befigungen der damaligen Grafen 


i)y Zeibig in Monumenta Claustroneoburgensia, TIL, 5. 69. 


2) Bei Monte Lafino (an der Eifenbabnftrefe Rom- Neapel) aeleaen. In 
Monte Lafino, diefem Mutterkloſter aller Benedictinerftifte, wurde Herzog Keopolds VI. 
£eiche zunächſt beigejetzt. Als aber die öfterreichifchen Minijterialen, die Herzog Leopold 
auf diejer feiner letzten Fahrt bealeitet hatten, in die Heimat zurückfehrten, nahmen fie 
auch feine irdifchen Ueberreſte mit, um diefelben in feiner Stiftuna Kilienfeld zur ewigen 
Ruhe zu beftatten. Ungefähr anfangs November 1250 dürften fie damit nach Oefterreich 
gekommen fein. 


*) Neber die Urfachen diefes Aufftandes val. Frieß, Die Herren von 
Kuenrina, 65 f. 

9 Cont. Sancrucensis in Mon. Germ. Seript., Bd, 9, S. 558. 

5) Cont. Praedic. Vindobonensis. Ebenda, 5, 726. 

*, Annal. Mellic. Ebenda, 5. 507, Annal. Gotwies, Ebenda, 5. 604. 
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von Bardegg, die der Herren von Edartsau!) und Hindbera?), dann die 
Befitungen der Klöfter und des Bistbums Paffau geweſen fein, welche 
von den Böhmen beimgefuht wurden; denn der Bilhof von Paſſau und 
die Klöfter, dann die genannten Grafen und Minifterialen, fowie die am 
rechten Donauufer begüterten Berren von Tribuswinfel, Perchtoldsdorf 
und Kranichberg hielten treu zu dem jugendlichen Fürſten. Mit ihrer Bilfe 
wurde er der gefahrvollen Bewegung Berr, die Burgen Aggſteins), Dürren: 
ftein und Weitra wurden erobert, Swettl erjtürmt,; da unterwarfen fich 
die Aufrührer und baten um Frieden, den jie auch erbielten. 
Klofterneuburg bielt während diefer Dorgänge zu Berjog Friedrich IT., 
bald zählte es aber auch zu feinen Gegnern. Berjog Friedrichs II. Politif 
hatte ihn nicht mur in Gegenfab zu den Königen von Böhmen und 
Ungarn gebracht — an der Oft: und NMordgrenze herrſchte ja felten Ruhe 
jondern auch zu Kaifer Sriedrich II., zu dem Herzoge von Baiern und 
zu dem Marfgrafen von Brandenburg fowie zu den in Oefterreich begüterten 
Biichöfen. 
Kaifer Sriedrih II. fprah gegen den Herzog Ende Juni 1256 die 
Acht aus und erflärte ihn feiner Sürftentbümer verlujtig. Don Norden und 
Meiten brahben die vom Kaifer aufgebotenen Reichsfürften in das Land 
ein. Wieder erhoben fich die berzoglichen Minifterialen gegen ihren Berren 
und alle Städte, auch Klojterneuburg, fielen von ihm ab; mur Kin; und 
Miener-Meuftadt blieben treu, ebenfo einige Adelige. Da aber die Erfolge 
der Feinde des Herzogs unbedeutend waren, fam Kaifer $riedrih 1. ſelbſt 
1257 nach Oefterreich, um Herzog $riedrih II. zu unterwerfen. Doch er 
unternabm nichts aegen den geächteten Herzog, und ein Faiferlich aefinnter 
öfterreichtfcher Chroniſt jener Seit faat: Der Kaifer und die Sürjten waren 
in Mien verborgen, aßen und tranfen, aber tbaten (gegen den Herjoa) 
nichts nüßliches?). Unverrichteter Dinge 309 Kaifer Friedrich IT. im April 
nah Süddeutſchland; feine Stellvertreter in Oefterreih waren im Kampfe 
gegen den Herzog nicht glüdlich, fo dafs feine Macht immer arößer wurde. 
Da bereitete jihb ein Umſchwung gegen den Kaifer vor, veranlafst durch die 
Ereigniſſe in Oberitalien. Herzog Sriedrih Il. wuſste die Lage für fich zu 
benüßgen, und jelbit der König von Böhmen fchlofs nicht mur Frieden, 
jondern verijprah ihm auch Bilfstruppen zur Wiedergewinnung des Landes. 
Sreilib war die böhmifche Hilfe tbeuer erfauft, denn Herjog Friedrich 
mufste verfprechen, jobald als er in feine Fürſtenthümer wieder eingeſetzt 


!) Ueber Edartsan val. Topoaraphie von Niederöfterreidh. Bd. 2,5. 452 ff. 

) Hindberg — Bimbera ; val. Meiller in „Denficriften der Faif. Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien". Bd, 8, $. 52 bis 82. 

) Auf dieje Eroberung bezieht ſich die faft in alle größeren Darjtellungen 
der vaterländifchen Gejdichte übergegangene Sage, dafs Herzog Friedrich IT. auf Rath 
eines Kanfmannes ein Warenſchiff, in deifen Räume Bemwaffnete verſteckt waren, die 
Donan herabfabren ließ, um Hadmar von Kuenring aus dem Schloffe Agaſtein zu 
locfen. Der Plan gelang. Hadınar wurde anf dem Schiffe überwältigt und nach Wien 
aebracht, Yaaftein vom Herzog mit a bezwunagen, ein Schickſal, das 
and T Dürrenftein theilte. (Dgl. Frieß, aà. a. ®. To.) 

‘) Contin. Sanerue. in Mon. Germ. Script, Bd. 9, 5. 620. Wien wurde 
damals zur freien Reichsftadt erhoben. (Dal. Schuſter Richard und 5 > huf jter Beinrich M. 
in der vom Alterthumsvereine herausgegebenen Geſchichte Wiens“. BP. 1.) 
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fei, das Land nördlih der Donau an Böhmen abzutreten und feine 
Bruderstochter Gertrud mit dem Sobne König Wenzels I., Wratislaw, zu 
vermählen. Eine Reihe von Städten fiel in die Hände des Berjoas, nur 
wenige widerftanden. Jm Jahre 1259 batte fih ihm Klojterneubura 
ergeben und von bier aus bedrängte er das noch Widerſtand leitende 
Mien. Als er wieder Berr in ©ejterreich war, ſöhnte er jich, indem er 
feine Parteiftellung zugunjten des Kaifers änderte, mit diefem aus. Damit 
erlangte er feine Mnerfennung als Berjog von ®ejterreich und Steiermark!) 
und war bei einem allfälligen Kriege mit Böhmen gefichert gegen emen 
Angriff des Kaifers. Herzog $riedrih Il. war nämlih nicht gewillt, fein 
in der Notb aegebenes Deriprehen, nämlihb an König Wenzel 1. das 
Land nördlih der Donau abzutreten, zu erfüllen. Im Spätherbite fiel der 
Böhmenfönig in Oeſterreich em, doch im folgenden Srübjabre fchlois er 
mit dem Berjog frieden; die Heirat zwifchen Gertrud und Wratislam 
wurde neuerdings fejtgefegt, auf die Abtretung des Landes verzichtete 
Menzel. Die Zeit, dafs der Premysliden Scepter über Oejterreich oder 
über einen Theil desielben herrſche, war noch nicht gefommen, aber auch 
nicht mebr ferne. 

Um das Jahr 1240 mag Herzog Sriedrihs IT. Mutter Theodora 
ihren bisberigen Witwenſitz Judenburg verlaijen haben, um in dem Schloffe 
auf dem Kablenbera ihre legten Lebenstage zujubringen. Oft kam fie 
von dem Schloife nach Klojternenburg herab, wohnte dem Gottesdienite 
in der Stiftsfirbe und auch dem Leichenbegängniſſe der Chorherren bei. Als 
Bernhard und Boppo von Bifamberg bei Beerdigung ihres Bruders Bruno, 
der Chorherr des Stiftes gewefen war, für das Seelenbeil des Deritorbenen 
einen lUlntertbanen zu Hatelsbera dem Stifte übergaben, war Theodora 
gegenwärtig und erſcheint am erjten Plate unter den Heugen, die diefe 
Schenkung befräftigen?). Ste bezeugte auch die Hebergabe eines Ylntertbanen 
zu Riedentbal an das Stift durch Hugo von Mübhldorf?). In dem Schlofje 
auf dem Kablenberge lebte fie, bis nah kurzer Krankheit der Tod fie 
hbinwegraffte, am 23. Juni 1246, wenige Tage nachdem ihr Sohn Herzog 
friedrih I. an der Leitha im Kampfe gegen die Ungarn wohl gejieat, 
aber das Leben verloren batte. Ihr Leichnam wurde nach Klojterneuburg 
gebracht und dafelbjt im Chore begraben. Sie hatte das Schlofs auf dem 
Kablenberg dem Stifte vermaht, welches jedoch in Solge der Wirren, 
welche jetzt über Oeſterreich hereinbrashen, zunächjt nicht in den Befit des: 
felben fommen fonnte., 

Herzog $riedrib 1. war zwar dreimal vermählt aewefen, binter: 
lieg aber feine Nachkommen. Mit ibm erloſch der Mannsjtamm der Baben: 
berger, welche durch 269 Jahre über Oefterreih mit Kraft und Geſchick 
zum Beile geberrisht hatten. Don der babenbergijsben Familie war noch 
vorbanden Gertrud, des lebten Herzogs Nichte, die Fur; vor dem Tode 
ihres Oheims mit Wladislaw, dem Marfarafen von Mähren, vermäblt 
worden war, und Margaretba, Herzog Sriedrihs Schweiter und Witwe 

i) Seit 1252 nannte fich Herzog Sriedrid II. auch „Herr von Krain“. Dal. 
U. £ider, herzog Sriedrich IL, der letzte Babenberger, Ercurs. IV, S. 167 ff. 

2) Fontes Bd, 4, Ur. 507; Fiſcher Scidfale Bd. 2, S. 58, Wir. 106. 

) Fontes Bd, 4, Yir. 795; Fiſcher Schickſale Bd. 2, S. 99, Air. 168. 
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des deutſchen Könias Heinrich VII, deren zwei Söhne fich bei ihrem Groß— 
vater, dem deutſchen Kaiſer Sriedrich II. in Jtalien befanden. Margarethens 
jüngere Schweſter Lonftanze, Gemahlin des Markgrafen Bernann von 
Meißen, dem fie zwei Söhne geboren hatte, war bereits 1245 geitorben. 
Kaiſer $riedrih II. betrachtete Oejterreich, wo feine Partei!) viele Anhänger 
zählte, als erlediates Neichsleben, fuchte es einem feiner Enfel zuzumenden 
und ſandte bis zur Regelung der Angelegenheit den Grafen Otto von Eberjtein 
als kaiſerlichen Statthalter nach Oeſterreich. Dadurch batte feine Macht eine 
bedeutende Dermebrung erfahren, weshalb Dapil Innocenz IV, den König 
Menzel von Böhmen aufforderte, ©ejterreich zu befeten. Auch Gertrud 
fowie Margaretba erboben Anſprüche. Ms Gertrudens Hemahl Wladislaw 
1247 jtarb, trat der Papit auf Seite Hertrudens; jie vermählte ſich 1248 
mit dem ihr von der päpftlihen Partei voraeichlagenen Marfarafen 
Bermanı von Baden und veriprach „den Feinden der Kirche“ entgegenzu: 
treten. Otto von Eberjtein begab ſich mit den ſtaufiſch aejinnten Adeligen 
Meſterreichs nadı Derona zu Kaifer $riedrih II,. der aber zur Wahrung 
feiner Interejien in Oejterreich feine Schritte unternahm, fondern fih begnügte 
für Oesterreich den Berjog Otto von Baiern, für Steiermarf den Grafen 
Meinbard von Görz als Statthalter zu ernennen, Po von Baiern 
unterftügte aber den Markgrafen Hermann, der mit Pleinem Gefolge nad 
Klofternenbura gefommen war und hier feine Refidenz aufaefchlagen batte?). 
Bald verleate er fie aber auf den Kahlenbera, wo am 25. Mai 1249 Gertrud 
eine Urkunde für das Stift Kloſterneuburg ausitellte „Chogelprunne“ 
betreffend’). Hermann it am 16. September 1249 in Wiener-Meuftadt?), 
am 20. September desjelben Jahres in MWien®) nachweisbar. Obwohl 
feine Gemahlin Sertrude beim Volke als rechtmäßige Erbin galt, blieb 
Bermanı obne Macht und Anjeben in Oefterreih und troßdem er Landidat 
der päpitlichen Partei war, bezeichnen ibn ſelbſt mönchiſche Chroniſten als 
Ufurpator®). Er jtarb in dem Schloffe auf dem Kablenbera am 4. October 
1250 mit Binterlafjung einer Tochter Nanes und eines Sohnes Friedrich, 
der wohl den Titel eines Berjog von ©eiterreich führte, aber nie, auch 
von Seite der Lurie nicht, Anerkennung gefunden bat. Er ijt der treue 
Gefährte des legten Staufers Konradin ; vereint mit ibm endete er fein Keben 
am 29. October 1268 zu Veapel unter dem Beile des Henkers. Marfaraf 
Hermann wurde in Klojterneuburg zur ewigen Ruhe beitattet. Rechnet man 
ihn unter die Sürjten Oejterreichs, jo ijt er der legte derjelben, der in 
Klojterneuburg begraben lieat. Bald nach feinem Tode jtiftete Herzog 
Bernbard von Kärnten ein ewiges Licht zum Grabe der öjterreichifchen 
Fürſten zu Klojterneuburg?). 


i) Man nannte fie die jtanfijche oder ahibellinifche, während die Gegenpartei 
die päpftliche oder auelfifche hief. 


So berichtet eine Klojternenbnraer Handicrift des jogenannten Continuatio 
Sanerucensis. (Dal. Monumenta Germ. Seript. Bd. 9, S. 559.) 


») Chogelprunne ijt fein verfchollener Ort bei Klofterneubura, jondern das 


heutige Kollnbrunn ; val. Topographie von Niederöjterreich Bd. 5, 5. Str. 
+) Urkundenbuch des Landes ob der Enns. Bd. 3, S. 159. 
) Fontes Bd. 5, 5. 147. 
) Hhuber, Geſchichte Oefterreihs. Bd. I, S. 520, Anm. 1. 
N) Fiſcher, Scidjale. Bd. 2, >. 21, Ar. Sr. 
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Am 13. December 1250 war auch Kaifer Sriedrich II. aeftorben 
und hatte in jeinem Tejtamente feinem aleidmamigen Enfel, einen Sohn 
Margaretbens, Oejterreih vermacht. Doch der junge Friedrich folgte feinem 
Großvater bald ins Grab und nun gewann in Oejterreich die päpitliche 
Partei immer mebr an Anſehen. Dob war es nicht mehr Gertrude 
und ihr Sobn, denen man das Land zuwenden wollte, fondern mächtige 
Adelige wie die Herren von Kuenring und von Kiechtenitein, die Grafen 
von Hardegg u. a. traten für Ottofar von Böhmen, den Sohn Könia 
Wenzels I. ein, welcher die Lage im Oeſterreich in dem Kriege mit Baiern 
dahin zu benußen wuſste, dafs er ſowohl das Land ob wie das unter 
der Enns militäriſch befegte, vorgebend, es fei zum Schuße gegen Baiern. 

Gewöhnlich wird erzählt, daſs die fich ſelbſt überlaflenen öfter: 
reichifchen Stände daran dachten, einen Landesberrn zu wählen. Sie hätten 
fich zu Trübenfee!) verfammelt und bier einen Wahltag aebalten. Der 
Beſchluſs fiel Sabin aus, dajs vier Nbaeordnete, darunter Propit Dietmar 
von Klojterneubura, ſich nach Mleigen verfügten, um den Marfarafen 
Beinrih, den Gemahl der ſchon verjtorbenen Babenberaerin Lonjtanze, zu 
bitten, einen feiner beiden Söhne ihnen zum Berjoa zu .geben. Als die 
Geſandten nach Prag Famen, empfieng jie König Wenzel auf's ehrenvollſte, 
bewirtete und beſchenkte fie und brachte es dahin, daſs fie feinen Sohn 
Ottokar zum Herzog nahmen. Diejer Erzählung?) war man bis im die 
neuejte Zeit ſehr günſtig geſinnt, einmal weil darin die Erwerbung Oeſter— 
reihs durch ©ttofar in ſehr legaler Weile erflärt wird: er war ja auf 
diefe Art dent Rufe der Sjterreichiichen Stände gleichfam gefolgt — dann 
aber weil viele meinten, Meſterreich babe alle mögliben Vorrechte vor 
den übrigen Gebieten des damaligen deutichen Reiches gehabt. 

Neuere objective Forſchung bat nun dargetban, dafs im Jahre 1251 
fein Tag zu Trübeniee war, daſs aber Ottokar mit einzelnen Edlen, 
Minifterialen und Aebten Ilnterbandlungen gepflogen hat, auf Grund 
derer er anfanas November 1251 mit einen ſtattlichem Heere über Netolitz“) 
in Oberöjterreih einrüdfte, die Donau überfchritt, fih dann aegen die 
Enns zuwandte und jeinen Marſch oltwärts wendete. Tüirgends fand er 
den geringjten Widerſtand und fpeciell die Städte waren ihm geneigt. In 
ihrem Intereſſe lag es ja, dals dem trojtlofen ungeordneten Zuſtande ein 
Ende gemacht werde, da es feinen anderen Schuß für fie gab als den 
landesfürftlichen. Um 6. December 1251 it Ottofar in Klojterneuburg, am 12. 
in Wien. Den Erzbiſchof von Salzbura, die Bifchöfe von Paſſau und Sreifing, 
die Grafen Otto und Konrad von Bardegat), den Marſchall von Meſter— 
reich Albero von Kuenrina?), die Herren von Schaumbera, Starbem: 


') Triebenfee (Trübenfee) lieat im Gerichtsbezirfe Kirchbera am Wagram. 

) Sie findet ſich im Ottokars jteirifcher NReimchronif Pez, Seriptores, 
3%. 5, Cap. 14 bis 19; Seemüller, in Mon. Germ., Seite 27 ff.) 

) Nordweitlic von Budweis aeleaen. 

*) Ueber die Grafen von Hardeaa val. Kopal in „Blättern des Dereines 
für Landeskunde von Aiederöfterreich”. 1877 &. 144 f., 1878 S. 62 F. 


°) Ueber die Herren von Kuenring vol, Friſe ß, Die Herren von Kuenring 
(Separatabdrudf aus den „Blättern des Dereines für Landeskunde” 1875 bis 1878). — 
Ueber das Marjchallamt vgl. Wretſchko, das öſterr. Marjchallamt im Mittelalter. 
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bera!), Meigau und Hindberg finden wir in feiner Imgebung. Sahlreiche Privi- 
legien für Kirchen und Klöfter bezeidmen feine Dankbarkeit für die Partei, 
welche feine Erhebung befonders begünitigt hatte?). Ottokar hatte fich in Klojter: 
neuburg fo lange aufgebalten, bis von dem Rathe und den Bürgern von 
Mien die Erflärung einlangte, dafs fie fih ibm unterwerfen. Während 
feines Aufentbaltes in Klojterneuburg?) fertigte er für das in Baiern gelegene 
Klofter Wiederaltaih eine Urkunde aus, in welcher er demfelben das Recht 
der freien Wahl eines Schußvogtes über ihr Gut Nieder-Absdorf beftätigte. 
Allgemein nimmt man auch an, dals Ottokar in „Neuburg auf dem rechten 
Donaunfer“ die Dornehmen ©ejterreichs zur Berathung verfammelte. Mög: 
lich, dafs man von Gebrauch und Bertommen damals unter befonderen 
Derbältniffen abgieng und jtatt am linken fer ſich zu verſammeln in 
„Neuburg diesfeits der Donau“ über die Angelegenheiten des Kandes ver: 
handeltet). Nah Schluſs diefer Derfammlung 309 Ottofar nah Mähren 
zurüd, Wohl batten fich viele Adelige Oeſterreichs um ibn aefchart, die 
größte Anzahl der Städte ihm die Thore geöffnet, aber doh fand er eine 
Oppofition. Da war die Stadt, welche für den Uebergang in die Steiermarf 
den Schlüffel bildete, Wiener Neuitadt. Sie lieg fih von ibm verbriefen, 
daſs er ihren und des Reiches Rechten nicht zu nabe treten wolle, und 
dafs durch feine Occupation das Erbrecht der Frauen aus dem Gefchlechte 
der Babenberger nicht beeinträchtigt werden folle. für Ottokar gewährte 
alfo die militärifche Belegung von Oefterreih noch lange Feine Ausficht 
auf einen danernden Befi des Landes. Zwei gewaltige Mächte konnten 
ihn desfelben jederzeit ftreitig machen, der Papit und die öffentliche Meinung, 
welch lettere für das Erbreht der Babenbergerinnen eintrat und fih nach 
dem Tode Bermanns von Baden anfcheinend mehr Margaretben zugewendet 
hat. Margaretha hatte als die Schwiegertochter des verjtorbenen Kaifers 
$riedrih 1. die immerbin noch nicht ganz erlofsbene ftaufifche Partei in 
Meſterreich ebenfalls für fih. Um die drnaftifchen Gefühle der Oeiterreicher 
zu befriedigen und wohl aub, um einen Theil der reichen babenbergifchen 
Allodialgüter zu gewinnen, heiratete der faum 22 Jahre alte Ottokar auf 
Betreiben des Biſchofs Bertbold von Paflau die mehr als vierjia Jahre 
zählende Margaretha). Am 11. Sebruar 1252 fand die Hodhzeit in Hainburg 
jtatt; da die Dermählten in naher Derwandtichaft waren, mufste die päpit: 
liche Dispens eingebolt werden, die 1255 auch erfolgte. 

Ottokar hatte durch jeine Vermählung mit Margaretha feiten Fuß 
aefaist und „bald gab es feinen Winkel mehr in Oejterreich, wo feine 
herrſchaft nicht anerfannt war“, fagt der Chroniſt des Klojters Garſten. 
Ottokar jtüßte feine Herrſchaft in Oeiterreih auf die Geiftlichfeit und die 


') Ueber die Herren von Starhemberg vol. Shwerdling, Geſchichte des 
uralten Hauſes Starhembera. 

2) Dal. Böhmer, Regeſten S. 427 bis 428. 

’) Der Ylame lautet nur Niunburd. — Dal. Raud, öfterreichifce 
Geſchichte, Bd. 5, 5. 04 bis 98. 

*) Dal. unten Seite 57. 

°) Dafs Margaretha jeder ehelihen Verbindung abaeneigt war, ihr nichts 
ferner lag als Herrſchſucht, dafs fie in Trauer den Scyleier genommen habe, dafs fie 
1251 oder 1252 jechsundvierjig Jahre alt war, gehört in das Gebiet der Er- 
fndungen Hanthalers. 
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Städte. Einer Reihe derfelben wurden ihre Privilegien beftätigt, manchen 
aber auch vermehrt. Klojternenburg, wojelbjt ſeit langer Seit an Sonntagen 
ein Marft abgehalten wurde, erbielt von Ottokar diefes Marftreht am 
26. December 1256 beftätigt; zugleich bejtimmte aber Ottokar auf Bitten des 
Propites Konrad, dafs der Markt, da manche Gründe gegen die Abhaltung 
am Sonntag fprachen, am Montag jeder Woche jtattfinden follte.!) 

Don den babenbergifchen Ländern batte Ottokar zunächſt mur 
Oejterreih und die Befigungen der Babenberger in Krain erworben; jeit 
1255 war er auch König von Böhmen und zwar der zweite diefes Namens. 
Er wollte auch die Steiermark gewinnen, doc bier trat ihm König Bela IV. 
von Ungarn entgegen. Bei der Derjchiedenheit der Nationalität und der 
Sitten zwifchen den Ungarn und Steirern fonnte die ungarische Berrichaft 
in Steiermarf fich nicht behaupten. Ottokar unterjtüßte die Oppoſition 
der Steirer gegen die Ungarn und brachte es dahin, dafs ihm die 
Angefebeniten des jteirifchen Adels im Jahre 1259 die Berrichaft über 
ihr Land anboten. Der in folge deſſen zwifchen Böhmen und Ungarn 
ausgebrochene Krieg endete mit dem Siege ©ttofars bei Kroigenbrunn am 
12. Juli 1260, worauf im folgenden Jahre der Srieden zuftande fanı und 
eine Derbindung zwifhen dem Haufe der Premysliden und Arpaden. Ottofar, 
der jene Ebe mit Margaretha?) durch einen feiner Bischöfe löfen lieg, heira— 
tete Belas IV. Nichte Kunigunde, Belas zweitgeborener gleichnamiger Sohn 
eine Nichte Ottokars. Nichtsdejtoweniger blieben politifche Differenzen 
zwifchen Ylngarn und Böhmen, und Böhmens König fand bald wieder He: 
legenbeit ſich in die ungarifchen Derbältniffe zu mengen, wozu ihm ungarijche 
Adelige hilfreich die Hand boten. Einer derjelben, Graf Aegidins, Magister 
Tavernicorum, d. i, Schaßmeijter, zugleich Graf des Preisburger Comitats, 
bielt fih in Ungarn nah dem Tode König Stefans V. nicht fiber und 
floh zu Ottofar, überlieferte ihm Preisburg, fowie andere fejte Pläße in 
diefem Lomitate und bot ihm feine Dienjte an. Mit offenen Armen nahm 
Ottokar den flüchtigen Magnaten, ſowie dejjen Bruder auf, ja er fchenkte 
dem Grafen Negidius im Jahre 1272 Laa, Stoderau, Kreuzenjtein und 
die landesfürftlichen Aemter zu Neuburg, worunter nicht nur die am linken 
Ufer der Donau gemeint fein mögen, fondern auch die am diesfeitigen 
Ufer gelegenen. Doch fhon im folgenden Jahre fand es Aegidius in feinem 
Intereffe gelegen, in feine Heimat zurüdzufehren und Prejsburg feinen 
Kandsleuten wieder zu überliefern. Die ibm aus den genannten Orten am 
gewiejenen Einkünfte fielen nun an Ottokar zurüd, der im Mai 1274 in 
„VNeuburg“ — ob dies: oder jenfeits der Donan, fei dabingeitellt — weilte?) 

Damals wurde Ottofars Reich, das er durch geſchickte und rüd: 
fichtslofe Ausbeutung der Schwäche Deutſchlands gegründet hatte, bereits 


) Fiſcher, Scidjale. Bd. 2, 5. 24, Ar. 75. 

) Margaretha zog ſich im Berbite 1261 nah Kruman am Kamp (nicht nach 
Krems, wie die unzuverläffige fteirifhe Reimchronik und auch Hanthaler angeben) 
zurüd umd ſtarb dafelbt im October 1267, aljo lange, bevor Ottokar aus dem Keben 
ichied. Wenn wir in nnjeres aröften heimifchen Dichters (Grillparzer) Tranerfpiel „König 
Ottofars Glüf und Ende” finden, dafs die unglüdliche frau den Tod ihres zweiten 
Gatten, der fie verftoßen, erlebte, jo ift dies eine licentia poötiea, die niemand Grill: 
parzer verübeln wird, 

CLichnowsky, Gefdichte des Hanjes Habsburg. — Birk, Regeften 
Ur. 1052. 
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ernftlich bedroht. Er hatte die babenbergifchen Länder nicht nach dem 
bejtehenden Rechte erworben!), und als die deutichen Fürften zu Frankfurt 
am Main am 1. October 1275 dem Reiche einen nenen König, Rudolf 
von Babsburg gegeben hatten, fchlojs fih ibm Ottofar nicht an, fondern 
verweigerte die Anerkennung. Er hoffte gegen König Rudolf von der Lurie 
unterftügt zu werden und ſchlug vor, der Papit ſolle Schiedsrichter in der 
Beſitzfrage der babenbergiihen Lande fein. Rudolf nahm dieſen Vorſchlag 
an; doch als Papit Gregor X. fich für Rudolf von Habsburg als deutjchen 
König erflärte, weigerte ſich Ottofar, diefem eventuellen Schiedsipruch des 
Papites fih zu fügen. Papjt Gregor X. enthielt fich jedes Einariffes in die 
Geſetze des deutjchen Reiches, und jo konnte König Rudolf auf feinem 
erjten Reichstag in Nürnberg 1274 an die verfammelten Fürſten und Grafen 
die frage jtellen, wer Richter fein ſolle, wenn der König aegen einen Reichs: 
fürjten wegen Reichsgüter oder anderen Unbilden eine Klage vorzubringen 
babe. Don altersber gebürte diefes Recht dem Pfalzarafen am Rhein, und diejer 
entſchied: 1. dafs der König alle Befifungen, die Kaifer Sriedrih 1. vor 
feiner Abjegung unbeftritten gebabt habe, und alle feit diefer Seit dem 
Reiche heimgefallenen Güter an ſich ziehen und jeden, der ſich ihm 
wiederjege, mit Waffengewalt dazu zwingen Fönne; 2. dafs der König von 
Böhmen, weil er über Jahr und Tag die Belehnung vom römijchen Könige 
nicht eingeholt habe, jedes Rechtes darauf verlujtig ſei; 5. dafs der 
Pfalzgraf den König von Böhmen wegen feiner Bartmädigfeit auf den 
25. Jänner 1275 nah Würzburg vorzuladen habe. Ottokar erſchien aber 
in Würzburg nicht, worauf ihm ein weiterer Taq in Augsburg geſetzt 
wurde. Hieher jandte Ottokar feinen Bevollmächtigten, der aber nur 
Rudolfs Wahl anfoht. Ottofar wurde zu Würzburg der während des 
HSwifchenreiches?) occupierten NReichsländer verlujtigq erflärt.”) 

Um den geitellten Anſprüchen des Reiches den notbwendigen Nad- 
druck zu verleihen, batte Rudolf ſchon im Sommer 1274 mit den Erzbiſchof 
von Saljburg Derbindungen angefnüpft, dejfen Land die bejte Operations- 
bafis für den bevorftehenden Kampf bot. Sugleih wurde der Derfuch 
gemadht, die Bewohner ©ejfterreihs, Steiermarfs und Kärntens vom 
böhmischen König abzuzieben. In denfelben war von einem Theil der 
Bevölkerung Ottofars Berrfihaft nicht als CLaſt empfunden worden und 
befonders in den Kreifen des Bürgerthums hatte jie Sympatbien gefunden, einen 
YUmjtand, welchen man gewiſs dem Negimente Dttofars nicht zum fchlechten 
wird auslegen dürfen. für den Beftand feiner Herrſchaft wäre es freilich 
bejjer aewefen, wenn die oberen Schichten, der bobe Llerus und der Adel 
des Kandes, von einer ähnlichen Anhänglichkeit befeelt aewelen wäre. 
Diefe politiich damals weitaus bedentenderen Elemente bat Ottofar in ibrer 
Geſammtheit nicht für ſich zu gewinnen vermocht: den boben Llerus brachte 
er gegen fib auf, dafs er ihn mehrfad in jeinen Rechten und Bejigungen 


) Dal. Lorenz, Oefterreichs Erwerbung durch Ottofar von Böhmen in 
„neitjchrift für die öfterr, Gymnaſien“, 18557, 5. 97 bis 122. 

2) Unter Swiichenreih (Interreammm verfteht man die Zeit vom Tode 
Kaifer Friedrichs 11. (1250) bis zur Wahl Rudolfs von Habsburg. 

) Ottokar IL, hatte 1268 Kärnten erworben, indem ihn Herzog Ulrich von 
Kärnten zu feinem Erben einjebte. 
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beeinträchtigte, den größten Theil des Adels hatte er fich durch fein ftranmtes, 
ja tyranniiches Regiment zum Feinde aemaht. In dieſen Kreifen wurde 
die böhmifche Herrihaft als ein drüdendes Joch empfunden, das abzu: 
jhütteln man mit Sehnſucht trachtete. Eine Ausſicht bot fih, als der 
deutihhe König gegen Ottokar auftrat. Es währte aber bis zum Jahre 1276, 
ehe Rudolf von Babsburg in der Lage war, den gegen den Böhmenfönig 
gefällten Spruch zu vollſtrecken. Am 24. Juni 1276 kündete er dem König 
Ottofar den Krieg an und verhängte über ihn und feine Anbänger die 
Reihsaht, welche dadurch noch wirffamer werden follte, dajs der Erz 
biihof von Salzburg alle YUntertbanen desfelben vom Eide der Treue 
entband, ja fie mit dem Banne bedrohte, wenn fie ihm noch Bilfe leifteten. 
Um die Mltte des Monates Auguſt bradı Rudolf mit feinem zwar tüchtigen 
aber nicht zahlreichen Beere vom Rhein nach Nürnberg auf, wandte jich, 
da der Herzog von Wiederbaiern, bisher einer der ergebenjten Anhänger 
Ottokars, ſich den deutichen Könige anfchlojs, nach Regensburg und rückte 
mit aroßer Rajchbeit die Donau abwärts: Ende September war er in 
Paſſau, am 10. October in Linz, am 15. in Enns, das ihm durch Konrad 
von Summerau übergeben wurde. Ips und Tulln öffneten die Thore, 
worauf der Marſch gegen Wien fortgefegt wurde, das gerade in lekterer 
Seit Ottokar befonders beaünjtigt hatte und wo eme Partei eifrig für 
ihn tbätig war. 

YUm aber jelbit für den Sall, dafs die Stadt Wien fich ergebe 
oder von König Rudolf eingenommen würde, ſich das Land füdlih der 
Donan zu fichern, fchidte Ottokar eine bedeutende Streitmacht nach Klojter- 
neuburg; denn diefe Stadt ſchien ihm einerjeits durch ibre Lage und durch 
ihre jtarfen mit vielen Thürmen bewebrten Mauern für uneinnehmbar ; 
fie follte auch Baſis fein für die Kriegsoperationen am rechten Donauufer. 
Us König Rudolf fchon mehrere Tage Wien belagerte, fandte König 
Ottokar feinen getreuen Bifchof Bruno von Olmütz mit bedeutender La: 
vallerie nadı Klofterneuburg, damit nicht etwa Ludwig von Baiern, derjelbe, 
welcher auf dem Reichstage zu Vürnberg auf die Klage des deutichen 
Königs das Urtheil gefällt hatte, Klojterneuburg durch Lift gewinne. In 
Eilmärſchen rüdte Bifchof Bruno gegen Klofternenburg, verlor aber viele 
Pferde. Als Herzog Ludwig von dem an Derluft jo reichen Anmarſche des 
Bifchofs erfuhr, begab er fih zu König Rudolf, meldete ibm das Herannahen 
desjelben und verlangte dreibundert Soldaten, mit welchen er fich in emen 
Wald bei Klojterneuburg in den Binterbalt legen wollte, um der böhmiſchen 
Streitmacht Abbruch zu thun. König Rudolf gewährte ibm foviele Mann 
als er wolle zu nehmen und nach eigenem Ermefjen zu bandeln. Herzog 
Ludwig wählte 500 Rbeinländer aus, denn auf diefe ſetzte er das meijte 
Dertrauen und verbarg fie, fo gut es eben gieng, in einem Klojterneuburg 
naben Walde. Bis neun Uhr abends lag Herjog Ludwig mit den Seinen 
im Binterhalte, bei welchen fih nun der Hunger einjtellte. Sie verlangten 
von ibm, einen Kundfhafter ausjufenden, um über die Dorgänge in der 
Stadt und über den Biſchof Nachricht zu erbalten. Der Herzog willfahrte 
dem Wunſche und alsbald masbte ſich ein Kundfihafter auf. Die Nachricht, 
welche er brachte, war für die Truppen des Derjogs nichts weniger als 
erfreulich. Bifchof Bruno batte nämlich den ihm gelegten Hinterhalt wahr 
genommen, Klojterneuburg jeinen Soldaten zur Vertheidigung überlajjen, 
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jelbft aber war er eilends zu den Truppen feines Königs über die Donau 
zurücgefebrt nicht ohne Geiſeln aus den Bürgern Klofterneuburgs mitzu- 
nehmen. Sofort wurde ein Kriegsrath zufammenberufen, und ihm die frage 
vorgelegt, was nun zu thun fei. Der eine beantragte, es jolle die ganze 
Streitmacht gegen die Stadt aufbreben und vorgeben fie feien freunde; 
vielleicht gelänge es in die Stadt hineinzufommen. Nach längerer Berathbung 
fajste man folgenden Beſchluſs: zuerjt follten zwei Soldaten jih der 
Stadt nähern, dieſen vier, diefen zehn, diefen aber vierzig folgen, welche 
jih alle für Sreunde ausgeben follten. Ihnen dürfte es gelingen in die 
Stadt zu fommen, und jie jollten der nachrüdenden Truppenmacht die 
Thore der Stadt öffnen. 

Die erjten Rheinländer näherten ſich fingend der Stadt; die Wache 
am Thore hielt jie für $reunde und Bürger der Stadt, lieg die Zugbrücke 
herab, öffnete ihnen das Thor und lieg fie ungebindert in die Stadt. Auch 
die nächiten vier famen unangefochten binein. Mls aber die zehn ſich vor 
dem Thore zeigten und Einlais begehrten, wurden die Böhmen mifstrauisch 
und wollten nicht öffnen. Da erflärten fie, wir gebören ja zu Euch, wir 
haben dem Biſchof und den Heifeln das Geleite gegeben und fommen nun 
zurück. Daraufhin wurde ihnen das Thor geöffnet, aber die Zehn jögerten 
in die Stadt zu gehen, bielten die Wache am Thore bin und als fie faben, 
dafs die vierzig nachfolgenden Mann an den Mauern angelangt waren, 
zogen fie die Schwerter und vertrieben die Böhmen von dem Thore, bie 
eilends in die Stadt flohen und die Kunde verbreiteten, die Stadt ſei einge 
nommen. Die Hehn öffneten fofort das Thor und behaupteten vereint mit 
den vierzig Herangekommenen dasfelbe, bis die raſch nachfolgende Streitmacht 
3es Herzogs herangefommen war. Als Herjog Ludwig die Stadt betreten 
batte, lieg er durch einen Herold verkünden, feinem Bürger foll an Leib 
und Hut etwas widerfabren; jedoch haben jie die Böhmen auszuliefern, 
die Gefangene feien. Männer und Sranen Klojternenuburgs beeilten jich den 
Rheinländern die Derjtefe der Böhmen anzugeben. So batte, fchliegt der 
Ebronijt!) feinen Bericht, Baierns Herzog leiht und wunderbar Klojter- 
nenburg erobert. Es war gegen Ende des Monates Pitober (1276). Mit 
der Eroberung Klojterneuburgs war die linfe Slanfe des Belagerungs: 
beeres vor Wien gedeckt. Ottofar war nämlich, als er Kunde erbalten, 
dafs König Rudolf nicht nah Böhmen ziebe, jondern längs der Donau 
gegen Wien vorrüde, mit feiner bei Telpl aufgeitellten Heeresmacht in 
Eilmärfchen über Piljen und Budweis nah dem Kande ob der Enns, 
gezogen, ftand am 6. October bei Sreiftadt, mujste aber, da Rudolfs 
Beer bereits Linz bejegt hatte, durch den nördliben Theil des heutigen 
Tiederöjterreihs das Marchfeld zu erreichen trashten. Er bejegte das linke 
Donauufer von Krems bis Kornenburg, fonnte aber feinen enticheidenden 
Schritt unternehmen, da durd den Derluft Klojterneuburgs einerjeits ein 
leberfegen der Donau bei Wien unmöglich geworden war, andererjeits 


Chronien Colmariense in Mon. Germ. Script. Bd. 17, S. 246 bis 249. 
-—- Die öfterreichifchen Annalen find in ihrem Berichte viel fürzer, melden aber ein- 
jtimmia, dafs Herzog Ludwig von Baiern dur Liſt die Stadt Klofterneubnurg erobert 
habe. (Dal. die Continuatio Vindobonensis a. a. O. 38.9, S. 708, die Continuatio 
Praedieatorum Vindobonensis, ebenda 5. 750; die Continuatio Claustroneo- 
burg. Vl ebenda 5. 745 und die Historia annorum [204 bis 1279 ebenda S. 652.) 
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fein Beer durch Defertion öſterreichiſcher Adeliger und durch Empörungen 
böhmiſcher Grafen geſchwächt war. Auch König Rudolf fonnte eine ent: 
jcheidende Schlaht nicht wagen, denn fein Heer war wohl tüchtig aber 
nicht zablreich: nur der Kurfürft von Mainz Werner, der Pfaljaraf und 
Berjog von Baiern Kudwig hatten Truppen gejtellt, dann noch der 
größere Theil der ſüddeutſchen Bifchöfe, einige Grafen aus Süd: und 
Mitteldeutichland, darunter Rudolfs Freund Sriedrih DBurggraf von 
Nürnberg, der in dem Kampfe gegen Ottofar auf diplomatifchem Gebiete 
eine bedeutende Rolle fpielte.!) Immer noch leijtete Wien Widerſtand. 
Unter folchen Derbältnifjen erreichten die für den Srieden gewonnenen 
Reichsfürjten in Rudolfs Umgebung, daſs Derbandlungen eröffnet wurden. 
Sie führten dahin, dafs Ottokar auf die Herzogthümer Dejterreich, Steiermarf, 
Kärnten und Krain, fowie auf die windifche Marf und auf das während 
des Swifchenreiches erworbene Eger zu Gunſten des deutichen Königs 
verzichtete, Böhmen und Mähren vom deutſchen Reiche als Lehen empfieng. 
Am 25. November 1276 fuhr König Ottofar von Korneuburg aus über 
die Donau und begab fih an Klofternenburg vorbei in das deutjche 
fager von Wien?), wo er dem Könige Rudolf mit gejenttem Knie die 
Buldigung leiftete. 

Am Tage bevor König Ottofar im Lager König Rubdolfs vor 
Wien erſchien, ließ Rudolf für Klofterneuburg eime Urfunde ausfertigen. 
Im Lager hatten fih nämlich Propft Nicolaus, fowie der Dechant Ulrich 
nebit Abgeordneten der Bürger der Stadt Klojterneuburg eingefunden, mit 
der Bitte, den Wochenmarkt, welcher „Seit altersher” an einem Sonntage 
abgehalten wurde und von König Ottofar auf Mlontag verlegt, dann 
aber auf Bitten Einiger wieder auf den Sonntag zurücverlegt worden 
war, für alle Seit auf Montag feitzufegen. König Rudolf willfahrte der 
Bitte bauptfählih mit Rückſicht auf die Bitte der Bürger, welche durd 
die unvermuthete Einnahme der Stadt troß der von Herjog Ludwig 
geübten Schonung doh manchen Schaden erlitten hatten. Er bejtätigte 
dem Stifte die Rechte, welche es an dem Markte batte und bejtinmte, 
dafs die Bürger und Bewohner Klojterneuburgs, mögen legtere Unterthanen 
weſſen Grundherren immer fein, in allen Städten und Märkten Oejterreichs 
alle die Rechte geniegen follen, welche die Bürger und Bewohner anderer 
Städte Oeſterreichs auf den Marktplägen fich erfreuen. Die Bürger und 
Bewohner Klojterneuburgs follten auch, treiben fie am linken PDonauufer 
Bandel, aller Rechte theilbaftig fen, deren fih die anderen öſterreichiſchen 
Städte und die eigenen Unterthanen des Landesfürften bisber erfreuen, 





) Dal. Redlidy.Starzer, Mitthbeilungen a. d. Daticanifchen Archiv, Bd. 2 

?) Ueber den Ort, wo die Huldigung ftattfand, gibt es verjchiedene Berichte. 
Der fteirijche Reimchrouiſt gibt an, dafs König Rudolf feinem Gegner bis Klofternens 
bura entgegengeritten fei, worauf beide nadı Wien gezogen feien ; in der Burg dafelbft 
jei die feierliche Belehnung erfolgt. Diefer Bericht widerjpricht Urkunden und Chroniken; 
denn am 26. November nrfundet König Rudolf noch „im Lager vor Wien“ md die 
Continuatio Vindobonensis fowie die Continuatio G Naustroneoburgensis VI. melden, 
dajs Mien die Thore öffnete, als König Ottofar u die einjt babenbergijchen Lande 
jowie Kärnten umd die — Marf nebſt Eger verzichtet hatte. (Mon. Germ. 
Seript. Bd. 9, S. 708 und 744). Andere Chroniften, aber nicht gleichzeitige, erzählen, 
die Huldigung Öttofars habe auf einer Inſel namens Kanmberg zwiſchen Kornenburg 
und Klofterneuburg jtattgefunden, Eine Injel diefes Namens ift unbekannt. 
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foweit fie mit den Nechten des Stiftes in Einflang zu bringen find.!) 
„Neuburg diesjeits der Donau“ hatte hiemit Rechte erhalten, deren der 
am linfen Donauufer gelegene Haupttbeil des Hemeinwefens, foweit Nah: 
richten vorliegen, nicht theilbaftig war, wiewohl die Gerichtsbarkeit noch 
immer dem landesfürftlihen Richter „enhalb der Tunaw“ zuſtand. Es 
vollzog ſich eben allmählich, bedingt durch die Intereſſen der durch die 
mächtige Donau getrennten Semeindetheile eine Scheidung, die auch im 
Tamen zum Ausdrude fam, lange bevor Herzog Albrecht I. Neuburg 
„diesfeits" von Neuburg „enhalb der Tunaw“ trennte und zur felbftändigen 
Stadt erhob. 


Keofterneußurg unter Herzog Albrecht 1. 


Nachdem durch den Sieg Rubdolfs von Habsburg über Ottokar II. 
von Böhmen die füdoftdeutfhen Länder dem deutfchen Reiche wieder 
gewonnen waren, trachtete König Rudolf, da er fie nach den damals 
geltenden Grundſätzen des deutſchen Staatsrechtes nicht felbft bebalten 
durfte, fie feinem Haufe zuzumenden, waren fie ja durch feine Anftrengungen 
und bauptjächlich mit den Mitteln feiner Befigungen und der Unterftügung 
feiner freunde erworben worden. Thatjächlicdh gelang es ihm die baben- 
bergiichen Länder für fein Haus zu gewinnen, und auf dem vor den 
Weihnachten des Jahres 1282 zu Augsburg gehaltenen Reichstag belehnte 
er feine Söhne Albrecht und Rudolf mit Oejterreich, Steiermarf, Krain und 
der windifchen Mark. Entfprehend den Bitten der Stände, welche meinten, 
die Regierung zweier Berzoge Fönnte für das Land von üblen Solgen fein, 
verfügte König Rudolf am I. Juni 1285, dafs Albrecht und feine männlichen 
Nachkommen die öjterreichifchen Herzogthümer allein befigen follten. Herzog 
Albrecht gieng vor allem an die Wiederbefeftigung der landesfürftlichen Macht, 
und es fam hiebei bald zu einem Conflict mit der Stadt Wien. König Rudolf 
hatte ihr 1278 die Reichsunmittelbarkeit verliehen, wie feinerzeit Kaifer 
Sriedrich II; doch Berjog Albrecht erkannte diefe Stellung der Stadt nicht 
an; die Wiener unzufrieden, erhoben ſich gegen den Herzog und nöthigten 
ihn, die Stadt zu verlaſſen und fih auf das Schlofs auf den Kahlenberg zu 
begeben, von wo er wohl öfters auch nach Klofterneuburg fam, wo feine 
Burg der Dollendung entgegengieng. Er fchnitt der Stadt Wien alle Zufuhr 
ab und die dadurch entitandene Noth zwang die Wiener zur Unterwerfung. 
Am 18. $ebruar 1288 jtellten fie zu Klofterneuburg die betreffende Urkunde 
aus, ſchworen dem Herzog und feinen Erben den Eid der Treue und ver: 
jichteten auf alle Privilegien, die fie von Köntg Rudolf erbalten hatten. 
Mährend Albrecht mit feiner Gemahlin Elifabetb und feinen Getrenen aus 
Schwaben in dem Schloſſe auf dem Kahlenberge und in Klofterneuburg 
weilte, merkte er, jo lautet die Tradition, dajs die Bürger Klojterneuburgs 
ausgezeichnete Bogenfchügen feien. Er machte feinen Marfchall Hermann 
von £andenberg darauf aufmerffam, und diefer fuchte die Bürger zu einer 


) Fiſcher, Schickſale, Bd. 2, 5. 265, Ur. 97. — Dafs Probft Ticolans, 
fowie der Dechant Ulrich und die abaeordneten Bürger Klofterneuburas dem feierlihen 
Huldigungsacte ihres früheren £andesfürften am 25. November beimohnten ift wahr« 
iheinlich, aber nicht zu erweifen. (fijher,.a. a. O. Bd. I, S. 129.) 
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Geſellſchaft zu vereinen, was ihm aud gelang. So entitand die Schüßen: 
gejellihaft in Klofterneuburg ; fie ift demnach die erjte in Oejterreich und 
hatte einige Seit dort die Stätte ibres Wirfens, wo einjt Albrechts I. Burg 
jih erhob. Die Berjogin Elifabeth war der Schübengefellichaft befonders 
gut gejinnt und verordnete 1505, dafs jährlich aus ihren Salzpfannen drei 
große Salzjtöde der Geſellſchaft gegeben werden follen, um welche ein Preis: 
jchiegen zu veranitalten jei. 

Noch eine andere Erinnerung Klofterneuburgs knüpft fih an die 
Herzogin Elifabeth, welche wohl nicht unmittelbar die Stadt betrifft, immer: 
bin aber Pla& finden darf in der Geſchichte derfelben. Papft Urban IV. 
batte 1264 eine Bulle erlafjen, in welcher er die feier des Srobnleichnams: 
fejtes anordnete. Die damalige „Raiferlofe, fchreflihe Seit“ machte die Durch: 
führung der Bulle wenigjtens in Oeſterreich nicht möglich. Herzogin Elifabeth 
aber erbaute im Lapitelfaale des Stiftes Klofterneuburg einen Altar zu 
Ehren des Altarsfacramentes und bejtimmte, dafs an dem von dem Papite 
bezeichneten Tag, den Donnerstag nad der Pfingitoctave, ein feierlicher 
„Umgang“ und an jedem Donmnerstage ein Amt mit einer Proceifion in die 
Capella speciosa gehalten werden folle. Zugleich verlangte fie einen feier: 
lihen Jahrestag (Anniverſarium) für fich, ihren Gemahl und ihre Erben. 
Dafür machte fie an der Stiftsfirche eine Stiftung von 80 Pfund Wiener 
Pfennigen, um welhe Grund und Boden gefauft werden jollte, den Propſt 
und Kapitel unter feiner Bedingung weder verfaufen noch mit Hypotheken 
belajten durften. Die Bifchöfe Bernhard von Paſſau und Leopold von Sedau 
bejtätigen zu Klojterneuburg am Palmfonntag (21. März) des Jahres 1288 
diefe Stiftung der Herzogin. Die beiden Bifchöfe verliehen den Gläubigen, 
welche diefer Seierlichkeit beiwohnten, Abläſſe, fegten auch die Bezüge der 
meſſeleſenden Ehorberren feit, bejtimmten aber auch die Strafen, in welche 
jener verfalle, der die Stiftung der Herzogin nicht perjolvierte!). Bis in die 
Seit Kaifer Jofefs II. wurde die Donnerstag-Proceffion zu Klofterneuburg 
aus der Stiftstirche in die Capella speciosa gehalten. 

In das Jahr 1288 fällt die Dollendung der von Herzog Albreit 1. 
zu Klojterneuburg erbauten neuen Burg. 

Sur Seit Herzog Albrechts war nämlich der von dem Markgrafen 
Ceopold III. erbaute Fürſtenhof in Derfall aeratben, weshalb an feiner 
Stelle Oeſterreichs erjter Herjog aus dem Haufe Habsburg im äußerſten 
Theile der Stadt, dort wo die Bodenerhebung fteil zum Kierlingbach abfällt, 
eine neue Burg mit einer Kapelle aufführte, 1288 war le&tere fertig geftellt 
und wurde vom Erzbifchofe Rudolf von Salzburg und feinen fieben Suffragan- 
bifjchöfen, nämlich Sreijing, Regensburg, Pafjau, Gurt, Chiemſee, Sedau 
und Lavant, mit einem Ablaſſe ausgeitattet?). 

sehn Jahre fpäter erfolgte dann die Erhebung Neuburgs kloſter— 
halben zur felbftitändigen Stadt und wenige Tage nach Ausfertigung der 
Urkunde verlieg Herzog Albrecht ©efterreich, um die deutfche Königsfrone zu 
erwerben. König Rudolf hatte nämlich vergebens die Wahl Albrechts zu feinem 
Nachfolger angejtrebt und nach feinem Tode gaben die Kurfürften dem 
Berzog Adolf von Vaſſau ihre Stimmen. Gegen König Adolf erbob ſich 


) Fiſcher, Schickſale, Bd. 2, 5. 288, Air. 100. 
) Fiſcher, Schidjale, Bd. 2, S. 295, Ur. 112. 
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aber binnen kurzem eine bedeutende Oppofition, an welcher auch Herzog 
Albrecht von Meſterreich tbeilnabm und bald das Haupt derjelben war. 
Sie beſchloſs Adolf abzufegen und in den Sebruartagen des Jahres 1298 
fanden auf einer Sürjtenverfammlung zu Wien die leßten entfcheidenden 
Beiprechungen jtatt. Am 27. Juli 1298 — alfo ungefähr ein halbes Jahr 
nachdem er Klojterneuburg zur felbjtjtändigen Stadt erhoben hatte — war 
Albrecht nach Befiegung König Adolfs zum deutfchen König erwählt worden 
und herrſchte über das deutſche Reich bis am I. Mai 1308, an welchem 
ihn fein Neffe Johann ermorbdete!). 


Die Stadt Keofterneußurg. 


Wie fchon der alte Name Neuburg in feinem Grundworte be- 
zeichnet, war das heutige Klojterneuburg, als die Franken nadı Dertreibung 
der Avaren das Land öjtlih der Enns befiedelten, einer jener Pläße, wo 
die Markgrafen zum Schuße des ihnen anvertrauten Landes eine, wenn 
auch nur primitive DBefejtiguna anlegten; einen folhen Plaß, in dem 
gewöhnlich noch Trümmer der einftigen römifchen Anfiedlung fich vor: 
finden, bieß man burgum, auch civitas oder urbs?) deutfih burg. 

In folhen „Burgen“ gelangten Grund und Boden in gleicher 
Weiſe wie auf dem flachen Eande entiprechend damaliger Anſchauung in 
die Hände weniger, die man Großgrundbefiger nennen kann. Sie liegen 
ihre Höfe in den „Burgen“ durch Eigenleute und auch durch Pächter 
bewirtfchaften. Diefe bildeten die Bewohner der „Burgen“ (cives, urbani, 
burgenses, burger) und unterfchieden ſich im ihrer Bejhäftigung — 
abgeſehen von den nur zu Hof- und Kriegsdienften verwendeten Miniſterialen 
— anfangs nicht von den Bewohnern der Dörfer, jtanden wie diefe auf 
jener frübejten naturalwirtfhhaftliben Entwicklungsſtufe, in der die nur für 
den Eigenbedarf erzeugten Hüter in derfelben Wirtjchaft verbraucht 
werden, in der fie entitanden find. Die Bezeihmung dafür iſt „geichlofiene 
Hauswirtishaft”. 

Nach diefen, wenn auch primitiv befeitigten, fo doch Schuß bietenden 
Plätzen fand bedeutender Suzug vom Lande ber ftatt, fo dafs die „Burgen“ 
die Anfiedler bald nicht mehr fallen fonnten, und ein Tbeil derjelben fich 
in der nächſten Nähe um die „Burgen“ niederlajjen mufste. Das Anwachien 
der Bewohnerzahl brachte es allmäblich dabin, daſs die Nutzungen der zu 
den Burgen gebörigen Felder und Ländereien den Bedürfniffen nicht mehr 
volljtändig genügten. Diele Einzelwirtfchaften halfen fich, indent fie fich auf 
einen bejonderen Zweig ihrer bisber nur für den Hausbedarf aus jelbjt- 
erzeugten NRobjtoffen geübten gewerblichen Production verlegten, um den 
Ueberſchuſs diefer befonderen gewerblihen Erzeugniſſe gegen die landwirt- 
fhaftlichen Ueberſchüſſe der Bewohner des umliegenden Landes auszu: 


') Sum römifchen Kaifer war Albrecht I., wie fein Dater, nie aefrönt 
worden, wiewohl er fid; lebhaft mit der Jdee eines Auges nad Jtalien bejdriftigte, 
auf welchem dann die Kaiferfrönung hätte erfolgen follen. 

) Die Ausdrüde civitas und urbs haben im IX. und X. Jahrhundert ihre 
einftige technifche Bedeutung „Stadt“ verloren und fie faum vor dem XIL., in unjeren 
Gegenden erft im XIII. Jahrhundert wiederaewonnen. 


taufchen. Damit aber diefer Austauſch Öffentlihb und mit Dermeidung alles 
„sürfaufs“!), alfo direct vor jih geben fönne, mufste derfelbe an beſtimmten 
Tagen auf bejtimmten Pläßen concentriert werden. Diefe den Käufern und 
Derfäufern gebotene Gelegenheit zur Befriedigung ihrer Taufchbedürfnijie 
heißt mercatus, forum, Markt. Märkte durften wegen gewilfer dem 
König vorbehaltenen finanziellen Erträgniſſe derjelben urfprünglich nur mit 
Fönigliber Erlaubnis errichtet werden. Sie jtanden unter einem erböbten 
ſtrafrechtlichen Schuß, welcher bewirkte, dafs die dafelbit Kaufenden und 
Derfaufenden (die Kaufleute) während der Daner ihres Nufentbaltes an 
dem Mlarftorte geaen gerichtlihe Derfolaung wegen früber begangener 
Delicte oder contrabierter Schulden jicheraeitellt und dafs Schädigungen, 
die ihnen an Keib und Gut zugefügt wurden, mit erhöhter Bannbuße 
geftraft wurden. Diefe Bußen, fowie die von fremden Kaufleuten zu 
entrichtenden Marttzölle, endlich die Standaelder für die Benützung des 
Marktplatzes und der Marktbuden, aebürten daher dem König als Bewahrer 
des Marftfriedens. Märkte fommen in Oejterreich feit dem XI. Jabrbundert 
vor: im Jahre 1058 verlieh König Heinrich IV. dem Chorherrnſtifte 
St. Pölten den dortigen Markt, der wohl fchon vorher bejtanden hatte, 
fo, dafs das Stift in den Bezug der Föniglichen Markterträgniſſe gelangte. 
Es iſt fein Zufall, dafs am Sit des älteften geiftlichen Stiftes des Landes 
einer der älteften Märkte entitand : der zablreiche Befuch der damals noch 
wenigen Kirchen an Sonntagen und firchlihen Sejten wurde als günſtige 
Gelegenheit zum Mlarftverfehr betrachtet. So mag es auch zu Klojiter: 
neuburg gewejen fein. Die alte St. Martinsfirhe und die neue Stiftskirche 
zogen an Sonn: und Seiertagen eine größere Menfchenmenge berbei und 
damit war der Markt geaeben. Welcher Herrſcher, ob ein deutfcher König, 
ob ein Markgraf oder ein Herzog von ©efterreich ihn verlieben hat, läfst 
fih nicht ausmachen. Die Markgrafen und dann die Berjoge von Oeſter— 
reih ſcheinen das Marktregal, da eine Derleibung durch den König nicht 
befannt ift, auf dem Wege gewohnheitsmäßiger, feitens der Könige un: 
widerfprochener Uebung feit dem XI. Jabrbundert erlangt zu haben; 
kraft desielben verlieben fie bedeutenderen Orten ihres Landes das Necht 
Märkte zu halten. Sie machten fie alfo u Marftorten. 

Wegen der finanziellen Ergiebigkeit der Märfte war die Dermehrung 
der „burger“ den Inhabern dem Kandesfürften nur willtommen. Sie ge 
währten darum den in den Städten beſſere Erwerbsgelegenheiten fuchenden 
Anfiedlern, welche meiſt Eigenleute anderer Hrundherren waren, güniftigere 
Bedingungen, indem fie ihnen unter Derzicht auf perfönlihe Abhängigkeit 
aus den Eigenländereien in der betreffenden „Burg“ und von den dazu 
gehörigen Seldern, Baugründe fammt dazu gehörigen Garten und Ader: 
land zu vererblihem und veräußerlihem Hebrauchsrecht gegen einen jähr: 
lihen Sins, das „Burgrecht“ genannt wurde, überliegen. So waren die 
Städte nicht nur Markftorte, fondern auch in anderer Beziehung pripi. 
legierte Gemeinden. 

Durh wirtfshaftlihe Urfachen, durch allmäbliche Ueberführung der 
„geichloffenen Hauswirtichaft“ in die Wirtichaft des unmittelbar zwiſchen 
Erzeuger und Derbraucher vor fih gehenden Austaufches, waren in den 


') „Fürkauf“ ift der die Waren vertheuernde Kanf ans zweiter Hand. 
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Städten zwei neue Berufsftände, ein Handwerker: und ein Bandelsitand, 
hervorgerufen worden, deren Eriftenz jedoch Feinesweas vom Grundbejit 
losgelöst war. Händler fowohl als Handwerker bejagen Häuſer und 
fonftigen Grundbeſitz, den fie auch felbit bebauten, wie denn überbaupt fo 
ziemlich jeder Bürger Landwirtjchaft oder Weinbau nicht nur im Mlittel: 
alter trieb, fondern auch heute noch treibt, ja es gab und gibt in den 
(Land:)Städten, Klojterneuburg nicht ausgenommen, noch eine fehr bedeutende 
Anzahl reiner Kandwirte und. Weinbauern. 

Infolge der Entitehung eines Handwerker und Bandelitandes 
entwicelte fih bald ein die Bedürfniffe reicheren Derfehrslebens berüd: 
fishtigendes Sonderrecht, welches fih von dem rein bäuerlichen Lebens: 
bedingungen angepafsten Candrechte mehr und mehr zu unterfcheiden begann. 
Aus diefem Grunde wurde es feit dem XI. Jahrbunsdert nötbig, zunächit 
die bedeutenderen Städte ganz oder theilweife den Kandgerichtsbezirfen, in 
denen fie gelegen waren, zu erimieren, und zu eigenen Gerichts— 
bezirfen zu erheben, fo dafs die Bürger mır von Standesgenojien, 
welche des ftädtifchen Rechtes kundig waren, ihren Rechtsipruch empfiengen. 
Mit der Bildung eines eigenen jtädtifchen Herichtsbezirfes war der rechtliche 
Begriff der Stadt vollendet. 

Für Klofternenburg gejhab die Erhebung zur Stadt durch 
Albreht I., indem er durch Urkunde vom 5. Februar 1298 die Bürger zu 
„euburg Llofterhalben“ in Anbetracht ihrer Derdienfte und ihrer jteten 
Treue unter feinen Schirm jtellte, fie und ihre Nachkommen für immer in 
die Zahl der landesfürjtlihen Bürger aufnahm, fie von dem Gerichte 
jenfeits der Donan zu Neuburg, wobin jie früher gebörten, „theilte*, jo 
dafs fie jelbjit ein eigenes Gericht haben, das fih auf das ganze diesfeits 
der Donau gelegene Gebiet der Stadt erjtreft. An die Spige der Stadt 
wird eim Nichter geftellt, den der Kandesfürft ernennt, wie es in anderen 
Städten üblih it. Damit er aber jede Angelegenheit nah dem Rechte 
der Stadt richten könne, verleiht ihm Herzog Albrecht auch das Recht über 
Leben und Tod zu enticheiden (Stof und Halgen), wie es auch andere 
landesfürftlibe Städte baben. 

Aus ihrer Mitte erwäblen die Bürger zwölf „der witzigſten und 
beiten“ als Ratb, der all’ fein Thun auf die Ehre und den Nuten der 
Stadt richten foll. Wird irgend eine Rathsitelle ledig, fo foll fie fofort durch 
eine Neuwahl wieder bejegt werden. 

Macht fih irgend ein Bürger, der im Burgfrieden einen Beſitz 
von 50 Pfund Pfennigen bat, eines Todtichlages oder eines anderen Der: 
brechens fchuldig, fo darf ibn der Richter nicht gefänglich einzieben, noch 
etwa fein Hut ihm entjieben als Buße für das begangene Derbrechen, 
fondern er hat ibn vor Gericht zu laden. 

Den Bürgern der neuen felbititändigen Stadt verlicb Herzog 
Albrecht ferner alle die Rechte und freibeiten, welche die „beiten“ Städte 
und Märkte in Oeiterreih in Bezug auf Handel zu Waſſer und zu Land, an 
Mauten und Zollahlungen hatten. Damit fich der Wohlſtand der Stadt und 
ihrer Bürger mehre, verlieh Herzog Albrecht einen ewigen Marft auf jeden 
Montag, auf dem alles gehandelt werden durfte, was auf Markttagen in 
anderen Städten „üblihb und gewöhnlich“ it. Don dem Getreide, das an 
Klofterneuburg zu Waſſer und zu Land vorübergeführt wurde, follte in 
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Klofterneuburg Fol gezahlt werden. Schließlich befreite der Herzog die 
Bürger von Klofterneuburg von jeder Abgabe an den Urfahr in Korneu- 
burg und räumt ihnen alle Rechte ein, die andere feiner Bürger dafelbft hatten. 

Durch die Derleihung diefer Urkunde!) hat der Herzog anfcheinend 
in Nechte des Stiftes eingegriffen, welches, wie fih aus der oben ange 
fübrten Urkunde König Ottokars II. ergibt, irgend welche Nechte auf den 
Marft hatte. Den Gefühlen, die ob diefer thatfächlichen oder vermeinten Der: 
fürzung der Rechte in Stiftsfreifen waren, gab ein Chroniſt Nusdruc mit den 
MWorten?): die Gemeinde Neuburg Hofterbalben bat fi gegen alle Rechte des 
Stiftes, gegen welches fie aber ohne jede Deranlafjung anmaßend war, dem 
Herzog Albrecht von Oeſterreich ergeben, der fie zur Dertheidigung gegen alle 
jeitens des Stiftes erfolgenden Angriffe in feinen Schuß nahm, fraft eines 
allerdings unrechtmäßig ausgefertigten Briefes, in welchem er ihnen einen 
Richter gibt, zwölf Räthe zu wählen erlaubt und Stof und Galgen ver: 
leibt. Für diefes Hebelwollen (gegen das Stift) büßte er nach dem gerechten 
Walten Gottes, als er auf den deutichen Thron erhoben worden war, mit 
feinem Tode, indem ihn fein Neffe ermorbdete. 


Keofterneußurgs Name. 


Bevor die beiden durch die Donau getrennten Theile von Neuburg 
auch adminiftratio zwei felbititändige und von einander unabhängige Gemein: 
wejen wurden, fab man fich zuweilen veranlaist, genau zu bezeichnen, ob 
der auf dem linken oder der auf dem rechten Ufer gelegene Theil zu ver: 
jtehen ſei. Dor allem ift es das am linfen Donauufer gelegene Neuburg, 
welches im XII. Jahrhundert durch Zufäge wie: de foro®), in (ex, de) 
altera parte Danubiit), de foro ex altera parte Danubiid) oder durch 
Niwenburch trans (ultra) Danubium®) zu deutfch Niwenburch (Newnburch) 
enhalb Tunaw?) genauer beftimmt erfcheint. Der Gegenfat zu letterer 
Bezeihnung ift Yiwenburh (Nuimburch) cis Danubium?). Da die Stadt 
diesfeits der Donau in dem uns überlieferten Quellenmaterial nicht mur 
im zwölften, fondern auch in den folgenden Jahrhunderten oft mit dem 
Stifte zufammen genannt wird®), fo war eine nähere Bezeichnung nicht 
immer nothwendig. Doch trifft es fich bisweilen, dafs durch die einfache 
Angabe zu oder bei Neunburh, Weunburga, Qiuwen 


') Abgedruct bei Fiſcher, en Bd. 2, 5.505; dann bei Heibig, 
Monumenta Claustroneoburgensia I., S 

®, Mon. Germ. Seript. Bd. 9, S. ao. 

) Dom Marfte. — Fontes Bd. 4, Yir. 328, 330 und 337. 

#) Auf der anderen Seite (dem anderen Ufer) der Donau. — Ebenda Ar. 211. 

) Dom Marfte auf der anderen Seite der Donau. — Ebenda Ar 556. 

*) Neuburg jenfeits der Donau. — Ebenda Ar. 801. 

) Fontes, Bd. 10, Yir. 14. Notizenblatt 1851, 5. 318. 

) Sifher, Schickſale. Bd. 2, S. 151, Ar. 17. 

) Fontes. Bd. 10. 
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burga, YUiwenburg!), Womwenburc’), Quenburg, Nyem— 
burg u. f. w. micht zu entfcheiden if, ob das heutiae Kloſter- oder 
das heutige Kornenburg darunter zu verjteben ijt. Finden fih aber in den 
betreffenden Quellennachrichten irgend welche Angaben über Perjonen oder 
Angaben topographifcher Natur oder hängen fie mit den damaliaen Der: 
waltungseinrihtungen zufammen, fo läfst jib gewöhnlih ohne große 
Schwierigfeiten eine Entſcheidung treffen. So wird man unter dem 
Niunwenburc, zu deilen der Jungfraun Maria geweibten Kirche 
Bifchof Hermann von Augsburg 1108 eine Schenfung machte?), Klofter: 
neuburg zu verfteben haben, denn die Kirche in Korneuburg iſt feit jeber 
dem heiligen Egidius geweiht, die Stiftsfirhe in Klofterneuburg aber von 
allem Anfange an der Hottesmutter. 

Durh die Zeugenreibe ift fiber, dafs unter Neumburd, 
woſelbſt Propit Pabo den unter feinem Vorgänger vor fih aegangenen 
Derfauf einer Mühle zu Pyrawart an Bernhard von Schweinbart beitätigt, 
Klofterneuburg gemeint ift; ebenfo wird man civitas Nevnburga (Stadt 
Neuburg), in welcher Abt Sriedrihb von Kremsmünjter 1506 eimen Bof 
erfauft hat, auf Klojterneuburg beziehent), da wir aus weiteren Nachrichten 
willen, dafs diefer Hof aegemüber dem Maria Magdalena:Klojter lag. 
Hingegen iſt unzweifelbaft Korneuburg in der Continuatio Vindobonensis 
gemeint, im der der Derfaller zum Jahre 1276 meldet, dajs bei 
Teupurga auf dem Ganferfelde König Ottofars Scharen ihr Kager 
aufgeichlagen haben’). 

Ulrich von Kichtenjtein verfündete, als er feine abenteuerliche 
Sahrt als frau Derus von Denedig Such Sriaul, Kärnten, Steiermarf, 
Dejterreich unter der Ems bis auf mähriſches Gebiet machte, dafs er am 
24. Tag feiner Fahrt in Wien, am 26. in Niuwenburc fein wolle 
und acht Tage, nachdem die Fahrt beendet ift, in demfelben Niuwenburc ein 
Turnier halten wolle. Dajs diefes nur in Korneuburg gewejen fein kann, 
zeigen Ulrichs eigene Worte"), der nach zweitägigen Aufenthalt in Wien jagt: 

Neber die Tuonowe fuor ich da 
und reit enbalp zu Niwenburc. 

Dagegen läfst fich nicht beitimmen, ob das heutige Klofter: oder 
Korneuburg gemeint iſt unter dem Mewnburga, in dem König 
Ottofar II. am 16. Mai 1274 eme Urkunde für das Beilige Geiſtſpital 
in Wien ausitellt). Schon im XI. Jahrhundert bat ſich aber für das 
um die Stiftung Leopolds III. liegende Neuburg ein eigener Name gebildet 
Neuburg ex parte claustrali neben dem fich allerdings Weuburg 


') Fontes, Bd. 10, Ar. |. 

?) Ebenda Bd. 18, Ur. 69. 

) Ebenda Bd. 4, ir, 116. 

) Ebenda Bd. 10, Ar. 106 und 107. 

) Monumenta Germaniae, Scriptores. Bd. 9, 5. 708. 

) Vrowen dienst. Berausgegeben (mit Anmerfungen von Karajan) von 
Lachmann, 5. 165 F. 267. — Ueber dieje Fahrt Ulrihs von Kichtenjtein vgl. meine 
Geſchichte Kornenburas, S. 29 ff. 

Rrichnowsky und Birk, Geſchichte des Haufes Habsbura, Bd. 5, 
Regeiten Yir. 1052, 
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furzwea noch bis im XV. Jahrbundert bebauptet. Gleichwie im 
XII. Jabrbunsdert iſt es auch in den beiden folgenden Jahrhunderten nicht 
immer zu bejtimmen, welches der beiden Neubura zu verjteben it. So 
datierte eine Urkunde Sriedrichs des Schönen vom 17. Juni 1560 aus 
Qemwnburga!) und Kaifer Karl IV. urkundet am 27. Juli 1557 zu 
NTeunburg?). Kommt aber zu Neuburg Mebenwurch, Neunbura) 
binzu in placito generali oder provinciali?) oder Jat dem lande 
taidinget), fo iſt nie Klojterneubura, fondern Korneuburg zu verjteben. 
Meuburg am linfen Donauufer war nämlich neben Tulln und Mantern 
nad dem KLandrechte die Gerichtsjtätte für das KLandtaiding d. i. dem 
oberjten Gerichte im Kande. Dasfelbe bielt der Kandesfürjt perlönlich 
oder ein von ihm ernannter Richter periodifch wiederfehrend an den 
aenannten drei Stätten ab, die daber Taidings-Ding-?) oder auch Mal-Stätten 
biegen®). Auf Korneuburg dürfte daber jenes Newenburg (Tinenburch, 
Niwenburg, Vewnburch) zu beziehen fein, wo Herzog Leopold VI. im 
Jahre 1202 dem Klojter Wilhering die Mautfreibeit beftätiate”), 1205 dem 
Klojter Reichersberg die bisherige Mautfreibeit erneuerte und dem Stifte 
Seitenftetten Sebente bei Sunilburs zurücitelltes), jowie dem Kloſter 
St. Nicolaus bei Pafjau die Mlautfreibeit beftätigte®), im Jahre 1204 
eine Urkunde für Tegernſee ausgejtellt wurde!®), dem Klojter Raitenbaslach 
die Privilegien bejtätigt wurden!!), 1208 em Deraleib mit Erzbiſchof 
Eberband von Salzburg getroffen wurdel?), wo derfelbe Berjoa 1209 die 
Dotationsurfunde für das von ihn acaründete Klofter Lilienfeld ausjtellte!) 
und 1217 dem Schottenklojter in Wien Braitenlee Ichenftelt), 

Der für das beutige Klofterneuburg auftretende Name Veuburg 
(Tiwenburh) ex parte claustrali findet fich, foweit wir beute feben, 
zuerjt im Jahre 1240, in jener Urkunde, durch welche Herzog Friedrich MI. 
der Johannes-Kapelle m Klojternenburg die von feinem Dater gemachte 
Schenkung beitätigte!). Neuburg ex parte claustrali findet fich wieder 
im Jahre 1261 in einer Urkunde Ottos, Biſchofs von Pajjau, für das 


) Ebenda VUr. 599 b. 

) Fuber, — Kaifer Karls IV, Ur. 2612. 

J Fontes, Bd. 15, Ur. 17; Niederöfterreichifches Urfundenbuch, Bd. 1, 
S, 93, Ur. 665. 

) Fontes, Bd. 21, ir. 78. 

) Taidina,taidine (zuſammengezogen aus taaadinc) bezeichnet 
„Verhandlung bei Tag”. 


") Dal. Enjchin, Gejdichte des ältern GHerichtswejens in @ejterreih ob 
md unter der Enns. 5. 105 ff. 


) Meiller, Babenberger Regeſten. 5. 84, Ur. 57. 
) Ebenda S. 90, Yir. 40 und Al. 

*) Ebenda 5. 9, Ur. 44. 

1, Ebenda 5. 95, Ar. 5l. 

1, Ebenda 5. 95, Ur. 60. 

'!) Ebenda 5. 08, Tir. 69. 

») Ebenda 5. 100, ir. 74 und 5. 101, Ur. 75. 

) Ebenda 5. 122, Ur. 150. 

», Fiſcher, Schickſale. Bd. 2, 5. 200, Ar. 50. 
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Schottenftift in Wien!), fowie in der Continuatio Vindobonensis?) zum 
Jahre 1276, und in anderen öjterreichifchen Annalen, während die 
Continuatio Claustroneoburgensis VI. dafür die Wendung civitatem 
Nuenburch et claustrum gebraucht). In deutſcher Ueberſetzung lautet 
Neuburg ex parte claustraii Neuburg clojterhalben, welde 
Form ſich findet in der von Herzog Albreht 1. am 5. Februar 1298 
ausgeitellten für Klojterneuburg fo wichtigen Urkunde. Diefer Name, welcher 
fih bis um die Mitte des XV. Jahrhunderts behauptet, mufste zunächſt 
einem anderen weichen, nämlich Berzogenneuburg (herzogen Newenburd)). 

Berzogenneuburg findet fih zum erjtenmale im Jahre 1505 in einer 
vom Richter und Rathe „jampt der Gemain der jtat zu berzogen Newnburch“ 
ausgeftellten Urfundet), es ift in den folgenden Jahren faſt ausfchlieglich in 
Nebungd), läfst fihh aber nach 1509 nicht mehr nachweijen®). Dafür taucht 
in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts ein neuer Name auf, der 
nach beiläufig hundert Jahren „Neuburg Hofterhalben“ vollftändig verdrängt 
und bis heute in Hebung ift: Klofterneuburg. Die Feine Klojter- 
nenburger Chronit meldet zum Jahre 1361, dafs Herzog Albrecht II. den 
Tod feiner Gemahlin Johanna”) erfahren habe, „als er gehn clojterneuburg 
gezogen kam“. Jm Jahre 1575 findet fih Clofterneuburg wiederum 
in einer Urkunde und zwar in jener Herzog Albrechts IU., durch welche er 
den Streit wegen zweier Marftzillen zwifchen dem Stifte Klojterneuburg 
einerfeits und den beiden Städten Klofterr und Korneuburg anderer: 
feits beilegte®). Das 1581 ausgejtellte Tejtament des Dechantjchaffers zu 
Klofterneuburg, Andreas von Tedendorf bat ebenfalls Llojterneuburg, 
1590 findet es fich in einer Urkunde des Propftes Coloman „zu Chloiter: 
newnburg“?), 1396 in dem Spruchbrief der Berzoge Wilhelm und Albrecht 
zwifchen dem Rathbe und der Gemeinde Klojterneuburg!®) und im felben Jahre 
in dem Erbvertrage jwifchen den Webingern und Michael Tuz!!), 1598 
nennen jih Ulrih der Pehaym und Johann der Plodlein Bürger von 
„Klojternewnburg!?) und 1400 ſchließt der Kaplan der Siegmundstfapelle 
bei der St. Martinstirche zu „Klofternewnburgf mit dem gotzhaus dasjelbs 
zu „Newnburgk“ einen Taufchvertrag ab!?). In der erjten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts ift in Urkunden Neuburg Plofterhalben vor 
herrfchend und nur in Ehronifen findet ih Clofterneuburg: fo zum 


i) Fontes. Bd. 18, Air. 59. 

) Monumenta Germaniae, Sceriptores. Bd. 9, S. 708. 

) Ebenda S. 745. 

) Fontes, Bd. 10, Ar. 98. 

) Dal. (Haan) Urfundenbucd des Stiftes Kremsmünfter, Air. (51, 155 bis 
158 und 16l. 

*, Fontes, Bd, 10, Yir. 125. 

) Johanna von Pfirt, Gemahlin herzogs Albredyt II. ftarb 1351. 

*) 3eibia, Monumenta Claustroneoburgensia Ill, 5. 96, Ar. IO. 
®, Fontes, Bd. 18, Tir. 506 und 55l. 

10) Zeibig, a. a. ©. S. 106. 

1) Fontes, Bd. 18, Vr. 582. 

12) Ebenda Bd. 21, Ur. 526. 

is) Ebenda Bd. 18, Tir. 597. 
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Jahre 1416, 1418, 1420, 1422 in der Heinen Klofterneuburger Chronif!), 
welche aber daneben auch nur Neuburg hat. Im fiebenten Decennium 
des XV, Jahrhunderts jedoch ift Klofterneuburg allenthalben üblich 
und wird in den deutfchen Urkunden und chronifartigen Aufzeichnungen 
ausichlieglih gebraucht. Urkunden, Berichte u. dal., die in lateinifcher 
Sprache abgefaſst find, haben bisweilen bis ins XVII. Jahrhundert noch 
Neuburga oder Neuburga claustralis, daneben aber auch Claustriburgum?) 
Claustroneoburgensis. 


Keofterneußurgs Wappen. 


Neber das Wappen Klofterneuburgs liegen feine Nashrichten vor. 
Die Stadt mag im 15. Jahrhundert?) dasfelbe Wappen beſeſſen haben 
wie Korneuburg, nämlich einen der Quere nach in zwei Selder getheilten 
Schild, wovon das obere Feld roth, das untere weiß war. Im rothen Sels 
erhoben fich drei Thürmet). Mls beide Orte von einander unabhängig 
waren, entwidelte fih das Wappen jeder der beiden Städte felbititändig ; 
das von Korneuburg wurde durch König Kadislaus 1455 „gebeflert”, fo 
dafs diefe Stadt als Wappen in Zukunft den „ſchild Defterreichs von rubin 
und darin ein ſteg von filber und in dem oberen theil des fchildes drey 
thurm mit vergulten nöpfen“ haben und in Siegeln, Fahnen und bei 
allen „gefchäften und notturften“ der Stadt führen und gebrauchen follte, 
Msbald gerieth aber diefer Punkt des Privilegs in Dergefjenheit und nach 
wie vor gebraucte Korneuburg menigjtens auf den Siegeln das alte 
Wappen. Demfelben iſt fehr ähnlich das heute von der Stadt Klofterneuburg 
gebrauchte, doch ijt hier der Schild ungetbeilt und roth; in ihm erhebt 
jih eine dreitbürmige Burg mit offenem Spitbogenthor und halbauf: 
gezogenem Sallgitter, welche Daritellung ſich ähnlich auf dem Bauptjiegel 
der Stadt Korneuburg ebenfalls findet. Die beiden Seitenthürme, die aus 
der crenelierten Mauer emporwachfen, haben je ein rechteckiges Seniter 
unterhalb des Sinnenfranzes. Der mittlere Thurm zeigt ein halboffenes 
rundes Thor, darüber zwei rechtedige Senjter. Den Abſchluſs bilden Sinnen?). 
Diefes Wappen unterfcheidet fih von dem febr ähnlichen bis in die jüngjten 
Tage gebrauchten Wappen Korneuburgs vor allem dadurch, dafs die Thürme 
obne Dach find, und dafs bei Klojterneuburgs Wappen die Stadtmauer fich 
unmittelbar aus dem Schildesrand erhebt, während bei dem Wappen Korneu: 
burgs die Mauer auf einem Schrägjodel ruht. 

Derjbieden von dem Wappen der Stadt iſt das des Stiftes. 
Dasielbe zeigt ein halbes (d. i. dreiarmiges) Kreuz im rothen Selde, das 
nebit dem Wappen der Pröpite fih auf vielen Baulichfeiten befindet. 


) Seibig,a.a. ®, 5. I7 bis 20. 

) Mon. Germ. Script. Bd. 9, S. 551. 

’) Dor 1250 find im Süddentfchland kaum ftändige Städteabzeihen oder 
Wappen nachweisbar, in Oefterreich, ſoweit bis jetzt befannt tft, aber erft nach 1250. 

9 Dal. meine Geſchichte der Stadt Korneuburg, S. 50 bis 51. 

) Dal. £ind, Städtewappen von Oefterreid"Ungarn, Tafel 5. 
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Neuburg diesfeits der Donau oder, wie die Stadt feit dem 
XIV. Jahrhundert genannt wird, Klojterneuburg erjcheint nach den Aus- 
führungen im obigen Lapitel nicht nur als ein mit dem Marktrechte aus: 
gejtatteter, fondern auch mit Mauern und Thürmen wohl befejtigter Ort. 
Es hatte in leßterer Hinfiht um ein wichtiges Unterjcheidtungsmerfmal mehr 
als der am linken Ufer gelegene Hauptort des Gemeinweſens, denn Kornen: 
burg erbielt erjt, fjoweit Nachrichten vorliegen, eine Ummauerung nadı der 
rechtlihben Trennung Klojterneuburgs durch König Albrecht 1. 

Mer die Befeftigung Klojterneuburgs angelegt hat, wie fie urfprüng: 
lich gejtaltet waren, meldet fein Bericht. Eine Abbildung des befeitigten 
Klojterneuburg iſt erſt aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
vorhanden in der fogenannten Topographie von Merian!), welche wir als 
Titelbild (Tafel 1) bringen. Darnah war die obere Stadt auf allen 
Seiten von einer hohen mit Schufslöchern verjehenen Mauer umgeben, die 
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') Der vollſtändige Titel dieſes Werkes lautet: Topographia provinciarum 


Austriacarım Austriae, 


Styriae, Carinthiae, Carniolae, Tyrolis ıc. (Das ift 


Beſchreibung und Abbildung der fürnembften Stätt und Plätz in dem öfterreichifchen 
Under: und Oberöfterreich, Steyer, Kärndten, Crain und Tyrol durch Matbaeum Merian 
in Srandfurt am Mayn. 1677.) 
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Jahrhundert mag er mit Schufslöchern für grobes Geſchütz verfeben 
gewefen fein. Ueberdeckt war er in der letten Seit feines Bejtandes mit 
einem niedrigen Seltdah. Er wurde 1865 abaetragen. Die Abbildung, die 
wir nebenbei geben (Figur 1), it nach einer fur; vor feiner Demolierung 
von E. Hütter hergeftellten Seichnung!). Er jtand an jener Stelle, wo heute 
die Käufer Tr. 18 und 19 der Keopoldftrage fich befinden. Wiener Thor wurde 
diefer Thorthurm genannt, da durch ihn die Straße nah Wien gieng. 
Vach dem Stiche bei Merian befand fich linfs neben diefem Thorthurm 
ein etwas niedrigerer runder Thurm. Ueber diejen fehlen aber alle Nachrichten. 

Dom Wiener Thor verlief die Mauer in gerader Richtung gegen 
das Gebirge und wendete jich bei dem Haufe Weinberggafje Nr. 4 im rechten 
Winkel nah rechts. Bier befand fich ebenfalls ein quadratifcher mit Schufs- 
löchern verfebener, mit einem Seltdach bedeckter, heute vollitändig verſchwundener 
Thurm. In der Mitte diefer längs der ganzen Südfeite der Stadt in gerader 
Richtung binlaufenden Mauer erbob ſich wiederum ein quadratifcher Thurm. 
Es dürfte jener Thurm fein, der befannt war unter dem Namen „Eifernes 
Thürl*“. Allerdings muſs er, vorausgefeßt, dafs die Abbildung bei Merian 
genau ijt, nach 1677 umgebaut worden fein, denn im den legten Jahren 
feines Bejtandes repräfentierte fih von außen das „eiferne Thürl” als ein 
aus der Stadtmauer fich entwicelnder, balbrunder Thurm; im Innern 
allerdings war er gerade. Er befand jih an der Ede der jekigen Ortner: 
gajle (früber Jobannesgafje genannt) und der Burgjtrage und war in den 





(Sigur 2) 


!) Berichte und Mlittheilungen des Alterthumsvereines in Wien Bd. 8 und 
Mittheilungen der k. k. Central-Lommiffion für Kunft und biftorifche Denfmale (Neue 
Folge), Bd. 2, 5. 78, 
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legten Jahren feines Beitandes ziemlich niedrig und mit einem Schindel: 
dach bededt. Urjprünglih mag dieſer Thurm höher gewejen fein, doch 
fand jich im Jahre 1865 weder mehr eine zur Dertheidigung eingerichtete 
Etage, noch die unter dem Dache fih in der Regel vorfindliche Plattform. 
Eine kleine Thüre führte von der innern Mauerfeite in das Erdgeſchoſs; 
neben dem Thurme befand fich der Aufgang auf den Mordgang der Stadt: 
maner; auch aus dem erjten Stodwerfe des Thurmes jcheint, wie man 
nach einer Dermanerung fchliegen konnte, eine Derbindung mit dem Der: 
theidigungs-Hange bejtanden zu haben. 

Dielleicht vor 1529 wurden dem Thurme niedrige, runde Bajtionen 
vorgebaut, welche von ihm aus durch eine Meine Thüre zu betreten waren. 
Sie mag vor der Erbauung diejer Baftionen als Ausfallsthüre gedient 
baben, da fie fih hoch über der Sohle des Stadtgrabens befand. Das 
Mauerwerf der beiden Bajftionen war mit dem Thurme nicht verbunden, 
ein YUmjtand, der eben für die fpätere Erbauung derjelben fpricht. Die 
für Meine Kanonen oder Hadenbüchfen berechneten Schieglöcher laſſen die 
Errichtung um die oben angegebene Seit, alfo vor der erften Türken: 
belagerung annehmen. Auf der von uns gegebenen Abbildung (Figur 2) 
fur; vor der 1869 erfolgten Demolierung des „eifernen Thürls“ von 
A. Wilemans angefertigt!), erjcheint es ohne Thor und es ift fraglich, ob 
überbaupt in jener Seit als die Stadtmauern Klofterneuburgs Bedeutung 
hatten, hier ein Thor beftanden hat. 

Unbejtimmbar zu welcher Zeit wurde neben dem „eifernen Thürl“ 
die Stadtmauer durdtgebrochen und ein Gittertbor aufgeitellt, das auf dem 
Bilde fihtbar ift. Dasfelbe jchlofs die damalige Johannesgafie ab. Das 
„eiferne Thürl“ wurde, als man 1365 die Burggaffe regulierte und fahrbar 
machte, abgebrochen. 

Dom „eilernen Thürl“ verlief dann die Stadtmauer ebenfalls in 
gerader Richtung bis zum Abhange, an deſſen Fuß in tiefeingeriffenem 
Bette der Kierlingbach der Donau zueilt. Dort bog fie in rechtem Winkel 
nach Weiten ab und war bier ebenfalls durh einen Thurm flankiert, heute 
Schießjtatt- oder auh Gadesthurm genannt. Hier find noch 
größere Partien der aus Bruchjteinen aufgeführten Mauern vorhanden 
und auch von den ehemaligen nach Merian etwa ebenfalls quadratischen, 
in Wirklichkeit aber runden Edthurm find noch Reſte vorhanden, wie fich 
aus Figur 5 entnehmen läfst?). 

Der Grundriss diefes Thurmes iſt aus drei Kreisfegmenten 
conjtrniert, wovon das mittlere Segment beinabe zwei Drittheile eines 
Kreifes erreicht. Jn den Mauerrejten find noch Schufslöcher für fchwere 
Geſchütze zu bemerken. Auf einem Steine findet ſich die Jahreszahl 1557 
eingemeißelt. Wahrjcheinlich hat man in diefem Jahre, in welchem $erdinans 1. 
ein mächtiges Heer gegen die Türken nach Ungarn und Slavonien entfendete, 
das aber jhmählih zu Grunde gieng, iv Klojternenburg wie überhaupt 
in Oejterreich aus Furcht vor einem bevorjtebenden Einfalle der Türken die 
Stadtmauern gründlich ausgebejffert. 


' Mittheilungen der P. k. Lentral-Lommilfion für Kumft und hiftorijche 
Denfmale, Bd. 15, S. 55. Dal. auch Berichte und Mittheilungen des Alterthums— 
Dereines, Bd. 18, 5. 62. 

) Das Bil ift von der Bachbrücke aus anfgenommen. 
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Bier an der weftlihen Ede der Ummauerung Klofterneuburgs 
erhob fich die von Albrecht I. erbaute Herzogsburg, zu welcher ein Thor, 
das Burgthor führte. Urfundlih wird dasjelbe erjt 1575 erwähnt!). In 
unmittelbarer Nähe des Burgthores erhob fich eines der mächtigjten und 
befannteften Bollwerfe Klofterneuburgs die Hundskehle. Sie ijt gegen 
die untere Stadt gelegen, dort wo das Terrain ganz bejonders jteil abfällt. 
Ueber die Entjtehbung der Hundskehle weiß die Sage folgendes zu melden: 

König Ottofar II. befeftigte Klojterneuburg und übertrug die Würde 
eines Marjchalls und Landeshbauptmannes von Oejterreih Heinrich II. von 
Kuenring, welcher dann als oberjter Befehlshaber Oeſterreichs in Kloſter— 
neuburg die „Kehle“, d. i. die tiefe Auffahrt aus der unteren in die obere 





(Sigur 5) 


Stadt Klojterneuburg, befeitigen ließ. Da Heinrich II. von Kuenring, erzählt 
die Sage weiter, gleich feinem Dater Hadmar den Beinamen „Hund“ führte, 
wurde die von ibm angelegte Befeitigung „Bundsfehle* genannt. 
So die Sage. Mit den zur Derfügung jtehenden Nachrichten, läfst jich diefe 
Sage von der Erbauung der Hundskehle durch Heinrih I. von Kuenring 
nicht widerlegen aber auch nicht jtüßen. Urkundlich wird die Hundskehle 
1575 zum erften Male erwähnt, aljo hundert Jahre jpäter als jie der Sage 
nach erbaut war. Anders fteht es mit der Sage, wenn wir jie prüfen auf 
den Namen hin. Beinrich II. von Kuenring war der zweitgeborene Sohn 
jenes Hadmar von Kuenring, der im Dereine mit feinem Bruder Heinrich 
gegen den jugendlichen Herzog Friedrich II. die Waffen erhob, als Herzog 
£eopolds VI. irdiſchen Ueberreſte in Lilienfeld kaum zur ewigen Ruhe 
beitattet waren?). 


') Fontes, Bd. 10, S. 452, Ur. 464. — Ueber die Hundsfehle val. Kofter- 
fit. Die Hundskehle in Klofterneuburg von ihrem Urfprung bis auf unjere Tage 
(14 S. 8°). Wien 1868. 

) Dal. oben S. 59. 
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Die Zwettler „Bärenhbaut“, die ihr Entjteben dem gelehrten Abte 
Ebro (1274— 1505) verdanft, erzählt, dafs die beiden Brüder jich felbit 
gerne »Canes«, die Hunde, genannt baben wegen der umfichtigen Wach— 
jamfeit, womit jie ihre Güter vertbeidigten ;, aber das Dolf babe ihnen 
diefen Namen wegen ibrer Wildheit und Bösartigfeit gegeben. Wie öfters 
dürfte auch bier Abt Ebro irrig berichtet fein; denn abgejehen davon, dajs 
in den zablreichen YUrfunden, in denen die Brüder Badmar und Heinrich 
erwähnt werden, diefelben jih nie dieſes Beinamens bedienten, fam er 
auch nah dem Seugnijje der Ehronijten von Lambah mur Beinrich zu, 
welcher ihn als Erbe feines Großpaters von mütterlicher Seite, Heinrichs 
von Mijtelbah, deſſen Namen er trua, überfommen zu haben jcheint. Don 





(Sigur 4) 


Beinrih I. von Kuenring gieng er dann auf den Sohn feiner Tochter 
Eufemia, Heinrich von Pottendorf, über, der fich ebenfalls öfters „Bund“ 
nennt. Wie aber führt fein gleishnamiger Enkel Heinrich IL. diefen Nanten.!) 
So iſt es dann auch nicht richtia, daſs die Hundskehle von ihm den Namen 
bat. Die Hundskehle dürfte 1408 eine gründliche Erneuerung erfahren 
haben, als ſich die beiden Herzoge Ernit und Leopold feindlich gegenüber: 
jtanden und erjterer in Klojterneuburg feine Streitfräfte zujammengejogen, 
legterer in Korneuburg größtentheils Truppen verjammelt hatte. Im 


', Frieß, die Herren von Knenrina, S. 55 und 54. 
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Jahre 1462 wurde durch Herzog Albreht VI. die Bura, ſowohl wie das 
Burgtbor erneuert und auf feine Anordnung bin wurde der untere Gewölb— 
bogen gejpannt, der obere vermauert; zwiſchen beiden bildete fich eine 
Feine Stube, „dahin fam damals der Aufzug von dem Sallgattern“. 

Es ijt dies jenes Sallgitter, welches auf dem nebenftebenden Bilde 
(Sigur 4) an dem Thurme zu ſehen ift. Man bemerkt auch ganz qut den 
alten Thorbogen und den von Berjog Albrecht VI. eingefügten. Zur 
rechten und linfen Seite des Thurmes erhob fih je ein feitgebautes 
Rondell. Steil jtieg zum Thore die Zufahrtsſtraße von der unteren Stadt 
empor, während der Sußweg ungefähr einen Meter höber als der Sahrweg 








(Figur 5) 


auf Stiegen binaufführte, die am Thore in eine feine Thüre münsdeten, um 
durch einen langen, ſehr jchmalen und finjteren Hana zu führen und auf 
der Seite gegen die obere Stadt bei der Jobannesbrüde auszjumünsden. 
Diefe Stiege zählte zwölf Abjtufungen zu je vier Stufen; fie iſt ſowohl 
auf dem obigen Bilde (Figur 5), fowie auf dem folgenden (Figur 6) zu 
jeben. Erjteres zeigt die Hundsfeble!) von unten, leßteres von oben?). Die 
Hundskehle blieb bis zum Jahre 1804 in ihrer Jahrhunderte alten Heitalt. 
Damals wurde der viereckige zwei Stodwerfe hohe mit einem jteil abfallenden 
Dache verjehene Thurm bis an die Stadtmauer und den ftiftlichen Grashof 

') Diefe Art von Thorbefeftiaungen, wie wir jie bier in Klofternenbura 
finden, heißt im italienifchen barba di eane (Hundsbart) woraus in der Fortifications- 
Funjt der Ausdrud Barbican für ſolche befejtiate Thore entjtand. 

?) Beide nach Sepiamalerei, die ſich im Stiftsardyive befindet. 
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abgebrochen, der fteile, bolperiae Fahrweg caſſiert, der Stiftsberg zur Ge— 
mwinnung einer bejjeren Fahrſtraße abgearaben und der fo gewonnene Schutt 
zur Anſchüttung verwendet. Die Stadt aab Zug und Bandarbeit von den 
Bürgern, die folche von Haus zu Haus übernahmen. Auch die Rondelle 
zu beiden Seiten des Thurmes verjbwanden. Das auf der linfen Seite 
befindliche war in den legten Jahren des Beſtandes die Wohnung des 
Todtengräbers, eines übergroßen, bageren Mannes, der im Dolfsmunde 
den Namen „der Kremjertod“ führte. Nur die alte Stiege blieb zunächſt 
von der alten Hundskehle übrig. Da fie den Fahrweg ſehr beengte, ſelbſt auch 





(Figur 6) 


.. 


jchon in den langen Jabren ibres Dajeins verfallen war, ereilte jie 1857 das 
Schickſal des Thurmes und Thbores. An die einjt jtarf befeitigate Muffabrt 
in die obere Stadt erinnerten mur noch die zu beiden Seiten des Sabrweaes 
jteil aufjteigenden Mauern. Da jtürjte am 27. September 1564 um halb 
12 Uhr nachts ein Tbeil des jtiftliben Kellereigartens ſammt der nordweſt— 
liben Umfafiunasmauer in einer Ausdehnung von 15 bis 20 Metern in die 
Tiefe. Schuttmafien und Trümmer des den Kellereigarten einfafjenden aufs: 
eifernen Sitters jperrten jede Paſſage. Es lag aber auch die Vermuthung 
abe, dafs jemand unter dem Schutte begraben liege. Durch Derwendung 
des Bezirfsvorjtebers Wilbelm Edlen von Tepjern wurde von Seite des 
Pionnier-Bataillons-Commandos bereitwilligjt die erforderliche Anzabl Sol- 
daten gefchieft, um die Abräumung nach Thunlichkeit rajdı zu vollziehen. 


If 
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Die legten, welche die Stelle pajliert hatten, waren ein Nittmeifter vom 
Depöt; der von der oberen Stadt fam, und zwei Labdetten, die in die obere 
Stadt aiengen. Eriterer erzäblte, er babe, als er diefe Stelle pailierte, das 
Gefühl gehabt, als ob jemand Sand nah ihm werfe. Kaum war er einige 
Schritte entfernt, vernahm er hinter ſich das Krachen der einftürzenden 
Mauer. Er rief jogleih den beiden Ladetten zu und erbielt von ihnen die 
Antwort, daſs auch fie unverfehrt an diefer Stelle vorüberaefommen feien. 

Nachdem der Schutt entfernt war und fich herausgeitellt hatte, 
dafs niemand verunglüdt war, mufste Sorge getragen werden, dafs der 
entitandene Schaden autgemadt, weiteren ähnliben YUnglüdsfällen vorge: 
beugt werde. Hu diefem Swede wurde vom F. f. Bezirtsamte an den 
nächiten Tagen eine commijlionelle Derhandlung mit Beiziehung des Bezirks 
Baningenieurs von Hietzung, Schumm, gepflogen, deijen Gutaächten dabin 
lautete, dafs die ganze Mauer von der zur Hundskehle binabführenden 
Stiege bis zur Stätte, wo die Abrutjchung ftattfand, abaetragen werden 
müjle. Niemand erhob gegen diefes Gutachten Proteft und das Stift be: 
jchlofs die Mauer, ſoweit diejelbe fhadhaft war, abjutragen und mit Be: 
nützung der fejten Srundmauer eine neue circa zwei Meter hohe. Mauer 
aufzuführen, das darauf befinslihe Erdreich unter einem Winkel von 
40 bis 45° zu böfchen und die Oberfläche mit einem bölzernen Geländer 
zu umgeben. Die Stadt Klojterneuburg wünfchte bei diefer Gelegenheit, die 
ohnehin enge Paflage un circa 11/, Meter zu erweitern, welcher Wunſch 
troß vieler hauptſächlich pecunärer Bedenken in Erfüllung gieng. Am 25. Vc- 
tober 1864 jtellte die Stadtvertretung an den Prälaten des Stiftes, Adam 
Schreck, die Bitte, er wolle die zur Erweiterung der Straße erforderliche 
Grundfläche unentgeltlih abtreten und auch einen Theil der Beritellungs: 
koſten tragen. Prälat Schreck erflärte jich bereit, die zur Straßen-Derbrei- 
terung nötbige Grundfläche in einer Breite von 5'/, Metern bis am die 
Ede des Schengruber’shen Baujes (beute Hundsfehle 9) unentgeltlich 
abzutreten und überdies der Stadtgemeinde, welche die Beritellung ser 
Mauer übernahm, einen Beitrag von 1000 fl. zu geben. Die theilweife 
Abtragung der alten Mauer, die Beſeitigung des dadurch gewonnenen 
Scuttmateriales und die Herjtellung der neuen Mauer war Aufgabe der 
Stadtgemeinde, welde weder Mühe noch Geldopfer fiheute, um allen an 
fie gejtellten Anforderungen geredit zu werden. Im den Bau der aus 
trefflibem Material berageitellten und daber dauerhaften Mauer that fich 
nebjt der Stadt befonders der F. k. penjionierte Oberſt Bach Edler von 
Klarenbach hervor. Am 9. Juli 1865 war die Arbeit vollendet, die Mauer 
auch mit einem Mlörtelamwurfe verfeben, der im Voranſchlage nicht ent: 
halten war. Die Kojten des Anwurfes betrugen 107 fl., welche Summe 
das Stift der Gemeinde erjeßte. Zur Erinnerung wurde an der Mauer 
eine Hedächtnistafel angebracht mit folaender Injchrift : 

„Am VHebereinfommen und unter Mitwirkung des hochwürdigen 
Eborherrnitiftes Klojterneuburg bat die Gemeinde nach Abtragung von 
550 Lubifflafter Geſtein und Erde den bejtandenen Engweg zur gegen- 
wärtigen Straßenbreite erweitert und diefe Mauer aufgerishtet im 
Jahre: 1865.” 

Die damals gefshaffene Geſtalt der Hundskehle ift heute noch un: 
verändert. Den gegenwärtigen Hultand veranihaulicht das nebenjtebende 
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Bild (Figur 7). Es zeigt die anjteigende Straße, die unter dem Bogen der 
Jobannesbrüfe auf den Nathhausplag binausführt, auf welchem eine 
Marienfäule ſich befindet. Michts mehr erinnert an den alten Thorthurm, 
der fich dort erhob, wo heute das Haus Hundskehle Ur. 5 jtebt, nichts 
mehr an den holperigen Weg, der bis 1804 zwijchen dem ehemaligen 
Brauhaufe, heute Tr. 5 Albrehtitraße, und dem Haufe Ur. 5 lief. 

Die Befeftigung Klofterneuburgs fette fih von dem Burgtbor und 
der Hundsfehle gegen die Donau zu fort, und zwar fuapp an dem Ab: 
bange der Bodenerhebung, auf welcher bier die Stiftsgebäude fich erhoben, 
führte alfo durch den Garten der heutigen Stiftsrejtauration und dem als 
Wahrzeichen Klojterneuburgs weithin fichtbaren, mit einer Statue des heil. 
£eopold geſchmückten Schüttfajten, wo ſich heute noch eine mit Sinnen und 








(Figur 7) 


Wehrgang verjebene Mauer erhalten bat, die auch auf unserem Bilde 
(Figur 8) fichtbar ijt. Die im Jahre 1889 auf dem Abbange gepflanzten 
Föhren find heute bereits jo hoch geworden, dafs fie dem die Hundskehle 
emporjteigenden Wanderer beinabe den Anblit der letten Ueberrejte der 
alten Befeftigung, die jo oft Stadt und Stift geſchützt bat, entjieben. Die 
Stadtmauer umfasste alfo auf der Weitjeite auch das Stift, das den höchiten 
Punkt der Stadt jeit jener Gründung einnimmt: durch feine gewaltigen 
Bauten fonnte es gleihfam als KLitadelle der Stadt aelten. Don feinen 
Befeftigungswerfen iſt noch ein Feiner Thorthurm, aus dem ehemals ein 
Fußweg über den Bergabbang, heute bingegen eine Stiege, herab- 
führte, erhalten. 

Das Pförtlein wurde durch einen Erfer mit Guſsloch und durch 
ein daneben befindliches polyaones Stiegenbaus mit Schiegfcharten geſchützt. 
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Die Befeftigunasmauer fette fih dann noch gegen die Donau zu ein furzes 
Stüdf fort, bog unterhalb des Thores, weldyes heute noch zu dem alten 
Stiftsgebäude führt, ftromabwärts im rechten Winkel um, verlief aber 
längs der Donau im 17. Jabrbundert!) nicht in gerader Richtung, fondern 
der Bodengeftaltung und den Baulichfeiten des Stiftes entſprechend in einer 
gebrochenen Kinie. MWiederholt diente fie zugleich als Mauer für die Gebäude 
des Stiftes. Sie ift noch heute zum Theile erbalten, troß der großen bau- 
lihen Deränderungen, welche vom Probſt Erneſt Perger (1707—1748) im 
vorigen Jahrhundert durchgeführt wurden. So erblidt man heute noch im 
fogenannten Garten des Gefchirrmeiiters Reſte der Befeftigung, die in ihrem 
Derlaufe mit zwei Thürmen bewehrt war. Der eine von ihnen, allenthalben 


vun. — — —— 
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(Figur 8) 


Sattlerthurm genannt, ſteht heute noch und iſt feit 1895 um ein Stockwerk 
erhöht. Von ihm ab verlief die Mauer ohne durch ein Thor unterbrochen zu 
werden — der Durchbruch zum Tutzſteig iſt neueren Datums — in gerader 
Richtuna, war dort, wo fie das ftiftliche Territorium verließ, mit einem 
heute noch tbeilweife fichtbaren Thurme bewehrt, bog dann längs der 
heutigen Bergftraße gegen das Wienerthor zu, welches fie etwas oberhalb 
des Gajthaufes „Zum grünen Baum“ erreichte. 


') Dal. Zeibig in den Berichten und Mlittheilungen des Alterthums— 
vereines, Bd. 36, Tafel zu S. 127 und Drerler, Das Stift Klofterneuburg, Tafel 
zu Seite 158. 
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In Solge der Bodengeftaltung war nach Norden und Weiten eine 
Sicherung der Stadt durch einen Graben nicht erforderlih; im Norden 
erfete die Donau einen fünftlichen Stadtgraben, im Weiten war das tiefe, 
fteil abfallende Thal des Kierlingbaches. Gegen Süden und Often mufste 
die Stadt aber mit einem Graben bewehrt werden. Er war fehr tief und 
mündete bei dem Schießitattthurm in den Kierlingbah, am Ende der Berg: 
gaſſe in die Donau. Seine Richtung bezeidmen die Berg, Weinberg;, 
Hermann: und die Burggajie. 

Allem Anfcheine nah hatte auch die untere Stadt, aber 
erft in Solge der bei den Türkenkriegen gemachten Erfahrungen, eine 
Ummauerung. Quellenmäßige Berichte darüber fehlen vollftändig. 
Als Begrenzungslinien dürften die Feldgaſſe, die Cangſtögergaſſe und die 
fih daran jchliegende Stiege zum Donauarm, fowie die Mauern am 
Abhange der Martinftraße gegen die Wafjerzeile betrachtet werden fönnen, 
Am ehemaligen Holzplage Konrads im Anfchluffe an das Wajjerthor 





(Sigur 9) 


(Figur 9) ftand noch in den Sechziger: Jahren eine alte Mauer mit Schieß: 
harten; die Gejtaltung des Nusganges der Fiſchergaſſe läjst auch dort einen 
Abjchlufs vermuthen. Bei dem ftiftlichen Haufe in der Albrechtſtraße Tr. 55, 
dem fogannten $orjthaufe und bei dem Rieder’schen Gaſthauſe (Albrechtitraße 
Tr. 44) bejtand nach der Tradition noch zu Anfang diefes Jahrhunderts ein 
gemauerter Thorbogen, durch welchen man in die Albrechtitrage eintrat. 
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Die Siegel Rloſterneuburgs. 


Die Öjterreichifchen Städtefiegel zerfallen in Baupt, Geheim-, 
Grund: nnd Gerichtsfiegel. Don diefen vier Arten kann bei Klojterneuburg 
letzteres nicht nachgewieſen werden!). Wann die Stadt das Recht erhalten 
hat, eim Siegel zu führen, läſst ſich nicht fejtitellen”), ficher batte fie es, 
wie ſich aus der Namensform „Herzogenneuburg“ ergibt, unter König 
Albrecht 1. 

Nah dem Abdruf in der Smitmer'ſchen Sammlung?) ift im 
Siegelbild ein mit Thürmen und Sinnen bewehrtes Thor, das jich auf 
Selfengrund erhebt, dargejtellt. Dorne in der Mitte iſt der Thorthurm mit 
hoher Spitbogenpforte, welche ein halbaufgezogenes Sallgitter vertbeidiat. 
Neber dem Thore iſt eine runde, vergitterte Niſche. Rechts und links daneben 
ist ein ehemaliges Spikbogenfeniter, darüber drei Euafeniter, zu oberit Sinnen. 
Su beiden Seiten des Thortburmes iſt ein runder zwei Stockwerk bober 
Thurm mit vorjpringenden Abtbeilungsaefimfen und ſpitzem Dache über den 
Sinnen. Don diefen Thürmen zieht fich die Stadtmauer aufwärts; auf jeder 
Seite ift eme Ausfallspforte fibtbar, worauf rechts und links von je einem 
Thurme, der denen beim Tbore ähnlich it, die Dorderfeite abgeſchloſſen 
wird. Den binteren balbrunden Theil der Stadtmauer, zu deren Bruſtwehr 
Treppen führen, ſchützen zwei dem Tbortburme ähnliche Tbürme, zwifchen 
welchen der dreiecfige Öfterreichiiche Binderſchild angebracht iſt; das weiße 
Feld desielben ijt blank, das rothe aegittert. Um diefes Bild läuft innerhalb 
zwei Perlenlinien die Umſchrift (Legende) 


+ SIGILL’- CIVITATIS - HERTZOGENEVMBVRGENSIS 


ı forafältigen kräftigen CLapidarbuchſtaben ausaeführt. Der Durdimeifer 
= freisrunden Siegels beträgt 7” cm 2 mm. Es ift fajt ebenfogroß wie 
as Stadtjiegel von Eagenbura?). Der Oriatnalitempel diejes ſchönen 
iegels war im NRatbbaufe der Stadt noch 1846 vorbanden, findet fich 
aber heute nicht mehr. Außer dem Abdrucke in der Smitmer chen Sammlung 
findet jich diefes Siegel an einer Urkunde des Kilienfelder Archivs vom 15. Juli 

21, wonach Bantbaler in Recensus diplomatico-gencalogicus archivi 
Campililiensis auf Tabula XXVI Ne 5 eine ziemlich gute Abbildung 


⸗ 


i) Nur von Gumpoldskirchen iſt ein Gerichtsſiegel bekannt. 

) Im ſchwäbiſchen Landrecht heißt es: „Die ſtätte ſullen auch inſiegel 
haben, doch mit ihrer herrn willen, und haben ſy es anders, jo haben ſy nicht chraft, 
wann umb ir ftett aejchäfft. 

) Im k. und k. Haus Hof und Staats-⸗Archiv. 

9 Don anderen landesfürſtlichen Städten Oeſterreichs unter der Enns weiſen, 
ſoweit Siegel aus dem 14. Jahrhundert erhalten iind, jelbe folgende Dimenfionen der 
Durchmeſſer auf: Krems 5 cm 5 mm (Krems beſitzt and) ein Siegel ans der Zeit König 
Ottokar mit einem Durchmeffer von 6 cm I mm; val. Kerſchbaumer, Gefchichte 
der Stadt Krems, 5 =. 16), Eagenburg 7 cm 5 mm, Beuck an der Leitha 5 em 4 mm, 
Retz cm 5 mm (val. pu ntjdert, Denfwürdiafeiten der Stadt Reh, S. 18), 
Stein 5em 4 mm, Swettl 5 em 5 mm, Korneuburg 5 cın I mm (val. meine Geſchichte 
der Stadt Kornenburg, S. 52), Tulln 5 cm (val. Kerfhbanmer, Gefbichte der 
Stadt Tulln, 5. 5), Waidhofen a.d. Thaya 2 cm Smm, Ips 6 cm I mm, Bainburg 
6 cm 4 mm, aa 5 cm 4 mm. Dal. Mellv, Beiträge zur Siegelfinde ; Mit— 
theilunaen der k. k. Ceutral-Commiſſion für Kunft- und hiſtoriſche Denfmale Reue 
Folge), Bd. I und 2. 
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gegeben hat. Es findet fih dann an einer weißlichrotben Seidenſchnur an 
dem Bundbriefe der öfterreichifchen Städte gegen Kaifer Friedrich III. vom 
Jahre 1451, welcher fich im k. und k. Haus-, Hof: und Staatsarchiv befindet. 

Diefes Siegel, das fogenannte Hauptfiegel wird in lateinijchen 
Urfunden »sigillum civiume, in deutjchen Urkunden „unfer ftat infigel“ 
oder der „tat anbangundes infigel* genannt. 

Gleichzeitig mit diefem Siegel ftand ein anderes, Meineres (Geheim— 
oder Secretjiegel) in Gebrauch, welches auf feljigem Grunde eine ge: 
ſchloſſene aus Quadern der Mitte. Sowohl die 
erbaute Stadtmauer Stadtmauer als auch 
zeigt (Siaur 10), deren die Thüren find mit 
zwei aufwärts ziehen— Zinnen gekrönt. 
den Seiten von je Swifchen dem breiten 
einem ſchmalen zwei Thurm und jedem der 

Stocdwerfe hohem fchmalen ift eine Blume 
Thurme flanfiert jind. angebracht, ebenſo 
Binter der Mauer er: oberhalb jedes der 
bebt jich ein breiter Ichmalen Thürme. Im 
Thurn mit zurücdwei: diefe Darjtellung läuft 
sbenden Slanfen und innerbalb zweier Per: 
einem Spitbogen in (Figur 10) lenlinien die Umfchrift: 

— S- CIVITATIS - HERTZOGENOVMBVRGENSIS 
in Unciale, die dem 14. Jahrhundert angehört. Der Durchmeſſer diejes 
Freiseunden Siegels beträat 5 cm 9 mm. Der Originalftempel war noch 
im Sabre 1877 vorbanden, findet fih aber beute nicht mebr!). Der Name 
„Berjogennenburg“ deutet fowohl bei den vorhergehenden, wie bei diejem 
Siegel auf die Zeit König Albrechts I. als jener der Entjtebung bin. 

Noch ein drittes Sicael gebrauchte die Stadt im 14. Jahrhundert, 
das jogannte Grundjiegel. Davon findet ſich nur eine Zeichnung im k. und k. 
Haus-, Hof: und Staats-Archiv; eine Urkunde damit war bisber nicht auf: 
zufinden. Nach diefer Seidmung war das Siegel freisrund mit einem 
Durdimejjer von 2 cm 6 mm, zeigte im Bildfelde den öſterreichiſchen 
Bindenjchild und zwar die Binde gegittert, die beiden rotben Felder leer?). 
Zwiſchen zwei Perlenlinien war die Umfchrift: 


+ S-GRVNTRECHT ZE NIWNBVRG. 





Diefes Siegel diente zur Befräftiaung?) aller Grund und Boden 
der Stadt betreffenden Urkunden, alfo des Kaufes und Derfaufes, des 


', Dal, Mittbeilungen der k. P. Central⸗Commiſſion für Kunfte und hiſtoriſche 
Denfmale Neue Folge), Bd. 2, 5. CXXXIX. Darnady hatten ähnliche Siegel die 
Stadt Stein an der Donau, Trieft und Salzbura. (Dal. auch „Spbraaiftifche Blätter” 
herausgegeben von derjelben k. k. Central-Commiifion, Tafel 15, Kia. 4, 9 und 10.) 


®, Melly, Veiträae zur Siegelkunde, S. 50 bis Sl. 

’, Der Zweck der Siegel überhaupt war, einer Urkunde Glaubwürdigfeit zu 
verleiben, zumal in jenen Seiten, als das Schreiben eine nicht allen geläufige Kunſt 
war, Das Siegel wurde entweder auf die Urkunde gedrückt oder an einem Pergament: 
ftreifen oder einer Schnur angehängt, weldye man durd die Urkunde 309 („befiegelt mit 
dem anbananıden infteal”). 
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Taufches und Derpfändens von Häufern, Gärten, Seldern, Wieſen und 
Meingärten. 

Nah Seibig!) batte die Stadt im 14. Jahrhundert noch ein 
viertes Siegel mit dem Stadtwappen und der Umſchrift: 


S + civium in nvenburgh. 


Aus dem 18. Jahrhundert wird in der Semeindefanzlei ein 
Siegeljtempel aufbewahrt, der im Siegelbilde ein Stadttbor zeigt, an deilen 
rechter und linker Seite ſich ein mit Sinnen aefrönter Thurm erhebt, 
zwijiben denen jich ein dritter etwas höherer ebenfalls mit Sinnen ver: 
febener befindet. Die Umfchrift lautet: 


+ CLOSTERNEIBYVRG - STEVERAMT 1722. 


Aus dem Jabre 1810 bat ſich em Sieaelitempel erbalten, der folgendes 
Siegelbild zeigt: auf einem Felſen erbebt jib eine aus Quadern erbaute 
mit Sinnen verjebene Mauer, die rechts und links je einen Thurm mit 
Zinnen trägt. Zwiſchen beiden ſteht eim ebenfalls mit Sinnen aefrönter 
etwas höherer Thurm mit einem offenen Tborbogen. Das Siegelbild iſt von 
Ornamenten umgeben, deſſen oberer Theil die innere, die Umſchrift ein: 
jshliegende Linie etwas durchbricht; die äußere Linie iſt aus Perlen. Die 
Umſchrift felbit lautet: 


-SIGIL DER L-F- STADT CLOSTERNEUBURG - 1810. 


Da dieſer Siegelftenpel bereits ſehr abgenützt war, ließ man in den 
legtverflofienen Desennien einen anderen ſchneiden und gab dem Siegelfdmeider 
den Auftrag, den neuen genau dem von 1810 ähnlich berjuftellen. Er führte 
den Auftrag fo pünftlih aus, daſs er auch die Jabresjabl 1510 aufnahm. 
Ferner bejitt die Stadt ein Sieael, welches cine crenelierte Mauer mit 
drei Thürmen zeigt, den mittleren Tburm mit einem offenen Tborboaen. 
Die Ausführung ijt febr einfach. Die Umſchrift lautet: 


MAGISTRAT KLOSTERNEUBURG. 
Endlih ift noch ein Siegel, das drei Thürme auf der Mauer 
in ſehr verzierter Geſtalt zeiat. Inmerbalb zwei Kinten ijt die Umſchrift: 
-SIEGEL DER STADT KLOSTERNEUBURG. 


Bei wichtigen Anläſſen gebraudt man beute eim dem zuerſt 
beichriebenen Hauptſiegel ähnliches, welchem aber die Umſchrift fehlt. 


Wie das Wappen der Stadt verichieden iſt von dem des Stiftes 
jo it es auch das Siegel. Das älteite Siegel des Stiftes zeigt Maria 


auf dem Throne jitend mit dem Kinde auf dem linfen Arme, in der 
rechten Hand ein Lilie baltend. Die Umfchrift lautet: 


S-SANTE MARIE NIVNBVRG. 


Heute wird vom Lapitel ein Siegel gebraucht, welbes das Wappen des 
Stiftes im Siegelbild trägt. Auf manchen der in Derwendung jtebenden 
oder gejtandenen Siegelſtöcke it das Wappen aegen alle Ueberlieferung 


'; Monumenta Claustroneoburgensia II, Anhang ir. 9. 
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mit einem Kreuze gekrönt, ja manche Siegeljtecher haben nebjt der Inful 
auch ein Schwert hinzugefügt, gleihfam als ob das Stift je das Recht 
gehabt hätte, über £eben und Tod zu richten. 

Das Material, in welches die Sieaelitempel eingedrüdt wurden, 
war urjprünglich ungefärbtes Wachs, bisweilen auch grünes. Erjteres, beute 
gewöhnlich mehr oder weniger braun erſcheinend, it im 14. Jahrhundert 
der vorberrichende Siegelftoff. Grünes Wachs findet fich im 15. Jahrbundert, 
wird aber durch rothes verdrängt. Mit rotbem Wachs fiegelten urjprünglich 
nur Kaifer und Könige; fie verlieben diefes Recht dann Fürſten, und dieje 
binwieder an ihre Städte, ja auch an Privatperfonen. Grünes Wachs 
gebrauchten gewöhnlich Klöfter und geiftlihe Körperfchaften, weißes Wachs 
die freien NReichsjtädte, Schwarzes Wachs der Patriarch von Ierufalem und 
die Großmeiſter der aeiftlidhen Ritterorden. Hold und Silber benüßten die 
byzantinifchen Kaifer, Hold auch die Päpite und jelten (der Kojten wegen) 
die Kanzlei der deutjchen Kaifer und Könige. 

Kloiterneuburg erhielt die landesberrlihe Nuszeichnung, mit rotbem 
Wachs fiegeln zu dürfen, am 50. Jänner 1564 durch Kaifer Ferdinand 1. 
Umgeben war das roth gefärbte Wachsjiegel von wiugefärbtem Wachs, 
welch' letteres fchalenartig um das rotbe Wachs geformt wurde. An Stelle 
diefer Schalen aus ungefärbtem Wache traten während des 16. Jahr: 
hunderts in mehreren Städten, zu denen auch Klojterneuburg zäblt, aleich 
wie bei den Siegeln des Landesfürjten, Holzkapſeln. Ebenfalls im 16. Jahr: 
hundert beainnt das Papierfiegel, weldhes über einer Wachsunterlage 
der Urkunde aufgedrüft wird; gewöhnlich fam das Secretiiegel dabei in 
Derwendung. 


Rlofterneußurg im XIV. und XV. Jahrhundert. 


Mir ehren nunmehr zum Sabre 1508 zurück, um die Gefchice 
des von Albrecht I. zur felbititändigen Stadt erhobenen Weuburg Hofter: 
halben in jener Heit darzuftellen, in welcher die Städte zum größten Einflufs 
gelangten. König Albrecht 1. hinterließ bei feinem Tode vier Söhne!), von 
denen erjt zwei großjährig waren, nämlich $Sriedrihb der Schöne und Keopols, 
Eriterer batte, nachdem der ältere Bruder Rudolf 1506 König von Böhmen 
geworden war, in Abweienheit feines Daters die Regierungsgeſchäfte in 
©eiterreih geleitet und übernahm nun diefelben felbitändig, während 
Leopold?) die Dorlande, 8. i. die in der Schweiz und im Elfafs gelegenen 
Befitungen des Hauſes Habsburg, verwaltete. Sriedrih war der Stadt 
Klojterneuburg ebenfo gewogen wie fein Dater. Moch bevor er nach Speier 
gieng, um von dem neuen deutichen König, Heinrich von Luremburg, mit 
den öfterreichifch-babsburgifchen Ländern belehnt zu werden, bejtätigte er 
zu Wien am 24%. April 1509 der Stadt die 1295 erhaltenen Sreiheiten?) 


) Zur Erflärung der Derwandtichaftsverbältniffe der Landesfürſten aus dem 
Haufe Habsburg diene folaende Tabelle (jiebe Seite 75): 

?) Herjog £eopold wurde wegen feiner Tapferfeit und Nitterlichfeit „die 
Blume der Kitterjchaft” genannt. 

) Zeibig im „Archiv für Kunde öfterreichifcher Geſchichtsquellen“, Bd. 7, 
S. 5l%, Ur. 2 — Monumenta Claustroneoburgensia Il, Ur. 2. 
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und am 28. April 1518, nachdem er felbft von einem Theile der Kur: 
fürften zum deutſchen König erwählt worden war, überließ er den Bürgern 
Klofterneuburgs mit Suftimmung feiner Brüder die ihm als KLandesfürjten 
eigentbümlichen 24 Joch Weingärten, gelegen auf der Weyding, in 
dem Gereidt genannten Ried, in der Weife, daſs fie und ihre Nach: 
fommen damit nach freiem Ermeſſen verfügen konnten, doch alljährlich 
„ewiglih“ von jedem Joh 16 Eimer „rechter Stadtmaß” als Sehent und 
Bergrecht an den landesfürjtlichen Kellermeifter zu leiften batten!). Wenige 
Monate jpäter, am 14. September desjelben Jahres?), brach in der Stadt 
ein fürchterliiber Brand aus, der für die Stadt und das Stift gleich unbeil: 
voll war. Letzteres brannte vollftändig nieder, von der Stadt wurde mehr 
als die Hälfte der Häuferjabl in Afche aeleat. Kaum batten die Bürger 
ihre Häuſer wieder erhoben, zumal da das Jahr 1525 reich an Getreide 
und Wein war, jo traf fie eine „bisher unerbörte*, große Steuer: jeder: 
manı, jogar das „Kind in der Wiegen“ muſste 1526 einen Groſchen 


Rudolf I. 
deutſcher König 1273-1291 
| 





Albrecht 1. Rudolf IL. 
Berjoa von ©ejterreich 1282 
1282-1298 Derjoa von ©eiterreich 
dentfcher König 
1298-1308 "Johann. 
| 

Rudolf III Friedrich der Leopold Heinrich Alhbrecht II. Otto der Froöhliche 
Herzog von Schöne + 1326 7 1327 1330-1358  1330---1339 


Oefterreib  1307-—1330 | 
1298 — 1306 





König von Rudolf IV. Albrecht I.  Xeopold III. 
Böhmen 1358-1365 1365-—1395 1:65-— 1356 
13061307 — 
Albredt IV.  Wilbelm Leopold IV, Ernſt ‚Friedrich 
1345-1404  1395-— 1406 * 1411 71424 7 1479 
| | 
Albrecht V. Friedrich Albrecht VI. Sigis⸗ 
Herzog v. Meſterreich Herzog 1434 + 1463 mund 
(1404 1411) deutſcher König + 1496 
1411-1439 von 1440 
deutfcher König Kaifer 
1438-— 1439 1452— 1493 
— 
xadislaus Maximilian 1. 
* 1457 1493 - 1519 
| 
Philipp der Schöne 
+ 1506 
| | 
Karl V. Ferdinand I. 


i) Ebenda Ar. 3. 

?) Ebenda 5. 251 — Monumenta Claustroneoburgensia J. S. |. — Ueber 
das Jahr liegen verjchiedene Angaben vor nämlich 1513 und 1522. Wadı den Aus: 
führungen Marimilian Fiſchers a. a. ©, 3.1, 5. 158, wird man ſich für 1518 
zu entjcheiden haben, 
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Steuer zablen!). Um diefe Seit zog fich Friedrich der Schöne, der troß all’ 
feiner Bemühungen um die deutſche Krone ſchließlich nur den leeren Titel 
eines römischen Königs führen konnte, nach Gutenjtein zurüd. Im Jabre 
vor feinem Tode gab. er für immer den Sürjten- oder Herzoghof hintan. 

Der Hof war bereits im Jahre 1517 fehr verfallen: der Landes: 
fürjt batte in demfelben nur mebr einen Keller, der an die marmorene 
Kapelle jtieg, fowie die Münszjtätte. Am 5. Juni 1517 gab nun Sriedrich 
der Schöne im Einverjtändniffe mit feinen Brüdern den Hof feinem getreuen 
„Schlüſsler“ Gerwot und deſſen Hemahlın Mlargaretba mit dem Rechte, 
denfelben aufzubauen, darimnen zu wohnen und nah ihren Willen darüber 
zu verfügen; doch follten fie und ihre Rechtsnachfolger auf dem Hofe 
jährlih in die landesfürjtlihe Kammer ein halbes Pfund Pfennige zahlen 
und zwar fo, daſs fie 60 Pfennige zu Georgi, weitere 60 Pfennige zu 
Michaeli erleaten?). 

Der Theil, welher vom Berzogshofe nah 1517 den Herzogen noch 
geblieben war, fiel immer mehr dem Derfalle anheim; im Jahre 1529 war 
das Mauerwerk bereits „ganz niedergefallen“, das Haus öde; da ſchenkte jelbes 
König $riedrih am I. Mai 1529 feinem Getrenen Konrad von Alarn und 
deſſen Schwejter Adelbeid zu Eigen gegen einen jährlichen Dienft von 60 
Pfennigen zu Martini an die landesfürjtlihe Kammer’). Konrads Sohn, 
Peter, überließ 1557 diefen Theil des Herjogshofes dem Propite Ortolf, 
der ihn mit den ſtiftlichen Beſitzungen vereinigtet). 

Friedrich dem Schönen folaten feine Brüder Albrecht IT. und Otto 
der Sröhliche?). Beide famen im Auguſt des Jahres 1550 nach Klojter: 
neuburg und bejtätiaten Safelbjt die Befigungen und Rechte des Stiftes®), 
welches von den beiden Berjoaen 1559 als Entjihädiaung für die durch 
Gründung des Augquftiner-Eremitenklojters in Korneuburg erlittene Einbuße 
die mamorene Kapelle erbielt. Wenige Tage, nachdem dieſe Schenfung ur: 
fundlich feitaejtellt war, jtarb Herzog Otto, und nun führte Albrecht allein 
die Regierung über die habsburgiſchen Lande. Sein Charakter ſowohl 
fowie feine Lahmheit machten feine Regierung zu einer friedlichen, und 


) Zeibig im „Archiv für öfterreichifhe Geſchichtsquellen“, Bd. 7, S. 251 
— Monumenta Claustroneoburgensia 1, 5. 1. 

2) Fiſcher a. a. O., Bd. 2,5. 54, Ur. CXLIII. 

) Ebenda 5. 559, Vr. CLVI. 

9 Ebenda Bd. I, S. 104. 

herzog Albrecht II. brachten bald nach dem Tode Friedrichs des Schönen 
Menchelmörder an der Tafel Gift bei; die Gemahlin feines Bruders Otto, Elifabetb, 
ftarb an den Folgen der Vergiftung, Herjoa Albrecht blieb am £eben, war aber an 
Händen und Füßen nun zeitlebens aelähmt, weshalb er den Beinamen der Lahme 
führt, Sein Scharffinn und feine Gelehrfamfeit gaben ihm den Beinamen der Weiſe. 
— An dem Hofe Herzog Ottos waren Kanne und Heiterfeit zu Haufe, weshalb er der 
Fröhliche heißt. An jeinem Hofe weilten mehrere „Inftige Räthe” oder „Hofnarren“, 
von denen zwei fich einer großen Berühmtheit erfreuten, nämlich Neidhard Fuchs, 
aenannt der Banernfeind, umd Wiegand von Theben, aenanıt der Pfaffvon 
Kablenbera, beide in Anaſtaſius Grün's Gedicht: „Der Pfaff von Kahlenbera“ in 
reizender Weiſe verberrlicht. Herjoa Otto ift der Gründer des Auauftinerflojters in 
Kornenburg und des Ciftercienjerflofters in Wenberg in Steiermark, welch' letzteres 
Kaifer Jofef II. aufbob: erjteres wurde 1808 anfaelöst. 


6) Fiſcher a. a. ©, Bd. 2, 5. 560, Ur. CLVII. 
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Berzog Albrecht IT. benützte die Ruhe zur Beförderung des Wohles feiner 
Untertbanen, die in diefer Heit von einer Reibe der furhtbarjten Unglücks— 
fälle heimgeſucht wurden. Ende Juli 1558 famen von Aſien Schwärme 
von Wanderheufchrefen, Haberſchnecken genannt, im ſolcher Menge, daſs 
fie beim Sliegen die Sonne verfinfterten und, wenn fie ich niederliegen, 
mehrere Meilen weit den Boden bededften. Mit Ausnabme der Weinreben 
wurde alles, was auf den Seldern war, ganz befonders aber Bafer voll: 
fommen aufgefrejfen; drei Jahre nacheinander famen diefe Schwärme, im 
legten Jahre ihres Ericheinens (1540) lernte man fie auch in Klojternen- 
burg tennen, deren Bewohner fie durch Begiegen mit Waſſer zu vertreiben 
juchten: „wir liefen in den pach mit pedfen und mit phannen und mit 
hüettertafeln und verjagten die haberſchnecken“, berichtet die fleine Klojter: 
neuburger Ehronif!) zum Jahre 1540. 

Im felben Jahre 1540 richteten nach einer fünfwöchentlishen 
großen Kälte von ungewöhnlicher Strenge Ueberſchwemmungen aroßen 
Schaden an, für Klojterneuburg umfo verderblicher, da im Jahre 1559 der 
Niedermarft und die Käufer an der Donau abgebrannt waren. In 
diefer für die Stadt ſehr bedrängten Lage ließen ſich mehrere Bürger 
Klofterneuburgs (oder die ganze Stadt?) irgend etwas — näheres iſt nicht 
überliefert — gegen den Herzog zu Schulden fommen, fo dafs er 15 der: 
jelben gefangen fegen ließ und nicht beanadigen wollte. Erjt durch die 
Intervention des Königs von Ungarn erbielten fie ibre Sreibeit. Es war 
dies im Jahre 1541, in welchem in Niederöjterreich überhaupt und audı 
in Klojterneuburg eine Judenverfolgung ausbrach. Wo nicht der Berjog 
oder einzelne Adelige fih der Juden, die durch ihren Geldwucher jich 
bejonders verhalst gemacht hatten, annabmen, wurden fie erjchlagen oder 
verbrannt; die mächjte Deranlaffung war, dafs in Pulkau eine Hoſtie 
gefunden wurde, welche, wie das Gerücht zu melden wufste, von den 
Inden milsbandelt worden, fo dafs fie blutig war. 

In den Dierziger- Jahren des 14. Jahrhunderts entjtand zwifchen 
der Stadt und dem Stifte ein Streit wegen der Kapelle im Büraerfpitale. 
Da fih die beiden Parteien nicht einigen fonnten, wandten fie ſich an 
Berjog Albrecht II., der einen Dergleich zu Stande brashte, worauf dann 
Richter und NRatb der Stadt am 20. Juli 1544 die bezügliche Deraleicdhs- 
urfunde ausjtellten?). In eben diefem Jahre fonnten die Bürger innerbalb 
der Manern ihrer Stadt die Gemahlin ihres Landesfürjten begrüßen. Die 
Deranlafiung dazu war der unter Seierlichfeiten vorgenommene Guſs der 
großen, 151 Centner ſchweren Glocke für die Stiftsfirche. Als nämlich bei 
der Feuersbrunſt 1518 auch das Stift nebſt der Kirche abgebrammt war, 
bemübte fich Propft Stefan (1517—1555) nach Kräften in möglichit furzer 
Seit die unbedingt notbwendigen Bauten wieder berjuftellen. Da die Chor: 
berren im Hauſe feine Unterfunft batten, fandte er fie in andere Klöfter 
und erjt nach drei Jahren konnten jie zurückfebren. Im Jahre 1524 wurde 
das Glockenhaus bergeftellt und neue Glocken darin untergebradit, aber 
die volljtändige Wiederherſtellung des Stiftes und der Kirche war erjt 


1) Zeibig im „Archiv für Kumde öfterreichiicher Geſchichtsquellen“, Bd. T, 
Ss. 255 — Monumenta Claustroneoburgensia I, S. 2. 
) Sifhera.a. O., Bd. 2, S. 569, Ar. 169. 
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feinem zweiten Nachfolger in der Würde eines Propites, Rudwin von 
Knappen (1556—1549), möglich. Den Schlufs mag der unter Feierlichkeiten 
volljogene Gufs der obengenannten großen Glocke am 9. Auguſt 1544 
gebildet haben, wozu auch Herzogin Jobanna, Hemablin Herzog Albrechts II., 
mit zablreibem Gefolge nach Klojterneuburg fam?). Drei Jahre fpäter, im 
Sommer des Jahres 1547, beherbergte die Stadt in ihren Mauern nicht 
nur den Kandesfürjten, fondern auch den König von Ungarn, Ludwig den 
Großen, fowie den deutjchen Kaifer Karl IV.; beide Herrſcher waren zu 
Berjog Albrecht II. nach Oeſterreich gekommen, der ibnen zu Ehren manche 
Seite veranftaltete. Eines derjelben wurde in Klojterneuburg gefeiert, über 
welches folgender Bericht vorliegt: Ungarns König bielt feinen Hof in dem 
in der Kierlinggafje gelegenen Augujftiner-Eremiten-Klofter. Der $riedhof 
wurde mit „grünem Laub“ bedeckt, „Tanzlauben” aus Keinen wurden her: 
aejtellt und mit Seilen befejtiat, für die Fürſten befondere Plätze errichtet. 
Das Feſt währte eine ganze Woche und man erfreute fich bis in die Nacht 
hinein am Tanje. 

Auf die Tage der freude und £ujt folgten bald Tage der Trauer. 
Wahrſcheinlich durch Bandelsleute war nämlich aus Aſien nach den Kändern 
am Müttelmeere eine furchtbare Beulenpeft eingefchleppt worden, die dann 
auch in die Binnenländer gebracht wurde. In Kärnten und Steiermark trat fie 
im Herbite 1548 auf, in Oejterreich mwütbete fie vom Juni bis in den 
September 1549. In Klojternenburg brach jie anfanas September aus und 
forderte zunächſt unter den „großen Herren“ ihre Opfer. Der erjte, der 
diejer ſchrecklichen Seuche erlag, war Chriftian der Schlüßler, Burggraf zu 
Klojterneuburg: er wurde am 1. September bei Tifch von der Peit be 
fallen und ſank todt zufammen. Wie groß die Hahl der in Klojterneuburg 
an der Peſt Dahbingerafften war, iſt nicht überliefert. 

Da man die Peit für ein Strafgerict Gottes anfah, glaubte das 
Dolf den Berrn durch aufergewöhnlihe Bußübungen verjöhnen zu fönnen. 
Seit Neujahr 1549 zogen in Oejterreih Scharen von Männern und Weibern 
in Procejlionen von Ort zu Ort und zerfleifchten, die Männer öffentlich, 
die Weiber in geſchloſſenen Kosalen, ihren bis auf die Hälfte entblögten 
Oberförper mit jtachblichten Geigeln, bis das Blut berabitrömte. Die er 
ſchreckten Gemütber wurden noch mehr in Derwirrung gebradit, als au 
noch abfonderlihe Himmelszeihen und Naturereignifie eintraten: die Sonne 
„verkehrte“ ji, der Mond verlor jeinen Glanz, zwölfmal im Jahre 1549 
wurde die Umgebung Klojterneuburgs von Hagelfchlägen beimgefucht, Wein 
und Getreide vernichtet. „Es jtund gar kläglich“, berichtet die Heine Klojter: 
neuburger Chronik. Die Pejt hatte in ©ejterreich eine Judenverfolgung 
nach fich, die befonders in und um Krems ſehr beftig war. 

Kaum war die Peſt erloichen, mufste Herzog Albrecht II. gegen 
die ſchweizeriſche Eidaenoffenfhaft zu den Waffen greifen. Während des 
Krieges ſtarb Herzogin Johanna, und Albrecht erhielt Sie Kunde davon, als 
er auf der Rüdfreiie nah Wien begriffen war, in Klojterneuburg. Propit 
Ortolf (1549 — 1571) und die Bürger der Stadt brashten ibm die traurige 
Kunde; großes Leid bemächtigte ſich bei diefer Kunde des Fürjten und in 
feinem Schmerze raufte er fih die Haare und ſchlug ſich jelbit. 


) SZeibig a. a. O., —5. 2. 
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Johanna batte ihm zwei Töchter und vier Söhne geboren, von 
denen der ältejte, Rudolf IV., nach dem Tode des Daters (1558) in der 
Berrfchaft über ©efterreich folate. Gleich im erjten Jabre feiner Regierung 
wurde Oejterreich wieder von der Pejt heimaejucht, da die „Leute Gott und 
das große Sterben“ von 1549 vergeſſen batten und „gar zu geillig” ge— 
worden waren, wie die wiederholt genannte „Kleine Klojterneuburger 
Chronik“ meldet. Berjog Rudolf IV. gab den Bädern Korneuburgs am 
15. Mai 1560 eine „Ordnung“, worauf wir jpäter zurüffommen werden; 
am 20. Mai desielben Jahres bemwilligte er der Stadt die Ablöfung von 
Sins und Ueberdienft, fowie die Aufhebung des Hrundrechtes, zwei Der- 
fügungen, die im Lapitel über die Finanzverwaltung der Stadt näher zu 
erörtern fein werden. Das Stift erhielt von ibm ein Baus auf dem Anger, 
welches einft einen Theil des Sürjtenhofes bildete, doch behielt ſich Rudolf 
die Preſſe und den Keller in dielem Haufe bevor. ‘ 

Unbekannt aus welchem Grunde unternahmen die Bürger Klojter: 
neuburgs in der Saftenzeit des Jahres 1565 einen Hug gegen Sreifenjtein, 
das fie auch eroberten. Am 27. Mai desfelben Jahres jtarb Herzog 
Rudolf IV. zu Mailand. Er war einer der hervorragenditen Fürſten feiner 
Seit und ift den vorzüglichiten Regenten Oeſterreichs beizuzäblen. Er erwarb 
für fein Baus Tirol und bahnte die Dereinigung der görziſchen Befigungen 
mit den öfterreichifchen Kändern an; auch die Dereinigqung der öfterreichifchen, 
böbmifchen und ungariſchen Länder, jomit die Schaffung der heutigen öfter: 
reichiſch ungariſchen Monarchie iſt in gewiſſem Sinne Rudolfs Werk. 

Im Innern bat jih Rudolf zwei unvergängliche Denkmäler ge: 
ſchaffen: Die Wiener Univerſität und die St. Stefansfirche in Wien. Gründete 
er in der eriten den Wiſſenſchaften eine unter der forgfamen Pflege einzelner 
jpäteren fürjten zu großer Blüte ſich erhbebenden Stätte, jo bot die zweite 
Helegenbeit, Wien für mebrere Menfchenalter zu einem Hauptſitze der ver: 
ſchiedenen Künite zu machen, welche der Bau und die Ausſchmückung eines 
ſolchen Domes notbwendig heranziebt. Der Meiſter, welcher den Plan zu 
diefem Prachtbau gemacht bat, iſt troß der vielen Forſchungen bis beute 
unbekannt geblieben. Thomas Ebendorfer von Bafelbah (bei Korneuburg 
gelegen), ein Schriftiteller des 15. Jahrhunderts, erzählt uns, Herzog Rudolf 
babe die berübmteiten Werkmeiſter aus allen Ländern zufammenberufen und 
aus denſelben endlich als den ausgezeichnetiten Architekten einen Meiſter 
von Klojterneuburg ausgewählt!). Die einen nennen diefen Architekten 
Georg Haufer?), doch dafür fehlt jeder Beweis; andere behaupten, Meifter 
Menzel ſei es gemefen, der noch 1404 bei St. Stephan thätig war. Allein 
auch dieſe Behauptung ijt hinfällig, da 1599 bereits ein Baumeifter, Ulrich 
der Helbling, genannt wird. 

Der Meifter, der alfo ein Klojternenburger war, mufste ſich in 
der Entwerfung und Ausführung eines Planes der Stefansfirde dadurch 
gehemmt füblen, dafs, um nicht eine längere Unterbrechung des Gottes: 


dienjtes eintreten laflen zu müſſen, sie bisherige Kirche mit ihren zwei 


ip 
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) Ebendorfer bei Pez, Seriptores, Bd. 2, Col. 805. 
) Ein Geora Baufer tft in den Meunziger- Jahren des 14. Jabrbunderts als 
Hausbejier in Wien nachweisbar; vgl. Quellen zur Gejcichte der Stadt Wien, 


2. Abth., Bd. I, Ur. 1226 md 1251; 5. Abth., Bd. 1, ir. 1095. 
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Thürmen an der Stirnfeite nicht abgebrochen werden, in ihren Haupttbeilen 
in den neuen Bau aufgenommen werden follte. Damit aber nicht dur die 
alten Thürme der Eindruck aejtört würde, beichlojs er, die beiden neuen 
Niejentbürme feitwärts an den Enden des AQuerfreuzarmes anzubringen, 
von wo an wahrjsbeinlih auch der Neubau begann, den erjten Spatenjtich 
zur Srundausbebung tbat Herzog Rudolf jelbit am 11. März; 1559, den 
Hrundjtein leate er am folgenden 7. April in Gegenwart der Geiſtlichkeit 
und Bürgerſchaft von Wien und vieler Kerren!). 

Herzog Rudolf IV.2) folgte als Herrſcher in Oeſterreich zunächſt 
fein Bruder Albrecht III., welbem im Srübjahre 1561 Kaifer Karl IV. 
bejuchte. Der Kaifer fam auch nah Klojterneubura, bielt ſich drei Stunden 
im Stifte auf, nahm aber fein Quartier bei Wifent, dem Sprofjen eines 
in Klojterneuburg anſäſſigen Nittergejchlechtes. 

Berjog Albrecht II. ſowie fein Bruder Leopold IIL., welch letzterer 
jeit 1570 an der Regierung ©ejterreihs Theil nahm, waren der Stadt ge- 
mwogen und verlieben ihr in „iren großen gebrejten“* am 24. Auguſt 1570 
eine Urkunde, fraft welcher die Bürger Klofternenburgs das von altersber be: 
ſtandene Recht (worüber aber die Urkunden verloren gegangen waren) bejtätigt 
erhielten, allein Wein in die Stadt einzuführen: wer dagegen handelte, der 
mujste dreißig Pfund Pfennige der Stadt zahlen und verlor den Wein, welchen 
„die büraer dafelb zu Neuburg” auf „die erden flaben“ durften. Bezüglich 
des Stiftes und der landesfürftlichen Weinfechſung blieb es bei dem Ber: 
fommen*). wei Jabre fpäter erhielt die Stadt einen nenerliben Beweis 
des Wohlwollens Albrechts ILL., indem er am 8. Jänner 1572 bejtimmte, 
dafs alle jene, ob Edle, Unedle oder Amtleute, „Sie mit der Stadt arbeiten”, 
mit ibr „auch leiden“ jollen, 8. b. alle, die in der Stadt leben und fich der 
Stadtrechte erfreuen, haben auch an den Kajten mitzutraaent). Jm folgenden 
Jahre muſste Herzog Albrecht III. einen Streit, der zwifchen dem Stifte 
einerjeits und den beiden Städten Klojter: und Korneuburg andererfeits 
ausaebrohen war, jchlichten. Das Stift jandte von „altersher“ wöchentlich 
anı Dienstag und Samstag zwei Sillen auf den Marft nab Wien; da 
erhoben die Schiffleute der beiden Städte dagegen Befchwerden und nabmen 
das Recht diefe „Marktzillen“ nach Wien zu fenden für fih in Anſpruch. 
Da man fih nicht einigen fonnte, brachte man die Angelegenheit vor das 
Hofgericht, worauf der Herzog nachdem von Seite des Landmarſchalls, des 
Hofmeiſters und Hubmeiſters Erhebungen aepflogen worden waren, am 
10. Auguſt 1575 entſchied und zwar zu Gunſten des Stiftes’). Er legte 
fo den Streit für immer bei. Wenige Jahre nahber war in Klofternenburg 
ein beftiger Streit zwilchen den Bewohnern der oberen Stadt, den „Ober: 


') Ueber die Baugeſchichte der Stefanskirche val. Mgeſſer, Befcreibung 
der Metropolitankirche zu St. Stefan; Tſchiſchka, Metropolitankirche zu St. Stefan; 
Keil in „Oejterr. Blätter für Kiteratur und Kunſt“ 1844, 2. Quartal, S. 159 bis 
10°; Peraer, „Der Dom zu St. Stefan”. 

?, Ueber ihn val. Huber, Gejdjichte des Herzogs Rudolf IV. von Oeſter— 
reich (Junsbruck 1505). 

3, Zeibig, im „Archiv für öſterr. Geſchichtsquellen“, Bd. 7, 5. 52, 
Ar. 8 Monumenta Ulaustroneohurgensia II, Vr. 8. 

9 Zeibig a. a. M, Ur. 9. 
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) Fiſcher a. a. ©, Bd. 2, 5. 405, Tir. 178. 
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bürgern“ und denen der unteren Stadt oder „Martingern“ ausgebrochen. 
Der Streit währte in ungeminderter Heftigfeit fort, trogdem der Propft des 
Stiftes intervenierte und eine Seuche in der Stadt ausbrah; ſelbſt als an 
1000 Perjonen der Seuche zum Opfer gefallen waren, dachte man nicht 
an Srieden. Endlich legte jih die Erregung der Gemüther, da fam eine 
nene Währung und mit ihr Bewucherung feitens der Wechsler: die Folge 
war eine Judenverfolgung. 

Um der Stadt aufzuhelfen, erjtredte 1585 Herzog Albrecht III. das 
Erbrecht der Stadt Wien auch auf Klojterneuburg und regelte 1391 die 
Srundbuchsgebüren!). Es ift dies wohl die leßte Urkunde, welche Albrecht IL. 
für die Stadt ausftellte. Er jtarb am 29. Auguſt 1395, noch nicht 46 Jahre 
zählend, mit Hinterlafjung eines gleichnamigen Sohnes, eines Jünglings 
von 18 Jahren, der fih 1395 zu Klojterneuburg aufbielt. In feinem 
- Tejtamente hatte Albrecht III. feinen Sohn und feinen älteften Neffen 
Wilhelm gebeten, in ihrem Jnterejje fowie zum Nußen der Unterthanen 
ihre Befigungen nicht zu zerfplittern, fondern „alle ihre Känder und Leute 
ungetheilt bei einander zu behalten, fo dafs jedem Theile gleich gefchehe*. 
Diefe Beftimmung ließ fih indes faum durchführen, ohne dafs der eine 
oder der andere eine gemwifje Oberleitung erbielt, worüber aber Albrecht Ill. 
weder eine Anordnung getroffen noch einen Wunfch ausgefprochen hatte. 

In der That traten zwifchen Albrecht IV. und feinem Detter 
Wilhelm bald Smiftigfeiten ein. Albrecht IV. wollte nämlih als Erbe 
feines Daters allein in Oefterreich regieren, Wilhelm dagegen beanfpruchte 
als ältejter des ganzen Haufes die Hefammtregierung. Jeder der beiden 
Berzoge fand zahlreiche Anhänger. für Albrecht IV, erflärte fich der Adel 
Oeiterreichs, auf Wilhelms Seite ftanden die Bürger von Wien und der 
Adel Steiermarfs und Kärntens. Doch kam es zwifchen den beiden Dettern 
nicht zu einem förmlichen Bruche, denn am 22. November 1595 wurde 
durch ihre Räthe und mehrere Kandherren der Dertrag von Hollenburg?) 
vermittelt, der einen Lompromifs der Anfprüche darftellt. Beide Herjoge 
jollten gleichberechtigt fein; doch die Derhältniffe aejtalteten fih thatlächlich 
jo, dafs Wilhelm wohl Mitregent in Oefterreih wurde, nicht aber auch 
Albrecht IV. auf die Regierung der anderen babsburgifchen Länder irgend 
einen Einfluſs ausübte. Es zeigen dies am deutlichſten die Urkunden: für 
Steiermarf, Kärnten und Krain jtellt fie Wilhelm allein aus, in den von 
beiden gemeinfam ausgejtellten Urfunden für @efterreich ſteht Wilhelm 
voran, jo auch in den von ihnen für Klofterneuburg ausgeftellten Urkunden, 
deren erjte vom 2. October 1596 datiert und einen Streit fchlichtet, welcher 
über ein Jahr unter den Bürgern gewährt hatte. Ein Theil der Bürger 
war nämlich wegen der Steuereinbebung, wegen des Derfaufes von Waren 
aller Urt, wegen der Weingärten, wegen der NRathswahlen, wegen der 
Sifcheret, wegen des Grundbuches u. ſ. w. mit der Stadt-Dertretung nicht 
zufrieden, verdrängte die Gewählten aus ihrer Stellung und feßte einen 
neuen Richter und Rath, einen neuen Stadtfchreiber und neue Stadtdiener 
ein; als aber dann neue Wahlen vorgenommen wurden, giengen aus der 
Urne als gewählt die feinerzeit vertriebenen Männer bervor, die nun gegen 


) Seibigra. a. ©, Ur. I2 und 15. 
2) Auf dem rechten Donanufer in Wiederöfterreich gelegen. 
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manche ihre Gegner „hart“ verfubren und 27 gefangen auf Kreuzenjtein!) 
führen liegen, aus $urht vor den neuen Machtbabern zogen daraufbin 
mehrere Bürger von Klofterneuburg weg nad Krigendorf. Endlich brachte 
man die ganze Angelegenheit vor den Kandesfürjten, der folgende Ent: 
fcheidung traf: jeder, ob reih ob arm hat „nah geichworen aid von aller 
feiner habe“ die entiprechende Steuer zu zablen; zur Einbebung derjelben 
foll der Stadtratb zwei Männer aus der Bürgerfchaft und diefe hinwider 
zwei aus dem Nathe ermwählen, die mit Beranziehung des Stadtichreibers 
unter Eid die Steuer „getreulih anfhlagen, abnemen und einbringen“: 
ergeben fih dabei irgend welche Differenzen, fo find fie vor den Landes: 
fürften d. b. vor das Hoftaiding zu bringen, wo fie beigelegt werden. 
Damit die Steuern „eber eingebracht“ werden, fönnen die damit Betrauten 
„nach des rats und der gemaine wiſſen“ und nach ihrem Gutbedünfen eine 
Strafe bejtimmen. 

Was die Weingärten und ihre Pflege betrifft, fo foll fortan Feiner 
mebr in Beftand hintangegeben werden und fürderhin mag jeder feinen 
Weingarten bauen, „mit dem tagwerch, fo beit er mag“. In Bezug auf 
den Kauf von Getreide, Salz, Holz, Steden (Weinſtecken), Stroh und anderen 
Waren, die zu Majler oder zu ande nach Klofterneuburg fommen, wird 
jeder „Fürkauf“ verboten bis auf den dritten Tag; mittlerweilen mag jeder 
für feinen Bedarf nah Gutbedünken kaufen; Wein aber mag jeder faufen 
foviel er will. Wegen der Schulden hat es bei den Rechten und Sreiheiten 
zu bleiben; das Abbrechen der Stadtmauer, jowie der Häufer ijt verboten 
und der Kandesfürjt behält ſich vor, jene zu beitrafen, welche foldhes getban 
haben, da fie fich dadurch gegen ihn „verfchuldt“ haben. 

Mit Rückſicht auf die Ratbswahlen wird auf das alte Herkommen 
bingewiefen, nach dem der „innere* und „äußere“ Rath gewählt wird; 
doch behält ſich der Kandesfürjft bevor, aus den Gewählten, die ihm 
befannt gegeben find, jene zu jtreichen, die ihm „nit gefalen“. 

Den $löjlern wird aufgetragen den Fiſchern „geraume ladjtatt“ 
zu Waffer und zu Land freisulajjien, damit diefe mit ihren Schiffen landen 
und ihr „Seug“ trodnen fönnen; auch follen die Flöſſer das Urfahr zu 
Klojterneuburg wie zu Korneuburg „beleiben und geben lajjen, als von 
alter berfbomen iſt“. Bei dem Berfommen bat es auch bezüglich des Grund: 
buches zu bleiben. Alle anderen Kiagepunfte jind für die Zukunft abgetban, 
alle Eide und Helübde, die in diefem Streite gemacht worden find, treten 
außer Kraft. Am 6. Jänner des folgenden Jahres (1597) bejtätigten dann 
beide Herjoge die Rechte und Freiheiten der Stadt, und am 21. Jänner 
1400 hoben fie die oben angeführte Bejtimmung wegen der Bebanung 
der Weingärten auf Bitten der Bürger bin auf und erlaubten den Bürgern 
ihre Weingärten, „wie ſy das allerleichtejt möchten zuefhomen mit tagwerchen“ 
oder bejtandweife zu bebauen?). 

Dor Ausgang des 14. Jahrhunderts wurde ein Theil der Stadt 
von einem ſchweren Unglüdfe getroffen. Am 18. Auguſt 1598 brannte die 
ganze Wajjerzeile und ein großer Theil der unteren Stadt ab. 


i) Meber Kreuzenftein vgl. Paukert in „Topographie von Xiederöfter- 
reich”, Bd. 5. 
) Seibiga.a. O., Ar. I5 bis IT. 
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Unter Herzog Mlbrecht IV. litt der am Imfen Ufer der Donau 
aelegene Theil Niederöjterreichs durch Einfälle böhmifcher und mährijcher 
Adeliger, unter denen befonders Heinrich von Kunftat auf Jaifpis, gewöhnlich 
der Dürnteufel genannt, zu trauriger Berühmtheit gelangte. Bet diefen 
Einfällen, die zunächjt mächtigen Adeligen, wie denen von Pucheim und 
Meiffau, Wallfee und Kuenring galten, gieng es bejonders von Seite der 
Böhmen und Mährer nicht ohne Plünderung der in ©ejterreich gelegenen 
Dörfer und Sleden ab, wobei natürlih nie nach dem jeweiligen Grund: 
berrn gefragt wurde. Daſs dabei auch die landesfürjtlichen Grundholden 
litten, liegt nabe. Eine folge davon war aber, dafs die Landestürften in die 
Sebden des Adels zum Schuße ihrer eigenen Unterthanen verwidelt wurden. 

Durch eine Reibe von Derträgen fuchte man 1599 diejen Kämpfen 
und Raubzügen ein Ende zu machen. Aber nach furzer Seit lebte das Un- 
wejen wieder auf, indem es eine politifhe Särbung annahm. Als nämlich 
Marfgraf Profop von Mähren feinen Bruder Jobjt im Jahre 1400 be— 
fämpfte, nahm er den Dürnteufel und den ihm ebenbürtigen Albrecht von 
Döttau in feine Dienite. Diefe fammelten nun unter einem ehrlichen Titel 
jablreiches Geſindel, Räuber, Diebe, Derbannte und von Schulden Gedrüdte 
um fich, bemächtigten fi der Städte Snaim und Pohrlig und plünderten 
nicht blog Mähren aus, fondern unternahmen auch Raubzüge nach Oeſter— 
reich, wo fie mehrere Ortichaften und Schlöfjer, jo 3. B. Aſpern und Siiters: 
dorf, in ihre Gewalt braten. Als der Kampf in Mähren beendet war, 
jeßten die Ritter ihr gerade nicht edles Treiben auf eigene Fauſt fort und 
wirkten auch anſteckend auf ihre öfterreichifchen Standesgenofjen. 

„le, die edel follten fein, Richter, Knechte, Knappen und etliche 
Herren gejefien auf dem Marchfelde und herauf bis zum Hausrud!), waren 
Diebe und Derrätber und hatten gleichen Theil mit den Böhmen”, fagt ein 
öfterreichifcher Ehronift jener Zeit?). Weitere Nachrichten über diefes Treiben 
feblen. Befannt iſt nur noch, dafs Herjog Wilhelm und Albrecht IV. durch 
Einführung einer Art Standrechtes, des fogenannten Sereunes, dem Uebel 
begegnen wollten?) und durch „Hreinmeifter“*), die über ein Truppencorps 
von 500 Spiegen und 500 Schüßen befehligten, das Land durchziehen 
liegen, welche alle Räuber und Diebe ohne Unterſchied des Standes auf: 
hängten,; wem man eine rüdjichtsvollere Behandlung angedeiben lajjen 
wollte, den jandte man nah Wien, wo er zur Nachtzeit in den Fluten der 
Donau feinen Tod fand. Einer diefer Raubritter, Heumbel von Prinzendorf?), 
wurde in Klojterneuburg enthauptet. Die Kojften für diefes Lorps trugen 
die Stände derart, dafs die zwei eriten Monate im Jahre die Herren und 
Ritter für den Sold auffamen, für die übrigen zehn Monate aber die 
Prälaten und Städte; die beiden legteren Stände zahlten 25,000 Pfund 
Pfennige für die Söldner des Gereunes. 


) In Oberöfterreih auf dem linken Donauufer gelegen. 
2), Appendir zu Hagen bei Pe;, Scriptores rer. Austr. Bd. I, Col. 1164. 
) Dal. Kurz, Oeſterreich unter Herzog Albredt IV., Bd. I, 5. 44 bis 54 
und 128 bis (57. 
+) Als Greinmeifter werden genannt: Ulrich von Dadısberg, Otto von 


Meiffau, Friedrich von Wallfee, Heinrich der Selfinger und Albrecht Ottenfteiner, Bürger 
von Wien. 


>) Im polit. Bezirk Miftelbach gelegen. 


Geichichte der Stadt Klofiernenburg. 6* 
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Allein das Uebel konnte nicht vollftändig ausgerodet werden, fo 
lange die Raubritter einen ficheren Zufluchtsort im benachbarten Znaim 
fanden. Daher wurde von König Sigismund von Ungarn und von den öfter: 
reichifchen HBerzogen Wilhelm und Albrecht IV. die Dernichtung der Räuber 
angeftrebt, worin fie von den öfterreichifchen Ständen, die zu dem Unternehmen 
eine Steuer bewilligten, unterjtüßt wurden. In Klojterneuburg beirug die 
Steuer 2100 fl. Die Häupter diefer Räuberbanden waren aber mittlerweile 
in den Dienft des Königs Wenzel von Böhmen und des Markgrafen Joft 
von Mähren getreten, und einem von ihnen, Johann von Kamberg, ge 
nannt Sofol!), hatte Menzel „für feine Dienfte“ außer anderen Gütern 
die Feſte Skalitz gefchentt. 

Im Sommer 1404 begannen die Ungarn und ©efterreicher den 
Krieg gegen die Störefriede. König Sigismund griff Mähren an, die Oeſter— 
reicher zogen vor Snaim. Doc die Belagerung wurde mit wenig Energie 
geführt, die Belagerungsmafcinen bei einem Ausfall von den Belagerern 
mit brennendem Peh und Schwefel zerftört, auch als die Ungarn an der 
Belagerung Antbeil nahmen, erzielte man feine Erfolge. Da brach die Ruhr 
aus, von welcher jomohl König Sigismund wie Herzog Albrecht IV. ergriffen 
wurden, worauf am 27. Auguft die Belagerung aufgehoben wurde. Man 
glaubte übrigens, die beiden Herrfcher feien vergiftet worden. Der von 
Herjog Wilbelm gejandte Heilfünftler, „ein grober Schwabe, aber ein guter 
Arzt”, ließ König Sigismund bei den Süßen aufhängen, und zwar fo, dafs 
die Bruft „auf einem Kiffen auf der Erde ruhte“, damit das Gift durch 
den Mund abfließe?). Der König wurde durch „diefe Cur,“ welche 24 Stunden 
währte, gerettet. 

Herzog Abreht IV., von wenig fräftiger Lonjtitution, vertraute 
fih dem Beilfünjtler nicht an; er ließ fih in einer Sänfte nah Oefterreich 
bringen, bier Genefung erhoffend,; auf dem Rückwege fam der traurige 
Sug an Haſelbach vorbei, wo die Bevölkerung, groß und Fein, auf den 
geliebten, franfen Fürſten wartete?). Als Albrecht der Harrenden gewahr 
wurde, erhob er fih und fprah in Mitleid die Worte: „O, in weld’ 
große Noth werden diefe Leute geratben“. Nur zu bald giengen feine Worte 
in Erfüllung. Der Zug bewegte ſich nach Korneuburg, wo man den franten 
Herzog über die Donau nach Klofterneuburg führte. Da der Herjog bei 
feinem Auszug aus Wien gegen Snaim geſchworen hatte, nicht lebend in 
die Stadt zurückkehren zu wollen, fo blieb er in Klofterneuburg. Er jtarb 
bier am 14. September 1404 in einem Alter von 27 Jahren mit Hinter: 
laflung eines fiebenjährigen Sohnes, Albrechts V. 

Die Dormundfchaft über den Minderjährigen fiel Herzog Wilhelm 
als dem ältejten des Hauſes ©efterreich zu. Wilhelm betrat in der äußeren 
Politik Bahnen, welche nicht die Billigung feiner Brüder erfuhren, und 
dadurch wurden die Zwiſtigkeiten, welche unter den herjöglichen Brüdern 


1) di. Salfe, 

2) Diefe Heilmethode wurde aud bei Herzog Albrecht J., als er vergiftet 
worden war, angewendet, foftete ihm aber ein Ange. Dal. Oeſterr. Reimchronif (beraus- 
gegeben von Seemüller) 68526 ff 

) Ebendorfer bei Pez, Seriptores rer. Austr. Bd. 2, S, 825; Eben- 
dorfer war Augenzenge. 
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wegen der Derwaltung der Länder ohnehin beftanden, noch mehr angefacht 
— nicht zum Dortheil der Unterthanen. 

In den damaligen habsburgifhen Ländern waren feit der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts die Stände, d. i. die Mitglieder des Prälatene, 
Herren und Ritterftandes, fowie die landesfürftlichen!) Städte zu Macht und 
auch zu Einflufs auf die Regierungsgefhäfte gelangt. Herzog Albrecht IL, 
der Weife oder Kahme, hatte, als er 1555 ein Hausgejeß erlieg, feine 
vornehmſten Landherren gebeten und eidlich verpflichtet, im Dereine mit 
„den Landen und Städten“ feinen Söhnen mit „Ned’ und That“ beizu- 
ftehen, auf dafs fie in Eintracht miteinander leben. Sein Sohn Rudolf IV. 
hat die Landherren und die Städte zu Garanten feiner Hausgefeße gemadt, 
und als er mit feinem Schwiegervater, dem deutichen Kaifer Karl IV., 
einen Erbvertrag fihlofs, legte er den Dertrag dem Adel und den Städten 
vor, von ihnen das Derfprechen einholend, denjelben auch zu halten. Die 
Städte, gemeint find nur die landesfürftlichen und zu denen gehörte auch 
Klofterneuburg, wurden mit dem Adel auf gleiche Linie gejtellt ; 
diefe ihre Stellung behaupteten die Städte das ganze 15. Jahrhundert 
hindurch. Wiederholt begegnen fie in Urkunden, während das 13. Jahr: 
bundert noch feinen Plaß für fie hatte. So finden wir das Siegel der Stadt 
Klofterneuburg auf dem Landfrieden, welchen Herzog Ernjt am 2. Jänner 
1407 feitjeßte, und im folgenden Jahre an der Urkunde, durch welche 
die Herzoge Ernit und Leopold ihre Ausföhnung feierlich verfünden. 

Wilbelm war zu König Sigismund von Ungarn in Gegenjaß 
gefommen, fo dafs der Ausbruch eines Krieges zwischen Ungarn und Oejter: 
reich zu befürchten war. Um dem Lande den Srieden zu erhalten, jandte 
Berzoa Wilhelm Ende Mai 1406 eine große Hefandtichaft, bejtehend aus den 
Bifchöfen von Sreifing und Paſſau, dem Propfte von St. Stefan in Wien, 
den Aebten von Melt, Lilienfeld, Klofterneuburg, Waldhauſen und von den 
Schotten, dem Landcomthur des Deutfchen Ordens in Oeſterreich, 18 Herren 
und Nittern, darunter der Landeshauptmann Reinprecht von Wallſee, vier 
Bürgern von Wien, die der Rath dazu bejtimmte, und zwei aus jeder der 
landesfürftlichen Städte, alfo auch aus Klojterneuburg?), nach Ungarn zu 
König Sigismund. Diefer, anfangs unverföhnlich gejtimmt, bewilligte den 
Frieden, bewogen durd das entjshiedene Auftreten Reinprechts von Wallſee. 

Bald darauf, am 15. Juli 1406 ftarb Herzog Wilhelm ohne Kinder 
zu binterlafien. Durh feinen Tod war nicht bloß die Herrſchaft über Kärnten 
und Krain, fondern auch die Stelle eines Dormundes und Negenten in 
Oeſterreich erledigt. Dem Herkommen nach hätte diefe Herzog Leopold IV. 
als dem älteften des Haufes Habsburg gebürt. Aber fein Bruder Ernft 
machte fie ihm ftreitig. 

Da nahmen die Stände das ihnen von den Herjogen wiederholt 
zugeficherte Recht, bei Zwiſtigkeiten zwifchen ihnen als Schiedsrichter aufzu— 
treten, in Anfpruch. Am 6. Auguſt 1406 fchloffen der Erzbifchof von Salzburg 


) Die 18 landesfürftlichen oder „mitleidenden” Städte und Märkte in Oefter- 
reich unter der Enns find: Krems, Stein, Klofterneuburg, Eggenburg, Korneuburg, 
Bruck an der £eitha, Tulln, Reb, Zwettl, Waidhofen a. d. Cha haya, Baden, Ips, Hain« 
burg, £aa, £angenlois, Perchtho dsdorf, Mödling und Gumpolds icchen. 

) Die Namen der gewählten Dertreter der Städte jind in der Dollmadıt 
Herzog Wilhelms nidt genannt. Kurz a. a. ®., 5. 209. 
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als Derwefer des in Oefterreich begüterten Bisthums $reifing!), der Bifchof 
von Pafjau, 24 Prälaten, 81 Berren und Ritter und die Abgeordneten 
der 22 öfterreichifchen Städte?), darunter demnah aub Klojterneuburg, 
ein Bündnis unter fih und erklärten: Oejterreich geböre nach den früberen 
$amilienverträgen nur dem Berjoge Mlbreht V.; bezüglih der Vormund— 
Schaft und Kandesperwefung wollen fie nur jene Befchlüffe anerkennen, 
welche fie oder ein von ihnen einzufegender Ausfchufs einjtimmig oder mit 
Majorität faffen würden. 

Zunächſt war ein offener Streit zmwifchen den Herzogen Ernjt und 
Leopold verhütet. Die beiden Brüder einigten fih nun dahin, dafs leßterer 
die Derwaltung von Kärnten nnd Krain fowie die Dormundfchaft und 
Regierung in ©ejterreih übernehmen jfollte. Die vormundfchaftlihe Ne- 
gierung in ©ejterreich hatte vor allem das Land von den Räubern mähri- 
ſcher Adeliger, welche £aa erobert hatten und bis Marchegg ihre Züge 
unternahmen, zu fichern und im Innern Rube und Ordnung berzujtellen. 
Dies war aber Keopold beim beiten Willen nicht möglich, da ihm von Seite 
feines Bruders Ernit jtets Schwierigfeiten bereitet wurden: Ernit forderte 
Antheil an der Dormundichaft über Albrecht V. Im November 1407 beaab 
er fih nah Wien, und mın brach gegen Herjog Leopolds Regierung eine 
allgemeine Bewegung aus, die man damit begründete, dafs Herzog Leopold 
feinem Mündel den ganzen Befit von Oejterreich entziehen wolle?). 

Die Ritter bielten zu Leopold, der hohe Adel, darunter die Berren 
von Meiſſau, Wallſee, Polheim, und die Prälaten nebſt den meijten Städten, 
darunter auch Klofterneuburg, zu Ernft. Herzog Leopold nahm den berüch: 
tigten Sofol von Kamberg in feinen Sold, der alsbald mit feinem Detter 
aus Mähren an die Donau beranrüdte, Korneuburg beſetzte und ſich an 
Ichicfte, Klofterneuburg zu bedrängen und Wien zu bedroben, wo die vor: 
nehme Bürgerfchaft und der größere Tbeil des Rathes dem Herzoge Ernit 
zugethan waren, während die Handwerker und die untern Dolksclaflen für 
Berjog Leopold Partei ergriffen. Diefe Parteiung fam auch im Ratbe zum 
Ausdrucke, wo fünf Handwerker gegen Ernit ihre Stimme erboben. Bürger: 
meijter Dorlauf ließ jie am 5. Januar 1408 auf dem Hohen Marft hin: 
richten*). Die Bürger Klojterneuburgs trafen, als fie Sofols Pläne erfannten, 
alle Dorfichtsmaßregeln, um die Stadt vor einem Heberfall zu bewahren. 
Sie nahmen wehrhafte Leute auf, verrammelten das Donauufer und jtellten 
Wachen auf. So vergieng der Winter. Auf dem flachen Lande wüthete troß 


) Betreffs der Freiſing'ſchen Güter ſei bingemwiefen anf Waidhofen an der 
Ips (Bairifdy-!Daidhofen damals und noch im 17. Jahrhundert genannt), Ulmerfeld, 
Kollenburg an der Donan und GroßsStadt)Enzersdorf (vgl. Zahn in Fontes, 
Bd. Sl, 55, 56). 

2) Zu den 18 landesfürftlihen Städten Oefterreihs unter der Enns fommen 
die vier obderennfifchen hinzu. Dal. Kurz, Oefterreih unter K. Albrecht II. BD. |, S. 282. 


*) Der eigentliche Grund fcheint (nad der Meinen Klojterneuburger Chronif) 
die Haltung Herzog Keopolds aegen den niederen Adel oder die Ritter in der Frage 
der Bejehung des Hofgerichts aewefen zu fein. Die Ritter ftrebten nämlich eine Berüc- 
fihtigung hiebei an, der hohe Ädel wollte davon nichts wiſſen; Herzog Leopold neigte 
zu den Rittern. 

*) Um IT. Juli desjelben Jahres endete dann Vorlauf fein Leben auf dem 
Scweinemarft (Lobfowißplat) unter des Scharfrichters Hand. 
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des überaus ftrengen und ſchneereichen Winters!) ein Bürgerkrieg von feltener 
Mildhbeit. Die Anhänger beider Parteien befämpften fih in unmenichlicher 
Meile, raubten, plünderten und nahmen den wehrlofen Unterthanen „das 
legte Stüf Vieh“ weg. Eggenburg, Drofjendorf, Kaa und die im Umkreiſe 
diefer Städte liegenden Dörfer wurden arg heimaefucht, in Bafelbach bei 
Korneuburg die Bewohner „bis zur Nadtbeit ihrer Kleider beraubt“. Ganz 
beionders tbaten fih Albrecht von Enzersdorf und fein Bruder Wolfgang 
von Rohrbach hervor. Sie begiengen fo unerhörte Graufamfeiten, dafs 
jelbit ibre Belfershelfer Mitleid mit den Mifsbandelten empfanden?). Auch 
Bifchof Berthold von Freiſing, Keopolds Kanzler, that fich durch Unmenſch— 
lichkeit bervor. Bei Ausbruch der Bewegung hatte fih Herzog Keopold nad 
Wiener-Neujtadt begeben, Berthold nach dem Sreifing’schen Befig in Oeſter— 
reich unter der Enns, GroßEnzersdorf. Don hier aus bedrängte er mit 
feinen Truppen Berjog Ernjts Anhänger, hauptfächlich aber die Befigungen 
Pailaus am linfen Donauufer. Paſſaus Bifchof, Georg, ftand nämlich auf 
Seite Ernitens. Wäre es an diefen beiden Kirchenfürjten gelegen geweſen, 
die Rube wäre nicht bergeitellt worden?). Aber friedliebende, patriotifch 
aejinnte Männer, denen das Wohl des Landes über perjönliche Vortheile 
ftand, traten als Dermittler zwifchen den beiden Herzogen auf und bewogen 
die Stände in Korneuburg, wo Berjog £eopold fein Hauptquartier aufge 
ſchlagen hatte, zu einem Landtage zufamnmtenzutreten, um die beiden Brüder 
auszujöhnen?). 

Herzog Ernſt war mit jeinen Getreuen den Berren von Maijjau, 
Wallſee, Pucheim, Pottendorf, Ebersdorf und vielen anderen £andherren, 
mehreren Prälaten und Dertretern der Städte nach Klofterneuburg gezogen. 
Da bei den Unterhandlungen anfangs Schwierigfeiten aller Art auftauchten, 
jo daſs es den Anfchein gewann, man werde unperrichteter Dinge jich 
trennen, fuchten Klojterneuburas Bürger jegliches Herannahen der Soldaten 
Berjog Keopolds hintanzubalten. Da die Donau gefroren war, mufsten 
fie befürchten, es erfolge von diefer Seite ein Angriff; jie armierten daher 
jo aut es gieng das Donauufer, befeitigten die Hundskehle, beſetzten 
die Burg, flüchteten ihre beiten Babjeligfeiten und beitellten in jedem 
Diertel der Stadt zwölf Wächter. Einen Theil der Befatung hatte das 
Stift aufzunehmen. Endlich am 14. Jänner 1408, nachdem Berjog Ernit 
nach Korneuburg hinübergefommen war, fam der Sriede zu Stande, 
welcher dem unfeligen Bruderfrieg ein Ende machen follte. Auch die Stadt 
Klojterneuburg hängte das Siegel an diefe Urkunde, welcher man im Lande 
fo freudig entgegenjah, jollte fie doch Srieden bringen. Aber fchon im 
folgenden Jahre jtanden ſich die beiden Brüder wieder als Feinde gegen: 
über, ihre Anbänger plünderten das Land. Ganz befonders that fich biebei 
Sofol hervor, welchen Herzog Leopold neuerdings gerufen hatte. Wie vor 
einem Jahre ſchlug Sofol auch jett in Korneuburg jein Hauptquartier auf 


) Ebendorfer bei Pez, Seriptores, Bd. 2, 5. 819, erzählt: „Der Schnee 
war fo tief, dafs er den Pferden bis an den Bauch reichte, die Kälte jo aroß, dafs 
die Keiter wie aus Eis auf den Pferden jahen und nicht imjtande waren, von ihren 
Waffen Gebranud zu machen”. 


) Kurza.a ©, S. 55. 
) Kurza.a. O., 5. 809. 


) Ebendorfera.a. ©. 5. 855. 
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und bedrohte Klofterneuburg. Aber auch Herzog Ernfts Anhänger waren 
in diefem Kampfe nicht menfchenfreundlich. Gerade diefes Uebermaß der 
Nebel, von denen ganz ©ejterreich heimgefucht war, erwedte endlich bei 
beiden Parteien die Sehnfucht nach Berftellung des Friedens: ein jeder der 
vier Stände follte vier Schiedsmänner erwählen, welche die Aufgabe hatten, 
die Friedensartifel feftzuftellen. Ob unter den von den Städten bejtimmten 
Schiedsmännern einer Klofterneuburg angebörte, mufs aus Mangel an 
näheren Nachrichten dahingeitellt bleiben: die Quellen für das beginnende 
15. Jahrhundert find mit ihren Berichten über politiſche Ereigniffe äußerſt 
fparfam. 

Im Jahre 1409 „regierte“ in Klofterneuburg die „Peitilenz“; fie 
forderte am meijten Opfer unter den jungen Keuten und unter den frauen, 
die guter Hoffnung waren; vom Leſen bis Weihnachten wurden bei St. Martin 
allein 400 Perfonen begraben. Im £aufe des Winters verſchwand die 
Seuche, kehrte aber im Auguſt 1410 wieder und wüthete bis zum 25. 
November: zu Klojterneuburg jtarben in beiden Pfarren mehr als 1100 
Menſchen; auch in diefem Jahre waren es hauptjächlih wieder Srauen 
gejegneten Leibes, die der Seuche zum Opfer fielen. 

Da die Peft auch in Wien graflierte, fo ließ Herzog Leopold den 
jungen Herzog Albreht V. nach der Seite Starhemberg bei MWiener-ITeujtadt 
bringen. Diefe Gelegenheit benüßten Reinpreht von Wallfee und Leopold 
von Edartsau, um ibn zu entführen und nach Eagenburg zu bringen, 
wohin fie eine Derjammlung der Herren, Ritter und mitleidenden Städte 
einberiefen, um zu berathen, wie fie ihrem natürlichen Herrn — fo nannten 
fie Albrecht V. — fein Erbe fihern fönnten. 

Ueber diefe Eigenmächtigkeit gerieth Berjog Leopold, ein fetter 
und vollblütiger Mann, daher auch der Dicke genanmnt!), in große Auf: 
regung, an deren Solgen er am 5. Juli 1411 ſtarb. Auf die Nachricht 
bievon führten die in Eagenburg verfammelten Ständemitglieder Herzog 
Albrecht V. nah Wien, wo er mit ungeheuerem Jubel am 6. Juli empfangen 
wurde. Die Hoffnungen, welche die Untertbanen auf den kaum vierzehn— 
jährigen Herrſcher fetten, hat er, herangereift, alle erfüllt, dafs aber gleich 
in den erjten Seiten feiner Regierung Ordnung und Rube in ©eiterreich 
bergejtellt wurde, war feinen Ratbgebern, Reinpresht von Wallfee?), Pilgrim 
von Pucheim?) und dem Kanzler Andreas Planf, Pfarrer von Garst), zu 
danken, Mit umerbittlicher Strenge wurde gegen alle Sriedensbrecher und 
Raubritter vorgegangen. Bald herrſchte eine den Bewohnern ungewohnte 
Sicherheit im Land. „Man hätte”, jagt Ebendorfer mit Bezug auf die 
erjten Regierungsjahre Herzog Albrehts V., „Hold auf offenen Händen 
obne alle $urcht vor Räubern durch ganz ©efterreich tragen fönnen“, Die 
$elder fonnten wieder beitellt werden, die Straßen belebten jich wieder, 
in den Städten und Marttflefen war reger Handel. Herzog Albrecht V. 
fuchte den Srieden zu erhalten, die Wunden, die dem Lande die früheren 
Kämpfe gefchlagen batten, nach Kräften zu heilen. 

) Er führte auch den Beinamen der Stolze. 

2) Er war zugleich Hofmeifter des Berzogs. 

+) £andmarfchall in Vefterreich unter der Enns. 

*) Dal. Topographie von Niederöfterreih, Bd. 5, 5. 525. 
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Durch die fortwährenden Kämpfe und Fehden hatte der Wohlftand 
im ganzen Lande abgenommen, Klofterneuburg „großen und merflichen 
fhaden genommen“; zu der allgemeinen üblichen Lage famen noch „große 
Steuern“ und dann Elementarereignijje wie „Schauer“, Heberfchwenmmungen 
und Seuersbrünite, fo dafs Weingärten und Häufer allenthalben „verderbt 
und vernichtet” waren, mehrere Gaſſen nur öde und verfallene Häufer 
aufwiefen. Die mijslihe £age der Stadt war 1407 ſchon fo groß, dafs 
Berzog £eopold IV. den Bürgern die 16 Eimer Weins, welhe fie von 
den ihnen von Friedrich den Schönen 1518 überlafjenen 24 Joch Wein: 
garten theilweife nahlieg und zwar fo, dafs von den in der „undern ſchoz“, 
alfo in den beſſer gelegenen Theilen 10 Eimer von jedem Joch, von den 
in der „obern ſchoz“ gelegenen Weingärten 8 Eimer von jedem Joch ent: 
richtet werden follten!). Aber auch von den Steuern mujste den Bürgern 
Klojterneuburgs von den Erzherjogen Leopold und Ernſt ein Betrag nadı 
gelajfen werden, und die erjte Regierungsbandlung Berjog Albrechts V. für 
die Stadt Klojternenburg war, dafs er ihr, nachdem die ichweren Schäden, 
die fie genommen batte, durch eine Lommiijion aus den landesfürftlichen 
Rätben conitatiert waren, von der Stadtjteuer, die jährlich 550 Pfund 
Pfennig betrua, 200 Pfund Pfennige nachließ, und die Pachtſumme für 
das Landgericht, die jährlih 220 Pfund Pfennig ausmachte, fowie den 
noch ausbaftenden Reit von 50 Pfund aus dem Jahre 1411 gänzlich 
nachiah?). 

Mehr als ein Jahr fpäter, am 14. September 1415 beftätigte 
der Herzog dann die der Stadt von feinen Dorfahren ertheilten Rechte und 
Sreibeiten?). Im folgenden Jahre empftengen die Bürger den gefeierten 
Berrfcher in ibrer Stadt. Am 24. September 1414 war Barbara, Gemahlin 
des zum deutichen König erwählten Könias Sigismund von Ungarn und 
Mutter der Braut Herzog Albrehts V. über Klojterneuburg, in deſſen Stift 
jie eine Nacht verweilte, nah Konftanz zur Eröffnung des Loncils gereist. 
In der zweiten Hälfte Mopember kehrte jie im Begleitung der Herzoge 
Beinrih und Ludwig von Baiern wieder nach Ungarn zurüf, und Herzog 
Albreht V. gab ihr zu Ehren in Klojterneuburg ein großes Feſt mit „jtechen 
und danzen“; den Preis trug Beinrich von Beidenreichsdüren, einer aus dem 
föniglichen Gefolge davon, der in der Folge zum ungarifchen Grafen 
erhoben wurde). 

In diefem Jahre 1414 entitanden in Klofterneuburg Streitigfeiten 
zwifchen der Stadt und auswärtigen Befigern von MWeingärten, dann 
zwifchen Stadt und Stift. Erjteren fchlichtete der Herzog durch Urkunde 
vom 1. Juli 1414, indem er bejtimmte, dafs fernerbin fein folcher Wein: 
garten bejtandweife hintangegeben werden jollte, eine Bejtimmung, die im 
Jahre 1418 wiederholt werden muiste?). 

In dem zwifchen Stadt und Stift ausgebrochenen Streit handelte 
es fih um die Gerichtsbarfeit auf Grund und Boden des Stiftes, um das 

1) 5eibig, Monumenta Claustroneoburgensia II, Nr. 18. 

2) Ebenda Ur. 19. 

) Ebenda Ur. 20. 

) Seibia, Monumenta Claustroneoburgensia 1. 

) Setbia, Monumenta Ulaustroneoburgensia Il, Ur. 21 und 25. 
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Reht Mein ausjufchänfen, wegen des Bergrechtes und des Sehents und 
endlich wegen des Urfahr. Herzog Albrecht V. erließ am 21. Mai 1417 
einen Spruchbrief, der den Streit für die Zukunft beilegen jollte. Darnach 
hatte der Richter der Stadt das Recht „um alle jachen volliglich zu richten“, 
wie in anderen Städten des Kandes Oeſterreich. Was aber die Keute des 
Stiftes, welche in des Klojters Umfang oder „in der Kbiel*, im Guſterhof, 
im St. Kunequndenhof, in der Oblav, im Srashof, „in dem Khbophof“ 
und „im oberen Spital” wohnen, betrifft, jo unterjtanden fie ob geiftlich 
oder weltli dem Propit des Stiftes, bejiehungsweife dem von ihm beitellten 
Amtmanne in jeder Binjicht, ausgenommen Tosdtichlaa, Diebſtahl und Todt- 
ichlaa, worüber ebenfalls der jeweilige Richter der Stadt das Recht zu richten 
hatte, Ueberhaupt bezog fich diefe „Sreiung“ nur auf das Gotteshaus und 
feinen Umfang. 

Die in den vorgenannten Häuſern wohnenden Stifts-Leute follten 
weder ein Gewerbe treiben noch Wein ausichänfen ; treiben fie aber Handel 
und Gewerbe, jo unterjteben jie in Bezug auf Steuer, Gericht und in ander: 
weg dem Stadtrichter geradefo wie die Bürger der Stadt. Das Stift kann 
feinen Wein in den Schenfhäufern „vertbun“, wie es von altersber war. 

Sur Derbinderung von allen Streitigfeiten wegen Banteiding, 
Vergteiding, welche der Propit auf den Hründen des Gotteshbaufes zu 
haben meinte, erflärte der Candesfürft, dafs fie fortan nicht mehr dem Propfte 
zuſtehen; als „eraezung“ für diefe „abaenommenen Gewohnheiten und 
Rechte“ werden dem Stifte von den jährlich zu leitenden 75 Pfund Pfennig 
55 Pfund Pfennig nachgelaſſen; die nicht ftrittigen Bergrechte und Grund— 
rechte verblieben dem Stifte und follten von dem jeweiligen Amtmanne des 
Stiftes aeübt werden; doch foll fein größeres Map dabei verwendet 
werden als das, welches verwendet wird bei der Einfammlung der landes: 
fürftlihen Bergrechte. Gemäß den Privilegien des Stiftes follen die Bürger 
dem Propit, bejiehbungsweife dem Stifte von den betreffenden Weingärten 
den zehnten Eimer geben und zur Seftitelluna des Hebent den vom Propite 
bejtellten Amtmanne den Zutritt in die Keller nicht verweigern. 

Mas un endlich das Urfahr betraf, jo bejtimmte der Herjog: 
die Schiffleute haben dem Stifte den Dienjt zu reichen, Getreide „oder ander 
ding” zu führen, wie es „von altersber“ üblich und wie das Stift zu fordern 
berechtigt iſt; jind die Schifflente widerfpenitig, fo kann das Stift jie dazu ver: 
halten und ihnen gegebenen Salles die Schiffe fperren. Mlle anderen bier nicht 
erwähnten „Sachen“ aber, ob jie zu Waſſer oder auf dem Lande vor jich 
gehen und welchen Namen fie immer haben, unterjteben der Jurisdiction des 
Stadtrichters!). Die Regelung diefer Verhältniſſe durch Herzog Albrecht V. 
blieb nun, bis Kaifer Friedrich III. einige Punkte abänderte, Bevor wir 
diefelben anführen, haben wir die Schickſale Klojterneuburgs während der 
Bufitenfriege darzuitellen. 

Gegen die Mifsbräuche der Kirche war in Böhmen Johann von 
Bufinet, gewöhnlich furzweg Bus oder Huſs?) genannt, eim ernjter, un 
eigennüßiger und fittenftrenaer Mann aufgetreten. Seine Predigten hätten 
faum weitergehende Folgen gebabt, wenn nicht nationale Tendenzen bervor: 


, SZeibig a. a. O., Ar. 22. 
d. i. Guns, 
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getreten wären und durch diefe das Dolf in die Bewegung hineingezogen 
worden wäre, eine Bemweguna, die immer weitere Kreife 309 und endlich 
in eine Hetze geaen die Deutichen ausartete. Mittlerweile dauerte der Kampf 
des Erzbifchofs von Prag geaen Bus und feine freunde ungeſchwächt fort 
und führte zur Verhängung des Bannes über Aus und feine Genoſſen. 
MWiederbolt ſchien es zur Beilegung der Zerwürfniſſe zu fommen, da erfchien 
im September 1411 eine päpitliche Ablafsbulle: Papſt Jobann XXIII. lieg 
nämlich gegen König Kadislaus von Neapel das Kreuz predigen und ver 
lieb allen, die diefen Kampf in eigener Perjon oder in Held unterſtützten, 
denjelben Ablaſs, welcher in früberen Jahren den Kreuzfabrern nach dem 
heiligen Lande zuaefichert war. Im Mat 1412 wurde die päpitliche Ablafs- 
bulle nah Prag gebraht und die Derfündigung in nicht geeigneter Weiſe 
ins Werk geſetzt. Hus trat in feinen Predigten dagegen auf, weshalb 
über ihn der große Bann verhängt wurde. Hus appellierte darob vom 
Papite an ein zufünftiges Concil und endlich an Chriftus, verließ Ende 
1412 durch Dermittlung des Königs Wenzel Prag und forgte nun auf dem 
flachen Kande für die Derbreitung feiner Lehre, die fich vollftändig an die des 
Johann Wicliff anfchlofs, welch’ lettere 1582 größtentheils als irrig ver: 
urtbeilt worden war. 

Mittlerweile war König Sigismund von Ungarn, Bruder König’ 
MWenzels, der 1578 feinem Dater Kaifer Karl IV. als König von Böhmen 
und als deuticher König gefolgt war, aeaen Wenzel zum deutichen König 
erwählt worden; Sigismund war, nachdem er fich mit feinem Bruder 
über die deutiche Köniaswürde aceiniat hatte, eifrig bejtrebt, ſowohl die 
religiöfen Wirren in Böhmen zu ordnen, woran ibm als fünftiaen Erben 
des Landes!) viel geleaen war, fowie auch die Hebelitände in der Fatbolischen 
Kirche, welche nun drei Päpite batte, abjuitellen. Dazu follte eine allge: 
meine Kirchenverjammlung für den I. November 1414 nah Lonjtanz em: 
berufen werden und auf derfelben der Fatboliichen Welt ein Papit gegeben, 
zugleich aber eine „Reform an Baupt und Gliedern“ durchgeführt werden. 
Sigismund bewog Hus, dafs er fih perfönlih zum KLoncil beaebe, um 
fih und das Königreih Böhmen aegen die Dorwürfe der Kebßeret zu recht: 
fertigen, indem er ibm bierfür ficheres Geleit anbot und veriprah, ihm 
ausreichendes Gebör zu verschaffen. Bus, der ja felbit an ein Loncil appel- 
liert hatte und von der Gerechtigkeit feiner Sache überzeugt war, erklärte 
fih bereit und fam am 5. November 1414 in Lonftanz an; am 6. Juli 1416 
wurde er als Ketzer erflärt und von der weltlihben Gewalt im Sinne der 
bejtebenden Reihsgefete zum Feuertode verurtbeilt. Die Nachricht von der 
Derbrennung Bus’ rief in Böhmen eine ungeheure Aufregung bervor. Man 
ſah darin nicht bloß einen Juftizmord ſowie eine ungerechtfertigte Behand: 
lung eines frommen und rechtgläubigen Priejters, jondern eine tödtliche 
Beleidigung der szehifhen Nation, ja des ganzen flavifchen Stammes. 
Adelige fchlojjen in Prag einen Bund zum Schuße „der freien Predigt des 
göttlihen Wortes nach dem Evangelium” auf ihren Gütern. Der Bewegung, 
welche von allem Anfange an szehifchnationalen Charafters, bei einzelnen 
Parteien auch communiſtiſch war, jtand König Wenzel gleichgiltig gegen: 
über. Erſt auf Drängen feines Bruders Sigismund und des Papites 





') König Wenzel war zweimal verheiratet, doch beide Ehen blieben Finderlos. 
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Martin V. fchritt er ein, aber zu fpät. Es fam zu Aufläufen und Blut: 
vergießen, worüber König Wenzel fo aufgeregt wurde, daſs er am 16. 
Auguft 1419 vom Schlagfluffe getroffen wurde. Da fein Erbe König Sigis: 
mund nicht im Kande war, lösten fih in Böhmen alle Bande ftaatlicher 
Ordnung und erft allmählig wurde die Ruhe wieder hergeitellt und Sigis: 
mund allentbalben als König angejehen. Entjdrieden war aber gegen ihn 
die ertreme Partei oder die Hufiten, welche unter Zista ftand; fie gewann 
allmählig die Oberhand und behauptete ſich mit Erfolg auch im offenen 
Selde gegen König Sigismund, der in feinem Kampfe gegen fie einen treuen 
und energifchen Bundesgenoffen in feinem Schwiegerfohne Herzog Albrecht V. 
von ©ejterreih fand. Um den hufitiichen Scharen, die fich mit ihren 
Plünderungen nicht mebr auf Böhmen allein befchräntten, mit Erfolg 
entgegentreten zu können, ließ Albrecht V. 1421 zum Swede der Organifierung 
einer Landwehr alle Männer, adelige und nicht adelige, zwifchen dem 16. 
und 70. £ebensjahre befchreiben, ſowie alle HBarnifhe und fonjtigen 
Waffen verzeichnen. Die Prälaten und Städte hatten ihm 60.000 Gulden 
zu leiben, mit denen er die ihm von König Sigismund verpfändeten Städte 
in Mähren mit regelmäßig befoldeter Befagung verfah; er hob ferner von 
allen MWeingärten im Lande eine Steuer ein, nämlich 20 Pfennige vom 
Gulden. Im folgenden Jahre wurden wieder alle Weingärten im Kande, 
mochten fie geiftlihen oder weltlihen Herren gehören, befchrieben; die 
Bürger von Klofterneuburg batten die Weingärten „unter dem Gebirge“ 
zu fchäßen, ihre eigenen wurden von Wiener Bürgern gefchäßt. Im Herbſte 
des Jahres 1424 309 Herzog Albrecht mit dem Aufgebot aus dem Lande 
ob und unter der Enns mit all jeinen Rittern und mit Söldnern aus 
Steiermarf nah Mähren, wo er bedeutende Erfolge erzielte. Aber der 
Kampf forderte nene Summen, weshalb wiederum eine Steuer ausgejchrieben 
wurde: auf die Stadt Klofternenburg entfielen 2000 fl., auf den Propit des 
Stiftes Klojternenburg, fowie auf die Stadt Korneuburg und auf den Marft 
Langenlois ebenfalls je 2000 fl., auf die Stadt Wien das adıtfache, alfo 
16.000 fl. Nachdem das Aufgebot drei Monate lang im Selde gelegen 
war, wurden alle waffenfäbigen Männer, Adelige und Nichtadelige, Reiche 
und Arme, im Lande unter und ob der Enns zur Heerfahrt nach Mähren 
einberufen. Als es aber um Martini ſehr kalt wurde und viel Schnee fiel, 
liefen die Bauern und Hauer nah Haufe, und da jie dies ohne Urlaub 
thaten, befabl der Berjog fie gefangen zu nehmen und im Kerfer zu be 
halten, bis er in das Sand komme. Das Ratbhaus und die Schergenjtube 
in Klojterneuburg war voll ſolcher Gefangener, zu deren But 24 Mann 
notbwendig waren. Das weitere Schickſal der Gefangenen iſt unbekannt. 

Jm April des Jahres 1426 wurde ein Landtag nach Wien ein: 
berufen, der über die Mittel zu einer wirffamen Bekämpfung der Hufiten 
beratben follte. Um raſcher an’s Ziel zu fommen, wurden aus jedem der 
vier Stände 8 Mitglieder erwählt, welche die Organifierung einer „Land- 
wehr“ befchloffen, die auch zur Offenfive bejtimmt war. Je zehn Hausbeſitzer 
follten den Tüchtigften aus ihrer Mitte ausrüften, jeder Wehrmann mit 
Schwert oder Meffer, einem leichten Eifenhut, Panzer oder Schiefjoppe 
und zwei Blechbandfchuben verfehen fein. Unter zwanzig Mann follten drei 
mit Büchfen, acht mit Armbrüften, vier mit Spießen und vier mit Drefc- 
flegeln bewaffnet werden. Dazu follte ferner der Adel 1000, der Klerus 
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1500 Reiter, ftellen und der Herzog felbft Söldner erwerben. Um den Sold 
aufzubringen, der für jeden Mann 6 Schilling oder 180 Pfennige betrug, 
follte die Geiftlichfeit mehr als die Hälfte ihrer Einkünfte, zufammen 
45.000 Gulden und die Städte bedeutende Summen geben: auf die Stadt 
Klojterneuburg entfielen 5000 Gulden, auf das Stift 4000 Gulden. Der 
Beeresjug, der hierauf unternommen wurde, war nicht vom Glücke begünjtigt 
und hatte einen Einfall der Hufiten in Oefterreih zur folge. Bis an die 
Donau jtreiften ihre Scharen 1429, und am 31. Mai ftand bei Jedlefee 
ihre Wagenburg: von Strande aus wurde das gegenüberliegende Nufsdorf 
beſchoſſen. Nachdem fie die Gegend und den Bifamberg aufs fchredlichite 
verheert hatten, alle Müblen an der Donau abgebrochen waren, zogen jie 
ftromaufwärts, an den feit 1421 befeftigten Korneuburg vorüber nad 
Stoderau, wo fie gräßlich hausten. Auf das rechte Donauufer fegten fie 
aber nicht über, Klojterneuburg fam mit dem Schreden davon. Sur Unter: 
ftügung des Herzogs in dem Kampfe gegen die Bufiten fam ein Sohn des 
Königs von Portugal mit 500 Mann; er nahm zu Klofterneuburg bei 
einem Bürger namens Dachenharr Quartier; der deutjchen Sprache war er 
nicht mächtig, aber „gut“ beherrfchte er die lateinifche. 

Nachdem 1450 und 1432 die Huſiten nochmals Defterreich nördlich 
der Donau heimgefucht hatten, fam endlich im Jahre 1456 zwifchen ihnen, 
der Kirche und dem 1455 zum Kaifer gefrönten Sigismund ein Sriede zu- 
ftande, denn aber Sigismund nicht lange überlebte, denn er jtarb am 
9. December 1457; ihm folgte in Böhmen und Ungarn, jowie auf 
dem deutjchen Throne fein Schwiegerfohn Herzog Albreht V. von Oeiter: 
reich; doch fchon zwei Jahre jpäter raffte den 42 Jahre alten Herrſcher 
die Ruhr auf einem Auge gegen die Türfen dahin. Er hinterließ eine 
Witwe, die vier Monate nach feinem Tode einem Sohne das Leben ſchenkte; 
fie nannte ihn Ladislaus und da er nach dem Tode des Daters geboren 
wurde, führt er in der GHefchichte den Beinamen „Pofthumus”, der Nach— 
geborene. Er war der Erbe von Wefterreich ob und unter der Enns und 
der Kronen von Ungarn und Böhmen. 

Aber nur die Stände Oejterreichs erfannten ihn an und räumten 
dem ältejten Prinzen des Haufes, Herzog Sriedrih von Steiermark, die 
Rechte eines Dormundes ein. Nah hartem Kampfe blieben Böhmen und 
Ungarn zwar Kadislaus erhalten, doch wiefen beide Lande Friedrich als 
Dormund zurüd und beftellten Bubernatoren, Böhmen Georg von Podiebrad, 
Ungarn Kadislaus Hunyady. 

Die Seit der vormundfchaftlihen Regierung Sriedrichs!) gehört zu 
den traurigften Perioden in der Geſchichte Oeſterreichs. $riedrich überragte 
die Fürſten feinerzeit an Bildung und Kenntniffen: er fonnte nicht bloß 
lefen und fchreiben, fondern beherrfchte auch die lateinische Sprache. Er 
war aufrichtig fromm, jede Unmäßigkeit in Ejien und Trinten, jede zwei- 
deutige Rede war ihm in tiefjter Seele zuwider. Zugleih war er ſparſam, 





) Sriedrih als Herzog der fünfte, als König (zählt man Xriedrich den 
Schönen mit) der vierte, als Kaifer der dritte diefes Namens, war am 22. Februar 
1440 zum deutſchen König gewählt worden und empfiena am 19. März; 1452 zu Rom 
die Kaiferfrone. Er ijt der letzte deutſche Kaifer, der in Rom aefrönt wurde. Heitger 
noͤſſiſche Geſchichtsſchreiber bezeichnen ihn ftets als „Friedrich 111.“ und erft unferm 
Jahrhundert ıft es vorbehalten geblieben, in (unrichtig) Kaifer Friedrich IV, zu nennen. 
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faft geijig. Ihn interefjierte das Sammeln und Ordnen von Edeljteinen und 
anderer Kleinodien, wovon er Kenner war, jowie der Gartenbau und die 
Eultur von Trauben, Aepfeln und Birnen mehr, als die erniten Hefchäfte 
der Regierung. Dabei befeelte ihn ein unerjchütterliber Glauben an die 
fünftige Hröße feines Haufes, dem er feinerjeits Ausdruf gab, indem er 
auf allen jenen Bauten und Kleinodien die Buchjtaben A.E.LOU. 
anbringen ließ, welche er felbit!) auflöste mit: Austria est imperare orbi 
universo oder, „alles erdreich ijt Oeiterreish undertban”“, andererjeits indem 
er den Mitgliedern feines Hauſes den Titel Erjberjog und Erjherzoginnen 
verlieh, einen Titel, welchen fein Oheim Rudolf IV. vergebens angejtrebt 
batte. Mehr aber hat er zur Erreichung der Größe feines Haufes nicht gethan. 
Er war eine Perjönlichfeit von größtem Phlegma, welches an Apatbie 
grenzte. Geiftiger Schwung und Energie feblte ihm. Bat er durch zähes 
Seithalten an feinen Rechten ſich vor Derluften bewahrt, jo lag der Grund 
mehr in glüdlihen Sufällen und an der Schwäche jeines Gegners, als 
in feiner eigenen Thätigfeit. Auch diefes unerſchütterliche Beharren auf 
feinem Rechte hängt übrigens doch mit einer Schwäche feines Charafters 
zujammen: hatte er einen bejtimmten Entichlufs einmal gefajst, jo war es 
ihm unmöglich, denjelben geänderten Derhältnijjen anzupaſſen. Die dringen: 
iten Geſchäfte blieben daber monatelang unerledigt liegen; bei vielen war 
fchlieglich eine Erlediaung nicht mebr notbwendig, weil ſich unterdefjen die 
Derhältniffe geändert hatten?). 

Friedrich war daher am wenigjten Mann, um die durch Albrechts I. 
Tod erledigte Stelle auszufüllen. 

Alsbald fühlte man, dafs nicht mehr ein mächtiger Arm ſchützend 
über Oefterreih waltete. Gewaltig erhoben ſich wieder die Stände, deren 
Führer auf Koften des Fürſten und des Landes ſich und ihren Anbang zu 
bereichern trachteten. Heftige Sehden waren die folge. Ein Bild der Ser: 
rüttung ©ejterreihs gibt der anfangs Juli 1441 zu Wien abgehaltene 
£andtag. Die Stände verlangten von friedrich Bezahlung des rücjtändigen 
Soldes an die von König Albrecht feinerzeit aufgenommenen Söldner, Der: 
bandlungen mit Böhmen und Mähren zur rechtlichen Derfolgung der Schuld: 
forderungen und Aufitellung von Regenten aus ibrer Mitte — Anwälte 
genannt, — während feiner Abwejenbeit aus ©eiterreich. 

Die Stände erreichten von Kaifer Sriedrih, natürlich gegen Pfand 
und Sicherheit, nur die Bezahlung des ausitändigen Soldes und die Ber 
jtellung von Anwälten. Als ſolche wurden von den Ständen vorgeichlagen 
und von Sriedrich bejtätiat, aus dem Prälatenjtande: Nicodemus, Bifchof 
von Sreifing, Georg, Probjt von Klojterneuburg, und Heinrich, Abt von 


) Diefe fünf Buchſtaben Famen zum erftenmal als Inſchrift in Derwendung 
bei der Wahl Herzog Albrecht V. zum deutſchen König (18. März 1459) und hatten 
die Bedeutung Albertus Rleetus Imperator Optimus Uivat. Dadurch, dajs Kaifer 
$riedricy III. fie als Devife annahm, ohne öffentlih eine authentiſche Erflärung zu 
eben, aerieth man auf die vielfältigiten, oft recht jinnreihen Löjungen, deren £ambed 
in jeinem Werke: Diarium sacri itineris Cellensis nicht weniger als 560 mittheilt. 
Die oben angeführte Löſung ſtammt vom Friedrich 111. ſelbſt und iſt in einem ſeiner 
Memorandenbücher enthalten. (Dal. Chmel, Geſchichte Kaiſer Friedrichs IV., Bd. |, 
5. Dee.) 


2) Huber, Gefcichte Oeſterreichs, Bd. 4, 5 
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Beiligenfreuz; aus dem Herrenftande Graf Johann von Schaumberg, Leopold 
von Edfartsau und Stefan von Hobenberg,; aus dem NRitterftande Hans 
Sweinwarter, Stefan Afingdorfer und Dans Walih; endlich aus den Der: 
tretern der Städte: Wiens Bürgermeifter Konrad Hölzler, das Mitglied des 
Rathes dafelbit Hans Steger und der Bürgermeifter von Korneuburg Niclas 
Engelgersbaufer. 

Am 16. Juli 1441 fertigte Sriedrih als Dormund des Königs 
Sadislaus den Gewaltbrief für fie als Anwälte aus, fraft deſſen jie das 
„fürjtentbum Oefterreich niderhalb und ob der Enns in allen jachen, die 
dasjelbe und imwohner desjelben betreffen“ au feiner jtatt „ausrichten, 
handeln, tun, fchaffen und verweien follen“ mit Gericht oder ohne Gericht 
je nach ihrem Gutdünken zum bejten des Landes; fie haben, heißt es weiter, 
das Recht, Beamte einzufegen oder zu entlajjen, alle ihre Derfügungen 
baben Gefeßes Kraft und find von Derwefer der landesfüritlichen Kanzlei 
des Landes „Oeſterreich niderbalb und ob der Enns mit dem Siegel des 
Sandesfürjten zu verjeben!). Gebt einer der Anwälte mit Tod ab, jo haben 
die Leberlebenden das Recht, nah ihrem Ermeſſen die erledigte Stelle 
zu bejeßen?). 

Ueber die Thätigfeit der Anwälte ijt nicht viel überliefert. Sie 
waren ebenjowenig wie £riedrich im Stande der Sinanznoth des Landes 
ein Ende zu machen, noch fonnten jie die unbotmäßigen Abdeligen des 
£andes und die ranblujtigen Grenznachbarn im HJaume halten. Don der 
Thaya bis jur Donau, von der March bis Krems und Swettl wurde das 
Land aufs furchtbarjte verbeert. Einer der fchredlichiten Bandenführer war 
Ponaräcz von Kiptau und Szent-Miflos ; feinem Beifpiele folgten böhmiſche 
und mähriſche, ja felbit öjterreichiiche Adelige, jo dafs „die Landbevölkerung 
dem Drudfe der Räuber erlag”, das Gewerbe mangels an Aufträgen ganz 
darniederlag, der Handelsverkehr gejtört war und fat nur durch hohe Abgaben 
an die Bandenführer bewerfitelligt werden konnte, Dazu famen noch Miſs— 
ernten), wie 5. B. im Jahre 1446. Friedrich III. wollte dem Unweſen 
ein Ende machen: es ergieng am 4. Mai 1446 eine Aufforderung an die 
Stände, ein Aufgebot bis am Mittwoch in den Pfingitfeiertagen auszjurüjten 
und die Mannfchaft in Korneuburg zu verfammeln, um gegen Pongräcz 
ins Feld zu zieben. Das Unternehmen fcheint gar nicht zu Stande gefommen 
zu fein, denn am 18. September ergieng ein ähnlicher Auftrag: bis Sonntag 
nah Michaeli follten die Stände zum Zuge aegen Pongräcz möglichit viel 
Leute jtellen. Als Sammelort wurde wieder Korneuburg bejtimmtt). Der 
Erfolg des Zuges iſt unbefannt, doch fcheint er feineswegs glücklich geweſen 
zu fein, denn erit 1450 wurde Pongräcsz gezwungen, feine Einfälle einzu: 
jtellen. Klojterneuburgs Bewohner waren durch die Donau wohl vor den 


') Noch im 15. Jahrbundert unterfertigte der Sandesfürft oder jein Stell: 
vertreter weder Urkunden noch Erläffe, fondern ließ an fie zum Zeichen der Rechts 
fräftigfeit das landesfürftliche Siegel hängen oder daranfdrüden. 

) Kollar, Analecta Vindobonensia Bd. 2, S. 952 bis 058. 

) Dal. das Schreiben der Stadt Wien an Kaifer friedrid vom 15. September 
1447 bei Kollar, a. a. ©, S. 1516 bis 1519. — Chmel, Regeſten Kaifer 
Friedrichs, Ur. 2528. 

ı, Chmel, Regejten, Ur. 2031 und 2529. 
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Banden ficher, aber der Wohlftand der Stadt litt bedeutend, zumal da die 
unficheren Derhältnijje faft ein ganzes Jahrzehnt bindurch währten, 

Obwohl daran die öfterreichifchen Stände ebenfo Schuld waren 
als Sriedrich III., jo maß man begreifliher Weife ihm als dem Begenten 
des Landes diefelbe voll und ganz zu. Seine Perfönlichteit war nicht dazu 
angethan, um die Liebe der Untertbanen zu gewinnen, und den gutgefinnten 
Adel machte er fich abgeneigt durch Bevorzugung feiner fteirifchen Günftlinge. 
Auch dafs Friedrich in Graz und am liebjten in Wiener-Veuſtadt, das bamals 
noch nicht zu Oejterreich unter der Enns gezählt wurde, refidierte, erregte den 
Unmuth der Öfterreichifchen Stände. Immer größer wurde die Sehnfucht 
nach dem „rechtmäßigen Erben” des Landes, glaubte man ja doch, eine 
eigene Regierung wäre im Stande, aller Noth abzuhelfen. Diefe Stimmung 
fam zum Ausdrude auf den von Kaifer Sriedrih III. nach Korneuburg 
für den vorlegten Jänner 1447 ausgefchriebenen Landtag. Der Kaifer war 
perjönlih anmejend!) und hoffte von den öjterreichifchen Ständen eine 
fräftige Unterftügung zu erhalten, um das Land vor neuen Einfällen der 
Ungarn zu fihern, ferner um feine in Ungarn gelegenen, hart bedrängten 
Pfandgüter zu entjeßen. 

Doch die Stände befchloffen nur dann ein Aufgebot zu veranftalten, 
wenn der Feind ins Kand einftele, und fie durch Patente zum Zuzug aufge 
fordert würden. Mehr fonnte der Kanzler Sriedrichs III., Cafpar Schlid, 
von den Ständen nicht erreichen und damit endete der Landtag von Korneu- 
burg, welcher vom 31. Jänner bis 8. $ebruar 1447 gewährt hatte. „Don 
diefer zeitan bereitete fih auch in ©ejterreich, wie in Böhmen und Ungarn 
jene Oppofition vor, welche im Jahre 1452 den unmündigen Kadislaus 
feinem Dormunde abrang, um unter dem Dorwande patristifcher Hingebung 
jelbftiüchtige Zwecke verfolgen zu fönnen“?). Die Seele der Oppoſition war 
Ulrich Eizinger von Eizing, welcher zur Zeit der Regentfchaft Herzog Ernits 
als armer Knabe nadı Oeſterreich gekommen, fpäter in Dienjten Herzog 
Albrechts V. getreten war. Er gewann deſſen Gunſt in fo hohem Grade, 
dafs er die Pfleaichaft von mehreren Kütern, darunter die Feſten Khaya?) 
(1425) und Salkenjteint) (1450) erbielt, ſowie auch die Belehnung mit 
mehreren landesfürftlihen Lehen, 1455 wurde er Hauptmann von Eagen- 
burg und Snaim, 1457 Hubmeifterd), 1459 erfolgte feine Erhebung in den 
Sreiberrenjtand, und feit 1440 war er in den Natb Sriedrichs III. aufge— 
nommen. Seine Stelle als Hubmeiſter bat er zu feiner eigenen Bereicherung 
benüßt#) und wollte 1441 Eifenjtadt und Sorchtenitein von Herzog Albrecht VI., 


") Ueber diejen Landtag val. meine Gefchichte - Stadt Korneuburg, 5. 84. 

2) Chmel, Gefdicdte Kaifer Friedrichs, Bd. 2, S. 575 bis 574. 

) Ueber Khaya (bei Retz gelegen) vgl. Dancfa in „Topographie von 
iederöjterreih”, Bd. 5, 5. TU bis 73. 

*) Ueber Salfenftein (bei pPoysdorf) val. Beder in „Topographie von 
Niederöfterreih*, Bd. 5, >. 8 bis 25. 

) D. i. etwa Sinanzminifter. 

*) Dal. ChmelinShmidls, Oeſterreichiſche Blätter für Literatur, Kunſt, 
Geſchichte, Geographie“ u. ſ. w. „1840, Ar. 55, 59, 60, 65, 66, TI und „Archiv; ür 
Kunde öfterr. Geſchichte, Bd. 2, S.4f.;, 38.5, s. 21 f. „Wotizenblatt” 1857, 
Ss. 251 ff. und 245 ff. Die Angaben beı Wisgrill, Schauplat; des niederöfterr. 
Adels, 8, 2, 2. 30 find unzuverläſſig. 


97 


dem Bruder des Kaifer $riedrichs III., erwerben; man war über die Kauf: 
ſumme fajt einig, als Herzog Albrecht die beiden Hüter feinem Bruder 
verfaufte. Tief gefränft zog ſich Eizjinger zurüf und von unbegrenztem 
Ehrgeize erfüllt, trachtete er in Dejterreich ſich eine Stelle zu erwerben, welche 
denen der Gubernatoren in Böhmen und Ungarn gleich jei, mit anderen 
Worten, er wollte Sriedrih Ill. als Regenten verdrängen. 

Der Kaifer jelbjt bot ihm aute Helegenheit. Sriedrich hatte nämlich 
beichlojien im Jahre 1451 nadı Italien zu zieben, um feine Braut Eleonore 
von Portugal abzuholen und auch um fih zum Kaifer frönen zu laſſen. 
Begleiten follte ihn jein Bruder Herzog Albrecht VI. und jein Mündel 
Ladislaus. Eizinger legte dies dahin aus, Friedrich wolle fein Mündel in 
dem ungewohnten italienifchen Klima dem Derderben preisgeben, um dann 
Oeſterreich an fih zu nehmen. Da die für die Seit der Abwejenheit 
Sriedrichs III. bejtimmte Regentfchaft obne Nüdfichtnahme auf die Stände 
erfolgt war, hatte man Anlaſs zur Unzufriedenheit und förderte des 
Eizingers Umtriebe. Er verfammelte die unzufriedenen Adeligen des Landes, 
59 an Sabl, am 17. October in Mailberg und wujste fie zu bejtimmen, 
dafs jie im Namen der gefanmten Stände erflärten, „alle ihre Schritte zum 
Beiten ibres Herrn und Erbfüriten, jowie des Landes gemeinfchaftlih machen 
zu wollen und einer für den anderen zu jteben“, nicht früher zu ruhen, 
bevor nicht Kadislaus bis zu jeiner Dolljährigkeit in Wien refidiere. 

Dierzehn Tage fpäter famen die Unzufriedenen, bereits durch Bei- 
tritt mancher ihrer Standesgenoifen verjtärft, in Wullersdorf zufammen, er: 
wählten aus ihrer Mitte vier Abgeordnete und fandten fie zu dem Kaifer 
nach Wiener:ITeuftadt, um ihm die Forderungen des Landes vorzutragen. 
Der Kaifer übergab ihnen feine Antwort fchriftlih dahingehend, nach feiner 
Rückkehr aus Jtalien wolle er die Angelegenheit erledigen. Er trat die be: 
Ichloffene Reife an. 

Da berief Eizinger eigenmähtig ohne Rüdjicht auf das Derbot 
Sriedrichs und der von ibm bejtellten Landesverwefer einen Landtag auf 
den 12. December nah Wien, Jetzt fanden jih auch jene Stände-Mitglieder 
ein, welche bisher der Bewegung fernegejtanden waren, die Prälaten und 
die Städte. Hu Kandesperwejern bejtimmten jie zwölf aus ihrer Mitte, von 
jedem Stande drei, Eizinger wurde zum Kandesbauptmanne erwählt. Dem 
pierten Stande, den Dertretern der Städte, wurde von den drei oberen 
Ständen gerathen, fobald als möglihh durch eine eigene Botfchaft fchriftlich 
vom Kaifer die Löfung vom Treueid zu verlangen und ihm die Treue 
aufjzufagen. Sie felbit fetten fih über den Treueid hinaus; einer aus ihrer 
Mitte gab diefer Anſchauung Ausdrud mit den Worten: „Bat Sriedrich 
fein Derjprechen gebrochen, jo find auch wir zu unferm nicht weiter ver: 
pflichtet; doh den Bürgern it der Ungeborfam fo gefhwind nicht 
gejtattet."“ Schon am 17. December 1451 fagten die Städte Krems und 
Stein, Klofterneuburg, Korneuburg und Tulln dem Kaifer als Dor- 
mund des Königs Ladislaus den Gehorſam auf!) und bängten ihr Siegel 
an die Urkunde der Mailberger Bejchlüjie. Das der Stadt Klojterneuburg 


) Chmel, Geſchichte Kaifer Sriedrihs, Bd. 2, S. 659. — Chmel, 
Regeften, Ur. 2746. Daſs andy andere „mitleidende“ Städte der Aufforderung nad) 
famen, zeigt die Mailberger Urkunde; auch Laa und Zwettl hängten ihre Siegel daran. 
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it das 18. in der allgemeinen NReibenfolge und das 12. in der Reihe 
der Städte.!) 

Sich begnügend mit dem Derbote des Landtages, hatte Friedrich 
feine Reife nach Italien um die Mütte Movember 1451 angetreten und 
fam Ende Juni 1452 über Denedig und Dillah nah Wiener-Ienjtadt 
zurück. Die lange Abwefenheit des Kaifers batte Eizinger im Dereine mit 
feinen Geſinnungsgenoſſen aufs beſte benüßt. 

An Stelle der vom Kaijer ernannten Kandesperweifer war von den 
Ständen ein fechzebnagliedriger Musichufs (aus jedem Stande vier Perfonen) 
und ein oberjter Bauptmann, Ulrich Eizinger, bejtellt. Eizinger gewann 
für feine Abfichten den Gubernator Ilngarns, ferner die katholiſche 
Partei in Mähren und die Grafen von Lilli; aus Böhmen aber mur die 
Berren von Rofenberg. Am 5. März 1452 ſchloſs mit ihnen Eizinger und 
die Stände Oeiterreihs ob und unter der Enns — von den Städten 
Niederöfterreichs werden genannt Wien, Krems und Stein, Klofternew 
burg, Korneuburg, Tulln und Swettl — einen Dertrag?) dahingehend, 
den zwölfjährigen Kadislaus aus der Dormundichaft des Kaifers zu befreien, 
diefen zu veranlajjen, die ungariſche Krone, wie alle in den Ländern feines 
Miündels von ihm bejegten Burgen und Gebiete herauszugeben und den 
jungen König dent Tejtamente feines Daters entiprehend nah Preſsburg 
zu bringen. 

Die Stände ſchickten nun eine Hefandtfchaft an den Papit, um diefen 
zu bejtimmen, ihre $orderungen bei dem Kaijer zu unterjtügen. Doch Papit 
Qicolaus V. erlieg am 4. April 1452 eine Bulle, im welcher er die Gegner 
des Katlers — es werden deren einige namentlich angeführt, darunter auch 
die Städte Wien, Korneuburg, Klofternenburg, Krems, Stein, Eins, 
Ips, Gmunden, Wels, Eggenburg und Laa?) — aufgefordert werden, bei 
Strafe des Bannes, des Derlujtes aller firchlichen Beneftcien und Keben, 
der Ehrlofigfeit und des nterdictes, alles was jie gegen friedrih unter: 
nommen baben, rüfgängig zu machen und diefem Genugtbuung zu leiten. 

Die Bulle hatte nicht den aeringiten Erfolg: Der Erzbiihof von 
Salzburg lieg fie nicht verfündent), das Lapitel von Paſſau nahm dem 
mit ihrer Deröffentlihung beauftraaten Notar diefelbe ab, publicierte fie 
nicht, ftellte fie ihm aber auch nicht zurüd, troß feiner drinaenden Bitten). 


) Doran aehen von den Städten: Döcdlabrud, Gmunden, Wels, Enns, £aa, 
Swettl, Stein, Krems, Tulln, Korneuburg und Kinz; es folat das Siegel Mien, Ein 
Schlufs dürfte aus diefer Anordnung sicht zu zieben jein. — Dee Mailberaer Beſchlüſſe 
find abgedrudt bei Kurz, Geſchichte Kaifer Friedrich Ir. dv. 2, 5. 261, Beilage 3. 
Die 250 Siegel, welche an der Urkunde häugen, zäblt € —5 in „Geſchichte Kaiſer 
Friedrichs IY.*, Bd. 2, 3. 645 Anm. auf. 

) * Materialien zur öſterr. Geſchichte, Bd. |, >. 374. 

>) Ebenda, Bd. 2, 5.5. 

) Erzbiſchof Sigismmmd von Salzburg wollte als Dermittler in dem Streite 
des Kaifers mit den öfterreichifchen Ständen auftreten und alaubte deshalb, ſich nicht 
offen gegen die Derbündeten erflären zu follen. 

) Oejterreich gehörte bis 8 84 mit Ausnahme des Landſtriches um Wiener: 
Xeuftadt, der ſalzburgiſch war, zum Bisthume Paffan. Seit 1451 war der bijchöfliche 
Stuhl dafelbit erlediat. Das Lapitel erwäblte Uiridy von AUnfsdorf gegen den Willen 
des Kaifers. Eine Derbindung des Yeugemwählten mit den Angufriedenen ——— lag 
bei dem gemeinſchaftlichen Intereſſe nahe; am 12. Juni 1452ſchloſs Ulrich Eizinger, 
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In gleicher Weiſe verfuhr man in Olmütz!). Eizinger und die öfterreichifchen 
Stände appellierten auf Anratben der tbeologifchen Sacultät Wiens „von 
dem ſchlecht unterrichteten, nun aber beſſer zu unterrichtenden Papft“ oder 
an ein allgemeines Concil. Die Appellationsurfunde wurde an der Stefans- 
firche in Wien angefchlagen, in Salzburg publiciert?). 

Ber diefer Haltung der Oeſterreicher und ihrer Derbündeten, welche 
jihh weder der Aufforderung des Kaifers noch des Papftes unterwarfen, 
war eine Entjcheidung durd die Waffen unvermeidlich. Der Kaifer nahnı 
4000 Reiter in Sold. Doch bald fam er von feinem kriegerifchen Dorhaben 
ab, und als die ftändifchen Truppen vor MWiener-Weujtadt, wo er feine 
Reſidenz nach der Rüdfehr aus Jtalien aufgefchlagen batte?), erfchienen, 
war er zu Unterbandlungen geneigt, hoffend, der drohenden Gefahr dadurch 
jiher zu entgehen. 

Unter Dermittlung des Erzbifchofs von Salzburg, der Bifchöfe von 
Regensburg und Sreifing und des Markgrafen Karl von Baden wurde 
mit den ©ejterreichern unter Eizinger und Ulrich Graf von Lilli ein 
Dertrag abgeichloffen, nah welhem der Kaifer fein Mündel dem Grafen 
Ulrich von Lilli) am 4. September übergibt, der ihm in feiner Obhut 
behält bis nächte Martini (11. Wovember), an welchem Tage in Wien, 
zwijchen dem Kaifer, den Dertretern von YUngarn, Böhmen, Mähren und 
Deiterreich und unter Theilnahme des Herzogs Albreht VI. von ©eiter: 
reich, des Herzogs CLudwig von Baier und des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg über die weitere Ordnung der vormundichaftlichen Regierung 
entichieden werden follte. Dies gejhah auh. Kadislaus, faum 15 Jahre 
alt, wurde für großjährig angefehen. Wiewohl er von Kaifer Sriedrich eine 
jehr gute Erziehung erhalten hatte, reif an Derftand war und befonders 
ein ausgeprägtes Bewuſstſein von feiner föniglichen Würde zeigte, jo war 
er doch unmöglich imjtande, als wirklich felbitjtändiger Fürſt die Regierung 
zu führen in Ländern, wo die Derhältnifje fih äußerſt ſchwierig geftaltet 
hatten. Es war fomit nur die Perfon des Dormunds geändert worden: 
denn der junge Kadislaus jtand zumächit ganz unter dem Einflufje feines 
©Oheims, des Grafen Ulrich von Lilli. 


als oberfter Hauptmann, die Landesverweſer und die vier Stände Oefterreichs mit 
Paſſau ein- Bündnis, damit Ulrih von Nufsdorf in den Befitz feiner Rechte komme. 


) In Olmüb wurde die Bulle nicht verfündet wegen der freundlichen Stel. 
lung der katholiſchen Partei zu den Oejterreichern. — Die Ungarn erhielten Feine Bulle. 
Die päpftlibe Politif alanbte mit Ungarın milder verfahren zu müſſen als mit den 
Oeſterreichern. (Dal. darüber. Chmel, Habsburgifche Excurſe in „Sitzungsbericht der 
kaiferlichen Akademie der Wiſſenſchaften“, Bd. 12, 5. 279.) 


’) Chmel, Habsburgifche Exeurfe, VI, in „Sipungsberiäte der Faiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften“, Bd. 18, 5. 105. 


°) Die ftändifchen Truppen —— im erſten Anlaufe, wenn nicht die 
Stadt, fo doch die Vorſtadt Wienersllenjtadts zu erobern. Die kaiſerlichen Truppen 
warfen fich ihnen vor der Stadt entgegen, mufsten aber weichen, und faft wären die 
Siegenden mit den Beſiegten in die Stadt eingedrungen, hätte fich nicht der gewaltige 
fteirifhe Ritter Andreas zn mit mehreren anderen erttaegengeftellt "und die 
Berandrängenden jo lange anfgebalten, bis das Stadtthor geihloffen war, 

+) Ulrich von Cilli ift der Bruder Barbaras, der Gemahlin Kaifer Sigismund, 
jomit der Oheim von deren Tochter Elifabeth, der Gemahlin Herzog Albrechts V., bes 
jiehungsmweife der Mutter Ladislaus, alfo nebft Kaifer Friedrich III. der nächte. Ans 
verwandte des jugendlichen Kadislans. 


Beichichte der Stadt Klofterneuburg. 7* 


100 


Klofternenburg erbielt von Kadislaus, beziehungsweife in feinem 
Namen von Graf Ulrich von Lilli am 50. Juni 1455 emen Jabrmarft 
am Sonntag vor Martini mit „fürftliber Freyung“ acht Tage vor- und 
acht Tage nachher, mit allen Rechten, $reiheiten, Ehren und Gemwohnbeiten, 
welche andere Jahrmärfte in ©ejterreih hbaben!). Sechzehn Tage jpäter 
am 16. Juli wurden dann die Sreibeiten der Stadt beitätigt und dabin 
ergänzt, dafs I. Richter und Rath auch in Handelsſachen zum competenten 
Gerichte bejtinmt wurden, daſs 2. die Stadt von allen Erbaütern eine 
Erbſteuer gleihwie die Bürger von Wien einbeben durfte; ferner 
wurde 5. dem Rath das Hecht eingeräumt alljährlih den Lohn für die 
Arbeiten in den Weingärten fejtzufegen, ohne dafs jemand „widerreden“ 
dürfe, wer aber „widerreden“ wollte, fei es ein Bejtandinhaber eines 
MWeingartens, oder ein Weinierl, ein „lohner“, ein fremder oder ein 
Bürger der Stadt, den jollte der Richter nach eingeholtem Rathsbeichlufs 
darum büßen. Für den all aber, dafs eine Theuerung eintrete, foll der 
Rath, erflärt die Urfunde?), „die arbaitter mit dem lon auch bedenken“. Der 
Ausjtellungsort aller diefer Privilegien it Wien, wo Kadislaus, abgejeben von 
feinem Aufenthalte in Preisburg im Sebruar 1455, unter der Obbut feines 
Obeims, des Grafen Ulrih von Lilli, refidierte. 

Die Angelegenheiten in Böhmen erforderten, dafs König Ladislaus 
fich baldigft dabin begebe; der Reife ftanden aber Schwierigfeiten finan— 
zieller Natur entgegen. Da die in Ungarn ausgefchriebene Steuer nicht 
eingieng, auch fonft nirgends Geld zu erhalten war, ſah ſich Graf Ulrich 
gezwungen, um Geld für die Sahrt nah Böhmen zu erhalten, fihh an die 
öfterreichifchen Stände zu wenden. Diefe, bejonders ihr führer Eizinger, 
waren aber dem Lillier gram. Er hatte, als ihm der junge König über: 
geben ward, alle Macht an jih gezogen, er fchaltete feit dem September 
1452 in Oeſterreich als unumfchränfter Staatsmann ohne Rüdficht auf die 
Stände, die er zu feinem Landtag einberief, deren angejehenjte Männer 
er nicht zu Rathe 309. Dergebens wandte er ihnen jegt Hunjtbezeugungen 
durch den König zu, jo 3. B. dem Ulrich Eizinger, der am 15. Mai 1455 
mit dem Schlojie und Marfte Gars belehnt wurde als Erſatz für Forchten— 
jtein, welches Kaiſer Friedrich Il. nicht berausgab?). Eizinger erbielt am 
5. Juli 1455 audı die Belehmung mit dem in der Wähe von Gars ge 
legenen Schloſſe Kamega?), während fein Bruder Stephan mit Kierling?) 
und Oswald von Eizing mit Stadt, Schlojs und Herrſchaft Drofendorf, 
fowie mit Fehenten zu Niederſchleinz belohnt wurde®). 

Eisinger war entichloffen, die erjte Gelegenheit zu ergreifen, um 
die Macht, die er den Ständen im heigen Kampfe gegen den Kaifer, mit 
Aufopferung von Gut und Blut erworben hatte, dem Grafen von Lilli zu 
entwinden und am Hofe des Kandesfürjten die Stände wieder zur Geltung 


) 5eibig in Monumenta Claustroneoburgensia II, Ar. 26. 

2) Heibiga. a. ©, Ur. 27. 

», Chmel, Materialien, Bd. 2, S. 532. 

+) Archiv für Kunde öfterr, Gejchichtsquelle, Bd. I, Heft 5, 5. 24. — Lid 
nomsfy, Regeſt 1808. 

>), £ichnomwsfy, Regeſt. Zir. 1729. 

*, Chmel, Materialien, Bd. 2, 5. 5. — £ihnomsfy, 1727 und [728. 
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zu bringen. Die Gelegenbeit dazu bot fih jet. Als Ulrich von Lilli 
Geld für die Krönungsfahrt nah Böhmen verlanate, erbielt er jtatt des- 
felben die Aeußerung: das Geld Fönne nur auf einem allgememen Land: 
tag bewilligt werden. Widerwillig wurde ein folcher von Graf Ulrih für 
den 18. September 1455 nach Korneuburg ausgefchrieben!). Eizinger ſetzte 
alles daran, um den allmächtigen Hrafen zu ftürzen. Er hatte durch eine 
Reibe von Befprechungen den Kreis feiner Gefinnungsgenofien zu er: 
weitern und fie mit Haſs gegen jenen, einen Srembdlina, zu erfüllen 
gemujst?). 

rich fuchte aber dem gegen ihn beabfichtigten Angriff wirffam 
zu begegnen. Er umgab den König mit feinen Ereaturen, damit nicht einer 
von £izingers Partei ihn allein ſprechen könne. Zunächſt gelang der Plan. 
Anders wurde es aber in Korneuburg auf dem Kandtage. Am 18. September 
begab jih mit König Ladislaus Graf Ulrih nah Korneuburg, hoffend, 
in feiner Gegenwart würde es niemand wagen, Anklagen gegen ihn 
zu erheben. Mebjtbei alaubte er auch auf die Ergebenbeit des unfelbjt: 
jtändigen Königs rechnen zu fönnen. Doch troß aller Dorficht und Klug: 
beit wurde er geftürjt. Kaum war der Landtag eröffnet, jo erhob ſich 
Ulrich Eizinger und forderte vom König in furzen, feierlichen Worten, allen 
denjenigen, welche nicht in Oejterreich geboren feien, zu gebieten, den Saal 
ſofort zu verlajjen, denn die Stände hätten mit ibrem Kandesfürften wichtige 
Dinge zu befprechen. Alle anweſenden Ständemitglieder — nicht viele an 
Fahl — erhoben fih und ftimmten Eizinger bei. Darauf war Ulrich nicht 
vorbereitet, er mufste fich fügen. 

Der König und die Stände waren nun allein. Eizinger forderte 
in energifcher und drohender Rede die Entlaffung des fittenlofen und ver: 
brecheriſchen Grafen, mit der Drobuna ſchließend: „Wenn Du, o Könta, noch 
länger dem Srafen die Regierung überläist, fo werden die ©eiterreicher 
gezwungen fein, das zu bajlen, was jie fo innig liebten, Deine Mlajejtät 
zu verwünfchen; denn die Natur fordert nicht, dais wir diejenigen lieben 
jollen, von denen wir Böfes empfangen”. Cadislaus ſah ſich gezwungen, 
den Ständen das Deriprechen zu geben, ibren Wunſch zu erfüllen und 
Urih zu entlaſſen, was auch in bewegter Weife am Mloraen des 28. Sep: 
tember in Wien geſchah; dabin hatte fih nämlich Ladislaus mit Ulrich von 
Eilli, gefolgt von Eizinger und feinem Anhang, begeben. 

Da Graf Ulrich von Lilli nirgends in Wien Bilfe fand, ritt er, 
begleitet von dem Hohngeſchrei und den Steinwürfen des Pöbels, mit 
wenigen Setreuen bei dem Stadttbore hinaus. Die Stände hatten den zu 
Korneuburg begonnenen Kampf glüflih zu Ende geführt. Da fich aber 
dajelbjt nicht alle eingefunden batten, fchrieb KLadislaus am 5. October 
1455 zu Korneuburg einen neuen Landtag nadı Krems für Anfang November 
aus. Er ſelbſt wohnte demfelben nicht bei, fondern begab fich von Korneuburg 
über Jglau nah Prag zur Königsfrönung, die am 28. October aefeiert 
wurde?). Damit hatte Kadislaus aber feinen Einflufs auf die Regierung 
Böhmens erlangt; Georg von Podiebrad blieb unumjchräntter Hubernator. 


) Lichnowsky, \r. 1829. — Chmel, Regeiten Ar. 5152. 
2), Meneas Sylvins, Historia Bohemiae, Cap. 6l. 
) £ihnomsfy, Ur. 1845 bis 1855. 
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Nicht anders ftand es mit der Herrſcherherrlichkeit König Ladislaus’ in 
Defterreih. Die ganze Regierungsgewalt bis zur Dollendung des zwanszigiten 
Lebensjahres mujste er einem Nathbe von zwölf Perfonen übertragen, von 
denen jeder der vier Stände drei wählen follte. Dieje follten als Anwälte 
das Land verwalten, der Landmarjchall von Deiterreich unter der Enns und 
der obderennfishe Kandesbauptmann aber ibre Nemter fortführen. Dies waren 
die Befchlüffe des Tages von Krems, auf welchem die Stadt Klojterneuburg 
durch einen ihrer Bürger vertreten war!). Es war wahrfcheinlih Thomas 
Mifent. Die Wahl diefes ftändifchen Ausſchuſſes, deſſen Mitglieder Anwälte 
hießen, überließ man formell dem Könige; die Wahl fiel auf den Abt des 
Schottenftiftes, auf Probjt Simon I. von Klofterneuburg, auf den Abt von 
£ilienfeld, auf Sriedrich von Hohenberg, auf Rüdiger von Starbembera und 
auf Georg von Kuenring, auf Leopold Neudegger, Wolfgang Wolfenreiter 
und Wolfgang Oberheimer als Dertreter des Prälaten-, beziebungsweije 
Herren: und Ritterftandes?). Als Dertreter der Städte ericheinen Oswald 
Reicholf und Wolfgang Berting für Wien, für die übrigen „mitleidenden“ 
Städte?) Thomas Wiſent von Klofterneuburg. 

Der eigentliche Herrſcher war jegt Ulrich von Eizing, der fich aber 
bei Befeßung aller Stellen fo jehr von Nepotismus leiten ließ, dafs er fich 
alsbald feinen Standesgenojjen verhafst machte; der Berrenftand war ihm 
obnebin abgeneigt, fonnte er doch niht auf einen Ahnen binweifent); 
den Bürgern war er durch feine Habſucht, feinen Eigennuß, durch Gewalt: 
thaten und Uebergriffe unerträglich?), des Königs Dertrauen hat er nie 
gewonnen. Ulrich von Lilli benüßte diefe Derhältnifje in Oeiterreich, fnüpfte 
mit Eizingers Gegnern Derbindungen an und wujste auch eine Verſöhnung 
mit König Ladislaus herbeizuführen. Ende Sebruar 1455 zog er, umgeben 
von taufend Neitern, empfangen vom König am Kärntnerthor, unter 
dem Jubel der Bevölkerung in das feitlih geſchmückte Wien ein, das 
er vor faum 11/, Jahre unter Lebensgefahr verlajjen hatte. Eizinger 
zog fich auf jeine Güter zurüd, eifrig die Politif des Lilliers beobachtend, 
und des Momentes hbarrend, in dem er feinen früberen Einflufs wieder: 
gewinnen könne. Mit ibm waren auch die Stände um ihre Regierungs: 
gewalt gefommen, denn Ulrich von Lilli herrichte im Namen des Könias, 
obne Rüffiht auf die Stände zu nehmen; doch behandelte er fie gelinder 
als 1452 und 1455. Er richtete nämlich feinen Blif vornehmlich auf Ungarn, 
das er in einen engeren Derband mit Oeſterreich zu zieben beftrebt war, 
und deshalb wollte er ſich in Oejterreich feine Schwierigkeiten bereiten. 
Um von Eizinger in feinen Plänen nicht gejtört zu werden, ergieng an 
diefen die Aufforderung, mit bewaffneter Mannfchaft den König nah Un— 
garn zu begleiten®). Doch Eizinger lebnte ab und blieb in Oeſterreich, wahr: 


) Kollara.a. O., 5. 1404. 

2) Im 15. Jahrhundert war es noch nicht üblich, dafs jeder. Adelige feinen 
Namen „von“ vorfehte. 

) Fiſcher a. a. O. Bd. 2, 5. 452, Ar. 197. 

RAeneas Sylvius, Historia Bohem., Cap. 62. 

°) Dal. Wotizenblatt; 1857, $. 250 ff, und 254 ff. und die Der- 
theidigungsfhrift Eizingers in „Quellen und Forſchungen“, >. 249. 

*) £ihnomwsfy, Wr. 2051. 


103 


icheinlich feine Umtriebe in der Abmefenbeit des Königs und der des 
Grafen Ulrich erneuernd, die aber lebterer im Keime erſtickt haben dürfte, 
indem er den König in größter Eile von Ofen nach Wien führte. 

Us dann Ulrich von Lilli unter den Schwertern der hunyadvichen 
Partei in Belgrad am 9. November 1456 gefallen!) und die Nachricht davon 
nach @eiterreih aefommen war, da erhob ſich Ulrich von Eizing und fein 
Anbang, zu dem aber jett die Städte Oeſterreichs nicht mehr gehörten. Dafür 
batte aber Eizinger einen anderen Bundesgenofjen, nämlich Böhmens Huber: 
nator, Georg von Podiebrad. Sie beide berief der König vor fih nach Wien, 
auf daſs fie fih wegen ibres eigenmächtigen Dorgehens reshtfertigten. Georg 
wie Eijinger waren durch Kadislaus’ Haltung in Ungarn, welche ben 
Häuptern der bunvadrichen Partei das Leben aefojtet hatte, vorfichtig 
geworden, Erjterer zog mit einer jtarfen Schaar Reiſiger nach Oeftereich 
und verband fich bier jofort mit Eizjinger zu gemeinfamem Handeln; dann 
jogen beide bis zur Donau bei Wien und ließen dem König Ladislaus 
ihre Ankunft melden; Wien ſelbſt betraten fie nicht. Der König, welcher 
auch Sie Dermittlung Georgs von Podiebrad und Eizingers in feinem Streite 
mit dem Kailer um das Erbe des Lilliers erreichen wollte, muſste fich zu 
jeinen Unterthanen vor die Stadt begeben, da dieje nicht geneigt waren, 
in derjelben vor ibm zu erſcheinen. In allen forderungen begegnete Ladislaus 
hartnäckigem Widerſtand feitens Georgs und Eizingers. Als Dorwand diente 
die beporjtebende Dermählung König Ladislaus’ mit Magdalena, der Tochter 
Karls VII. von S$ranfreih. Des Königs Hubmeifter, Konrad Hölzler, zu: 
aleich Bürgermeifter von Wien, und der König felbjt wollten, daſs die 
Dermäblung in Wien ftattfinde, Georg von Podiebrad und mit ihm Eizinger 
waren für Prag, wo auch der jungvermählte König einige Seit refidieren follte, 
Eizinger hoffte auf diefe Weife Hölzler aus Wien zu entfernen, und dadurch 
die Städte wieder für fib zu gewinnen, Georg von Podiebrad hingegen, 
der in Prag Hölzlers Macht nicht zu fürchten batte, fonnte ſich den bis 
berigen, unbejchränften Einflujs über König Kadislaus erhalten, dadurch 
jeine mit Mühe errungene Stellung feitigen und wahren. Da man mit 
den Derbandlungen nicht raſch zu Ende fommen Fonnte, wurde Korneuburg 
zum Deriamntlunasort bejtinnmt. Mm 8. Auguſt 1457 begab fihh König 
Ladislaus mit feinem Oheim, Berzog Albrecht VL, mit den Herzogen Ludwig 
und Otto von Baiern nebſt vielen Berren dahin; Podiebrad nahm bei 
Eizinger auf Kreuzenjtein?) Quartier, von wo beide zu den Derfammlungen 
nach Korneuburg famen, Zunächſt verbandelte man über die Beilegung 
des Swijtes mit dem Kailer, was rafdı gelang. Eizinger, ein alter Gegner 
des Kaifers, vertrat biebei mit Eifer König Ladislaus’ Sache, dadurch dem 
Könige näber gefonmmen, wurde der Verkehr bald freundlicher. Ladislaus 
zog fowohl Eizinger als auch Georg von Podiebrad zur Tafel, und es 
hatte den Anſchein, dafs man in allen Sragen zu einem befriedigenden 
Ausgleich fonme. Es war aber nur Schein, derm je mehr man jich mit 
Sreundichaftsbezeugungen überbäufte, dejto entichloffener war man auf 
beiden Seiten, in der Bauptfache nicht nachzugeben. Als nah Wiederauf: 


!) Ueber Ulrich von Eilli vol. Supan, Ulrich II. Graf von Cilli. 


?) Ueber Krenzenftein vol. Paufert in „Topographie von Uiederöfter: 
reich”, Bd, 5. 
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nahme der bezüglichen Derhandlungen die Räthe des Königs den bebarr: 
lihen Sorderungen Eizingers und Podiebrads die Weigerung des Königs 
entgegenftellten, Prag zum Dermäblungsort zu wählen, da vergaß Pobdiebrad 
feine jtets beobachtete Mäßigung, und im Home aufbraufend, drohte er, 
wolle man den König nicht freiwillig nach Böhmen zieben lafjen, werde 
er mit einem Heere nach Oeſterreich fommen und ihn holen. Georg brach 
mit feinen Gefährten auf und fchlug den Heimweg ein. Am Hofe des 
Königs hatte man ein ſolches Ende der Derbandlungen nicht erwartet, 
Sadislaus entſchloſs fih zur Nachgiebigkeit. Nätbe wurden an Georg von 
Podiebrad gefandt, die ihn in Schrattenthal einholten und die Streitfache 
beilegten. Nicht die geringfte feiner Forderungen hatte Georg erlafjen, alles 
wurde ihm bewilligt; zu einer Rückkehr nadı Korneuburg war er nicht 
zu bewegen. König Ladislaus und fein Hubmeiſter Hölzler waren unterlegen ; 
Ladislaus mujste Wien und Defterreich verlaſſen; am 29. September 1457 
fam er in Prag an, wo er fieben Wochen jpäter, am 25. Vovember, aus 
dem Leben jchied. 

So plößlih und erfchrefend ſchnell war der jugendliche Herrſcher 
Sabingerafft worden, jo unbegreiflih war allen Gemütbern der jo plötz— 
lihe Wechiel zwifchen höchſtem irdifchen Glanz und menschlicher Hinfällig: 
feit, dafs die Kunde von des Königs Tode kaum glaublich fchien, und 
man außerordentliche Urfachen des fo jäben Todes fuchen zu müſſen glaubte. 

Mögen nun auch die Derdachtsaründe und fchweren Beſchuldigungen, 
welche die Mit: und Nachwelt gegen Prags Erzbiihof Johann NRofyzana, 
gegen Johanna Rozmital, des Gubernators Gemahlin, und ‘vor allem 
gegen dieſen felbjt erhob, vollfommen haltlos fein!): das läfst ſich nicht 
verfennen, dafs fein Ereignis mehr Podiebrads Streben nah der Krone 
von Böhmen hätte fördern können, als der Tod des jungen Königs. 

Die 1458 geichaffene Perjonalunion Oefterreihs, Ungarns und 
Böhmens fand mit Ladislaus’ Tod ein Ende, denn die Kadislaus überleben: 
den Mitglieder des Hauſes Habsburg befämpften fih geaenfeitig um den 
ganz geficherten Befit Meſterreichs, während Ungarn und Böhmen zunächft 
für die Habsburgs verloren und dem nationalen Königtbum entgeaengeben : 
in Ungarn wird der jüngere Sohn des Johann Hunyadi, Matbias Corvinus, 
in Böhmen Georg von Podiebrad zum König gewählt. Des erjteren Namen 
finden wir oft genannt in der Hefchichte der Stadt Klofterneuburg, die, wie 
bisher, innig mit der Landesaefchichte verfnüpft it, wenn fie auch micht im 
den auf Kabdislaus’ Tod folgenden Kämpfen zu einer fübrenden Rolle 
berufen war. 

Als Kadislaus’ Tod befannt geworden war, erließ Kaifer $riedrich, 
dem einſt die Stände Oeiterreihs die Dormundfchaft über Ladislaus und 
damit die Regierung über fih entzogen hatten, ein Patent an die öfter: 
reichifchen Städte, in welchem er fie auffordert, ihm als dem Neltejten des 
Hauſes gehorfam zu fein). Am der Städte Gunſt, fpeciell um die der 


) Dal. Palacky in den „Abhandlungen der Fal. böhm. Gejellihaft der 
Wiffenfchaften“, Prag 1556: „Seugenverhör über den Tod König £adislaus’ von 
Ungarn und Böhmen im Jahre 145%“. — Bachmann im „Archiv für öfterr. Ge- 
fchichte”, Bd. 54, S. 45 ff 

) Dal. Ehmel, Regeſten, Tir. 5509. 
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Hauptſtadt war aber auch fein jüngerer Bruder Erzherzog Albrecht VI. eifrig 
bemübht!). Mlttlerweilen hatte eine Derfammlung zu Ebersdorf ftattgefunden, 
auf welcher föniglihe Räthe mit „etlichen der eltiften und peften im lannd“ 
erfchienen waren. Die Derfammlung befchlofs in der Srage der Regent: 
fchaft nur in Derbindung mit allen vier Ständen vorzugehen, zu welchem 
Behufe die „elteften“ nah Wien berufen werden follten, um über einen 
ausjufchreibenden Landtag zu berathen. Die „elteften“ befchloffen den Land: 
tag zum Swed der Dereinbarung mit den fürftlihen Erbanfprechern für den 
21. Jänner 1458 nach Wien einzuberufen und am beftimmten Tage fanden 
fich die Stände ein. Die Derweier legten ihre Gewalt nieder ; hierauf wurde ein 
ftändifher Ausfchufs von 52 Mitgliedern gewählt, und zwar je acht aus den 
Prälaten, Berren, Rittern und aus den Städten?). Diefen 52 Ausfchufsmit- 
gliedern, welchen aber fein Bürger Klofterneuburgs angehörte, wurden auf 
Munich der Landſchaft die vier Derwefer beigeordnet, und der jo verjtärfte 
Ausfchufs einigte fih nach mehrtägigen Berathbungen über die zu ertheilende 
Antwort, welche am 51. Jänner den Machtboten des Kaifers und denen 
Albrechts VI. jchriftlih übergeben wurde?). Keßterer war mit derjelben 
nicht zufrieden und verlangte von den Ständen eine Erörterung ihres Be- 
ſchluſſes. Diefe lautete dahin: fie wollen die Partei feines der Erbanfprecher 
erareifen, feinem Theile Gehorſam und Gelöbnis bieten, fo lange fich nicht 
die Fürften felbjt untereinander geeinigt haben würden?); „bis auf einen 
fünftigen Landtag” würde die Regierung Oeſterreichs neuerdings Verweſern 
übertragen. Dieſe feien wie früher Bernhard Graf von Schaumbera, 
Michael von Maidburg Graf zu Hardegg, Ulrich Eizinger und Wolfgang 
von Walliee. Da erkannte der Kaifer die Derwefer nicht an und forderte 
den Ratb der Stadt Wien auf, dahin zu wirken, dafs die Derweferfchaft 
nicht in Kraft trete, vielmebr etlihe aus den Ständen zu ibm aefchidt 
würden, wie er denn auch feinen Bruder „Berjog” Albrecht eingeladen 
babe, entweder felbjt nach Neuftadt zu fommen oder Boten an ihn zu 
fenden, da er als „Fürſt und Erbherr“ die Sache friedlich ſchlichten wolle. 
Gleichlautende Schreiben richtete der Kaifer an die vier Derwefer und an 
jeden der vier Stände. Der Landtag war wohl bereits gefchlofjen, aber 
noch weilte eine Anzahl von Ständemitgliedern in Wien. Sie einigten fich 
dahin, je zwei von einer Partei nebft den vier Derwefern an den Kaijer 
abzuordnen, um ihn zur Anerkennung der Reaentichaft zu bewegen. 


!) Albrecht VI. ift der erfte aus dem habsburgijchen Baufe, der den Titel 
Erähersog rechtmäßig führt. Sein Bruder, Kaifer Friedrich III, hatte nämlich unter 
ener Bulle am 6. Jänner 1455 alle Privilegien (aud) die Falſchungen Berjog 
Rudolts IV.) beftätiat umd vermehrt, ferner beftimmt, dafs die Mitglieder des Banfes 
den Titel Erzherzog führen. (Dal. oben 5. 89.) Bis der Titel allgemein Eingang fand, 
währte es einige Seit, und ſelbſt die kaiſerliche Kanzlei nannte Albrecht VI. ſowohl, 
wie Sigismund von Tirol faft immer Herzog. (Dal. Chmel, Materialien, Bd. 2, 
S. 56.) Albrecht, ein verfjchwenderifcher Fürft, war feines Paiferlichen Bruders größter 
Feind. Erzherzog Albrecht VI. vertrat and) die Anſprüche Sigismunds von Tirol. 

9 Chmel, Materialien, Bd. 2, S. 445. 

») Der Kaiſer fam aus mannigfahen Gründen nicht perjönlih nad Wien, 
fondern blieb in Wiener-Weuftadt. Erzherzog Albrecht hielt jih in Wien auf und hatte 
den rechtsfundigen Gregor von Hainburg als Berather. Auch Böhmens Gubernator 
und hegeg Wilhelm von Sachſen, der Gemahl der älteren Schweſter Ladislaus', Unna, 
hatten Dertreter nach Wien aejandt. 


) Mit diefer Antwort war and; die für Böhmen und Sachſen enthalten, 
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Zwiſchen ihnen und dem Kaifer fam es zu folgenden Derein: 
barunaen: Dem Katfer joll die Burg zu Wien überlafjen werden „in an: 
betrat dejjen, dafs er in Faiferlihen würden ſei“, und bejonders da er 
ſich mit feinem Bruder und feinem Detter „nach Rath der Kandfchaft“ ver: 
gleiten und für das Wohl des Landes forgen wolle. Stillſchweigend er: 
fannte er alſo die Regentſchaft an und verkehrte mit ihr brieflich ; allerdings 
den Titel „Regierung“ gab ihr die kaiſerliche Kanzlei nie. 

Erzberzog Albrecht verjagte diefen mit dem Kaifer getroffene Der: 
einbarungen feine Zuſtimmung, ja er bejtritt die NRechtmäßigfeit des Land: 
tages. Die Räthe des Erzbischofs Siamund von Salzburg, der dent Kaifer 
jeine Dermittlung angeboten batte, die Regierungsverweſer und die ftändiichen 
Abgeordneten gaben fih alle Mübe, Albrecht umzuftimmen. Bevor man 
aber nocd zu einen NRefultate aefommen war, traten zwei Ereignijje em, 
die enticheidend waren für den Gang der Ereignijfe. Zunächſt ein Einfall 
König Georgs von Böhmen in O©ejterreih und zweitens die Gefangen: 
nabme Eizingers „etlicher urſachen“ weaen durch Erzherzog Albrecht. 

Georg von Podiebrad war durch freie Wahl am 2. Mär; 1458 
auf den böhmifhen Thron aelangt, obne dafs die Habsburger auch nur 
einen Derfuh machten, ihre Anſprüche auf demjelben zur Geltung zu 
bringen. Anders war es in Mähren und Schlefien, wo dem neugewählten 
König Georg Erzherzog Albrecht VI. entgegentrat. Die wenigen Anbänger, 
die Albrecht gefunden, es waren bauptjählih die Städte, zwang König 
Georg, der in den erjten Junitagen 1458 im Mähren mit einer Beeres- 
macht einrücte, fehr bald zu feiner Anerkennung. VNoch bevor er dieſe 
erreicht batte, befchlofs er, jein Heer nach Oejterreich zu führen, emerjeits 
um Eijinger, gegen welchen Georg alte Derpflichtungen batte, zu befreien, 
andererjeits aber, weil Albresht ihm Mähren jtreitig aemasht batte. 

In Oefterreih war das Geſchlecht der Eizinger und ihre Partei- 
gänger nicht läſſig, Heora jegliche Unterftügung angedeiben zu fallen; ſie 
jowohl wie die böhmiſchen und mähriſchen Grafen ſandten Abjaaebriefe 
an Albrecht VI. und an die Stadt Wien. Noch bevor Georg die Unter— 
werfung Mährens ganz durchgeführt hatte, fandte er Truppen nadı Oeiter: 
reich, deſſen nördlich der Donau gelegener Tbeil ihnen alsbald ganz zufiel: 
die Herren von Eizina öffneten den Böhmen ibre Burgen, vierundzwanzig 
an Hahl. Erjberjog Albrecht war nicht gerüjtet; denn wie hätte er alauben 
jollen, dafs König Geora jenem Worte jo rajh und jo nachdrücklich die 
That werde folaen laſſen! Immerbin gelang es ibm, mit jeinen Söldnern 
Ende Juli die böhmiſche Truppenmaht aus Oeiterreih zu verdränaen. 
Doh damit war die Gefahr feineswegs geihwunden. Nur der Dortrab 
des Böhmenkönigs war zurückgewichen, dieler jelbit hatte bisher noch nicht 
in den Krieg eingeariffen. In umfallender Weiſe wurden von ibm die 
Dorbereitungen getroffen, König Matbias von Ungarn um Bilfe gebeten. 

Die drobende Gefahr brashte den Kaijer und jeinen Bruder zur 
Einigung über die jtrittigen Punkte, und Albrecht überlie dem Kaifer den 
von ihm und den von Sigismund von Tirol beanfpruchten Theil von 
Meſterreich unter der Enns fowie die Antheile an der Bura zu Wien u. |. w. 
Am 21. Auguſt 1458 wurde zu Miener-Meuftasdt, der Nefidenz des Kaiſers, 
die betreffende Urkunde ausgeitellt, nadıdem ſchon am 5. Auguſt die Der: 
einbarung zu Stande gefommen, und Albrecht im Kampfe unglüflih ge 
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weſen war. Albrecht überließ alle Angelegenheiten Oejterreichs, insbeſonders 
die Sache Eizingers ganz und gar feinem Bruder, auf dafs er jie nach 
Gutdünken ſchlichte. 

Don Neujtadt kehrte Albrecht wieder nach Korneuburg zurück, von 
wo aus er am 24. Auguſt die Stadt Wien und die anderen Städte unter 
der Enns des Eides der Treue gegen ihn und jeinen Detter Sigismund 
entband und ihnen befahl, dem Katfer zu buldigen!). Damit wurde der 
Kaifer zum Landesherrn auch von Seite Mlbrechts VI. erflärt. Ihm, der 
thatfächlich bisber eine neutrale Stellung eingenommen batte, war es möglich, 
da er ja mit allen in Srieden lebte, den Böhmenfönig zur Räumung 
Oeiterreichs unter der Enns zu bewegen, was ihm auch gelang. Somit 
war der Sriede heraeftellt ; dagegen aber wirften die Keiden, welche jener 
„Bruderzwiſt“ und diejer Krieg zur folge batten, noch lange nach. Dazu 
kam, dajs 1456 und 1457 der Wein, das Baupteinfonmen der Diertel 
unter dem Manbartsberg und unter dem Wienerwald milsrathen war, 
1458 durch einen Reif vom 19. auf den 20. April die Weingärten am 
Bifamberg wie um Wien arg geishädigt wurden, das Jahr über folche 
Dürre herrſchte, daſs der Same an vielen Orten nicht aufgieng oder von 
den Mäufen aufgefrefien wurde. Infolge deſſen fojtete der Scheffel Weizen 
ſechs Pfund Pfennige, der Achtering gewöhnlichen Weines jechs bis jieben 
Pfennige gegen drei und vier in „früheren“ Jahren. Im Jahre 1459 
berrichte bis Mpril Feuchte und Kälte, im Mai aber regnete es unaufbörlich, 
dabei war „eine Kälte, wie feit Menfchengedenfen keine“. Sodann folate 
eine ebenfo große Trodenheit: bis September reanete es Faum dreimal. 
Diele Weingärten waren erfroren, befonders im Gebirge; in der Ebene 
erbielt fih nur der dritte Theil der Neben. Un das Uebel zu vermehren, 
trat ein beftiges Sieber auf, von welchem viele Perjonen befallen wurden?). 
Das Schlimmite aber war, dafs infolge der von Kaifer vorgenommenen 
Münzverfchlehterung Arbeitsiohn und Waren im Preife jtiegen, und daſs 
wegen des herrjchenden Miſstrauens gegen die im Umlauf befindliche Silber- 
müngze jeder feine Ware nur mebr nach dem Werte des Guldens verkaufen 
wollted). Die Arbeitslöhne jtiegen, und die Berren im Lande Flagten über 
Derlufte, welche fie an ihren Nutzungen und Renten infolge der Münzver— 
ichlechterung erlitten. Bejonders die Lebensmittel ftiegen zu ungewöhnlichen 
Preifen und „das Elend erreichte thatſächlich den höchſten Grad“. 


) Chmel, Regeſten, Ur. 5621 und Lopeybuch, S. 102. 


) Ebendorfer,aa. ®, 5. 890 ımd 896; Mon, Germ. Seriptores, 
8, 9, 5. 698. 


) In Oefterreich war der Silberpfennig das gebräuchlichite Geld. 30 Pfennige 
gaben einen Schilling, 240 ein Pfund. für den Goldgulden oder Ducaten, den Haupt: 
wertmeſſer bei größeren Zahlungen, hatte mau um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
95 Pfennige gerechnet, 1599 nınfste man dafür 150 Pfennige geben, im Pritten Jahr: 
jehut des 15. Jahrhunderts ISO Pfenniae, und um die Mitte des ID. Jahrhunderts 
infolge Derringerung des Gehalts der Pfennige 240 Pfennige oder ein Piun. 1460 
hatten die ausgegebenen Pfennige nur mehr einen Feingehalt von 01012, jo dais fie 
allen Credit verloren und jedermann nur Goldgulden nehmen wollte; dieſe erreichten 
einen Curs von 6, ja von 12 Pfund Pfennigen. (Dal. Schalt, Der Münzfuß der 
Miener Pfennige in den Jabren 1424 bis 1480 und „Mittbeilungen des nftitutes 
für öſterreichiſche Gejcdichtsforfchung”, Bd. 5, 5. 572 ff.) 


108 


Als das hauptfächlich durch die Münzverfchlechterung berbeigeführte 
Elend unerträglih geworden war, fchalt und fluchte das Dolf über den 
Kaifer und feine Räthe, der Adel machte feinem Unwillen auf mehreren 
Derfammlungen £uft, die troß des Kaifers Derbot Ende 1459 und am 
fangs 1460 zu Stoderau, Höllersdorf, Huntersdborf und Wullersdorf 
abgehalten wurden. 

An der Spißge ftand Ulrich Eizing!). Die Stände traten mit des 
Kaifers Bruder Albreht und mit Sigismund von Tirol im Derbindung, 
ja auch an den mit Eizinger befreundeten König von Böhmen, als den 
„oberften Kurfürften“ wandten fie fich, damit er vermittle oder eine Ent: 
fcheidung treffe. König Georg, der die deutfche Kaiferfrone an fich zu 
bringen wünfchte, trat in der Hoffnung, auf den Kaifer einen Druf aus: 
zuüben, als Dermittler auf; doch die im Sommer 1460 zu Wien gepflogenen 
Derhandlungen blieben refultatlos, da der Kaifer nur bezüglich mehrerer 
Befchwerden fih entgegenfommend zeigte, die meiften Forderungen aber 
fchroff abwies. Um den fchlimmften Uebelſtänden abzubelfen, ließ er au 
Stelle der bisberigen Pfennige, vom Volke Schinderlinge genannt, beſſere 
ausgeben, von denen fechs Schillinge auf einen Ducaten geben jollten. Er 
berief aub für den 50. November einen Landtag nach Tulln ein, der aber 
fo ſchwach befucht war, dafs die Erjchienenen baten, er möchte nach Weib: 
nachten einen neuen berufen. Anjtatt diefen Wunſch zu erfüllen, begab fich 
$riedrih II. Ende Desember 1460 nah MWiener-IMeuftadt und im Sebruar 
1461 nah Graz, Oefterreich ſich ſelbſt überlafjend. Hier plünderte Gamaret 
$ronauer, Befiger des Schlofjes Orth an der Donau, bejete und befeitigte 
im Sommer 1460 Trübenfee. Don den vorüberfahrenden Schiffen bob er 
„wie ein Fürſt“ Mautgebüren ein, und legte daber den Bandel auf der 
Donau bald lahm, fchädigte auf diefe Weife die Bürger Klofternenburgs, 
welche er fonjt, foweit Berichte vorliegen, nicht bebelligte. Sie erbielten 
von dem Kaifer am 15. November 1460 das Urfahrrecht nah Tuttendorf 
binüber, fo dafs fie an beiden Donauufern ein Urfarfchiff und eine „Sille“ 
baben konnten, die Schiffleute Menfchen und Güter zur Heberfuhr oder zur 
Sahrt nah Wien annehmen fonnten?). 

Im Sommer 1461 endlich ariff der Kaifer ein, um dem Lande 
den fo notbwendigen Srieden zu verfchaffen. Die Lage war möglichſt ae- 
fahrvoll. König Georg von Böhmen hatte nämlihb, um die NMachfolge in 
Deutjchland für fih zu erzwingen, dem Kaifer überall Feinde erregt; er 
war mit Erzherzog Albreht VI. am 18. Februar 1461 ein Bündnis ein 
gegangen und hatte dabei das Verſprechen geleiftet, all feine Macht dahin 
zu wenden, auf dafs Albrecht Herr des Landes Deiterreich werde, wogegen 
ihm Albrecht 50.000 Dufaten zu zablen fih verpflichtete. Anfanas war 
Dejterreichs Adel für diefen Dertrag nicht zu gewinnen; fie zogen dem 
verſchwenderiſchen, daher ftets geldbedürftigen, dabei auch ftreitfüchtiaen 
Erzherzog Albrecht feinen Detter Sigismund von Tirol vor; da aber diefer 
eine an ihn ergangene Einladung, die Regierung ©eiterreihs zu über: 
nehmen, ablehnte, jo jchloffen fie fih doch an Albrecht an. 


) Chmel, Materialien, Bd. 2, S. 195 bis 202. 


) Seibig in Monumenta Claustroneoburgensia II., Ur. 28, 
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Immerhin war aber Sigismund im Sinne Albrechts eifrig thätig. 
Er gewann für Albrehts Pläne den Grafen von Görz und den König 
von Ungarn Mathias Lorvinus, fo dafs der Kaifer thatfählich ringsum 
von Seinden umgeben war. Zur Abwendung diefer drobenden Gefahren 
traf diejer ungenügende Mafregeln, zumal jorgte er für feine hinlängliche 
Truppenmaht;, dazu erflärten fich jene öfterreichifchen Adeligen, die nicht 
offen auf Seite Albrechts ftanden, alſo gerade nicht des Kaijers erklärte 
Seinde waren, für neutral. 

Sriedrih II. und feine Räthe fuchten die Gefahr durch Unter: 
handlungen zu bannen und hofften durch einen Landtag den dem Lande 
jo nothwendigen Srieden zu verfchaffen. Derjelbe wurde für den 15. Juni 
1461 nach Korneuburg einberufen. Bei der Stellung, die der Adel gegen 
den Kaifer einnabm, darf es nicht Wunder nehmen, dafs fihh in Korneu: 
burg nur wenige einfanden. Anweſend waren der Propft Simon von Klojter: 
neuburg, der Abt des Schottenklofters in Wien, Martin, der des Dorothea- 
Mojters in Wien, Stefan, und Martin, Prior von Mauerbach ; aus dem Adel 
Georg von Kuenring, ein Herr von Rappach, Heidenreich Druchjefs und Hans 
Mülvelder, von den Städten waren Dertreter von Wien, „von den beiden 
Neuenburg“, von Hainburg, von Mödling und von Perdtboldsdorf 
zugegen. In Bezug auf die Erhaltung des Sriedens waren alle Anwejenden 
einig, dafs der Kaifer Mittel finde, „damit folher krieg und irrfal abtan werde“, 
auf die von Ulrich, Bifchof von Gurk, dem Dertreter des Kaifers, geitellte frage 
nach der Anerkennung Sriedrichs als Herrſcher in Oeſterreich einigten fich die 
Dertreter der Städte dahin, zu antworten, fie wollten „gern“ belfen 
und ratben, dafs zwijchen dem Kaijer und feinem Bruder ein bejjeres Ein- 
vernehmen beftehbe. Da aber die Prälaten und der Adel auf dieje Srage 
feine Antwort zu geben bejchlojjen, jo jtanden die Städte von ihrem Dor: 
baben ab und fchlojfen fih ihnen an. „Und alfo ſchieden wir all teil 
frewntlich ab und giengen von einander”, berichteten die Dertreter Wiens 
an den Nath der Stadt!). 

Mittlerweile hatte Albrecht VI. feine Truppenmaht gegen Tulln 
gewendet, in welches er dank der freundlichen Haltung der Bewohner am 
18. Juli 1461 einziehen fonnte. Damit war das Lager der faiferlichen 
Truppen bei Königjtetten unhbaltbar geworden und fie zogen nach Wien, 
Erzberzog Albrecht bezog nun das Lager von Königftetten und fein der: 
jeitiger Parteigänger Sronauer?) 309 am 19. Juli mit 400 Reitern vor die 
Stadt Klojterneuburg, die 


auch mainaidig und prüchig wart 
an dem Kaiſer, irm rechten bern), 


Nachdem Sronauer den Bürgern „vorgehalten“ hatte, warum Herzog 
Abreht mit Truppen im Lande ſei und nachdem er ihnen „genugjamblicdh” 
des „Fürſten Willen“ befannt gemacht hatte, war man hauptjächlich in Solge 
der Haltung des Propjtes Simon und des angejebenen Bürgers Wifent als» 
bald zu Derhandlungen wegen der Uebergabe geneigt. Propjt Simon und 
) ECopeybuch, S. 241 bis 245. (Fontes, 2. Abth., Bd. 7, S. 277 n. 286). 
2) Im Kanfe des Kampfes trennte ſich nämlich Fronauer von Albredt VI, 
») Behaim, Buch von den Wienern, 5. 214. 


110 


mebrere Bürger begaben fih als Abaeordnete in das erjberzoalihe Lager 
nadı Königitetten, wo man ſich rafch einigte. Albrecht VI. nahm perfönlich 
die Bevölkerung Klojterneuburas in Eid und Pflicht und legte in die Stadt 
Truppen!). 

Die Einnahme Klojterneuburgs war für ihn von großer Bedeutung, 
denn damit Ffonnte er tbeilweife — noch bielt Korneuburg treu zum Kaifer 
— die Zufuhr von Lebensmitteln nah Wien jperren. Immerbin mochte 
er boffen, bald auch in die Hauptſtadt des Landes einzieben zu fönnen. 
Er ſchlug zunächit bei Inzersdorf am Wienerberge, dann bei Schwechat 
jein Lager auf, aber feinen Siegeslauf bemmte die Treue der Wiener zum 
rechtmäßigen Herrſcher, und die erzberzoglihen Truppen erlitten eine Schlappe 
„auf der Landſtraße“. Wider Erwarten entitand ein Gegner im König von 
Böhmen, der es für entiprechend fand, ohne Rüdjicht auf jene Derträge, die er 
mit Albrecht VI. eingegangen war, jeßt für den Kaifer einzutreten und fich 
ibn zu verpflichten, Er brachte mit Albrecht VI, einen Waffenitillitand bis 
zum 24. Juni des folgenden Jahres (1462) zuftande. Da aber der Kaifer 
feine obnebin wenigen Söldner nichi bezablte, jo verübten diefe Ausfchrei- 
tungen aller Art und waren die ärgſte Kandplage; befonders die Hegend 
um St. Pölten und das Marchfeld wurden fchreflih ausaszogen. Unter 
jolben Umjtänden fchritten Erzberjog Albredit VI. und feine Parteigänaer 
zur Abwehr und Wiedervergeltung. Mitte November 1461 trafen Georg 
von Pottendorf, Albrechts VI. Oberfeldberr, und Nabuchodonoſor Nanden- 
reuter die nötbigen Derabredungen und fihritten bald zur Ausführung 
ihrer Pläne. Nandenreuter ließ in Klojterneuburg die Berjogsburg in 
Stand Segen und verlangte von den Bewohnern Mufsdorfs, Grinzings und 
denen der Dörfer am linken Ufer des Döblingbadies NRobotleiftungen?). 
Aut am Fuße des Kablenbera?), zu Pershtholdsdorf, Huntramsdorf, Trais: 
firchen wurden „zur Wehr“ Befejtigungen angelegt, wobei gleichfalls die 
umliegenden Orte zu Band und Sugrobot gezwungen wurden, 

Durch Einbebuna von neuen Föllen und Mauten fuchte Albrecht VI. 
den Handel der Wiener labm zu leaen, und fo die Unzufriedenheit in der 
Stadt zu näbren, dabei auch mit Geld nicht fparend, um Anbänger zu 
gewinnen. Im December 1461 fihrieb der Erjberjoa einen Landtag nah 
Siſtersdorf aus und beabfichtiate, ſich nach Klofterneubura zu begeben, um 
von da aus die Bewegung gegen feinen kaiſerlichen Bruder zu leiten. 

Auf dem Kandtage zu Siftersdorf, auf welchem auch Kloſterneu— 
burg vertreten war, wurde eine Reihe von Befchlüjien aefaist, durch die 
man allem Unheile im Lande Abbilfe verfhaffen wollte. für das aanje 
Erjberjogtbum wollte man einen Frieden ausrufen, der bis Michaeli 1465 
zu dauern bätte; alle neuen Abgaben jollten abaeichafft werden, das Land: 
recht jollte mit einem Landeshauptmann und mit Beifigern beſetzt werden, 
Sie in aleiher Anzahl dem Herren: und Ritterftand zu entnehmen wären; 
die neuen Befejtiaungen jollten obne irgend jemandes Schaden befeitigt 
werden; zur Erbaltung der öffentliben Ordnung wurde ein oberjter Haupt: 


') Anonvyini Chronicon Austriaeum in „Sendeubera, Selecta iuris“, 
a. 5, 2. 150. 

RSeibig, Coperbud der aemainen jtatt Wien, a. a. O. >. 259, 

) Heute Leopoldsbera genannt. 
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mann über das ganze Land aefeht, unter dem Hauptleute aus der Mit: 
gliedichaft der vier Stände die einzelnen Diertel verwalten; der Landes: 
berr und die Landſchaft bemilliaten ihnen zur Ausübung ihres Amtes eine 
Anzahl Söldner, aber bei Krieg, Aufruhr und „fremden anariff“ wurde jeder: 
mann verpflichtet nach beſtem Dermöaen gerüjtet dem Hauptmann zujuzieben. 
Die Aemter und Pfleaichaften des Erzberjogtbumes wurden mit Mitgliedern 
der Stände befeßt, und zwar nach dem Ratbe von Männern, die von der 
Landichaft dem regierenden Erbberren beigegeben wurden; obne Wiſſen und 
Willen der Stände durfte feine Derjeßung, Derleibung oder Beſchreibung 
der Schlöffer, Renten, Nutzungen und Gülten des Landes geſchehen; nie: 
mans jollte von der herzoglichen Kanzlei und bei dem Kandrechte wider 
Gebür beſchwert werden; überbaupt follte jedermann bei feinen hergebrach— 
ten Rechten belafjen werden; der Kandherr jollte vor allem bejtrebt ſein, 
dafs die Münze wieder in richtigen Stand fomme. Schlieglih fam man 
überein, die gefafsten Beſchlüſſe beiden Fürſten zur Genehmigung vorzju: 
legen und jich am 26. December zu Re oder zu Huntramsdorf zu verfammeln. 

Während Erzberzog Albrecht jicb den Wünſchen der Stände ent: 
gegenfommend zeigte, beichränfte jih der Katfer Wien und auch Korneu— 
burg ſich zu fibern, und zu verjuchen, den fchreienditen Mebelitänden ab: 
zubelfen. Beide Städte Wien und Korneuburg bielten treu zu ihm, obwobl jie 
beide hart von Albrebt VI. bedrängt wurden. Döbling, Beiligenjtadt und 
Yufsdorf befetten Albrebts Truppen und zwanaen die Bevölkerung zur 
Buldigung. Mllerdings bemächtigten fich die Wiener am 10. April 1462 durch 
Liſt und Gewalt des feiten Schloles auf dem Kablenberge!). Wohl rücdte Angel: 
reiter aus Klojterneuburg mit jenen Söldnern und den Bürgern zur Wieder: 
eroberung des Schlofjes beran ; doch er mulste ſich unverrishteter Dinge eiligit 
binter die Mauern Klojternenburas zurückziehen; ja am 22. April erjtürmten 
die Wiener auch die am Fuß des Kablengebirges errichteten Shanzen. Es war 
dies ein Erfolg, doch auf die Dauer bätte jib Wien nicht bebaupten fönnen. 
Da ſchien Hilfe nabe. Die Neigung der Gegner des Kaifers unter dem 
Llerus und Adel für Erjberjog Albrecht war nicht groß und jtatt feinem 
Aufe zu entiprechen, am I. Mai 1462 zu Tulln zu einem Kandtage zufammen: 
zutreten, bielten die Stände in großer Anzahl am 2. Mai in Stetteldorf eine 
Derjammluna, an welcher aber die fatiertreuen Städte nicht theilnabmen. In 
Stetteldorf fafste man den Befchluis, zunächjt bei dem Kaifer und bei dem 
Erzherjog einen achtwöchentlichen Stillitand zu erwirfen, damit mittlerweilen 
beide Parteien jedermann Sicberbeit und freies Geleite geben, und Fürſten 
und Landftände an tauglihen Orten zufammentreten jollten, um weiter zu 
beratben, wie der Sriede zu Stande füme. Da ein Eimverjtändnis mit den 
Mienern und den ihnen anhängenden Städten nöthig erſchien, beichlofs 
man, auch im diefer Richtung Schritte zu tbun und ſchon am folgenden 
Tage führten die bezüglichen Derbandlungen zu einem günſtigen NRefultate, 
Doch wieder war es der Kaifer, der Woche um Woche unbenützt verjtreichen 
lieg, während Albrecht alles that, um das Hiel feiner Wünſche, den Bejit 
von @ejterreich unter der Enns zu erreichen. Desbalb wurde Wien im 
weiten Bogen cerniert und von Albrecht ein Landtag jeiner Parteigänger 
einberufen, um eine Kriegsſteuer bewilliat zu erbalten. Den Bemübungen 


') Beute Leopoldsberg genannt. 
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des Kanzlers Georg von Stein gelang es, diefe Bewilligung zu erhalten, 
doch jtellten die Stände eine Reibe von Sorderungen, deren Ausführung 
die Räthe Albrechts geloben muſsten; darunter war auch die: Albrecht 
werde ſich ehebaldigjt in Perfon nach Oeſterreich unter der Enns begeben, 
in Tulln oder in Klojterneuburg feine Refidenz auffshlagen „dadurch geijtlich 
und weltlich fidy feiner gnade ſchirm und zuflucht jtets mehr verfeben und 
tröſten“. Albrecht jagte die Erfüllung jedes Wunſches zu. Er bedrängte 
nun durch feine Scharen die Stadt Wien immer mebr, die in ihrer Noth 
fi} an den Kaifer, an die Stände der öjterreichifchen Alpenländer und an 
die „Stetteldorfer“ wendete, d. b. an die Ständemitglieder, welhe am 
2. Mai in Stetteldorf Beſchlüſſe gefafst hatten, welchen auch die Stadt 
Klojterneuburg beigetreten war. Die „Stetteldorfer“ waren feine unbedingten 
Anhänger Albrechts, fondern fuchten die gewonnene Mittlerrolle zwifchen dem 
Kaifer und feinem unrubigen Bruder auch fernerhin zu behaupten. Sie ver: 
jammelten jih am 18. Juni 1462 zu St. Pölten, „um des Landes Oeſter— 
reich täglich neue verderbliche Befhädigung zu wenden“. Da man mit den 
Wienern im Einverftändnis bleiben wollte, fchifte man den Propit Simon 
von Klofterneuburg!), einft ein entfchiedener Gegner des Kaifers, nun ein eifriger 
Anhänger Albrechts VI, das Mitglied des Herrenftandes Sigmund von 
Töpl, den Edlen Ehriftof Pöttinger und Jacob Heller, Bürger von 
Klojterneuburg, als Gefandte nach Wien; fie fchlugen vor, am 2. Juli 1462 
in Tulln zufammenzufonmen, um neuerlich über die Lage zu beratben. Die 
Miener aber in ihrer loyalen Gefinnung gegen den Kaifer lehnten die Be- 
ſchickung des Tullner Tages ab, ſchlugen aber einen Landtag in Wien 
jelbjt vor, den alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter und Knechte und 
Städte des „fürjtentumbs Oeſterreich“ beſchicken follten, damit man „den 
Srieden finde“. Doch der Tag in Wien fam nicht zuftande, und die „Stet: 
teldorfer“ folgten dem Rufe des Erzherjogs Albrecht, der auf den 10. Juli 
eine Ständeverfammlung nach Tulln angejagt hatte. Das Endergebnis 
diejer Derjammlung aber war, ein Sufammengeben mit den Wienern an: 
zubahnen, die nicht abgeneigt waren einen Landtag zu beſchicken, der in 
ihren Mauern abgehalten würde. Derjelbe wurde für den 25. Juli ange: 
jagt, daher Jacobi-£andtag genannt, und zahlreich waren die Dertreter der 
Stände erjchienen. Weder die „Erzberzoglichen” noch die „Stetteldorfer“ 
fonnten die Wiener gewinnen, die mit allem Nachdrucke auf die Beendi— 
gung des Bruderzwijtes drangen. Doh auch in Wien, das ſoviele Opfer 
für den Kaifer gebracht hatte, trat allmäblib ein Umſchwung der An- 
ſchauung ein, die zur Abfegung des bisherigen Stadtrathes führte, worauf 
Anhänger Erzherzog Albrechts die Keitung der jtädtifschen Angelegenheiten 
übernahmen: an ihrer Spiße jtand Wolfgang Holzer, ein ehemaliger Dich: 
händler mit bedeutendem Dermögen, der in folge feiner Beredfamfeit beim 


) Simon (IT) Heimdl war von 1451 bis 1465 Propft von Klofternenbura: 
Don ihm fagt Behaim in dem Buch der Wiener (berausaegeben von Karajan, S.217). 
Aber zu Klajter newenpara 
der probft, der Syman Henndl, der varg, 
den ich e auch genennet hab 
von dem faifer jo trat er ab 
und faezet ſich auch wider 
fein rechten herrn ſider. 
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Dolfe großes Anfehen erworben batte. Dadurch war die Stelling Wiens 
im Bruderjtreite verändert, die befreundeten Städte folgten dem gegebenen 
Beilpiele. Daran änderte nichts, daſs jegt der Kaijer mit einem Beere, das ihm 
die Alpenländer geitellt hatten, vor Wien erjcbien. Drei Tage muiste er im 
Lager zu St. Marr vor Wien verbringen, bevor ihm die Stadt die Thore 
öffnete und, nachdem er am 25. Augujt in Wien eingezogen war, vermochte 
er nicht ſich mit den Ständen über die Maßregeln zur Herbeiführung emes 
Kandfriedens zu einigen. Da am 24. September die Dienftzeit des Auf: 
aebotes der immeröfterreichifichen!) Lande abgelaufen war, diejes in die 
Heimat 309, war der Katjer ohne Macht und wurde in der Folge von den 
Wienern in feiner Burg belagert, wobei fie von Erjberjog Albrecht unter: 
fügt wurden. Schon batte in der Burg ein Haft Einkehr genommen, der 
die feitejten Pläße bezwingt, der Hunger. Da erfchien, dank der Aufopfe 
rung Andreas Baumfirchers, im Augenblick der größten Bedränanis Hilfe 
von Außen. Baumficher war am 27. October von Wiener-NMeujtadt mit 
40 Reitern aufgebrochen, um König Georg von Böhmen zur Rettung des 
Kaifers zu rufen. Tag und Nacht war er unterwegs, jo dafs ihm ſchließ— 
lih nur mehr vier von feinen Begleitern folgen fonnten. Am 29. October 
abends langte er in Prag an. Noch am felben Tage erließ König Georg 
ein Aufgebot zu Gunſten des Kaifers, deſſen Unterftügung er dadurch in 
feinem Lonflicte mit der Lurie zu gewinnen hoffte. Schon am Mlorgen des 
50. October 309 fein Sohn Victorin mit Baumtlircher, mit dem Oberſtburg— 
grafen Hdenko von Sternberg und mit 600 Reifigen von Prag aus; am 
vierten Tage lagerte er vor Korneuburg, welches ihn am folgenden Tage 
als Helfer des Kaifers willig aufnahm. Mächtiger als die Waffenbilfe war 
der moraliihe Eindrud. Yun erboben jih ringsum die Setreuen des 
Kaifers, die bisher ibre Gefinnung nicht zu zeigen gewagt hatten. 

Die Blüte des böhmifchen und mähriſchen Adels war damals in 
Korneuburg verjammelt und im glänzender Derfammlung erjhien am 
15. November Erzherzog Albrechts Abgejandter, Georg von Pottendorf. 
Albrecht war nämlich zufolge eines zu Budweis im Sebruar 1461 abae: 
ſchloſſenen Dertrages nicht mur nicht des Böhmenfönigs Gegner, jondern 
Derbünsdeter. Pottendorf jollte daher in Korneuburg Derbandlungen einleiten 
zu Gunjten der Unternehmungen des Erjherjogs. König Georg bewilligte 
aber bloß eine zweitägige Waffenruhe, während welcher fih die Wiener 
aber aub des Bombardements auf die Burg enthalten mujsten, und 
jtimmte einer perfönlihen Begegnung mit dem Erzberjog zu. Sie fand am 
16. November auf einer Donaninjel zwiſchen Korneuburg und Klojterneu: 
burg ſtatt; doch führte fie zu feiner Einigung , unverrichteter Dinge fehrte Erz: 
berjog Albrebt am 17. November nah Wien zurüd, welches die vereinigten 
böhmiſchen und faiferlihen Truppen am 19. November zu jtürmen ver: 
juchten, was aber nicht gelang. König Georg, der fih an die Donaubrüden 
bei Wien begeben batte, war wieder nach Korneuburg zurüdgefebrt und 
bot, da durch andauerndes Frojtwetter und jtarfen Schneefall das Belage: 
rungsheer in dem ausgejogenen Lande bejonders litt, dem Erzherzog Unter— 
handlungen an. Albrecht nahm, freudig geftimmt über den mijsglücten 


') Der Ausdrud „inneröfterreichifch”, weldyer erjt unter Kaifer Ferdinand 11. 
auffam, ift bier anticipiert. 
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Angriff Georgs auf Wien, das Anerbieten an und kam nach Korneuburg, 
wo über einen frieden verhandelt werden follte, durch den der Kaifer mit 
feiner Gemahlin und feinen Heinen Sohne Marimilian aus der Burg endlich 
befreit werden follte. Die Stellung des Erjberjogs war eine ungünjtige; 
denn er hatte das Mifstrauen der Städter, die Umtriebe Holzer’s zu be- 
fämpfen. König Georg hingegen mufste dem Kaifer als Helfer Land und 
freiheit fichern und dies mit feinem Derfchreiben von 1461 dem Erjherjog 
Albrecht ODeiterreich unter der Enns zu verfchaffen, in Einflang zu bringen. 
Erſt als die Abgeordneten des Kaifers und Bürgermeifter Holzer nach Kor: 
neuburg famen und fich bei den dafelbit gepfloaenen Derhbandlungen ener: 
gifch für den Srieden bemühten, gelang es, ein Ende zu finden. Das 
diplomatifhe Geſchick König Georgs und feiner Räthe brachte denn auch 
zu Korneuburg eine Dereinbarung, vorbehaltlih der Genehmigung des 
Kaifers, zu Stande. Am Abend des 2. December braten des Königs Ab: 
gejandte und Dertreter des öjterreichifchen Adels den Korneuburger 
Dertrag in die noch immer belagerte Kaiferburg. Der Kaifer befiegelte 
den Dertrag, nachdem die Geſandten des Königs Georg wegen der Aus: 
fübrungsbejtimmungen noch weitere perfönliche Beredungen in Gegenwart 
des Erzherzogs für bevorjtehend erklärten. 

Mit Recht erkannte Georg, dafs die von ihm zu Korneuburg ge: 
gegebenen Sriedensbejtimmungen, denen beide Theile nur widerwillig zu: 
ftimmten, nur dann von Dauer jein Fönnen, wenn die habsburgifchen 
Brüder fih gänzlich verſöhnten. Auch diefes wollte er zumwege bringen, und 
in Korneuburg follte die Derjöhnung jtattfinden. Su diefem Swede war 
des Kaifers Anweſenheit in diefer Stadt erforderlih. Am 4. December ritt 
er, begleitet von Prinz Dictorin und einem glänzenden Gefolge böhmifcher 
Edelleute, unter Schmähungen des Wiener Pöbels aus der Burg zu Wien, 
wo er jeit dem 16. October 1462 mit feiner Gemablin und dem damals 
vierjährigen Prinzen Marimilian!) eingeichloffen war, über die Donau, 
wurde in Lang-Enzersdborf von König Georg empfangen und nad Kor: 
neuburg begleitet. Acht Tage weilten Kaifer $riedrih und König Georg 
zufammen in Korneuburg. 

Wozu den Kaifer fein danferfülltes Innere drängte, was dem 
König Geora die eigene jorgenvolle Cage, beiden Fürſten politifche Klugheit 
rieth, das wurde in einer Reihe von Derträgen zum Ausdrucke gebrast. 

Ueber all diefen Seiten und froben Tagen vergaß König Georg 
einer nnangenehmen Aufgabe nicht: der Derföhnung der beiden Brüder 
aus dem Haufe Habsburg. Erzherzog Albrecht hatte fih am 5. December nah 
Wien begeben und dort für die Anerkennung des zu Korneuburg beſchloſſenen 
Dertrages thatfräftia gewirkt. Man erwartete ihn am 4. December wieder 
in Korneuburg; er fam aber nicht, fondern gieng nach Klojterneuburg. 
Don feiner Burg aus ſah er wie fein Faiferliber Bruder und fein ehemaliger 
Bundesgenofje König Georg offen ihre Sreundfchaft durch gemeinfame 
Jagden in den Auen zwijchen Korneuburg und Lang-Enzersdorf, durch Seite 
aller Art bezeugten. Albrecht hatte wahrſcheinlich längjt Schon bemerft, wie 
ſehr der König gegen alle älteren Dertragspflichten an feiner jtatt den Kaifer 


') Die Kaiferin mit dem Prinzen Marimilian begab fich, als fie befreit waren, 
nach; Wiener⸗Neuſtadt. 
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begünſtigte. Bedachte er dazu die Friedensbedingungen, wie wenig entſprachen 
fie den Mühen und Gefahren und der jo anſtößigen Verbindung mit den 
aufſtändiſchen Untertbanen jeines Bruders! Dazu kam noch, daſs Holzer und 
fein Anbang ſich nah Abichlufjs der Sriedensbedingungen au dem Gute 
der Anbänger des Kaijers vergriffen batten. Wie, wenn der energifche 
König von Böhmen fih dem Kaifer zuliebe an ibm perjönlich jchadlos 
bielte ? Albrecht verlangte daher als Bedingung feines Kommens nadı 
Korneuburg, dajs ibm aus den Dornehmen des Kailers und des Köntas 
Geifeln geftellt werden. Damit wurde er abgemwiejen. König Georg lieg ihm 
erklären, dafs, ſowie er mit des Kaifers Zuſtimmung in Korneuburg gebiete, 
er auch allein das Geleite gebe; er nehme wie den Kaifer jelbjt, jo auch 
den Erjberjog völlig in feinen Schuß. Nachdem noch ein letztes Hindernis 
überwunden war, der mächtig angejchwollene Donaujtrom nämlich, welcher 
die Meberfabrt von Klojterneuburg nach Korneuburg unmöglich machte und 
Albrecht nötbigte, nah Korneuburg über Wien, wo erjt die Brücke bergeitellt 
wurde, zu reiten, fand am 12. December im Beifein des Königs die Begeanung 
der Brüder in Korneuburg jtatt. Sie war nicht freundlich. Der Kaiſer vermochte 
die Bitterfeit feines Herzens gegen feinen Bruder nicht zu bezwingen; fem 
Blick, fein Wort ward dem Erzherzog zutheil, als er ſich mit Gruß und 
Anſprache an ibn wendete. Tief und fchmerzlich empfand der Verſchmähte 
diefe Bebandlung. Die Stimmung wurde auch im Derlaufe der Derhandlung 
nicht freundlicher und eine Verſtändigung ward nicht erzielt. 

Den Dertrag, welhben König Georg von Böhmen aufftellte, und 
der gewöhnlich der Korneuburger Dertrag genannt wird, war Erzberzoa 
Albrecht nicht willens zu bevachten. Anjtatt Klojterneuburg, Tulln, Ips und 
alle anderen Städte und alle Schlöffer, welche er in feine Gewalt gebracht 
hatte, dem Kaifer einzuräumen, begab er ſich nah Wien, lieg ich dort 
von der Bürgerfchaft den Treueid leiften und ſchlug in der nothdürftig 
bergejtellten Burg feine Reſidenz auf. Er wollte die Kriegsleute abdanken 
und aus den Lande bringen — gewiſs ein löbliches Unternebmen, wozu 
aber die vorbandenen Heldmittel nicht ausreichten, wesbalb er verjuchte, 
die gefammte Landichaft in St. Pölten um fih zu verfammeln, auf dafs 
fie ihm Held bewilliae. Da aber diejer Tag nicht zuftande fam, fchrieb er 
einen „gemeinen“ Tag auf den 5. Jänner 1465 nach Wien aus, der von 
der ganzen Landichaft beſchickt werden jollte. Sofort erhob ſich wegen 
diefes „Tages” ein neuer Streit zwifchen dem Erzjberjog und dem Kaifer. 
CLetzterer unterjagte den „Taa“, aber eine Anzahl eifriger Anbänger des 
Erzberjogs erjchienen doch, und von den Städten waren außer den Wienern 
die Dertreter von Klofterneuburg, Tulln und Ips anweſend, aljo nur von jenen 
Städten, in denen Albrecht eine Befagung liegen batte. Diefe Derfammlung war 
bereit, alle Sorderungen zu bewilligen: fo eine „gemeine Kandjtener“, und 
zwar auf jeden Weingarten ein Pfund Pfennig, dann eine Abgabe von dem 
liegenden Bejige der Prälaten, von dem Einfommen des Llerus, ja ſelbſt von 
der Babe der Dienjtleute; au die Bürgſchaft für 5000 Ducaten, die der 
Erzberjog zur Bezahlung der dringendjten Forderungen der Söldner von 
deutjchen Kaufleuten entlebnt batte, wurde von den m Wien verfammelten 
Ständemitgliedern übernommen. Aber was half all’ ibre Opferwilligkeit, 
wenn die anderen Landjtände nichts willen wollten von der „gemeinen 
Landfteuer*, wenn der Kaifer feinen Hehl machte aus der feindlichen 
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Gefinnung gegen feinen Bruder und die Stadt Wien? Während des „Tages“ 
fam die Kunde, der Papft habe bei Strafe der Excommunicatio latae sen- 
tentiae allen Welt: und Ordensgeiftlichen verboten, jemanden aus der 
aufftändifchen Bürgerfchaft außer im Salle der äußerſten Todesgefahr die 
firchlihe Abfolution zu ertheilen, eine Lenfur, welche die Bevölkerung 
der Hauptſtadt freilih fehr gering achtete!) und gegen die von Seite 
des Llerus fogar Protejte erboben wurden. Da auch der Kaifer mın 
energiſche Schritte that, um feine Macht zu bebaupten, jo Fam Erzherzog 
Albrecht bald genug ins Gedränge. Er befaß nicht die Mittel um die 
Söldner auszuzablen und wieder an jich zu zieben; dazu fam noch, dafs 
die Wiener allmählih unwillig wurden, denn die Voth hatte nicht aba 
nommen, vielmehr war fie größer als je. Um mur die nötbigften Aus- 
gaben deden zu können, verpfändete Erzherzog Albreht, was ſich nur 
verpfänden ließ: alle Städte, alle Schlöffer, alle Einfünfte waren auf Jahre 
vergeben, fo Klojterneuburg an Georg den Rofenbard, Perchtholdsdorf an 
Graf Sigmund von Pöfing, Tulln an Georg Marfchall von Reichenau, Steyr 
an Heorg von Stein, die Maut zu Ips, zu Weitenegg und zu Münchendorf an 
andere Gläubiger. Don einer Ausföhnung des Kaifers mit feinem Bruder 
war feine Rede, und in der zweiten Hälfte des Jahres 1465 erfüllte 
neuer Kampf das Herzogthum. Die kaiſerlichen Völker vermocten zwar 
nicht Wien anzugreifen, aber fie gewannen ringsum an Boden, immer 
näber rückten ibre Derichanzungen an Wien heran. Ganz bejonders drobte 
troß des Befiges von Klofterneuburg, das ja auch die Donau beherricht, von 
Korneuburg ber jeden Moment die Gefahr, der Zufuhr von Lebensmittel be: 
raubt zu werden?). „In Wien ftund es viel jämmerlich“, jagt ein gleichzeitiger 
Dichter?). Da war Abreht zu Derhandlungen mit dem Kaifer geneigt. für 
den 22. September wurde ein Tag zu Tulln in Ausficht genommen, auf 
welchem der im ganzen Lande heiß erjehnte Srieden zujtande kommen jollte, 
Schon waren die Ständemitglieder des Diertels ob dem Manbartsberge zu 
Meißfirhen in der Wachau zufammengetreten und am 16. September 
fam die „Landjchaft” — ob auch Klojterneuburg vertreten war, läſst fich 
nicht ermitteln — in HBadersdorf am Kamp zufammen, um unbeirrt durch 
den Streit und die Abmachungen der Fürjten, über die Geſchicke der Heimat 
zu entjcheiden. Einhellig wurde befchloffen, den Tullner Tag zu bejuchen 
und dazu vom Kaifer wie vom Erzberjog freies Seleite zu begehren. 

Die Hoffnungen, die man auf diefen Landtag gelebt, ſchienen 
nicht unberechtigt , Prälaten, Berren, Ritter und Städteboten -— der Name von 
Klojterneuburgs Dertreter ijt nicht befannt, fanden fih in großer Anzahl ein, 
ohne Rüdficht auf ihre bisherige Parteiftellung. Die Hoffnungen erfüllten 
fih nicht, man fchied am 9. November refultatlos, nur die Waffenrube 
follte verlängert werden. Noch bevor man über jie aber einig geworden 
war, wurde der Streit über Dejterreich entſchieden: Erzherzog Albrecht erlag 


!) Der Banıı gab ihnen zu jchaffen Plein, 
Sie trieben nur ihren Spott daaein. — Dal. Behaim a. a. O. 5.265. 
— Chmel in Situnasberidten der k. Akademie der Wiſſenſchaften, philoſhiſtor. 
Claſſe, Bd. 5, S. 662. 
:) Ebendorfera.a. O. 5. 64 f. 
») Behaims Bud von den Wienern, 5. 280 bis 282. 


117 


am 2. December 1465 einer feit 1462 in Wien graffierenden anftedenden 
Krankheit. Die unterennfiihben Stände berietben am 13. December zu 
Hadersdorf am Kamp über ihr Derhalten „bei folder Deränderung der 
Sachlage” : wohl verbot der Kaifer den Tag, aber die Stände gehordhten 
nicht, durch eine Sefandfchaft verfündeten fie ibm, dafs fie ihn als Erb: 
berrn aufnehmen, und Sriedrich III. war damit zufrieden. Während er die 
Buldiaung Wiens zu erlangen trachtete, gieng die Kandichaft jelbitändig ernit- 
lih daran, jeden Anlaſs zu weiterer Unordnung zu befeitigen, befonders aber 
dem langjährigen Söldnerunmwefen zu fteuern. Die Stände Oefterreichs unter der 
Enns verfammelten fih im März 1464 zu Korneuburg und fafsten ener: 
giſche Beichlüffe gegen die trofigen Söldner und Unruheſtifter. Was aber 
halfen die Befchlüffe, lagen doch fchon wieder einige öfterreichifche Herren 
miteinander in Fehde, die zu fchlichten des Kaifers Räthe ſich energifch be 
mübten! Sur Ordnung der öfterreichifchen Zuſtände berief deshalb Kaifer 
$riedrich die Stände nochmals auf den 25. Juli 146% nah Korneuburg. 
Troßdem die Derfammlung in Kornenburg nicht fehr zahlreich befucht war, 
jo gieng fie doch eifrig an die Löſung ihrer Aufgaben. 

Mie auf dem legten Tage zu Habdersdorf, fafste man auch in 
Korneuburg Bejchlüffe wegen der Steuern, wegen erzwungener Huldigung, 
wegen abgedrungener Schlöffer, ferner über die Ordnung des Gerichtswefens, 
über die Regelung des Münzwefens und über die Befeitigung neu errichteter Be- 
feſtigungen (Tabor). Da aber eben viele Ständemitglieder nicht zugegen waren 
und in Anbetracht einiger Derbandlungen wegen Grenzfebden, die zu Snaim 
unter Intervention des Königs Georg von Böhmen jtattfinden follten, fo 
einigte ſich die Derjammlung für eine Dertagung bis zum 27. September; 
dann aber follte womöglich in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern aller vier 
Stände nad gänzlihber Befeitigung der Soldtruppen aus dem Kande, mit 
der Wiederbejegung des oberften Kandgerichtes und dem Derbote jeglicher 
Selbithilfe die Befriedigung des Berzogtbums vollendet und ein allgemeiner 
Landfrieden geichaffen werden. 

Nah einigen Schwierigkeiten fam man zu Snaim zu einem Re 
jultate. Eine der Dorausfegungen für den Kornenburger friedenspertrag 
war troßdem hinfällig geworden, da man mit mebreren Söldnerhäuptlingen 
bis Ende September noch nicht ganz eins war; doch enthielten fie fih grober 
Neberariffe. Desbalb aber meinte doch die zu bejtimmter Friſt zufammen: 
tretende KLandichaft, ihre Beichlüffe nicht vertagen zu follen. Jedem In— und 
Ausländer wurde jetzt nochmals unterfagt, neue Befeftiaungen „im Lande 
Deiterreich”“ zu errichten oder auf feinem Beſitze errichten zu lajlen; was 
dem Kaifer von den Söldnern entriffen war, ward ihm wieder zugeſprochen. 
Reifige und Fußknechte, die auf Kriegsdienite warteten, waren jebt, falls 
jie nicht in den Städten fich aufbielten, gezwungen auszuwandern. Dagegen 
erflärte man, dais Kaufleute und Händler ficher mit Leib und Gut alle 
Straßen des Landes zu Waſſer und zu Land ztehen könnten und, falls 
Räuber über die Grenzen brechen follten, die ganze Gegend und jeder 
einzelne zur Abwehr verpflichtet ſei. Um dies alles durchzuführen, erflärten 
die Stände „getreulich“ und in jeder Weiſe dem Kaiſer „Beiftand zu thun“, 
wogegen er fie bei ihren Rechten und Sreiheiten „bandhbaben möge*!). Die 


) Copeybud, 5. 402 bis 404. 
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Befchlüffe wurden vom Kaifer am 29. September zu Miener:Meuftadt be— 
jtätigt und am 9. October ihre Durchführung!) im ganzen „Sürjtentbum“ 
anbefohlen?). 

So war endlich zu Korneuburg den öfterreichiichen Landen Sriede 
zutbeil geworden. Er konnte von Dauer fein, wenn fich des Kaifers Negi- 
ment vorſorglich und gerecht genug erwies, den Unterthanen bei Beobakh: 
tung der Geſetze Schub zu gewähren, wenn es andererfeits energiſch und 
jtarf genug war, frevle Eingriffe feitens einheimifcher oder fremder Großer 
abzuwehren. Rüſtig arbeiteten die Stände in Oeſterreich an der Derbefferung 
der öffentlichen Derbältnijje; aber des Kaifers Läſſigkeit und der Nebermuth 
einzelner öfterreichifcher Adeliger ſchworen neue Gefabren berauf. Der für 
den 10. Auguſt 1465 nach Tulln einberufene Landtag Fam anfcheinend nicht 
zu Stande, Um zum Siele zu aelangen, wurden die Dertreter der vier 
Stände auf den 50. November 1465 nach Korneuburg berufen, wo jich 
der Kaifer durch Abgefandte vertreten lieg. Bis aegen Weihnaditen tagte 
die Derfammlung ; was dem Lande frommte wurde freilich mit mehr Ernit 
und Eifer als mit Erfolg berathen. 

Die an den Söldnerführer Wenzel Wiltſchko noch fchuldigen 
18.000 Gulden wurden rafıh aufgebracht, indem der Adel 10.000 Gulden, 
die Geijtlichen 4000 Hulden, den Neft die Städte erlegten,; wie viel auf 
jede der leßteren fam, iſt nicht befannt. Die Faiferlihen Abgeordneten ver: 
langten weitere Maßregeln gegen die abgedanften Söldner, fo vor allem 
die Aufitellung einer jtändifchen Landwehr von 200—500 Reifigen unter 
fünf Bauptleuten, welche die Söldner, wollten jie nicht freiwillig das Land 
räumen und etwa nene Sorderungen erheben, aus dem Kande hinaus: 
ichafften. Dagegen brachte die Landfchaft eine Anzahl Wünſche vor, jo be: 
züalich der Ernennung eines Landmarſchalls, der Beſſerung der Münze, 
der Fortdauer der Landesumlagen u. ſ. w. Insbejonders wurde beaebrt, 
dajs binfort eine Steuer, genannt „das zwansziajte Pfund“, von „Häjten 
und fremden Kaufleuten“ nicht mehr eingeboben werde, da ſie jonft das Land 
meiden würden; fie forderten ferner die Aufbebung der neuen Abgabe vom 
Mein im Diertel unter dem Wienerwald, die Bezablung der Söldner in 
Perchtholdsdorf: Gegenſtand der Sorge für die Räthe des Kaiſers und für 
die Stände follte fein, einen Weg zu finden, wie man die verpfändeten 
Einfünfte von den jekigen Inhabern einlöfe und fo die Landeseinnahmen 
wieder fräftiae. Erledigt wurde nur ein Punkt, nämlich der bezüglich der 
Stragenräuber, die für friedlos erflärt wurden, fo dafs fie jedermann überall 
feſtnehmen und ihrer Beftrafung zuführen konnte. Alles andere blieb, da 
doch eine Anzabl Berren nicht anweſend war, einen neuen Landtag vor: 
bebalten, den der Kaifer auf den 19. Jänner 1466 ausjchreiben follte, 
Wir bören nicht, dafs ein ſolcher zu der Zeit ftattfand®). Der in Böhmen 
aus reliaiöfen Gründen entbrennende Bürgerkrieg fcheint denfelben ver: 


ı, Chmel, Materialien, Bd. 2, S. 280 bis 282. 

*) „Fürftentbum” für das Land unter und auch ob der Enns findet fich in 
der Hegel während des ganzen 15. Jubrhunderts. Erjt unter Kaijer Ferdinand 1, brach 
jich allmählich der Ausdruck „Erzherzogthum“ Bahn. 

Nach Badmann, Deutſche Neichsaefhichte im Seitalter Friedrich TIL. 
und Mar I, Bd. 1, 5. 60, 98, 100, 101, 264 bis 270, 515 bis 35%, 545, 575, 
445. — Fonutes, Abth. 2, Yd. 44, S. 498 bis 006, 
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hindert, für Oefterreich neue Gefabren gebracht zu haben. König Georg 
von Böhmen, ein eifriger Utraquift, war nämlich als „Erzkezer“ vom Papite 
gebannt worden und batte wider Erwarten in feinem einftigen Schwieger: 
johne, Mathias, König von Ungarn, einen Gegner gefunden. Mathias, 
der mit der Curie ftets im beiten Einvernehmen jtand, gedachte nämlich 
„im Dienjte der Kirche“ fih die Krone Böhmens zu erwerben und war 
gleih der Lurie der Hoffnung, den Kaijer als Bundesgenofjen in dieſem 
Kampfe zu gewinnen. Um den Kaifer zu verhindern, fih in Böhmens An- 
gelegenheiten einzumengen, trat König Georg mit jenen Adeligen Oejterreichs 
in Derbindung, die jtets mit des Kaifers Regierung unzufrieden waren, 
und die fäumten auch jegt nicht, dem Kaifer Derlegenheiten aller Art zu 
bereiten. Daſs König Georg in diefen fich vorbereitenden Wirren Oeſter— 
reichs feine rübrige Band batte, wurde bald Mar, und der Kaifer ſah ein, 
daſs es feit König Kadislaus’ Tod jtets König Georg gewefen war, der 
die Unzufriedenheit unter den öjterreichifchen Abdeligen genährt, im lebten 
Auaenblif aber alles jo zu drehen und zu wenden gemuist hat, daſs er 
als des Kaifers Belfer und als Schiedsrichter erfchien, dem man verpflichtet 
war. Es fam zu herben diplomatifchen Erörterungen, der Bruch mit 
Böhmen und eine Derbindung des Kaifers mit Ungarn ſtand bevor. Doch 
es fam anders. Auch König Mathias von Ungarn nahm in dem Kampfe 
des Kailers gegen die unzufriedenen Oefterreicher nicht immer einen neutralen 
Standpunft ein, und an der Adelserbebung des Jahres 1469 in Steiermarf 
gegen den Kaifer icheint er in ihren Anfängen nicht unbetheiligt geweſen 
zu jein, als er dann erfannte, dafs Kaifer Sriedrich III. im Kampfe gegen 
Böhmen nicht auf feiner Seite jteben dürfte, hat er fie entichieden gefördert, 
Die Wirren in Steiermark zogen ſich bis 1478 bin, in ©ejterreich ſpottete 
ein Dugend Landesfeinde dem ohnmächtigen Fürſten, der jchlieglich das 
Land an den König von Ungarn, Matbias Lorvinus, verliert. 


Mathias Eorvinus in Klofterneußurg. 


Zwiſchen Kaifer $riedrich I. und Mathias Corpimus, dem Könige 
der Ungarn, brad ein Kampf aus, deſſen deftnitiver Ausgang von welt: 
bijtorifcher Bedeutung war. ©ejterreihbs Herriher und Ungarns König 
mufsten in denjelben verwicelt werden, da fie beide eine und diefelbe Auf: 
gabe löfen wollten. Schon die Babenberger hatten die Löſung diefer Aufgabe 
verjucht, die Premysliden daran gearbeitet, muisten fie aber dem Haufe 
Habsburg überlafjen: es war die Aufgabe, Deutiche, Slaven und Magyaren 
zu einem Staatengebilde zu vereinen, welhes eine Brüde nah dem Oſten 
und Südoſten Europas für die Lultur Weſteuropas fein follte, mit anderen 
Worten, die Aufgabe, ein gewaltiges Oitreich zu gründen. Den Habsburgern 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, repräfentiert durch den be: 
dächtigen, bei feinen YUntertbanen wenig beliebten, jtets geldarmen Kaifer 
Sriedrich III, fchien die Ausführung diefer bereits von König Rudolf und 
jeinem Sohne Albrecht I. begonnenen, von deſſen Söhnen und Enkeln in 
Meſterreich ftets fortgeführten dee, der von den Traditionen feiner Familie 
und von dem Xationalgefühl feines Volkes getragene junge, kühne und 
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rückſichtsloſe König Matbias Lorpvinus von Ungarn entrinaen zu wollen. 
für die Seitgenoſſen hatte es den Anfchein, als ob das Haus Hunyadr, 
welches Ungarn geaen die Türken bewahrt batte und welchem Mathias 
angehörte, aus dem Kampfe fiegreich hervorgehe. 

Diefer Kampf zerfällt in vier Perioden, von denen die erjte von 
der Tbronbejteigung des Matbias Corvinus im Jahre 1458 bis zum 
Jahre 1462 reicht, in welchem Jahre der Kaifer, hart bedrängt von feinem 
rubelofen Bruder Albrebt VI, den Frieden anbot. Sum zweiten Male 
ftanden fich der Kaifer und Matbias nach dem Tode König Georgs von 
Böhmen gegenüber. Die nächte Urfahe des Waffenganges war, dafs 
$riedrich III. entgegen früheren Sufagen an König Mathias, als Böhmens 
Thron beſetzt werden follte, für den ibm verwandten polnifchen Prinzen 
Mladislaw!) eintrat, der auch von den Böhmen gewählt wurde. 

Sum dritten Male rücte Matbias im Auguft 1477 in Oeiterreich 
unter der Enns ein, Der Kaiſer fonnte ibm nicht im offenen Selde ent: 
geaentreten, denn ihm mangelte es an einer Streitmaht; er überließ das 
Sand ſeinem Schickſale und zog fih nah Krems zurüd?). 

Mathias, welchem ſich die alten Gegner des Kaifers aus dem 
Adel Oeſterreichs anfchlojjen, gewann obne große Anftrengung das flache 
Land zwifchen der Leitha, dem Semmering und dem Wienerwald und lieg 
jeine Truppen vor Wien lagern, Mm Morgen des 21. Auguſt 1477 zogen 
fie gegen Klojterneubura, jtürmten die untere Stadt, um, als fie diefelbe 
eingenommen batten, die obere anzugreifen, die ſie noch im Kaufe desjelben 
Dormittags eroberten. Diele Bewohner fanden den Tod, viele wurden da- 
maliger Kriegsſitte entiprechend fchredlich miſshandelt, die Stadt geplündert?). 
Menige Tage jpäter fielen St. Pölten und Tulln) in die Hände der Ungarn und 
nun wollte Matbias auch das Land auf dem linfen Donaunfer in feine Gewalt 
befonmen. Alsbald wurde Kornenburg?) belagert und nach Furzem Miderjtand 
auch erobert. Auf die Nachricht hbievon verließ der Kaifer Krems und begab 
jib nach Steyr, bald darauf nah Gmunden, während Matbias jeine 
Scharen gegen Krems und Stein zieben ließ. Die Belagerung der beiden 
Schweſterſtädte ſchien ſich ebenſo lanawiertq geftalten zu wollen wie jene 
von Bainbura, Wiener-Ieuftadt und von Wien, welche Städte erfolgreichen 
Widerſtand leijteten. Matbias, der raſcher ſich im Beſitz Oeiterreichs zu ſetzen 
gehofft haben mochte und jeine Gemahlin jowie jeine Mutter mitgenommen 
hatte, um Seugen feines Triumpbes zu fein, aab den Sriedensporichlägen 
des Papites, zumal da die Denetianer drobten, ibn fernerbin gegen die 
Türfen nicht mebr zu unterjtügen, Gehör. 

Don Korneuburg aus, wo Matbias jeit dem 26. October nad: 
weisbar") feinen Hofhalt aufgeſchlagen batte, trat er mit dem Kaifer in 
Unterbandlungen. Das Refultat derfelben ijt im zwei $Friedensinjtrumenten 


) MMadislam war ein Sohn des Königs Auguſt G. Kufimir von Polen und 
Elifabeths, der jünajten Schwefter des Königs Kadislans. 

!) Kerihbaumer, Geſchichte der Stadt Krems, S. 50. 

»), Chmel, Monumenta Habsburgien, Bd. 5, 5. 247. 

, Kerfbbanmer, Gefdichte der Stadt Tulln, S. 52. 


>) Dal, meine Gejcrichte der Stadt Korneuburg, S. 126. 
RFraknsi, Mätyäs kiräly levelei, Bd, I, S. 570, ir, 254. 
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niedergelegt: das eine, vom leßten November 1477 datiert, entbält acheime 
Artifel!), das zweite vom 1. December entbält die für die Oeffentlichkeit 
bejtimmten Sriedensbeitimmungen. Beide Sriedensinftrunente zufammen werden 
gewöhnlich der Kormeuburger $riede genannt. Da in ihnen die Urfachen des 
folgenden Krieges verborgen liegen, follen die Sriedensartifel näher ange: 
führt werden. 

Im geheimen Dertrage heißt es: Der Kaijer entzieht dem Herzoge 
Johann Galeaz5o und deſſen Mutter Bona das zum Deutſchen Reiche ae 
hörige Mailand und belehnt damit Herzog Sriedrih von Tarent, den Sohn 
des Königs Ferdinand von Neapel und Schwager des Mathias, unter 
dem Titel emes Dicars. Doch foll über diefe wichtige Angelegenheit zu 
Georgi 1478 an dem Hofe des Kaifers noch weiter verhandelt werden. 
Der Kaifer wird, fobald Herzog Sriedrich von Tarent im Befit von Mailand 
it, ihm feine Tochter Kunigunde zur frau geben. Stimmt König Ferdinand 
diefem Plane zu, jo it dem Kaifer die Zahlung der 100.000 Holdgulden 
erlajjen, welche in dem öffentlihen Sriedensvertrage erwähnt ift. 

Der Öffentlibe Sriedenspertrag entbielt unter anderem folgende 
Bejtinnmungen: Der Kaijer belebnt den König Matbias mit Böhmen und 
diefer fchwört den Leheneid. Am 6. Jänner 1478 foll m Krems?) ein Land- 
tag aebalten werden, auf dem fich die Stände von Oeiterreich ob und unter 
der Enns fchriftlih verpflichten, dem Könige Mathias 100.000 Holdaulden 
als Entihhädiaung für die Krieasfojten, und zwar die erite Hälfte dieſer 
Summe zu Martini 1478, die zweite am felben Tage 1479, jedesmal in 
Hainburg zu entrichten. Würde die Sunmme nicht zur richtigen Seit bezahlt, 
jo bat Matbias das Recht, ſich diefelbe auf beliebige Weile zu verfchaffen, 
obne dafs dadurch der Friede als verlegt anaejehen werden darf. Sobald 
dem Könige die Schuldbriefe des Kaifers und der Stände übergeben jind, 
wird er die beſetzten Städte und Schlöfler räumen. Den Parteigängern des 
Königs Mathias aus den öjterreichifchen Abdeligen hat der Kaijer volle 
Amneitie zu ertbeilen, wogeaen diefe die eigenmächtig errichteten Befejtigungen 
auflafien und dem Kater Gehorſam leijten. 

Gerade die unzufriedenen Adeligen waren es, die auf dem Land: 
tage zu Krems, der übrigens fehr ſchwach befucht war — nur die Dertreter 
der Städte und die Prälaten waren vollzählig erſchienen — die Ausitellung 
des Schuldbriefes verhinderten und verlangten, der Kaijer möge den Schuld: 
brief für fit allein ausitellen. Dies tbat nun der Kaifer nicht; endlich am 
8. Npril, nachdem man zu Wien die Kremer Derbandlungen fortgeführt 
batte, erfolgte die Ausitellung des Schuldbriefes über die 100.000 Hold: 
aulden und erjt am 16. April traten die Städte und Märkte dieſer Der: 
ſchreibung bei). Don der acheimen Bejtimmung über dieje Summe erfuhren 
die Stände nichts; fie jollte eben, muſste fie nicht an Ungarn gezahlt 
werden, dem Kaijer zugute fommen. Mehr als diefe Summe aufzubringen, 
tbat Sriedrih nicht. Die Bedingungen wegen Mailand lieg er vollitändig 
außeracht; Mathias lieg jie endlich fallen, und der Kaiſer follte nun die 


i) Mach dem Oriainal bei Chmel, Monumenta Habsburgiea, Bd. 2, 5.117. 
?) Der Kandtaa wurde, da Mathias den Frieden erſt am 15. December ans 

nahm, auf den 22. Jänner verfchoben. (Archiv für öfterreichifche Gefchichte, BP. 5, >. 98.) 
) Chmel, Monumenta Habsburgica, BP. 5, 5. 512, 519, 68%. 
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100.000 Gulden entrichten, welche aber fehr langſam eingiengen. Mathias 
lehnte eine Derlängerung des Sahlungstermines ab und fonnte, da er mit 
Böhmen und Polen ausgeföhnt war, dadurch auch Mähren, Schlefien, ſowie 
die beiden Laufit erworben hatte, feine ganze Macht gegen den Kaifer 
wenden: In den erjten Tagen des Jahres 1481 erklärte er dem Kaifer 
den Krieg. Der Kaifer war diesmal nicht fo unvorbereitet, wie im Jahre 
1477. Da er nämlich den Frieden nicht für dauernd anfah, hatte er jich 
gerüftet: zur Bezahlung der Söldner hatte die Landfchaft 1479 dem Kaifer 
7000 Pfund Pfennig bewilligt und als fie nicht rafch genug eingiengen 
murde aus den Mauten zu Wien, Klofterneuburg, Stein, Ips und Spitz 
von jedem Dreiling Wein ein Pfund Pfennig eingehoben. Ganz befonders 
auf die Befejtigung der wichtigiten Städte wurden weder Müben noch Koften 
geſcheut: Wiener-Teuftadt, Hainburg und Bruf an der Keitha waren in 
bejjeren Wehrſtand gefett, in Tulln, Stein und Krems ſowie in Waidhofen 
an der Thava wurden die Mauern ausgebeflert, Klofterneuburg batte, um 
defto leichter die Kojten der Befeftigungen ertragen zu fönnen, am 15. April 
1480 eine eigene Salzkammer erhalten, wodurd die Stadt das alleinige Recht 
des Salzverfchleiges erhielt!). Noch bevor der Krieg officiell erflärt war, 
hatte Mathias feine Scharen in O©ejterreich einrüden laſſen; zwei Städte 
wurden von ihnen ohne Schwertitreih erworben: Mautern und St. Pölten 
nämlich?). Beide Städte für die Sache des Kaifers zu gewinnen, vermochte 
weder die geijtliche Macht, noch der weltlihhe Arm. Das von Papſt Sirtus IV. 
über St. Pölten verhängte Interdict fand Feine Beachtung, und die kaiſer— 
lichen Truppen erlitten vor Mautern zweimal und einmal vor St. Pölten 
empfindlihe Niederlagen. Hlüdlich hingegen Fämpften die Kaijerlichen 
anfangs vor Hainburg, doch fchlieglih 309 fi das Heer „ohne Noth, dem 
Kaifer und allen zur Schande, zurück“. An Beruf vorüber zog Matbias 
gegen Wien, während er mittlerweilen im Norden diejer Stadt die Straße 
nah Mäbren befette. Dadurch hemmte er die Zufuhr von Getreide nad 
Wien; er brachte Grog-Enzersdorf in feine Gewalt, und um den Derfehr 
auf der Donau zu unterbinden, wurden zwiſchen Stoderan und Korneuburg 
jowie bei Tuttendorf Derfihanzungen anaelegt. Wilbelmsburg wurde nächt— 
licherweile erobert, ebenjo Meidling bei Höttweig und bei Hollenburg eine 
Schanze (Tabor) angelegt; bis Krigendorf lieg der zu Mattbias’ Anhängern 
zäblende Jobann von Bohenberg feine Scharen vorrüdfen: fie plünderten 
und verbrannten, was fie fanden; auch die untere Stadt von Klofterneuburg 
wurde beimaefucht, geplündert und beim Abzuge in Brand geitedt. Die 
Scharen HBobenbergs zogen ſich zurüf und auch von Seite der Ungarn 
wurde mit Anfang der Fälteren Jahreszeit Feine weiteren Züge unter: 
nommen. Nach Klofterneubura wurden ebenſo wie nach Korneuburg vom 
Kaifer Truppen geleat und beiden Städten zur Bezahlung derfelben Salz 
im Merte von 1055 Pfund 70 Pfennige angewiefen). 


1) Zeibig a. a. ®, Monumenta Claustroneoburgensia II, Ur. 540; 
Chmel, Monumenta Habsburgica, Bd. 5, 5. 175. 

*) Sie waren den Ungarn von dem Paffaner Capitel eingeräumt worden, 
das mit dem Katfer wegen der Einjehung des Biſchofs Georg Haßler in Conflict 
geratben war und desweaen aleich dem Salzburger Capitel bei Mathias Hilfe ſuchte. 

») Schober, Die Eroberung Wiederöfterreichs durch Mathias Corvinus in 
den Jahren 1482 bis 1490 in „Blätter des Dereines für £andesfunde” 1879, S. 44. 
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Im April begann der Krieg von neuen. König Mathias fuchte 
ſich der beiden Städte Klofterneuburg und Korneuburg zu bemächtigen, um 
dann alle feine Streitkräfte zur Eroberung Wiens verwenden zu Fönnen. 
Am 16. April 1485 bat der Stadtrath von Klofterneuburg die faiferlichen Räthe 
in Wien um die Zufendung von 200 Kriegsknechten. Bevor diefe noch 
eintrafen, öffnete Uneinigfeit unter den Bürgern den Ungarn die Thore. 
Schon als der Stadtrath beantragte, Kriegsfnechte aufzunehmen, ſtieß er auf 
Oppofition, Als fih am 25. April vor der Stadt Ungarn zeigten und „über 
das Neufiedl* her, bis auf Steinwurfweite an die Stadt beranrüdten und 
verlangten, die Stadt folle die Thore öffnen, widrigenfalls man fie berennen 
und nach der Einnahme in Brand ſtecken werde, drohte eim Theil der 
Bürger den Stadtoätern die zur Dertbeidigung der Stadt entichlojlen waren, 
man werde fie erfchlagen und ihre Häuſer anzünden!). So wurde den 
Ungarn unter Tobis Tfchernahora die Stadt übergeben, in welche nun 
eine Bejatung gelegt wurde, welche das Belagerungsheer vor Korneuburg 
aufs wirffamjte unterftügte. Die Belagerung Korneuburgs währte lange 
und als im November eine grimmige Kälte eintrat, zog Matbias am 
26. November über die Donau nach Klojterneuburg, wofelbjt feine Truppen 
Winterquartier bezogen. Mit Kornenburg wurden Unterbandlungen ange: 
fangen, die am 5. December 1485 zur llebergabe der Stadt führten. Ende 
Mai 1485 mufste Wien feine Tbore dem Könige Mathias öffnen. Am 
I. Juni bielt er feinen Einzug. Am 5. Junt betrat ebenfalls in präch— 
tigem Aufzuge Mathias’ Gemahlin, die hochgebildete Königin Beatrir die 
Stadt Wien. 

Im Laufe des Jahres 1485 wurde danıı noch Reb erobert, wohin 
ſich Königin Beatrir begab, um von dort feierlich in das ebenfalls be- 
zwungene Eggenburg einzuzieben. Mit ibr fam auch ein franzöfiicher 
Geſandter, welcher ſchon früber im Lager vor Egaenburg den König auf: 
geiucht batte, um ein Bündnis Frankreichs und Ungarns gegen Marimiltan, 
dem Sohne Kaijer $riedrihs III. zuftande zu bringen. Nach einigen Tagen 
zog das aanze Beer nad Klofterneuburg, wo der Hof im Stifte übernachtete. 
Während dann der König und die Königin nach Wien zogen, zogen einzelne 
Beeresabtbeilungen aus, um Schlöſſer und befeitigte Orte, die ſich noch 
nicht ergeben hatten, zu erobern. Als König Mathias im Sommer 1486 
aub Wiener-ITeuftadt erobert hatte, war er Herr des Landes unter 
der Enns. Bis zum Tode König Mathias’ währte die Herrſchaft der Ungarn 
über Oeiterreich. Mitten unter den fühnjten Entwürfen raffte ihn ein Schlag: 
anfall am 6. April 1490 in Wien dahin. Die Königin begab ſich nach den 
£eichenfeierlichfeiten nrit den Schätzen und dem gefammten Hofe nach Ofen, 
zum Statthalter von Oejterreich wurde Graf Stefan Hapolya bejtimmt. 

Die ganze Situation war geändert, und Kaifer Sriedrich konnte 
boffen, dafs er alsbald wieder Herr von Wefterreich fein werde, ja es 
war nicht unwahrfcheinlih, dafs fein Sohn Marimilian auch die Krone 
Ungarns erwirbt. 

Marimilian, nicht mur in Deutjchland bei den Fürſten perjönlich 
beliebt?), fondern auch in Oejterreih im Gegenſatze zu feinem Dater überall 

y 5chober a. a. O. 1880, 5. 151 und 159. 


*) Der perfönliden Sumeigung der dentjchen Fürſten verdanfte Marimilian 
jeine Wahl zum römifchen König (16. Februar 1486), die jo ziemlich geaen den Willen 
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ob feiner hervorragenden förperlihen und aeiftigen Eigenfchaften, feiner 
Ritterlichfeit und feines gewinnenden Weſens mit Sreuden begrüßt wurde, ver: 
mochte rafch Oejterreich zurüczugewinnen. Die ungarifhe Herrihaft war 
nämlich eine überaus barte geweſen. König Matbias brauchte jtets Held 
für fein zablreiches Söldnerheer und für feine verfchwenbderifche Hofbaltung. 
Jabr für Jahr mufste er bobe Steuern erheben, wobei feine Beamten ſich 
wenig um Recht und Berfommen fiimmerten. Schon deshalb begrüßte man 
in ©ejterreih das Erfcheinen von Marimilians Truppen mit Sreuden, 
unterjtügte fie nach Kräften und empfieng Maximilian jelbit überall als 
Retter. Am 19. Augujt 1490 öffnete ihm Wien die Thore, aus Baden und 
Tulln wurden die Ungarn vertrieben, in St. Pölten erzwang die Bürger: 
fchaft den Abzug der Ungarn. In Klojterneuburg bereitete die ungarifche 
Beſatzung energifhen Widerſtand; erit als die Stadt von den Geſchoſſen 
der Truppen Marimilians fajt gänzlich zerjtört war, und ein unternommener 
Sturm nicht abgeichlagen werden fonntet), öffneten die Ungarn die Thore. 


Don Raiſer Maximilian I. Bis Kaifer Leopold 1. 


Welche Schritte der Stadtrath unternahm, um die Schäden, welche 
die Stadt in den lebten Jahrzehnten erlitten hatte, zu beilen, als unter 
Marimilians I. Regierung wieder Rube und Ordnung im Lande heraeitellt 
wurde, mujs aus Mangel an Quellen dabingejtellt bleiben. Marimilian 
beitätigte „als römiſcher könig auch als landsfürft und erzherzog in Oeſter— 
reich“ am 26. Juni 1494 die Privilegien der Stadt. Entgegen der durch 
Jahrhunderte gepflogenen Uebung erfsheinen die einzelnen Urkunden in Mari: 
milians I. Bejtätigung nicht mehr wörtlich angeführt, fondern im allgemeinen 
find der Stadt „all und igliche ire brief, freibeit, anad, gab und privileata, 
jo* ihr von Marimilians Vorfahren „am reihe, römiſchen Faifern und 
fünigen und erjberzogen zu Oejterreih“ geaeben und „der fi in zimblicher 
übung und gebrauch fein in allen und iglichen iren worten, <laufulen, 
punsten, inbaltungen, mainungen und beariffungen von neuem“ beſtätigt. 

So wie die Bejtätigung der Privilegien für Klofterneuburg lauten 
auch die anderer Städte. Es ijt ein Bruch mit dem Berfommen, und dafs 
diefer mit Marimilian I. eintrat, darf nicht Wunder nebmen, denn in feine 
Regierung fällt eben der Uebergang von den verbrauchten mittelalterlichen 
Formen zur völligen Umaejtaltung der Dinge. Marimilian batte für die neue 
Weltanſchauung, welche ſich Bahn zu brechen fuchte, wie feiner feiner Zeit: 
genoſſen auf dem Throne, volles Derftändnis und trug derfelben in der 
Derwaltung und Juitispflege feiner Länder auch Rechnung. Er legte den 
Grund zu dem modernen Staate. Was Marimilian vorbereitete und wofür 
er eine Bafis gefchaffen bat, das vollendete dann fein Enkel Ferdinand I. 


feines Daters erfolate, weldyer von der feinen ſchwachen Händen entfinfenden Macht 
nichts einbüßen wollte. Marimilian folate feinem Dater, der am 19. Auguſt 1495 
nach einer achtundfünfzigjäbrigen Reaterung in den Alpenländern, nad) einer fünfzig— 
jährigen in ©ejterreidy ob und unter der Enns, aeftorben war, nicht nur in Oeſterreich 
fondern auch in Dentjchland, und iſt der erjte Herrſcher Deutſchlands, der den Titel 
erwählter römiſcher Kaiſer führt. Dal. oben 5. 28, Anm. 6. 


) Tichtels Tagebuch in Fontes, Abth. |, BP. I, >. 54. 
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Er hatte jene Geftaltung im Staatsleben dauernd eingeführt, deren Grund: 
formen ſich bis in unfere Seit erhalten baben. Nur allmählihb und nicht obne 
Widerftreben der Stände fonnie Marimilian feine Pläne in dieſer Hinſicht 
verwirklichen; im Kaufe der Jahre muiste er allerdings hbauptjächlich aus 
finanzieller Noth den Ständen manche Zugeſtändniſſe machen und auf dem 
Ausfchuislandtag zu Innsbruf im Jahre 1518 muiste er eine baldige 
völlige Reform der von ibm 1501 aefchaffenen Regierung im ftändtichen 
Sinne zugejteben. Bevor er aber diejelbe in Anariff nehmen fonnte, ver: 
jehied er in der Burg zu Wels am 12. Jänner 1519. Sofort erhob fich 
gegen die bejtehende Regierung (oder Regiment) eine Oppofition, welcher 
bald fait alle Städte des Landes unter der Enns, alle Prälaten und viele 
des Herren: und Ritterjftandes beitraten!). Don den Prälaten waren nur zwei 
dem alten Regimente (wie man die von Marimilian I. eingejegte Regierung 
nannte) treu geblieben, der Bifhof von Wien und Klojterneuburgs Propjt 
Georg HBausmansitätter, beide jelbit Mitglieder des alten Regiments. Die 
Stände fchufen, „bis der Erbe des Landes, Marimilians Enkel, Serdinand 
ins Land kommt“, eine eigene Behörde, Kandrath genannt, als Dertreter der 
Städte wurden in diefelben zwei Wiener Bürger, dann Bartholomäus 
Kienaft aus Krems und Georg Scheffler von Klojterneuburg gewählt. Am 
28. Jänner 1519 traten die Stände des Landes unter der Enns in 
Wien zu einem Kandtag zufammen. Acht volle Tage ftritt man auf 
demfelben bin und ber; die Derbandlungen endigten mit dem Sieg der 
Oppofition, welche fih die „Partei der neuen Kandesordnung“ nannte. So— 
gleich fielen ihr alle Städte und Märkte, alfo auch Kloiterneuburg, zu. Aber 
es währte nicht lange, jo zogen ſich die Städte von der neuen Landes: 
ordnung zurücd, denn die Sührung batte Dr. Martin Lapinis, genannt 
Siebenbürger und mit ihm der Pöbel Wiens übernommen. Um Maria 
Geburt 1519 ftatteten dann unter Führung Michaels von Eizing und 
Jobanns von Pucheim die Unbänger der neuen Kandesordnung dem Propfte 
Georg von Klofterneuburg, einen Anhänger des alten Regiments, im Klojter 
einen nicht angenehmen Beſuch ab, nahmen aus der Prälatur und aus den 
Wohnungen der Officiale alles vorhandene Hold und Silber hinweg, raubten 
in der Kirche Paramente aller Art, und felbjt der jilberne Sarg des 
bl. £eopold wurde als willtommene Beute fortgeführt. Freiwillig oder un: 
freiwillig ftellten fie letteren wieder zurücd?). Der ruhiger geſinnte Cheil 
der Wiener Bevölferung mifsbilliate diejen Schritt und machte fish unter 
anderen £uft in einem Pasquill, das man an Lapinis’ Haus am Luged 
anfchlug. Es lautete: 

O ir muefeligen regenten 

das euch der teuffel muejt fchentten, 

ir ſeit gröblich wider jand Leopold ; 

merct, der ewig got ift euch darum nicht hold. 

fand Leopold wird aufreckhen fein ſpies, 

es hat auch die gank landihafft daran aim verdries, 

das ir aljo hapt betracht 

und ain auflauf in dem land habt gemadıt. 


i) Dal. „Die niederöfterreichiiche Statthalterei von 1501 bis 1396”, 5.5 ff. 
?) Dal. oben Seite 50. 


Sarumb werd ir von got leiden werden 

ain ftraf, es fey dort oder bie auf erden 
wan es feit laen zwar, 

es ſeit folbat und babt fein har, 

darumb wird man euchs nit vertragen, 
man mueß euch nun gar zu todt erfchlachen 
als zu Kollen!) iſt geichehen ; 

jo wird man dan erjt die wahrheit jeben. 


Mährend dieſer Dorgänge und während beide Parteien „wie 
Bund und Kate gegeneinander erhitzt“ waren, hatte der ältejte der Entel 
des Kaifers Marimilian I. Karl, als Kaifer der fünfte diefes Namens, 
befchlojien, im den öſterreichiſchen Ländern durch Commiſſäre die Huldigung 
der Stände entgegenzunehmen. Da diefe Lommijjäre aber zugleih Mit: 
glieder der bis zum Eintreffen Karls V. bejtellten oberjten Regierung in 
Augsburg waren, fie beide Agenden nicht verjeben fonnten, jo ernannten 
fie zur Abnahme des Huldigungseides in den einzelnen Ländern jubdelegierte 
Lonmifjäre. für Oejterreih waren es Marfaraf Lafimir von Branden- 
burg?), Georg Truchfeis zu Waldburg, Dr. Gregor Kampartter, Thomas 
Suchs Ritter und Hauptmann zu Regensburg, welchen als Secretär Anton 
Stoß beigegeben war. 

Mit Beginn des Jahres 1520 begaben jih die Huldigungs— 
Commiſſäre nach dem Lande unter Ser Enns, am 20. Jämter follte in 
Krems die Huldigung ftattfinden, es wurde daher ein Landtag nach Krems 
einberufen, aber die Landräthe wuſsten ibn zu vereiteln. So wurde der 
Landtag auf den 9. Juli 1520 nach Klojterneuburg ausgefchrieben. Er 
fam auch zujtande, Während der Derbandlungen erfannte man ausdrücdlich 
zwei Parteien an und man tbat alles, um diefen Unterſchied fejtzubalten, 
man that aber auch alles um die Umjturzpartei zu firieren und fie in dem 
Mage, als man fie durch Iſolierung ſchwächte, zu provozieren, Die Propo- 
fitionen giengen dahin: beide Theile follten Geſandte an die oberjte Regierung 
nadı Augsburg jenden. Diefe Geſandten hätten alle Beſchwerden im Namen 
der Landſchaft vorzubringen und im Mamen der Kandichaft Dorfchläge zu 
machen, in welcher Art ſowohl die zufünftige Regierung der fünf niederöiter: 
reichiichen ande?) zu bejtellen, wie das Landrecht einzuſetzen fei. Schließlich 
erklärte die oberjte Reaterung, dafs fie ſich gerne bis jur Bejtellung eines defini- 


') Köln am Rhein. — Angeſpielt iſt bier auf die ſchweren Serwürfnifje in 
Köln, welche 1515 blutig endeten. 

) Marfgraf Lafimir von Brandenbnra war oberfter feldhanptmann der öfter: 
reichiſchen Lande. Im Feldzuge aegen Johann Sapolya 1527 eroberte er Raab und Komorn 
und ftarb zu Ofen an einer Krankheit, die er ſich im Kaaer zjuaezogen hatte, (Ursini 
Vellii bellum pannonicum. ed. Kollar, 35.7 und 21. 

) Don Marimilians I, Seiten bis zu Kerdinand II, verftand man unter 
„niederöfterreichiiche Lande“ die „Fürftentbümer“ Oejterreich ob und unter der Enns, 
Steiermark, Kärnten, Krain und Görz. Tirol mit den Dorlanden bildete Oberöſterreich. 
Bei der Theilung der Länder unter die Söhne Kaifer Ferdinands I, erhielt Oberöſter— 
reich der Zieblinasfohn Ferdinand (Gemahl der Philippine Weljer), Oeſterreich ob und 
unter der Enns nebſt Böhmen und Unaarn der erjtaeborene Marimilian IL, Steier- 
marf, Kärnten, Krain mit den aörzifchen Beſitzungen Karl. für die drei letgenannten 
Länder fam dann unter Karls Sohn und Nuchfolger Kerdinand II, die Bezeichnung 
Inneröfterreich auf. 
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nitiven Regiments (Regierung) in den niederöfterreichifchen CLanden einer ge: 
mäßigten Beihilfe der Stände bedienen wollte. Der Eindruck diefer Loncefjionen 
war ein ungebeurer. Weitaus die Mehrzahl der Ständemitglieder verließ ibre 
bisherige oppofitionelle Stellung zur oberjten Regierung und legte am 9. Juli 
den Eid der Treue in die Hände der Commiſſäre ab und leijtete die Huldiguna. 
Nur die Dertreter der Stadt Wien verbarrten in ibrer Widerjeglichkeit und auf 
ein altes Recht gejtüßt, feinen Schwur außerhalb der Stadtmauer thun zu 
müjjen, zwangen fie die Commiſſäre, jihb nah Wien zu bequemen, wo anı 
11. Juli die Eidesleiftung vor ſich gieng!). Schritt für Schritt war die 
Oppoſition aus ihrer Stellung verdrängt, dabei aber ziellos und ftaatsaefährlich 
gemadht worden, Derlafjen von der Landichaft zieht fie ſich nach Wien zurück, 
wo andere Elemente, völlig fremd der alten Jdee, den Kampf beherrſchen. Im 
Sinne der zu Klofternenburg gemachten Propofitionen batte Karl V. am 
19. Juli 1520 ein Generalmandat an alle niederöfterreichiichen Lande erlajlen, 
in welchem er jie zur Abjfendung von Deputierten an die oberjte Regierung 
zu Augsburg aufforderte. Die Landfchaften famen dem Auftrage bereitwilligjt 
nah und ftellten ihren Dertrauensmännern umfaijende Jnjtructionen aus?) ; 
vom 18. Auguſt bis zum 4. September 1520 hatten die Derhbandlungen in 
Augsburg gedauert, das Refultat war ein negatives. Was die Stände 
begehrt hatten, war feineswegs erfüllbar. Die oberjte Regierung berief 
daher für ©efterreich unter der Enns am 2. October 1520 einen Landtag 
nah Klojterneuburg ein?). 

Als die Stände an diefem Tage zum zweitenmale in einem Jabre 
in Klojterneuburg zum Landtag einzogen, da ſchloſſen fte durch ihre Haltung 
während des Landtages definitiven Frieden mit der oberjten Regierung, und 
die „Ilctionspartei”, 8. i. die Stadt Wien, Michael von Eizing und Johann 
Pucheim mit ihrem Anhbange find vollitändig tioliert. Die Commiſſäre der 
oberjten Regierung in Augsburg und fomit die Dertreter des Erben der öſter— 
reichifchen Lande, Karls V., fprachen ernjt und feit, betonten den guten Willen 
Karls V,, wie deilen Macht. Die Landichaft hätte nach dem im Jänner zu 
Klojterneuburg ftattgefundenen Kandtage Hefandte nach Augsburg theils wegen 
der Einfegung eines niederöfterreichifchen Regimentes, theils zur Dorbringung 
von Bejchwerden geſchickt. Dieje bätten verlangt, dafs einjtweilen der Kand- 
marſchall, Untermarfchall und aus jedem Stande ein Mitglied in Landes: 
angelegenbeiten handeln follten, dann dafs den Städten das Recht über 
Bann und Acht verliehen, endlich dafs das Landgericht beftellt werde. Auf 
den eriten Punft hätte die oberjte Regierung umfoweniger eingehen fönnen, 
als das Land ohnehin ein tüchtige Mittelregierung babe, der die Landichaft 
auch fernerhin aehorhen möge. Was den zweiten Punft beträfe, fo joll 
Bann und Acht verlieben werden, fobald die Bürgermeilter neu gewählt 
und bejtätigt feien, wenn die Städte ihre ordentlibe Obrigkeit anerkennen 
und die feit kurzem üblichen, aegen alle Candesjtatuten verjtogenden Ausſchüſſe 
befeitigt hätten. — Eine fernere Bedingung war, dafs die Kandfchaft die 
Kandräthbe und die Kente, welche feit dem lebten Landtage zu Klofternen- 


ı, Karajan, Capiniana, strenae anni MDOCULT. 

!), Karajan in Sibunasberidyte der Faif. Akademie der Wiſſenſchaften 
(pbil.-hift. Claffe), BP. 4, >. 42. 

) Zur felben Seit follte in Linz ein Landtag für das Land ob der Euns tagen. 
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burg dem Kandmarichall zugetbeilt wurden, entlaffe und nicht mehr in die 
Amtierung der oberjten Regierung und der von ihr bejtellten drei Com— 
mijjäre!) gewaltjam eingreife. Sobald diefe Bedingung erfüllt fei, wolle 
man auf den dritten Punkt, die Bejegung des Kandrechtes eingeben. Die 
Derleibung des Blutbannes auf dem Lande jollte damı durch den Land: 
marjchall im Namen der oberjten Regierung geſchehen. Desgleichen wurde 
auch die Ertheilung der Leben zugejagt, fobald die Richter vom — 
dem Kandmarfchall den Eid des Gehorſams geleiſtet hätten. Auch die B 
jtätiaung der einzelnen Landesfreibeiten follte nah Vorlegung — 
erfolgen; bis-dahin werde eine Generalconfirmation den Beſtand der: 
felben jichern. 

Troß heftiger Reden Eizinas und Lapinis’ willigte die Ritterfchaft 
in alle obige Punfte ein und zog durch ibr Dotum Prälaten, Berren und 
Städte — Wien ausgenommen — mit. Still und geräufchlos war die 
Sandichaft fomit zur alten Ordnung zurücdgefehrt, und damit war die 
Landesordnung nach faum zweijährigem Bejtande außer Wirkſamkeit gefeht. 
Als alle geitellten Bedingungen erfüllt waren, wurden dann die Mitglieder 
des Landgerichtes bejtimmt und zwar follte das Präfidium desjelben führen 
der Landmarjchall Lajpar von Wolkersdorf, als DBeifiger a) aus dem 
Berrenjtande Rudolf von Hohenfeld, Wilhelm von Selfing und Chriſtof 
von Pucheim, b) aus dem Ritterjtande: Dr. Sigmund Geyer, der Klojter- 
nenburger Bürger Ambros Wiſent und Poppenberger fungieren. Der Land: 
tagq gab auch hiezu unter unwefentlihen Einwendungen feine Zuſtimmung. 
Die Partei der Landesordmung erlitt damit eine vollitändige Niederlage. 
Die Mebrzabl der Beifiger des Landgerichtes jtand nach Kaifer Marimilians 
Tode nicht auf Seite der Kandesordnung, fondern hatte für die Erhaltung 
der alten Regierung gejtimmt?). Wie wejentlih hatte ſich die Stimmung 
innerbalb der Stände zu Gunſten der landesfürftlihen Gewalt geändert! 
Noch im Mai 1520 jtand der alten Regierung mur ein kleiner Anhang aus 
den beiden adeligen Ständen zu Gebote, und im October erklärte der ge 
fammte NRitterjtand mit den widerjpenftigen Wienern nichts gemein zu 
baben. Das iſt der Derlauf des für die Geſchichte der Zeit unmittelbar nah 
Kaifer Marimiltans I. Tod fo wichtigen zweiten Landtages von Klojternen- 
burg: mit ibm erlahmen die letzten Zuckungen der jtändifchen Revolution 
diefer Heit?); mit ibm ſchwindet aber auch die Macht und der Einflufs der 
Stände auf die Regierung des Landes. 

Mährend diefer Derbandlungen zu Klojternenburg batte Karl V. 
die öſterreichiſchen Erblande feinem Bruder Ferdinand J. abgetreten; am 
26. und 27. Mai 1521 feiert Serdinand I, zu Linz feine Dermählung mit 
der ungarischen Königstochter Anna. Am 5. Juni 1521 findet zu Ips ein Kand- 
tag für die beiden öſterreichiſchen Erzberzjogtbümer jtatt. Hier fam die Wider: 
jpenjtigfeit der Stände nach Marimilians I. Tod vor $erdinand, dem mu: 
mehrigen KLandesfürften, zum erjtenmale zur Sprache. Da aber Serdinand 


') Es waren Wilhelm Sraf von Haag, Kajpar von Wolkersdorf und Wil: 
helm von Selfina. Man nannte diefe Commiffäre auch Mittelregierung. 

?) Sigmund von Kerberftein, Selbjtbiograpbie in Fontes, Abth, I, BD. |, 
S. 226 bis 254. 

) Kraus, Sur Geſchichte Oeſterreichs unter Ferdinand J. S. 50 bis 69. 
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fib zu feinem Bruder begeben mufste, wurde weiter darüber nicht ver: 
bansdelt, jondern Serdinand erflärte, nadı feiner Rückkehr werde er „justitiam 
halten“. So vergienga das Jahr 1521, deilen legte Monate Serdinand 1. bei 
feinem Bruder weilte, um die habsburgiſchen Lande endailtig zu tbeilen. 
Karl V. bebielt nebjt der deutſchen Krone und den Niederlanden Spanien 
mit jeinen Webenländern in der alten und neuen Welt, Serdinand erhielt 
laut Dertrag vom 7. Februar 1522 jämmtliche ober: und niederöjterrei- 
chiſchen Kande. Um 22. Februar 1522 war die Nachricht von der aefche: 
benen Erbtheilung zwiſchen Karl und $erdinand in Oeſterreich eingetroffen, 
bald darauf erfolgte die Einberufung eines Landtages nah Wiener-Neuſtadt, 
der vom 26. April bis 6. Mat tagen jollte. Vorzugsweiſe jollte jich derjelbe 
mit der Abwehr der Türfen befallen, auch der Reichstag zu Vürnberg 
beishäftigte jih mit der Türfenfrage und beichlois die Entjendung eines 
aus fürjten und Ständen bejtebenden Kriegsratbes nah Wien. Auf 
Munich Erzherzog Serdinands 1. follten an diefem Lonvent, der am 
25. Mai eröffnet wurde, die niederöfterreishifsben Lande vertreten jein. 
Die Stände Vejterreichs unter der Enns fandten vier Landtagsmitglieder, 
nämlich den Wiener Bürgermeiiter Dr. Martin Lapinis, den Propft Georg 
Hausmanitetter von Klojterneuburg, Hans von Selling und Hans Baufer. 
für jchwierigere Fälle gab man ihnen einen „Ausſchuſs“ bei und zwar je drei 
aus jedem Stande: die Aebte von Höttweig, Heiligenkreuz und Kein-Mariazell; 
die Berren: Bans von Puchheim, Ebrijtof von FZinzendorf und Rudolf von 
Hohbenfeld, die Ritter: Ambros Wifent, zugleich Untermarfchall in Oeiterreich 
unter der Enns und Bürger von Klojterneuburg, Sebajtian Grabner und 
Mattbäus Teufel; die Bürger: Hans Scherte aus Wien, Michael Polt von 
Krems und Keopold Tend von Klofterneuburg. Diefe Abgeordneten und 
Ausſchüſſe der Landfchaft jollten den Landesfürjten überdies bitten, den Sit 
der Regierung von Wiener:-Teuftadt nah Wien zu verlegen; ferner eine 
Reibe von Beſchwerden vorbringen und um ein Urtheil bitten in dem 
Streite zwiſchen der Landſchaft und dem „alten NRegimente“. Bevor fie die 
dazu nötbigen Schritte unternommen hatten, war Ferdinand aus den Wieder: 
landen zu Schiff die Donau berab nad Klojterneuburg gefommen und von 
da nadı kurzer Beſprechung mit Propit Georg, obne Wien zu berühren, am 
12. Jun 1521 plößlich in Miener:ITeuftadt eingetroffen. Bier wollte er das oft 
begehrte Urtheil fällen: am 25. Juli wurde es verfündet, es lautete zu Un: 
gunſten der Oppoſition, deren Sührer am 9, beziebungsweife am 11. Auguſt 
in Wiener-Neuſtadt enthauptet wurden. Der Eindruc diefes blutigen Dramas, 
welches den Schlujs der Dorfälle auf dem zweiten Klojterneuburger Landtag 
bildet, auf die jonjt fo lebensfrohen Wiener wird von einem Seitgenofjen 
aljo geichildert: „Iſt das Dolf in der Stadt ganz jtill und verjagt gewest, 
mit grogen Sorgen und Trauer“, Erit nach mehreren Jahren fchlug 
Serdinand I. jeine Rejidenz in Wien auf, von wo aus er wiederholt nach 
Klojterneuburg Fam, 

Durd die Schlacht bei Mobärs, welche Serdinands Schwager, dent 
Könige Ludwig II., Sieg und Leben fojtete, war $erdinand kraft bejtebender 
Derträge zukünftiger König von Ungarn und auch in Böhmen, das dantals 
mit Ungarn unter einem Berrfcher jtand, ſuchte er den Thron zu erwerben!), 


', Dal. Reef, Geſchichte der Regierung Ferdinands J. in Böhmen. 
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Beides glüfte ibm, aber mit der Dermehrung der Macht und der Größe 
der Länder mehrten jih auch die Feinde und die Zahl der Schläge, welche 
gegen die Habsburger aeführt wurden. Im Weſten war es in erjter Kinie 
der chriſtkatholiſche König von Frankreich, im Oſten die „Erzfeinde des 
hriftlichen Glaubens“, die Türken, welche ununterbrochen gegen das Baus 
Habsburg die Waffen führten. Zu den äußeren Seinden kamen dann noch 
die Hegenfäge im Innern in Solge der reliaiöfen Bewegung, welche die 
Lehre £utbers bervorgerufen hatte. Während Serdinands I. Bruder, Kaifer 
Karl V., im Weiten Deutjhlands und auf den von altersber blutaetränkten 
Gefilden Oberitaliens gegen Sranfreih und Samit auch gegen die Bekenner 
des Zutbertbums fämpfte, batte Ferdinand in Ungarn die Türfen abzu— 
wehren, um wenn ſchon nicht das ganze Königreich, fo doch einen Theil 
und damit Oefterreih und Deutichland der abendländifhen Cultur zu 
bewahren: je nah dem Kriegsglück der chriftliben Waffen geaen die 
Türfen mebrte oder minderte ſich die reliaiöfe Bewegung in Oeſterreich. 
Am 25. September 1529 erjdrienen die Türfen aber vor Wien, das nicht 
nur die Hauptſtadt des Landes, fondern auch der Schlüjfel für Deutſchland 
war. Bei der Nähe von Wien war ein Angriff der Türfen auf die Stadt 
Klojterneuburg voraussjufeben. Nachdem der Propit des Stiftes Georg bei 
dent Pfalzgrafen $riedrih von Rhein, der die aus dem Reiche aejandten 
Bilfspvölfer commandıerte, vergebens um eine Befagung für die Stadt und 
das Stift angejucht hatte, flob er mit den meijten Chorberren nah Linz 
und Paijau, wohin auch die Kleinodien und Reliquien des Stiftes im 
Sicherheit gebracht wurden. Im Stifte blieb nur der Stiftsbofmeiiter Hans 
Stolpef zurüf und faiste, nachdem Mlelbior von Lamberg eine Feine An— 
zahl von Kriegsfnechten angeworben und in die Stadt gebracht hatte, im 
Derein mit den Bürgern den Entichlufs, die obere Stadt nebjt dem in die 
Befeftigung einbejogenen Stifte aufs äußerſte zu vertbeidigen. 


Schon am 27. September — an ſelbem Tage, an welchem die 
türkiſchen Najfadiiten am Morgen ihre Flotte an Wien vorüber nach Nuſs— 
dorf gebracht hatten — erſchien eine Türkenſchar vor der Stadt, welche die 


untere Stadt unter Derübung aller möalihhen Grauſamkeiten plünderte und 
in Brand ſteckte. Die Kirche zu St. Martin jowie das Sranciscanerfloiter 
giengen in Flammen auf. Weue Türfenfbaren famen in den folgenden 
Tagen donanaufwärts, um die obere Stadt, wohin auch die Bewohner der 
unteren Stadt und der umliegenden Dörfer gefloben waren, einzufchliegen. 
Durch mebrere türkiſche Schiffe wurde auch der Derfehr der Stadt mit dem 
linfen Donauufer unterbrochen. 

Mutbig und bartnädfig vertbeidiaten die Bürger im Dereine mit 
Samberas Kriegern die Stadt. Heftig beſchoſſen die Türken die Mauern, und 
wiederholt fuchten fie durch Stürme die Bejagung zu ermüden und zur Ueber: 
gabe zu zwingen; aber dur die weifen Anorduungen der Führer, fowie 
durch eigene Tapferkeit und durd Ausdauer wurde die Stadt und das Stift 
vor den Türfen bewahrt. Mit der Aufbebung der Belagerung von Wien 
am 16. October zogen die Türfen auch von Klojterneuburg ab!). Yun 
aber wollte Lamberg das Stift nicht verlafien und es bedurfte wieder: 


ij Fiſcher aa. O., Bd. 1, 5.247 bis 249; Kupelmwiefer, Die 
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bolter Intervention der Negierung und auch Serdinands I. um Kambera 
zum Derlajien des Stiftes zu bewegen und die Chorberren wieder in Be: 
ji desjelben zu ſetzen.!) 

Kaum war der erite Schref über den fürchterlihen Feind vorüber, 
fo bewegten ſich feine Beeresmaffen zum zweitenmale unheildrohend heran. 
Der Sultan wollte fib nicht nur für die veraebliche Belagerung Wiens 
im Jahre 1529 rächen, er wollte audb die Sahne des Propheten nad 
Deutihland tragen und fündigte dem ihm aus ebenbürtigen Gegner“, 
dem Kailer Karl V., den Krieg an. Diejer forderte von den 1552 zu 
Regensburg verfammelten Reichsjtänden 70.000 Mann Reichstruppen, über: 
trua den Oberbefehl dem bei der Dertbeidiaung Wiens 1529 bemäbrten 
Pfalzgrafen Sriedrih bei Rhein, lieg ſpaniſche Krieasvölfer gegen Wien 
aufbrehen und übernabm auf eigene Kojten die Ausrüftung von 25.000 
Mann zu Fuß und 5000 Reiter. 

Mittlerweile zog der Sultan mit einem Beere von 200.000 Mann 
durch die Steiermark und das weſtliche Ungarn heran ; fene „Renner und 
Brenner*, vom Dolfe allgemein der Sackmann genannt, brachen in ©eiter: 
reich unter der Enns ein und drangen an WienerNeuſtadt vorüber durch 
den Wienerwald und über das Traijentbal bis Amijtetten vor, rücdten an 
die Enns, ja bedrohten Linz, wohin Ferdinand I. feinen Bof verlegt hat. 
Das jteiriibe Aufgebot unter Bans Ungnad vertrieb diefe Banden?). Durch 
das Trieitinatbal juchten jie die Ebene zu erreichen und fich mit dem Haupt: 
beere zu vereinigen. Letzteres hatte veraeblih das von Niclas Juriſchitz 
vertbeidigte Heine Güns belagert und war am 29. Auguſt 1552 abgezogen, 
feinen Weg rafch durch die Steiermarf nehmend; denn um Wien lagerte 
eine große Streitmaht?). Seit 20. Auguſt 1552 rüdten Contingente der 
Reihsarmee die Donau berab. Uriprünalih wollte man jie bei Wien vor 
dent Stubentbore ein Kaaer beziehen laffen, dann aber zog man es vor, 
fie auf das linfe Donauufer zu verlegen, und zwar zwifchen Korneuburg, 
Bifamberg und der Donauinfel Wolfsau. Am 5. September rückten die bis- 
ber auf dem Tullnerfeld jtationirten Corps in das Lager bei Korneuburg, 
nur einige weniae Detacbements blieben auf dem rechten Ufer, wurden 
aber bis Klojternenburg voraeichoben. Noch immer bat das jo zablreich 
verJammelte Beer — ungefähr 90.000 Mann — nichts anderes getban, 
als die Gegend, durch welche fie der Weg geführt, ausaefogen, das Land 
um Korneuburg und Klojterneuburg aeplinsdert*). Endlich famen über Paſſau 
und Krems auf der Donan die Geſchütze aus Kärnten’), am 7, September 
übergab der oberite Zeugmeiſter Wiens im Kaaer von Kornenburg der Armee 
dretundzwanzig Stüf „Püchſen anf Rädern” ſammt Zugehör und Bes 
dtenung. Am 9. September trafen noch S000 Mann aus Böhmen und Mäbren 
ein. Doch den Türfen rüdfte die Streitmacht noch immer nicht entaegen. 


) U. und f. Reichsfinanz-Archiv; naeö. Gedenfbücher. 

) Dal. „Die niederöſterreichiſche Statthalterei von 1501 bis 1896“, 5. 177. 

) Knpelwiejera. a. O. 5. 98 bis 108. 

K. und k. Reichsfinanz-Archiv, niederöſterr. Herricaftsacten K 8/2, 
Kloſterneuburg, Stadt.) 

Der landesfürſtliche Zengwart zu St. Deit an der Glan in Kärnten, Martin 
Fleughauß, wagte nicht, die „Stücke“ anf dem Wege durch die Steiermarf zu jenden. 
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Endlih am 17. September brach das Heer auf und fchlug Sie 
Richtung gegen Baden ein; am 19. September vernichteten die am weitejten 
gegen Süden vorgefhobenen Corps der Reichsarmee an der Schwarza!) 
die „Renner und Brenner“. Dann zogen fich aber die Reichstruppen wieder 
in das Lager von Korneuburg zurüd, um Kaifer Karl V. zu erwarten. 
Am 25. September traf er ein in Begleitung feines Bruders, des römifchen 
Königs $erdinand I. Es iit das erjte und einzigemal, dafs Karl V. Oeſter— 
reihbs Boden betrat. Er bielt wiederbolte Mlujterungen über die verſam— 
melten Truppen, welche von Klofterneuburg nur durch die Donau getrennt 
waren; nach Klojterneuburg jelbit iſt Karl V. nicht gefommen. Bis zum 15. 
November blieb er in Wien, dann kehrte er über Jtalien nah Spanien 
zurüd. Wenige Tage jpäter löste ſich die NReichsarmee auf, ein Mägliches 
Ende der ganzen Unternehmung ! Zuerjt rüdten die böhmiſchen und mährifchen 
Bilfsvölter ab, dann erfreuten die Gegend durch ihren Abzug die wegen 
Soldrüfjtände zur Meuterei geneigten deutjchen Truppen; nur einige taufend 
Jtaliener und Spanier blieben zurüd, die Ferdinand I. nach Wien verlegte?). 

Damals lernte Oefterreih unter der Enns und auch Klojternenburg 
mit feiner Umgebung zum erjtenmale feinen, was Landsknechte heigen, 
Candsknechte jeder Nation und jeder Art von Uebermuth. Sie unterjchieden 
ſich in letterer Hinſicht nicht im geringiten von den Söldnern, welche im 
15. Jahrhundert das Land ausgejogen, verwüjtet und verheert hatten. 
Gleich den Söldnern blieben auch die Landsknechte durh ein ganzes 
Jahrhundert erhalten, jeder Gegend zum Schreden, in welche fie gezogen 
kamen. 

Serdinand I. batte ſich in Ungarn nicht allgemeine Anerfennung 
verfchaffen können und feit dem Dordrängen und der Feſtſetzung der Türfen 
in Ungarn ward es in der Umgebung Wiens unter ibm und unter feinen Nach: 
folgern recht lebendig. Da begann die Bewegung für den vorpojtenartigen 
Schuß deutjchen Bodens, die Befeitigung der Städte an der Grenze — 
Beiträge zu den „Raaber Granizbauten” jind ein jtebendes Lapitel in den 
Protofollen der Städte unferes Heimatlandes — der nie rajtende Sur, 
Durch- und Rüdzjug der geworbenen, anjäjligen oder verabjsbiedeten Land— 
läufer in Waffen. Jedes Jahr wiederbolten ſich faſt mit der Pünktlichkeit 
unferer jährliben Recrutenjtellungen die Werbungen und die VNominierung 
von Mluiterorten ; in mur wenigen Jahren wird Klofterneuburg als ſolcher 
nicht genannt, und zwar in den Jahren, in welchen zufällig in Ungarn 
die Waffen vorübergehend rubten, oder wenn die geworbene Kriegsmadt 
durch Mähren und Oberungarn nah ihrem Bejtimmungsort zog. Don dem 
Eintreffen des eriten Truppencontingents bis zur durchgeführten Muſterung 
mufsten die zu Muſterplätzen bejtimmten Orte für die Einquartierung 
forgen, in der Regel auch für die Derpflegung, jtets aber für die erfrankten 
und daher ausgeishiedenen Elemente und zwar für leßtere jo lange, bis 
es dem einen oder andern aeftel, den Wansderjtab zu ergreifen. Um der 
£ajt der Einquartierung ledig zu werden, fih auh das mit Mühe und 
Arbeit erworbene Eigenthum zu jihern, boten Stadt und Stift alles auf, 


!, Becder, in „Blätter des Dereimes für Landeskunde“ 1887, 5. 250 bis 258. 
2) Dal. Lind, in „Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereines in 
Wien“, Bd. IO, >. 56 ud 40; Kupelwiefera.a. ®, >. 108 bis 115. 
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damit Klojterneuburg nicht als Mufterungsort nominiert werde. Die Hof: 
fammer fowie der Dicedom unterjtüßten die Bitten Klofterneuburas mit dem 
Binweis auf die landesfürftlihen Weingärten und feit 1550 etwa wird die 
Stadt auch nicht mehr als Mlujterort genannt!). 

Die ſtrategiſche Wichtigkeit Klojterneuburgs veranlafste den Bof: 
friegsrath dahin zu wirken, dafs in der Stadt ein „Seugitadl” oder Arfenal 
errichtet werde. Zu diefem Zwecke murde 1557 die Burg, deren Dad 
„binweggerifien, die gemecher und pöden darinnen verfault“* waren, aus: 
gebeflert. Um der obnedies jtarf in Anſpruch genommenen landesfürjtlichen 
Kammer weitere Auslagen zu erjparen, wurde im folgenden Jahre das 
ganze Gebäude der Stadt mit dem Dorbebalt des Rückkaufrechtes über: 
lafjen, jedoch unter der Bedinaung, dafs fie darin einen „Seugſtadl“ er: 
richte und auch ihren Getreidefaften unterbringe. Pünktlich famen die Bürger 
ihrer Derpflihtung durh Jahrhunderte nach und bewahrten dadurch ihre 
Stadt vor den Türken. Bejtens unterjtügt wurden die Bürger biebei vom 
Stifte, deifen Propit Georg Bausmanitetter bereits ein Seuabaus für das 
Stift batte anlegen lajlen. Sein unmittelbarer Nachfolger Wolfgang Barden 
(1541— 1551) lieg das Zeughaus reichlicher mit Waffen ausitatten, die Befeiti- 
gungen erneuern und das Dienjtperfonal des Stiftes in der Bandhabung 
der Waffen unterrichten. 

oh mebr war um das Heughaus Propft Peter Hübner (1558 
bis 1565) beforgt. Durh ibn wurde es fo reichlich ausgeftattet, dafs Kaifer 
Serdinand I. dasielbe am 5. Juni 1561 beſuchte. Troßdem Stadt und Stift 
aut bewehrt waren, ſchwand die Furcht vor den Türfen nicht. Am 50. Juli 
1575 „erbob ſich“ in Klojterneuburg, in Kierling und in Weidling und 
allentbalben im ganzen Kande, wie 3. B. in Krems und Stein, in Maut: 
baufen u. f. w., „ein Auflauf”, da das Gerücht verbreitet war, „der 
Erbfeind“ ſei „mit macht und fraft“ bereits ins Land eingefallen. 
Glücklicherweiſe bejtätiate ſich das Gerücht nicht, und Oeiterreich unter der 
Enns blieb noch, die Hrenzdijtriste ausgenommen, Jahre bindurh von den 
Türfen verschont. 

Us im Jänner 1595 dte Türfen wieder in Oeiterreih einfielen, 
wurde im Diertel unter dem Miener Walde die Bevölkerung gegen fie 
aufgeboten, aber ohne Erfolg. Um das Land im Sommer vor einer „In— 
vafion der Barbaren“ zu bewahren, wurden von der Regierung Truppen 
angeworben, welche tbeils zu Land, tbeils auf der Donau ihren Beſtimmungs— 
ort zu erreichen fuchten. Einige Abtheilungen, größtentbeils Keute aus 
Mberöſterreich und Baiern, landeten in Klojternenburg und bausten nad 
Seindesart. Gerne faben ſie die Klojtermenburger weiterfabren; es folgten 
bald andere Truppen, Schwaben, weldbe mehrere Tage in Klojterneuburg 
jih aufbielten, aber gute Mannszjucht hielten. Am 21. Iuni 1595 famen 
aber Wallonen, die feinen Unterſchied zwifhen Mein und Dein kannten, 
die Bürgerichaft und Bewohner miſshandelten. Die Erfolge diefer Fatferlichen 
Truppen ließ das Diertel unter dem Wienerwalde und fomit auch Klojter: 
neuburg in den legten Jahren des 16. Jahrhunderts etwas aufathnen. 
Anders wurde es mit dem beginnenden 17. Jahrbundert. Während des 
Jahres 1601 drohte ein Einfall der Türken in Oejterreich unter der Enns. 


) K. und k. Reichsfinanz-Archiv a. a. ©. 
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Am die Stadt Wien zu bewahren, verordnete die Negierung, dafs alle 
Städte und Slefe auf vier Meilen im Umkreis der Bauptitadt ſechs— 
tägige Robot daſelbſt zu leiten baben. Korneuburg wie Klojterneu: 
burg baten um Enthebung davon; erjteres mit Erfolg!), von letterem 
feblen die Nachrichten. Das Walten der kaiſerlichen Lommijjäre in Ungarn 
und Siebenbürgen rief tbeils aus nationalen, dann aber auch aus religiöfen 
Gründen eine Oppojition bervor, welche 1605 zum offenen Aufitand führte. 
Das Haupt war Stefan Borsfay, welcher in Siebenbürgen zum fürjten 
gewählt wurde und bierauf fait alle Städte und den Adel Mordungarns für 
jih gewann. Bis auf wenige befejtiate Städte gieng Ungarn und Sieben: 
bürgen für den Kaifer verloren, dem nun auch der Sultan den Krieg 
erklärte. In Oefterreich rüjtete man fo gut es aiena, zum Wibderftand. In 
Klofterneuburg wurden die Befejtigunaswerfe ausgebeſſert, das Stift flüchtete 
feine Schäte nah Melf. Doh gelang es dem Erjberjoa Mathias mit 
Vocskay Derhandlungen anzufnüpfen, die im Juni 1606 zu einem Srieden 
führten. Hleishzeitig wurde auch mit den Türfen verhandelt, und im To: 
vember 1600 „an der SfttvaMiündung“ (Zsitva-törok) ein Friede auf 
die Dauer von 20 Jahren zuſtande gebracht, der 1615 auf weitere zwanzig 
Jabre verlängert wurde. 

Sobald nah außen bin Rube war, traten die Geaenjäge im 
Innern ftärfer bervor, eine baldige Ordnung erheiſchend. Hunächſt war es 
Böhmen, wo die Negierung Kailer Matbias’ eine entſchiedene Oppoſition 
fand. Bejonders religiöfe Fragen waren es, weldye einen Tbeil der Böhmen 
in Gegenſatz zur Neaterung brachte; bald nahm aber die Bewegung ehren 
antidynaſtiſchen Charakter an. Ihr führer war Matbias Graf Thurn, der 
jich mit feinen Genoſſen der lebbaften Sympatbien der öſterreichiſchen Prote- 
jtanten erfreute, als er die Sahne des Mufrubrs gegen das Haus Habsburg 
in Böhmen erbob. Dies iſt der Anfang jenes großen deutichen Krieaes, der 
in den Jahren 1615-— 10648 auf Deutichlands Boden ausgefochten wurde. 
Die einleitenden Ereigniſſe fpielen ſich in Oefterreih, Böhmen und Ungarn 
ab; fie beginnen mit dem Praaer Fenſterſturz am 25. Mai 1618 und enden 
mit der Schlaht am Weigen Berae am 8. November 1620. Es ijt der 
Kampf des protejtantiisben, nah voller Autonomie ringenden Ständetbums 
der böhmischen und deutſchzöſterreichiſchen Provinzen mit der katholiſchen 
Monarchie, ein Kampf, der für die Staatseinbeit und Großmachtſtellung 
OMeſterreichs einen gedeibliben Abſchluſs fand. 

Die öſterreichiſch-proteſtantiſchen Stände fanden am Anfange der 
Bemwequng in ihren Beitrebunaen, von Kaifer Matbias Hugeltändnifje in 
religidjen Fragen zu erlanaen, durch Thurn imjofern Unterſtützung, daſs er 
im November 1618 in Meſterreich einftel, die Stadt Swettl beießte und 
feine Reiter bis Wien jtreifen lieg. Die kaiſerliche Regierung fonnte mur 
wenig Streitfräfte entgegenitellen. Korneuburg und Klojterneuburg erbielten, 
um Wien, wo ſich mur gegen 600 Mann Stadtquardia befanden, vor 
einem Neberfall zu firbern, eine Befagung?). Thurn kehrte aber, ohne einen 
Angriff zu machen, nab Böhmen zurüf, doh die Beſatzung in beiden 
Städten blieb. Der NRegierung war es nämlich klar, dafs mit dem Tode 


') Dal. meine Gejchichte der Stadt Kornenbura, S. 150. 
2) K. und k. Reichsfinanz-Archiv a. a. O. 
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des fjchwerfranfen Kaifers ein allgemeiner Sturm gegen jeinen ſtreng— 
fatboliichen Nachfolger Serdinand I. losbrechen werde. Desbalb wurden 
die Streitfräfte nicht vermindert, jondern alles aufagewendet, diefelben zu 
vermehren ; die niederöfterreichtiche Kammer that alles, um in die leeren 
Caſſen Geld zu bringen, freilich vielfach vergebens. Klofernenburg, Korneu: 
burg und andere Städte follten ihre Rückſtände an Mautbejtand ehejtens 
einliefern, doch der Stadtratb Klojterneuburgs erklärte, jo lange nicht die 
Kojten für die Bejaßung erſetzt jeien, Fönne die Stadt den „Heinen“ Rüd: 
ſtand nicht beagleichen!). 

Am 20. März 1619 jtarb Kaifer Matbias, dem Thurn und feine 
Anhänger wenigftens in Worten den Schein der Koyalität gewahrt hatten. 
Seinen Nachfolger Ferdinand IT. erfannten fie als König, gleich den protejtanti: 
iben Ständen ©ejterreichs, Mährens und Ungarns nicht an. Thurn rüdte 
wieder in Oeſterreich ein, fand aber in Laa energiſchen Widerſtand; erjt am 
5. Mai begann er feinen Dormarich gegen Wien, ſetzte am 2. und 5. Juni 
bei Fiſchamend über die Donau und rückte mit feinen 10.000— 12.000 Mann 
an Wien beran. Die niederöjterreichifhe Regierung batte mittlerweile nad 
Kräften zum Schutze diefer Stadt Mapgregeln erariffen. Tach Klofterneuburg 
war wieder eine Bejagung gelegt worden und ibr anbefoblen, follte die 
Stadt „Feindlich angefallen“ werden, diefelbe zu „defendiren*. Eine „Ordo— 
nanz“ des Kandesfürjten vom 10. Mai 1619 befabl den Bewohnern Klojfter: 
neuburgs, „allain ſovil die defenfion der jtatt betrüfft“, dem Commandanten 
der Harnifon „allen geborjam zu leijten, auch die nöthige Munition zu geben“ ; 
die Koſten jollten feinerzeit die niederöfterreichiiche Kammer erfegen?). 

$erdinands II. Bruder, Erzherzog Keopold?), traf als Oberbefehls: 
baber der vorbandenen Streitfräfte alle Mapßregeln, um Wien in Der: 
theidigungszuftand zu fegen. Thurn, der den aünjtigen Augenblid, die Stadt 
anzugreifen, verfäumt hatte, mujste am 15. Juni 1619 den Rüdzug nach 
Böhmen antreten. Da nun die Gefahr „nit mer fo groß“, baten bie 
Kloiterneuburger Serdinand II, die Truppen aus ihrer Stadt hinwegzu— 
nehmen und nur eine Heine Befagung zu belaſſen, da fie die Kojten für 
der Soldaten Unterhalt nicht bejtreiten Fönnet). Ihrem Anfuchen ſcheint 
entſprochen worden zu fein, als Graf Buquoy mit den um Wien dislo: 
sierten Truppen dem Grafen Thurn nah Böhmen folate. Die proteitantiichen 
Stände Böhmens hatten unterdejjen den am 28. Auguſt 1619 zum deutſchen 
Kaifer gewählten Serdinand I. als König von Böhmen abgejegt und 
Sriedrih von der Pfalz an jeine Stelle erforen, Sie verbanden ſich mit 
den unzufriedenen Ungarn unter Betblen Gabor und wollten eine gemein: 
jame Bewegung gegen Wien unternebmen, wobei auch die proteitantifchen 
Stände ODeiterreihs mitwirken jollten. Thum und Hohenlohe rüsften wieder 

) Archiv der Stadt Kornenbura, Miſſiv-Protokoll 1609 bis 1622, $ol. 650. 

2) K. und k. Reichsfinanz-Archiv a. a. O. und Buber im „WMittbeilungen 
des Inftituts für öfterr, Geſchichtsforſchung“, Bd. 15, 5. 600. 

) Erzherzog Keopod war Biſchof von Paffan und Straßburg, übernahm 
1618 die Regierung tm Tirol, führte feit 1619 den Oberbefebl über die Truppen 
Kaifer $erdinands II., begab fit 1026 nah Rom, verzichtete auf feine beiden Bis» 
tbümer zu Gunften jeines Detters Leopold Wilhelm, trat ans dem geiftlichen Stande 
und vermählte fich mit Claudia von Florenz. Er ftarb am 17, September 1052. 

) K. und k. Reichsfinanz⸗Archiv. a. a. ©, 
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in Oefterreih ein; am 25. October 1619 hatten fie ihr Feldlager bei 
Stammersdborf und jchoben ihre Dorpoften bis an die Donau; am 27. No— 
vember hatten fih die Böhmen mit Bethlens Scharen vereinigt und bofften, 
dajs ihnen bald die Truppen der obderennfishen Stände, die unter Gott: 
hard von Starbemberg ſich aller befejtigten Pläße am rechten Donauufer 
bis zum Wienerwald herab, bemächtigen wollten, die Hand reichen werden. 
Klojterneuburg ſah einer Belagerung entgegen, von deren Ausgang das 
Schidjal der Stadt Wien abbieng. Doch die Truppen unter Starbembera 
famen nur bis Melk, die von den Ständen Oefterreichs unter der Enns 
geworbene Waffenmacht belagerte Krems!), als Bethlen am 29. November 
den Rüdzug antreten mufste: in Ungarn batten fih nämlich feine Gegner 
erhoben und waren in offener Feldſchlacht Sieger geblieben. So mufste fich 
Starhemberg nah £inz zurüdzieben, Hobenlobe und Thurn nah) Böhmen, 
wo am 4. November diefes Jahres Friedrich von der Pfalz als König 
gefrönt worden war. Der Krieg wurde von nun an fern von @ejterreichs 
Grenzen geführt, aber 1659 näherte fich ihnen die Kriegsaefahr. Deshalb 
wurden die befeitigten Plätze aufgefordert anzugeben, wie groß die waffen: 
fäbige Mannjchaft fei, ob alle mit Waffen umzugehen verjtünden, wie viel 
jie an Waffen brauchten, um eine Belagerung ausbalten zu fönnen. Aber 
raſch zog die Gefahr vorüber, doch ſchon nah zwei Jahren änderte jich 
aber die Lage. Der General der ſchwediſchen Truppen in Deutishland Leon— 
hard Torjtensfon?) war in Mähren eingerüdt und fchien den Kriegsichau- 
plat an die Donau verlegen zu wollen; bis aegen Wien ftreifte bereits 
jchwediiche Reiterei. Sobald die Bürger Klojterneuburas von der An— 
näberung des Seindes fihere Nachricht erbalten batten, jeßten fie ihre 
Stadt in Dertbeidiaungszujtand, und baten die Regierung um Waffen. 
Da zog 1645 Torjtensfjon aus Mähren ab, die Gefahr war geſchwunden. 
Aber Ende Jänner 1645 brab die Dorbut der Schweden in Böhmen ein, 
in der erjten Hälfte Februar folate Torjtension ſelbſt, entſchloſſen, jobald 
als möglih ſich in offener Feldſchlacht mit den kaiſerlichen Truppen zu 
mejjen. Am 6. März fam es bei Janfau zur Schlacht, die mit dem Sieae 
Torjtensfons endete. Offen jtand die Straße nach Oeſterreich, die Schweden 
fonnten daran denfen, in die Nefidenz des Kaifers einzuzieben. 

Schon vor der Schlabt bei Jankau war Oejterreich unter der 
Enns nicht unberührt geblieben von den Zuckungen des fern aeführten 
Krieges. Zur harten Beläftigung des ſchutzloſen Landvolkes irrten zahlreiche 
Ausreiger von der Armee, den Mühſalen des Krieges überdrüflig, obne 
Pais und bejhäftigungslos, nur nah Beute begierigq im Lande berum, 
darunter insbejondere gefürchtet jene dienjtlofen, feilen Söldlinge, welche 
unter dem Namen der „Sreireiter“ der locdenden Kriegstrommel Jobanns 


) Frieß in „Blätter des Dereines für Landeskunde“ 1859, 5. I71 bis 190. 

?) Leonhard (Kienhart, Kennart) Torjtensjon (gewöhnlid, aber unrichtig 
Torjtenfon gejchrieben) war zu Torjtena in der ſchwediſchen Provinz Weſtergöthland 
am IT. Auguſt 1605 geboren, Er ift der Schöpfer der leichten Artillerie des ſchwediſchen 
heeres und nach König Guſtav Adolfs Tod (in der Schlacht bei Lützen 1052) der 
arößte Feldherr Schwedens. Den ©berbefebl übernahm er 1641, leate ihn aber [646 
nieder, da er gleich den übrigen Feldherren des dreifigjähriaen Krieges heftig an 
Podaara litt. Als Böchftcommandierender führte er den Titel „der Cron Schweden 
beitellter General und Feldmarſchall in Dentjchland“. 
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von Wertb!) aefolgt waren, doch nur um ihm allein zu dienen, ohne beab— 
ſichtigten Antbeil an der Sache des Katfers. Hiezu gefellte ſich die Kaft zahl: 
reicher Durchmärſche und die damit verbundenen nambaften Derpfleasfoiten. 
Swar bejtand zu Wien ein eigenes Quartier-Directorium, welchem in jedem der 
vier Kreife Niederöfterreichs ein oder mehrere Ober-Diertel:Lommijläre, diejen 
aber in den einzelnen Kreifen aus jedem der drei oberen Stände die Ober: 
Quartier⸗ Commiſſäre und den leßteren von den „mitleidenden Städten“ 
woblbabende Untercommiſſäre beiqefellt waren, von welch leßteren einer 
(vorübergehend wenigitens) in Klojterneuburg feinen Sit batte?). Eben waren 
die niederöfterreichifichen Stände auf dem Kandtage in Wien bemübt, eine 
wirffame Unterſtützung des Hoffrieasratbes zu erlangen, die Bedingungen zur 
Verpflegung von jehs Regimentern zu Fuß und einem Regimente zu Pferde 
zu regeln, dabei die Geldgebüren auf Naturallieferungen zurüdfzjufübren und 
Abhilfe aegen die dienftlofen und beuteluftigen Sreireiter zu erwirfen, als 
die Schredensbotichaft von dem Derlufte vor Jankan, woran Johann von 
Werth nicht ganz unſchuldig war, und von dem Dordringen der Schweden 
nah ©ejterreih in Wien einlangte, um neue Opfer weit arößerer Art 
dringendit zu heifchen. 

Katfer Serdinand III, war damals in Praa, feine Hemablm Maria 
Anna in Linz, Wien felbjit und die befeftigten Orte in der Näbe, nicht 
vorbereitet auf eine jo plößliche Gefahr, in fchlechtem Dertbeidigqungszjuftand ; 
das flahe Land war völlig ungeſchützt: mur der mächtige Donauftrom bot 
eine oft bewährte natürliche Dertbeidigungslinie wie einit dem Norden 
gegen die Römer, fo nun dem Süden geaen nordifche Eroberunasluft. 

Der Kaiſer fuchte von Praa über Batern, die Donau herab nach 
Wien zu gelangen, die Kaiferin war foaleih auf dte Nachricht vom Un— 
glüfe bei Janfau von Linz aufgebrohen und am 14. März in Mien 
einaetroffen. Kaum in der Nefidenz eingelangt, war die erite Sorge, dafs 
die aus der Janfauer Schlaht zurücfebrenden Truppen mit ibrem Gepäcke 
jo ſchleunig und fiber als möglih über die Donau aebraht und längs 
des rechten Ufers zur Strommwache geordnet wurden. Auch nach Kloiter: 
neuburga wurden Truppen gelegt, welche für den Fall, als Korneuburg 
jih gegen die Schweden nicht follte bebaupten Fönnen, jeden Derjuch 
Toritensions, die Donau zu überfegen und fo fih vor Wien zu lagern zu 
verbindern hatten. Alle Schiffe, alle Schiffmühlen muſsten vom Imfen auf 
das rechte Ufer gebracht werden, nur in den felteniten und dringenditen 
Sällen wurde davon eine Ausnahme gemacht; fo im Korneuburg, wo auf 
Bitten des Stadtratbes bin, tagsüber eine Schiffmühle aufgejtellt war, die 
aber abends nah Klofternenburg gebracht werden muiste, damit fie nicht dem 
Feinde in die Hände falle. Bange Tage verlebte die Bürgerjchaft Klojterneu- 
burgs, als Kornenburgs Commandant, Obriſt Lukas Spider am 26. März 
1645 laut kaiſerlichen Befehls mit femer Mannſchaft nach Klojterneuburg fam 
und Korneuburg feinem Schicfjale überließ, zu einer Seit, in welcher jede Stunde 





t) Meber den kühnen Johann von Werth, in der rheinifchen Dolfsüberlieferuna 
eine noch heute populäre Perjönlichfeit, val. Barthold, Johann von Werth (Berlin 
1826) und Teicher, Johann von Werth (Angsburg 1876). Im Jahre 1555 wurde 
ihm in Köln ein Denkmal aejett. 


2) Stadtardiiv von Korneuburg, Mifftoprotofoll 1651 bis 1645, Kol. 505. 
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Torjtensfon mit feiner ganzen Macht von Krems herab kommen mufste. 
Erleichtert athmete man in Klojterneuburg fowie in Korneuburg auf, als 
Spider am 351. März wieder nah Korneuburg zurückkehrte; doch Spider 
fonnte die Stadt gegen die geſammte ſchwediſche Macht nicht halten und 
am 4. April übergab er Korneuburg. Unter ſchwediſcher Begleitung zogen 
feine Soldaten mit Sat und Pack unter Mitnabme eines Feldſtückes, eines 
Lentner Pulvers, eines Lentner Kunten und vier Pferden nach Tuttendorf 
und fetten über die Donau nah Klojterneuburg, dem nun die Aufgabe 
zufiel, genaue Wacht zu balten, Jamit die Schweden nicht die Donau über: 
jchreiten. Truppen wurden in Klojterneuburg concentriert, die Bürger in 
der Handhabung der Waffen geübt, jtreng darauf gefehen, dafs jeder 
pünftlichit die Wache verjehe,; denn Korneuburgs Commandant Obrift 
Lopy hatte auf der Klojterneuburg gegenüberliegenden Au Derfchanzungen 
errichtet, welche gegebenen Falls wirfiam das Ueberſetzen von ſchwediſchen 
Truppen unterjtügen fonnten. Länger als ein Jabr währte diefe Lage, da 
fam die Nachricht, daſs der Faiferliche Obrijt:$eldzeugmeijter Johann Chriſtof 
Graf von Pucheim Krems und Stein den Schweden entrijien habe, Am 
6. Mai 1646 war die Uebergabe an die Faiferlihben Truppen erfolgt und 
ſchon nah wenigen Tagen rückte Pucheim ftromabwärts gegen Korneuburg. 
Die Schweden unter dem Obriftlieutenant Quaſt verfuchten bei Stoderau 
fein Dorrüden aufzubalten, doch die Fatferlihen Truppen jchlugen fie 
zurück und nahmen durch einen Handftreich die Schwedenſchanze auf der 
Au gegenüber Klojternenburg ein. Sie fchoben ihre Dorbut bis an den 
Bifamberg und jchlugen daſelbſt ibr „erjtes Lager” auf. Hierauf wurde von 
ihnen Luttendorf bejett, in der Nähe Schanzen aufgeworfen und mit Feld— 
geihüß verjeben. Damit war der Uebergang über die Donau und die 
Zufuhr von Lebensmitteln geſichert. Ohne Zögern wurde auch eine Schiff: 
brüfe nach Klojternenburg geſchlagen und Serfelben eine „Schanz mit 
halben boblwerfen“ vorgelegt, wie jib aus der aleichzeitigen „gründlichen 
delineation und abrig von der belägerung der Stadt Korneuburg” von 
Jobann Eufebius Narr!) ergibt. Lange zog fih die Belagerung der von 
Oberſt Copy tapfer vertbeidiaten Stadt Korneuburg bin, da durchlief auf 
einmal die Reiben der Faiferliben Truppen das Gerücht, der ſchwediſche 
General Wittenberg nabe zum Entjae Korneuburgs. In panifchem Schreden 
floh das Landvolf mit eiligſt zufammenageraffter Babe in wilder Derwirrung 
über die Donau nah Klojterneuburg, die kaiſerliche Belagerungsarmee 
führte in nicht geringerer Eile ibr geſammtes ſchweres Geſchütz und alles 
Gepäck über die Schiffbrüde ebendortbin, warf Safelbit Schanzen auf, um 
den Schweden den Uebergang zu wehren, der, würde er von den Schweden 
bewerfitelligt, die Belagerung Wiens durch Torftensions zur Folge gebabt 
hätte. Als aber die auf Resognoscierung ausgefandten Truppen die Meldung 
brachten, dafs jich bloß 500 ſchwediſche Reiter um Rabensburg?) zur Ein- 
treibung rüdfjtändiger Lontributionen befunden hätten, das ganje aljo 
blinder Lärm gewefen fei, da kehrte wieder Faſſung im die erjchredten 
Gemüther zurüf und ſchleunigſt wurden die Faiferliben Gefchüge wieder 
auf ihre früberen Pläge geführt. Woch bis zum 4. Auguſt währte es, da 


') Dal. meine Geſchichte der Stadt Kornenbnra, Tafel IV. 
2) Im Geridhtsbezirfe Feldsberg gelegen. 
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entichlofs ſich Oberſt Copy zur Uebergabe der Stadt Korneuburg an die 
faiferliben Truppen. Mit der Wiedereroberung von Korneuburg war den 
Schweden der lefte von ihnen in Oefterreih unter der Enns behauptete 
größere Plat genommen, und Ende Auguſt 1646 hatte Pucheim fie aus 
Oejterreih verdrängt. Dafs noch am 15. September nachts drei Reiter in 
den Marft Pulkau jtürmten und, obne glüdlicherweife jemand zu fchädigen, 
in die Stube eines Bürgers vier Schüffe abfeuerten, dafs die zügellofen 
Scharen des ſchwediſchen Generals Wittenberg noch zu Ende October 1646 
von Hnain aus bis nah Retz und Korn ftreiften und allenthalben grogen 
Schaden verurfachten, was in Korneuburg große Unruhe bervorrief und 
einige faum erjt wieder in die Stadt zurüdgefehrte Korneuburger veran— 
lafste nadı Klojterneuburg zu flüchten und auch bier die Bewohner zu 
erjihrefen!), waren die legten ohmmächtigen Derjuche des vertriebenen 
Seindes?). Beſorgt bliften die Bewohner Oejterreichs auf die durchjiehenden 
Truppen, bis endlich die Nachricht von dem zu Münfter und Osnabrück 
gefchlofjenen Srieden eintraf. Yun bofften die Städte Oeſterreichs auf Be 
freiung von den vielen Einquartierungen und auf Derminderung „der 
ordinari und ertraordinarilandtanlagen“, wie man damals die Steuern 
nannte. Mancher Nachlaſs wurde bewilliat, befonders für den vierten 
Stand?) und allmählich erbolten jihb die Bewohner von den Drangfalen 
des Krieges, der dreißig Jahre fait an dem Kebensmarf ©eiterreichs 
gejehrt hatte. 

Da traten der gedeiblichen Weiterentwicklung bemmend die Dinge 
in Ungarn und die damit verbundene Türfengefahr entgegen. Auf dem 
am 10. Jänner 1662 eröffneten Landtag forderte die niederöfterreichifche 
Regierung von den Ständen die „ordinari jteuer“, dann „zu freyer dispo- 
jition“ 500.000 Gulden zum „unterbalt und zu reparierung der zeighäufer 
und andern friegsrüftungen; zur fortiegung der Mienerifchen fortification, 
zur profequierung®) der Nuſsdorfer und Tullner wajjergebäu, zur fortjeßung 
unentbebrlicher kriegs: und defenjionsverfaffungen wider des erbfeinds an— 
betrohete Gefahr und des ſiebenbürgiſchen unweſens, auch zu abwendung 
allerhand im Fönigreih Bungern beforchtenden ertremiteten“ verlangte ſie 
aber nebit den 500.000 Gulden „zur freven dispofition“ noch 200.000 
Gulden in barem Geld „auf das ſchleinigſt anticipato zu entrichten. Sur 
proviantir- und verſehung der auſſer landts ſtehenden kriegsvölker“ forderte 
die Faiferlihe Regierung 4000 Muth „Traid“, das um „billigen werth“ 
an die LCadſtätte von den Ständen abgeführt werden follte. Außerdem 
waren noch 15.702 „Mund: und Pferdportionen“ zu liefern. Die Stände 
bewilligten alle Sorderungen?) und erklärten, dafs fünf NRegimenter in 
Oeſterreich unter der Enns garniſoniert werden follen. Den ganzen Sommer 
des Jahres 1662 wurde Klojterneuburg von längeren Einquartierungen 


') Stadtarchiv Korneubura, Miffivprotofoll 1645 bis 1652, Fol. 49 und 50. 
) Nach Feil, Die Schweden in Oefterreich in „Quellen und Forſchungen“, 
5. 351 bis 522. 

3) Stadtarchiv Korneuburg, Miffivprotofolt 1045 bis 1652, Fol. 151. 

) Fortſetzung. 

5) Weder die Höhe der anf den vierten Stand entfallenden Quote dieſer 
„Anlage“, noch die für Klojterneuburg ift feitzuftellen. 


140 


verjchont, aber als im Berbjte die Truppen aus Ungarn zum Theil um 
Wien in die Winterquartiere verlegt wurden, mufste auch Klofterneuburg 
ein nicht unbeträchtlihbes Contingent aufnehmen. 

Im Jahre 1665 wurden in Ungarn die Kämpfe gegen die Türfen 
fortgefegt und die Bewohner Oefterreibs unter der Enns angewiefen, ſich 
im Salle der Gefahr in fejte Pläte, Sufluchtsitätte genannt, zu flüchten, 
zu welchen auch Klojterneuburg gebörte!). Aufgabe des NRathes war, zur 
rechten Seit bereits für die eventuelle Unterkunft der Slüchtenden zu forgen. 
Noch bevor man mit allen Anordnungen zu Ende gefommen war, wurde 
„wegen des Türfen einfall aroßes geſchrey gebört“. 

Mittlerweile hatte das Kriegs: Commijjariat nach Klofterneuburg eine 
Beſatzung gefandt, die Büraer aber nach Kräften die Stadt in Dertheidi: 
aunasjuftand gelegt, die Stände Maffen aefandt. In banger Erwartung, 
was die Zukunft bringen werde, beforaten die Bürger Klofterneuburas, 
wiederholt beunruhigt durch Gerüchte, daſs „der Türfe* in NTiederöjter: 
reih oder in Mähren eingaebroben fei und Taufende von Menſchen 
als Gefanaene binwegaeihleppt babe, ibre Weinlefe, die ein autes 
Product aab, während das des Jahres 1662 zu den „Ichlechten“ zäblte?). 
Bald nachdem die Leſe beendet war, famen Truppen ins Winter: 
quartier, die im folgenden Srübjabre wieder nah Ungarn abrüdften. 

Der am I. Nuaujt 1664 bei St. Hottbard durch Raimund Grafen 
Monterussoli erfochtene alänzende Sieg der Failerliben Waffen über die 
Türfen bewabrte Oejterreih vor einer feindlichen Invaſion, der darauf zu 
Vasvär geſchloſſene Friede gewährte den deutſcheöſterreichiſchen Erblanden 
zwanzig Jahre Ruhe, nicht aber Ungarn und Siebenbürgen, wo ſich Emerich 
Tököly Graf von Käsmarf, ein Mann von glänzenden Haben und em 
fübner Krieger, an die Spike der dem Kaufe Habsburg feindlihben Partei 
gejtellt batte, um ein felbjitändiges Ungarn unter türkiſcher Oberbobeit zu 
errichten. Er aewann für diejen feinen Plan die Zuſtimmung des Sultans, 
der auf Anrathen Töfölys einen Zug nah Wien beichlois. Sobald der 
Wiener Hof von den Plänen Töfölys und der Pforte Kenntnis erhalten 
batte, bemühte ji Kaifer Leopold I. Bundesgenoſſen zu erwerben. Hu 
Beginn des Jahres 1685 waren nur die NRepublit Denedig und Papit 
Innocenz XI. feine Derbündeten. Während die Diplomaten eine Allianz 
gegen den „Erbfeind“* zujtande zu bringen juchten, foraten die Stände 


) Sufluchtsitätten im Diertel unter dem Wienerwalde waren: St. Marga— 
retben am Moos, Schwadorf, Enzersdorf an der Fiſcha, Petronell, Schlojs und Stadt 
Bainburg, Prellenfirben, Robran, Bruck an der Leitha, Trantmannsdorf, Götzendorf, 
Scarfenega, Seibersdorf, Eberaaflina, Ebreichsdorf, Unter-!Daltersdorf, Pottendorf, 
Ebenfurth, Aſpang, Thomasberg, Feiſtritz, Kirchſchlag, Krumbach, Schwarzenbach, Thern- 
bera, Stidelbera, Srobsdorf, Pitten, Emmerberg, Sebenftein, Neunkirchen, Pottſchach, 
Wartenftein, Kranichbera, Gloaanit, Sclojs Schottwien, Reichenau, NRohrnbera (?), 
Wienersllenftadt, Stirenftein, Brunn am Steinfelde, Tachenftein, Rothengrub, Enzers— 
feld, die Kirche zu Leobendorf, Gutenftein, Schönan, Ober-Walterndorf, die Kirche von 
Weißenfirhen (?), Döslau, Kottinabrunn, Dornau, Merfenftein, die Kirche St. Panaraz, 
Neuhaus, Heiligenkreuz, Truman, Baden, Arabera, Raubenftein, Keesdorf, Tribuswinkel, 
die Kirchen zu Gumpolsfirdhen, das Schlois zu Mödling, Kiechtenftein, Perchtholdsdorf, 
£urenbura, Dondorf (?), Achan, das Scylojs zu Keopoldsdorf, Döjendorf, St. Deit bei 
Wien, Maner, Hadersdorf, Hadina (beute ein Theil des XIII. Wiener Gemeindebezirfes), 
Purfersdorf, Klofternenbura. (Blätter des Dereines für Landesfunde 1855, 5. 202.) 


) Stadtarchiv Korneuburg, Ratbsprotofoll 1665 bis 1005, Fol. 56. 
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Oefterreichs unter der Enns unter dem Landmarishball Franz Grafen von 
Mollart, welhen Otto Ebrenreih Graf von Traun aufs Tbatkräftiajte 
unterftügte, dafs das Land in das „nötbige defenfions:werf geſetzt“ werde ; 
jpestell in den beiden unteren Dierteln des Landes wurde die Errichtung 
und Erhaltung von Kreidfeuern!) angeordnet, die Sufluchtsitätten neuer: 
dings bekannt gemacht. Ceßtere, zu denen wiederum Klofterneuburg gehörte, 
wurden angewiefen „von felbiten“ die Befeſtigungswerke zu „reparieren“, 
doch jo, dafs die umliegenden Orte, welche dabin zu flüchten bejtimmt 
waren, Band: und Sugrobot leiſten follten. Nach den größeren Orten, 
darunter auch Klojterneuburg, wurden „Trillmeiſter“ aejandt, welche die 
Bürger und die Bewohner der umliegenden Ortichaften in der Handhabung 
der Warten „zu trillen und zu ererciern“ batten. 

Nicht gerade eifrig und raſch wurde die von den Behörden an— 
befoblenen SicherheitsVorkehrungen durhaeführt. Man wollte nicht daran 
glauben, dafs die türfifchen Scharen, über welche Sultan Mohammed IV. am 
I. Mai 1685 zu Belgrad Beerjihau gehalten hatte, die Oſtgrenze Oeſter— 
reihs unter der Enns überfchreiten werden. Man vertraute allzujehr auf 
die faiferlichen Truppen, welche Kaifer Leopold I. am 6. Mai 1685 bei 
Kittfee?) einer Mujterung unterjog und die dann am I1. Mai nach Komorn 
rücten. Mlitterweile waren die Türfen an 275.000 Mann unter Kara 
Muftaphba gegen Stuhlweigenburg herangezogen und zwangen den Ober— 
befehlsbaber der kaiferliben Armee, die faum 55.000 Mann zäblte, die 
Raablinie aufzugeben und fih gegen Rohrau?) zurückzuziehen, von wo aus 
er über die Bewegung der Türken nah Wien Mittheiluna machte. Immer 
zurüdweichend vor den Türken, fam es zwifchen der fatferlichen Cavallerie, 
welche die Vachhut deckte, und türfifschen Reitern, die dem Hauptheere voran 
eilten, zu einem Kampfe. Mls man davon in Wien Kenntnis erbielt, ver: 
breitete ſich auch das Gerücht, das faiferlihe Heer fer vollitändig gefchlagen. 
Sofort wurde im „geheimen Rathscollegium“ beſchloſſen: „der Kaifer und 
ſämmtliche Bebörden verlaffen Wien; nur das „gebeime Deputierten-Lolle- 
gium“, eine Abtheilung des Hoffriegsratbes, der Stadtrath und als Der: 
treter der oberjten Kirchenbehörde Biſchof Leopold Graf Kollonitſch bleiben 
in m Kaijer Leopold verließ bierauf mit der Kaiferin, der Kaiferin: 


) Kreid vom ital. grida (franz. eri) — Ruf, Geſchrei, Lärm. — Um die 
Bemohner des flachen Kandes von der berannahenden Gefahr zu benachrichtigen, 
wurden an beftimmten Plätzen (in Diertel nıter dem Wiener Walde waren ſolche: 
Bainburg, Scharfenega, Brud an der Leitha, Kirchſchlag, der Semmering, Pütten, 
Feiſtritz, — zu Simmering) bei Tage durch Randy, bei VNacht durch Feuer auf 
größere Entfernung wabrnehmbare Sianale aegeben; zumeilen wurden mit Pöller and 
Schiffe, Kreidenſchuͤſſe genannt, abgegeben. 


) Südlih von Preſsburg gelegen. 
3) Bei Brud an der Zeitha gelegen. 


*) Das „geheime Depntierten: Lokegium“ bejtand aus dem Seldjenameijter 
umd Dice-Präfidenten des Hoffriegsrathes Lafpar Zdenko Graf von Kapliers (val. 
Belfert, Der Chef der Wiener Stadtvertheidigung 1635 aeaen die Türfen), dem 
Stadtcommandanten Rüdiger Graf von Starhemberg, dejien ame unſterblich geworden 
iſt, dem Landmarſchall von Niederöſterreich Kranz Grafen Mollart, dem Kanzler des 
niederöfterreichiichen Regiments Oswald Hartmann von Hüttendorf („Die n.=ö. Statt⸗ 
halterei von (501 bis 1896*, 5. 455) und dem Koflammerrathe Gottlieb von Aich— 
püchel, den fpäter Hoffanmerrath Karl von Beldhamp vertrat. — Der Stadtrath zählte 
14 Mitglieder mit dem Bürgermeijter Andreas von Kiebenberg an der Spitze. 
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Witwe Eleonore, den Erzberjogainnen Antonia und Elifabetb, ſowie dem 
Kronprinzen Jojef (nachmals Kaifer Joſef I. von 1705—1T11), dem 
Prinzen Leopold, den beiden Prinzen von PfalzMeuburg und einem zabl: 
reihen Gefolge nebjt einer Bedeckung von 200 Mann am 7. Juli um 
8 Uhr abends Wien. Eine ungeheure Derwirrung entitand bei dieſer 
Nachricht in der Stadt. Wer mur konnte, eilte mit zufammengerafftem 
Hab und Gut auf das linfe Donauufer oder fuchte möglichit raſch die 
Strage nah @beröfterreich zu gewinnen. Wie es in Wien war, jo war 
es auch in den Orten auf dem Lande. Selbjt in befejtigten Pläßen bielt 
man jih vor den Türken micht ficher, und fo manche fuchten ihr Beil in 
der Slucht. Ob irgend welche Bürger Klojterneuburgs ebenfalls in der 
Flucht ibr Beil ſuchten, willen wir nicht, ebenſo it unbefannt, wobin man 
die „Stadtjahen”, d. i. Held, Urkunden, Hrundbücher u. ſ. w. geflüchtet bat; 
etwa auch nach ©beröjterreih und Batern wie das Stift? Der Propit 
des Chorberrnitiftes Klojterneuburg, Sebajtian Mlaver, beſchloſs die Schatz— 
fammer nah 5t. Ticola bei Paflau zu flüchten, die Chorberren jollten 
nah Ranshofen geben. Am 8. Juli nod las der Propjt Sebajtian in 
Klojterneuburg die Meſſe und nahm dann Abſchied von Stift und Stadt, 
nur ein Priejter Wilhelm Kebjaft und ein Kaienbruder Marcellin Ortner 
erboten fich, im Stifte Klojterneuburg zu bleiben und Baus und Kirche 
nah Kräften zu bewahren. Wenige Stunden darnach erfchienen vor der 
Stadt türkiſche Streifihbaren. Damit beginnen die drangvolliten aber auch 
an Ehren reichjiten Tage für Klojterneuburg und feine Büraerichaft. 


Die Türken vor Klofterneuburg. 


Außer feitgefchloffenen Stadttboren und halbwegs widerſtandsfähigen 
Mauern war es mit der Dertbeidigung der Stadt fchlecht beitellt : die Stadt 
hatte feine Beſatzung, die Bürger waren in den Waffen nicht geübt: os fehlte 
ferner an Pulver und Blei und an Lebensmitteln. Die türfiichen Scharen, 
durchwegs Tartaren, die am 8. Juli ſich zeigten, begnügten ſich zunächſt 
mit dem Niederbremnen des Lamaldulenferfloiters auf dem Kablenberge!) 
jowie des Schloffes und der Kirche auf den Leopoldsberge. Klofternenburg 
zu berennen, lag nicht in ibrem Sinn: fie hatten nicht die entiprechende 
Bewaffnung (jie führten gewöhnlich nur eine Lanze) und fcheinen den Auf: 
trag gehabt zu haben, durch Ueberraſchung Furcht und Entjeßgen in die 
entlegenjten Thäler zu tragen, um jeden möglichen Widerjtand im Keime 
zu erjtifen. Don ihren mit großer Scdmelligteit durchgeführten Streifzügen, 
wobei zahlreihe Ortichaften in Slammen aufgiengen, kehrten die Tartaren 
meit in ihre permanenten Lager zurüf, wovon eines am Steinfelde zwiſchen 
St. Pölten und Wilhelmsburg, das andere nicht fern von Klojternenuburg 
und zwar bei Königitetten gelegen war, 

Bald jedoch — nachdem man fih von der erjten Betäubung er: 
holt hatte — brach jih unter dem Landvolfe die Erfenntmis Bahn, dafs 

') Ueber das Camaldnlenferflofter val. Wolfsarnuber in „Blätter des 


Dereines für Landesfunde*. 1891, S. 211. Dort andy die Sage von Frater Renatus, 
Dal. auch Teuber, Rejurrerit, 5. 144. 
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es mit den Tartaren nicht fo ſchlimm fei, wenn man ſich ihnen nur mutbig 
entgegenjtelle: dort, wo oraanijierter Widerſtand entgegengefegt wurde, 
zogen fie fajt immer obne Erfolg ab, reaulären Truppen, befejtigten Ort: 
ſchaften, Schlöffern und Burgen wichen jie förmlihb aus. So war es audı 
bei Klojterneuburg der Sall. Die Feit der Rube benügte man in XKlojter- 
neuburg, um jich für erfolgreihen Widerjtand zu rüjten, jobald etwa ein Corps 
der Hauptmacht des türfijhen Heeres vor der Stadt erjcheinen follte. Die 
Seele der Dorbereitungen war Marsellin Ortner, damals fünfzig Jahre 
alt, ein Mann von heftiger Gemütbsart — furibundus nennen ihn feine 
Zeitgenoſſen — deſſen von furzen, dunklen Locken umrahmtes Antlig weniger 





(Figur 11) 


Entichloffenheit als Ausdauer und Häbiafeit zeigt. Wir bringen ein Bild 
von ibm (Sigur 11) nah einer gleichzeitigen Sederzeihnung, die im 
Stiftsarchive aufbewahrt wird. Ortner war zu Altötting in DBaiern am 
26. Juli 1629 geboren, war am 2. Juli 1657 als Kaienbruder in das 
Stift Klojterneuburg eingetreten, hatte daſelbſt am 2. Juli 1658 feine 
Ordensprofefs abgeleat, erbielt 1662 das Amt eines Sacriftans, das er 
1666 mit dem eines Kammerjchreibers vertaufchte, weldies er bis 16068 
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beHeidete. Dier Jahre fpäter 1672 wurde ıbm abermals das Amt eines 
Sacrijtans übertragen, als welcher er 1685 auf feinem Plage ausbarren 
wollte. In Anerkennung feiner Derdienjte in diefem Jabre, welche die nad: 
folgenden Heilen fchildern follen, wurde ihm dann das Amt eines Küchen: 
meijters übertragen, in welcher Eigenfchaft er am 17. Juni 1692 jtarb. 

Marcsellin rief am Morgen des 14. Juli die jtiftliben Dienjtleute 
zufammen, jtellte ihnen m beredten Worten die drohende Gefahr vor und 
forderte fie auf ibm in allen Stüden zu folgen, Hut und Blut zu wagen, 
um das Stift vor den Türfen zu bewahren; da er allgemeine Zuftimmung 
fand, theilte er die Leute in drei Rotten und überwies der einen die Auf: 
gaben der Infanterie, der anderen die der Lavallerie, der dritten die der 
Artillerie, beitimmte den Rentmeiſter des Stiftes Bartholomäns Widmann 
zum Bauptmann und erwäblte aus der Mitte der jtiftliiben Dienitleute die 
erforderliben Ober: und Ilnterofficiere. Da die Dienftleute größtentheils 
aus Baiern, Sranken, Schwaben, Tirol u. ſ. w., fur; aus der fremde 
waren, darf es nicht Wunder nehmen, wenn „die Chargen“ der muthigen 
Dertbeidiger faſt durchwegs Ausländer waren. 

Sum Lieutenant der Infanterie wurde Wiſelius Kramer, ein Weit: 
fale, zum Sähnrih Hans Georg Gaßler aus NRodenegag in Tirol, zum 
Seldwebel Kammer, zum Sührer Hans NRuefcher von Schappernau im Bre— 
genzerwald, zum Sourier Alerander Hartmann von Dietmanning in Schwaben, 
zum Mlujterfchreiber Hans Georg Koller aus Furth in Baiern und zum 
Corporal Jacob Reißer aus Mindelfingen im Schwarzwald bejtimmt. 

Die Lavallerie batte einen Wachtmeiſter Chriſtof Hartmann und 
drei Lorporale, Hans Strauß aus Bamberg, Meldbior fur von Klein: 
münchen in Baiern und Johann Baptift Stör aus Penzing bei Wien, 
endlich emen Gefreiten, von dem aber nur der Dorname Philipp be 
fannt it. 

Die Artillerie hatte drei Konjtabler: Sriedrih Kaifer aus Gras, 
Bans Georg Koller und Jobann Weidinger aus Franken. Zum Tambour 
wurde Jofef Pinder von Klojterneuburg bejtimmt. 

Am Morgen des 15. Juli berief Marcellin und Bauptmann 
Widmann mit feinen ODffisieren alle Klojterbedienjteten, die Bürger fowie 
alle „Inwohner“ der Stadt, „weldie der Bürgerſchaft nicht mit Eidespflicht 
zugetban waren“, und endlich alle jene, welche von anderen Orten in die 
Stadt geflüchtet wareıt, zufammen und forderte jie auf zu erflären, ob jie 
bereit feien die Stadt bis aufs äußerſte zu vertbeidigen. Wer fih für die 
Dertbeidigung gegen die Barbaren ausſpreche, fol jobald mit der Trommel 
ein Zeichen gegeben wird, auf dem Plate vor der Kirche, dem beutigen 
Stiftplaße, fih einfinden und freiwillig ſchwören, alles zur Dertheidigung 
von Stadt und Stift aufzubieten. Alle fanden ſich ein, alle leijteten den 
Eid, alle wurden in die Hauptrolle eingeichrieben. Bierauf lieg Marcellin 
Ortner jie in Lompagnien eintheilen und jedem ein Ober: und Untergewehr 
geben. VNachdem alle bewaffnet waren, lieg er die burgundiſche Sahne, 
welche vor mebr als 100 Jahren dem b. Leopold geopfert worden war, 
aus der Kirche abbolen, übergab fie dem Fähnrich mit der Aufforderung 
fie dreimal zu Ebren der heiligen Dreifaltigkeit, der jeltgen Junafrau Maria 
und des frommen Markgrafen zu ſchwingen. Hernach lieg Marcellin öffent: 
lich verfünden, dafs täglich drei Rofenfränze in derſelben Intention, in 
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welcher die Sahne geſchwungen worden war, gehalten werden, und zwar 
der erjte morgens um 8 Uhr, der zweite um 12 Uhr mittags, der dritte 
um 4 Uhr bejiebungsweife um 7 Ubr abends. Bei jeder diefer An: 
dachten follten ſich alle jene einfinden, welche zum Waffendienft untauglich 
waren, ferner alle „weibsperjfonen“. Diefe Andacht blieb während der ganzen 
Belagerung in Uebung. 

Mährend all dies auf dem Plage um die Kirche vorgieng, hatten 
jich, fo meldet ein „Wahrbafftiaer Bericht was jih Zeit wehrend türfifcher 
Belagerung der kaiſerlichen Baupt und Reſidenz-Stadt Wien Anno 1683 
in und bev dem zwevr Meilen davon gelegenen fürjtlihen St. Keopoldi 
Stift Llojternenburg bis zu Ende gemelter belägerung merfwürdiges zuge: 
tragen und wie jelbiges durch die Gnade Gottes erhalten worden; aus 
wahrhaften und mündlichen relationıen der damals fih darinn befindenden!)*, 
eine Menge Tartaren auf dem Weingebirge geſammelt „und mitten auf 
den Miujterplag ſehen können; fobald das Sähnlein obberührtermagen 
geſchwungen worden“ baben ſie „urplößglih“ die Flucht ergriffen, obwohl 
nicht ein Mann auf den Mauern war oder gar gegen fie ein Schuſs ab- 
geaeben wurde. 

Am 16. Juli ließ jich fen Seind vor Klofterneuburg ſehen; des— 
balb ritt Ser Lorporal Jacob Reißer gegen den Kablenberg zu auf Recog- 
noscierung aus, wo er viele Bewohner der benachbarten Dörfer fand, 
welche jih bier verſteckt bielten. Drei diefer Slüchtlinge nahm er mit nach 
Kloiterneuburag. 

Am folgenden Taa (17. Auli) ritt Reiger nochmals auf Recog- 
nossierung, diesmal von einigen Mlusquetieren begleitet. Er nahm die 
Richtung gegen Meidling; beim Eingang in den Ort fand er den Keich- 
nam emer Srauensperfon: der Kopf und der rechte Arm waren abgebauen. 
Reiger ſah den Ort voll von Barbaren, die raubten und plünderten ; ſchon 
wollte er auf fie fchiegen lajfen, aber die große Uebermacht des Seindes 
lieg es ibm rätblicher erſcheinen, ſich „allgemach“ mit den Seinigen zurück 
zuzieben. Am Nachmittag desfelben Tages famen die Türken vor die Stadt 
vom Kablenbera ber, zogen über das Paradeis und die Steinbäufel gegen 
die BHofitätten?), erfannten alsbald, dafs die untere Stadt nicht vertheidigt 
werde und jtürzten jih daber „mit aroger Furie“ auf diefelbe und zündeten 
einige Bäufer an. Raich ariffen die Slammen um fih und mehr als 
5090 Bäufer darunter die St, Martinsfirbe und das Franciskanerkloſter 
ſanken in Aſche. Während des Brandes wendeten fih die Türfen gegen 
die obere Stadt und zwar liefen fie Sturm vom oberen Kierlingtbal gegen 
die Bura, wurden aber zurücfgeworfen. Das feuer in der unteren Stadt 
wurde aber auch der oberen gefährlich, da der Wind die Flammen hintrieb 
und brennende Schindeln, Heu, Strob u. f. w. fowohl in das Stift als in 
die Stadt trug. Alsbald fing es im Stifte an vier Punkten zu brennen an, 
und nur Marcellin Ortners Geijtesgegenwart fowie dem Abzuge der 


) Abgedrndt bei Kofterfit, Das Chorberrenjtift Klofternenburg in „Ein 
Chorherrenbuch”, herausgegeben von Seb. Brunner. 

2) Auch heute noch heißt die Gegend beim Friedhof Paradeis. Ueber die „Steine 
hänſel“ (im 18. Jahrhundert „im Nuidl“ genannt) führt heute die Gadesgaſſe. Die 
„Bofftätten“ waren, beziebunasmweife find in der Gegend der heutigen Feldgaſſe und 
Medekſtraße. 
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Türfen war es zu verdanken, dafs dem gefräßiaen Elemente Einhalt 
gethban wurde. 

Bruder Marcellin erfannte die Gefahr, weldhe den Belagerten 
drohte, wenn es den Türken gelänge das Stift in Brand zu jteden. Er 
begann daber am früben Morgen des 18. Juli mit einigen Dienftleuten 
die Fenſter des Stiftes nach außen mit Steinen und Hiegeln zu verlegen. 
Die Arbeit dauerte längere Zeit und fo wurde es 9 Uhr morgens. Da 
man weder ibn noch den Hauptmann noch Wilhelm Lebſaft ſah, entitand 
das Gerücht, fie bätten Stadt und Stift im Stiche gelajjen und ihr 
Beil in der Flucht gelucht. Bei „vierthalb hundert perjonen* wollten darauf: 
bin „mit ibrem ſack und bad wie auch dem gewehr“ aus der Stadt fortziehen. 
Kaum erfuhr davon Marcellin, fo eilte er mit MWilbelm Lebfaft — Bauptmann 
Widmann war bettlägerig — in die Stadt, ermahnte die, welche eingedenf ihres 
geleijteten Eides noch in der Stadt geblieben waren, auszjubarren, forderte 
von ihnen aufs neue den Schwur der Treue und des Gehorjams und 
fügte binzu, dafs fie die Macht haben, „ihn in Stüde zu bauen“, wenn 
fie nur „im geringiten vermerken follten, dafs er von ihnen wollte weichen“. 
Durch feine Beredfanfeit nnd durch das ernite Deriprechen bei ihnen aus: 
zubarren, bob er den Muth der Befatung derart, dais troß des bedeuten: 
den Derluftes, welhen man durch das Ausreigen von 550 Mann erlitten 
batte, alle muthig der Zukunft entgegenfaben. Glücklich wurde noh am 
nämlihen Tage diefer Derluft zum Theile erjeßt. 

Herjog Karl von Kothringen hatte nämlich nach dem Treffen bei 
Petronell mit der Hauptmaſſe feines Heeres die Donau überfeßt, die Brüden 
bei Wien abaebrannt und am 9. Juli feiner Lavallerie ein Lager bezieben 
lajjen, das von den Donaubrüdfen bis Jedlejee reichte. Er jandte, von der 
Xotb der Stadt unterrichtet, den Lieutenant von Bet mit 483 Mann nebſt 
zwei Tonnen Pulvers und anderer Munition über die Donau. Bed jollte die 
Stadt vor allem auf ibre Vertheidigungs-Fähigkeit bin befichtigen und ibm 
alsbald Nachricht aeben. Bed prüfte alle getroffenen Maßregeln zur 
Dertbeidiaung und fand alles aufs trefflichite. Er wollte nun Hans Rüefcher, 
Alerander Hartmann, Jasob Neiger und Hans Georg Weinrauch mit dem 
Berichte an den Herzog jenden, doch da maigelte es an Schiffleuten und 
an Schiffen zum Ueberſetzen der Donau. Da erbot fih Hartmann den Arm 
bei der unteren Stadt zu durchſchwimmen und auf dent Kande gegen Tutten: 
dorf zu laufen, von wo man ibn dann ſchon überführen würde. Geſagt, 
getban. In Tuttendorf angelangt, eilte er in das Hauptquartier. Der 
Bericht Becks lautete jo günjtig, daſs Berjog Karl von Kotbringen, der 
die nah Umſtänden wichtige Stadt Klofterneuburg halten wollte, 40 Mann 
vom Regiment de Souches fandte. Diefer Zuwachs an gefchulten Streit: 
frärten fam Ortner fehr gelegen, um den Muth der Belagerten zu beben. 
Mährend diefer Tage liegen ſich nur Beinere Abtbeilungen von Türken 
feben, die jih aber nicht der Stadt mäberten. Anders wurde es am 
26. Juli: „Don der Paradeis, Ereuz!), Veufigl?) und Wienergafjen?)“ 

!) Erenz; ift damit Das Shwarze Kreuz gemeint ? 

2) Meufiedl, bente Nanesjtrafe genannt. 


) Auch die Wienergafje eriftiert heute mod. (val. Adminiftrativfarte, 
Section Kornenburg.) 
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famen 39 Sahnen zu Pferd und 9 Sahnen YJaniticharen mit fürchterlichem 
Cärm und Gefchrei gegen die obere Stadt heran und fiengen an zu ſtürmen; 
auch acht Leitern batten jie mitgebracht und wirklich gelang es ihnen eine 
6 Fuß bobe und 4 Fuß breite Brefhe in die Ringmauer zu legen und 
mit Steinen und Siegeln auf die Belagerten zu werfen. Doc von den 
Bürgern, jtiftliben Dienjtleuten und den Soldaten wurden fie „aljo em: 
pfangen, daſs ihrer gar vil tbeils verwundet“ wurden. Unter den Der: 
mwundeten befand ſich auch der Pafcha, der in ein im Weingebirge raſch 
errichtetes Zelt gebracht und dafelbit verbunden wurde. Diele hatten auch 
den Tod gefunden; bei der Brejche allein fünf: den einen hatte der 
Sähnrih zu Tode getroffen, ihm hierauf den Kopf abgefchnitten und vor 
der Breſche aufgepflanzt. Drei anderen gefallenen Türfen wurden ebenfalls 
die Köpfe abgejchnitten und felbe dem Herzoge von Kothringen gefandt. 

As die Türken die Dergeblichkeit ihrer Bemühungen einfaben, 
zogen fie ſich zurüd, jtecdften aber die vor dem Wiener Thor gelegene Dor: 
jtadt Wienergaſſe, das Neuſiedl und das Stifts-Spital in Brand. In der 
Wäbe des letteren Gebäudes befanden ſich die Stallungen der pom Stifte 
für die Railerlihen Jagden gehaltenen Bunde. Wunderbarer Weiſe blieben 
die Stallungen vom Feuer verfchont, obwohl es audı einen bei den Stallungen 
jtebenden Nufsbaum ergriffen batte, deifen „brennende Aeſt und Nuß“ auf 
das mit Schindeln gedeckte Dach, unter welchem fih zwei Schober Stroh 
befanden, fielen. 

Die jtete Bedrängung der Stadt durch die Türken, die Strapazen, 
welche die Dertbeidigung auferlegte, endlih die von mehreren der türfifchen 
Gefangenſchaft entflobenen Chriſten in die Stadt gebrachte Nachricht, der 
beim legten Sturm verwundete Paſcha habe gefchworen, den ibm durch die 
Zurüũückweiſung jedes Angriffes und durch die Derwundung angethanenen 
„Schimpf“, fobald er wiederhergeitellt fei, blutig rächen zu wollen, lieg viele 
verjagen und die Forderung jtellen, „die jtadt dem feinde mit accord zu 
übergeben“. Jmmer mehr Stimmen fanden fich für die Uebergabe, wogegen 
Marcellin Ortner mit allem Eifer ſprach. Da famen einige Flüchtlinge 
aus Perchtoldsdorf an, welche die Binfchlahtung der Bewohner diejes 
befejtigten Ortes, die „auf gute parole“ dem Seinde die Thore geöffnet 
batten, berichteten. Marcellin berief jofort die Bürgerfchaft zujammen, lieg 
vor derjelben durch die Flüchtlinge das Blutbad in Perchtoldsdorf jchildern, 
und forderte unter dem Eindrude der Erzählung alle auf, lieber „ſich bis 
auf den legten bfutstropfen zu wöhren”, als ſich wortbrüdhigen Feinden 
auszuliefern, Sebr zu jtatten fam dem fampfesmutbigen Marcellin die ebenfalls 
von $lüchtlingen gebrahte Kunde, dafs man bei den Türken fich erzähle, jo oft 
fie gegen Stadt und Stift jtürmten, fei ihnen „aus der luft ein alter eys grauer 
manı, mit einem blauen Hayd angetban, entgegengefonmen, wodurd ſie 
in furcht und zagbaftigfeit verjeget worden“ und ſich zurüczieben mujsten. 
Man glaubte nun in Klofterneuburg, niemand anderer als der heilige Mark— 
graf Leopold fei es, der feine Stiftung ſchütze und jchirme. 

Mehr als eine Woche wurden die mun zum äußerjten Miderjtand 
entichlojfenen Kloiterneuburger von den Türfen nicht beunrubigt ; mittlerweile 
erbielten die wackeren Dertheidiger neue Bilfe. Am IT. Auguſt!) ſetzte Oberſt 


) Vach anderen Berichten am 8. Auguſt. 
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Beißler!) mit femen Dragonern bei Kornenburg über die Donau und nahm 
den Türfen oberhalb Klojterneuburg, in der Mäbe von Altenberg, 248 Ka: 
meele und Maultbiere ab, machte mehrere Gefangene, rücdte bierauf nach 
Klofterneuburg und brachte von bier aus feine Beute auf das linfe Donau: 
ufer. Wen belebte dieſe fühne und erfolgreibe Waffentbat den Muth der 
Klojterneuburger, denen noh am ſelben Tage, als Heißler in das Kager 
zurücdgefehrt war, Herzog Karl von Lothringen den General: $eldwachtmeijter 
Dechia mit Truppen als LCommandanien fandte mit dem Auftrag, dielen 
für den fünftigen Anmarſch zum Entfage Wiens wichtigen Plab zu balten. 
Deckhia lieg die Mauern ausbejiern, und als am 22. Auguſt 6000 Türken 
in der unteren Stadt erisbienen, führte er die Bürger zu einem Nusfall 
— dem erjten —, der ein überaus günftiges NRefultat hatte: die Türken 
wurden nicht nur vertrieben, fondern viele von ihnen niedergemadht und 
alles, was jie an Beute mitgeführt batten, ihnen abgenommen. Gehobenen 
Muthes fehrten die Bürger mit den Soldaten in die Stadt zurüd, die zu 
erobern die Türfen noch immer nicht abliegen. Da fie mit Waffenaewalt 
nichts ausrichteten, verfuchten fie es mit Kiit. Eines Abends kam „einer“ 
vor das Wiener Thor und bat, ibn einzulaffen, damit er ſich vor den Türfen 
retten könne. Der Sähnrich, welcher dafelbit die Wache batte, erflärte ibm, 
diejes Thor werde nicht geöffnet, er folle zu dem unteren Tbore geben. 
Doch der Fremde lieg nicht ab und wies darauf bin, dafs er mehrere Taae 
ſchon „feinen bigen gegegen“ habe und gan; „matt“ jei. Der Fähnrich er- 
barmte fich jeiner, lieg ibm an einer Kunte ein „laibl“ Brot und „ein 
halb maß wein“ über die Mauer hinunterreichen und befabl ihm, fo lange 
da unten zu bleiben, bis er wiederfomme,. Sugleidy bieg er vier Muske— 
tieren „mit doppelt brennenden Iunten“ auf den Sremden acht zu baben 
und jollte er das Weite juchen wollen, auf ibn zu ſchießen. Der $äbnrich 
begab fih zu dem Kieutenant von Be, um Derbaltungsmaßreaeln einzu 
holen. Diefer rietb, man folle den Fremden, „da er fib zu falvieren ae: 
dacht“, auf dem „kloben“ über die Mauer bereinjieben. Sobald dies ae: 
jiheben war, wurde der Sremde auf die Hauptwahe gebracht und aus: 
gefragt. Er erflärte, er hätte „Freunde“ in Korneuburg, und fei zu dem 
Berzog von Lothringen gefandt worden; als ibn derjelbe entlafjen babe, 
jet er nun berübergefommen. Da erklärte ein Soldatenweib, dafs fie „dielen 
jauberen geiellen“ am 22. Anguſt bei den Türken im der unteren Stadt 
mit eigenen Augen gefeben und aebört babe, wie jie ibn befraaten, „wie 
es in dem Schloß (jo nannten die Türken das Stift) ſtehe und was er darin 
gefeben“. Darauf babe er, erflärte jie weiter, geantwortet, er wäre wohl 
jchon öfter darinnen geweien, aber „allzeit“ auf der Hauptwache „arretiert 
gehalten worden und nicht weiter kommen“; ; er wiſſe nur, dafs jeder täglich 
einen Laib Brot, ein Pfund Sleiih und „ein maß wein“ erbalte; wie groß 
die Hahl der „mannschaft“ in der Stadt fer, babe er nie erfabren. — Was 
nun die Klojterneuburaer mit dem Sremden, der ſich als Spion entpuppte, 
anftengen, ijt nicht überliefert, aber leicht zu erratben, 


') Um 6. Auguſt hatte Oberjt Heißler bei Schwechat die Türfen überfallen 
und nebft vieler Bente mehrere Türken höheren Ranges aefanaen in das Kager des 
Berjogs von Kothringen gebracht. Nach dem Oberjt Heißler ıjt die frühere Schiefer 
gafje (über fie vergl. unten) genamıt, 
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An diefem Tage wurden ibnen noch mehrere Freuden zutheil. Als es 
Abend geworden war, und die Entlarvung des Spions den allgemeinen Ge: 
ſprächſtoff bilden mochte, famen vom Berjog von Lothringen 200 polnische 
Soldaten als Derjtärfung der Befatung gefandt, nachdem fie einen Tag bereits 
in Tuttendorf wegen Mangel an Schiffen batten warten müjjen!). Kaum waren 
dieſe in der Stadt, als die Türken, welche tagsüber „in die hundert zu recog: 
nossieren kommen“ ware, in die untere Stadt Famen, „etliche leute ſowohl 
manns: als weibsperjonen“ tbeils niedermachten, tbeils mit ſich binwegführten: 
da machten 50 Mann der Befagung emen Ausfall und tödteten nicht nur 
viele Feinde, fondern erbeuteten unter anderen auch fieben Pferde. 

Die größten Anfprüche an die Soldaten, an die Bürger und an 
die ftiftlichen Dienftlente ftellte der nächte Taa. Schon früh morgens zogen 
die Türfen an 12.000—15.000 Mann ftarf, darunter zwei Scharen Janit: 
iharen, gegen die obere Stadt heran, nachdem fie nochmals die untere Stadt 
durchſucht batten. Tapfer fochten die Belagerten aegen die beinabe zehnfach 
überlegene Anzahl der Angreifer, Weder Ortner noch £ebjaft verließen 
auch nur auf einen Augenblick die Dertbeidiaer, ſprachen jtets Muth zu, 
ſuchten die Ordnung aufrecht zu erhalten, die Derwundeten in Sicherheit zu 
bringen und forgten für alle nur mögliche Hilfe. Durch das „continuirliche 
sanonieren und herzhafte gegenwär der unferigen“ wurden die Feinde (jo 
heißt es in dent obengenannten „Wabrbafften Bericht“) gezwungen, „das 
ftürmen“ einzuſtellen; allerdings Fonnten jie mit Bente aus der unteren Stadt 
beladen abzieben, So war der aefahrvolle Tag alüflih vorübergegangen, 
und die entſchloſſene Daltung der tapferen Klosterneuburger mit ihrer Be: 
fatung blieb nicht ohne Rückwirfung auf die Türken, welche es einige Seit 
unterliegen, die Stadt anzugreifen. Ueberhaupt errangen die chriitlichen 
Maffen nun wiederbolt Dortbeile über die Türfen: am 24. Auguſt, 
alijo am jelben Taae, an welchen Klojterneuburg vergebens geitürmt worden 
war, waren die Pailerliben Truppen bei Korneuburg jiegreich gewefen?), am 
28. Auguſt feßte Oberſt Heißler wieder anf das rechte Donanufer über und 
lieferte den Türken in der Nähe Klojterneuburgs ein Gefecht, in welchem 
eine Anzahl Türfen fiel oder in Gefangenschaft gerietb. Nochmals famen jie 
am 7. September, als bereits das Erſatzheer beranrüdte, und Polens 
König Johann Sobiesfi mit Herzog Karl von Kotbringen jich vereinigt 
hatte. Heißler griff die Türfen an und warf fie von der „Klojterwiejen“ bis 
auf den Kablenberg zurüf. Die Gefangenen wurden nach Klojternenburg 
gebracht und in „gemeiner Stadtbans“ (d. i. im Rathhauſe) eraminiert. 
Taos darauf, am 8. Septenber, rüdten aber die Türfen 5000 Mann jtarf 
heran: Heißler 309 ihnen mit 500 Soldaten entaegen: „inden Schiffern garten“ 
fam es zum Kampfe, in dem „zimlich vil der feind“ fielen, die übrigen wurden 
in die Slucht gejagt. Dies war der lette Kampf vor Klofterneuburg vor dem 
Entfage Wiens. Schon ftanden die chriſtlichen Streitkräfte auf dem rechten 
Donauufer. Am 6. September batten die bisber auf dem linten Ufer bei Korneu— 
burg gelegenen faiferlihen Truppen vereint mit Sobiesfis Beer die Donau bei 

) Schon am Tage vorher waren 15 Main davon nad Klofternenburg ger 
fommen. Einer derjelben bantterte in unvorſichtiger Weiſe mit einer Musquete und 
zog ſich eine jo ſchwere Verwundung zu, daſs er erft nach drei Wochen wiederher— 
geſtellt war. 

) Dal, meine Geſchichte der Stadt Kornenbura, S. 190-192. 
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Culln überfchritten, wäbrend bairifche, fränfifche, ſchwäbiſche und ſächſiſche 
Bilfstruppen und jene des Feldzeugmeiſters Leslie von Krems und Umgebung 
auf dem rechten Donauufer ebenfalls nah Tulln berabrüdten. Am 7. Sep: 
tember war das geſammte Entſatzheer auf der Ebene von Tulln verfammelt, 
die Faiferliben Truppen und die Polen auf dem linken, die übrigen Truppen 
auf dem rechten Ufer des Tullnerbaches, die bairiſchen Völker unter dem 
Lommando des Kurfürften Mar Emanuel bis Greifenjtein vorgejchoben. Am 
9. September brach man von Tulln über den Miener Wald gegen Wien 
auf: den linken Slügel sommandierte Berjog Karl von Lothringen und 
Kurfürft Johann Georg von Sachen: in St. Andrä angelangt, erhielt 
Berzog Karl aus Wien Briefe des Inhalts, dafs die Türken am 4. Sep: 
tember die Burg, am 8. die Löbel-Baſtei geftürmt, auf leßtere fogar ihre 
Roßſchweife aufgepflanzt hätten, Meifter der Breſchen feien, in Wien nur: 
mehr mit dem Kleingewehr gefämpft werden fönne. Um der hart bedrängten 
Refidenz die Kunde von dem Berannaben des Entfages zu melden, erbielt 
General: Dachtmeilter Dechia in Klojterneuburg den Befehl vom Kablen: 
berge aus noh am 9. September nachts Nafeten und Handgranaten 
„werfen“ zu laſſen. Vecchia beauftragte den Lonjtabler Hans Georg Koller 
fih einige Mann auszuwäblen, nächtlicher Weile auf den Hermannstogel 
zu geben und „mit 6 raggeten und handgranaten werffung wie auch an: 
zündung drever großer feuer der belagerten jtadt Wien durch folche zeichen 
den unfeblbar berannabenden fuccurs zu offenbaren“, Drei Wiener „er: 
ſahen“ diefe „Seichen“, und bald wurde vom Stepbansthurm „gleiche 
gegenlofung gegeben“. 

Am 10. September führte der Herzog die deutlichen Völker theils 
längs der Donau über Höflein und Krigensdorf, tbeils über Gugging, 
König Jobann das polnische Beer vom Tullnerfeld über die Höhen bis 
an den Abſchnitt des Bafel- und Kierlingbaches in die Einie Uirchbach— 
Klojternenburg vor. Bier wurden die Kagerjtellungen bei Unter-Kirhbah— 
Bintersdorf und Kierling bezogen. Gegen Abend des 10. September recog: 
noscierte Berjog Karl von Kotbringen die Wege von Klojterneuburg auf 
den Kahblenberg und ließ die Sicherungstruppen jene Aufftellunga beziehen, 
die er zur Sicherung des Marſches am folgenden Tage für nöthig bielt. 
Es wurde insbeiondere, den Anforderungen König Johanns entiprecbens, 
eine „Wacht“ gegen den Keopoldsberga voraeijhoben und diefer Wacht 
ſächſiſche Bataillone, die biezu den Weidlingbach bei Klofternenburg über: 
fchritten, nachgeihoben. Der oft erprobte Heißler erbielt den Befehl, das 
Kamaldulenferfloiter zu bejegen. Noch in der Nacht zum 11. September, 
um 2 br, lieg der Berjog den „Beißler-Poften“ durch 500 Mann verjtärfen. 
Als diefe an Ort und Stelle eintrafen, bewirkte ihr Erſcheinen den Rüdzug 
einer türfifchen Abtbeilung, welche eben gegen den wichtigen Pojten Heißlers 
vorgerüdt war. Es wurde bier eine große Sahne mit einem weißen Kreuze 
im rotben $elde aufgepflanzt — ein neues Seichen für Wien und feine 
Beſatzung, dajs der Entia in unmittelbarer Mäbe fei. 

Yun erwies fih die Hilfe, welche Karl von Lothringen mit Der: 
ftärfungen an Mannfchaft, Lebensmitteln und Munition den Dertheidigern 
Kloiterneuburgs aeleijtet hatte, als weiſe Dorausficht. Klojterneuburg in 
Bänden der Türfen, würde der Dorrüdung des linken Slügels große 
Bindernifje bereitet haben, die übrigens auch fonjt noch äußerſt zablreich 


waren. Ein beftiger Sturm, fowie durch frühere Regengüffe verdorbene Wege 
hatten den Marſch außerordentlich erfchwert, jo dafs das ſchwere Geſchütz 
weit zurückgelafien werden muſste, und nur eine Anzahl „Bleiner Kanonen“ 
auf den Keopolds- und Kablenberg gebracht werden konnte. 

Bei grauendem Morgen des 11. Septembers ſetzte die alliterte 
Armee ikren Marſch gegen Wien fort: an Klojterneuburg zogen vorbei 
beziehungsweiſe hindurch a) die ſächſiſchen Truppen unter Kurfürjt Johann 
Georg IIL., der die Richtung auf den Keopoldsberg einzufchlagen hatte, 
b) die Raiferliche Infanterie unter $eldmarfchall Marfaraf Bermann von 
Baden, hinter ihm der Imfe Slügel der kaiſerlichen Lavallerie, das Weiter: 
Corps £ubomirsfis und nocd einige königlichpolniſche Schwadronen unter 
dem General Grafen Laprara, weldhe den Weg längs der Donau em: 
bielten. Ungefähr um (1 Uhr vormittags den 11. September erreichten die 
Truppen den Kamm des Kablengebirges: die Srontlänge der Armee betrug. 
ungefähr 1!/, Wegſtunden; fie lagerte vom Dreimarfitein und Roßkopf— 
Bera bis zum Keopoldsberge. Auf dem Kablenberge, im Kamaldulenfer: 
flofter, war das Hauptquartier des Berzogs Karl von Kotbringen und des 
Kurfürften von Sachien, 

Früh moraens den 12. September begann jene denfwürdige Schlacht 
vor den Mauern des damaligen Wien, deren Ausgang für Meſterreich und 
für Deutichland die Bewahrung chrijtlid»germaniicher KLultur, welche vor 
mehr denn 600 Jabren durch Karl den Großen bieber verpflanjt worden 
war, zur $olge hatte. Jener mächtige Berricher hatte ſich das heutige Weiter: 
reich unter der Enns als eine Dormauer der von ihm aeförderten und weit: 
hin verbreiteten hriftlid germanischen Lultur gedaht: das Kand it diele 
Dormauer, ift der Schild Deutichlands geblieben, dank des Heroismus der 
Bürger jeiner Städte, dank der Hufopferung der Bewohner trog Mlaavaren 
und Türken. Knüpft ſich an den 12. September 1685 und die Mlänner, 
welchen jelben für immerdar berühmt gemacht haben, die Erinnerung 
an einen der bedentendften Wendepunfte in der neuen Gefchichte, an 
einen der größten Siege der Livilifation, an den endlichen Sieg des 
Kreuzes über den Halbmond, jo fei dabei nicht der Bürger Klofterneuburas, 
Marcellin Ortners und Wilhelm Kebfafts veraeffen, welche den ihnen 
vom Eenfer der Gefchichte der Dölfer zugewiejenen Plaß aufs Ebrenvollite 
ausgefüllt haben. 

Die ftete Aufregung während der Tage der Belagerung batten 
vor allem Milbelm Lebſafts Geſundheit erfchüttert. Er wurde aufs Kranfen: 
lager geworfen, von dem er ſich nicht mehr erbeben follte: 27 Jabre alt, 
fchlofs er am 4. October 1685 feine ruhmvolle irdifche Laufbahn, er der 
einzige Priejter, welcher in den Tagen der Gefahr bei feinem Haufe, bei 
den Hläubigern ausgeharrt hatte. Am Tage nach feinem Tode, 5. October, 
fam Propft Sebaftian mit dem Stiftsdechant nnd den übrigen Chorberren 
nah Klojterneuburg zurüd, Stadt und Stift vor Brand und Raub bewahrt 
findend, dan? der Aufopferung der Bürger unter Ortners und Kebfafts 
Führung. Ortner war widerftandsfähiger als Lebfaft: doch bald fieng auch 
er zu fränfeln an und am legten October 1685 zwang ihn jein Keiden 
dem Amte eines Küchenmeijters zu entfagen: er hatte fih eine Kungen: 
franfheit zugezogen, durch die er in langes Siechthum verfiel: am 17. Juni 
1692 erlöste ihn der Tod. 
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In pietätvoller Erinnerung an ibn bat die Stadtgemeinde zwei 
Gajjen nach ihm benannt: nämlih Ortnergajje und Marcellingajie, auch 
an £ebfaft erinnert eine Galle. 

Don Marcellin Ortner ift im Stifte eine Dotivtafel vorbanden!), 
deren Deranlafjung unbekannt ift, die aber folgende Derje enthält: 


Der geitrig Tag Tit Wider kehrt 
Bleibt ganz und gar vergefen 
Gar wenig ich gott verehrt 

Dich zu erzürmen mich vergeßen 
Alfo bitt ich dich Herr Jeſu Chriſt 
Thue folibes Mir verzeihen 
Bewahre mich vor des teuffls Ivit 
Thne den Himmel mir verleiben. 


F. MARCEIN ORTNER. 
MDCLXXVIL AETAT.SVAE.44.AN. 


Don der Türkenbefagerung Bis zur franzöfifßen Invaſion. 


Nachdem der Sieg vor Wien errungen war, jandte Herzog Karl von 
£othringen an den Kaifer, der von Paflau nah Dürrenitein?) gefommen 
war, die frobe Siegesnahriht. Am Abend des 15. September ftieg der 
Kaifer, der auf einem Schiffe den Strom herabaefahren war, in Klojter: 
neuburg ans Land, wo ihn Rüdiger Graf Starbembera, der umfichtige 
Lommandant Wiens, erwartete; in feiner Begleitung verließ Kailer £oopold I. 
am 14. September Klojterneuburg und landete mittags in Wien. Nach fünf 
Tagen fehrte der Kaifer nah Linz zurüd, war doch die Burg in Wien um: 
bewohnbar ; außerdem berrichte in der Stadt felbjt die Rubr. Sie ergriff auch 
die Umgebung Wiens und innerbalb ſechs Monaten jtarben in der oberen 
Stadtpfarre von Klojterneuburg allein 421 Perfonen. 

Der Rüdzug der Türken nah der Entiagichlacht gejtaltete ſich 
mehr oder weniger zu einer regellofen Sucht. Die Mlliterten nahmen, nad: 
dem einige Tage in den Erholungslagern zugebracht waren, die Derfolaung 
der Türken auf, So fehr auch der Berjog von Lothringen und die anderen 
faiferlihen Generale von der Notbwendigkeit und Swecdmäßigfeit einer 
rafhen Sortiegung des Krieges in Ungarn überzeugt waren, jo jtieß die 
Ausführung dieſer Abjicht doch auf unerwartete Schwierigkeiten. 

Der Kurfürjt von Sachſen glaubte durd die Theilnahme an der 
Entſatzſchlacht weiterer Derpflichtung entledigt zu jein und verließ am 
15. September Wien: von Klojterneuburg aus, wo er das erſte Nacht: 
quartier nahnı, richtete er an den Kaifer, den König von Polen, und an 
den Kurfürjten von Baiern Abjchiedsichreiben, worin er eine Unpäßſslichkeit 


’) Dal. Sartori, Pantheon denfwürdiger Wunderthaten, Bd. 2, 5.45. — 
Fiſcher im „Wiener Zuſchaner“ 1842, Ur. Tl, 72, 75. 
?) Bei Krems, an der Donan gelegen, 
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als Grund feiner Abreife vorſchützte; er trat mit feinen 11.000 Mann 
zählenden Truppen den Rüdmarich in die Heimat ant). 

Die in Ungarn fortgeführten, wenn auch fiegreihen Kämpfe 
fojteten dem Lande OVejterreich und feinen Bewohnern neue große Opfer. 
Abgeiehen von den vielen Truppen, die fortwährend die Donau herab 
nah Ungarn zogen und den Orten, welche jie pajlierten, ſelbſt wenn jie 
ſtrenge Mannszjucht hielten, viele Kojten verurjachten, war eine neue Steuer, 
Türfenjteuer genannt, zu entrichten: wobl wurde zur felben das Diertel 
unter dem Mienerwalde fait aar nicht berbeigejogen, aber jelbjt die geringe 
Quote, welche auf dasjelbe gefallen war, lajtete ſchwer auf den Bewohnern. 

Kaum war der Kampf gegen die Türken fiegreich zu Ende geführt, 
Ungarn für die Habsburger und damit für die Lultur wiedergewonnen, 
musste Katler Leopold 1. neuerdings zu den Waffen greifen und die Be: 
wohner feiner Erblande mit neuen Steuern belajten. Im Jahre 1700 war 
nämlich der legte männliche Sproſſe des fpanifchen Zweiges der Habs— 
burger, gleich dem Begründer diefer Linie Karl gebeigen, gejtorben uns 
Kaifer Leopold 1. hatte mun die Anfprüche der öfterreichifchen Linie auf 
Spanien und feine Nebenländer mit Waffengewalt gegen Frankreich und 
Baiern geltend zu machen?). Während die faiferlihben Truppen in Italien, 
in Spanten und am Rhein fämpften, erboben fib die von Sranfreich 
unterjtüßten unzufriedenen Ilngarn unter Franz NRäaföszi. In Oeiterreich 
nannte man diefe ungarischen Bebellen Kuruszen oder Kuruzjzen’). Hur 
Dertheidigung des Landes unter der Enns erließ der Kaifer ein allge: 
memes Landesaufgebot, die Stände in richtiger Erfenntnis der gefahrpollen 
Saae des Landes und der Drnaitie beichlojjen die Nusbebung des zwansigiten 
Mannes, der mit Ober: und Untergewehr, mit einem Oberrocke aus Zwilch, 
ebenfolchen Strümpfen, mit But und Patrontaſche verfeben fern jolltet). 
Alle Städte um Wien, fomit auch die Bürger von Klojterneuburg, erhielten 
den Auftrag, ſich in Vertheidigungszuſtand zu Segen und die Stadt vor 
einem lleberfall zu bewahren, Sofort traf der Stadtrath alle Vorſichtsmaß— 
regelt: die Bürgerſchaft wurde, wie in früberen Seiten, auf dem Rath— 
bauje verfammelt, an die Eidespflicht erinnert, mit Ober- und Untergewehr 
verjeben. Dod die Gefahr 309 vorüber; die Kuruzzen überfchritten zwar 
die March, aber bis an die Donau oder aar nah Klofterneuburg ge: 
langten fie nicht). 

Mährend des Krieges, welchen Kaifer Karls VI. Tochter und 
Erbin, Marta Tbereita, aegen Baiern, $rantreih und Preußen um ihr 
Erbe, die Meſterreich bildenden Lande, zu führen batte, wurde Klojternen: 


) Dal. „Das Krieasjahr 1685* in „Mittbeilungen der k. u. k. Kriegsarchivs 
1885”, 5. 8l, 97, 201, 202, 251-2, 245—2406. 

2) Sur Erflärung diene Tabelle auf Seite 154. 

®, Diefes Wort ift eine verderbte Form des lateinifchen eruceifer — Krenz 
trager, Krenzjfabrer, und entftand in Ungarn zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts als 
Spottname für die Rebellen mit einer Anfpielung an die Banernerbebnng von 1514, 
in welcher die Bauern unter dem Dormwande, gegen die Türfen einen Ureuzzug zu 
unternehmen, die Waffen aeaen ihren Grundberren wendeten. 


+) Stadtardiv Kornenbura, Ratbsprotofoll 1700 bis 1705, Fol. 149. 


5) Dal. Hammerl, Die Einfälle der Kuruczen an der Mard in „Blättern 
des Dereines für Landeskunde“, (390, 5. 234 bis 505. 
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burg nicht heimgefucht. Es fab vom Jänner bis November 1741 eine 
Reihe von Regimentern durchmarfchieren, doch Feines hielt fih lange auf. 
Nebrigens hatten die Einquartierungen für eine Stadt nicht mehr die Nadı: 
theile wie im XVI. und XVII. Iabrbundert. Danf der Quartiercommilfion 
und der von ihr getroffenen Einrihtungen giengen die KEinquartierungen 
aewöhnlih ohne Swiltigfeiten zwiſchen Militär und Bürgern vor fih und 
fein Ort wurde mit mehr Truppen als in ibm unterzubringen waren, belegt. 

Diefer Krieg, welchen Maria Therefia am Anfange ihrer Regierung 
zu führen hatte, gewöhnlich der öfterreichiiche Erbfolgefrieg genannt, zeugte 
aufs Deutlichite die in der Dermwaltung der öfterreichifchen Erblande vor: 
bandenen Gebrechen. Das Dertrauen und die Zuneigung der Untertbanen 
zur jugendlichen Fürſtin hatten diesmal die drohende Ferſtückelung Oeſter— 
reihs bhintangehalten, dafs aber den Erfolg eines etwa zukünftigen 
Kampfes die Treue und Begeifterung der Unterthanen nicht allein fichern, 
ftand Mar vor dem Geiſte der großen Monarhin. Danernde Einrichtungen 
und jene Gejtaltung des Innern waren nothwendig, welche der Staats: 
gewalt die Macht und das Necht gaben, die reichen, aber ungejeben, un- 
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entwicdelt und ungefanmelt in den Erbländern vorhandenen Kräfte zu fuchen, 
zu entwicdeln, zu fammeln und geſammelt nah ihrem Willen zu verwenden. 
Maria Tberefias Minifter Graf Sriedrih Wilhelm Haugwitz fuchte diefe 
Aufgabe durh Schaffung neuer Behörden und Inititutionen zu löfen, deren 
weitere Ausgejtaltung mit unermüdlichem Eifer Kaifern Maria Therefias 
großer Sohn Jofef IT. und deifen Enkel Franz, als Kaifer von Deutfchland 
der zweite, als Katfer von ©ejterreich der erite diefes Namens, betrieben 
und alle jene Dorbereitungen zur Machtentwidlung des Staates trafen, 
welche, wenn auch in vielfah geänderter Form, die Ereigniffe des Jahres 
1848 brachte. Die Ausgeftaltung der landesfürftliben Macht und die Be- 
feittgung der Herrfihaft der Stände, welch’ Ilettere jeit den Zeiten Maria 
Therefias zu einem Schatten geworden waren, wurde auf einige Jahre durh 
die „Franzoſenkriege“ gehemmt, welche Defterreich neue Schwere Opfer aufer: 
legten, und welche zweimal die Sranzofen und ihre Derbündeten, die Württem— 
berger, Badenfer, Baiern, Sachjen und Heſſen auch nach Tliederöfterreich 
führten und bier manchen Städten folhen Schaden zufügten, dafs fie fich 
bis heute nicht erholen fonnten; zu ibnen zählt auch Klofterneuburg. 


Die franzöfifißen Invaſionen 1805 und 1809. 


In den letten Jahrzehnten des XVIH. Jahrhunderts war in 
Sranfreich eine Bewegung ausgebrochen, welche fih vor allem gegen die 
Monarchie richtete und der auch König £udwig XVI. fowie ſeine Gemahlin 
Maria Antoinette zum Opfer fielen!). 

Franz II., der nach dem Tode feines Daters, Keopolds II, 
Deutichlands Kaifer und ©eiterreihs Herrſcher war, ftand den franzöfiichen 
Ideen fchroff gegenüber und nahm den Kampf gegen das von der Partei 
der Girondiſten aufgehegte Srankreih auf. General Bonaparte führte aber 
auf Ober: Jtaliens blutgedrängten Gefilden, troß aller Tapferkeit der öfter: 
reichifhen Truppen, die $ranzojen von Sieg zu Sieg, fo dafs fie in Inner— 
öjterreich eindrangen, Bonaparte zu Keoben fein Hauptquartier aufjchlug. 
„Das Stammland mit feiner Bauptitadt“ war bedroht, beiden zu helfen 
wetteiferte Klofterneuburg mit den anderen Städten ©ejterreihs unter der 
Enns. Der Magiftrat traf alle Dorbereitungen, um die in feinem Umkreiſe 
zu den Waffen gerufenen Männer — „das allgemeine öſterreichiſche Auf: 
gebot“ — auszurüften, das von den Ständen aufgeitellte Neitercorps — 
ftändifches Corps genannt — zu unterftügen. Die Studenten der Wiener 
Hochſchule hatten 1797 in heiliger Begeijterung für das Daterland die 
Maffen ergriffen und ihr Standquartier in Klofterneuburg und Krigendorf 
aufgefchlagen. Mit ihnen vereinigte fihh das Lorps der Kaufmannsdiener. 
Den Befehl führte Serdinand Berjog von Württemberg?), der im Stifte 


') £udwig XIV. beftieg am 21. Jänner [795 die Guillotine, feine Gemahlin, 
eine Tochter der Kaiferin Maria Cherefia (fjomit Katfer Jojefs II. und Keopolds II, 
Scywefter), am 16. ®ctober 1705. 

2) Herjog Ferdinand war der Bruder von Katfer franz’ I. Gemahlin 
Eliſabeth. — Dal. über ihn Schels, Biographie der Herzoge von Württenberg 
(Wien I84I). 
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Klojterneuburg ſich einquartierte. Den friegeriiiben NHebungen der fampfes: 
mutbigen Afademifer machten die Sriedensprälimimmarien von Leoben und 
dann der Sriede von Lampoformio!), am 15. October 1797 abaejchloijen, 
ein Ende. Die Studenten jollten wieder in ibre Hörfäle zurüdfehren, das 
„Aufgebot“ und das „jtändifche Lorps” wurde entlajfen?). 

Indes auf die Tage der Aufregung und des kriegeriſchen Spieles 
Pamen bald Tage, nicht weniger reich an Aufregung aber auch reich von 
Opfern an Hut und Blut, die fie forderten. Gegen die franzöfifche Repu: 
blif hatte Katfer Franz mit feinen Derbündeten wieder den Krieg erflärt, 
doch die Waffen der Franzoſen hatten Erfolg auf Erfolg, und am 5. De: 
cember 1800 trug Moreau bei Hobenlinden?) über die öfterreichiichen Truppen 
unter Erjberjog Johann und Sreiberrn von Lauer einen fo enticheidenden 
Sieg davon, dafs fait das ganze füdliche Deutichland mit der Hauptitadt Baierns 
in ihre Gewalt fam. Unter fortwährenden blutigen und verlujtreihen Se: 
fechten wurden von den Sranzofen die Öjterreishiichen Truppen über den Inn 
und die Enns zurücgedrängt. In diefen Tagen erhielt das Stift Klojterneuburg 
den Auftrag ein Haupt-Feldſpital, das ſiebente der bisher in Stand ae 
feßten, zu errihten. Kaum waren die für das Spital bejtimmten Räume 


im jogenannten alten Stifte eingerichtet, fo famen auch ſchon — es war 
am 28. December 1800 — die eriten verwundeten öſterreichiſchen Kriegert), 


500 an Zahl, an; in den nächiten Taaen folgten neue Kranfentransporte, 
jo dals man bald an 1000 Derwundete im Stifte zäblte, aber auch im 
Hofe des Stiftes Kremsmünfter und in dem von MWilbering, jowie in ein: 
zelnen größeren Privatbänfern wurden Dermundete, nabezu fopiel wie im 
Stifte, untergebrasht. Weitaus die Mehrzahl der Derwundeten jtarb im 
Spitale und wurden auf der „Schüttau“* (damals noch eine PDonauiniel) 
ud als Hochwaſſer das Begraben dafelbit unmöalidy machte, außerhalb 
der Eindenallee an der Wicnerjtrage zur letten Ruhe aebettet. 

Der $rieden von Euneville?) vom 9. Februar 1801 madıte dem 
Kriege ein Ende; am 14. Juli wurden die lekten Kranfen aus dem Spitale 
im Stifte Klojterneubura, aus den zu Spitälern adaptierten Häuſern ſchon 
einige Wochen früber, entlaflen, die Räume nah emer durchgreifenden 
Veinigung wieder ihrer früberen Beſtimmung zugefübrt®). Diejer Kriea, 
die von den früheren Kriegen ber noch zu zahlenden Stenern und Lontri: 
butionen verlangten von ©eiterreichs Dölfern große Opfer und nicht ohne 
i) Campoformto ıft ein Dorf füdlih von Wdine, in der Nähe von Paſian 
Sciavonefco (einer Station der Eiſenbahn Udine-Denedia) gelegen. 

) Am IF, April 1797 war die Kabnenweibe des 10.000 Mann ſtarken 
Corps und am felben Tage marſchierte es von Wien nad Klofternenbura ; am 25. April 
follte es in Kilienfeld eintreffen. Indeſſen waren aber jchon am 18. Mpril in Leoben 
die Friedenspräliminarien unterzeichnet worden. Daher wurde der Marfch des Aufgebots 
nicht fortaejeht und am 5. Mai rücte das AUnfgebot wieder in Wien ein. Alle dieje 
Daterlandsvertheidiger erhielten zur Erinuerung eine jilberne Medaille mit des Kaifers 
Bild, die an einem fchwarzeaelben Band zu tragen war. Don [705 bis 1806 wurde all« 
jährlib am Id. April ein „Anfgebotfeſt“ aefeiert. 

Bohenlinden liegt 54 Kilometer öftlih von München. 

*) Am Tage vorher (27. December) übernacteten mehrere franzöfifche 
Officiere, die in die öfterreichifebe Gefangenschaft aeratben waren. 

) £umcoville ift der Hauptort des Arrondiſſement Lunéville in Lothringen, 

) Dal. unten, 
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Sorge jah man daher in Niederöfterreih nad dem Sriedensichlujfe von 
£uncville der Zufunft entgegen; war doch der Sommer wmerträglih heiß 
und blieb obne jeglihen Regen; auch der Berbit brachte nicht die erhoffte 
Feuchtigkeit und erſt am 5. November fiel Regen. Weizen und Korn war 
fajt Feines geerntet worden, deſto beifer aber in Bezug auf Menge und 
Güte der Wein gediehen. Don vielen wurde derjelbe dem „Achtund— 
achtziger“ und „Siebenneunziger* des foeben verflojienen Jabrbunderts 
vorgezogen. 

Die Mitterungsperbältniffe des Jahres 1805 waren ebenfalls 
nicht darnach, um die dem Kriege aefolgte Noth unter der Bevölkerung 
zu lindern oder zu bebeben. Der Winter war fchneereich und lange, der 
Srübling feucht, der Sommer regneriſch; dazu fam am 28. Juni und am 
20. Juli ein aroßes Hochwaſſer der Donau, weldyes manche frobe Hoffnung 
und ſoviele Berechnungen, wie im Herbſte gegebenen Falls eingegangene 
Derpflichtungen erfüllt werden können, vernichtete. Noch abnormer war 
das Jahr 1504. Im ganzen Jänner berrfchte Srühblingswetter, am 
24. Jänner „Ichlugen“ der Hollunder und andere Srühlingsiträuche „aus“, 
ein Ereignis, das ſeit 1596 nicht zu verzeidimen war. Im Sebruar aber 
fam der Winter und am 1. und 2. März waren die Stragen „von Schnee” 
unganabar ; Schnee und Kälte währten bis Ende April. Der Sommer war 
wieder „nals“, wiederholt waren Hochwäſſer, und Klojternenburgs ſpecielle 
Einnahbmsquelle, der Wein, quantitativ und qualitativ gering. So fam das 
Jahr 1805 mit feiner Thenerung und Voth!) und danı mit Krieasunglüd. 
Gegen die MWeltmachtpläne Bonapartes, der fi zum Kaifer der Franzoſen 
gemacht hatte, bildeten England, Oejterreih und Rujsland eine Koalition 
und erklärten 1805 an Sranfreih den Krieg. Die Unfähigkeit des Feld— 
marjbail-Lieutenant Mat’) Sffnete den Sranzojen den Weg längs der 
Donau nah Oejterreihb, an deſſen Völker Kaiſer Franz am 28. October 
1805 ein Krieasmanifeit erließ, in welchem er mit dem Binweife auf die 
Unterſtützung Ruſslands an den alten vaterländiisben Geiſt des öſterreichi— 
ſchen Volkes appellierte, der zu jeder That und zu jeden Opfer bereit ift, 
um zu retten, was gerettet werden muſs: Thron und Unabhängigkeit, 
Nationalebre und Nationalalüd. 

In forcierten Märſchen rückte Napoleon auf dem rechten Donau: 
ufer gegen Wien vor, während jein General Mortier den Auftrag hatte, 
auf dem linken Ufer gleichen Schrittes mit der franzöliichen Bauptmacht zu 
marjcbieren und jeden Slanfenanariff auf dieſelbe abzjubalten. Früher als 
man boffte, waren Wapoleons Scharen in der Wäbe Wiens angelangt, 
deren Einwohner Kaifer Sranz von den Schreckniſſen einer Belagerung 
verſchont wiſſen wollte und daher „dem Kaifer der Sranzofen im Dertrauen 
auf jeine Großmuth und Nechtlichkeit gegen Derficherung des Schutzes der 
Religion, der Perjonen, des Eigenthums, aller öffentlichen Anſtalten und 
frommen Stiftungen“ überlieg. 


) In manchen Städten Böhmens und Mührens Fam es es zu Ausschreitungen 
der hbungernden Dolfsmaffe; aber aud in Wien; jo am 8. Juli auf der Wieden, in 
Mariahilf, in Menftift und auf dem Schottenfelde. Ur mit Waffengewalt Fonnte die 
Ruhe bergeftellt werden. 

) Ueber Karl Mad Freiherrn von Keiberich, val. Ritter von Nitterbera, 
Biographie der Feldherrn der k. k. öfterreichijchen Armee, 38, I, 5. 827 bis 399. 
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Am 11. November gegen %/,6 Uhr abends fam der erſte Franzoſe 
nah Klojterneuburg; es war der Quartiermeijter Crarne, eine Dierteljtunde 
fpäter folgte ihm SGeneral-Brigadier Sebajtiani!), ein Corſe und ein Der: 
wandter Wapoleons, mit 600 berittenen Jägern (Chasseurs a cheval), 
die von Kottingbrunn?) famen. Sobald die Sranzojen in der oberen Stadt 
angefommen waren, bieß fie der Dechant des Stiftes Auguftin Hermann 
und die beiden Chorherren Peter Sourerius Adermann und Aldobrand 
willtommen und begleiteten den General-Brigadier fowie feinen Quartier- 
meijter in das Stift. Er übernactete im Simmer des Prälaten, feine 
Officiere in den Kaiferzimmern und in der alten Prälatur. Bald nad 
feiner Ankunft, noch vor dent Abendtifche eröffnete er in furzen Worten 
dem Stiftsdechant, dafs er 6000 Gulden in Gold brauche. Diefe Summe 
aufjubringen war einfach unmöglich, einmal wegen der berrichenden 
Theuerung, dann aber auch, da die furz vor dem Einrücden der Sranzojen 
beendete Leſe ein jehr minderwertiges und dazu auch faures Product ge 
liefert batte?). Nach vielen und eindringlichen Dorjtellungen reducierte 
Sebaitiani feine $orderung auf 2000 fl. in Gold und 4000 fl. in Banco- 
Settel. 445 Ducaten brachte der Stiftsdechant, begleitet von dem Kämmerer 
Ambros Conrad und dem Bibliothefar Peter Sourerius, noch am Abend des 
Il. November nach 10 Uhr, als Sebaftiani bereits im Bette lag; 4000 fl. 
in Banco-Setteln erbielt er am anderen Tage früh morgens. Eine Quittung 
jtellte er aber nicht aus, und alles was der Stiftsdbehant erlangen konnte, 
war ein offener Empfehlungsbrief für nachfommende franzöfifbe Truppen: 
commandanten. Der Quartiermeifter forderte eine Remuneration, gab ſich 
aber fchlieglih mit 8 Ducaten zufrieden. 

Die Stadt hatte den Neitern Sebajtianis Quartier zu geben und 
fie zu verpflegen. Als dann Oberſt Montbrunt), ein wenig bumaner Officier, 
in die Stadt einrüdte, forderte er von der Bürgerfchaft ebenfalls 6000 Gulden 
in Gold, eine Summe, welche diejelbe noch weniger als das Stift auf: 
bringen fonnte. Nach vielen Unterbandlungen begnügte er ſich mit 5000 Gulden 
in Gold und 1000 Gulden in Papier. Manches Ungemah mujste deshalb 
der Bürgermeijter Serdinand Reifenhobel ausiteben. 

Am 12. November gegen 5 Uhr nacdmittags rüdte General 
Sebajtiani mit feinen Truppen nah Tulln, es war nämlich die Nachricht 
eingelangt, dajs Mortiers Corps zwifchen Dürrenjtein und Krems ange: 
griffen und zerjprengt worden jei?). Kaum hatten aber Sebajtianis Truppen 


') Sebajtiani war fpäter Divifions-General und dann franzöfifher Gejandter 
in Konftantinopel. 


) Bei Döslau gelegen. 

) Wie erwähnt war der Sommer regnerifch, der Herbſt Falt; gegen Ende 
October erfroren die Trauben am Stocke. Als man „um Allerheiligen“ die Leſe be: 
gann, trat Schneegeftöber und außerordentliche Kälte ein. Bei diejer wirtſchaftlichen 
Xage waren Gold: und Silbermünzen jelten geworden, und fajt nur Banco-Hetteln im 
Umlauf. Ein Ducaten in Gold wurde mit 7 fl. 5% fr. Papier, ein Kronenthaler mit 
2.50 fr, und ein Silberzwanziaer mit 23'/, fr. in Banco-Zettel bezahlt. Gegen 
Ende des Jahres 1805 ftieg der Ducaten zu fi) fl. in Papier. 

) Er wurde fpäter Diviſions-General und fiel in der Schlacht an der Moskwa. 


°) Dal. darüber Kerfhbaumer, Gefdichte der Stadt Krems 5. 255 
und die dafelbft citierte Kiteratur. 
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Klofterneuburg verlafjen, 309 Murats Generaladjutant Girard und ein 
Stabsofficier des Geniecorps (colonel du corps de genie) namens $lavel 
ein, die für ihre Perfon ebenfalls im Stifte Quartier nahmen, während 
ihre Mannfchaft die Büraerfchaft aufzunehmen und zu verpflegen hatte. 
Am folgenden Tag (15. November) famen Sappeurs, um eine Brüde 
über die Donau zu fchlagen. An diefem Tage rückte auch Sebajtiani wieder 
in Klojterneuburg ein, 309 aber noch am felben Tage nah Wien, An 
feine Stelle fam gegen 4 Uhr nadmittags General Milhaud mit berittenen 
Jägern; er nahm im Stifte und zwar in der Prälatur feine Wohnung, 
für feine Soldaten hatten die Bürger zu forgen. Kaum waren jie unterge- 
bracht, rückte Montbrun, der von Tulln zurückkam, in Klojterneuburg ein. 
Er war aufs äußerjte erzürnt, dafs fein früheres Quartier in den Kaifer- 
jimmern des Stiftes von Officieren Milhauds bejegt war und erateng fich 
darob aufs heftigite in fchredlichen Drohungen gegen den Stiftsdechant. 
Auf dejien Befhwerde bin bei Milbaud, muſste ſich Montbrun bei dem 
Abendtiſche bei dem Stiftsdechant entichuldigen. Kaum hatte man den Tifch 
aufgehoben, als der Befehl eintraf, Milbaud habe fofort nah Wien abzu: 
rüfen; um 10 Uhr waren feine Reiter bereits auf dem Wege nah Wien. 
Auch die übrigen Sranzofen räumten am folgenden Tag (14. November) 
die Stadt, nah 11 Uhr mittags war die Stadt von den Feinden frei, nur 
eine Lompagnie Sappeurs war zur Bewachung (als sauve garde) der 
Depots zurücgeblieben. Girard hatte nämlich bald nah feinem Eintreffen 
in Klojterneuburg die beiden f. k. Depots in Klojterneuburg, die mit Holz, 
Eijen, Seilen, Wägen, Pferdededen, Leder u. f. w. angefüllt waren, in 
Bejig genommen und das darin porfindliche, geeignete Mlateriale zur Ber- 
ftellung einer Brüde über die Donau bei Klofterneuburg verwenden wollen. 
Er fam aber von feinem Dorhbaben ab, als die Donaubrüfe bei Wien, 
welhe Seldmarjchall-Lieutenant Karl Fürſt von Auerſperg bei der geringiten 
Gefahr hätte abbrennen jollen, von den Sranzoien aewonnen worden war. 
Durch Dorjpiegelung eines beſtehenden Daffenftillitandes, dem bald ein 
Sriede folgen werde, glüdte es nämlich dem franzöjiichen General Murat, 
den Fürſten Auerſperg zu täufchen, fo daſs diefer, jtatt die Brüde zu zer 
jtören, das auf diefelbe gerichtete Geſchütz abfahren lieg und die aufge: 
ftellten Truppen zurüdfzog. Murat fäumte nicht, die hbervorgebrachte Täufchung 
jogleich zu bemügen und giena am 15. Wovember 1805 mit feiner Reiterei 
und feinem Corps auf das linfe Donauufer hinüber, indem er ji fogleich 
der Brüdfe verfiherte und die dafelbit aufgehäuften Brennmaterialien weg: 
räumen ließ. 

Diefer Erfolg Murats war auch Urſache, daſs die in Klojterneu- 
burg liegenden Truppen fo rafch abziehen mufsten. 

Durch diefe Keichtgläubigfeit Auerfpergs gerietb dem Seinde alle 
„Am Spitz“ aufgefahrene öſterreichiſche Artillerie in die Hände, zu deren 
Wegſchaffung es an Pferden gebrah, weil man überhaupt zu jpät auf die 
Rettung diefes im gegenwärtigen Augenblide doppelt Fojtbaren Kriegs: 
materials bedacht war. Murat, um die durch das erfonnene Märchen ber- 
vorgebrachte Täufhnng nicht zu frühe zu vernichten, ließ die „Am Spitz“ 
jtehenden öjterreichifchen Truppen rubig abziehen und wandte fich mit jeiner 
Lapvallerie und dem fünften Corps gegen Korneuburg und Stoderau, um 
den von Krems fich zurücdziehenden Rufen den Weg nach Mähren zu ver: 
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legen!). Das Benehmen des Seindes, nahden er jenen Zweck erreicht hatte, 
rifs unterdeifen den öſterreichiſchen General bald aus feinem Irrthum. Mit 
Bejtürzung ward er jenes Fehlers gewahr und rief feine Generale zu 
einem Kriegsrath zufammen, um über die zn ergreifenden Mapreaeln zu 
berathen. Anfangs gieng die Meinung der Mebrbeit dahin, dafs man die 
nah Korneuburg im Marich beariffenen Sranzofen angreifen müjje. Allein 
die Erwägung, daſs ein folbes Unternehmen im Dunkel der Naht gegen 
einen überlegenen Feind äußerſt gewagt jet und leicht die Auflöfung des 
ganzen Corps herbeiführen könnte, bewog die meiiten, für den Rüdzug zu 
jtimmen. Um Mitternabt des 15. Novembers brab das Korps unter 
Anerfpera?) auf und marſchierte gegen Hobenleitben. Auerfpergs Leicht 
gläubigfeit hatte namenlojes Elend über Oejterreih und feine Bewohner 
gebracht. 

Klojterneuburg blieb mun von weiteren Einguartierungen befreit, 
da alle franzöfiichen Streitfräfte nah Mähren aejogen wurden. Mm 
22. November fam aber der Commandant des 5. franzöfiiiben Fußartillerie— 
Regiments Bouchu”) nah Klojternenburg, nabm in der Prälatur Quartier, 
bielt jihb aber weniger im Kloiterneuburg als in Wien auf, wo er die 
Räumung des Henabauies zu überwadben hatte. Mm 25. November Fam 
von Krems das Straßburaer 1. Pontonterbataillon unter dem Lommando 
des Mberitlientenant (Colonel-L.ieutenant) Deßales; fein Regiment war als 
Garniſon für Klofterneuburg, er ſelbſt zum Plaßksommandanten (comman- 
dant de la place) bejtimmt. 

Deßales nahm im Kaifertraste d des Stiftes Quartier, jein ne beiden 
Hauptlente Ca Rue und Ebapins im zweiten Stode des Stiftsaebäudes, 
die anderen Officiere in der alten Prälatur und auch in der Stadt; die 
Nannihaft muiste die Bürgerſchaft einguartieren. Deßales lief feine 
Truppen unterhalb Klojterneuburg bei Mußdorf in den Tagen vom 1. bis 
5. Decenber eine Brüdfe über die Donau fihlagen, mufste fie aber am 
8. December „wegen jtarfen Eisrinnens“ wieder abtragen lajfen. 

Sugleihb mit Deßales war der franzöfiiche Oberarzt Bonrdet nah 
Klojternenburg gefommen, welcher dte (damals neue, heute alte) Pontonier: 
falernet) zu einem Spitale für verwundete und franfe Soldaten auf Kojten 
der Stadt umwandelte, das nah der Schlacht bei Muiterliß am 2. December 
1805 „reichlich“ belegt wurde. An der Seite Bourdets letjtete nicht ganz 
freiwillig der ſtändiſche Arzt und Stadtphyſicus Sebajtian Edler von Tafara 
den Franfen und verwundeten Soldaten ärztliche ale 

In Klofterneuburg wurde noch ein zweites Feldſpital errichtet und 
man gieng auch mit dem Plane um, in der — Stadt ein —— zu 
etablieren. 

Für 500, 600 und auch mehr Kranfe und Verwundete muſste 
Stadt und Stift täglich Lebensmitteln beiſtellen, was zuſammen zum SjSchluſſe 


!) Bekanutlich Fam es bei Schöngrabern zu einem blutigen Treffen zwiſchen 
Ruſſen und Franzojen. 


2) Kaifer Franz befuhl am 14. November 1505 von Brünn aus dem Feld— 
marſchall⸗ Tieutenaut fFürſten Johaun von Kiechtenftein den KeldmarjchallsKientenunt 
Auerſperg zu verhaften und nach der Feſtung Königgrätz zu jeden. 

>), Unter Boudm hatte Napoleon I, jeinerzeit als Lientenant aeftanden. 

+) Dal. unten. 
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eine Summe von 20.000 Gulden ausmahte: davon entftelen auf die Stadt 
mehr als 5000 fl., der Reit auf das Stift. Beide Lorporationen erbielten 
diefe Auslage nah dem Sriedensfchlufe vom Staate erjett. 

Am 20. December 1805 gegen 21/, Uhr nachmittags erſchien 
plöglih Kaifer Napoleon I. in Klojterneuburg: die franzöfiichen Officiere 
Klofterneuburgs faßen eben im Stifte „beim jchwarjen Kaffee” als der 
Kaiferhof des Stiftes von franzöftiiher Cavallerie befegt wurde; bevor 
noch ein Rapport eingeholt werden fonnte, erjcholl der Ruf: 1’ empereur 
(der Kaifer). Im jelben Momente betrat auch ſchon Tapoleon, „das Haupt 
mit einem einfachen But bedeckt, das Stift, begab ſich begleitet von Fürſt 
Murat, Marjchall Bertbier, General Junot u. a., fowie feinem aus 
Aegypten mitgebrachten Mamelufen!) in das Speifezimmer, begrüßte die 
verblüfften Officiere mit den Worten: Messieurs, vous ctes bien ranges 
ici (Meine Herren, Sie fcheinen hier gut aufgehoben zu fein) und begab 
jich jofort durch die Prälatur in die Kaiferzimmer, wo er im Edzimmer 
vom zweiten Fenſter aus den Sciffsbauplat an der Donau befichtigte. 
Im zweiten Simmer blieb er bei einer dort aufgebängten Karte Nieder: 
öfterreichs eine Weile ſtehen und erfundigte fih über die Beichaffenheit der 
Straße nah Tulln, indem er den Weg von Wien nach Klojterneuburg als 
äugerjt unbequem bezeichnete?). Sodann wandte er fih an den Dechant und 
fragte ibn unter anderem, wie viele Mitglieder das Haus zähle, ob alle 
Profeſſen jeien, welchem Orden fie angehören. Der Stiftsdechant wies in 
feiner Antwort daraufbin, daſs in Klofterneuburg requlierte Chorherren 
feien, ſowie einft bei St. Genofeva in Paris und wie noch in Jtalten, wo 
fie Rochetini heißen. Hierauf wurde die Lonverfation italienisch fortgefeßt, 
aber bald kehrte Napoleon mit den Worten: parlons frangois zur franzö- 
fiiben Sprache zurüf. Im weiteren Derlaufe des Geſpräches fragte er den 
Stiftsdechant : &tes-vous riches? (Sind Sie reih?), worauf er die Antwort 
erhielt: point du tout (feineswegs), was von Seite Napoleons zur frage: 
pourquoi non? (warum nicht ?) führte. Auf die Worte: a cause des 
guerres continnelles et des impositions ordinaires et extraordinaires 
(wegen der bejtändigen Kriege und der ordentlihen und außerordentlichen 
Steuern) hatte Napoleon zunächſt feine frage und wandte ſich zum Weiter: 
gehen. Im folgenden Saale erregten die Gobelins Napoleons Aufmerkſam— 
feit und in dem (damals noch unvollendeten) Marmorjaal fällte er über 
die Marmorfäule eine ganz zutreffende Kritif, indem er fagte: ces colonnes 
sont trop larges (diefe Säulen find zu majfiv). 

In die Prälatur zurüdgefehrt, waren daſelbſt fait alle Chor: 
herren und das ganze Stiftsperfonale verfammelt. Napoleon tranf dafelbit 
ein Glas Klojterneuburger Weines — er war „vom beſten“ — und meinte, 
er jet dem Rheinwein nicht unähnlih. Er erfundigte fih noch um die 
jährlichen Einfünfte jedes Stiftsmitgliedes, worauf ibm der Stiftsdechant 
erflärte, dafs die Chorherren im Stifte gemeinfam leben (communem 
agere vitam), die auf Pfarreien erponierten jährlich 600 bis 700 Gulden 


') Er foll Mapoleon in Aegypten das Keben gerettet haben und ftarb 1812. 


) Shon im XVI. Jahrhundert war die Straße an der Donau nach Klofter« 
neuburg unrühmlich befannt wegen vs hlechten Zuſtandes. (Dal. Reichsfinanzarchiv, 
niederöſterreichiſche Herrſchaftsacten K 8/2.) 
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erhalten. Napoleon fragte dann, ob die Theologie Auguſtinus' oder die 
Thomas’ von Aquino gelehrt werde, worauf der Dechant antwortete, dafs 
man feiner jpeciell folge; auch den Pfarrer von St. Martin fprach 
Napoleon noch an, dann begab er fich zu feinem Wagen. Bevor er den: 
felben beitieg, jtellte er an den Stiftsdbechant die Frage, ob das Stift und 
dejien Bewohner von feinen Soldaten etwa übel bebandelt werden. Dechant 
Auguftin wollte in diefem Augenblid nicht die Doraänge des erjten Tages 
zur Sprache bringen, fondern antwortete ausweichend, dafs über die gegen: 
wärtige Garnifon, die Pontoniere, nicht im mindejten Klage zu führen fei. 

Inzwifchen batte Napoleon mit Murat und Bertbier den acht: 
fpännigen Wagen bejtiegen und verabfchiedete fih mit den Worten: si 
vous-avez des plaintes, adresses vous A moi (Wenn Sie gerechten 
Grund zu Klagen baben, wenden Sie fih an mich) und fuhr nah Schön- 
brunn, das er am 28. December abends verließ und fih nach Paris begab. 
Warum er nad Klofterneuburg gefommen war, wollte jedermann wiſſen, 
aber niemand vermochte einen ftichbältigen Grund anzugeben. Des Militär- 
fpitals wegen ? Doch dahin hatte er mur General Junot gefendet. Wollte 
er für den Fall als fih die Sriedensunterhandlungen zerfchlugen, in Klofter: 
neuburg feine Refidenz nehmen ? Der Stiftsdechant Auguftin Herrmann ent: 
fcheidet fih für diefe Eventualität. Am 26. December wurde in Prefsburg 
Sriede geichloffen, der für Oefterreih harte Bedingungen entbielt. 

Am 5. Jämer 1806 wurde das Militärfpital von dem Kriegs: 
commijjär Boileau evacuiert; er wollte alle Einrichtung, die doch Stift 
und Stadt und die Umgebung beigeitellt hatten, veräußern, ein Dor- 
haben von dem er nur mit Mühe abgebracht werden fonnte, Diejenigen 
Soldaten, welche noch nicht als gebeilt entlafjen werden konnten, wurden 
nach Judenau oder nach Wien gebradit, darunter etwa 24 Oeiterreicher 
und Nuffen, Am 8. Jänner war das Militärjpital vollftändig geräumt und 
auch ein Theil der franzöfiichen Garnifon bereits abmarjchiert. Am 9. Jänner 
rücdte auch Chapins ab, der fich gleih Bouhu und Deßales die Sympatbien 
der Klojterneuburger erworben batte. Sie waren gerecht, nicht übertrieben 
in ihren Anfprücen, und Deßales verjtand ftrenge Mannszucht zu balten ; 
bejonders jtrenge war er gegen die fogenannten Traineurs oder Trainards, 
d. i. jteblend und auch raubend berumvagierende Soldaten. Seine Truppen 
waren „höchſt anjtändig”, er felbjt ein großer Derehrer von Jofef Haydn. 
Als er von Klofterneuburg fchied, verficherte ihn der Stiftsdechant be: 
ftändiger, dankbarer Erinnerung und gerne bätte man ihm ein Kefchent 
mitgegeben — wenn man die Mittel dazu gehabt hätte. Deßales begab 
ſich mit der Kriegscaffe am 10. Jänner über die Donau nach Kornenburg, 
begleitet von feinen Officieren, dem Stiftsdechant und dem Chorherrn 
Aldobrand. 

Am 10. Jänner 1806 kam Bouchu!) nochmals nach Klofter: 
neuburg mit einen öfterreishifihen Major und einen Artillerie-Kieutenant, 
wegen Uebernahme der (freilich ziemlih ausgeleerten) Depots; fie wurden 





) Mit Bouchn, der fich ebenfalls allgemeiner Sympathie erfrente, reiste 
auh Hauptmann Za Rue, ein Normanne, ab, der, am Sieber erfranft, dem Arzte 
Tafara feine Wiederberftelluna verdanfte. Beide, Bouchn und Ka Rue waren danfbar 
für die Aufnahme, die fie gefunden. 
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verfiegelt, die Schlüffel aber einem franzöfifhen Sergeant überlaffen. Dies 
führte zu einem Swilcbenfalle mit dem Bürgermeijter und diefem Sergeanten. 
Ueber die Surchziebenden und jtets noch requirierenden Franzoſen war man 
aufs Höchſte erbittert. Yun wollte der Sergeant die Schlüfjel zu 
den Depots nicht herausgeben; da lieg fie ibm der DBürgermeifter ab- 
nehmen, ibn felbit aber einjperren. Sobald dies befannt wurde, ſprach 
„alle Welt darüber”, und die Angelegenbeit ſchien für den Bürgermeifter 
böfe ausgeben zu wollen. Da ariff der Stiftsdechant vermittelnd ein und 
der Sergeant gab ſich zufrieden gegen eine Summe Geldes, welche ibm 
der Bürgermeijter einbändigte. 

Nachdem am 11. Jänner 1807 der Primarius des Militärfpitales, 
Bourdet, mit feinen 4 Chirurgen und einem Kieutenant Klofterneuburg 
verlajien hatte, am folgenden Tage der Ordinarius des Mlilitärfpitales, 
ein gaebürtiger Amerifaner von der Inſel S. Domingo, abaereist war, war 
in Klojterneubura fein Sranzofe mebr. Aber wider alles Erwarten famen 
nachmittags zwei Regimenter berittene Jäger unter Milhaud, der mit 22 
Officieren im Stifte eine Jauſe einnahm und dafelbit übernashtete. Seine 
Soldaten waren mit der ihnen zutheil gewordenen Derpflegung nicht zu: 
frieden, waren fie doh Sieger von Auſterliiz — erſt am 15. Jänner 
führte jie Milbaud nah Tulln. Sie waren die legten der ungebetenen 
Gäſte, welche nach Klojterneuburg gefonmen waren. Die Bürgerjchaft, das 
Stift und die Umgebung war durch Lontributionen und NRequifitionen ver: 
armt; zum Glücke war das Jahr 1806 reih an Getreide und Obſt und 
jo die Bewohner von der drücenditen aller Sorgen, der um das tägliche 
Brod, befreit. 

Da famen im Jahre 1809 zum zweitenmale Napoleons Truppen 
nach Oejterreich. Jetzt war die Prüfung weit fihwerer als 1805. 

Kaifer $ranz, der zweite diefes Namens als deuticher Kaifer, hatte 
die Krone Karls des Großen niedergelegt, da ihm das Reich unter den Füßen 
gewichen war und rüjtete jih, als Kaifer Franz I. von O©efterreich zum 
Kampfe gegen Napoleon, der, nachdem feit dem Srieden von Tilfit ganz 
Deutſchland feine Pberherrichaft anerfannte, den völligen Sturz Oefterreichs 
berbeizuführen beabjihtiate. Es war ein aroges Wagnis, das Oeſterreich 
da unternahm, dern es trat allein aegen Sranfreih und feine vielen 
dBeutjchen Derbündeten auf. Wiewohl durh den Profsburger Srieden 
vom Jahre 1805 an Gebiet und Dolfsmenge um ein nambaftes geſchmälert, 
fonnte es doch 500.000 Mann ins Feld jtellen, deſſen Oberbefehl Kaifer 
Franz feinem wegen feiner Kriegserfabrung in ganz Europa bewunderten 
Bruder Erjberjog Karl mit der Würde eines Heneralifjimus und mit den 
ausqedehnteitin Dollmasbten übertrug. Mach den blutigen und unglücklichen 
Treffen bei Abendsberg, Landshut, Eckmühl und Regensburg hatte ſich 
Erzberjog Karl nah Böhmen zurüdfgezogen, während Napoleon eilig gegen 
Wien vorrücte, er wollte die Hauptſtadt Oejterreichs vor Erzherzog Karl 
erreichen, der über Budweis und Horn an die Donau marfchierte, auf deren 
rechten Ufer der öſterreichiſche Seldmarjchall-Lieutenant Hiller ſich zurüczog. 

Am 9. Mai verbreitete ſich in Klojterneuburg das Gerücht, daſs 
die Sranzofen fommen. Man flüchtete wie 1305 den filbernen Sarg des 
beil. Leopold nah Wien, nachdem der Herjogshut jchon Ende April 
dahin überführt worden war; erjterer wurde in der Faiferlichen Scat;: 
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fammer gegen Empfangsbeftätigung hinterlegt und mit diefer nach Ungarn 
gebracht. Eriterer wurde bei St. Stephan in der Krypta geborgen. 

Am folgenden Tage rüdten auch ſchon die Feinde ein. Zunächſt 
aber ein angebliher Officier mit ein paar Kameraden. Er behauptete vom 
General de l’lile gejandt zu fein, um eine größere Summe Geldes zu 
fordern und die Befchaffung eines Frühſtücks für 15 Mann zu verlangen. 
Da er unter den heftigjten Drobungen auf feinen S$orderungen beharrte, 
gab ibm der Stiftsdehant endlih 1500 fl. in Banco-Hetteln und 50 Du— 
caten. Damit nicht zufrieden, hub er derart zu poltern und zu lärmen an, 
dafs Bürger berbeieilten und endlich auch zwei öfterreichifche Bujaren vom 
Regimente Stipfig kamen, welche dem lärmenden Manne das Held wegnahmen 
und ibn mit jeinen Gefährten nah Wien führten. Später erfubr man, 
diefer angebliche Geſandte des General de "llle ſei ein Wiener namens 
Schulz gewefen, welcher zu den Sranzofen übergegangen war. 

Kaum war man über diefen Auftritt zur Ruhe gefommen, fo 
famen wirflibe Sranzjofen. Es war 10 Ubr vormittags, als ungefähr 
80 Mann des 7. berittenen Jägerregiments unter dem Lommando eines 
Unterbauptmannes einrüdten. Nachdem jie die auf dem NRatbbauie vor: 
gefundenen Waffen, weldhe für den Landjturm der Umgebung dafelbjt 
hinterlegt waren, auf den Stasdtplag!) geichafft und zerbrochen hatten, auch 
Wachen aufaeitellt waren, famen jie in das Stift, richteten fih im neuen 
Theile desielben bäuslich ein, bielten aber Tag und Nacht die Pferde in 
Bereitihaft. Der Unterbauptmann nahm auc die Pferde des Stiftes an 
fih und den größten Theil des vorhandenen Bafers. 

Früh morgens am 12. Mai jollte er mit feinen Jägern abziehen. 
Dor Morgengrauen Fam er in das Schlafgemach des Stiftsdechants und 
forderte 60.000 Gulden in Hold als Entjhädigung für die unterlafjene 
Brandfhatung und Plünderung von Stift und Stadt, die zu befeblen fein 
gutes Recht geweſen wäre, da in der oberen Stadt aus einem Senjter auf 
einen feiner Soldaten geſchoſſen worden war. Der Dechant erflärte, die 
verlangte Summe auf Feine Weife zahlen zu fönnen. Nach langem Der: 
handeln begnügte fih der Sranzoje mit 50 Ducaten und 2100 fl. in 
Banco-Hettelit, erpreiste aber von dem Dechant einen Brief, kraft deſſen 
ibm der in Wien mweilende Prälat Klojterneuburgs 10.000 Gulden in Hold 
auszablen follte. Thatfählih machte der Unterbauptmann diefe Forderung 
geltend, erhielt aber nichts. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Mai, fo gegen Mitternacht, 
famen von Nufsdorf ber 5000 Mann Infanterie unter dem Commando 
des DiviſionsGenerals Demont; fie gehörten zu dem Corps des Marfchalls 
£annes. Die Ankunft diefer Truppen erregte großen Schreden in der ganzen 
Stadt, da man von ihren Officieren nichts als Drohungen hörte. Anders 
wurde es, als Demont felbjt fam; er war ein äußerjt freundlicher und 
jeder Gewalttbat abgeneigter Mann. 

Am 19. Mai wurden die ſtiftlichen Weinkeller von franzöfiichen 
Lommifjären verfiegelt, um 5 Uhr morgens des folgenden Tages (20. Mai) 
marfchierte Demont mit feinen vier Regimentern von Klojterneuburg nah 
Wien, um fih mit dem Bauptheere zu vereinen, das Napoleon über die 
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Donau Sekte, um auf dem Marchfelde, wo Erjherjog Karl eingetroffen 
war, die Entfcheidunasfchlacht zu fämpfen. 

Nur tagsüber war Klofterneuburg von den Sranzjofen befreit, 
abends aber rüdte das 25. franzöfifche Infanterie-Regiment ein, um das 
Donauufer zu bewahen, da Napoleon die Ueberfegung Sjterreichifsher 
Truppen befürchtete. Thatſächlich hatten Nikolaus Graf Weißenwolf und 
Jofef Graf Radetzky, die Commandanten der länas des Iinfen Donauufers 
aufgeitellten Abtheilungen des Ööjterreishifhen fünften Armeesorps die Ab: 
ficht, während der Schlacht bei Aſpern (am 21. und 22. Mai 1809) auf 
das rechte Donaunfer überzufegen, um dem Feinde nah Thunlihfeit Ab: 
bruch zu tbun; doh der Mangel an Schiffen zwang fie, davon abzuſtehen. 
Jun der Nacht vom 22. auf den 23. Mai zogen das 25. franzöfiiche Infan- 
terieRegiment aus Klojterneubura ab, wurden aber ſofort durch portugiefifche 
Truppen erfeht; lettere blieben nur einen Taa, da das genannte 25. In— 
fanterie-Regiment wieder zurückkehrte. 

Mit Spannung verfolgte man in Klojterneuburg die Entwiclung 
der Dinge nah der für Oeiterreih fiegreihen Schlacht bei Aipern. Wegen 
der empfindlichen Derlufte an Todten und Derwundeten, danı aber auch 
wegen des hohen Wajlerjtandes der Donau, die über ihre Ufer getreten 
war und alle niederen Stellen der Ufer unter Waſſer gefett hatte, konnte Erz 
berjog Karl die Offenſive nicht erareifen. Daſs es zwifchen beiden Beeren bald 
zu einem neuen Kampfe fommen werde, war die allgemeine Anficht, und 
jedermann batte ein Gefühl der freude, wenn während der Dorbereitungen 
zu dem Kampfe das eine oder andere wenn auch Pleine Unternehmen zu 
Gunſten der Oejterreisher ausfiel; fo waren die Klojterneuburger glüdlich, 
dais am 29. und 30. Mai die ODejterreicher auf dem Tinten Donauufer 
das Schlagen einer Brücde von Klofterneuburg aus gegen Enzersdorf ver: 
hinserten. 

Am 50. Mai famen MWürttembergifhe Truppen — die eriten, 
welche man in Klofterneuburg ſah, unter dem General Brujjelle nach der 
Stadt, wogegen abends das 25. InfanterieRegiment nach Sifchamend 
abzog. Die neuen Gäſte waren gerade nicht ercefliv, aber man mufste auf 
alles gefalst fein. Rob, unerfättlih und unerträglih waren hingegen die 
zu gleiher Zeit angefommenen zwei Bataillone der Divifion Llaparet. Don 
ihnen war zu erwarten, dals fie Kloiterneuburg etwa ebenfo behandeln wie 
am 2. Juni 40 franzöfifhe Soldaten Meidling, das vollitändig ausge: 
plündert wurde. Am 4. Junt begannen um 7!/, Ubr abends die Oeiterreicher 
von Kana-Enzersdborf ber das Klojterneuburger Ufer zu beſchießen; bis 
Il Uhr nachts währte das Kanonieren,; die Wagenwerfjtätte auf dem 
Bauplate wurde in Brand geſchoſſen. 

Die Zeit vom 6. Juni bis zum 4. Juli brachte wiederholten Wechfel 
der in Klojterneuburg dislocierten Truppen ; fo rückten am 6. Juni Brufjelles 
Truppen nah Tulln ab, doh am 24. Juni famen andere MWürttemberger, 
am 25. uni rüsten Abthbeilungen der Infanterie-Regimenter 064, 85, 100 
und 103 ein, am 50. Juni und 1. Juli zogen zur Srende der Kloiter- 
neuburger die zwei Bataillone der Divifion Llaparet ab. Die noch in 
Klojterneuburg ftationierten Truppen, weldye in der Stadt oder im Stifte 
nicht untergebracht werden fonnten, batten vor dem Wiener Thore ein 
Lager bezogen, hielten ſich aber tagsüber gewöhnlich in der Stadt auf. 
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Sonft it zu bemerken, dafs am 29. Juni der „ſchreckliche“ General 
Dandamme nadı Klojterneuburg Fam, ſich bier „ganz liebenswürdig zeigte“ 
und verbot, dafs die franzöfiichen Truppen fernerbin Wein aus den 
Kellereien fortmehmen. Am 2. Juli fam er wieder nah Klojterneuburg, 
am Morgen des 5. Juli fam fein General:Lieutenant, Graf Wölwart, ein 
Mürttemberger. 

In der Nacht vom 5. auf den 4. Juli wurde von den Meſter— 
reichern das Klojterneuburger Ufer beftia beſchoſſen und befonders gegen 
das neue Stiftsgebäude die Geſchoſſe gerichtet. Mehrere Geſchoſſe fielen in 
die Prälatur, zwei in den Hof des Dormitoriums, eines in das Simmer des 
Stiftsdesbants. 

Mit Eifer, wenn auch verjtoblen, folgte man in Klofterneuburg 
dem Derlauf der Schlacht bei Wagram!) am 5. und 6. Juli, fowie dem 
von Seldmarfjchall Graf Johann Klenau gedeften Rückzug der Oeſterreicher 
über Tuttenbof und Korneuburg. Am 8. Juli fam Dandamme nochmals 
nadı Klojterneuburg um abends über die Donau jih führen zu laffen und 
nah Nifolsburg zu geben; am 9. fam Graf Wölwart und der wiürttem: 
bergiſche General Theobald, verliegen aber bald die Stadt; ihnen folgten 
alle franzöfifchen Truppen bis auf eine Compagnie Jäger zu Fuß. Am 10. 
zogen württembergiſche Truppen durch Klojterneuburg und am Abend des- 
jelben Tages famen franzöfiiche Aerzte, um in Klojterneuburg die Errichtung 
von drei Spitälern anzuordnen und zu beforgen. Damals lagen elf Bataillone 
MarineSoldaten unter dem Lommando Baite's in Klojterneuburg. Am 
15. Juli fam die Nachricht von dem für die Dauer eines Monats ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand; während desjelben sompletierten die Sranzofen 
ihre von Klojternenburg bis Berjogenburg dislocierte Lavallerie. Schon 
am 14. Juli fam General:Brigadier Bron deswegen nach Klofterneuburg 
und am 29. Juli an feine Stelle General Raynaud. Am 2. Auguſt fand 
dann eime Repne der Sappeurs und leichten Cavallerie vor den Generalen 
Durosnel und Navnaud jtatt, am 15. Juli famen die erjten Perwundeten 
in das Spital, 15 an Sahl, denen bald mehrere folgten. In folge des ver: 
längerten Waffenitillitandes und der eingeleiteten Sriedensverbandlungen 
hörten die Durchmärſche der Truppen auf, die durch Lontributionen und 
Requifitionen, jowie durch die Derpflegung der Sislocierten Bataillone ohne: 
bin jehr in Anſpruch genommene Bürgerfhaft konnte etwas aufatmen. 
Endlih, fraft des am 20. October 1809 geſchloſſenen Wiener S$riedens 
hatten alle Requifitionen vom Tage der Ratificierung des Äriedens (eben: 
falls am 20. October erfolgt) aufzuhören; was dent ausgefogenen und 
erfjchöpften Lande etwa vom Tage des Friedensichluffes bis zum Bekannt: 
werden desfelben noch abgenommen worden war, mujste zuricerjtattet 
werden. Am 51. October trat das in und um Wien und in Klojterneuburg 
garnifonierende zweite franzöfiiche Armeesorps feinen Marſch nah $ranf: 
reih an, das Mülitärjpital in Klofternenburg wurde am felben Tage 
geräumt. Am 7. November verabichiedete ſich General Raynaud, am 
16. der Kriegscommiffär Poilblans, am 18. zog der Plab- und Spitals- 
commandant von Klojterneuburg mit einem Theil des Spitals ab, am 


'; Meber die Schlacht bei Wagram val. Welden, Der Kriea von 1809 
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20. November fam das I1. Jägerregiment zu Pferd, äußerft anfpruchsvolle 
und gewaltthätige Leute, auf dem Durchmarſche nach Klofterneuburg; zur 
Sreude der Bewohner zogen fie am folgenden Tage um 8 Uhr morgens 
nah Tulln ab. Nun waren nur mehr die Marinefoldaten in Klojterneuburg, 
weldye am 25. November nachmittags die Stadt räumten; der Commandant 
Baite blieb noch bis zum 29. um den beorderten Sfterreichifchen Officieren 
die Depots zu übergeben. Nur zwei Kranfe, mwürttembergiiihe Officiere, 
waren noch im Stifte Klojterneuburg; am 29. verliegen aud fie die Stadt 
und noch am felben Tage wurde die Spitalseinrichtung in die Pontonier: 
fajerne gebracht. Klojterneuburg war von den Sranzofen geräumt!). 

Groß war der Schaden, welchen die Stadt erlitten batte: ihre 
Sinanzen waren vollitändig zerrüttet, die Bürger verarmt. Man veran- 
fchlagte den Schaden der Stadt auf nahezu eine Million Gulden Wiener 
Währung, den des Stiftes, wozu freilib aud die Schäden feiner Pfarreien 
und Befigungen außerhalb Klojterneuburg gerechnet wurden, auf mehr als 
das doppelte. Die gejchlagenen Wunden beilten nur langlam in den diefen 
großen Kriegen folgenden Sriedensjahren. 


Das Jahr 1848. 


Die treibenden Kräfte jener revolutionären deen, welche von 
Sranfreih ausgiengen und „zwanzig Jahre hiedurch die Welt verwüſteten“?), 
waren Liberalismus und Nationalismus. Sie beide befämpfte Kaifer Franz 1. 
aus Ueberzeugung offen und rücdbaltslos und wollte den von ihm „Kaifer: 
thum Oefterreich“ genannten Staat auf unveränderliche, dauernde Grund: 
lagen des Abfolutismus und Patriarhalismus jtellen: betrachtete ih Kaifer 
Joſef II. als den erjten Beamten des von ihm regierten und verwalteten 
Staates, jo ſah jich Kaifer $ranz I. als gejtrenger Dater und Vormund 
der öjterreichiichen Dölferfamilie an und wufste dem Staatsgedanfen und 
dem „@ejterreiherthum“ nah innen und außen Geltung zu verfchaffen. 
Unabbängig aber von dem Willen des Regenten regte ſich in der Kiteratur 
die nationale Regenerationsidee in ©ejterreichs italienifchen Befigungen, 
es begann jeit 1825 in Ungarn die politiihe Oppofition des Magyaren: 
thums mit der Reform des Dolfsthums Hand in Hand zu gehen, in Böhmen 
entwicelte fich die politiicyliterarifche Beweaung des Lechentbums und in 
Deutich-Mefterreih waren die beweglihen Geiſter nicht unempfänglich für 
die Schwingungen des Liberalismus, die fich in Derfen und in Proja aus 
Deutichland berüberbewegten und zurüf nad Deutſchland den Weg fanden. 

Da Kaifer Franz diefe Bewegung, verfchieden nach den Land: 
fchaften des Neiches, nur zeitlih labm legen, nicht aber bleibend unter: 
drüden konnte, jo binterlieg er bei feinem Tode?) feinem Erjtgebornen, 
Kaifer Serdinand ]., ein innerlich gäbrendes Reich. Kaifer Serdinands L., 





) Nach dem Tagebuch (Notationes diversae tum domesticorum tum 
externorum ab anno domini [781 bis 1811) des Stiftsdechants Auguſtin Hermann. 
— Dal. „Seitung für Stadt und Land” 1897, Vr. 2 bis 5, 7 bis 11. 

) Worte Kaifer franz I. im Jahre 1814. 

») Am 2. März 1855. 
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des Gütigen, Perfönlichfeit machte die Beftellung einer Regentichaft nöthig, 
an deren Spike Fürſt Metternich ftand. Sein „Syitem“ mufste ſich dem 
allgemeinen Drang nah conftitutioneller Sreibeit nicht anzupaſſen; mit 
elementarer Gewalt brach über dasfelbe die Sjterreichifche Revolution berein 
und überrafchte die Regierung, die nun, ohne Balt im großen weiten Reiche 
ihrerfeits alle alten Formen des Staatslebens preisgab. Der März des 
Jahres 1848 hat — ſoweit der ideale Schwung in Betracht fommt — 
Aehnlichkeit mit der franzöfiichen Beweaung des Jahres 1789; denn die 
Märztage waren es, welde allentbalben jene feit dem Sturze des fran- 
zöfifchen Revolutionswerfes ungerechterweije mitverdammten Jdeen der 
gemeinmenfchliben und gemeinbürgerlichen Rechte wieder in das Staats: 
leben drängten, von denen auch die sonjtitutionelle Gegenwart noch zebrt. 
Mag aud jest über die jugendliche Ueberihwänglichkeit im damaligen 
Sturmlaufe für das Veue eine in mancher Richtung erfabrenere und 
nüchternere Gegenwart den Stab brechen, fo darf fie doch nicht die Ereig: 
niſſe der Mlärztage, die redliche Mühe des Mlinifteriums Pillersdorf vor: 
nehm belächeln, oder je vergeflen des weihevollen Augenblices der Der: 
kündigung der Conftitution, der Preffreibeit und der Volks— 
bewaffnung. Die betreffenden faijerlihen Refolutionen wurden in 
Klofterneuburg am Rathhausthore angefchlagen und fanden viele erftaunte 
£efer. Gleichwie in allen anderen über eintaufend Bewohner zäblenden 
Orten fchritt man in Klofterneuburg ungefäumt an die Errichtung einer 
Nationalgarde. Noch im März; 1848 bielt Klojterneuburgs Maaijtrat „bev 
den allgemein ins Leben gerufenen Reformen“ auch für Klojterneuburg 
„die Errihtung einer Garde für wünfchenswerth und erſprießlich“. Er lud 
daher „fämmtliche Bürger diejer Stadt zum Bertritte ein“ und erklärte, 
„um vor allem die Zahl der zu diefen Dienften bereitwilligen zu erfahren“, 
dafs „jene Bürger und Bürgersföhne, welche fih der Garde einverleiben 
lafjen wollen“, auf dem Rathhauje vorgemerft werden. Man ftellte eine 
Nationalgarde zu Fuß und eine zu Pferd auf. Keßtere war elf Mann ſtark. 
Sie fchafften jih aus eigenem ihre Pferde und ihre Uniform an. Wem 
von den Infanterijten es feine Mittel nicht erlaubten, erbielt die Uniform 
auf Kojften der Stadt. Die Gardiften wurden mit Gewehren ausgerüjtet, 
und zwar fo, dafs es jedem freiftand, fich felbit ein Gewehr anzufchaffen 
ober aber ein folhes von dem Kammeramte zu beziehen. Sum Comman— 
danten der Nationalgarde zu Fuß wurde der Delicateſſenhändler Paſta 
erwählt, das Commando der Gardiſten zu Pferd führte Alois Niedermayer, 
ein Bäckermeiſter. 

Die Nationalgarde hatte, als das „ka f. Militär“ bis auf 26 Mann 
Pionniere unter dem Hauptmanne Leopold Kuchelbaher aus Klojterneuburg 
gezogen wurde, alle bisherigen Wachpoſten zu übernebmen und für Aufresht: 
haltung der Ordnung zu forgen, was befonders nothwendig war, wenn 
„Gäſte“ aus Wien kamen, die im Stiftsfeller bewirtet werden mufsten und 
verlangten, dafs Propft Wilhelm Sedlaczef mit ihnen anjtoßge. Um dieſe zu 
allen Thaten fäbigen £eute bei guter Miene zu erhalten, fam Propit 
Wilhelm jedesmal, fo oft ein Trupp fan, in deu Stiftsfeller, und forgjam 
begleiteten die Nationalgardijten, wenn der Rücmarfch nah Wien ange: 
treten wurde, die Gäſte bis an die Grenze des Stadtgebietes gegen Kablen: 
bergerdorf. 
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Das Treiben diefer Gäſte wirkte ernüchternd auf die Freunde der 
Revolution und recht gerne fah man im Sommer die Anzeichen einer 
fräftigen Reaction, die „die Märzerrungenfchaften” und die Nothwendigkeit 
ihrer Wahrung ftets betonte, dabei aber eifrig eine ftrenge Züchtigung der 
Radicalen empfahl und die Mittel dazu vorbereitete. Was galt mun der 
fommenden Reaction als unantaftbar an den Märzerrungenfchaften ? Gewiſs 
nicht die foaenannten Grundrechte, die verjchiedenen Sreibeiten, welche die 
einzelne Perfönlihfeit im idealen Staat für fih in Anſpruch nahm. Ehedem 
heiß erſehnt, erſchienen fie mu, von unverftändigen Leuten mifsbraucht, 
gar vielen vom llebel. „Wenn nur die läppiiche Lenfur nicht wiederfehrt“, 
erklärte die Mehrzahl der Hebildeten, „fo find wir fchon zufriedengeitellt“. 
Eine ſcharfe Zurückweiſung der „Prefsfreshbeit“, der vorlanten Clubs, die 
Wiedereinführung einer jtarfen Negierung durfte ihren Danf erwarten: 
das Bürgertbum in Wien und vor allem in den Städten auf den Lande 
äitterte vor der Reaction nicht, wenn fie mur mit ibnen rechnete. Weitaus 
die Mehrzahl der Bewohner der Städte und Flecken Niederöfterreichs lebte 
nämlich und lebt noch vom Ader- oder Weinbau, geradelo wie die Bewohner 
der Dörfer, welch’ letere man den Bauernſtand nannte und noch fo nennt. 
1848 gab es feinen Unterichied zwiſchen den Bewohnern der Kandjtädte, 
der Märkte und Dörfer: jie alle, alio die ländliche Bevölkerung im weiteren 
Sinne des Wortes, hatte nur einen Wunſch: die Befreiung von den Grund: 
laiten, fie hatte nur ein Begehren: die Aufhebung der Unterthänigfeit, die 
Abſchaffung der Patrimonialberrihaft. Das Metternich'ſche Syſtem batte 
ihre Wünfche nicht erfüllt, ih gegen ihre Interefjen fpröde erwielen. Es 
wurde daber von der ländlichen Bevölkerung verlaifen, die ſich ihrerſeits 
der Revolution anfchlois ohne die mannigfachen Programme und Manifejte 
zu verjteben, obne fich für Verfaſſungsrechte und demofratifhe Grundſätze 
zu erhitzen. Sie fühlte nur das eine, dafs fie den Preis für ihre Sympatbien 
nicht leichten Herzens weggeben dürfe, dafs allen Parteien die Erfüllung 
der Wünſche der ländlichen Bevölkerung zunähit am Herzen lag. Pie 
Revolution blieb nur jo lange mächtig, als unter dem Landvolke der Hlanben 
beftand, jene fönne und werde feine Zuſtände beifern, ibm die Sreiheit 
verichaffen,; die Reaction durfte erit dann offen auftreten, nachdem die 
Bauernemancipation durhgeführt und das Kandvolf von der politischen 
Bewegung losgelöst war. Der gediegene Egoismus der Landbevölferung 
bürgte dafür, dafs diefes nur nah der Befriedigung feiner Intereſſen 
geſchah. So bildete der ländliche Bürger: und der Bauernftand den eigent: 
lihen Träger der Revolution, die Robotfrage den Angelpunft der politifchen 
Beitrebung. Der guten Meinung des Landvolks, eifrige Anwälte feiner 
Rechte zu finden, verdanken der böhmifche Nationalausichufs und theilweiſe 
auch der Wiener Sicherbeitsausfchuis ihre Autorität, die Hoffnung für die 
ländlichen Intereſſen wirken zu können, wedte den Eifer für den Landtag; 
die Supverficht einer liberalen Löfung der Robotfrage begeifterte das Land: 
volf für den Reichstag, welcher, ohne diefe Stütze in den ländlichen Kreifen 
zu haben, ſchwerlich zufammengetreten wäre und nur bis zur Löſung der 
Robotfrage Macht und Bedeutung behielt. Als dieje Frage gelöst war, 
fhwebte er in der Luft und jtand der Reaction, der ſich auc die Land: 
bevölferung anfchlofs, wehrlos gegenüber. Das Treiben in Wien lag außer: 
halb der Intereſſen und politiichen Gefühle der Landbevölkerung; fie war 
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faiferlich oder „fchwarzgelb“ und wollten es auch bleiben; felbjt Städte 
in unmittelbarer Mäbe von Wien wie Klojterneuburg oder Korneuburg 
waren und blieben „Ichwarzgelb*, Als Seldmarfhall Fürſt Alois Windifch- 
grätz von Böhmen fam, bei Kangenzersdorf die Donau überjegte und in 
Klofternenburg ans Cand ftieg, wurde er aufs Ehremvollite empfangen, 
erblifte man in ibm doch den „Erhalter der Monarchie“. Er war mit der 
Baltung der Nationalgarde Klojterneuburgs zufrieden und zwei National: 
Gardiiten zu Pferd, Rift und der heutige verdienftvolle Bürgermeifter der 
Stadt Leopold Medek waren feine Begleiter nach Chorherrn, von wo er 
jih zu den über den NRiederberg nach Wien ziebenden „Kaiferlichen“ begab. 

Das Wirken der Nationalaarde Klojterneuburgs fand Anerkennung 
in der Auszeihnung des Commandanten Niedermayer mit der Derdienit- 
medaille. Klojterneubura fam in den „Entwaffnungsrayon um Wien“ zu 
liegen, weshalb nah einem Erlajie des Regierungs:Präfidiums „mit Be: 
chleunigung und allen Ernjtes“ an die Entwaffnung der Nationalgarde 
zu geben war. Die militärifchen Uebungen auf der Schießitätte wurden 
eingejtellt, alle Waffen, auch die felbftangefchafften, muſsten abgeliefert 
werden; doch wurden jie fpäter zurüdgejtellt und die Sahne der National: 
garde wird heute noch int Saale des Ratbhaufes aufbewahrt!). 

Don den beiden andern Errungenschaften, Conjtitution und Preis: 
freibeit, wufste man in Klojterneuburg, wie in den meiften Orten, zunächit 
mit legterer nichts anzufangen. Erſt im Jahre 1892, nach einem gefcheiterten 
Derfuche der Wiener Druderei J. Dorfmeifter, erfdrien in Klofterneuburg 
eine „Heltung für Stadt und Land“, der fih 1897 die „Klofterneuburger 
Heitung” beigejellte. Erftere wurde zuerſt in Tulln und als der Beſitzer 
der Druderei, Julius Oberhuber, nach Klofterneuburg 1897 überfiedelte, 
in Klojterneuburg gedrudt. Die „Kloiterneuburger Seitung“ beforgt eine 
Wiener Drucderei. 

Der Derfaffung (Lonititution) gemäß, batte die Stadt Klofterneuburg 
zur National:Deriammlung in $Sranffurt am Main einen Abgeordneten zu 
wählen. Die Mehrzahl der Stimmen fiel auf Franz Schufelfa „als den 
nah Frankfurt abzuſendenden Dolfspertreter*. Als fein Erfagmann wurde 
Karl Eduard Banernfhmidt) gewählt. 

Während das Reichsparlament infolge des Swieipaltes der grof- 
deutſchen und fleindentfchen Partei, deren eritere für Oejterreichs 
Stellung in Deutſchland fämpfte, die zweite für die „preußifche Spitze“ 
eintrat, zu feinem Refultate gelanate, wurde in Oeſterreich der während 
des Jahres 1848 einmal betretene Weg der conjtitutionellen Derfailung 
rüftig weiter verfolgt. Nach derjelben follte der Bürgerjtand in den „Pro: 
pinzialjtänden“ eine „veritärfte Dertretung”“ erbalten. für die Dorarbeiten 
zur Lonjtitution wurde ein „proviforifcher Ausſchuſs“ gebildet, dem 24 
Mitglieder des Wiener Bürgeritandes beigezogen wurden. Da jedoch die 
zur Erörterung gelangenden Sraaen nicht bloß die Bürgerfchaft Wiens 


', Mach gefälligen mündlichen Mittbeilungen des Herrn Bürgermeifters 
Zeopold Medek. — Duelle für die folgenden Ausführungen find Ucten des kik. Archivs 
für Niederöfterreich (Stattbalterei-Archiv) und des Stadtarchivs von Kornenbura. 

) Abend-Beilage zur Wiener Heitung 1848 Mai 7. — Ueber Scmufelfa 
und Bauernihmidt vol, Anhang. 
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allein berührten, jondern einiae derjelben, namentlich jene über die Ge: 
membdeverfaflung, über die Bejtenerung und über die bäuerlichen Derbält: 
niſſe, „vorzugsweiſe oder in ganz eigenthümlicher Richtung das Land be: 
trafen“, da endlich die Intereſſen der drei oberen Stände in vielfacher 
Beziehung mit jenen der Bürger und Bauern vom Kande in Conflict ger 
rietben, fo ſchlug der Magiitrat von Perchtholdsdorf vor, damit die „mit: 
leidenden“ Städte als zweiter Theil des vierten Standes nicht mehr „wie 
bisber nur allzufehr im Hintergrund gedrängt würden, zur rechten Zeit ein 
Cebenszeichen von ſich zu geben“ und den Landmarſchall zu bitten, daſs wo 
möglich noch zum „proviſoriſchen ftändiichen Ausſchuſs, auf jeden Sall aber zum 
Sandtage nebſt den Abgeordneten des vierten Standes nodı Mit— 
alieder der Landbürger und des Baueruftandes auf Grundlage einer 
freien volfstbümlihben Wabl beiaerufen“ würden. Um jich 
über die bereits entworfene Petition, jowie überhaupt über die zukünftige 
Baltung der „landesfürjtliben Ortſchaften“ auf dem Lande zu beratben, 
wurde eine Derfammlung von „Abgeordneten“ der einzelnen Magijtrate für 
den 6. April 1848 im Wiener Ratbhaufe geplant, welche auch zujtande 
fam. Die Petition entbielt achtzehn Punkte, deren Wortlaut folgender ift: 


1. Sicheritellung der bürgerlichen Gewerbe. 

2. Robot und Hebentablöjung gegen billige Bedingung. 

5. Regulierung der Derzebrungsiteuer und Derminderung des 
Perjonaljtandes (der Sinanzwache) dadurh. 

4. Abfaſſung eines verjtändigen Stempelpatentes. 

5. Errichtung einer Kopfitener und Eintbeilung derjelben in Llajjen. 

6. BReaelung. der Erwerbiteuer. 
7. Einführung einer Hundeſteuer. 

8. Einführung der Erbjteuer. 

9. Möglichite Derminderung der Penſionierung der Staatsbeamten. 

10. Erhöhung der Beſoldung unter 500 fl., Dermindermmg von 
6000 fl. aufwärts, daher Befoldungs- Regulierung. 

Il. Errichtung von Arbeitsbäufern in allen Kreifen. 

12. Anjtellung der Pfarrer und Schullehrer mit firer Befoldung, da: 
gegen Einziebung deren Gefälle und Aufhebung aller Bezüge von Gründen. 

15. Aufbebung des Schulunterrichtsgeldes auf dem Lande, 

14. Unentgeltlihe Keiftung an feelforgerliher und firchlicher 
Functionen. 

15. Oeffentliches Gerichtsverfahren. 

16. Freie Vermögensverwaltung der Gemeinden, der landesfürſt— 
lichen Städte und Märkte. 

17. Regulierung des Schulweſens. 

18. Aufhebung des Poſtbeförderungszwanges bei Briefen. 


Dollinhaltlihh jchlois jih Klofterneuburgs Magijtrat diefer Petition 
an. Die Petition wurde dem Landmarfchall überreicht, der daraufbin die 
mitleidenden landesfürjtliben Städte und Märfte aufforderte, am 14. April 
1348 im Landhauſe durch freigewählte Abgeordnete zu erfcheinen, um aus 
ihrer Mltte vier in den proviſoriſchen ftändiichen Ausſchuſs zu wäblen. Die 
Wahl fiel in Klofterneuburg auf den Syndicus der Stadt, Michael Krich— 
baum, der bei der Wahl der Abgeordneten für den jtändifchen Ausfchufs 
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nebft dem Syndicus von Gumpoldsfirchen, Mlois Fiſcher, zum Stellvertreter 
„für den Derhinderungsfall* des einen oder anderen beftimmt wurde!). 
Noch eine dritte Wahl war vorzunehmen, nämlih die für den 
„Miener Reichstag“, welcher wie bereits erwähnt mur eine große Aufgabe, 
die Robotaufbebung, am 7. September löste?). Durch kaiſerliches Refcript 
vom 22. October 1848 wurden feine Sigungen in Wien gefchloffen und 
die Abgeordneten auf den 15. Mopember nach Kremjier zu nenen Sigungen 
berufen; durch die „octroverte Derfaffung“ vom 15. März; 1849 fanden 
fie und damit die erfte parlamentarifche Periode in ©ejterreich ein Ende. 
Klofterneuburgs?) Dertreter in derfelben war der Wiener Bürger, Dein: 
händler und Bausbefiter in Döbling, Johann Georg Scherzer. 
Manche von den Punkten der oben angeführten Petition waren 
erfüllt worden: durch das Faiferlihe Patent vom 4. März 1849 jowie 
durch das proviſoriſche Gemeindegefeg vom 17. März 1849 begann eine 
neue Seit für Staat und Stadt, deren Derwaltung und Derfaljung auf 
andere, von den bisherigen ganz verfchiedene Grundlagen gejtellt wurde. 





!) In den ftändifchen Ausſchuſs wurden gewählt: Dr. Ferdinand Dinftl, 
Advocat ans Krems, Anton Gutſch, Syndicus in Perchtholdsdorf, Johann Ev. Huber, 
Syndicns in Hainburg und Alois Mechtler, Bürgermeifter in Kornenburg. (Abend—⸗ 
Beilage zur Wiener Heitung 1848 April 22.) 

) Dal. Derhandlunaen des öfterreichifchen Reichstages nach der ftenographifchen 
Aufnahme, 4 Bände. (Wien, }. k. Staatsdrnderei.) 

) Im Jahre 1848 zerftel das Diertel unterm Wienerwald für den Reichs— 
taa nebſt dem Wahlbezirf Klofterneuburg in die Wahlbezirfe Veunkirchen, Wiener: 
Uenftadt, Baden, Perchtholdsdorf, Brud an der Leitha. (Abend-Beilage zur Diener 
Zeitung 1848 Juni 26.) 
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Zweiter Abſchnitt. 


Merfaffung und Mermaltung. 


4 adı mittelalterliber Auffafjung mufsten die Städte in Erwerb nnd 
Genufs politischer Rechte hinter dem Herren: und Ritterjtand zurüd: 
bleiben, weil diefe ihre Stellung gegenüber dem Oberhaupte lediglich oder 
doch vorjugsweile auf das Kehensverhältnis jtüßten, während für die 
Städte fortwährend die Anjchauung maßgebend blieb, dafs jie einen „Herrn“ 
hätten, der in Oejterreich der Kandesfürft war!). Den mächtigjten Aufſchwung 
nahm das Städtewefen Meſterreichs unter König Ottokar IL, der zuerit das 
gewichtige Wort ſprach, dafs jeder Bewohner der Stadt, mag er auf dem 
Grunde weilen immer figen, nicht als jemandes Höriger, jondern als Bürger 
einer föniglichen Stadt?) zu behandeln, blog dem Könige?) und nur in Ge 
meinfchaft mit den übrigen Bürgern fteuerpflichtig jei. Zunächſt fprach 
Ottofar II. diefen Sak nur für eine Stadt) aus, allmählig wurde er 
giltig für alle Städte. Der eigentlihe Begründer des jtädtifchen Rechtslebens 
in ODejterreih ift aber König Rudolf I. Er jchuf durch die beiden Privile- 
gien vom 24. Juni 1278 für Wien, deren Jnhalt auf eine große Zahl 
von Städten?) durch ihn oder durch feine Nachfolger in Oeſterreich über: 
tragen wurde, im Süden Dentichlands einen Rechtsfreis, der an Umfang 
und weittragender Bedeutung jenem in Norddeutichland mit dem Lentrum 
in Magdeburg durchaus nicht nachiteht. Wien beberrfchte diefen ſüddeutſchen 
Kreis zwar nicht wie Magdeburg den nordifchfähfifchen als gemeinfamer 
Müttelpuntt, aber die mit dem Wiener Stadtrechte bewidmeten Städte jteben 
in unzertrennbarem Zujammenbang und werden durch die Phafen ber 
jtädtifchen Nechtsentwidlung Wiens in einzeln nachweisbarer Weife beein: 


) Bifchöfliche fowie Privat- oder Mimicipalftädte und Märkte, die einzelnen 
landſäſſigen Herren unterjtanden, gab es im XII. Jahrhundert in Oeſterreich unter 
und ob der Enns nod nicht. 

) „Königlie Stadt” ift bier gleichbedeutend mit „landesfürftliche Stadt”. 

», d. b. dem Kandesfürften. 

9 Privileg ©ttofars II. für Tulln im Jahre 1270. Dal. Winter, Urkund— 
lihe Beiträge zur Rechtsgefchichte ober» und niederöfterreichiicher Stidte. 5.25, Ur. 9. 

) Als Beifpiele ſeien genannt: Korneuburg, Egaenburg, WMiener-Meuftadt, 
Snaim, Krems und Stein; die Einwirkung des Wiener Rechtes iſt and im Stadts 
rechte von Ofen und anderer ungarifcher Städte, in mehreren Siadtredhten von Steier- 
marf und von Kärnten nicht zu verfennen. (Dal. Tomaſchek in „Situngsberichte 


der kaiſerl. Ufademie der Wiſſenſchaften“, Bd. 85, 3. 29.) 
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flufst. Trotz der Mannigfaltigkeit der individuellen Bildungen ſehen wir 
bier in den Bauptjügen ein gemeinfames öſterreichiſches Stadtrecht fich 
bilden, und wir finden, lange bevor die politifchen Grenzpfähle gefallen 
find und die Dereinigung der einzelnen Länder zu einem Staatsganzen er: 
folgte, in den beiden Wiener Stadtprivilegien die Anſätze und Dorboten 
einer großen Rechtsgemeinfhaft!), zu welcher Klofterneuburg zunächſt nicht 
gehörte, denn in jener Urkunde, durch welche Herzog Albrecht I. am 5. Fe 
bruar 1298 „Neuburg chlofterhalben“ zur felbjtitändigen Stadt erhob?), 
erbielt fie nur die Nechte und Sreiheiten, welche die „beiten“ Städte und 
Märkte in Defterreih in Bezug auf den Handel zu Waller und zu Land 
und im Bezug auf Mauten und Sollzahlungen batten. Die Derfafjung Klojter: 
nenburas näberte jfih dem Wiener Stadtrebte unter Herzog Rudolf IV. 
Surch die Gewährung der Ablöfung von MHeberzins und Dienft, die auf 
Häuſern lajteten?), und dann dadurch, dafs Herzog Albrecht III. mittels Ur: 
kunde vom 2. Februar 1585 das Erbrebt der Stadt Wien, welches von 
ihm zu Pfingiten 1531 feitaefet worden war, auch auf Klofterneuburg er: 
ſtreckte). Darnach follten alle Erbaüter, die jemanden, gleichaultig ob Mann 
ob Frau, anerjtorben jind, auf das Geſchlecht des Stammes übergeben, von 
den die Güter berfamen. Starb alfo ein Mann mit Hinterlaifung einer Witwe 
und Kindern, und gieng die Witwe eine zweite Ehe ein, fo hatte all das Gut, 
welches ibr erjter Main in die Ehe mitgebracht hatte, an die Kinder ihres 
erjten Mannes zu fallen; jtarben die Kinder, bevor fie die Großjährigkeit er: 
langt batten, jo hatten die fo erledigten Erbgüter auf die Erben ihres verſtor— 
benen Daters, nicht aber etwa auf die Stiefgeichwilter zu fallen. Dasjelbe 
hatte zu gelten, wenn die Frau mit Binterlaffung von Kindern jtarb, und 
ihr Man eine zweite Ehe eingieng : jtarben die Kinder erjter Ehe während 
ihrer Mliinderjährigkfeit, fo waren die Derwandten der erjten Frau allein 
erbbereshtigt. für den Sall aber, dafs Feine Erben vorhanden wären, 
jo hatten auf ſolche Weife berrenlofe Hüter der Stadt zuzufallen „zue ge- 
mainem nuz“. König Kadislaus räumte durch Urkunde vom 16. Juli 1455 
der Stadt das Recht ein, aleichwie Wien, von allen Erbaütern eine be: 
ſtimmte Steuer einzubeben?). Yun blieb die Verfaſſung der Stadt ungeän:- 
dert bis zu Marimilian I., der am 26. April 1500 die Wahl des Richters 
ordieter). Bedeutender waren die Deränderungen unter Kaifer Ferdi— 
nand ]., welcher, nachdem er 1526 die alte Stadtverfaflung von Wien 
einfchneidenden Deränderungen unterworfen hatte, auch die Verfaſſung der 
Landjtädte der Wiener Stadtverfafjung nahbildete. Es machte jih nun die 
Oberaufſicht des Staates, fein Einfluſs auf die jtädtifche Derwaltung geltend; 
noch mehr aber ariff der Staat, abgeſehen von der Dermebrung des ftaatlichen 
Einflufjes unter der Regierung Kaifer Karls VI., durd die fogenannte 
Gaisruck'ſche Inftrustion vom Jabre 1746 ein. Einen weiteren Schritt „in 
der Bevormundung der Städte“ machte Kaifer Jofef IL., deilen Derordnungen 
Tomafhbefaa. ©, 5. 205 und 565. 

2) Dal. oben 5. 54. 

) Dal. unten. 

+) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ar, 12. 
) Ebenda ir, 27. 

*, Ebenda Ar. 54. 
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über die ftädtifche Derwaltunga im Großen und Ganzen bis 1848 in Kraft 
blieben. Durch die in diefem für Defterreichs Geſchichte und Derfafjung jo 
denfwürdigen Jahre getroffenen Derordnungen, muisten die landesfüritlichen 
Städte manche ihrer bisherigen Agenden an die neu geichaffenen landes- 
fürftlihen Behörden abgeben, aber durh das proviſoriſche Gemeindegeſetz 
vom 17. Mär; 1849 und durh das Reihs-Gemeindegefeß vom 5. März 
1862 wurde den Gemeinden ein felbjtändiger Wirfungsfreis eingeräumt, der 
alles das „umfalst, was das Interefje der Gemeinde zunächſt berührt und 
innerhalb ihrer Grenzen durch ihre eigenen Kräfte beforat und 
durchgeführt werden fann“ ; in diefem Wirfungsfreis trifft die Gemeinde 
durch ihre von ihr frei gewählten Dertreter Anordnungen und Der: 
füqungen nah freier Selbitbeitimmung. Webjtbei baben die Gemeinden 
die Derpflichtung für die Zwecke der öffentlihben Derwaltung mitzuwirfen!). 

Bis zu diefen Geſetzen rubte die oberjte Dermwaltung der Stüdte 
regelmäßig in den Händen des Stadtberren, in Klofterneuburg alſo in den 
Bänden des Landesfürjten, oder in den feiner Organe. Als jolche erjcheinen ſeit 
den ältejten Seiten die Stadtrichter eingeießt, entweder weil der Stadtberr 8. i. 
der Landesfürft das Aufblüben der Städte von der Aufrechtbaltung geordneter 
Derhältnifje abhängig erfannte, oder weil die Gerichtsgefälle bejonders ein- 
träglih waren. Dabei war der Stadtrichter nicht ausfchlieglih Juſtizbeamter, 
jondern er hatte neben der Handhabung des Rechtes noch eine Reibe von Der: 
waltungs-2lgenden im Intereſſe jenes Berrm (des Landesfürften) wahrzu:- 
nehmen. Der Stadtrichter wurde daher, mindeitens in der früberen Zeit, durch 
den Stadtberrn (Kandesfürjten) frei ernannt. In den meijten Städten wurde 
der Bürgerjchaft ein gewijler Einflujs auf die Befegung des Stadtrichteramtes 
zugeftanden, welche als „frei Richterwahl“ bezeichnet wird. So war es auch 
in Klojterneuburg der Fall: Herzog Albrecht erflärte 1298 noch, dafs er 
der neuen Stadt den Richter „geben wird“, aber im folgenden Jahrhundert 
— die näheren Umſtände find nicht befannt — wählten bereits die ge: 
jammten Bürger („die gemain*) den Richter?); da er aber beim Landes: 
fürften um die Derleihung von Adıt und Bann zur Ausübung der der 
Stadt überlajjenen Gerichtsbarfeit über Leben und Tod im Burgfrieden 
der Stadt?) einfchreiten mufste, ſowie auch um feine Bejtätigung, jo war die 
„freie Richterwahl”“ eigentlih ein bloßes Dorfchlagsrecht. Kaifer Marimilian 
bejtimmte im Jabre 1500, dafs ihm oder dem von ibm beitellten Regimentet) 
das Recht zujtebe, wenn zwei mit gleicher Stimmenanzabl zum Richter ge— 
wählt würden, den „tauglichiten“ zum Richter zu nehmen und zu bejtätigen. 
Unter der Regierung Kaifer Marimilians ſcheint es auch zuweilen in Klojter: 
neuburg Differenzen unter den Bürgern der oberen und unteren Stadt 
wegen der Wahl eines Richters gegeben zu haben; denn Kaifer Marimi- 
lian bejtimmte, dafs die Wahlberechtigten aus der obern und untern Stadt 
in gleicher Anzahl fih einfinden folltens). 


!) Reichsaefetblatt 1349 Ur. I7O und 1862 Ar. IS. 

) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 14. 

) . .. dafs ir gericht audy ledig jey ganz nud gewaltig, eine jede jach nad) 
iren rechten zu richten, 2 geben wir men ſtock und galgen ..., erflärte herzog 
Albredyt I. in der Urfunde vom 5. Februar 1298. 


*#) Dal. „Die neö. Statthalterei [501 bis 1896, S. 5 ff. 
) Monumenta Claustroneoburgensia III, Nr. 24, 
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Immer war der Stadtrichter, er mochte von der Gemeinde gewählt 
oder vom Stadtheren unmittelbar ernannt werden, des Stadtherren Richter, 
index noster „unfer Richter“, wie es in vielen landesfürftlihen Urkunden 
beißt. Darum ift der Richter Klofterneuburgs 1459 außer Stande, einem 
Gerichte vorzufigen, in welchem er von desfelben feines Amtes wegen nach 
des Kandesfürften Willen zu Magen hatte!); darum entjendet König Ladis: 
laus im Jahre 1454 feine Räthe mit dem allgemeinen Auftrag: „von allen 
unfern burgern und leuten in unfern ftetten und merkten unſers fürjten- 
thums Oeſterreich niederhalb und ob der Enns an unſer ftatt und zu unfern 
handen gelubd und aid aufjzunemen, richter und rat ze fegen“. 

Die Bejegung des Stadtrichterpojtens lief anfangs in der Regel 
auf eine Seitpacht der Gefälle diefes Amtes hinaus, ein Umjtand, der nicht 
überrajcht, wenn man fih vor Augen hält, dafs im Mittelalter die Ge: 
richte vorwiegend als Einnahmsquelle angefehen wurden. Zeugnis davon 
geben die landesfürftlichen Hub: und Rednungsbüher aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts und die aus dem 14. und 15. Jahrhundert. 
Darnach wurde im 15. Jahrhundert das Gericht zu Neuburg d. i. 
alfo das heutige Klofterr und Korneuburg zujammen, gleich dem in 
Wien, Wiener-Ieujtadt und in Krems für je taufend Talente verpachtet. 
Sum Dergleihe ſei bier angeführt, daſs das Gericht zu Brudf an der 
Leitha gegen 500 Talente, das in Hainburg 500, jenes zu Marchegg, zu 
Eggenburg und zu Tulln 150, zu Trübenfee 100, zu Vbbs 400 u. f. w. 
Talente (oder Pfund Pfennige) jährlih an Einfommen hatte. Der Pacht: 
jchilling ift von Jahr zu Jahr ſchwankend, nimmt aber im allgemeinen 
feit dem 14. Jahrhundert ab. Su Herzog Albrechts I. Zeit trugen die 
Stadtgericyte im Lande ob und unter der Enns zufammen 7500 Pfund 
Pfennige; im Jahre 1457 werden 759 Pfund, 1458 aber nur 624 
Pfund Pfennige als Ertrag genannt ?). Dem jteten Sinken des Einkommens 
der Gerichte entipricht es, dafs die Beſtandſumme des Klojterneuburger 
Serichtes von 1529 bis 1555 nur 225 Pfund Pfennige einer weit leichteren 
Münze war, während das Korneuburger Gericht um diejelbe Zeit (1551) 
um 5350 Pfund Pfennige (allerdings pfandweije) bintangegeben werden 
mujste, 1558 aber (bei ebenfalls pfandweifer Heberlajjung) aber wieder 
500 Pfund Pfennige trug). Im Jahre 1457 und 1458 waren die Ein: 
nahmen des Klojterneuburger Landgerichtes 100 Pfund Pfennige H. 

Es bedeutet einen Fortſchritt in der Jujtizpflege, dafs feit dem 
Ende des 14. Jahrhunderts die Stadtgemeinden ſelbſt als Pächter der 
Stadtgerichte auftreten. So finden wir die Stadt Klojterneuburg im Jahre 
1591 bereits als Bejtandinhaberin des Gerichtes in ihrem Burgfrieden. 
Die Einnahmen des Gerichtes bejtanden in den verwirften Geldbußen, welche 
der Stadtrichter dem Landesfürften zu verrechnen hatte‘) oder aber von 


) Monumenta Claustroneoburgensia III, tr, 25. 

”) Rand, Scriptores, Bd.2, 5.4; Chmel in „öfterr. Geſchichtsforſcher“, 
8. I, S. 31 und 58; Bd. 2, 5. 229 und 5. 242. 

»), £ihnomsfy, Gejdichte des Hanfes Habsburg, Regeften, Ur. 912 (zum 
Jahre 1551) und 1984 (zum Jahre 1558). 

‘ Chmel, Materialien zur öfterr. Geſchichte, Bd. I, S. 84, 95 und 98. 

’) Bisweilen wies der Kandesfürjt Gläubiger auf das Einfommen eines 
Geridytes an, fo 1551 die Herzoge Albredyt und Otto die Herren von Baslau (Kid 
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ihm wie bereits erwähnt gepachtet batte. Don nun an liefen dieſe alle in 
die Kafja der Stadt ein, die dem Stadtrichter dafür eine Entichädigung 
gab und zwar wurde 1591 fejtgefegt, dafs die Stadt dem Richter „von 
dem gericht“ für jene Mübe und für die Kot feiner Knehte 32 Pfund 
Pfennige gebe, fowie dafs er für die Dauer feiner Richterzeit jteuerfrei feit). 
Derwaltete bisber ein Stadtrichter jo lange fein Amt, als er das Gericht 
eben in Beftand hatte, jo bejtimmte 1591 die Bürgerfchaft, dafs in Zu— 
funft jeder Stadtrichter ein Jahr zu fungieren babe; die Seit der Wahl 
jei zu Weihnachten. Der Stadtrichterpojten mag nicht immer angenehm 
gewefen fein, denn nur jo läfst es fich erflären, dafs die Klojterneu- 
burger, die ſich freier Nichterwahl erfreuten, jede Weigerung, das Richter: 
amt zu übernehmen, „obne alle Gnade“ mit einer Selditrafe von 200 
Pfund Pfennigen, wovon die eine Hälfte dem Kandesfürjten, die andere 
Hälfte der Stadt jelbit zufallen follte, belegten?). Seitdem die Stadt felbjt das 
Landgericht pachtete, war der Stadtrichter in der Regel ein Einheimifcher, 
was vorher nicht immer der Fall war; jo nennt fich der erfte befamnte 
Richter Meuburgs, Dietrich, einen „Bürger von Wien“. 

MWiewohl der Stadtrichter nadı der Bejtimmung von 1591 eine 
eimährige $unctionsdauer hatte, jo war nicht ausgejchlojfen, dafs er nach 
Ablauf des einen Jahres wiederum und auch ein drittes: und viertesmal 
u. ſ. w. gewählt werden fonnte, und mancher „piderman” gieng ein Jahr: 
zehnt und länger binduch alhährlihb aus der Wahlurne beraus. Die Richter: 
wahl war alljährlih zu Weihnachten. Hewöhnlih einige Wochen vorber 
refignierten Richter und Rath ihre Aemter (fie „jenden das richter: und 
die ratbsämter der vom Kaifer Serdinand .... gegebenen ver 
ordnung und policey nah” auf), und führten als Richter: 
und Rathamtspverwalter die Hefchäfte bis zur volljogenen eu: 
wahl fort?). 

Die Neuwahl fand unter Dorfig eines landesfürftlichen Commiſſärs 
(Wahlcommifjärs) ftatt und das Ergebnis der Wahl mujste vom Stadtrathe 


fofort — in Klofterneuburg vollzog fih die Wahl feit den Seiten Serdi: 
nands I. jtets an einem Tage — der Regierung befanntgegeben werden. 


Der meugewählte Richter, mochte er bereits diefe Würde beſeſſen haben 
oder nicht, hatte um feine Bejtätigung duch den Kandesfürjten bei der 


nowsfy, a a. ©, Ar. 894), auf das Gericht in Klofterneubura. — Dal. auch 
Chmelim „öfterr. Geſchichtsforſcher“ a. a. ©. 

') Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 14. 

2%, Nach Luſchin „Geſchichte des älteren Gerichtswefens”, 5. 205 bis 205. 

) Wohl zu unterjheiden von diefem Ridyteramtsvermalter ift der augejehte 
Richter. Wenn nämlich der Stadtrichter aus irgend einem Grunde in der Ausübung 
feines Amtes verhindert war, jo wurde, wenn es jich 3. B. um den Vorſitz in einer 
Situng handelte, von ibm jelbjt, in wichtigeren Dingen aber oder bei länger dauernder 
Derbindernng, wie and) bei dem Ableben eines Richters während der Amtsperiode von 
den Rathe für einen Stellvertreter Sorge getragen. Diefer Stellvertreter führte, da er 
nicht von der Bürgerfchaft unter Vorſitz des landesfürftliben Commiſſärs erwählt war, 
den Titel „angefetzter Richter“, wurde ftets aus dem innern NRathe entnommen und 
war gemwöhnlicd; der ältefte (Senior) desjelben. 

Auch in Klojterneuburg war es, wie an vielen Orten, üblich, dajs der 
Richter nach Ablauf jeiner Sunctionsperiode den Titel eines Altricdyters“ annahm ; 
doc; finden ſich nur für die Ältere Heit Nachweiſe. 
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niederöfterreichifhen Regierung anzufuchen. In ihre Hände hatte er auch 
den Eid abzulegen, von ihr empfieng er auch die Bannleihe. Gleich ihm 
hatten fih auch die neugewählten Stadträthe nach Wien zur nieder: 
öfterreichifhen Regierung behufs Ablegung des Eides zu begeben. Die 
wiedergewählten Mitglieder des Stadtrathes wurden von der Regierung 
an ihren Eid derart erinnert, dafs der Richter den betreffenden Erlafs in 
der erjten Situng des Stadtrathes vorlas. Nach „Stadtbrauch“ wurden in 
Klofterneuburg Richter und Rath, trogdem Kaijer $erdinand I. im Jahre 
1561 für die Functionsdauer zwei Jahre feitgefegt hatte, alljährlich gewählt. 
Eine Aenderung trat durd; die Hofrefolution vom 19. März 1774 ein, 
welche bejtimmte, dafs Nichter und Rath nad drei Jahren zu wählen 
feien, welche S$unctionsdauer Kaifer Jofef II. bei feiner Ordnung der 
ftädtifchen Magiftrate auf vier Jahre verlängerte. Nun follte aber das 
Baupt der Stadtgemeinde nicht mehr Stadtrichter!) fondern Bürger 
meifter heißen. Durch Bofrejolution vom 25. April 1802 wurde beftimmt, 
dafs die Bürgermeijter aller landesfürftlihen Städte ohne neue Beftätigung 
lebenslänglich in ihren Amte zu verbleiben haben?), welche Be- 
fimmung dann 1806 auch auf die Bürgermeifter der unterthänigen Städte 
ausgedehnt wurde. 

Das propiforifche Gemeindegefet vom 17. März; 1849 bejtimmte, 
dafs an der Spite jeder Gemeinde ein Bürgermeijter mit dreijähriger 
Sunctionsdauer ftehen follte ($ 58), und die Gemeindeordnung für Nieder: 
öfterreih?) vom 31. März 1864 behielt diefe Functionsdauer bei ($ 20), 
beftimmte aber ($ 15), dafs nur dann der Doriteber einer Gemeinde 
Bürgermeifter genannt werde, wenn die Gemeinde den übertragenen 
Wirkungskreis felbft ausübt. Durh Hefe vom 3. Juni 1892 wurde die 
Sunctionsdaner des Hemeindevorjtehers, beziehungsweiſe Bürgermeijters auf 
jehs Jahre feitgefeßt?). 

Der erite befannte Stadtrichter Klojterneuburgs ift Otto Kreußer, der 
erfte Bürgermeifter der Jofefinifchen Zeit iſt Karl Boßnig, der letzte vormärzliche 
Bürgermeifter war Heinrich Beder, der erfte Bürgermeifter der neuen Zeit ift 
Jofef Aichinger. Im nachfolgenden Derzeichnis geben wir alle befannten Stadt- 
richter beziehungsweife Bürgermeifter foweit die Nachrichten zurüdreichen. Dor 
1300 ift fein Stadtrichter befannt, und Otto Kreußer dürfte der erjte Richter 
der Stadt „Neuburg Hojterhalben“ oder Klofterneuburg geweſen fein, und 
feit 1298 feines Amtes gewaltet haben. Don den Stadtrichtern zur Seit, 
als beide Neuburg noch eime Gemeinde bildeten, iſt nur einer befannt: 
Dietrih. Er war ein Wiener Bürger und ftellte gleich vielen anderen 
Bürgern von Wien am 4. Mai 12831 mit feinem Bruder Wiſent eine Ur— 
funde aus, in welcher jie König Rudolf I. und feinen erjtgeborenen Sohn 
Albrecht I. als rechte Berren des Landes anerkennen’). In der Urkunde 


J Der Stadtrichter nannte ſich in Schreiben entweder kurzweg Stadtrichter, 
in folhen an die Hoffanzlei auch „römifch-faiferlicher Majeftät Richter (oder Stadt« 
richter) der Stadt Klofterneuburg”, im XVII. Jahrhundert and; , „Raiferlicher Stadtrichter”, 
und feit 1745 „kaiſerlich⸗königlicher Stadtrichter“. 

) Rejignation, beziehungsweife Abſetzung war natürlich vorbehalten. 

°) £andesgejeßblatt 1864, Ar. 5. 

) £andesgejehjblatt 1892, ir. 31. 

) Quellen zur Gefdichte der Stadt Wien, I. Abth., 5. Bd., Ur. 2827, 


179 


nennt ſich Dietrih einen Bürger Wiens, auf dem der Urfunde angehängten 
Siegel!) aber heißt er „Richter von Neuburg“. 


Oito Kreutzer..1300 
Bermann Ymianth).. nenne . 1504— 1508 
Audger von Steus?) . . » » = 2er n . 1506 
Bermann Dmiand). - . Be ta ana ae AS 
MWigand von Kripendorf‘). a a Er DE 
Wien!) . ... Be ner re Be OLE 
Konrad®) . . RE OF BR 661 
Gebhard von St. Martin?) a I As ee ER 
Konrad der Siebenhas!)) . . ». 2 2 2 44133109 
Simont!!) .„. . „13253, 1327, 1550, 1332 
Seibot von Pazmannsdorfl2) er a ee ee za . 1556 
—— a he RD ee he , 13357—1338 





) Das N igt nebjt der Kegende: 
:TRICI . IVDICIS . NEVNBVRGENSIS 
einen opalen Schild, * — eine gewürfelte Binde in zwei Felder getheilt iſt. 
Dietrichs Siegel iſt gleich dem der Chalenberger. (Dal. Hanthaler, Recensus diplo- 
maticus, Tab. XXVII, Fig. und 15.) 

:, Fontes, Bd. 10, S. 65, Ur. 7I. — Bemerft jei, dafs in der Keihe der 
Stadtridter von Krenter ab "bis Jofef Dalentin Langſtöger die erſte Jahreszahl 
das Jahr der eriten, die zweite das der lebten Erwähnuitg bezeichnet. Ob der betreffende 
innerbalb der jeweiligen Seit ebenfalls die Stelle eines Stadtricyters befleidete, muſs 
(it nihts anderes bemerft) dahin gejtellt bleiben. 

) Fontes, BD. .10, 5.95, Ar. 96 und 5.95, Zir. 98 md Haan, Urfunden- 
buch für Kremsmäufter, 5 S. 167, Ur. 150. 

*, Fontes, Bd. 10, 5. IOL, Ar. 106 und S. 105, Ar. 112. hagn, a. a. O., 

5. 169, Ur. 155; 5. 105, Ur. 158. — Stenz iſt das heutige Staat; im politifchen 
Bezirke Miftelbac. Dais Rudger ein Adeliger war, it zu bezweifeln, das Wörtchen 
de (von) bezeichnet vielmehr die Herkunft, alfo Rudger aus Staat. Rudger führte 
wie alle Bürger bis ins IT. Jahrhundert ein Wappen, welches nad dem erhaltenen 
Siegel durd eine fchräge Binde in zwei Felder aetheilt war; das obere feld war 
erhaben, das untere vertieft. (Dal. Hueber, Austria illustrate, Tab. 9, Ar. 10.) 
Die Infchrift des Siegels lautete: * S. Rugeri de Stevz. (Zeibig in Fontes, 
3». 10, S. 106, Ar. I{2, Note.) 

®, Fontes, Bd. 10, 5. Ill, Ur. 120. — Umian, offenbar identiſch mit dem 
Stadtrichter von 1304 - 1505, war ein Ritter. (Fontes, a. a. ®., >. [WI, Ur. 106.) 

*, Fontes, Bd. 10, >. 116, Ur. 125. Baan, aa. ®, 5. 176, Ur. 16l. 

) Baan, a. a. ®, 5. I79, Ur. 164. 

s, Fontes, Bd. 10, 5. 141, Ur. 154. 

NR Seibig in Fonten, a.a. O., 5.167, Note. — St. Martin ift aleichbes 
dentend mit „untere Stadt“. 

1%, Fontes, a. a. ®,, 5. 167, Ar. 179. — Siebenhas war ein Riitter; 
Monumenta Claustroneoburgensia I zum Jabre 1540. 

') Fontes, a. a. ©., 5.194. Zir. 202, 5.228, Qr. 229, 5.228, Or. 250, 
S. 257, Ur. 2W, 5 244, Ur. 249. hagn, a. a. ©, >. 214, Ar. 201. — Simon 
war ein Sohn Gebhards von St. Martin „des alten Richters”. Das Siegel beider zeigt 
einen dreiedigen Schild, darin drei parallel übereinander aeftellte Se in der Nlitte einen 
jechsedigen Stern. Simons Siegel trägt die Inſchrift SIMON . FILIVS. GEBHARDI. 
(Seibig,a.a. O., Note) 

12) Fontes, a. a. O. 5. 258, Ur. 266. — Seibot war ein „erber ritter”, 

13) Fontes, a. a. O. 5. 204, Yir. 264 und Fontes, Bd. 55, 5. 254, 
Ur. 666, 5.259, Ur. 670; 5. 261, Ar. 671. Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, 
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Fu HN; er a 
SEO u. u ce aan ie 
Wigand?) . .... 

$riedrich von Lembt) 

Gundold der Tu) . 2 > 22 220 
Jacob (Wifent) des alten Schlüglers Sohn®) 
Niclas der EN) ee 
Jacob Wifent auf dem Anger?) . 

Thomas, Simons Sohn?) 


. 1558— 1559 


1540, 1545 
. 13545 
. 1544 


1559 


. 1552— 1544 


m 


. 1555 


1359—1361 


. 1509 


Jacob (Mifent)!9). . . 


1. Abth., Bd. 5, Ur. 5027. — Simon ift wohl identifh mit Simon dem Sohne 
Gebhards, der 1523, 1527, 1550, 1552 als Ridyter genannt wird. 

i) Fontes, a. a. O. 5. 267, Ar. 274, S. 272, Ur. 280 und 5. 275, 
Ur. 284. — Die $loyt waren ein in ©efterreih unter der Enns reich begütertes 
ritterlihes Gefchlecht. Hans Floyt wird 1298 als Forſtmeiſter des Herzogs von Oeſter⸗ 
reich genannt. - ‚got führte ein jechsediges Siegel, das die Inſchrift zeigt: 
+ .8.HUGONIS IT. (Dal. Duellius, Excerpta genealogien, Tab. 32, 
Ar. 408.) Das Wappen war ein blaner Schild, welcher unten linfs eine weiße (filberne) 
Ehren-Dierung hat; oben im Blauen ſchwebt eine linfs ſchräg liegende Dierung. Den 
Schild krönt ein goldener gejchlofjener Helm, anf welchem ein gefcloffener blaner Flug 
mit der weißen Dierung von unten belegt ift. Die Helmdede ift blau mit Silber. 
(Wißgrill, Schanplat des n.»ö. Adels, Bd. 5, 5. 59. — Zeibig in Fontes, Bd. 10, 
S. 272, Ar. 280, Note.) 

2) Fontes, Bd. 10, 5. 277, Ar. 287. Quellen zur Gefcichte der Stadt 
Wien, I. Abth., Bd. 5, Ar. 2277. — Simon ift wohl identijh mit dem Stadtrichter 
von 1525, 1527, 1550, 1552 und 1557—1558. 

2) Wigand wird in dem „alten Derzeichnis“ der Stadtrichter (abgedrudt im 
Anhang zum „Häuſerſchema der I.f. Stadt Klofternenburg) zu 1545 genannt. — Diejes 
Verzeichnis enthält von den bisher aufgeführten nur: Kreußer, Ymian, Rudger von 
Stent, Wigand von Kritzendorf, Konrad, Gebhard, Konrad von Siebenhas, Simon, 
$loyt. Die Zeitangaben deden fih im großen und ganzen mit den obigen aus Urfunden 
gezogenen. Im Folgenden wird diejes „Derzeidnis” nur dann als Quelle herbeigejogen, 
wenn fich feine andere findet, um der Kocaltradition nicht zu nahe zu treten. 

*) Friedrich von Lewb (Lamb) wird nur im „alten Derzeichnis” genannt. 

) Fontes, Bd. 10, 5. 529, Ar. 555 und S. 550, Ur. 557. — Tujens 
Siegel zeigt eine Elfter im Schilde und die Inschrift: + » S. GVNDOLDI. TVCZ. 

°, Jacob war der Sohn Criftans des Schlüffler, deifen Tod die kleine Klojter- 
nenburger Chronif zum Jahre 1549 meldet; aber nad Fontes, Bd. 10, S. 57, 
Ur. 524 ericeint als fein Nachfolger Adolf der Tuz bereits 1547. — Fontes, a.a. O., 
S. 558, Tr. 547 und S. 559, Zr. 540. Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, 
I. Abth., Bd. 5, Ur. 5120. 

} Fontes, a. a. O. 5. 562, Ar. 571. — Nicolaus des Tu; Siegel zeigt 
einen Dogel (Elſter) mit ausgebreiteten Flügeln und der Inſchrift: 

+ +» S. NICOLAI. TVCZONIS, 


Sein Siegel auf diefer Urkunde enthält aber auch ein Gegenfiegel, auf deffen Siegel- 
bild ein Fleiner Krug erfcheint. 

) Jacob MWifent ift ein Bruder des Richters Jacob (1552—1555). Fontes, 
8». 10, 5. 590, Ur. 400; 5. 397, Ur. 406; 5. 400, Ar. 410; S. 400, Ar. Al 
und S. 405, Ur. 414. 

) Fontes, Bd. 10, S. 427, Ar. 440. 

1), Fontes, Bd. 10, S. 445, Ur. 455. Hagn, a. a. ©. S. 270, Ar. 258. 
— Jacob ift identisch mit dem oben genannten Jacob, der von 1552—1555 das Richter 
amt befleidete. 


Peter der Mlanfeber!) . 1525 
Sriedrich der Siltel?) . 1576 
Sriedrih Een) . . 1581 


Simon Sindramt) 
Seifried der Ste) 
Simon Mifend®) 
Heinrich der $lözzer?) 
Johann der Plödel?) 


. 1394—1395 


. 1585 — 1587 


BEER 
1389, 1391 


Thomas der Daßjieber?) . 1599 
Simon Milthart!) . 1400 
Peter Paltinger!!) . — 1406 
Nicolaus Thym (Theim)!?) . . 1409 
Thomas Plösl®) . . . . . 1413 
Georg Schadegait!t) . . 1414 
Nicolaus Thym . . . 1418 
Michael Mauferr . .. . . 1424 
Niclas Thym (Theim)!®) . . 1424 
Leopold Slözjer!®) . i . 1426 
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) Peter den Manfeber führt Zeibig im Neaifter zu den beiden Bänden 
des Urfundenbuches des Stiftes Klofternenburg (Fontes, Bd. 10 und 23) auf mit der 
Jahreszahl 1575. In der citierten Urkunde Ar. 450 fommt aber Manfebers Hame 
nicht vor und auch in den übrigen Urkunden, in denen er als Zeuge genannt wird, 
erjcheint er nie als Richter, fondern nur als Mlitalied des Ratbes (val. BD. 10,5. 472, 
Air. 451; 5.474, ir. 475). Sollte Seibig urjprünglich eine Urfunde in das Urfunden- 
buch aufnehmen wollen, die er dann aus traend welchen Gründen ausjhiee? — Das 
„alte Derzeichnis* kennt Manjeber nicht. 

?) Fontes, Bd. 10, S. 470, Ur. 479. 

) Friedrich Een (En) wird in dem „alten Derzeihnis” der Stadtrichter (ab- 
gedrudt im Anhang zum Hänferfchema der laf. Stadt Klofternenburg) zu 1581 genannt, 
1581 war er bereits gejtorben. (Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, 5. Abth., 
8». |, Ar. 1485.) Der Fontes, Bd. 28, S. 46, Ur. 544 genannte Friedrich Een war 
wohl der Sohn diejes (angeblichen) Richters, 

) Fontes, Bd. 28, S. 50, Tr. 525 und 5. 44, Ur. 541. 

) Fontes, Bd, 28, S. 45, Ur. 545. 

*) Simon Wifend kommt nur in dem „alten Derzeichnis" zu 1591 vor. 
hagn, a. a. ©, S. 521, Ar. 504, nennt ihn zum Jahre 1589 als Kidter. 

) Fontes, Bd. 28, S. 67, Nr. 565. 

) Fontes, Bd. 28, S. 74, Ur. 570 und 5. 75 Anmerkung. — Quellen 
zur Gefchichte der Stadt Wien, 5. Abth. Bd. |, Ur. 53495. — Das „alte Derzeicdnis” 
nennt ihn Plödlein. — Das Siegel Plödels zeigt einen Fiſch und die Umjcrift: 

+ » 8. IOHANIS. PLODEL. 

) Fontes, Bd, 28, 5, 98, Ar. 582. — Das Siegel Daßziehers zeigt im 

dreiecdigen Scyilde zwei gefreuzte Winzermefjer und die Umfchrift : 
+ « 8. THOMAN .. VASZYCHER. 

0) Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, Abth. 2, Bd. I, Air. 1480. 

"1, Paltinger findet fih nur im „alten Derzeichnis“. 

'") Monumenta Claustroneoburgensia I, 5. 14. 

) Zeibig in Fontes, Bd. 28, 5. 99, Anmerkung. 

") Schadegaft, Chym und Mauſer nennt nur das „alte Verzeichnis”. 

5) Monumenta Claustroneoburgensia 1, S. 22 und 24. 

6) £lözzer, Gramberger und Manjer nennt nur das „alte Derzeichnis“. 
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Georg Gramberger.... 1434 
Michael Mauſſer..4143439 
Ceopold Slözer!) . . 2 2 2 2 2 2 00 00.1439, 1444 
Martin Kruegsk... 441449 
Peter Riederrs))J.. 2 ne nen. 0. 1456, 1465 


Michael Trautmann?) -. - » » 2 >: 2 2 2 nenn + 1467 
Thomas KarlJ.41469 
Wolfgang Mewrld) . . . 2 2 22 nen u u ARE 
Michael Trautmann) . . 2 2 2 2 2202. 147 1—1472 
Wolfgang Mewrl?) . . . >» 2 2 2 441478 
Peter ERbbael) ei Er te er ie SB 
Urih Schwaiger!!) . . I Er EIN 
Coloman £iepbart (Kiebhart)!!) I ae nna z 00 
Kafpar Kuchelmüller!?) . . . 2 2 2 22 m nn. . 1525 
Keonbard Bucbmer!) - . » » » 2 2 2 en 00 0 1955 
Kafpar Kuchelmüller!t) . . . 2 2 2 2 2 2 22 202 + 1546 
Leopold Altenfteiner . » 2 2 2 mm 4413409 
Briccius Wurmbl) . . 2.2 a nen ae 1552 
Chriſtof Veigliggg. 1554 
Briccius Wurm......413556 
Chriſtof Deals 2-25 ee at tee 1358 
Briccius Wurmd......... 1560 
Chriſtof Marditrenfer . . . 2.220. 41563 
Wolfgang Auperger!) . . 2 2 2 2 2 2 2 nn... 1566 
Ehriftof Knollmaier!?) . . 2. 2 2 22 nn nenn. 1567 
Ehrifof Marhhtrenle -. - - » 2 2 2 2 41369 
Wolfgang Auperger -. . 2 » » 2 2 2 15371 


i) Fontes, Bd, 28, S. 99, Anm. nu. Monumenta Claustron. III, Ur. 55- 

) „Altes Derzeichnis“ und Fontes, Bd. 28, S. 99, Anmerkung. 

) Das „alte Derzeichnis“ nennt ihn zum Jahre 1456, 5eibia in Fontes, 
Bd. 28, 5. 99, Anmerkung auch zu 1465. 

+) Fontes, Bd. 28, S. 99, Anmerkung. 

) „Altes Derzeichnis“ und Fontes, Bd. 28, 5. 99. 

*, Fontes, Bd. 28, 5. 99. 

) Trantmann (Tramtmann) ift nad Fontes, Bd. 28, 5.99 im Jahre 1471, 
nad) dem „alten Verzeichnis“ 1472 Richter. — Das „alte Derzeichnis“ liest „Trammann“. 


) Mit dem Stadtrichter von 1470 wohl identifch. Das „alte Derzeichnis” 
liest „Newrl“. — Fontes, Bd. 28, 5. 99, Anmerkung. 


) Fontes, Bd, 28, 5, 99, Anmerkung und „altes Verzeichnis“. 

i0) Motizenblatt 1854, 5. 268. — Scmaiger fehlt im „alten Derzeichnis” 
„ 1!) Fontes, Bd. 28, 5. 99, Anmerkung und „altes Derzeichnis“. 
» 12) Kuchelmüller und Altenfteiner nennt nur das „alte Derzeichnis“. 


, K. und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterr. Herrſchaftsacten, Klofterneuburg 
K *,). — Das „alte Verzeichnis“ fennt huebmer nicht. 


14) U. k. Archiv für Miederöfterreich, Klofterratbsacten. 

is) Fontes, Bd. 28, 5. 99, Anmerkung und „altes Verzeichnis“. 

’#) Deial bis Marchtrenfer kennt nur das „alte Derzeichnis”. 

7) K, und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterr. Herrſchaftsacten (K ®/,). 
»#) Die Richter Knollmaier bis Stadler nennt nur das „alte Verzeichnis”. 
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Briccius Wurmb . 2 2 2 2222000000» 1574 
Ehriftof Marchteenler . 2. 2 2 2 22 nenne. 1595 
Wolfgang Auperger 2 2m rn 1577 
SILKE: POVeM. u: ua a a ea AT 
Johann Stangl. . . .... re a re er ST 
AO AIREhaER. 2 a are ee ae ee RT 
SWIDEREE Dame 2-2 66666 
Michael Stadler . : Ho een 1592 
Johann Ernſti...... ..... 1593 
Bernhard Thommm... + 1595 
Sylveſter Pacheee. te are et 1595 
Johann Ernft . A a Eee Be 66600 
EOEEWS: SONO - u a 6161166602 
Johann Emit . . . — — .. 1604 
Sylveſter Pacher von Pacburg Eee ee 
Elias Prem . . . Be ee an 
Johann Emft 2 2 2 2 2 2. Be ae ar RO 
Melchior Reich . ee 660 
Johann Sagel . . . Eee RE 
Stefan Pacher von Pahburg I ee 
Kajpar Stem . . a 665 
Stefan Pacher von Pachburg ker Wr in he er EEE 
Johann Sagel . . . BEE ee ee ers IR 
Stefan Pacher von Pahburg ne a, 66 
Bartholomäus Denfel . » 2 2 2 2 2 2 en nn. . 1675 
Paul Cixe Bm u er ee 1683 
Simon Peter Langftöger . » 2 2 2 2 2 22220. 1688 
Matbias Marji. . . ET RE FE ae . + 1694 
Joſef Dalentin Cangflöger ga dr ee Eh 1698—— 17 41 
Mathias Marzi.. . . re — 11711 
Jefſef Eggſtenn 1121712 
Mathias VRR u en 41718 


Ehriftof Jofef Küfner -. . 2. 2 2 2 2 2 20 ..1725 
Leopold Reifer . FE ; 1743— 1751 


Chrijtof Joſef Küffner®) 
Leopold Reifer?) — 
Johann Georg Koller . 
Franz Auguftin Furtner 
Johann Georg Koller . 
Leopold Reif . 


. 1751— 1756 
. 1756— 1764 
. 1764— 1771 
> 17271— 1773 
. 1773— 1780 
. 1780— 1784 


') Fontes, Bd, 28, 5, 99, Anmerfung. — Sum Jahre 1595 fehl Johann 
Ernft im „alten Verzeichnis“, nad welchem alle folgenden Richter bis 1698 ange— 
führt find. 

) Archiv des k. k. Minifterium des Innern IV. J. Klofterneuburg. — Das 
„alte Derzeichnis“ erwähnt Chriftof Jofef Küffner erſt 1755 als Stadtrichter; er be 
Meidete das Amt von 751—1756 zum zweiten Male, 

’) Die Daten von £eopold Neifer bis Leopold Reif find nad} den fogenannten 
niederöfterreichifhen Indices des Archivs des k. k. Minifteriums des Innern. 
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Karl Boßnig!) . .. . 
Jobann Bapt. Mlünzer?) 
Franz Franſche ni 
Johann Walchshofer 
franz $raniche . 
Serdinand Neijenbobel 
£eopold Mark 

Jofef Koß 

Georg Rappel 

Jofef Ernit . 

Jofef Aichinger . 
Beinrich Beder . 
Jofef Aichinger . 
Auauftin Konradt . 
Franz Koblert 
Auguftin Konradt 
Rudolf Skall . 
Milbelm Spirmann 
Johann B. Flatz 
Wilhelm Gades 
Leopold Medel . 


. 1784 1786 
. 1786— 1789 
. 1789 — 1794 
. 1794— 1798 
. 1798— 1802 
. 1802— 1808 
. 1808-1814 
. 1814— 1822 
. 1822— 1835 
. 1835 — 1840 
. 1840— 1848 
. 1848-— 1850 
. 1850-1857 
. 1857— 1862 
. 1862— 1867 
. 1867-1870 
. 1870— 1875 


. 1875 


. 1873— 1876 
. 18761882 


. feit 1882. 


In der Derwaltung der Stadt jtand dem Stadtrichter der Rath 
zur Seite, Nach den Bejtimmungen Albrechts I. beſtand der Rath aus zwölf 
Mitgliedern und zwar aus den erfabreniten und tüchtigiten („wißiaften und 
beiten”) der Bürger). Diefe zwölf Räthe wurden von der gefammten Bürger: 
ſchaft der Stadt gewählt. Da fie unter eidliber Derpflihtung nach beitem Wiſſen 
und Gewiſſen Derfügungen zur Ehre und zum Nutzen der Stadt zu treffen hatten, 
jo bieg man fie Gefhworne (inrati) oder gefhworner Rath). 
Daneben waren noh die Genannten, welhe wir heute für Kloſter— 
neuburg erjt für 1591 nachweifen fönnen?). Wie groß ihre Anzahl war, 
wijjen wir nicht. Etwa auch 24 wie für Korneuburg ? 

Das Inititut der „Henannten“ ift ein füddeuntfches und taucht an— 
fcheinend zuerft in Wien auf; es ift ein Bürgerausfchufs®). Im An: 

) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern. IV. J. Klofternenburg. — 
K. k. Archiv für Uiederöfterreih (Statthalterei) M— Inder. 

2) Münnich ftatt Münger hat das „alte Derzeichnis”. Münzer findet fih in 


den Acten des Archivs des k. k. Minifteriums des Innern und im k. k. Ardiv für 
Hiederöfterreih (M— Inder). 

) Dal. oben 5. 54. 

*, Die Inftitution der „Geſchwornen“ war in den öÖfterreichifchen Städten 
zur Seit König Ottokars II. bereits eine ganz allgemeine, wie ſich aus dem Privileg 
für Tulln vom Jahre 1270 ergibt, wo es heift: „Wir (Könia Ottofar) wollen, dajs 
die Stadt zwölf Geichworne, — es in anderen unſeren Städten 
üblich iſſt, zur Förderung ihrer Ehre nnd ihres Nutzens und zur Hintanhaltung alles 
Schadens habe”. — Die Berufung zu „Geſchwornen“ dürfte urfprünglich durch den Landes» 
fürften erfolgt jein. Unter den erjten Habsburgern hatten die Gemeinden bereits das 
Recht von freier Wahl der „Heihwornen“. 

°), Monumenta Claustroneoburgensia III, Vr. 14, 


*) Das Collea der Genannten betrua in Wien hundert, ebenfoviel in Krems. 
— Auch in Hainbura, Wiener-Meuftadt, Steyr, Enns, Linz, Wels findet fich das Colleg 
der Genannten. 
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fange aller Städte ruhte nämlich jegliche Gewalt und auch alle obrigfeit: 
lihen Nemier und Würden, wenn man von dem Kandesfürjten als dem 
Stadtherren abfieht, in der Gefammtbüraerfchaft, „der Gemein“. Dies fommt 
zu Ausdrud ſowohl bei Klofterneuburg als bei anderen Städten in der Umfchrift 
des Siegels: „Siegel der Bürger in Neuburg“ !) heißt die Umſchrift des 
ältejten Siegels. Als die „Hemein”, welche alle Bewohner (burgenses) um: 
fafste, im Kaufe des 15. Jahrhunderts zu zahlreih aeworden war, um 
zu öfter wiederfehrenden vollzäbligen Derfammlungen berufen zu werdet, 
übertrug man einen Tbeil der Macht auf einen Bürgerausfchufs, der den 
Namen die „Henannten“ führte. 

Schon im 14. Jahrhundert hieß man die Genannten den 
äußeren Ratb, die Geichworenen aber den inneren Rath. Im 16. Jahr: 
hundert findet jih für die Gefchwornen die Bezeihnung innere Raths— 
freunde, innere Rathbsperwandte oder innere Rathsmit- 
collegen und für den äußeren Ratb äußere Rathsfreunde, 
äußere NRatbsverwandte, äußere NRathbsmitcollegen. 
Gegen Ende des 17. Jahrbunderts findet fich dann für den gefammten 
Stadtrath inneres und äußeres Gremium, zu Beginn des 18. 
Jahrhunderts begegnet man dem Ausdrude Magiftrat. 

Geichworne und Genannte oder innerer und äußerer Rath wurde 
von der Bürgerfchaft gewählt. Die Herzoge Albrecht und Wilhelm ſchränkten 
1396 diefes Recht dahin ein, daſs fie die Dorlage der Liſte der nah 
„altem Herkommen“ gewählten Räthe verlangten und fich vorbehielten, den 
der ihnen nicht gefalle, zu jtreichen ?). 

Mie lange diefe Beſchränkung währte, wiſſen wir nicht. Aus den 
Bürgern der oberen Stadt wurden für den inneren Rath fehs und eben: 
fopiel von den Bürgern der unteren Stadt gewählt; auch die Mitglieder 
des äußeren Ratbes follten von beiden Stadttbeilen in gleicher Anzahl ge: 
wählt werden. Im Kaufe der Seit gab es aber bei den Wahlen bisweilen 
„Unordnung”, weshalb $erdinand I. im Jahre 1550 die Wahl zum Richter: 
und Rathbsamte ordnete. für den inneren Bath batte die obere und die 
untere Stadt je fechs „Ratbsperfonen“ zu mwäblen und für den äußeren 
jeder der beiden Stadttbeile „zwanzig taugliche”, angefebene Bürger, jo 
dafs alfo der gefammte Stadtrath aus 52 Mitgliedern beftand, von welchen 
26 der oberen und die gleiche Anzahl der unteren Stadt angehörten. Der 
gefammte Stadtratb wurde alle Jahre erneuert und zwar fo, dafs bei der 
Wahl zu mindeit ein landesfürftliber Commiſſär intervenierte. Diejer hatte 
zu verzeichnen wie viel Stimmen auf jeden der Gewählten gefallen waren 
und darüber der niederöfterreichifchen Regierung (dem Regimente) zu be- 
richten®). Im 17. Jahrhundert hatte der landesfürftlihe Wahlcommiſſär 
auch die Aufgabe, den Rechenfchaftsbericht des abtretenden Richters und 
Rathes zu prüfen, die Gebarung mit dent Gemeindevermögen zu controlieren, 
Dorfchläge über Derbejierungen in der Derwaltung der Stadt, in ihrer 
finanzgebarung u. f. w. an die niederöfterreichifche Regierung zu machen. 
Erhoben die Bürger über ibren Richter oder über ihren Rath Bejchwerde, 


) Dal. meine Gefdichte der Stadt Kornenburg, 5. 245—244. 
2) Monumenta Claustroneoburgensia III, Vr. 15. 
) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 40. 
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fo wurde nach dem Bericht des landesfürftlihen Wahlcommiffärs eine 
Unterfuchungs-Lommifjion eingefegt, welche nach gepflogener Unterjuchung 
der Regierung Dorfchläge machte über Beftrafung der Schuldigen, über Ab: 
ftellung von Mifsbräuchen u. ſ. w. Die Regierung berichtete durch die Hof: 
fanzlei „nah Hof“, worauf eine Entjchliefung oder Reſolution erfolgte. 
So beichwerte fih 1711 die Bürgerfchaft Klofterneuburgs über „Ercefie* 
des Stadtrichters Dalentin Kanaftöger: er berief „gar felten“ den Rath zu 
Situngen, handelte nicht immer nach den Stinnmen der Majorität („nad 
denen mereren jtimben“) fondern „öfters nah feinem jelbit eigenen be: 
dunfen“, verhängte Strafen nach eigenem Ermefjen ohne den Stadtrath zu 
befragen, fujpendierte die „äußeren Ratbsfreunde eigenmächtig“ von ihrem 
Amte, eignete fih den Stadtaraben und die Diehweide an, entzog fich, troß 
feiner „vielen“ Häuſer und Grundſtücke „nambhaft* von „dem gemeinen 
mitleiden“!), begeanete den Bürgern, wenn fie Beichwerden vorbrachten oder 
Sorderungen „an ihme felbiten“ jtellten, „mit ſehr harten worten”, fchüßte 
fie „bei ihren bürgerlichen gewerb wider auswendige und fremde“ nicht, wie 
er es „feiner ſchuldigkeit nach“ verpflichtet war, ja er hemmte die Ein: 
heimijden fogar in ihrem Gewerbe; er beobadıtete „das jtadtrecht und 
gerechtigfeiten nah alten berfommen nicht gebürend“, er „ertheilte“ mit dem 
Magijtrate „Hagenden Parteien die fchleunige iuſtiz“ nicht, er beitellte für Waifen: 
finder („Pupillen“) feine Dormünder („Gerhaben“), er legte deren Dermögen 
nicht mit der „fchuldigen ficherhait“ an, bielt die Dormünder nicht zur Rech: 
nungslegung „in rechter zeit“ an, bebielt das Dermögen großjährig ge- 
wordener Waijen „geraumbe zeit“ zurück und „beredete”" fie „wohl gar 
einen nadlafs zu thuen“; er lajle (jo lauten die Klagen weiter) die 
Stiftungen und die dazugehörigen „Grundſtücke“ ſehr „binläffig verwalten“, 
habe die „landtsanlagen”?) auf die Bürgerfchaft „entweder gar nicht“ oder 
nicht entiprechend „angefchlagen”®) und dadurch einen „großen ausitand*) 
unperantwortlich verurfacht“ ; er babe ferner mit dem Magijtrate die „landts= 
anlagen“ nicht „abgefondert gehalten, fondern mit denen unentpörlichen 
außgaben, blanfen:bejtand und pupillen-geldern vermifchet, befagte unent: 
pörliche anlagenegelder ſehr nahläfjig eingebraht und anjtatt deren von 
denen landtsanlagen die gemaine ausgaben bejftritten, auch die zu dem 
gemeinen wefen gemwidmete ftattgeföhl, als abfahrt:, niederlag (»gelder), 
pactierte leyfäuf, ungeld und falte maut:bejtandgelder“ entgegen den Be: 
ftimmungen der Wahlcommiſſäre „aigenmäctig an ſich gezogen und unter 
fich vertheilet, hingegen den ausjtändig gewesten ungelt-bejtand aus oban- 
gezogener vermifchten caffa und anderen jtattntittlen widerumb guet ge: 
macht, die blanfen-gelder auf die burger höcher, als auf die auswendigen?) 
mittels unbefuegt vorgefchüg-gemadter vergleih angefchlagen, von denen 
burgern zwar abichlagsbejahlungen angenohmen, mit felben aber auf 
öfters begehren nicht ordentlich abgerechnet, noch bei dem jteyerambt eine 


) D. h. der auf jeden Bürger nad} feinem Beſitz entfallenden Steuer, 

) D. i. die Stenern. 

) D. i. vertheilt (repartiert). 

#) Steuerrüdftand. 

>) D. i. nicht in Klofterneubura anfäffige Befitter von Weingärten, die im 
Burgfrieden der Stadt lagen. 
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raittungsmäßige!) richtigfeit gepflogen, fondern in vil weg wider die er- 
gangene und öfters widerholte gnädigjte rejolutiones, befele und wahl: 
verläfje jehr widerrechtlich gehandlet, auch die burgerfchaft in verjchiedenen 
vorfallenheiten bey dero gerechtsambe jchuldigftermagen nicht geſchützet“. 

Stadtrichter Langjtöger fowie der Magiftrat klagten gegen die 
Bürgerfchaft, dafs fie „ihrer obhandenen pflicht nicht nachgelebt, auf be- 
ichebenes erfordern für den magiftrat ſich nicht geftellet, fehr oft beimbliche 
zufambenfünften gehalten (babe) und darbey verfchiedener fehr ehrenruehr: 
und verlezlicher ſchmachreden und inzichten wider felben ſich ungefcheut ver: 
nehmen laffen, auch nach und nach mehrere burger hiezu verlaittet und an 
fih gezogen, deijenthalben fogar eine geltauflag unter fih gemacht und 
obngehindert öffters gefchebenen ernſtlichen verbotts, dannoch in ungemainer 
anzahl fih nicht allein zur regierung geftelt, fondern auch den hoff felbften 
mit großer ungejtimbe angelafjen, mit deme aber im vil den fchuldigen 
gehorjamb und refpect nicht praeftirt, fondern in allen fählen fich fehr 
widerſäſſig und ungehorfamb erwiefen haben“. 

Die Hoffanzlei wies, um den Swiejpalt in der Bürgerfchaft zu 
beenden, die niederöjterreichifche Regierung fowie die Kammer an, einen 
Wahlcommiſſär nach Klofterneuburg zu entfenden, der den Stadtrichter, den 
inneren und äußeren Rath fowie die gefammte Bürgerfchaft im Namen 
des Kaifers „fürzufordern“ babe und „denenfelben fambt und fonders ob: 
gemelte vorfommene erceis, obſchon ein: und anderer befondere eremplarifche 
bejtraffung verdienet bette, für diefes mahl mit ungnadten verwiefen mit 
vorbehalt aller particular-action der befchädigten wider ihre befchädiger ; 
anbey aller deren (Erceffe) fünftigbin alfo gewiſs fich zu enthalten anbe: 
fehlen, als im widrigen wider die übertretter nach beſchaffenheit der ſachen 
mit guet, leib- und lebensjtraf unverfchont männiglich mit allem ernit ver: 
fahren, zu deffen bewürfung bey fünftiger wahlaufnembung wegen deren 
in obigen müfshandlungen interefjierten perfonen die behörige reflerion 
genohmen werden folle*. Stadtrichter und Stadtrath follten den Auftrag 
erhalten „ichleunige iuſtiz“ jedesmal zu ertheilen,;, um in Zukunft „folche 
vorgemelte ercejs und unordnungen” bintanzubalten, habe der Wahlcom— 
miſſär „eine ordentliche inftruction* zu verfafjfen, „in felbiger aber forderift 
wegen öfterer haltung deren raths-fejlionen und wenigitens zweymahl in 
der wochen, auch wo möglich in bejtimbten gemwilfen tägen die vorjehung 
bejtellet, desgleichen wegen bejjerer verforgung deren pupillen und ver: 
ficherung ihrer haabſchaft als im widrigen gleichwie de praeterito aljo 
auch ratione futuri gegen den ftatt magijtrat neben der rechtlichen verord: 
ung der actionis subsidiariae noch andere ftrafen würden vorgefehrt 
werden, wie auch wegen empfiger verwaltung deren ftüfftungen und nicht: 
veralienierung der dahin gewidmeten grundjtücen ; ingleichen wegen genauer 
beobahtung und handthabung gemeiner ftatt gerechtigfeiten und dafs fürohin 
feiner mit frembten beitänden verbundener Llojterneuburgerlicher burger, 
waillen hiedurch der ftatt gahr leicht praejudiciert werden kann, weder in 
den rath gelafien noch foniten ad officia publica befürdert werde, deutlich 
beygerudt werde". Die fo verfafste Injtruction bat (lautet die Derordnung 
der Hoffanzlei weiter) in der „ratbsituben aufgemaht“ alle Dierteljahr in 


i) D. i. rechnungsmäßige. 
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Hegenwart des inneren und äußeren Ratbes „wie auch abgeordneter von 
der burgerſchaft abgelefen* und „nachdrudlih darob gehalten” zu werden, 
daſs ihr „in allen jederzeit gebüechrend nachgelebet werde”. Auch alle anderen 
Puncte, über welche die Bürger Klagen gegen Richter und Rath erhoben 
hatten, follten genan unterfucht, die Schuld entiprechend geahndet werden; 
zugleich aber traf die Hofkanzlei Derordnungen, damit in Sufunft, befonders 
mit Rüdficht auf die Dertbeilung der Steuern ſowie auf die Derwaltung 
der Waijengelder und auf die Einnahmen der Stadt, Unzulänglichkeiten 
möglichit bintangebalten werden. Contributionale (Steuerwejen) und 
Oeconomicum (Mirtichaftswefen) der Städte bildeten auch in Zukunft 
eine bejondere Sorge der BRegierung, und Kaiferin Maria Tberejia fübrte 
eine Neuordnung diefer beiden Derwaltungszweige in den „mitleidenden“ 
landesfürjtlichen Städten durch, wie im folgenden Lapitel ausgeführt 
wird. Daſs bei diefer Meuordnung das Politicum (Derwaltung) nicht über: 
ganaen wurde, ift felbitverjtändlich. 

Um die drei genannten Agenden der „mitleidenden” landes- 
fürjtlichen Orte zu reformieren, war 1746 eine eigene Hofcommiſſion!) 
unter der Leitung des Hoffammerrathes Anton Grafen von Gaisruf in 
die „mitleidenden“ Orte entjendet worden, welche genaue Erhebungen pflog, 
worauf den Orten eine umfaſſende njtruction, nach dem Leiter der Hof: 
sommijlion die Gaisruckſche Injtruction genannt, zugejtellt wurde. 
Sie trat für Klojterneuburg mit dem 1. April 1747 in Wirkfamfeit, blieb, 
fomweit es fih um die politifche Derwaltung handelte, zum großen Theile 
bis 1848 in Kraft und zerfiel in 26 Paragrapbe. Darnach follte I. „der 
geſammte Maaiitrat und auch die Bürgerichaft”" an den „größeren feſt— 
tägen“ bei dem Gottesdienft „zahlreich“ erfcheinen und „an denen gewöhn— 
lichen tägen fleißig zum opfer geben“ ?). 

2. An Sonn: und Seiertagen hatten während des Gottesdienites 
in der Pfarrfirche die Wirts: und Keitgebbäufer geſchloſſen zu fein, es war 
auch nicht geſtattet, dais etwas aefauft oder verfauft werde, fo daſs alle 
„gaewölbe und läden“ bis zum Schlufs des GHottesdienjtes „geiperrt” jein 
mujsten. 

Mer diefe Bejtimmung übertrat follte „empfindlich“ beftraft werden. 
Um die „Nebertreter” zu eruieren, waren die Diertel- und Wachtmeiſter ) 
während des Gottesdienftes „abzuordnen“, welche „die etwa entdedenden 
übertreter zur bejtrafung andeuten“ follten. 

In den Wirts: und Keitgebhbäufern follte im Winter nah 9 Uhr, 
im Sommer nach 10 Uhr niemand mehr „geduldet werden“. Desbalb 
waren dieſe Häufer von den Diertel: und MWachtmeijtern „öfter zu vifitieren“, 
und die „nach erjterwehnter zeit allda befindlichen mit bejcheidenheit ab: 


) Mitglieder diefer Hofcommiffion waren: Johann Chriftof Graf von Wed, 
geheimer Rath und öfterreichifcher Dice-Boffanzler; Jojef Graf von Brenner, nieder- 
öfterreichifcher Dice-Stattbalter, der niederöfterreichifbe Neaimentsrath Graf Sauran, 
der niederöfterreichiiche NRegierungsfanzler und Hofrath Jofef von Managetta und 
£erchenau, die Rätbe von Sci, von Mayenberg nnd Sranz Anton Wimmer. (Stadt- 
archiv Korneuburg, Miffiv-Protofoll 1695—1752, Fol. 299.) 

?) Es war dies eine Wiederholung des jeit Ferdinand J. befonders in Seiten 
der „Türfennotb” anbefohlenen Kircenbefuces. 

’) Ueber die Diertel- nnd Wachtmeiſter vgl. unten. 
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zufchaffen, die widerfpenftigen aber einem rath zur weiteren beftrafung 
namhaft zu machen“. 

3. Die Situngen des Rathes und zwar „die ordinari” follten 
jeden Montag ftattfinden,; „extraordinari-“:Situngen waren abjubalten, 
„lo oft es die notturft erbeifchet” ; nichts follte in „baus-commijjionen vor: 
aenommen fondern alle rathsfreund berufen und von dieſen alle 
jowohl gewöhnlihe als außerordentlihe sessiones fleifig bei jtraf 
oder amotion!) frequentiert werden, mithin Feiner obne ebebafte urſach 
auszubleiben befugt fein“, Betraf aber eine Angelegenheit den einen oder 
anderen Ratbsfreund oder den Stadtrichter felbjt, „it ein jolcher abzjutreten 
ſchuldig“ und dazu allenfalls vom Stadtrichter, „und da es diejer jelbiten 
wäre, von dem jeniore?) zu ermahnen“ Die Stimmen jollten „mit aller 
fittiamfeit und nad eines jedwederen eigenen gewiſſen“ abgegeben werden, 
„das conclusum von jtadtrichter in conformität deren mehreren jtimmen 
gefaßet, jodann von dem jtadtichreiber ad notam genomen“ und im Rath 
abgelejen werden. Die entweder einhellig oder mit Mlajorität gefaßten Be— 
fchlüffe waren vom Stadtjchreiber „fleißig“ zu protocollieren, in der nächiten 
Sigung vorzulefen und, wenn über einen Gegenftand der vorigen Tages: 
ordnung micht endgiltig entfchieden worden wäre, darauf aufmerffam 
zu machen, 

4. Diejenigen Mitglieder des Rathes, fowie jene Bürger, welche 
zu Lommifjionen berufen wurden, follten über die Dorgänge bei der Com— 
miſſion „verjchwigen balten“ und niemandem „anvertrauen, was diefer oder 
jener vor ein votum abaeleget habe, als wodurch meijtentheils feindichaften 
erwedet oder doch ein und anderer abgehalten werden, ihre meinung aufrichtig 
zu eröffnen, damit jie nemlich andurch denen zu bejorgen hbabenden feind- 
jeligfeiten entgehen mögen“, Da durch „diejes jtrafbare und einem manne 
höchſt unanftändige ausſchwäzen meijtentheils das gemeinmwefen oder audı 
die ertbeilung der juſtiz zu leiden bat“, follten „die urbeber diefes aus- 
Ichwäßens höberen ortes“ angezeigt werden, damit „von da aus die Jchuldig 
befundenen entweder fuspendirt oder wohl gar abgefeßet, ja nach befund 
der fachen mit noch fchärferer beftrafung angeleben werden mögen“, 

5. Die vom Ratb gefagten Befchlüjje jollte der Richter auf das 
genauejte ausführen und nicht ſäumig fein. Sollte aber der Stadtrichter 
„gar“ den „ergangenen verordnungen“ felbit „zu wider“ handeln, jo waren 
die Mitglieder des Rathes „und die kanzlei“ verpflichtet, „deraleishen unord— 
nungen vor geſamten rath anzudeuten“ und wenn dies nichts müßt, „böberer 
orten zur gehörigen einficht gelangen lajjen“. 

6. Der Stadtrichter follte „in jachen, jo von dem magiitrat zu 
entjshieden feynd“, nichts „vor fich allein unternehmen“, jondern alles „vor 
dem rath bringen und bierüber die meinungen deren ratbs-mitgliedern ver: 
nehmen, auch nach deren mehreren jtimmen den jchlug abfaßen“; follte 
der Nichter dawider handeln, jtand es jedem „Nathsfreund“ frei, „die 
anzeige höherer orten zu machen“. 

7. Der „Magijtrat“ jollte zur Aufbewahrung der „depofiten und 
pupillar:gelder, da er dafür zu haften hat, eine eigene wohlverwahrte 
Di. Abſetzung. 

2) D. i. von dem Aelteſten des Rathes. 
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„depofiten-lad” und eine für die Pupillen-Kelder anfchaffen und auf dent 
Rathhbaus aufbewahren. Einen Schlüffel dazu follte ein vom Rath beitellter 
„Depofiten-LCommifjarius“, einen zweiten der Stadtichreiber haben. Ueber 
die hinterlegten Depofiten mochten fie Gelder oder „Ichriftliche inftrumenta” 
fein, war ein Protofoll (Depofiten-Protofoll) anzulegen, am Ende eines 
jeden Jahres vom Magiitrate mit Suziebung „eines burgerlichen aus: 
ſchuſſes“ eine Scontrierung vorzunehmen. Ein Sählgeld war nur dann zu 
nehmen, wenn von Parteien wegen eines zwiſchen ihnen jchwebenden 
Streites, Held zu „gerichtshanden* deponierten. — Pupillargelder durften 
nicht in die Depofiten-Kade hinterlegt werden. 

8. Der Stadtfchreiber war nicht nach MWillfür des Maatitrates zu 
entlaffen oder auch nur zu fuspendieren, auch bei „abgehung eines zeit 
lichen ftattfchreibers“ hatte in Zukunft der Magiitrat nicht mebr das Rest, 
einen anderen „obneweiters* aufzunehmen, fondern war verpflichtet, „dies: 
falls die anzeig höherer orten zu machen“. 

9. Die Bürgerfhaft hatte dem Magiftrat „Ichuldigen gehorjam, 
refpest und fubordination“ zu bezeigen, der Magijtrat aber die Bürger: 
jchaft zu ſchützen, einem jeden aus derfelben „auf anlangen die behörige 
fhleunige juftiz zu ertheilen“ und vor allem darauf zu feben, daſs das 
einquartierte Militär die Bürger nicht bedrüdfe. Komme ein derartiger Fall 
zur Anzeige, Seien fofort dem Lommanbdierenden darüber Dorftellungen zu 
machen und bleiben diefe erfolglos „höherer orten die abjtellung deren 
ercefien zu betreiben“. 

10. Glaubt einer aus der Bürgerfchaft oder die gefammte He: 
meinde fih vom Magiftrat befchwert, jo follte eine Befchwerde „bei rath 
mit befcheidenheit* angebradht werden; erfolgt feine Abhilfe, jo ſei in 
Sachen, die nicht in das Juftizwefen oder in die Handwerfsfachen 
„einfchlagen“* und wenn fie „Feine allgemeine LCandesverfaſſung“ be: 
treffen, bei der Hofcommiſſion die Anzeige zu erjtatten: betrifft die Ber 
fhwerde die Landesverfajlung, jo iſt fie an die niederöfterreichijche 
Regierung!) zu leiten. 

Il. Alle beimlihen Sufammenfünfte find „auf das fchärfite* ver: 
boten und die bürgerlihen Fünfte dürfen nur „im beifein deren vom ma- 
gijtrat dazu benennten commifjarien zufammentommen“. Wird eine „beim: 
liche zufammenfunft” in Erfahrung gebracht oder entdeckt, fo iſt fie „alſo— 
gleich höheren orten anzuzeigen“. 

12. Bei jenen Profeſſioniſten, welhe Satzungen unterworfen find, 
hatte der Magiſtrat zu forgen, dafs fie den Sakungen gemäß fich ver: 
halten; jedes Dergehen gegen diefelben war „mit aller ſchärfe zu beftrafen“. 
Infolge deilen jollte bei Bädern, Fleiſchhauern und dergleichen durch hiezu 
beftellte Lommifjäre „des öfteren vifitieret und das verkaufte brod und 
fleijch nachgewogen, auch ob jenes (das Brot) recht ausgebachen fei, ob: 
fiht getragen“ werden; bei den Fleiſchhauern fei das Sleifch, zumal „das 
fchweinerne” zur Derhütung „aller bejoralihen krankheiten“ von den biezu 
beftellten Lommifjären „je und allezeit“ zu „beſchauen“; es follte „das 


J ) In der Gaisruckſchen Inſtruction für Kornenburg (vgl. meine Geſchichte 
der Stadt Korneuburg, S. 255, Punft 12) lantet dieſer Punkt gerade umgekehrt. 
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etwa verdächtig befundene alfogleich hinweggenohmen und dem ratı wegen 
der bebörigen vertilaung die anzeig gemacht werden“. 

15. Das Haufieren wurde verboten; wer aber dennoch mit Waren 
von Baus zu Haus gieng, lief Gefahr, dafs ihm die Waren weggenommen 
wurden. Solhe Waren waren zum Nußen der Armen zu verfaufen; daber 
durfte fernerhin weder der Stadtrichter noch der Gerichtsdiener von den 
Haufierern, wie es bisher üblich war, ein „Hauſierer-Geld“ mehr fordern. 

14. Der Magiftrat ſollte nicht geftatten, dafs „fremde, auswendige 
arme“ in den Häufern der Bürger „als inleute” aufgenommen werden, 
um „die beforgliche zufchiebung zur patentmäßigen verpflegung zu ver- 
meiden“. Deshalb hatte fih in Zukunft jeder Bürger „vor einembung eines 
inmans oder inweibs“ bei dem Richter um die Erlaubnis zu melden, die 
aber nicht erfolgen durfte, wenn die Inleute aus den Freihöfen „in ver: 
armten jtand oder hoben alter entlafjen werden, um die verpflegungslaft 
gemeiner ftadt aufzubürden“. Den im Sreiböfen oder in Stiftsbäufen 
wohnenden Inleute war es verboten, ihr Dich auf jene Orte zu treiben, wo 
die „Blumenfuch“ der Stadt zuſtehe; auch „grafen“ dürfen fie nicht; Kinder 
jolcher Inleute haben feinen Anfpruch auf patentmäßige Derpflegung, es 
fei denn, daſs die Sreiböfe oder Stiftshäufer der Stadt jährlih einen 
allgemeinen Beitrag leiften. 

15. Wer ein Haus oder Grundſtück aböden ließ, follte vom Ma: 
giftrat „durch decret” beauftragt werden, in einem „zulänglichen termin“ 
das Haus zu reparieren und die Grunditüce zu „pflegen“. Kam er diefem 
Auftrage nicht nach, fo follten vom Maatitrat beitellte „geichworene be- 
fhauer und fchäßleute* das Haus oder die Grundſtücke ex officio!) 
fchäßen und der Derfauf von amtswegen vor ſich gehen. 

16. Die beftellten Feuerbeſchauer, wobei der jüngfte aus dem 
inneren und der jüngjte aus dem Äußeren Ratb als Lommiffäre gegen: 
wärtig fein mußten, hatten alljährlich zu Georgi und Mlichaeli (24. April 
und 29. September) die Befchau unter Suziehung des Rauchfangfehrers, 
Maurer: und Simmermeilters von Baus zu Haus vorzunehmen, dem Ma: 
giftrate jobald fie irgendwo „eine feuer:-gefährlichfeit oder abödung an— 
treffen“, mündlich Bericht zu erftatten, „damit von daraus das bebörige 
anbefohlen und fürgefehret werde ?). 

17. Der Magijtrat hatte darauf zu achten, dafs nicht der eine 
Profeflionift Waren eines anderen „führe, die ibm nicht zuftehen“; ferner 
war zu jeben, dafs die Profeffionijten der der Stadt nöthigen Zahl ent: 
fprehen, dafs Hauſierer, Störer und „Sretter“ nicht geduldet, fondern von 
dem Gerichtsdiener „auf das von denen parteven bev dem magiftrat be: 
ftehendes anlangen (bin) alles ernites abgefchaffet werden“. 

18. Der Magijtrat hatte Ehebewilligungen unentgeltih zu ertbeilen. 
Aber er durfte die Bewilligung nicht früher binaus geben, bevor das Braut: 
paar nicht nachgewiefen hat, dafs es fit „ehrlih“ ernähren könne; dies 
geichehe (fügt die Inſtruction hinzu), in der „abjicht, damit gemeine jtadt 


) Ex officio wird abgefürzt ex offo aefchrieben ; davon ftammt das beute 
übliche „ex oflo”. 

2) Die Infjtruction für Kornenburg verlangt weiter eine hinlängliche Anzahl 
von Feuereimern und Kenerjprigen und zwei Waſſerwägen. (Dal. meine Geſchichte der 
Stadt Korenbura, 5. 257.) 
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mit armen nicht überhäufet und durch deren verpflegung befchwärt werde“, 
Weil aber öfters arme Keute fih obne obrigfeitlihben Conſens dennoch 
copulieren lajjen, jo fei befonders „zur verfündzeit“ achtzugeben ,; wer ohne 
Lonfens ſich verfünden läßt, it in Haft zu nehmen und darüber der nieder: 
öfterreichifchen Regierung die Anzeige zu erftatten, welche weitere Derord- 
nungen treffen wird. 

19. Wegen der „zur verpflegqung angewiejenen armen“ war die 
„repartition des hierzu erforderlichen beitrages dergeitalten zu ordnen“, 
dais „jener bürger, welcher mehr inleut hat nah proportion auch ein 
mehreres als jener, welcher wenig oder gar feine, auch jonjten nicht viel 
in vermögen bat, hiezu contribuieren müſſe“. 

20. Kat der Magijtrat für die Stadt Arbeiten zu vergeben, fo 
jollen hiebei „nach thunlichkeit“ alle Profefjionijten „mit behöriger ordnung“ 
berüdjichtigt werden. 

21. Derfäufe von Gewerben und Grundſtücken waren jederzeit 
beim Rath anzumelden und vorzumerten, ein Original des Kaufbriefes 
„bei der Kanzlei” aufzubewahren. Waren Steuern von dem zum Verkauf 
gelangenden Grundſtücken oder Gewerben rückſtändig, mußten fie, ſobald der 
Käufer die Summe erlegte, davon abgezogen werden. 

22. Die Kanzlei hat in Zukunft nicht nah Willkür von den Partsien 
Taren einzuheben, jondern die von der Hofcommiſſion erlajjene (aber heute 
nicht mehr vorhandene) Taxordnung zu beobadıten; fie mußte auf dem 
Natbhauje in der Rathsitube zu jedermanns Einjiht aufgeſchlagen fein. 

25. Bürger, die Pferde hielten und „um lohn“ fuhren, waren 
bürgerlihen Suhrleuten auch in der Robot „gleich zu halten“. 

24. Jene Bürger, welche nicht im Befige von bürgerlichen Käufern 
waren, mußte der Magijtrat auffordern, fih „inner jahr und tag häus- 
lich einzurichten“, widriaenfalls fie „nicht länger folten geduldet fondern 
abgejchaffet werden“. Jene Hausinhaber, welche den Bürgereid noch nicht 
abgelegt haben, jind „biezu ernjtlih zu verbalten und falls einige derfelben 
wegen ihres höheren jtandes foldyes nicht wohltbuen könnten, ift von ihnen 
die bürgerliche pfliht per mandatariım abzulegen oder doch ein revers 
einzureichen, dafs jie die gewöhlichen praestationes abführen und die bürger:- 
lichen onera leiden wollen und follen.* 

25. Der Maaiftrat hatte „zu erwegen“, ob nicht die Anzahl der 
Chorjperrer vermindert werden Fönnte, „in welchen fall“ er „ſodann das 
behörige von felbjten fürzufebren wiffen wird“, 

26. Die Inſtruction jollte „alljährlib und zwar gleich nadı dem 
neuen jabr auf dem rathhaus in anwejenheit des gefamten magiftrat und 
der bürgerichaft abgelefen und denen beamten hieraus die bebörigen in- 
ftructionen formiert und berausaezogen, beynebens fotbane inftrustion dem 
bürgerliben ausichug, jo jährlich zu revidierung deren redmungen von der 
burgerichaft erwählet wird, zu dem ende, damit fie nachjehen möge, ob 
nach der injtrustion die rechnungen eingerichtet jeven, in getreuer abichrift 
communicieret” werden, Sie war aufs genauejte zu befolgen und Unge— 
horfame vom Mlagiitrate „mit aller jchärfe anzufeben allenfalls auch böherer 
orten zur behörigen beftrafung anzuzeigen“. 

Stadtrichter Leopold Neifer ſowie der Senior des inneren Rathes 
Ehriftof Joſef Küffner thbaten alles, damit diefe eben angeführten Be- 
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jtimmungen der Gaisruckſchen Injtrustion ſowie auch die darin bezüglich 
der Finanzverwaltung getroffenen aufs pünftlichfte befolgt werden. Als im 
Jahre 1751 dann die landesfürjtlihen Wahlcommifjionäre nach Klojter: 
neuburg famen, fanden fie „alles in bejter ordmung“. 

Nach wie vor beforgte ein Mitglied des inneren Rathes die Ge 
ichäfte eines Stadt:Kämmerers, zwei bisweilen auch vier „innere Räthe“ die 
Einbebuna und Derreshnung der Steuern, ein „innerer NRathsfreund* war 
Spital-Commiffär und einer Spitalmeijter, je zwei endlich Pröpſte der Seche 
bei St. Martin und der heiligen Kreuz>Sehe. Das Waijenamt bejorgte 
ein innerer Ratbsfreund im Derein mit dem Stadtichreiber. 

So blieb es bis zur Regierung Kaifer Jofefs II. Durch Hofdecret 
vom 24. $ebruar 1785 wurde zufolge Refolution des Kaifers bejtimmt, 
dajs die jtädtiiche Derwaltung von Klofterneuburg fernerhin aus einem 
Bürgermeijter, drei „Rathsmännern“ und emem Syndicus 
zu bejteben babe, denen als Bilfsorgane zwei „Amtsindividuen“ für die 
Kanzlei, Regiftraturs: und Protofollgeichäfte, ſowie ein Serichtsdiener zu: 
geordnet waren. Bürgermeijter, Rathsmänner und Syndicus bildeten den 
Magtjtrat, der den Namen reqgulierter Magijtrat führte!), im 
19. Jahrhundert dann auh landesfürftliher Magtitrat hiep. 

Der Bürgermeifter und die drei Ratbsmänner wurden aus der 
Bürgerfhaft derart gewählt, dafs die gejammte Bürgerjchaft aus ihrer 
Mitte acht Männer wählte, den fogenannten Bürgausſchuſs, welcher 
dann aus der Bürgerjchaft den Bürgermeijter und die drei Raths- 
männer unter Dorjig des Kreisbauptmannes oder feines Stellvertreters 
auf vier Jahre (jeit 1802 auf lebenslänglich) wählte. Auch der 
Syndicus wurde von dem DBürgerausichufs gewählt; doch war hier 
die Wablfreiheit bejchränft, denn diefe Stelle fonnte nur jener erhalten, der 
jih mit einem von der niederöjterreichifchen Regierung und dem nieder: 
öjterreichifichen Appellationsgericdht ausgeftellten Wahlfähigfeits-(Eligibilitäts-) 
Decret ausweifen fonnte?). Daſs diefer in der Regel nicht aus dem Bürger- 
ſtande der Stadt oder überbaupt aus den Bewohnern der Stadt genommen 
werden konnte, jondern in der Regel ein „Fremder“ war, liegt nahe. Der 
Syndicus hatte bei Berathungen ein votum decisivum, war aljo im ge 
wijjen Sinne der „vierte Rathsmann“. Er hatte, „jo lange er fich feines 


) Sowie in Klofterneuburg wurde der Magiftrat and in Eggenbura, Kaa 
md Mödling reguliert. Auch in den übrigen landesfürjtlichen Städten beftand der 
Magiſtrat aus einem Bürgermeifter, drei Rathsmännern, einem Syndicus, zwei Amts— 
individuen und einem Gerichtsdiener , doch waren die „jährlihe Entihädigung“ der 
Mitglieder des Magiftrats je nach dem Dermögensftande der Orte verſchieden und dieje 
in 4 Claſſen getheilt. Klofternenburg gehörte mit den oben angeführten Orten in die 
zweite, Korneuburg nebjt Tulln, Brud a. d. Keitha, Krems ımd Stein, St. Pölten 
und Zangenlois in die erite Clafe. — In Wien und Wiener-Wenftadt hatte der 
Magiftrat durchweas ans Männern mit juriftifcher Bildung zu beftehen, woraus ſich 
ergab, dafs die „Nagiftratnalen“ nicht immer dem Bürgerjtande der betreffenden Stadt 
angehörten. Ganz bejonders waren für die Niagiftratsftellen aus der Armee ausge 
tretene Officiere zu berücjichtigen. Die Maaiftrate diefer beiden Städte biefen organis 
fierte Magiftrate. 

*, Diefes Decret erhielt nur jener, der die Rechtsſtudien abjolviert und bei 
der niederöfterreichifhen Regierung aus dem „politifchen“, bei dem niederöfterreichijchen 
Uppellationsgerichte aus dem „Indicialfach“ eine Prüfung zur Ausübung des Richter—⸗ 
amtes abgelegt hatte. 
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Dienjtes würdig erbielt*, als Syndicus der Stadt zu verbleiben, während 
der Bürgermeijter und die drei Rathbsmänner, die es ſei wiederholt — 
feine juriftiichen Studien nadyweifen mufsten und auch fein Wahlfähiafeits- 
decret bedurften, eine vierjäbriae Amtsdauer eingeräumt erbielten., 
Sie fonnten bei einer Wiederwahl „wiederum ihre Bejtätigung erbalten“. 
Nach der Wahl berichtete nämlih das Kreisamt an die Regierung, worauf 
die Betätigung erfolgte oder audı nicht. So erhielten im Jahre 1798 zwei 
Bürger die Bejtätigung nicht, obwohl „gegen ibre Perion und Aufführung 
nicht das mindejte Bedenken obwaltete*. Es waren Menzel Medek und 
Karl Gauguſch, erjterer zum Bürgermeifter, letterer zum Rathsmann „ord: 
nungsgemäß“ gewählt. Die Regierung verweigerte beiden die Beftätigung, 
weil Meder feiner Profeffion eim Seifenjieder und Gauguſch ein Müller: 
meijter jei, ſomit beide Gewerbe trieben, die der Satung unterliegen und 
die nach den beitebenden Generalien von derlei Nemter ausgeſchloſſen ſeien.“ 
Es falle (motivierte die Regierung ibre Entjcheidung) „von felbjt auf, wie 
wenig dergleihen Gewerbeleute auf welde die Magiſtrate und politische 
Obrigfeiten vorzüglihb aufmerffam jein müßten, ſelbſt zu Mitgliedern der 
Rathsverfammlung oder gar zu Dorjtebern derjelben geeignet fein, befonders 
zu einer Seit, wo fo vielfältig über Satungsübertretungen geklagt werde“. 
Dergebens waren alle Dorjtellungen der beiden „Profejliontiten”, veraebens 
der Hinweis, dafs ihr „Anſehen“ dadurch „aeichädiat“ werde, vergebens 
ein Majejtätsgejudy ; es wurde ihnen von der Reaierung „nur nochmals be: 
deutet“, dafs „aegen ihre Perfon und Aufführung nicht das mindejte Be: 
denken“ obmwalte, fondern ibre Entfermung von dieſen Aemtern nur auf 
ihre Gewerbe Bezug habe!).“ So blieb es bis zum Jahre 1802. 

Durch BHofrefolution vom 25. April 1802 wurde bejtimmt, dafs 
die Magijtratualen, d. i. Bürgermeifter und Rathsmänner aller 
landesfürjtlichen Städte obne neue Beitätigung lebenslänglich 
in ihrem Amte verblieben, welche Bejtimmung dann im Jabre 1806 auch 
auf die Maaijtrats der unterthänigen Städte ausgedehnt wurde, 

Der Magijtrat wählte mit Stimmenmehrbeit die beiden „Amts: 
individuen“, jowie den Gerichtsdiener. 

Der Bürgerausfchufs aber wählte) nicht nur die „Ma— 
giftratualen”, fondern aub die Wahlmänner, welbe „die geſammte 
Bürgerschaft zu repräfentieren, die ganze Hemeinde und Bürgerichbaft in 
gemeinfamen Mirticbaftsangelegenbeiten zu vertreten, die Rechnungen über 
die Einfünfte und Ausgaben zu sontrollieren und in allen Sachen, die das 
ganze“ betrafen „für die Bürgerſchaft das Wort zu führen“ hatten. 

Der einflujsreichite Mann der Stadtgemeinde wurde der Syndicus, 
dejlen Plab vor den Natbsmännern, unmittelbar nach dem Bürgermeijter 
war. Dem Syndicus oblag in erjter Kinie die Führung aller civilrechtlichen 
Gejchäfte, er war daher von mun an der „Nichter“. Den Städten war 
nämlich die Livil- und Lommunal:Serichtsbarfeit über jämmtliche Bürger 





) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern IV. J. Klofterneubnra. 

) In Kaifer Jofefs Il. Intention war es gelegen, dafs Bürgerausſchuſs 
und Wahlmänner nicht identijdy feien, doch die Gemeinden vermengten beide ZeNs 
und die Negierung ließ fie dabei. (K. k. Archiv für Miederöfterreich, Normalien N 
2925 ex 1797.) 
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und alle Bewohner des Landgerichtsbezirfes der Stadt, foferne fie nicht 
einer anderen Gerichtsbarkeit unterjtanden, belafjen worden. Untergeordnet 
war der Magijtrat als Livilbebörde dem niederöfterreichifhen Landrechte, 
als Lriminalaericht dem niederöjterreichifchen Appellationsaericht!). 

Dem Magiftrate blieb das Recht der Führung von Grundbüchern, 
das Recht der Derleihung des Bürgerrechtes, wollte er Atatholifen das- 
jelbe verleiben, jo batte er jihb an das Kreisamt um Dispens zu wenden?). 
Juden waren von dem Bürgerrechte gänzlih ausgeſchloſſens). Ohne zu: 
reishenden Grund konnte feinem andern zum Bejite eines Hauſes gelangten 
Bewohner der Stadt das Bürgerrecht über fein Anfuchen verwehrt werden; 
gejchah es, fo jtand dem Betreffenden der Recurs an die Landesregierung 
zu. Der Magiftrat konnte aber auch niemand verhalten, das Bürgerrecht 
anzunebment). 

Jeder neu aufgenommene Bürger batte, wie früber, den Bürger: 
eid abzulegen und erhielt den Bürgerzettel gegen Entrichtung der Bürger: 
tare. In Bezug auf dieje waren die landesfürjtlichen Orte in vier Llajien 
getbeilt : Klojternenburg gehörte mit Waidhofen an der Thaya, Hainburg, 
Ips, Eggenburg und Retz zur zweiten Llajje, in der die Tare acht Gulden 
Eonventions: Münze betrug?). 

Mit dem Bürgerrechte waren Ehrenvorzüge und reelle 
Rechte verbunden. Die Ehrenrechte bejtanden „vor allem in der Ehre, 
Mitglied des zweiten erblichen Standes in der bürgerlichen Gefellichaft zu 
jein, und in dem Rechte, zu den magiftratifchen Dienjten und Aemtern zu 
gelangen“. Die reellen Rechte beftanden a) in der unbedingten Befisfähig- 
keit von bürgerlichen Realitäten (Nichtbürger hatten größere Entrichtungen 
[Einjtandsrecht] zu leiten); b) in dem bürgerlichen Gerichtsitand ,; alle 
Bürger Klofterneuburgs unteritanden dem Magiftrate ihrer Stadt, wenn jie 
auch in einem anderen Jurisdictionsbezirt wohnten, c) in dem Mitgenuife 
an dem Gemeindepermögen; d) in dem Anjpruch auf Derforgung im 
Bürgerfpital. 

Der Bürger hatte aber auch Pflichten, die ſich „vor allem auf 
die jchuldige Achtung und Gehorſam gegen ihre Doraeiegten“ bezogen, 
dann aber auch auf die unentgdltliche Uebernahmesß) ſtädtiſcher Aemter, 
(3. B. Derwaltung der Waiſencaſſe) und auf die Beitraaung zu allen 
ſtädtiſchen Auslagen. 


!) Hofdecret vom 26. Jänner 1784 und vom 20. April 1786. 

) Hoffanzleidecret vom 15. December 1781. 

) Patent vom 2. Jänner 1782. 

*, Hoffanzleidecret vom 27. Mai 1856. 

) Indie erfte Claſſe gehörte MWiener-Ilenftadt, Krems und Stein, St. Pölten, 
Baden, Bruck an der Leitha, Tulln mit zehn Gulden Bürgertare ; in die dritte Kor: 
neuburg, £aa, Zwettl, Kangenlois, Perchtholdsdorf und Mödling mit jechs Gulden, in 
die vierte Gumpoldskirchen mit vier Gulden Conventions- Münze Bürgertare. (Regierungs: 
Cirenlar vom Il. Anguſt 1302.) 

*) Die für den Bürgermeifter und die Rathsmänner ausgejehten Beträge 
waren fein Gehalt jonderi eine Entjhädianng. In Klojternenburg iſt nicht nach» 
zumweifen, dafs das Kreisamt einen Bürger bewegen mufste, eine Stelle im Magiftrate 
zu übernehmen. Wohl aber finden ſich dafür Beifpiele in anderen Orten. 
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Das Bürgerrecht erlofch durch freiwillige Entfagung!), durch Strafe 
(3. B. wegen unbefugter Auswanderung oder bei jchweren Polizei-lleber: 
tretungen) und durch den To». 

Jeder landesfürftlichen Stadt war feit jeher die Poltzeiverwaltung 
in Anfehung ihrer Angebörigen anvertraut, doch ſetzte ihre Ausübung vor- 
aus, daſs die Hemeinde Beamte babe, weldhe von den landesberrlichen Be- 
börden als hinlänglih geſchäftskundig angejeben wurden. Dies war der 
Syndicus. In diefer Binficht, fowie in Bezug auf die politiſchen Geſchäfte 
unterjtand jede landesfüritlihbe Stadt dem Kreisanıte, an welches alle Rech: 
nungen über Ein: und Ausgaben zu fenden waren. Ausgaben bis zu 100 fl. 
fonnte das Kreisamt bewilligen ; überjtieg die Summe diefen Betrag, jo 
mujste die Bewilligung der Regierung eingeholt werden. 

Diefe Beftimmungen blieben in Kraft, bis zum proviforifchen Ge: 
meindegefeg vom 17. Mär; 1849, beziebungsweife bis die im jelben Jahre 
neuorganifierten ftaatliben Gerichts und Derwaltungsbebörden ibre Amts: 
wirfjamfeit begannen; dadurch wurde die einjt mit der Würde einer Stadt: 
obrigfeit untrennbar verbundene Musübung der Rechtspflege und des 
„pPoliticum“ derjelben entzogen. 

Im Mittelalter waren Richter, Geſchworene und „Genannte“ oder 
Richter, innerer und äußerer Rath Urtbeilfinder im Stadtgerichte. In dem: 
felben wurde gerichtet über Klagen der Bürger untereinander, um Schuld, 
fabrende Habe und um im Burgfrieden gelegenes Eigentbum, dann niedere 
Kriminalfälle und endlich über todeswürdige Derbrechen. Seit König 
Rudolfs I. Seit wurde die Gerichtsbarkeit des Stadtgerichtes auch auf 
Klagen von NTichtbürgern und Auswärtigen gegen Bürger, wofür bisber 
das niedere Landgericht zuftändig gewejen war, ausgedehnt, ferner auf 
Klagen um alles außerbalb des Burafriedens gelegene und Bürgern ge: 
börige Gut, ob fie von Bürgern oder Nichtbürgern erboben wurden. Das 
Stadtgericht wurde auf diefe Weiſe zum ausfchlieglihen Serichtsjtand der 
Bürger, nur wenn ein Bürger in einem anderen Öerichtsfprenael ein Der: 
bresben beaieng und bei der That ergriffen ward, wurde er bei dem Ge— 
richte des Thatortes abgeurtbeilt. Die Wichtbürger, die foaenannten „In— 
wohner“ Klojterneuburas, batten mit den Bürgern den Dorjug des 
Serichtsitandes vor dem Stadtgerichte nicht gemein. 

Wohl zu unterfcheiden iſt von dem Stadtaerichte das Stadt: 
gemeindegericht, deſſen Aufgabe die Erhaltung des Friedens im WMeichbilde 
war. Daber hatte dasfelbe die Entjcheidung über alle die Stadtmarf oder 
Stadtgemeinde und deren Benübßung betreffenden Streitigfeiten, Aufſicht 
über Mag und Gewicht und die übrigen Marftangelegenbeiten. 

Die Handbabung diefer Jurisdiction war in den öjterreichifchen 
Städten dem Richter mit dem geſchworenen Rathe, nach 1785 dem Mlagi: 
jtrate mit dem Syndicus übertragen und verblieb demfelben in Klofterneubura 
bis zum Jahre 1848. So oft in den Rathsfigungen dergleichen Gegenjtände 
zur Sprache famen, hatten die Mitglieder des äußeren Rathes und wer etwa von 
„der Gemein“ anweiend war, die Rathsjtube zu verlafjen. Die Derfammluna 
des Stadtmarfgerishtes wurde im Mittelalter „Burgtaiding“ aenannt. 


') Durch Anrücleaung eines Gewerbes, womit das Bürgerrecht verbunden 
war, erlojd das Bürgerrecht nicht. (Regierunasdecret vom 21. December 1808.) 
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Richter und Geſchworene hatten auch für die Dertbeilung der 
öffentlichen Steuerleiftungen jeder Art zu foraen, das Thun und Treiben 
der Handwerkzünfte, deren „Ordnungen“ ibrer Confirmation bedurften, zu 
beaufjihtigen, auf die Derforgung verarmter und kranker Bürger zu achten, 
für die Derwaltung des Erbautes der Mailen zu forgen, die Dogtei über 
die Heben zu üben. 

Der Stadtrichter insbefondere batte die NRatbsmitglieder zu den 
Sigungen einzuberufen und in denfelben den Dorfit zu führen. Ihm oblaa 
die Preisbeſtimmung der Lebensmittel, die jtetige Ueberwachung der Ge: 
ichäftsleute. Nah Ablauf feiner Amtswirkſamkeit mufste er dem innern 
Ratbe einen Rehenichaftsberiht, „Nichteramtsraittung“, vorlegen. Selbe 
wurde von dem innern Natbe, feit dem Ende des 17. Jahrhundert auch 
noch von einem Bürgerausichuffe geprüft. 

Sur Bejorgung der Geſchäfte jtanden dem Rathe beziebungsmweile 
dem Richter Hilfsoraane zur Seite und zwar: der Stadtſchreiber, der 
Unter oder Machrichter der $Srobn oder Waltbote, der 
Scherge und die von Seit zu Zeit benötbigten Einnehmer der 
Marftaefälle. 

Der Stadtichreiber war feit dem 17. Jahrhundert in der Regel 
juriftiich gebildet und hatte die Ausfertiaung von Befehlen, Ladungen, Ur: 
theilen und anderen gerichtliben Acten zu bejorgen. Es wird auch, wie in 
anderen Städten, neben dem Stadtrichter der Einflußreichite in Klojterneu: 
burg gewefen fein und jich des bejonderen Dertrauens der Bürger und 
Inwobner erfreut haben, daber gerne bei Rathsgeſchäften als Zeuge zuge: 
zogen worden fein. Ihn nahm Richter und NRatb auf und konnten ihn 
bis zum Jabre 1746 nach Belieben feines Amtes enthbeben. Die Gais: 
rudiche Inſtruction beichränfte bierin die Macht der Stadtvertretung!), und 
Kaifer Joſef II. erklärte, dajs der Stadtichreiber beziehunasmweile der 
Syndicus den Nachweis juriftiicher Bildung erbringen (ein Eligibilitäts- 
Zeugnis haben) müjfe, von der Stadt wohl nah eigenem Ermeflen er: 
nannt werden könne, jedoch von der Landes:Megierung feine Bejtätigung 
einzubolen jei, und er nur mit ihrer Zujtimmung feines Pojtens enthoben 
werden dürfe?). Der Syndicus blieb bis 1849, an feine Stelle trat dann 
der von der Gemeinde ernannte Stadtiecretär. 

Der Inter: oder Nachrichter war in Klofterneubura fowie in Kor: 
neuburg und anderen Städten nicht etwa das phvfiihe Werkzeug Ser 
Erecutive, ſondern ein Unterbeamter des Stadtrichtersd). Im 16. Jahrhundert 
maq dem Nacrichter auch die Ueberwachung der Gefängniſſe zugefallen 
fein, er bei Einbebung des Holles auf dem Wocenmarfte Derwendung 
aefunden haben: er bie dann Marftrichter, welche Stelle bis ins 
vorige Jahrhundert nachweisbar ijt. Mit dem Aufbören der Märkte in 
Klofternenburg hörte auch die Stelle eines Marftrichters auf. Der 
feit 1. Jänner 1898 fungierende Marft:Commiffär bat die Dich: 
und Sleifhbeihau vorzunehmen, den Diehfatajter zu führen und alle mit 


') Dal. oben =. 190. 

) Dal. oben =. 105. 

») „Seycz von Inalftadt . . . „der was von hie Niclafen des Theimbs 
nachrichter“. 


Ifı tfa 
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Sebens: und Henujsmitteln bandelnde oder folche producierende Gewerbs— 
leute zu überwachen. Dor Beftellung des Markt Commiſſärs wurde die 
Dich: und Sleifschbefhau durch ein fachmännifch gebildetes Organ beforat. 

Nacdrichter wurde allmählich aleihbedeutend mit Scherge oder 
$reimann. Wer den Ylnterrichter, fo lange das Amt ein angefebenes war, 
bejtellte, läfst fih nicht ausmachen. 

Der $robnbote war der oberite der ſtädtiſchen Diener; feine 
Hauptaufgabe war, die Befehle des Richters bekanntzumachen, und darım 
beißt er auch des „Richters Bote“; wenn aber das Moment der Erecution 
betont wird, deſſen „Walt: oder Gewaltbote“. Die Beitelluna des 
Frohnboten war Sache des Stadtrichters, fpäter der Stadt jelbit. Seit 
dem 16. Jabrhundert wird der Frohnbote auch Gerichtsdiener ae: 
nannt und trug (jeit dem XVI. Jahrhundert nadımweisbar) als äußeres 
Heichen feines amtlichen Charakters eine Seitenwehre über der Schulter 
bängend. Er bejog diefe Waffe, wie auch die nötbigen Kleider auf 
Rechnung des Stadtfammeramtes. Dieſe Montur bejtand aus „dunklem“ 
Tuche, verbrämt mit „Borten“. An Bejoldung bezog er im 16. Jahr: 
hundert fünf Gulden: wiederholt langten an den Stadtratb Bitten des 
jeweiligen Gerichtsdieners um Erhöhung. Die Däter der Stadt trugen je 
nah Umjtänden den Beweggründen Rechnung durch Sumeifung von Hol, 
Mein u. dgl. oder durch Aufbeilerung an barem Geld. Ueberdies fielen dem 
Gerichtsdiener von volljogenen Kanfverträgen — nachweisbar feit dem 
vorigen Jahrbundert — und bei Derlafienichafts: Abhandlungen gemiiie 
Sporteln zu, die von dem Werte der betreffenden Objecte abbiengen und 
demgemäß von verjchiedener Höhe waren. 

Dem Gerichtsdiener oblagq vor dem XVII. Jahrhundert nie die 
Vollziehung von Keibesitrafen. Dazu war der Scherge oder Henker bejtimmt, 
der auch die Todesurtheile vollzog. Ihn hielt ſich nicht die Stadt, fondern 
in ſich ergebenden Fällen wurde der vom Kandesfürjten für das ganze 
£and beitellte, nachweisbar feit dem 16. Jahrhundert mit eigenen Grund: 
jtücfen zu feinem Unterbalte ausgejtattete, auch ſonſt mit „Sreiunasbriefen“ 
verjebene und deshalb „Sreimann“ genannte Henker von Wien bejtellt, 
dent nicht mur die Reifefojten, fondern auch eine andere Entichädigung 
„verabreicht“ werden muiste. 

Die Gerichtitätte (der Galgen) für Derbredier, die mit dent Leben 
ihre böfen Tbaten büßen muſsten, befand ſich außer der Stadt an der 
MWieneritraße, und noch beute heißt „bei den Sandeln“ ein Plat die Galgen 
ſcheidl). Für Derbreben, die nicht mit der Todesitrafe, fondern mit dem 
Pranger geahndet wurden, war die Stätte auf dem Niedermarft. Erjt in 
den legtverfloiienen Sechsziger: Jahren wurde der Pranger entfernt; nicht 
ganz bezeichnend erinnert daran die auf den Tiedermarft mündende 
Schrannengaile. 

Neber die Thätigfeit des Stadtrathes als Juſtizbehörde läſst fich 
bei dem Mangel jeglicher Protofolle nicht viel berihten. Aus dem Jahre 
1416 ift die Vollſtreckung eines Todesurtbeiles befannt, aber das trauriae 
Schaufpiel fand nicht in Klofterneuburg fondern in $riedberg bei Augsburg 
jtatt. In Klofterneuburg war nämlich ein gewiſſer Seit aus Ingolſtadt 


) K. k. Grimdbnchamt, Klofternenburg A. 


199 


eingewandert und in feiner neuen Heimat Nachrichter geworden. Ms folcher 
ließ er jih aber Vergehen zu fihulden kommen, fo dafs er zum Seuertode 
verurtbeilt wurde. Er hatte jedoch die Frauen Klofterneuburgs derart für fich 
gewonnen, dafs fie für ihn fürbitte einlegten und nicht nur feine Begnadi- 
gung erlangten, ſondern auch ermwirften, dafs ihm die Sreibeit gefchenft 
wurde. Doch er war für die erwiejene Gnade und Milde äußerft undanfbar: 
er fandte nämlich der Stadt einen Sehdebrief und verlangte eine große 
Summe Geldes, nach deren Empfang er die Fehde einftellen wollte. Die 
Stadt wandte fih in diefer Lage an den Herzog und diejer verbot, ſich 
mit „Geld oder Gut“ abzufinden, befahl vielmehr ihn gefangen zu nehmen 
und der gerechten Strafe zuzuführen. Seit wuſste ſich aber der drohenden 
Gefahr itets zu entziehen, jchlug Brandbriefe in Klofterneuburg an, fette 
die Umgebung durch eine Reibe von Feuersbrünſten in Schreden und brannte 
auch das dem Stifte Klofterneuburg gehörige Dorf Bierbaum auf dem 
Tullnerfelde „von der bürger wegen“ nieder, ja legte jogar Röhren mit 
Pulver angefüllt in die Stadt Klofterneuburg, damit fie abbrenne. Jedoch 
legtere Anjchläge wurden vereitelt und nad 8 Jahren endlich, nachdem 
die Stadt viele Opfer gebracht hatte, gelang es feiner in Baiern habhaft 
zu werden, worauf er, wie erwähnt, zu Sriedberg enthauptet wurde!). 

Hrtbeile, welche fchwere Strafen betrafen, mujsten nach der 
Landesgerichtsordnung Kaifer Serdinands I. dem Begimente der niederöfter: 
reichifchen Lande, feit Maria Thereſia dem niederöfterreichifchen Appella: 
ttonsgerichte zur Reviſion und Bejtätigung vorgelegt werden; oft wurden 
die Strafen gemildert, Tobdesitrafen konnten erjt volljogen werden, wenn 
der Kaifer als Landesfürjt den Derurtheilten nicht begnadete. 

Die Herichtsbarfeit des Stadtrichters erſtreckte fich über einige Orte der 
Umgebung und über die ganze Stadt, ausgenommen das Stift mit feinen Häuſern, 
wo der Propit beziehungsweife fein AUmtmann das Gericht übte, wenn die Der: 
geben nicht mit dem Tode zu fühnen waren. Da die Rechte der Stadt und 
des Gerichtes nicht ſtrenge abgegrenzt waren, fich auch ein für allemal nicht 
ftrenge abgrenzen liegen, da ja im Laufe der Seit ſich fo mannigfaltige 
Fälle ergaben, dafs nicht ftets in den Privilegien Vorſorge getroffen werden 
fonnte, jo entitanden zwijchen Stadt und Stift Streitigkeiten ; endlich wandten 
jih beide Parteien an Herjog Albrebt V., damit er eine Entfcheidung 
über die Rechte der Stadt und des Stiftes treffe. In Bezug auf die Ge 
richtsbarteit bejtimmte er, durch Spruchbrief vom 21. Mai 1417, dafs das 
Stift, beziehungsweife der Propft oder der von ihm beitellte Amtmann über 
alle Perfonen, geiftliben und weltlichen Standes, die innerhalb des Klojters 
„in den fiel, in den quiterhof, in St. Cunegundenhof, in der oblay, im 
graßhof, in dem fophoff und in dem oberen fpital” wohnen, die Gerichts: 
barfeit habe, ausgenommen für Notbzuct, Diebjtabl und Mord. Ueber 
dieje drei Dergehen, „die den Tod anrüren“, richte der Stadtrichter und 
zwar hat der Propjt oder fein Amtmann gegebenen Falls einen derartigen 
Derbrecher auf erfolgte Forderung des Stadtrichters auszuliefern „als recht 
und von alter herfomen ift“. 

für einige Zeit war Ruhe, aber bald aab es wieder Weiterungen 
zwijchen Stadt und Stift, welche wir unten zufammenhängend in dem Lapitel 


') Monumenta Claustroneoburgensia ], 5. 17, 
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des Derbältnifjes zwifchen Stadt und Stift beiprechen werden. Dem 
Schluſſe diefes Lapitels aber find noch einige Worte über die Derfaffung 
der Gemeinde nah der Organifation der landesfürjtliben Bebörden bin- 
zuzufügen. Diele Agenden, welche diefe jeßt beforgen, gehörten bis 1848 be: 
jiehungsweife 1849 in den Umtsbereich von Richter und Rath Klojterneuburgs, 
natürlich nur den Burafrieden der Stadt, beziebungsweile den Kandaerichtsbe: 
zirf, in Betracht gezogen. Die Rechte der Stadt erlitten aljo damals eine Einbuge; 
hingegen wurde ihr aber durch das proviſoriſche Gemeindegejeh vom 17. Mär; 
1349 und durdı das Reichsgemeindegejeß vom 5. März 1562 ein felbjtändiger 
Wirkungstreis eingeräumt, der alles das umfafst, „was das Intereſſe der 
Gemeinde zumächit berührt und innerhalb ibrer Grenzen durch ibre 
eigenen Kräfte beforgt und durchgeführt werden kann; in diefem 
Wirkungskreis trifft die Gemeinde durch ihre von ihr freigemwählten Der: 
treter Anordnungen und Derfüaungen nah freier Selbitbeitimmuna. 
Webitbei haben die Gemeinden die Derpflichtung, für die Zwecke der öffent: 
lichen Dermwaltung mitzuwirfen. Es ift dies der übertragene Mir 
fungsfreis“, 

Die Gemeinde wird in ihren Angelegenheiten durh einen 6 e: 
meindeausjfhufs und emen Gemeindeporjtand vertreten, 
weshalb beide auh Gemeindevertretung heißen. Der Gemeinde: 
ausſchuſs iſt befchliegendes und überwachendes, der Gemeindevorſtand ver: 
waltendes und volljiebendes Organ. Eriterer bejtand nach dem Geſetze vom 
17. März 1849 für Klofterneuburg, dejlen wahlberechtiaten Bewohner in 
drei Wahlförper getbeilt wurden, aus 24 Mitgliedern u. zw. aus jedem 
Wabhlförper 8. Die erjte Wahl der freigewäblten Gemeimdevertretung war am 
8. Juli 1850, und als Mitglieder des Gemeindeausichuffes aiengen aus der 
Wahlurne bervor: a) im erjten Wahlkörper: Joſef Aichinaer, Kaufmann; 
Jofef Schwinner, k. k. Stenereinnehmer , Sranz Heberdey, k. f. Bezirks-Com— 
miffär; Hieronymus Öjterreicher, Pfarrer bei St. Martin; Wilbelm Sedlaczek, 
Propjt des Stiftes Klofternenburg ; Sriedrih Baumann, Stadtpfarrer und 
Hauptſchuldirector; Franz Blauenjteiner, Hauptmann im k. f. Pionnier: 
Corps und Kafernen-Derwalter ; franz Weigert, Stiftshofrichter. b) Im 
zweiten Wahlförper ,;, Franz Koblert, Fleiſchhauer; Michael Ruff, Brau- 
"meijter; Karl Maurer, ärariſcher Bauunternehmer, Peter Sebengruber, 
Baumeijter , Joſef Konrad, Wirtichaftsbefiger und Lurator der Kanajtöger": 
jben Beſitzung: Leopold Damianiſch, Gajtwirt; Jofef Briumer, Handels— 
gärtner; Dr. Hartmann Feibig, requlierter Chorherr. c) Mus dem dritten 
Wahlkörper: Heinrich Beder, Badhausinbaber, Joſef Labinaer, Gaſtwirt; 
Joſef Boffirdiner, Wirtichaftsbejiger,; Auguſt Konrad, Wirtichaftsbefiger ; 
Iofef Rienneisl, Simmermeijter, Leopold Kapeller, Wirtichaftsbefiter, Georg 
Preifefer, Wirtihaftsbefiger und Armenvater; Joſef Mert, Kaufmann. 
Ieder Wahlförper wählte vier Erjagmänner u. zw. a) der erfte den 
Schloſſermeiſter Dalentin Dogel; den Kaufmann Keopold Medek; den 
Bäcermeifter Alois Niedermayer und den FE. f. Steueramts-Official Franz 
Jagelstv. b) Der zweite: Leopold Prem, Hajtwirt; Joſef $röfchl, Wirt: 
jchaftsbefiger,; franz Nutter, Gaftwirt; Karl Krapfenbauer, Wirtichafts: 
bejiger. c) Der dritte: Franz Preifefer, Martin Huber, Joſef Spring und 
Jobann Siealer, ſämmtliche MWirtjcbaftsbejiger. Am 14. Juli 1850 fand 
die feierliche Beeidigung in der Stiftsfirche jtatt, abends wurde zur Seier 
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des Taaes der Stadtplat (beute Ratbbausplaß) fejtlih beleuchtet, und der 
Oberſt Dincenz Sreiberr Schlechta von Wfchebrad, der feine Gelegenbeit 
vorüber geben lieg, feine Sympatbien für die Stadtgemeinde an den Tag 
zu legen, veranitaltete einen muſikaliſchen Sapfenjtreich!). 

Nach dem Reihs:Hemeindegejet von 1862 und der Gemeinde— 
Ordnung für das Erzberjogtbum Oejterreich unter der Enns vom 51. März 
1804 beftebt der Hemeindeausihuis für alle Orte mit mehr als 6000 
Bewohnern, alio auch für Klojterneuburg, aus 50 Mitgliedern; früber 
zählte der Gemeindeausſchuſs 27 Mitglieder. 

Der Gemeindevoritand beftebt aus dem Gemeindevorſteher und 
mindejtens zwei Gemeinderäthen. Machen es die Geſchäfte und Verhältniſſe 
nothwendig, kann der Gemeindeausichufs die Sahl der Gemeinderäthe 
entiprechend erhöhen; doch darf die Zahl den dritten Tbeil der Ausſchuſs— 
mitglieder nicht überjchreiten. Die Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
gehören auch dem Ausſchuſſe an und es iſt Seren zahl in jener der 
Ausſchuſsmitglieder begriffen. Klofterneubura zählte entiprechend der Wähler: 
zahl zunächſt vier Gemeinderäthe (Bedfer, Damianiih, Ruff und Auguft 
Konrad); im Jahre 1864 wurde ihre Sahl auf fünf, 1867 auf fechs, 
1888 auf acht und 1891 auf zehn erhöht. 

Trogdem der Gemeinde im Jahre 1848 eine Reibe von Ngenden 
entzogen und landesfürjtliben Behörden überwiefen wurden, bat jie doch 
ein großes Gebiet zur Derwaltung. Ihr obliegt die Sorge für die Sicher: 
beit der Perion und des Eigentbums, für die Erhaltung der Gemeinde:' 
jtraßen, Wege, Pläte und Brücden, die Slurenpolizei, die Cebensmittelpolizei 
und die Aufficht über Maß und Gewicht, die Gefundheitspolizei, die Grund: 
polizei und die Handhabung der Dienftbotenordnung, die Sittlichfeitspolizei, 
das Armenwefen, Bau: und Senerpolizei, Einflufsnahme auf die Schule, 
und endlich die Mitwirfung bei einer Reibe von Agenden, die in erjter 
£inie eben landesfüritlihen Bebörden zugewiefen find. Der Wirkungsfreis 
der Gemeinde ift ein weiterer und auch ein freierer geworden: mit Beginn 
der Autonomie der Gemeinde mehrte fih das öffentliche Intereije für 
diefelbe, fpeciell feit dem Jahre 1868. Manche wichtige Einrichtung 
wurde getroffen, jo die Sparsalla, die Ermeiterung der Schule, die 
Anlage von Straßen, die electriihe Beleuchtung; auch für eine Waſſer— 
leitung wurden Dorarbeiten ins Werk geſetzt und die Lanalifierung der 
Stadt, höchſt fchwierig bei den ganz eigenthümliben Terrainverhält: 
nijjen, die vielleicht Feine zweite Stadt in Niederöfterreih zu überwinden 
hat, in Angriff genommen. Nicht vergefien darf man, dajs die Stadt 
arm iſt, dals die einzige Erwerbsquelle der Bürger und Bewohner, 
der Weinbau, ſeit Jabren verfiegt it und dafs ſie erjt allmählich 
wieder gejchaffen wird. Niemand wird der autonomen Gemeinde das 
ehrenvolle Zeugnis verweigern fönnen, dafs fie nab allen Richtungen 
bin in jtetem Sortichreiten begriffen ift; Seit die beengenden Schranfen, 
feit die ſtrenge Bepormundung durch den Staat befeitigt ift, hat Sie 


'), „Als Erinnerungsblatt für ſämmtliche Wähler“ ließ der neue Gemeinde: 
ausſchuſs 1850 bei Larl Ueberreiter in Wien eine Brodmre (15 Seiten) drucken, weldye 
ausführlicy die Wahl und die Feier der Beeidigung darftell. — Dieſe Brochure tft 
damals wahrjcheinlidy in reichlihem Maße vertheilt worden, beute gehört fie zu den 
bibliographifhen Seltenheiten, 
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jeweilige Stadtvertretung nichts unterlajjen, was geeignet ijt, die Stadt 
auf den Höhepunft jener Entwidlung zu führen, die ſowohl ihrer alor: 
reichen Dergangenheit, wie ihrem Range als Dorort von Wien an einem 
der jchöniten Punkte unjeres Heimatlandes vollfommen entipricht. Was die 
Stadt nunmehr iſt und bat, verdankt fie der Nührigfeit und dem opfer: 
willigen Sinne ihrer Bürger, die ihre patriotiichen Pflichten mit Derjtändnis 
erfaſſen. Ihnen gelte das Cofunaswort „vorwärts bier auf Erden, aufwärts 
nach dem Tode“. Mögen fie den Sieg davontragen über jpiegbürgerliche 
Kleinjtädterei, mögen jie erreichen, dals es bei Sragen, welche die Ent: 
wiflung der Stadt betreffen, Feine Parteien gibt, jondern nur eine, die 
heigt Klojfterneuburger! Dann wird die Stadt blühen und gedeihen 
und zunehmen an Käufer und Bevölferung wie bisber. Ueber ibr Wachstbum 
in dieſer Binficht gibt folgende auf Grund autbentischer Quellen zufammen: 
gejtellte Tabelle Aufſchluſs. Man zählte: 





im Jahre Käufer Einwohner | 
| 
1795 | 465 | ? | 
1822 479 | 7 
1831 484 2897 | 
1855 ? | 4657 | 
1870 499 | 55530 | 
1880 651 7565 
1890 754 8988 


Die Abgeordneten Klofterneußurge. 


Klofternenburg batte das Recht in die Stände-Derjammlung einen 
Dertreter — jeit dem 16. Jahrhundert war es in der Regel der Stadt: 
richter beziebungsweife der Bürgermeifter — zu entjenden, der aber nicht 
itimmberechtigt war. Er bildete mit den Dertretern der anderen 18 mit: 
leidenden Städte!) und dem Dertreter der Stadt Wien den vierten Stand, 
der in der Stände-Derjammlung nur eine Stimme hatte, alſo nahezu be: 
deutungaslos war. Anders wurde es 1848, als ein Dertreter, Abgeordneter, 
in den Kandtag und in den NReichsratb gewählt wurde, wie wir oben Seite 171 
ausaeführt haben. Als aber die Derfajiung von 1849 und die Grund: 
rechte aufgehoben, die Schwurgerichte befeitigt, die Gemeindeverfajlung 
umgejtaltet und an Stelle der Kandtage beratbende Ausſchüſſe aus dem 
Erbasel und den Grundbejigern geſetzt wurden, hatte die Stadt in Landes: 
und Reichs-Angelegenbeiten feinen Dertreter. So blieb es, bis durd das 
Ocotoberdiplom (20. Oktober 1860) die verfaffungsmäßige Müt: 
wirfung des Reichsratbes anerfannt, und durch das Sebruarpatent 
(26. Sebruar 1861) Landesordmungen und KLandtagswahlordnungen für 
jedes einzelne Kronland erlafien wurden. Darnah bejtand der Landtag 
Niederöfterreichs aus dem jeweiligen Sürfterzbifchof von Wien, dem Bijchof 
von St. Pölten, dem Rector der Wiener Univerfität (Dirilftimmen) und 


') Dal. oben 5. 85. 
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aus 66 auf 6 Jahre gewählten Abgeordneten, von denen 15 der große 
Grundbeſitz, 24 die Städte und Märkte, 4 die Bandels: und Gewerbe: 
fammern und 20 die Landgemeinden wählten. für die Mahl eines Abae: 
ordneten in die Städte-Lurie bildete Klojterneuburg, Tulln und der Markt 
Königjtetten einen MWablbezirf, die Wahl erfolate direct. 

Durh das neue Wahlgejek vom 1. Auguſt 1896 beiteht der 
Candtag aus 78 Mitgliedern, nämlich aus den drei Diriljtimmen wie feit 1861, 
dann aus 16Abgeordneten des großen Grundbeſitzes, aus 55 der Städte einschliep: 
lib der von der Handels- und Gewerbefammer gewählten und aus 21 der 
Landgemeinden. Klojternenbura bildet wie früber mit Tulln und König: 
ftätten einen Wablbezirf der Städte und wäblt direct einen Abgeordneten. 
Doch ift es micht mehr der Bauptwablort des Wahlbezirtes wie von 
1861— 1895, an jeine Stelle trat Tulln). 

Die Abgeordneten?) des Städte-Wahlbezirkes Klojterneuburg, be: 
ziehungsweiſe Tulln feit 1861 bis beute find: 





— Freiherr Pratobevera von Wiesborn . . Bo 69 

Joſef Bauer . . J MO RER IST0O—1878 
5 Anton Kerichbaumer A nn 1854 
Dr. Jofef Ritter von Bauer . . —— 1384— 1886 
Dr. Georg Grauitih 2. 2 2 2 2 2 222. 1887— 1896 
Franz DS a na at sd: ana 2 jeit 1896. 


Bis zum Wablreformaefeg vom 2. April 1875 entiandte Nieder— 
öfterreich in den Reichsratb zwei Mitalieder des Landtages, unter diejen 
war bis 1869 Klojternenburgs — era Freiherr en 
Als durch das Wablreformaefeg von 1875 direste Wahlen in den Reichs 
ratb eingeführt wurden, entfielen von den 553 Reichsrathsabgeordneten 
57 auf Niederöjterreich, von denen 8 dem großen Hrundbefit, 17 den 
Städten, 2 der Handels und Gewerbefammer, 10 den Landgemeinden 
angehörten. Klojterneuburg hatte mit St. Pölten, Melk, Berzogenburg, 
Pöhları, Waidhofen an der Dbbs, St. Peter in der Au, Seitenjtetten, 
Amitetten, Scheibbs, Tulln und Königjtetten einen Abgeordneten: direct 
zu wäbhlen?). 

Durb das nene Wahlgefeßt) vom 14. Juni 1896 durch welches 
die Lurie der allgemeinen Wäblerslaffe eingeführt wurde, wurde die Hahl 
der Neichsratbsabgeordneten auf 425 erböbt, es entjendet Niederöjterreich 
jeßt 46 Abgeordnete in den Reishsratb, wovon 8 dem großen Grundbeſitz, 
I7 den Städten, 2 der Bandels: und Hewerbefammer, 10 den Land: 
gemeinden und 9 der allgemeinen Wählerclaſſe anaehören. Klojterneuburg 
bildet mit den oben aenannten Städten und Märkten einen Wablbezirf 
der Städte-Lurie, der einen Abaeordneten direst wählt. Mit Tulln, 
Atzenbrugg, Amijtetten, Haag, St. Peter in der Au, Dbbs, Waidhofen an 
der Mbbs, Scheibbs, Manf, Gaming, Purfersdorf, Hietzing, St. Pölten, 


') £amdesgejehblatt 1861, S. 27; 1896, Ur. 5 

2) Die Biographien der einzelnen ee fiche im Unbana. 
3) Reichsgefeblatt 1875, Ur. 4O und #1. 

) Reichsaefehblatt 1396, Are, 169. 
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Herzogenburg, Kirchberg an der Pielah, Melf, Neulengbach, Kilienfeld, 
Hainfeld einen Wahlbezirk!) der 5. Curie der einen Abgeordneten entiendet. 

Die Neichsrathsabgeordneten des Wahlbesirtes, zu dem Kloſter— 
neuburg für die Städte-Lurie gehört, jind: 


Dr. Jobann Ofner . ** Pe 1875— 1887 
Iofef Hrfin . FR j 1888 1891 
Gottfried Jar . . . —— ſeit 1891. 


Aus der allgemeinen Wählerclaſſe wurde 1896 Dr. Joſef Scheicher 
gewählt. 


Die ſtaatlichen Gehorden in Rloſterneuburg. 


Il. Die Bezirkshauptmannſchaft. Durch das Geſetz 
vom 7. September 1848 wurden die bei den Dominien (Herrſchaften) und 
bei den Magiſtraten beſtandenen Behörden, welche allgemein Patrimonial: 
behörden biegen, aufgelöst; an ihre Stelle traten landesfürjtlihe Gerichts: 
und politiihe Behörden, Koßteren fiel die Aufgabe zu, für die Kundmachung 
und Dolljiehung der Gefege, für die Aufrechtbaltung und Herſtellung der 
Sicherheit, der Öffentlihen Ordnung und Rube im Umfanae ihres Amts: 
gebietes zu jorgen. Jnsbefondere follte der Wirkungskreis der politifchen 
Behörden umfajlen: die Evidenzbaltung der Bevölkerung, die Erhebung 
und Sufammenftellung jtatiftifchber Daten, die Mitwirkung zur Ergänzung, 
Derpflegung und Einquartierung des Heeres, das Vorſpannweſen, die 
Neberwachung der Geburts, Ebe- und Sterberegiiter, das Pajs:, Heimats: 
und Sremdenweien, die Derwendung der Gendarmerie, die Gewerbe: und 
Bandelsfachen, das Sanitätswefen, die Hemeindeangelegenbeiten, die Kirchen:, 
Schul: und Stiftunasfachen, die Oberanfficht über die Woblthätigfeits: und 
Bumanitätsanjtalten und über alle öffentlichen Inſtitute; die Sorge für die 
Integrität und Epidenzbaltung der Reichs: und Landesgrenzen und für die 
Injtandbaltung der Land: und Waſſerſtraßen, die Mlitwirfung bei der Be: 
mejlung, Einbebung und Abjchreibung der directen Steuern und die Unter— 
ſtützung der Gefällsorgane nah Maßgabe der Steuer: und Gefällsgeiete, 
die Sandesculturfachen, die Ueberwachung der Preſſe und Dereine, Privi— 
legiensAngelegenheiten, die Streitigfeiten über Waſſerrechte und Bauten, 
Einflufsnahme auf Erpropriationen, auf die Bildung der Geſchwornenliſten 
und auf die Organijation und auf die Derwendung der Bürgerwehr ; die Der: 
faflung der Doranfchläge für die politiſche Adminiſtration, für die Straßen: 
und Wajlerbauten der Amtsbesirke. 

Die politiſche Adminitration gehört, fo bejtimmt das obengenannte 
Geſetz, zu oberjt in den Bereich des Minifteriums des Innern. Die diefem 
untergeordneten Behörden zweiter Inſtanz baben aber nicht mur die im 
Bereih dieſes Mlinifteriums zunächſt gehörigen Geichäfte zu bejorgen, 
jondern als Organe der anderen Mlinijterien, und zwar namentlich des 
$inanzminifteriums, des Minifteriums für Lultus und Unterricht, für Handel, 
für Candescultur und Bergweſen (Aderbau-Minifterium) u. ſ. w. nach den 


!) Die Wablorte jind: Tulln, Umjtetten, Waidhofen an der Ybbs, Scheibbs, 
Purfersdorf, St. Pölten und Kilienfeld. 
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darüber erlaſſenen Dorfchriften oder befonderen Weifungen diefer Minifterien 
entweder felbjtändig oder mitwirfend einzufchreiten. 

In Angelegenheit der Finanzverwaltung ftanden und jtehen feit 
18568 für die Geſchäfte der directen Beftenerung der politifhen Behörde 
die landesfürjtlihen Stenerämter, die Steuerdirectionen, die Einkommen: 
und Erwerbjteuer-:Lommijfionen und die Sinanz-Landesdirectionen zur Seite. 

Diefe dem Minifterium des Innern untergeordnete Bebörde zweiter 
Inſtanz beißt in Niederöfterreich, wie in den anderen Kronländern die 
Stattbalterei; ihr wurden die Bezirfshbauptmannichaften 
unterjtellt. Niederöfterreich wurde mit Ausichlufs von Wien in 17 Bezirks: 
hauptmannfchaften getbeilt. Diefe Behörden hatten die untere politifche 
Geſchäftsführung zu beforgen und traten überhaupt in den durch die Der: 
faljung, durch das Gemeindegefeß, durch die Aufbebung und Reaulierung 
der Untertbans- und Grundbeſitzverhältniſſe und durch andere neue Geſetze 
modiftcierten Wirfungsfreis der bisherigen politiſchen Obrigfeiten und Kreis: 
ämter. Dermwaltet wurde jeder diefer Bezirfe von einem Bezirtsbauptmanne, 
der für die geſammte Gefchäftsführung der feinem Amte unmittelbar an- 
vertrauten Aemter verantwortlih war. Die Bezirfsbauptmannishaften für 
ausgedehntere oder jtärfer bevölferte Territorien waren dergejtalt mit 
Perſonale ausgejtattet, dafs ein Bezirfscommiffär zur Erponierung ver: 
wendet werden fonnte!). 

Don den 17 im Jahre 1849 zur Aufftellung gelangten Bezirks: 
hbauptmannjchaften erhielt eine ihren Sit in Klojterneuburg mit einer 
Erpofitur in Tulln?). Jede Bezirfshauptmannfchaft umfaiste mehrere Gerichts— 
bezirfe ; die in Klofterneuburg jene von Klojterneubura, Tulln und Bernals. 
Sie begann ihre Amtswirffamteit?) gleich den übrigen Beszirtsbauptmann: 
ſchaften Tliederöfterreihs am 16. Jänner 1850. Zum Bezirfsbauptmanne 
war der bisherige Kreiscommifjär im Diertel ob dem Wienerwalde Joſef 
Cutz Edler von Kußenan ernannt. 

Noch bevor jich die nene Behörde bei der Bevölkerung eingelebt hatte, 
wurde durch Allerhöchites Labinetsjchreiben vom 31. December 1851 eine 
neue Dermwaltung in Ausjicht gejtellt!) und das im Jahre 1849 begonnene 
Merk ſiſtiert. Man griff biebei auf die Eintheilung vor 1848 zurück und 
theilte Niederöjterreih mit Ausfchlufs von Wien wieder in vier Kreife, 
welche ſich mit den bis 1848 beziehungsweife 1849 beftandenen Kreis: 
ämtern vollftändig dedten. Jeder Kreis wurde in Bezirfe untergetheilt und 
in jedem Bezirfe an Stelle des bisherigen Bezirtsgerichtes ein Bezirksamt 
errichtet. Die Bezirtsämter waren für den ihnen zugemwielenen Bezirk die 


') Dal. „Die n..ö. Statthalterei von 1501—1896*, S. 5 ff. 

?) Die übrigen Bezirfshauptmannfchaften waren: Biebina, Brud an der 
£eitha, Wiener-Venſtadt, Neunkirchen, Korneubura, Großf-Enzersdorf, Poisdorf, Ober: 
bollabrunn, St. Pölten, Scheibbs, Waidbofen an der Ybbs, Amftetten, Krems, Zwettl, 
Waidhofen an der Thaya und Koru. Erpofituren hatten außer Klofternenburg a) Bruck 
an der Leitha in Hainburg, b) Bietzing m Mödling, ec) Wiener-Neuſtadt in Baden, 
d) Grof-Enzersdorf in Marchegg, e) Komenburg in Stoderan, f) Poisdorf in Selds- 
berg, g) St. Pölten in £ilienfeld, h) Horn in Retz. 

Die Stadt Wien war unmittelbar dem Statthalter untergeordnet. 

*) £andesgefegblatt 1850, ir. T. 

*) Reichsgejeßblatt 1852, Ur. 4. 
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unterjten landesfürjtlihen Bebörden „in allen nicht ausdrüdlich anderen 
Behörden oder Organen vorbebaltenen Derwaltunas: und ujtizaeichäften“. 
Wegen diefer Dereiniaung von politischer Verwaltung und Juſtiz nannte 
man die Bezirfsämter auh aemijchte Bezirfsämter. Uebergeordnet waren 
den Bezirfsämtern für die politiſche Geichäftsführung die für jeden 
Kreis bejtellten Kreisbebörden, die in Niederöfterreih ihren Sit m 
jenen Städten hatten, in welchen bis 1549 die Kreisämter qewefen waren, 
ausgenommen im Diertel unter dem WMWienerwalde, wo Wiener-Ieujtadt 
zum Sie bejtimmt wurde'). Die Kreisbebörden und Bezirfsämter begannen‘) 
ihre Amtswirkſamkeit mit dem 50. September 1854, die Bezirfsbauptmann: 
ſchaften jtellten an diefem Tage ihre Thätiafeit ein und wurden aufgelöst. 

Schon nach 6 Jabren febrte man, um den Derwaltungsorganismus 
zu vereinfachen, für die politiibe Derwaltung zum Theil wieder auf die 
Einrichtungen vor 1854 zurüd. Zunächſt wurden die Kreisbebörden auf: 
gelaſſen; jie jtellten am 50. April 1860 ibre Amtswirffamfeit ein und den 
größten Theil ihrer Agenden übernahmen die Bezirfsämter?). Die Dereinigung 
der politiſchen Derwaltung und Juſtiz bei den „unterjten landesfürftlicyen 
Aemtern“ führte aber ſchon 1867 in einigen Ländern zur Trennung der Agenden 
der Bechtspflege von der Derwaltung und wurde 1868 auch in Nieder— 
öfterreih durchaeführtt). Das Land wurde mit Ausnahme von Wien für 
die politiibe Derwaltung in 18 Amtsbezirfe, Bezirtsbauptmannschaften ae- 
nannt, aetbeilt, doch Klofterneuburg nicht mehr Siß derfelben. Sein Gerichts: 
bezirf bildete mit dem von Tulln und Hernals die Bezirfsbauptmannschaft 
Bernals bis zum Schluſſe des Jahres 1889. Durch Allerhöchſte Entichliegung 
vom 12. Jänner 1859 und vom 14. Auauft 1889 wurde dann in 
Währing eine neue Bezirtsbauptmannihaft errichtet, welche den Gerichts— 
bezirf Klojternenburg und Tulln nebjt dem von Wäbrina umfajste?) und 
am 1. Jänner 1890 ibre Amtswirfjamfeit begann. Doch ſchon nach zwei 
Jahren trat eine neuerliche Nenderung ein. Aus Anlafs der Dereinigung 
mebrerer Gemeinden und Gemeindetbeilen mit Wien wurde die Besirfs- 
hauptmannſchaft Währing nebjt der von Hernals, Bieking und Sechshaus 
aufgelöst und zwei neue Bezirfsbauptmannschaften errichtet: Hietzing— 
Umgebung und Tulln. Letzterer wurden die Gerichtsbezirfe Atenbrugg®), 
Kirchberg am Wagram’), Kloiterneuburg und Tulln zugewiefen ; fie amtiert?) 
jeit 1. Jänner 1392. 

2. Das Bezirfsaericht. Die bisber von den Magiftraten 
und Herrſchaften ausgeübte Gerichtsbarkeit gieng zufolge des Geſetzes vom 


) Als Sit; des Kreisamtes Diertel unterm Wienerwald war 1755 Traisfirchen in 
Ausfiht genommen, doch wurde diejes Amt dafelbft zunächſt nicht activiert, jondern 
hatte feinen Sit in Wien. Kaifer Jofef IL. verfüate 1782 die Derlegung nad; Trais 
firchen, doch 1519 wurde das Amt nemerdinas nach Wien verleat. („Die n..d. Statt« 
halterei von 1501 13906*, 5. 64.) 

) £andesgejeßblatt 1854, ir, 215. 

) Reichsgefetblatt 1559, Ur. 225 und 257; 1860, ir. 80. 
) Reichsaejeblatt 18568, ir. 44 und [01. 

Reichsgeſetzblatt 1589, Ur. 160. 

) Bisher zur Bezirkshanptmannſchaft St. Pölten gehörig. 

) Bisher zur Bezirfshanptmannfhaft Krems gehörig. 
Reichsgeſetzblatt 1891, ir. 179. 
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7. September 1348 auf die landesfüritlichen Gerichte über. Durch kaiſerliche 
Entjibliegung vom 14. Juni 1849 wurden die Grundzüge der neuen 
Herichtsverfaffung genehmigt und als Gerichte beitellt: Bezirfsgerichte, 
Bezirfs - Collegialaerichte, Landesgerichte, Laufalgerichte und der oberite 
Gerichts: und Lajlationshof!). 

Zufolge faiferliber Derordmung vom 26. Juni 1849 wurden in 
Tiederöjterreih 11 Bezirfsgerichte erjter Llaffe, zugleib BezirksLollegial: 
Strafgerichte, 57 Bezirfsgerichte zweiter Claſſe und 5 Bezirfsgerichte dritter 
Claſſe errichtet. Klojterneuburg wurde der Sit eines Bezirfsaerichtes zweiter 
Llajje, das dem Jurisdistionsbezirf des Wiener Landesgerichtes zuaewiefen 
wurde. Diejes Landesgericht follte als Appell: und Schwurgericht, als Livil- 
Lollegialgericht und als Strafgericht für Dergeben fungieren”). Sum Sprengel 
des Klojterneuburger Gerichtsbezirfes gehörten aber nicht alle Orte, über 
welche bis 1848 der Magiftrat das Landgericht ausgeübt hatte. Es waren 
dies nebſt der Stadt Klojterneuburg die Dörfer: Kritendorf, Weidlina, 
Kablenbergerdorf, Nußdorf, Heiligenjtadt, Grinzing, Unterdöbling, Veuſtift, 
Salmannsdorf und der größte Theil von Krikendorf. Dem Bezirks: 
gerichte Klojterneuburg wurden zugemwiefen: die Stadt Klojternenburg ein: 
jchlieglich des Stiftes, Hrinzing, Beiligenjtadt, Höflein, „Kablenbergerdörfel* 
mit der Kataitralgemeinde Joſefsberg, Kierling, Kritendorf, Nußdorf, 
Meidling und Weidlingbach mit einem Slächeninbalte von 15 Quadrat: 
Meilen (= 36°519 km?) und 15.566 Einwohnerns). 

Diefer Umfang blieb, als im Jahre 1854 an die Stelle des 
Bezirfsgerichtes das gemifchte Bezirfsamt trat, das zufolge Geſetz vom 
II. Juni 1868 wieder ein felbjtändiges Gericht wurdet). Das Besirfs: 
gericht Klojterneuburg unterjtebt nach wie vor 18683 dem Landes gerichte 
Wien. Der Sprengel desfelben erlitt aber mannigfache Deränderungen. Als 
im Jahre 1876 das Bezirksgericht Währing errichtet wurde), wurden 
Nußdorf, Heiligenftadt, Grinzing, Kablenbergerdorf mit Jofefsdorf aus: 
gefchieden, fo dafs der Bezirk mur mebr 6 Kataftral: und Ortsgemeinden 
mit 7449 km? und 8241 Einwohnern zäblte. Da aber noch im felben 
Jahre die Ortsgemeinde Gugging aus dem Sprengel des Gerichtsbezirfes 
Tulln ausgefshieden®) und dem von Klojterneuburg zugewiejen wurde, ver: 
mehrte fich die Zahl der Orts: und Katajtralgemeinden auf 7, mit einem 
Slächeninhalte von 7) km? und 8466 Einwohnern. Seither hat die Eiwohner: 
zahl des Bezirkes bedeutend zugenommen, und man zäblte 1893 etwas mehr 
als 15.500. Der Hauptantheil fällt auf die Stadt Klojterneuburg ſelbſt, 
über deren Wachstbum wir oben eine Tabelle gegeben baben. 

An der Spike des Bezirksgerichtes jtand von 1850—1554 ein 
Bezirfsrichter, dem ein Adjunct, ein Hrundbuchsführer und ein Kanslift 


!) Reichsgejebblatt 1849, Ur. 278. 

) Reichsgefeßblatt 1849, Zir. 288. — Der Sprenael des Gerichtsbezirfes 
Hlofternenburg fällt auch in den Umkreis des Wiener Hamdelsgerichtes. 

2) Sandesgefetblatt 1855, ir. 249. 

) Reidysgefejblatt 1368, Ur. 59. 

) Es begann feine Umtswirffamfeit mit 15. Jänner 1877 (Reichsaefeh- 
blatt 1876, Ar. 25 und 150). 

*) £andesgefeßblatt 18706, ir. IO. 
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jowie ein Gerichtsdiener zugetheilt waren. Sur Aushilfe konnten ein oder 
mehrere Auscultanten vom Landesgericht abgeordnet werden. Als das 
Bezirfsgericht 1854 in ein gemilchtes Bezirfsamt umgewandelt wurde, erbielt 
der £eiter desjelben den Titel Bezirfsporfteber. Syjtemifiert war 
ferner I Adjunct, 1 Actuar, I Grundbuchsführer, 5 Kanslijten, 1 Amts: 
diener und 1 Dienergehilfe. Jm Jabre 1868 wurde der Status folgender: 
maßen feſtgeſetzt: I Bezirfsrichter in der 8. Rangsclafje, 1 Adjunct 
in der 9. Rangsclafle, 1 Grundbuchsführer und 1 Kanzlift in der I10O., 
beziehungsweife II. Rangsclajje und 2 Amtsdiener. Durch die Gerichts: 
organtfation von 1896 iſt der Dorjtand des Bezirfsgerichtes einem Kandes- 
gerichtsrathe gleichgeftellt und führt auch den Titel KLandesgerichtsrath. 
Syijtemiftert jind 1 Gerichts:21djunct, I Kanzlei -Official (Grundbuchsführer), 
I Kanzlijt und 2 Serichtsdiener. Seit 1868 find den Besirfsrichtern, be: 
jiebungsweife Gerichtsporjtebern zur Bejtreitung der Kanzlei - Erfordernifie 
und wo es erforderlich ift, zur Beforgung des Schreibgeichäftes entiprechende 
Paufchalbeträge angewiefen. 

Die Bezirksgerichte haben nicht nur als Behörden erjter Inſtanz 
für die Rechtiprechung zu fungieren, jondern ihnen obliegt auch die Führung 
der HGrundbücher und die Cognition in Hrundbuchsfachen, fomweit un: 
bewegliche Güter oder fich darauf bejiehende Rechte, welche in dem Sprengel 
des Bezirfsgerichtes liegen, in Betracht kommen. Nah dem Gerichts: 
Organijierungsgejeß vom 27. November 1896 „it die Beforgung der 
Grundbuchsführung und aller damit zufammenhängenden Gefchäfte, die nadı 
den dafür geltenden Dorichriften vom Grundbuchsführer oder vom Grund: 
buchsamte zu verrichten find“, der Gerichtsfanzlei zugewiefen!).. 

5. Das Steueramt. An dem Sig eines jeden Bezirfsgerichtes 
wurde ein Steueramt creiert, welches aber keineswegs den Bezirksgericht 
in allem und jeden, jondern auch der Bezirfsbauptmannfchaft, beziehungs- 
weife der Sinanz :» Bezirks » Direction unterjtebt. Wach den Organifations: 
bejtimmungen vom 14. September 1852 haben die Steuerämter die 
individuelle Dorfjchreibung der directen Steuern und der Zufchläge zu den: 
jelben zu beforgen und, fobald diefe die Bemilligqung der Bezirfshaupt: 
mannſchaft erbalten hat, den Gemeinden befannt zu aeben. Ebenfo obliegt 
dem Steueramte Derrechnung und Abführung diefer Steuern und Zuſchläge. 
Bejondere Dorfchriften bejtimmen, inwiefern dabei die Mitwirfung der 
Hemeinde in Anſpruch zu nehmen ift?). Das Steueramt bat die Rüdjtände 
an Steuern und Sufchlägen in vorgeichriebenen Friſten der Bezirkshaupt— 
mannfchaft machzumweifen, welche nadı Maßgabe der bejtebenden Erecutions- 
vorjihriften die zwangsweiſe Einbringung der Steuern anzuordnen, ausju- 
führen und zu überwachen bat. Das Steueramt ijt zur Derwahrung und 
caſſamäßigen Derrehnung des Waifenvermögens, fowie der gerichtlichen 
und politiihen Depofiten verpflichtet und hat über befondere Weifungen 
auch andere Lajjaverrihtungen als Leiftung ftehender Bezüge, Vollzug von 
Empfängen und Auslagen für Rechnung anderer Lajjen u. dal. zu beforgen. 
In Rüdjicht auf Derwahrung und caſſenmäßige Derrechmung des Waifen: 
und Eurandenvermögens und der gerichtlichen Depofiten it das Steneramt 


') Reichsaejetzblatt IS96, Yir. 217. 
) Neichsgejetzblatt 1852, Ur. IV, $ 67. 
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dem Bezirksgericht als Hilfsamt unterjtellt. Rücjichtlih der Amtshand— 
lungen, die fih auf Gebührenbemefjung von Rechtsgeſchäften oder auf 
Angelegenheiten der indiresten Bejtenerung, auf das Abführen der Steuern 
und ihre Derrechnung, dann auf das den Staatsbausbalt überhaupt be: 
treffende Lajje- und Rechnungswejen bezieben, unterfteben die Steuerämter 
der Leitung und Ueberwachung der SinanzBezirfsbebörde (Finanz-Bezirks— 
Direction), welche fih für Klojterneuburg in Wien!) befindet. 

Bei jedem Steueramte it ein Steuereinnebmer (9. Rangs: 
clafje) und ein ihn controllierender Beamter (Lontrolor; 10. Rangs: 
clajje) bejtellt, welchen als den eigentlichen Oberbeamten des Amtes, die 
unmittelbare Haftung für das Lajje: und Rechnungsgeichäft obliegt. Außer: 
dem find den Stenerämtern je nach Bedarf Officiale (10. Rangsclajje) und 
Affiftenten oder Adjuncten (11. Rangsclaffe), jowie Diener zugetheilt, in 
Klojterneuburg je einer der genannten Kategorien’). 

4. Das Notariat. Das durch die Gefegaebung des Deutſchen 
Reiches auch in Dejterreich eingebürgerte Injtitut des Notariats hatte in 
den öſterreichiſchen Erbländern für lange Zeit jede Bedeutung verloren. 
Qur in Dalmatien und den italienifhen Theilen @ejterreichs blieben die 
Notare berufen, alle Acte und Lontracte aufzunehmen, welchen die Parteien 
die Kraft öffentlicher Urkunden verſchaffen wollten, ſolche zu verwahren 
und Auszüge und Abjchriften zu ertbeilen. In Folge der Wandlung der 
Derhältnifje wurde mit kaiſerlicher Entichliegung vom 9. Mai 1850 die 
Wiedereinführung des Notariatsinftituts genehmigt und mit Patent vom 
29, September 1850 für „die alten Provinzen“ ©eiterreichs eine Notariats- 
ordnung erlafjen. Diefe Notariatsordnung wurde 1855 abgeändert, nach 
16 Jahren aber durch eine derzeit in allen Ländern der diesfeitigen Reichs: 
hälfte geltende Notariatsordnung vom 25. Juli 1871 erfegt?). Wach dem 
Patent von 1850 wurden in den einzelnen Ländern mehrere Notarftellen 
geichaffen, jeder Notarjtelle ein beitimmter Notariatsbezirf zugewieſen, der 
mindejtens einen Bezirtsgerichts:Sprengel umfafst. So wurde auch Klofter- 
neuburg Sit eines Notars. 

5. Das Aihamt. Die Organifierung der Nichbehörden erfolgte 
durch das Geſetz vom 51. März 1875; fie haben nach Artifel XL der 
der Map: und Hemwichtsordnung vom 25. Juli 1871 die Aichung und 
Stempelung der im öffentlichen Derfehre angewendeten Maße, Gemichte, 
Wagen und Apparate (Himentierung) durchzuführen und find in der Regel, 
entfprechend den gejeßlichen Bejtimmungen, am Site einer landesfürftlichen 
Behörde aufgejtelltt). Durch Erlaſs des Bandelsminijtertums vom 8. Nor 
vember 1875 wurden die Standorte der Aichämter fejtgefet und das in 
Klofterneuburg als das 54. in der Reihenfolge beftimmt?’). Seltfamerweife 

!) Reichsaefeßblatt 1855, Ar. 4. — SinanzbezirfsDirectionen waren 1554 
anfgeftellt in Wien, Korneubura nnd Stein. Jm Jahre 1856 wurde von der Finanz 
Bezirfs:Direction Stein das Diertel ober dem Wienerwalde getrennt und der nen vr. 
richteten Finanz⸗Bezirks-Direction in St. Pölten zugemwiejen. (Derordumugsblatt . . . 
des Öfterreichifchen Finanzminifteriums 1856, Ir. 5). 

?, Reichsgejeblatt 1872, Ur. 16. 

3) Reichsgefetblatt I850, Ur. 566 ; 1855, Ar. 94; 1871, Ar. 75. 

) Ebenda, 1875, Ar. 45. 

) £andesgefehblatt 1375, Ar. 60. 


Geichichte der Stadı Klojterneuburg. 14 


210 


iprach jih aber die Gemeinde geaen die Errichtung eines Aichamtes aus, 
obwohl ibr damals feine Auslagen dadurch erwachſen wären. 1896 wandte 
fih die Stadt an das Aich-Inſpectorat um die Errichtung eines Aichamtes 
in Klofterneuburg, für welches in der MWienerjtraße (Or.Ür. 7) ein Gebäude 
aufgeführt wurde. Am 26. October 1597 wurde das Amt für das Aichen von 
Fäſſern, am 1. Jänner 1598 für Maß, Gewicht: u. ſ. w. Aiche eröffnet. Es 
gehört zum erſten Auffichtsbezirf, der ganz Oeſterreich unter der Enns umfajst. 
Jedes Aichamt bejteht in der Regel aus zwei Mitgliedern, einem 
Doriteber, welchem die allgemeine Leitung der Geſchäfte zufteht und einem 
Aichmeifter. Die Aichämter im Allgemeinen traten mit I. Jänner 1876 in 
Wirkſamkeit; mit diefem Tage erloſch der Gefhäftsbetrieb der bis dahin 
beftandenen Gemeinde-Aichämter. Durch die Organijierung der jtaatlichen 
Aichämter wurde aber die nach der Gemeindegefehgebung den Gemeinden 
zuftehende polizeiliche Aufficht über Maß und Gewicht nicht berührt!). 


Bei der Organifierung der Gerichts: und politifchen Behörden 
trug die Regierung Sorge, dafs den Organen der richtenden und voll: 
jiehenden Gewalt in ihrer Weugeitaltung „eine materielle Kraft zur Der: 
fügung geſtellt“ werde, „mit welcher fie Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
aufrecht erhalten und den Gelüjten des Leichtfinns, Uebermuth oder der 
verbrecherifchen Geſinnungen und deren Bejtrebungen entgegenzjutreten ver: 
mögen“. Diefe materielle Kraft wurde nah dem Mufter der in den lom— 
bardiichen Provinzen und in Südtirol bereits bejtehenden und Gendarmerie 
genannten Landes:Sicherheitswahe durch faiferlidye Derordiiung vom 8. Juni 
1849 organijiert?), welche ſich feit ihrem Beſtande in der Erfüllung ihrer 
Aufgaben treiflih bewährt hat. Durch das Hefe vom 18. Jänner 1850 
wurden 16 Gendarnteriesltegimenter aufgejtellt, wovon ein Regiment (Tr. 1) 
für Oejterreih ob und unter der Enns und Salzburg bejtimmt war. Das 
Regiment tbeilte fib in Escadronen, jede Escadron in zwei felbjländiae 
$lügel, jeder Flügel in mebrere Züge, jeder Zug in mehrere Sectionen 
und jede Section in mehrere Lorporalichaften und einzelne Poften. Die 
Stärfe diejer YUnterabtheilungen richtete ſich nach der Derfjdriedenheit der 
Landesverhältniſſe: eme Lorporalichaft bejtand aus 5 bis 8 Mann, ein 
Pojten zu mindejtens aus 5 Mann, außer dem befehlenden Unterofficier. 
Die Poften beftanden aus Hendarmen zu Fuß oder zu Pferd oder auch 
gemifcht. 

Im Jahre 1866 wurden die Landes: HendarmerisRegimenter in 
Candes Gendarmerie Commanden umgewandelt, wovon eines (Ur. 1) für 
Meiterreih unter und ob der Enns fowie Salzburg beitimmt wurde. Es 
zählte 5 Dienjtflügel, 9 Süge, 157 Poften und 1 Erpofitur, wovon für 
Wiederöjterreih 1 Dienftflügel, 4 Süge, 42 Poſten und I Erpofitur bejtimmt 
waren. Klojterneuburg fiel in den Bereich des 2. Zuges (Wien) und hatte 
einen Gendarmerie-Poften von 2 Gendarmen (mit einem Pojtenführer) zu 
Suß. Der Poiten trug die Nummer 12. Su Folge faiferlicher Entſchließung 
vom 25. October 1875 wurden am Site jeder politiſchen Landesitelle ein Landes: 
Gendarmerie⸗Commando errichtet, und an Stelle der Slügel:Lommanden traten 
Abthbeilungs:Lommanden, wovon zwei (Tr. I und 2) ihren Sit; 


!) Reichsaefekblatt I875, Ur. 45, 88 7 md 8. 
?) Reichsgeſetzblatt 1849, Ur. 272. 
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in Wien haben. Der Pojten in Klofterneuburg, nun Tr. 58, unterjteht 
dem 2. Abtheilungs-Lommando. Der Pojten beftand aus vier Mann unter 
dem Lommando eines Titular-Wachtmeifters und fein Wirkungskreis 
bejchräntte fih nicht auf den ganzen Serichtsbezirf, fondern nur auf Höflein, 
Kierlina, Klojterneuburg, Krigendorf und Weidling; die Gemeinden Grinzing, 
Heiligenitadt, Nuisdorf waren in den Wiener Polizei-Rayon einbezogen 
worden. Der Pojten in Bernals verſah den Dienit für Weidlingbac. 

Durh Gejeh vom 26. Februar 1876 wurde am Site jeder Be: 
zirfshbauptmannfchaft en Bezirfs-GBendarmerie:-Commando 
errichtet, dejjen Führung einem Wachtmeijter anvertraut ift, und der den 
im Orte befindlichen Gendarmerie-Poiten commandiert, ſowie alle anderen 
im Bereiche des politiichen Bezirkes aufgejtellten Pojten beauffichtigt ,; wenn 
diefe Pojten aus mehr als zwei Gendarmen bejteben, werden fie von einem 
Poitenführer befebligt!). Der Poſten in XKlojterneuburg erhielt jegt vier 
Gendarmen, jedoch wurden ihm auch die Ortsgemeinden Hadersfeld und 
Bintersdorf, im Sprengel des Gerichtsbezirfes Tulln gelegen, zugewiejen. 
Später fam auch noch Sreifenftein dazu, dann Altenberg. 1535 wurde die 
oHahl der Hendarmen auf 5 vermehrt, 1892 der Bezirf auf den Sprengel des 
Gerichtsbezirfes Klofterneuburg befchränft, mit Ausnahme von Weidlingbach, 
das felbjt eine eigene Erpolitur erbielt. 

Die Gendarmerie-Bequartierung ift Sache der Landesfonde, doch 
leiftet der Staatsichat (Hendarmeriefond) den Kandesfonden zur Erleichterung 
der Bequartierungstojten einen Beitrag. 

Stets hat die Hendarmerie ihre Pflichten treu erfüllt: nichts hält 
die Mitglieder ab, ihrem Dienjt genau und aufs pünftlichite nachzukommen: 
mancher Gendarm hat in treuer Dienjterfüllung fein Leben aelafen. 


Sinanzverwaltung. 


Die Quellen für die Finanzverwaltung der Städte Niederöiterreichs 
reichen nicht weit über das 15. Jahrhundert, für Klojterneuburg faum über 
das 17. Jahrhundert zurück. Die in allen Städten war aub in Kloſter— 
nenburg das oberjte Finanzorgan, in deſſen Hände die oberjte Lontrole 
rubte, der innere und äußere VRath im Dereine mit dem Stadtrichter. Die 
Finanzen wurden nicht eimbeitlihh geleitet, jondern es bejtanden mehrere 
Aemter, zu deren Derwaltung Richter und Rath in öffentlicher Sitzung 
„Derwalter“ bejtinmmten. Jeder Derwalter eines Amtes hatte eine eigene Lafie, 
jeder verrechnete ſich direst mit Nichter und NRatb und erbielt dann das 
Abiolutorium. Dabei ergaben ſich nah und nad allerlei Hnzulänglichfeiten, 
wesbalb Kaifer $erdinand IH. im Jahre 1652 befahl, daſs bei allen 
landesfürjtlichen Städten und Märften eine „Amtsreitung“)“ alljährlich aufzu 
nehmen jei. Klojterneuburas Stadtrath kam dieſer Derordmung nicht nach, 
weshalb der Wahlkommiſſär für 1655 diefes Dorgeben jtrenge rügte und 
der Stadtrath dann aufgefordert wurde, den Verordnungen entſprechend 


Reichsgejetblatt 1I3876, Ar. 19. 
Reiten oder raiten in Orduung bringen, rechnen. 
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die Amtsreitungen aufzunehmen. Nach der Paiferlihben Nefolution von 
1652 wurden mun (nad) den Beifpielen in anderen Städten zu fchliegen) 
aus der Mitte des Rathes vier, und „aus der gemain“ zwei Männer, 
Commiffarien genannt, gewählt, welche gegen Ende Movember jeden 
Jahres, bevor Richter und Rath ihre Aemter refignierten, die Ueberſehung, 
d.i. Prüfung der Rechnungen der einzelnen Aemter vorzunehmen hatten!). 
Kaifer $erdinand Il. unterwarf dann 1656 die Rechnungen aller landes-: 
fürftlichen Städte und Märkte der Lontrole der Staatsgewalt”), indem er 
befahl, dafs bei jeder Neuwahl dem landesfüritlihen Wahlfommijfär die 
abgefchloffenen Rechnungen des verflojienen Jahres übergeben werden 
müſſen, der diefelben durch „rechnungswerftändige* prüfen läßt; etwaige 
Mängel die gefunden werden, baben bei der nächiten Wahl erläutert zu 
werden?). 

Die Aemter waren von einander unabbängia, und jedes veraus: 
gabte für die jeweiligen Bedürfniffe aus dem eigenen Einfommen auf 
Anweifung des Richters und Ratbes bin, oder aber aus eigener Macht: 
vollkommenheit des Dermwalters. Dedten fih die Einnahmen eines Amtes 
nicht mit den erforderlichen Ausgaben, dann fchofs der Dermwalter die 
nötbigen Beträge aus eigenem vor und stellte nach Ueberprüfung feiner 
Redmung durh die Commiſſarien an die Stadt feine Anfprüche, welche 
nach NRatificierung durch den Rath gewöhnlich als Musgabe in die nächſt— 
jährige Rechnung eingefegt wurden. War es dem Derwalter nicht mehr 
möglich, das Deficit jenes Amtes aus eigenem zu deden, fo wurde der 
Kämmerer vom Ratbe angewiejen, die nothwendige Summe dem Anfpruchs: 
werber ausjubezahlen,; im übrigen blieb die Stadt Schuldnerin®). War in 
der Kammteramts:Lafje felbit Ebbe, jo wurde entweder die unter Sperre 
der Gehaimbherren jtebende „gehaimb-caſſa“, in welche Ueberſchüſſe 
günjtiger Jahre hinterlegt wurden, zur Beitragsleiftung berbeigejogen, oder 
man mußte an den öffentlichen Credit appellierei. 

Oefters aber geſchah es auch, daß der Derwalter aus der Caſſa 
jeines Amtes friſch weg, obne jemanden zu fragen, Geld entnahm; in 
foldyen Fällen ermabnte der Ratb bei dem Redinungsabichlufs den Be: 
treffenden, „alſo balden“ oder „nad möglichkeit“ den fehlenden Betrag 
(Raitreft genannt) zu erfegen. Anſtoß nahn niemand an einer ſolchen 
Lajlengebarung und, foweit Nadrichten erbalten find, wurde — per: 
zichtete nicht der bisherige Derwalter auf fein Amt — ibm felbes troß 
Mängel in der Lafjegebarnng auch für das folgende Jahr neuerdings 
anvertraut. 

Diefe von einander unabhängigen Sinanzorgane waren folgende: 
I. Der Kämmerer, 2. der Maut, Taz und Ilngelds:Einnehmer, 3. der 
Steuerhandler, der Salzbandler, der Kircbenamts:Derwalter und der Spital- 
verwalter. 


'), Suttinger, Consuetudines Austriacae, $. 75. 

) Stadtarchiv Kornenburg, Ratbsprotofoll. 

’) Suttinger, Consuetudines Austriacae, S. 706. 

) Dal. 3. B. Stadtarchiv Kornenbnrg, Rathsprotofoll 1652—1654, Folio 
22, 56, 105. 
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Sragen wir behufs Umſchreibung ibrer Amtsthätigfeit nach den 
itehenden Kategorien der von ihnen verwalteten Einnahmen, jo finden wir 
I. den Kämmerer als Einnehmer I. des jus civile (Bürgerreht), 
d. i. jener Tare, welche für die Aufnahme in den Bürgerverband 
zu zahlen war; 2. der Erträgniffe aus dem jtädtifchen Befis an 
Meingärten und Lapitalien; 5. der Strafgelder (der poen und 
vaell); 4. des Abfahrtsgeldes; 5. der Jahrmarft-Erträgnifje; 
6. als Einnehmer des Abmeß und Difirgeldes; 7. des Nliederlag: 
geldes,; 8. der Schifffahrtsaelder; 9. der Urfareinfünfte, 10. der 
Mehltammer; 11. des Stegrechtes,;, 12. der Waldmaut; 15. des 
Holz Auffchlages; 14. des Waflerbau-Aufjchlages; 15. der Planfen: 
gelder; 16. der Inleutiteuer. Bingegen hatte er die Befol: 
dungen ausjujablen und alle Geldanweifungen des Stadtratbes 
flüffig zu machen. 

I. den Maut, Taz und Ungeld-Einnehmer betraut mit 
der Einbebung von Mautgebüren, des Taz: und Ungeldes, welche 
die Stadt entweder kraft ibrer Privilegien oder dadurch, dajs fie 
Beitandinhbaberin von Taz: und Ungeld war, zu fordern berechtigt 
war. 


Ill. sen Grundbuchhandler beftimmt zur führung des Grund: 
buches der Stadt und betraut mit der Einhebung der Hrunddienite. 


IV. die Steuerhbandler, deren Aufgabe es war, die an die Stände 
oder an den Kandesfürjten abzuführenden Steuern einzubeben und 
an den Kämmerer abzuführen. 


V. den Salzhandler, auc Salzverjilberer genannt, der mit dem 

Derjchleig des nach Klojterneuburg gebraten Salzes betraut war. 

VI. den Kirbenamts-Dermwalter forgend um die zur Pfarr: 
fircbe St. Martin, zu den Beneficien und zu den Hechen gehörigen 

Grundſtücke und um die entfprechende Derwendung ihrer Erträanifie. 

VII den Spitals-Derwalter, forgend für den regelrechten Betrieb 
der Beſitzungen des Bürgerfpitals. 

Im Ganzen handelte es fih um Keldeinfammler, die freilich 
größtentheils, wie fchon erwähnt, auch Wiederausgeber desielben waren. 
Eine Ausnahme davon madıte nur der unter III genannte Grundbuchs- 
handler und die unter V genannten Stenerbandler, deren Aemter Feine 
Auslagen (für Regie) verurfachten. Die Steuern führten fie an das 
Steneramt ab und dieſes erlegte fie entweder durch den Stasdtichreiber, 
aucd durch den Richter oder durch emen der NRatbsherren, wer eben nad 
Wien ſich begab, „in das Landhaus“ 8. bh. bei dem jtändifchen Ober: 
einnehmer:Amt!) oder bei dem Einnehmer des halben vierten Standes?). 
Auf gleiche Weife wurden die an den landesfüritlichen Dicedom, beziehungs: 
weife an die Hofkammer zu entrichtende Pachtichillinge abaeführt. 

Das eine oder andere Sinanzorgan hatte untergeordnete Funktionäre, 
fo der Maut, Taz: und Ungeldseinnehmer, dem feit dem Ende des 


') Heute Landes-Obereinnehmer-Amt genannt. 
U. k. Archiv für Miederöfterreich (Statthalterei), Hittnerjche Sammlung, Bd. 98. 
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16. Jabrbunderts etwa em „Gegenſchreiber“ oder „Gegenhandler“ zu: 
getheilt und untergeordnet war!). 

Eine Nenderung trat durch die Gaisruckſche Inftrustion ein. Das 
Kammeramt batte in Zukunft „die völligen Einfünfte der Stadt, was jie 
auch immer betragen möchten, folglih auch alle Gelder, fo von denen 
Stadtaefölen eingeben, jederzeit übergeben, und alle dieje Gelder und 
Gefäle, fie möaen vollitendig eingebracht werden oder nicht, in Empfang 
zu nebmen und alle gewöhnlichen Ausgaben ordnunasmäßig zu belegen.“ 
Weder das Kammeramt noch der Magiitrat durfte fortan ohne ſchriftliche 
Bewilligung der für die Controlle der Derwaltung der Städte eingejegten 
Bofsommifjion Darleben aufnebmen, noch gewähren; jollte aber dennoch 
der Ratb einen derartiaen Beſchluſs fallen, fo waren die Mitglieder, welche 
mit „ja“ gejtimmt hätten, der Gefahr ausaejett, die betreffende Summe zu be: 
zablen, jelbjt wer die Summe zum Nutzen der Stadt aufgenommenworden wäre. 
Waifengelder waren fernerbin nicht mehr von Kammeramt anzunehmen, die 
vorhandenen aber „alfogewig realiter“ zu verſichern. Sortan follten zwei 
Mitglieder des NRatbes als Kämmerer fungieren (gegen einen bisher) und die 
beiden Kämmerer Datten ein „ordentlich rupriciertes Rappular” miteinander 
zu führen und „einer obne den andern nichts zu empfangen und ausju: 
zahlen“; demnach durfte auch Feiner von ihnen „die auf dem NRatbbaufe 
in einem wohlverwahrten Ort“ unter ihrer beiden Sperre befindliche „Caſſa— 
Truhen“ allein öffnen oder der eine dem andern feine Schlüſſel anper- 
trauen. Sobald eine Sahlına aus der Kammeramts:Lafje erfolate, waren 
die Quittungen oder Empfangsbejtätiaungen „gleihb von den Percipienten 
abzufordern“, damit bei einer eventuellen „Pifitierung der Lalla die 
Empfanas: und Ausgabepoiten jederzeit erwiefen werden mögen.“ Dem 
Magiſtrat war von den Kämmerern nah Ablauf eines „Quartals“ ein 
„Lalla-Ertrast” zu überreichen, binnen zwei Monaten nad Ablauf eines 
Jabres demſelben eine „wohl inftruterte unter beider LUnterfchrift und 
Sertigung“ verjebene „aanzjährige* Rechnung zu legen. 

Jeder der beiden Kämmerer baftete „in solidum für die Caſſe“, und 
beide waren verpflichtet, fie „dergejtalten rein und in richtiger Ordnung zu 
balten, damit der wahrhafte Reit jowohl aus dem Nappular allfogleich gezogen, 
als aub in Ser Caſſa bev derfelben durch den Stadt Richter öfters und 
ohnverſehen vorjunebmenden Difitation befunden werden möge“. Die 
Kammeramts Rechnungen follten ferner alle Jabre einer aus dem NRathe 
„eigens“ aufzuſtellenden NRetmungs:BRepifionsLommiljion, „die mindejtens” 
aus jechs Bürgern zu beſtehen batte, vorgelegt werden. Jedes Mlitalied 
der Commiſſion follte feine etwaigen Bedenken gegen die Rechnungen „vor: 
bringen“, und diefe nebſt den Rechnungen von der Commiſſion dem Magi- 
jtrate übergeben werden. Diefer batte dann von den Kämmterern eine 
Erläuterung der „Mängel“ zu fordern, die innerbalb 14 Tagen zu eritatten 
war. Wurden die Erläuterunaen nicht für genügend befunden, waren die 


) Gegenſchreiber, im 17. Jahrhundert fpeciell in Meſterreich 
Gegenhandler genannt, it ein in Eid aenommener Unterbeamter bei einer 
Laffe, der gleich jeinem Doraefehten ein eiaenes Buch, das foaenannte Gegenbuch, 
fübrt, In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts aebrandıte man für Gegen— 
bandler oder Gegenfchreiber den YHamen Controlenr nnd bente ſagen wir 
Controlor. 


beiden Kämmerer zum Erjaße „des ſich etwa Augernden Abgangs unnach— 
läſſig und allfogleih anzubalten”, widrigenfalls die Mitglieder des Rathes 
den zur Zeit ibrer „Rathbedienung” entjtandenen Abgana in der Calle „aus 
ihren eigenen Mitteln zu erjegen, und zwar jeder, welcher ſich nicht mit 
jeinem voto befonders verwahret bat, in solidum zu bezablen und zu ver: 
güten ſchuldig feyn folle“. 

Dies waren fortan die Rechte und Pflichten der Inhaber Ses 
Kammeramtes, das mın allein Ausgaben für die Stadt zu beforgen hatte, 
das alle bisber bejtandenen Aemter in ſich aufnahm. Selbjtändig blieben 
fernerbin nur das Steueramt, das Kirdtenamt und das Spitalamt. Es 
wurden alfo aufaelafien das Amt eines Maut:, Taz: und Ungeld-Einnehmers. 
Den Grundbuchshandler hatte die Stadt Schon längit, den Salzbandler 
fpäteftens zu Anfana des 17. Jahrhundert verloren. Der eine der 
Kämmerer bieg Stadt:Oberfämmerer, der zweite Stadt: Inter: 
fämmerer Der Einnehmer der Maut, des Tazes- und des Ungeldes 
wurde ein jtädtiicher Unterbeamter. 


Aus dem bisher Mnaeführten ergibt jih, dafs verſchiedene Arten 
von Einfünften aber auch von Ausgaben zu unterfsbeiden find. Folgende 
HBauptfategorien find vertreten: 

l. Einnahmen aus dem Dermögen der Stadt, 


2. R „ Gebüren, 

3. „ Steuern, 

4. — „ Strafgeldern, 

3 R „ dem öffentliben Credit. 
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An Ausaaben jteben gegenüber: 

I. Derwaltungsfoften, bierber aebören NRemunerationen die von 
Richter und Rath, die Gehalte, Entſchädigungen und Löhne in Held wie in 
Naturalien für die Organe der Stadtverwaltung, dann die Koiten der 
Kanzlei⸗Utenſilien. 

2. Bau: und Erhaltungskoſten der ſtädtiſchen Häuſer, Weingärten 
und Aecker, der Befeſtigungen, Brücken, Straßen u. ſ. w. 

3. Steuern und Abgaben. 

4. Schenfungen und Ehrungen an den Landesfüriten, an deſſen 
Hemahlin, „Derebrungen“ an Hof: und Regierungsbeamte und an Diener. 

5. Sinfe und Dienfte, 

6. Schuldenabtragungen. 

7. Ausgaben für militärtiche Zwecke. 

. YUusaaben für geijtliche Swede. 

9. Ausgaben für Schule und Spital. 

Menden wir uns nunmehr den einzelnen BDauptfatcaorien der 
Einnabmen zu, fo find in erfter Linie jene aus dem Dermögen der 
Stadt zu nennen. Da jih feine „alten“ Inventaärien über den jtädtifchen Der 
mögensitand erbalten haben, jo können wir mır aus einzelnen zerjtreuten 
Nachrichten Rückſchlüſſe auf ein jtädtiibes Dermögen machen. Dasielbe 
zerfiel und zerfällt wie im jedem Gemeinweſen in ein bewealiches und in 
ein unbewegliches, welch letteres in Klojterneubura aus Häufern, Bau: 
pläßen, MWeingärten und Seldern bejtebt, wozu im früheren Seiten noch 
Sleiichbänfe und die Salztammer Fam. 


DT 


Die Anzabl der ftädtifchen Häufer ijt eine wechlelnde. Soweit 


Nachrichten vorliegen, bejaß die Stadt im 17. Jahrhundert : 


a) 


k) 


die „Burg“; fie war, wie Seite 159 ausgeführt ift, 1557 in den 
Befig der Stadt aelangt als Zeugſtadl und Schüttkaſten. Allmählich 
verlor jie ihre Bedeutung, war dann als Schießitätte benüßt und 
der Schüßenzeche überlajjen, jpäter dem Schüßenverein, nad: 
dem ein Theil 1817 an einen „Bierwirth“ verfauft worden war, 
Bis heute ift der Plat, auf dem die einftige Burg fich erhob, 
ein Gajthaus und führt das Schild „Sur Schießitätte”. Noch 1879 
verfanfte die Stadt einen Theil der ihr gebörigen Parcelle „der 
Burg“ laut Grundbuch als Bauplaß. 

das Rathhaus, 

die Stadtthore, 

das „armen leut haus“, 

ein Baus in der Wajlerzeile, welches fie in den legten Jahren des 
17. Jahrhunderts an Dalentin Langſtöger verfaufte!). Das Haus 
bat die Conſcriptions/ Nummer 265 (Orientierungsnummer Waſſer— 
zeile 17, Fiſchergaſſe 5); 

einen Antbeil an Lonfer.:Tummer 268 (Sifcherzeile 8, Wailer: 
zeile 15) feit dem 17. Jahrhundert; Beſitzer des übrigen Theiles 
diefes Haufes war die Herrſchaft Mrichsfirchen, welche ihn aber 1849 
verfaufte. Die Stadt Klofternenburg veräußerte ihren Antbeil 1862?) 
das Baus Lonfcriptions Nummer 545 (Albrechtſtraße 55) allae 
mein das Schulhaus genannt; 1795 wurde es an Private?) 
veräußert, 

zwei Brodbäufer, welche jäbrlib 20 Gulden an Miete trugen; 
für eine „Beine Wohnung unter dem Waſſer-Thore“, wofür der 
jeweilige Mieter 10 Gulden jährlih an die Stadt entrichtete. Mit 
dem Waſſer-Thore fommen wir zu den Befeitigungen als ſtädtiſchem 
Eigenthume; fie ergaben feinen Ertrag, ausgenommen 

der Stadtgraben, dejlen Gras gegen jährlihe 10 Gulden ver: 
pachtet wurde. 

Die unter h bis k genannten ®bjeste wurden im Kaufe der Zeit 


demoliert und damit hörte auch die aus ihnen erzielte Einnahme auf. 


a) 


— Es ift 


Gegenwärtig beſitzt die Stadt: 

das Rathhaus (Ratbbausplaß I, Ceopoldsaafje 1); etwa im 16. Jahr: 
hundert wenn nicht früber fchon war diefes Baus für die Sigungen des 
Ratbes bejtimmt und heißt in einen Grundbuch des 16. Jahr: 
bunderts „die Stadtfchranne*. Der Pla ſelbſt hieß „auf dem 
Berg“ oder „im Großen“ ſeit der zweiten Hälfte des 16. Jabr: 
hunderts „Plaß der oberen Stadt“?), Bis zum Jabre 1875 war 
das Rathhaus einftödig; damals wurde der zweite Stod aufgelegt. 
Dor dem Rathhaufe befindet ſich eine fchattige Baumpflanzung, 


KR Grundbuch in Klojterneubura, Grundbucd über Klofternenbura 1702. 
dies das ältejte vorhandene Grundbuch. 


?) Ebenda, Grundbuch A. 
*) Ebenda, Grundbucd über Klofternenbura 1702. 
+ Grumdbücher des Stiftes Klofternenburg. 








Der Ratlıhausplah,. 
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von den Bewohnern „Part“ genannt; in der vorderen front der 
Anlage ftebt eine Marienfäule. Im Jahre 1898 wurde der 
Rathhausparf mit einem Eijenziergitter und mit einer Granit: 
jtenellmfaflung von der Stadtgemeinde und dem Derfchönerungs: 
vereine ausaeftattet. Das Bild (Tafel Il) zeigt das Rathhaus in 
feiner gegenwärtigen Geftalt und dem Zeitpunkt der Bauber: 
ftellung am Parte. 

Der Tradition zufolge bejtand der Parf fchon im den Zwanziger 
Jahren des 19. Jabrbunderts; damit jtimmen auch die Berichte 
von Heitgenofjen überem. So erzählt Haheis!), dafs zu Anfang 
des genannten Jabrbunderts der Plat vor dem Ratbhaufe noch 
nicht bepflanzt war und als „edig und irrequlär“ galt. Es war 
dies 1801. Im Jahre 1855 berichtet Schmidl?), dafs „der ge 
räumige Platz“ vor dem Rathhauſe „ein paar Baumgruppen mit 
Sigen enthält“. Die Anlage des Parfes war von den Bewohnern 
der Häuſer des Natbhausplages unwillig aufgenommen worden, 
und es ſoll die neben dem Parke aufgeitellte Feuerwache auch die 
Aufgabe gehabt haben, Beihädigungen der Baumanlagen hintan: 
zuhalten. 

Seit jeher war ein Theil des Rathhauſes vermietet; jo finden 
wir 1747 darin einen Käsftecher, der an die Stadt jährlich 12 fl. 
Miete zahlt. Heute iſt eine Papierbandlung in dem betreffenden 
Cocale eingemietet. Im das Rathhaus jtanden noch im 18. Jahr: 
hundert Sleiih: und Brodbänfe, welche dem Stifte dienjtbar 
waren3). 

b) das Baus Bergftraße 5 (LTonfcriptions : Yummer 20), 1878 
gefauft?) ; 

c) das Baus Lonfcriptions-Xumnter 196 und 197 (Kreußergajie 12 
und Hundskehle 11), 1864 gefauft,;, 

d) das 1897 durch Kauf erworbene Haus Lonfcriptions:-NTummer 251 
(Niedermarft 2; Hundsfehle 27); 

e) das Haus Lonfcriptions-Nummer 284 (Martinftraße 14), welches 
feit 1678 als dem Stifte dienftpflichtia nachweisbar ij. Damals 
war es im Befite des Bans Georg Keuthner, der es 1701 an 
das Klofter Tegernfee?) verkaufte, von diefem erwarb es ebenfalls 
durch Kauf 1790 der Klofternenburger Bürger Leopold Döller! 
und von diefem an der Wende des 13. zum 19. Jahrhunde.t 
die Stadt Klofterneuburg, welche dafelbit die Schule unterbradhte, 
weshalb das Haus „die Stadtichule“ bie. Durch Dertrag vom 
25. September 1895 gieng es in den Befit des Bezirfsarmenfonds 
Klofterneuburg über; 


) Babeis, Wanderungen und Spazierfahrten in die Gegenden um Wien. 
Bd. 5, 5. 160. 

5ch miedl, Wiens Umgebungen, Bd, I, >. 250. 

) K. k. Grundbuch Klofternenburg. 

) K. k. Grundbuch Kloſterneuburg. — Auch alle folgenden Angaben beruhen 
auf dem Grundbuche. 

) Teaernjee, eine 1805 anfgehobene Benedictinerabtei, liegt am gleich— 
namigen See in Baiern, 


f) das Haus Lonfcriptions: Nummer 287 (Martinjtrage 20), ebenfalls 
feit 1678 dem Stifte als dienjtpflichtia nachweisbar, war ftets im 
Befik von Privaten, bis es durch Dertrag vom 25. Auguſt 1834 
die Stadt kaufte und zur Mädchenfchule adaptierte (vgl. unten); 

5) die beiden feit 1360 vereinigten Käufer Confcriptions-Nummer 555 
und 556 (Kierlingerftraße 16 und 185). Die eritere Nummer (555) 
erfcheint im Grundbuche von 1702 als Haus und Hofitattweingarten, 
1851 als Garten, das Haus 556 ftets als Haus ſammt Garten. 
Beide Käufer waren jtets in Privatbejit. Durch Kaufvertrag vom 
4. und 12. September 1897 it die Stadt Eigentbümerin ; 

h) das Haus Lonfcriptions-IWummer 578 (Albreshtitraße 59—65), 
feit 1754 nachweisbar im Beſitze des Stiftes Wilhbering!). Diefes 

Baus bejtand 1702 aus zwei Häufern mit je einem Bofitattwein: 

garten und einem Diertel Weingarten „jo einft ein Haus ge 

weien“. Die Stadt erwarb diefes Haus durch Kaufvertrag vom 

12. September 1892; 

i) das Baus Lonfcriptions: Nummer 576 (Sriedhofgajle 4); 1881 im 

Bejite der J. öfterreichifchen Sparcafje, durh Kaufvertrag vom 

29. Auguft 1385 in dem der Stadtgemeinde ; 

k) das in der Mienerftraße (Ir. 5 und 7) gelegene Baus (Lon: 
feriptions:Tummer 772), im Sinne des Erbebungsprotofolles vom 

4. September 1882 der Stadt gehörig, 

1) das durch Kaufvertrag vom 6. September 1895 erworbene Baus 

in der Langſtögergaſſe Ur. 15 (Lonfcriptions:- Nummer 787). 

Hu diejen Häuſern fommen die durch Demolieruna der Befeſti— 
aungsbauten gewonnenen Baupläße: a) LonfcriptionsIummer 18 (Bera: 
trage 1) beim ehemaligen Wienertbor und b) am Ende der Ortnergaſſe, 
wo einjt das Eiferne Thürl war. Ebenfalls jtädtifches Eigenthum iſt ein 
Bauplat im der Kierlingerjtrage (Lonfcriptions-Nummer 555). 

Meingärten befag die Stadt von jeber; im 18. Jahrbundert waren 
es 19 Diertel. Die Gaisruckſche Injtruction bejtinmte, dafs die „Ichlechtern 
licitando“ verfauft werden, die bejjern durch die beiden Kämmerer beforat 
und die hiezu erforderlihben Kojten aus dem Kammeramte „mit quter 
Wirthſchaft“ bejtritten werden follen; den von den Weingärten gewonnenen 
Mein hat der Magijtrat oder die Kämmerer „mit Dorwiffen“ des Bürger— 
meilters gegen bare Bezablung zu verfaufen, den erzielten Erlös in dem 
Kammeramte zu erlegen und zu verrechnen. 

Im Laufe der Seit verödeten die Weingärten und beute beſitzt 
die Stadt feine. Ihr Grundbeſitz beträgt an 20 Job (115 ha) zum Theil 
Kleeäder, zum Theil Hutweiden; fie liegen in den Rieden: Brumngraben, 
am Rolandsberg, beim Käferfreuz und auf der Hutweide (unterhalb der Gades— 
gajie). Die Gründe werden verpachtet. Am NRolandsberg iſt das vor 40 
Jahren ungefähr aufgeforjtete Stadtwäldchen. 

Fleiſchbänke bejaß die Stadt 1747 in der oberen und in der 
unteren Stadt je eine, die gegen Pacht bintangegeben wurden und zwar 
die in der oberen Stadt um 15 fl. jährlich, die im der unteren um 10 fl. 


fi 


) Wilhering, Liftercienjerjtift, an der Donan. oberhalb Kinz gelegen. 
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Die Salzjfammer erhielt Klojterneuburg von Kaiſer Sriedrihlll. 
durch Privileg vom 15. April 1480 als Entihädiaung für die Einbußen, 
welche die Stadt in dent Kriege gegen. Matbias Corpinus erlitten batte!). 
Es follte’) bis auf landesfürftlihen Widerruf in Klojterneuburg niemand 
als nur die Stadt das Necht haben, Salz zu verfaafen oder einzuführen 
und alle Kandleute wurden vom Kaifer aufgefordert, den Salzverichleig in 
Kloiterneuburg zu fördern, damit an dem landesfürftlihen „ſalzſieden zu 
Gmunden nicht mangl noch abgang ſei“. Die Salzkammer Kloiterneuburas 
war im Dergleich zu der von Korneuburg unbedeutend, ja nebſt Ardagaer 
im 18. Jahrhundert die Heinfte im Lande). Durch die „Salzreformation“ 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts fam auch nah Kloiterneuburg ein „Raifer: 
liher Saljverfilberer*, dem die führung und Heberwachung des Salz: 
vertriebes in die Umgebung zufam. Er fonnte eim Bürger Klofterneuburgs 
jein, aber auch ein Fremder. Alle Einnabmen aus dem Salze flojien an 
die Boffammer, bis auch fie wegen „fich ereignender“ Unterjchleife und 
„Jonitiger Unzulänglichkeiten* im Jabre 1829 mit dem Syftem des Salz: 
verfchleiges durch Saljverfilberer brach; durch das Geſetz vom 7. Juni 1868 
wurde der Salzverichleig neuerdings geregelt. 

So unbedeutend das in Klofterneuburg zum Derfchleige gelangende 
Quantum Salz war — im Jahre 1711 werden 15 Pfund Küffelfalz an— 
aeaebent) —, fo bewarb fih doch Ser Magijtrat 1791 bei der Bitte um 
Erneuerung der Privilegien um den „Saljverlag“, der damals an einen 
„Privaten verlieben“ war. Als Motiv gab der Maatjtrat die Armut der 
Stadt an, welcher der aus dem Saljverlag zu erzielende Erlös „ganz wohl zu 
jtatten käme“. Das Kreisamt unterjtüßte dieſe Bitte mit dem Hinweis, fo: 
bald die Stelle eines „Salzverlegers“ in Klofterneuburg erledigt ſei, „das 
ausihliefende Recht zu diefem Derlage zuzufichern, um ihr dadurch einigen 
Suflug an Einkünften zuzuleiten“. Aber die Bancal-Gefällen-Adminiſtration 
wollte ſich feinen „Derichleiger gegen ihren Willen aufdringen, noch fonit 
in der Auswahl bdesielben die Bande binden laflen“, die Hofkammer— 
procuratur äußerte Bedenfen, der Stadt den Salzverjchleig zu geben nnd 
die niederöfterreichiiche Landesregierung fand, dafs der Salzverichleig „Fein 
zu einem privilegio geeigneter Gegenitand fei“ und war der Anſicht, dais 
der Magiitrat „bei Erlediaung einer Derlegeritelle jich in die Lompetenz zu 
ſetzen“ und an die Bancal-Gefällen-Direction „zu wenden“ babe. 

Sopiel über das unbemwealihe Eiaenthbum der Stadl; an beweg: 
lichen Eigentbum oder Capitalien beſaß die Stadt im Jahre 1747 eine bei 
der Wiener Stadtbanf erlisgende Summe von 500 fl., fowie „einige gerinae 
Poiten“, die ausgeliehen waren. Sufolge der Gaisruf'fchen Inſtruction 
jollten jie „aufgefündet und ernitlich eingetrieben,‘ ſodann ficher angelegt, 


') Dal. oben 3. 121. 

) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 50. 

) Kradomizer, Gedichte der Stadt Gmunden, Bd. 2, 5. 350. 
Dal. meine Geſchichte der Stadt Kornenbura, S. 5I7—520. 

In diefem Jahre bezog Wien 2070, Korneuburg 2000, St. Johann 
(Kataftral-Gemeinde in der Ortsaemeinde Grafenwörth, Gerichtsbezirf Kirchbera am 
Wagram) 500, Stein 200, Tulln und Traismaner je 100, Perſenbeug und —Spitz je 
50, Ips und Mielf je 20, Mrdaager gleich Klofterneubura je 15 Pfund Küffeljalz. 
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die hievon entfallenden Zinfen richtig einzafliert* und von den Kämmerern 
verrechnet werden. Beute befigt die Stadt ein Barvermögen, das im Jahre 
1898 rund 1625 fl. Sinfen trug. 

II. Eine zweite Einnahmsquelle waren die Gebüren uud Ge- 
fälle. Als erfte ft zu nennen das Erträgnis aus der Derleihung des 
Bürgerrechtes, die fogenannte Bürgertare. Sie mufste von 
jedem neuen Bürger nach Ablegung des Bürgereides entrichtet werden, 
wofür er eine Bejtätigung, den Bürgerzettel, erbieltl. Die Tare 
betrug von jeber bis 1820 in den meiften Städten und auch in Klofter: 
neuburg einen Gulden. Durch Hofkanzlei-Decret vom 27. Juli 1820 wurde 
die Bürgerrechtstare in den landesfürftlihen Städten und Märkten einer 
Aenderung unterzogen, die Orte in vier Llafjen eingetheilt: Die der erjten 
Llaffe zugewiefenen Orte (Wiener-Teuftadt, Krems, Stein, St. Pölten, 
Baden, Bruck an der £eitba und Tulln) konnten 10 fl. C.M. einheben, 
die der zweiten Claſſe, zu welchen nebjt Waidhofen an der Thaja, Hain— 
burg, Ips und Eagenburg auch Klofterneuburg gebörte, hatten das Recht 
8 fl. einzubeben, in der dritten Llaffe (Swettl, Caa, Korneuburg, Mödling, 
Perchtholdsdorf und Langenlois) war die Tare 6 fl., in der vierten Claſſe, 
welche nur aus Gumpoldskirchen bejtand, 4 fl. ConventionsMünze. 

Das Bürgerrecht wurde nur durh ausdrüdliche Derleihung 
erworben, das Recht der Derleihung war ein „verfaffungsmäßiges Attribut 
der landesfürftlichen, mitleidenden Orte“. Es war demnad ihnen vollftändig 
freigeftellt, wem fie das Bürgerrecht verleiben wollten. Der Werber um 
das Bürgerrecht mufste feinem Gefuche den Geburtsbrief, ſowie den Nach— 
weis beilegen, dafs er feiner Herrſchaft untertban fei. Gemöhnlich wurde 
das Bürgerrecht an Beſitzer bürgerliher Häufer und Gewerbsinhaber ver: 
lieben, fonnte aber auch ohne Rüdjiht auf Haus und Gewerbe:Befit 
erfolgen. Sollte einem Akatholiken das Bürgerrecht verliehen werden, hatte 
man fih an das Kreisamt um Dispens zu wenden, Ausländer fonnten 
nur mit Bemilliaung der Landes:Regierung das Bürgerrecht erlangen!), 
Juden waren vom Bürgerrecht ganz?) ausgefchloffen. 

Das Bürgerrecht erlofch durch freiwillige Entfaaung, durch Strafe 
wegen unbefugter Nuswanderung und durch den Tod. Die Witwe blieb 
aber in dem Genuſſe der bürgerlihen Rechte ibres Mannes, ebenfo die 
Kinder, doh war das Bürgerreht nicht erblih und die Bürgersföhne 
muisten fich, großjährig geworden, um das Bürgerrecht bewerben. 

Das neue Gemeindegefeh vom Jahre 1849 hob die Bürgerrechts- 
tare auf, 

Nach diefem Geſetze zerfallen die Bewohner einer Gemeinde in 
a) Gemeindeangehörige, b) Gemeindegenojfen und c) in Auswärt.ge. Ge 
meindeangehörige find diejenigen, welche in der Gemeinde heimatsberechtigt 
find, Gemeindegenofjen, welche, obne in der Gemeinde heimatsberechtigt 
zu fein, im Gebiete derfelben Haus: oder Grundbefiß haben, oder von 
einem in der Gemeinde felbitftändig betriebenen Gewerbe oder Erwerbe 
eine directe Steuer entrichten, oder in der Gemeinde wohnen und dafelbjt 
ein fonftiges Einfommen verfteuern. Alle übrigen Einwohner einer Ge: 
') Hofdecret vom 2, September 1752. 

2) Patent vom 2. Jänner 1782, $ Il. 
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meinde find Auswärtige. Die Gemeindegenoffen können durch den Gemeinde: 
Ausihufs das Heimatrecht in der betreffenden Gemeinde erbalten 
und hatten in Klofterneuburg nach Allerhöchſter Entfchliefung vom 22. De: 
cember 1872 als Marimalbetrag 10 fl. zu entrichten!) ; durch Allerhöchite 
Entichliegung vom 26. October 1877 wurde der Stadt die Einbebung 
einer Gebür für die Aufnahme in den Gemeindeverband bis zum Betrage 
von 20 fl. für öfterreichifche Staatsbürger und von 100 fl. für Ausländer 
bewilligt?); Allerhöchſter Entichliegung vom 5. Auguft 1885 zu folge 
wurde dann die Aufnahmstare für öfterreichiiche Staatsbürger auf 40 fl. er: 
böht.?) Durh das Kandesgefeh vom 15. October 1895, „betreffend die 
Öffentlihe Armenpflege im Erzherzogthume ©eiterreih unter der Enns mit 
Ausnahme der Beichshaupt: und Nefidenzjtadt Wien“, wurden die Hebüren 
für die ausdrüdlihe Aufnahme in den Heimatsperband einer Gemeinde 
in Niederöfterreich unter gleichzeitiger Aufbebung aller Gemeinden etwa 
bewilligten Aufnahmstaren folgendermaßen beftimmt : a) für die Aufnahme 
eines Ausländerst), wenn er in der Gemeinde noch feinen oder einen 
noch nicht 10 Jahre ununterbrochenen dauernden ordentlichen Wohnſitz 
hatte, 200 fl.; b) für die Aufnahme eines Ausländers, der ſchon mindejitens 
10 Jahre ununterbrochen feinen ordentlichen Wohnfig in der Gemeinde 
batte, eine Gebür von 100 fl.; c) für die Aufnahme eines Inländers?), 
wenn er noch nicht 10 Jahre ununterbrochen feinen ordentlihen Wohnfig 
in der Gemeinde hatte, eine Gebür von 50 fl.; d) für die Aufnahme 
eines nländers, der fchon mindeitens 10 Jahre ununterbrochen feinen 
ordentlihen Wohnfig in der Gemeinde hatte, eine Gebür von 12 fl., und 
e) für die Aufnahme eines nländers, der fchon mindeitens 20 Jahre 
feinen ordentlichen Wohnfig in der Gemeinde hatte, eine Gebür von 6 fl.) 
Unter diefe feiten Sätze darf eine Gemeindevertretung nur berabgehen, 
wenn der betreffende Beichlufs aus befonders rückſichtswürdigen Gründen 
vom Landes⸗Ausſchuſſe genehmigt wird. 

Gemeindeangehörige, welche vor Erlaffung der Hemeinde-Ordnung 
das Bürgerrecht erhalten batten, oder es in der folge durch Derleihung 
der Gemeinde erwarben oder erwerben, werden Bürger genannt. In 
Klofternenburg wird für die Derleihung des Bürgerrechtes eine Tare von 
20 fl. eingehoben. 

2. Gebüren für Gewerbeverleihungen. Jeder Stadt: 
rath oder Magiftrat hatte das Net, fomohl „alte Meifterfchaften“ zu 
erfegen wie neue zu ertheilen und Gewerbe, ausgenommen „Lommerzial- 
profefjioniften“ zu verleihen. Mit Faiferlicher Entſchließung vom 8. Juli 1788 
wurde aber den Magijtraten fowie den Dominien unterfagt, für Gewerbe- 
verleihungen Gebüren einzuheben. Die Gewerbeverleihungen galten von 





') £andesgefehblatt 1875, Ur. 5. (Kundmachung der Statthalterei vom 
I. Jänner 1875.) 

?) Ebenda, 1877, Ar. 29. (Kundmahung der Statthalterei vom 19. No— 
vember 1877.) 

2) Kundmachung der Statthalterei vom IT. Auguſt 1885. Landesgejekblatt 
1885, Ar. 50. 
) D. i. eine Perjon, welche die öfterreichiiche Staatsbürgerſchaft nicht beit. 
5, D. i. eine Perfon, welche die öfterreichiiche Staatsbürgerfchaft befitt. 
) £andesgefehblatt 1395, Ur. 55. 
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da ab als politiijhe Amtsbandlungen, welche die Obrigkeiten, ohne eine 
Dergütung fordern zu können, unentgeltlich zu leijten verpflichtet waren. 
Mit dem Jahre 1788 hört dieſe Einnahbmsquelle auf, und die Gebüren, 
welche in barem Geld oder durch Stempel an den Staat zu entrichten 
waren und noch find, fallen außerbalb des Rahmens diejes Buches. 

5. Die „Sterb-Taren oder Toden-Fall-Gelder“. Es war dies 
eine bei jedesmaliger Deränderung in dem Befite eines unbewealichen 
Gutes von dem Werte desjelben an den Grundherrn zu entrichtende 
Abgabe in Held!). Die Höhe desfelben war in Meſterreich verjshieden 
und wurde für die Grundherrſchaften auf dem flachen Kande erit 
1679 durch den Tractatus de juribus incorporalibus geregelt; doch lief 
man den landesfüritlihen Städten die Sreibeit, diefe Abgabe einzuheben 
oder nicht. In Klojterneuburg wurde fie, troßdem die Stadt nicht Grund— 
berr war, von dem Stadtratbe eingeboben und dem Richter jowie 
Stadtichreiber überlaflen. Sie beteua „von vielen Jahren ber“ 1747 bei 
einer Derlaffenfchaft von 4000—5000: fl. 10 oder 12 fl, „von einer 
mittlern“ Derlafjenichaft, „jo etwa auf 1500 fl. fich belief“: 5 bis 6 Il. 
„und von einer geringeren A 500—600 fl. mur 5 oder 2 auch I fl. für 
den Stadtrichter, eine doppelte portion aber für den jtadtjchreiber”. Nach 
der Gaisruckſchen Inſtruction batte diefe Tare in Sufunft an das Kammer- 
amt abaeführt zu werden; fie war aber nur zu entrichten von dem Der: 
mögen der Derjtorbenen, aber „nicht auch von dem Dermögen der über: 
lebenden conperjon“ (aljo 3. B. bei Ehegatten wicht auch vom Dermögen 
des überlebenden Theiles) und zwar nadı Abzug der darauf haftenden 
Schulden. 

Die jtädtifche Kanzlei hatte nah Abzug der Taren jedoch die Ein- 
antwortung der Verlaſſenſchaft nicht früber zu bewilligen, bevor nicht „der 
Univerjal-Erbe zeigt, dals er alle pia und andere legate abgeführet oder 
ficheraeftellet“ habe. 

4. Das Abfahrtgeld°. Dies ift jene Gebür, welche dem 
Hrundberern von dem aus dem Gebiete feiner Jurisdiction gehenden unter— 
thänigen Dermögen nach Abzug der Schulden „und anderer notbwendiger 
Auslagen” zuftand. Das grumdherrlibe Abfahrtacld wurde 1679 mit 
5 Prosent oder 5 Kreuzer vom Gulden feitgefeßt, eine Norm, welche die 
Gaisruckſche Inſtruction dahin abänderte, dafs von dem „außer Landes“ 
geführten Dermögen Sechs Kreuzer vom Gulden oder zehn Procent „ohne 
jemandes Begünjtigung” zu nehmen war. Obwohl die Stadt Klojterneubura 
im 18. Jabrbundert feine grundberrlichen Rechte mebr beſaß, jo blieb ihr 
doch das Net, das Abfahrtsaeld einzuheben. Damit die Stadt bei Erb- 
ichaften oder Legaten, von denen „man vermuthen“ Fonnte, dafs jie aus 
der Stadt: Jurisdictton geben, fichergeftellt werde, konnte fie davon fo viel 
zurüdbehalten, als jie an Abfahrtgeld zu fordsen hatte. Diejer Betrag 
mujste in der „Depofiten:£ade” binterlegt werden. Als durch das Patent 
vom 14. März 1785 die Sreizügigfeit in „den k. E Cändern erweitert“ 


) Auch Taudeminm oder Deränderunaspfundaeld oder Sterbepfundgeld wurden 
jie genannt. (Dal. meine Geſchichte der Stadt Korneuburg, S. 342.) 

2) In Oefterreich ob der Enns murde dieje Gebür Freigeld, in den 
Reichsjtädten Wadbftener genanıt. (Suttinaer, Uonsuetudines Austriacae, 5.5.) 


wurde, jtand es in Zukunft jedermann frei, in den „böhmtdröiterreichtiich: 
deutſchen Erbländern mit Einfchlufs Haliziens!) mit feinem Dermögen von 
einem Ort zum anderen zu zieben, ohne dafs unter was immer für einer 
Benennung ein arundberrliches, bürgerliches oder landesfürftlihes Abfahrt- 
geld gefordert werden könne“. Kam aber das Dermögen nah Ungarn, 
Siebenbürgen oder nah einem ausmärtigen Staate, fo war das Abfahrt: 
geld an den Grundherrn (im Klojterneuburg an die Stadt) und an den 
Landesfürjten zu entrichten, durfte aber „in feinem Falle“ zehn Prosent 
überjteigen, Weiter bejtimmte diefes Patent, dajs von jenem Dermögen, 
das nicht die Eigenfchaft eines unterthänigen Gutes hat und zugleich einem 
Eigenthümer angehört, der weder Unterthan noch Bürger (Gewerbsmann) 
ift, fondern „nur als Einwohner in einem Orte feisbaft iſt“, weder ein 
bürgerlihes oder grundherrliches Abfahrtsgeld gefordert werden könne, 
fondern nur das landesfürjtliche Abfahrtgeld zu entrichten fei. Damit diefes 
nicht binterzogen wurde, hatte die Srundherrfchaft, jobald jemand mit 
einen folchen Dermögen fortjieben wollte, dem nächſten landesfürftlichen 
Siscalamte die Anzeige zu erjtatten. 

Mer „feinen ordentlihen Abfahrt - Brief“ feiner Grundherrſchaft 
vorweifen fonnte, dem wurde „billih“ in der Stadt, wo er das Bürger: 
recht erwerben wollte, felbes, jowie „andere den Bürgern zuftehende Hand: 
thierungen“ verweigert?). 

5. Die Livilk und FOUSDERLDERSSIRRFEN, Don der 
Seit an, als die Stadt felbit als Beftandinhaberin des Landgerichtes auf: 
trat, fielen die verwirften Geldbußen nicht mehr dem Richter zu, fonsdern 
floſſen in die Kaſſa der Stadt; doc hatte der Richter über die Gelder noch 
immer eine gewiſſe „freie Dispofition*. Die Gaisruckſche Inſtruction hob 
diefe auf und beitimmte, dafs alle Strafgelder, auch die „wegen un— 
gerechten gewicht und maß” von Bädern und Müllern zu zahlenden, von 
den Stadtfänmmerern einzubeben und zu verrechnen find. Sollte aber die 
Strafe „in einer naturalabnahme als brod, fleifh und anderen victnalien“ 
beitehen, waren „derley ſachen unter die im fpital oder ſiechhauß  befins: 
lihen armen zu vertheilen“. 

6. Das Erträgnis der Jahrmärfte. Klofterneuburg bat 
das Recht, zwei Jahrmärfte zu balten. Den erjten Jahrmarkt verlieh „den 
burgern und leuten gemainiglich zue Llojterneuburg durch ibrer fleigig bette, 
auch ihr nuz und aufnemben willen“ König Ladislaus durch Urkunde vom 
350. Juni 1455 für den nädjten Sonntag vor Martini (11. November) 
mit Sreiung acht Tage vor und acht Tage nachher mit „allen den frey- 
heiten, ehren, rechten und gueten gewonheiten als ander jahrmärft im 
fürjtentbumb Oefterreih“ haben. Kaifer Marimilian I, bewilliate dann am 
7. November 1498, dafs diefer Jabrmarft auf den £eopoldi-Tag verlegt 
werdet). So blieb es damı bis unter Kaifer Joſef IL. Es war das ganze 


) Die Sreizügigfeit erſtreckte ſich auch auf die öfterreichifchen Niederlande, 
die öſterreichiſche Lombardei und die „toscanifch en Staaten“. 

+), Suttinger, a. a. O. 5. 117. 

) Monumenta Claustroneoburgensia II, Ur. 26, 29 und 55. Diefe 
JahrmarktsPrivilegien wurden betätigt [5604 von Kaifer Marimilian II., von Kaifer 
Rudolf IL, 1615, Februar 17 von Kaijer Mathias, 1628, December 4 von Kaifer 
Ferdinand I. nnd dann erft wieder von Kaifer franz 1791. 
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Mittelalter und die folgenden Jahrhunderte nämlich Sitte, Märfte über: 
haupt und fpeciell Jahrmärfte an Sonntagen zu halten. Allerdings erbob 
der Elerus bisweilen Einwendungen, wie eben in Klofterneuburg im Jahre 
256. Kaifer Jofef II. brah nun mit dem durch Jahrhunderte geibten 
Brauch und verordnete 1782, daſs alle Märkte, welche auf einen Sonn 
oder Seiertag fallen, an dem darauffolgenden Montag zu halten find, 

Diefe Derfügung ſteht beute noch in Kraft, und in der Be: 
ftättgung!) der Privilegien Klojterneuburgs durch Kaifer Sranz von 1791 
heißt es, „die Abhaltung zweier Jahr: und zweier Wochenmärkte und zwar 
nach der Art und Zeit, als dieje vorhin abgebalten wurden”, werde ae: 
ftattet, „wobey ſich von felbit verfteht, dafs die auf einen Som oder 
gebothenen Seyertag einfallenden Märkte der hergebrasbten Gewohnheit 
nah entweder am vorhergehenden oder nächjtfolgenden Werktage ab- 
gehalten werden müſſen“. 

Den zweiten Jahrmaft erhielt die Stadt von Kaifer Friedrich II. 
durch Privileg vom 24. April 1476 und zwar für den Sommtag nach 
Frohnleichnam mit fürftliher Sreiung vierzehn Taae vor und nachher „mit 
allen den ehren, anaden, frevhaiten, rechten und queten gewonhaiten . 
als ander jarmarft* in Oſterreich „von rechten oder gewonbaiten wegen 
gehalten, geübt und gebraucht werden“. 

Die Kauflente, welche die beiden Jahrmärfte befuchten, hatten 
„wegen der ortbe oder jtands, worauf fie ihre waaren auslegen, ein ftand- 
geld nach proportion ihrer waaren“ feit jeber zu bezahlen; dabei belieh es 
auch die Gaisruckſche Inſtruction, doh mit der Aenderung, dafs diefe 
Gelder nicht mehr dem Richter und dem Gerichtsdiener überlajjen werden, 
fondern an das Kammeramt abzuführen waren. Fu ihrer Einhebung, 
die bisher der Gerichtsdiener auf Treu und Glauben bejorate, follte 
fortan ein „Lommifjarius“ bejtellt werden, der die Standgelder nicht nur 
„treulich” einzubringen und in em „Sißfalls haltendes Regiſter“ ein: 
zutragen batte, „nah geendigtem Markt“ aber „die eingenommenen Gelder 
nebjt einen unterjchriebenen Negijter in das Kammeramt gegen Quittung” 
abzuführen hatte. 

lleber die Wochenmärfte bejtimmte die Gaisruckſche Inftrucstion 
nichts. Ein Wochenmarkt wurde in Klofterneuburg bereits, wie oben Seite 
49 und 50 erwähnt ift, im 15. Jahrhundert gehalten und zwar an einem 
Sonntag. König Ottofar verlegte ibn auf Montag, nahm diefe Verordnung 
jpäter zurüd, fo dafs der Markt wieder Sonntag war. Auf Bitten der 
Stadt und des Stiftes Klofterneuburg bejtinmte am 24. Movember 1276 
König Rudolf für alle Sufunft den Montag als Marfttag. Im Laufe 
zweier Jahrhunderte war dann noch ein zweiter Wochenmarftstag hinzu« 
gefommen; da entjtand zwiſchen der obern und untern Stadt ein Streit, 
wer berechtigt fei, beide Wochenmärfte zu halten. Kaifer Marimilian 1. 
bejtimmte durch Urkunde vom 26. April 1500, dafs in der obern, wie in 
der untern Stadt zwei Wochenmärfte an verjchiedenen Tagen 
gehalten werden jollen, aber fo, dafs die Markttage in der obern und 


') Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, IV. J. Klofternenburg. Daſelbſt 
auch das Concept des Privileas von 14998, November 7. 
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untern Stadt nicht zufammenfallen!). Ueber die Wochenmärfte feblt jede 
Nachricht bis 1791. Damals fchritt die Stadt um die Bejtätigung des 
Rechtes, wie fie es von Kaifer Marimilian I. erhalten hatte, ein und er: 
bielt jie aucb. Die Hofkanzlei fagt in ihrer Neußerung, dafs die Märkte 
„ſehr unbeträchtlich“ jind, fchlug aber dennoch ihre Beibehaltung vor. Im 
Jahre 1812 erbielt dann die Stadt das Recht, am Donnerstag jeder Woche, 
abwehielnd in der oberen und in der unteren Stadt emen Getreidemarft 
abzubalten. Der erjte Getreidemarft wurde dann am 26. November 1812 
abgehalten. Die Jahrmärfte bielt man bis in die neunziger Jahre des 19. 
Jahrhunderts. Sie wurden aber immer weniger bejucht und hörten 1895 
ganz auf; die Wochenmärfte find faum mehr erwähnenswert. 

7. Auf die Wochenmärfte wurde vor allem Getreide gebradt. 
Der Stadt „gebührte* von jedem verkauften Metzen „Getraide?) und anderen 
Sorten“ für das Abmejien 2 Pfennig. Gewöhnlich wurde dieſes Geld, 
Abmeßgeld genannt, gegen 15 Gulden jährlich an einen Bürger „verlaflen“. 
Die Gaisruckſche Injtruction bejtimmte, dafs es fortan auf ein Jahr „in 
öffentliher Eicitation“ an den Mleiftbietenden bintanzugeben jet. 

8. Das Difiergelbd. Bei dem Weinbau, der in Klofterneuburg 
feit den Tagen der Römer betrieben wurde, war eine nicht ummichtige 
Quelle der Einnahme das aus der Lontrole der Größe der Säffer fich er- 
gebende Geld. Zur Einbebung war ein beeideter Difierer beitellt. Don jedem 
Eimer waren 2 Pfennige zu zahlen. Jm 18. Jahrhundert batte die Stadt 
das Dijiergeld an einen Bürger um 40 Gulden „verlajjien“. Mach 1747 
muſste dasfelbe in öffentlicher Kicitation an den Mleijtbietenden vergeben 
werden, der jeweilige Bejtandinhaber war „treuer amtierung balber in die 
pflicht“ zu nehmen, d. b. zu beeiden. 

9. Der Dijierer hatte das Miederlagsgeld einzuheben. Diefes 
mußte nämlich von den „Inleuten“ für den von ihnen „gefechsneten” Wein 
bezahlt werden und zwar von jedem Eimer 71’, Kreuzer. „Sur ficheren 
Einbringung“ diefes Hefälles follte „eines jeden inwohners fechfung in dem 
feller durch den vifierer vifiert und befchrieben, fodann die lifta denen 
camerern übergeben, von diefen die fchuldigfeit an denen imwohnern ernit- 
lib eingetrieben, denenfelben auch die verfaufung ihres weines vor der 
beitehenden bezablung nicht gejtattet, allenfalls auch der feller geſperret“ 
werden. 

10. Enge mit den Weinbaue bieng eine weitere Einnahme, das 
Auszug-Geld, zufammen. Don jedem durch die Faſszieher ausgezogenen 
d. b. aus dem Keller gaefchafften und zur Derfractung gebrachten „fais 
wein (es mag folches wenig oder viel eimer balten)“ waren 5 Kreuzer zu 
zahlen, „für welche befugnis“ 1747 der fogenannte „Aufgeber jährlich 
25 Gulden Bejtand reichte“. Der Gaisrucdichen Injtruction gemäß follte 
auch diefes Gefälle jährlich in öffentlicher Kicitation an den Meiftbietenden 
verpachtet werden. 

I1. Die Stadt allein hatte das Recht von dem Stockerauer Getreide: 
marft das daſelbſt aefaufte Getreide, welches über Klojterneuburg weiter 





!, Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 54 (Auszug). — Didimierte 
Copie (von 1791) im Archiv des k. k. Minifterinm des Innern, IV. J. Klofterneuburg. 
2) Getraide, Traid»Korn. 
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landeinwärts oder jtromabwärts verfrashtet wurde, nach Klofternenburg zu 
führen und biefür „von jedem auflegenden fat körndl 2 freuzer und 2 pfennig“ 
zu nehmen. Diejes Gefälle wurde im 18. Jabrbundert um 50 Gulden 
„verlaſſen“ und war nah 1747 „jährlih in öffentlicher Kicitation“ bintan- 
zugeben. Im Jahre 1791 wird dieje Einmabmsquelle nicht mehr erwähnt 
und im 19. Jabrbundert bat fie in bei den veränderten Verkehrsverhältniſſen 
wohl von jelbit aufgehört. 

12. Dom Kaifer Friedrich III. erbielt die Stadt durch Privilea 
vom 5. Juli 1460 das Recht von Klofterneubura nah Tuttendorf und 
zurüf auf einem „urfährſchiff“ und anf einer „zillen leut und gut“ über: 
zuführen, auch „leut und guet von KLlojterneuburg gen Wien ab und auf“ 
zu fahren mit den „Srerheiten und rechten als ander urfar” in Oejterreich 
haben!). Durdy das Privileg Kaifer Friedrich III. für das Stift Klojter: 
neubura vom Jahre 1492 wurde das „Urfabrrect der Stadt einge: 
fhränft und fie durfte fortan mur Waaren bimüberführen, aber 
„weder güter noch leute“ berüber. Kaijer Leopold I. verbot der Stadt 
überhaupt in dem von Kaiſer Sriedrih III. für das Stift „ansgezeigten“ 
Bezirf Urfahrrechte auszuüben, erlaubte aber außerbalb desfelben jtromab- 
und aufwärts Kadungen zu führen“?). Da aber jtromabwärts Ylufsdorf, 
jromanfwärts Böflein und auf dem linken Ufer Korneuburg Urfabr: 
rechte ausjuüben das Recht hatten, fo hatte die Stadt Klojternenburg aus ihrem 
Urfahrrecht feine Einnahme und die Gaisruckſche Inſtruction befabl, damit das 
Recht nicht verloren aebe, „zuweilen binüberzufahren“ und fich bei der Kaiferin 
(Maria Therefia) um die Derleibung der zwei dem Hofe vorbehaltenen 
Marktfubren von Korneuburg und Stoferau nach Wien zu bewerben; dies 
geſchah auch und Kloſterneuburg bebielt jein Urfahrrecht bis beute. 

Im Jahre 1390 beichlofs der Gemeinde-Ausſchuſs der Stadt 
Korneuburg, eine fliegende Brücde zwiſchen Korneuburg und Klojter: 
neuburg aufjuftellen. Eine Derbindung beider Städte, die auch für den 
Waagenverfehr geeignet ift, war ein langgehegter Wunſch der Bevölkerung 
diesfeits und jenfeite der Donau, und auc der Kandesausichufs erfannte 
eine Derbindung der beiden Donauufer zwifchen den beiden genannten 
Städten als eine im Intereſſe des Verkehrs notwendige an. Man gedachte 
zunächſt, die altehrwürdige Preſsburger Schiffbrücke zu erwerben, die eben 
damals frei geworden war, indem fie durch eine ftabile von Stein und 
Eiſen erfeßt worden war. Eine an den Landtag in diefem Sinne geitellte 
Petition batte troß des Bemübens der beiden Abgeordneten Dr. Hubert 
Fuß und Jobann Maier nicht den gewünschten Erfolg, da der Kandtaa 
aus verjchiedenen Gründen, das E. f. Handelsminijterum aber aus Schiff: 
fahrtsrüdjichten ſich gegen die Aufitellung der Schiffbrüfe ausfprah?). 
Korneuburgs Bürgermeijter lieg aber die Frage nach einer Derbindung mit 
Klojterneuburg nicht mehr zur Ruhe kommen. &s wurde die Errichtung 
einer fliegenden Brücde geplant, wozu in erjter Kinie eine Derjtändiaung 
mit der Stadt Klojterneuburg geſucht werden musste, dann Unterhandlungen 

!, Monumenta Claustroneoburgensia III, Nr. 23. 

) Codex Austrinens, Bd. 2, S, 407. 

’) Stenographiiche Protofolle des niederöfterreichifchen Landtages 1590 bis 
1891, =. 1415 bis 1410. 
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zu pflegen waren, einmal mit den Kandesausichufe wegen Gewährung 
einer Subvention, und mit dem Stifte Klojterneuburg um Bewilligung zur 
Durchführung der Sufabrtsitrage durch die dem Stifte gebörigen Auen. 
Nachdem die Unterbandlungen zwifchen Klofternenburg und Korneu- 
burg einerjeits, mit dem Landesausſchuſſe andererjeits zu dem gewünjchten 
Erfolge geführt, das Stift Klofterneuburg durch den Prälaten Ubald 
Kofterjit auf das Entgegenfommenfte und in einer das Unternehmen auf wirt: 
famite fördernde MWeife feine Zujftimmung zur Erbauung der Zufahrts- 
trafen gegeben hatte, von der Stattbalterei die Conceſſion ertheilt worden 
war, die DonauregulierungsLommifjion das Anfuchen, im Anfchluje an 
die von Klojterneuburg ber geführte Zufahrtsſtraße eine Traverfe durch 
das jogenannte Gefchirrwalfer zu bauen, welche Traverfe als Straßen: 
unterlage benüßt werden dürfe, willfabrt hatte, endlich auch eine Firma 
gefunden war, welche die Beritellung einer eifernen fliegenden Brücke!) 
übernahm, konnte nach vielen Derhandlungen am 10. Juni 1892 der 
Bürgermeifter Kormeuburgs vom Ausſchuſſe die Ermächtigung zum 
Abſchluſs des Dertrages über die Berftellung einer eifernen fliegenden 
Brüdfe einholen. Sie follte nach dem Muſter der in Marbach”) auf: 
geitellten, jedoch mit Rückſicht auf den vorausfichtlih bedeutend ge— 
ringeren Derfebr in Eleineren Dimenfionen ausgeführt werden. Nachdem 
von der mit der Ausführung betrauten Firma X. Kroi Skizzen vorgelegt, 
diefelben überprüft waren, die politiihe Commiſſion jtattgefunden hatte und 
gegen das Projekt feine Einwendungen gemacht wurden, die Subvention 
des Landtages von 7000 Gulden flüffig gemacht worden war, wurde der 
genannten Sirma der Ban übertragen. Am 8. September 1892 follte die 
Brücke fertiggeftellt fein und dem Betriebe übergeben werden fönnen; doch die 
Ausführungen waren in feiner Binficht entiprechend, und Sachverftändige 
bezeichneten die Brüde am 10. December 1892 gelegentlich der Aufnahme eines 
Angenjcheinbefundes zum ewigen Hedächtnis nicht mur als unvollendet, 
jondern auch als micht betriebs: und übernahmsfähig. Nach mancherlei 
Derhandlungen Fonnte die Brüde endlich im Jahre 1895 zunächft für den 
Perjonenverfehr eröffnet und, nachdem von Seite des Landes Niederöjterreich 
die zum Bane übernommene ASufahrtsftraße am rechten Ufer bis zur 
Traverje im Gefchirrwajler vollendet, die Donaurequlierungs-Lommiffion 
diefe Traverje fertiggeitellt hatte, im Jahre 1894 auch dem Wagenverfehr 
übergeben werden, welch leßterer allerdings, da die Traverje dem Hodr 
wajjer vom Jahre 1896 nicht Stand bielt, bald eingejtellt werden mufste. 
Neberdies kann ein Wagenverfehr auch bei niederem Waflerftand nicht 
jtattfinden, da auf dem Klojterneuburger Ufer der Landungsplaß gegen: 
wärtig durd Ablagerung von Sand ein äußerſt ungünjtiger iſt; der 


) Es wurde beicloffen eine eijerne fliegende Brüde anzufchaffen, da dieſe 
Brücden eine Dauer von dreißig Jahren und darüber haben, hölzerne aber nad} fieben 
Jahren länaftens abgenützt find, fo dafs ſich die Anlagekoſten nach fieben Jahren 
wiederholen ; die Differenz dieſer Koften zwiſchen einer hölzernen und einer fliegenden 
Brüde ſprachen auferdem noch für lettere. für die Erbauung einer hölzernen lag ein 
Offert vor mit 16.000 fl., für eine eiferne mit 15.800 fl. 

*) Die in Marbach aufgeftellte fliegende Brüde vermittelt den Derfehr 
zwischen Krummufsbaum und Marbah—MNaria Taferl. 


Geſchichte der Stadt Klofterneuburg. 15* 
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Perfonenverfehr wird durch Aufitellung eines Vothſteges (Bockbrücke) 
aufreshterhbalten. 

Die Stadtgemeinde Korneuburg betreibt und verwaltet diefe gemein: 
ſam mit der Stadtgemeinde Klojterneuburg gebaute fliegende Brüdfe durch 
ihre Organe, bebt im Einvernehmen mit der Stadt Klojterneuburg die 
Meberfuhrgebüren ein, und legt jährlich eine detaillierte Rechnung über 
die Betriebsgebarung. 

Auf nebenftebendem Bilde (Sig. 12) bringen wir eine Anficht der 
fliegenden Brüde mit ihren Surfelzillen, jieben an der Zahl, jtromabwärts 
vom Klojterneuburger Ufer aus gejehen!),. Die Sufahrt ift von Klojter: 
neuburg aus bei dem fogenannten Kierlinger Bahnhof durch die Au; der 





Sig. 12. 


Sußweg führt längs des Bahndammes bis unterhalb der Pfarrfirche 
St. Martin, überfegt dann „das Gerinne“ und führt ebenfalls durch die Au zur 
Traverje. Die Derbindung über das jogenannte Gefchirrwajler, einem Donau: 
arme, vermittelt die bereits erwähnte, 1892 begonnene Traverfe, welche 
ganz aus Stein bergeftellt ift und eine Länge von 500 Metern hat. Zwei— 
mal wurde fie durch Hochwaſſer zerjtört; in ihrem gegenwärtigen Zuſtand 
troßte fie den Fluten der Jahre 1897 und 1899. Sie wird bei einem 
Waſſerſtande von 155 Mleter über O (nach dem Pegel an der Reichsbrüde 
gemefjen) überronnen und bildet dann einen durch feine Breite jehenswerten 
Waijlerfall, deijen donnerndes Braufen weitbin hörbar if. Im Auftrage 
der Donaurequlierungscommifjion führte fie der Klojterneuburger Bau: 
unternehmer Konradt aus und fam mit der durch die Hochwaſſer 
erforderlichen Reparaturen auf rund 20.000 Gulden zu jteben. Unfer Bild, 





Im Binterarumde erblidt man die Unen Kornenburas mit der Schiffs 
werfte (links vom Bejchauer), über die Baumfronen jieht Korneuburgs altehrwürdiger 
Stadtthurm hervor, 
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ftromabmwärts aufgenommen (Sig. 15), zeigt fie von der Klofterneuburger 
Seite bei mittlerem Wafjerjtande!). 

15. Die Stadt befaß an dem unteren Stadtthore (Waſſerthor) ein 
Gewölbe, worin Mehl, Erbfen, Kinfen „und dergleichen dem publico ver: 
fauft* wurde, die fogenannte Mehlkammer. Don jedem verfauften 
Muth Mehl hatte bis 1747 der Richter „ein Diertel?) zum Genuß“. Ent: 
fprechend der Gaisruckſchen Inſtruction entfiel „dieſer abfallende genuß“ 
und jollte „unter der bürgerfchaft licittando im bejtand verlaffen“ und die 
dadurch erzielte Einnahme in das Kammeramt abgeliefert werden. 

14. Das Steg oder Gſtötten-Recht. Das Stegrecht war 
eine Abgabe, welche die Schiffer beim Ein: und Ausladen der Schiffe für 
£egung des Steges, der die Derbindung zwifchen dem Sahrjeuge und dem 


q ma ei Br Sn 
In -. er 


—— 





Sig. 13. 


Ufer beritellte, zahlen mußten. Die Einhebung des Stegrechtes ift in 
manchen Städten, 3. B. in Efferding?) und Tullnt) im 15. Jabrhundert 
bereits „ein altes Recht“ geweſen. In Tulln und auch in Korneuburg?) 
unterjchied man zwijchen dem großen und Heinen Stegrecht. Das Erträgnis 
des Stegrechtes war urfprünglich ein Theil des Einfommens des Richters. 

Herzog Albrecht I. verlieh Klojterneuburg, als er dejlen Burg: 
frieden von Korneuburg trennte, und Klofterneuburg zur felbjtändigen 


) Im Jabre 1899 wurde von einem Inaenienr ein Project entworfen, 
Klofternenburg und Korneuburg durch eine electrifche Bahn, die unter dem Donanbette 
führen würde, zu verbinden. 

) D. i. ein DiertelsMeten. 

) Winter, Urfundlihe Beiträge, Ur. 5, 5. 5. 

1) Kerfhbanmer, Geſchichte der Stadt Tulln, S. 109. 

5) Gejdyidhte der Stadt Kornenburg, S. 545. 
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Stadt erhob, das Net, von allem zu Wajjer oder zu Lande von Sremden 
herbeigeführten Getreide eine Mautgebühr einzubeben. 

15. Es war dies das Gſtöttenrecht oder die Waſſer— 
manut. £ebtere Namen hatte die Maut in Klofterneuburg deshalb, weil jie im 
Waſſerthore untergebrasht war; fie behielt den Namen, jolange jie bejtand, 
obwohl fie nah einer Regierungs:Derordnung von 1755 nicht unter die 
eigentlihen Waffermauten Niederöfterreichs zählte). Ihr offizieller Name 
war „die Feine Maut“ oder die „Kaltmaut“ zu Klojterneuburg: Pleine 
Maut, da ihr Erträgnis nicht befonders groß war, Kaltmaut, da fie 
urfprünglih nur vom 15. October (Loloman) bis 6. Jänner (Beiliae 
Dreifönige) eingeboben wurde. Don dem Erträgnis der Kaltmaut hatte die 
Stadt eine beitimmte Summe an das landesfüritlibe Hubamt (ſpäter 
landesfürftliches Dicedomamt) abzuführen; fie betrug 1457 und auch 1458 
60 Pfund Pfennige?). Seit dem 16. Jahrhundert wurde die Klojternen: 
burger Kaltmaut ſowie alle Mauten in Oefterreih an den Mleiitbietenden 
auf eine beftimmte Anzahl Jahre verpacdhtet. Die Stadt Klojterneuburg 
nahn die Kaltmaut in den dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts jährlich 
um 24 Pfund Wiener Pfennig im Beftand3), der alle drei Jahre erneuert 
wurde, Als am 24. März 1570 die Beftandzeit wieder ablief, wollte die 
landesfürftliche Kammer, die „Heine Maut“ fowie das Ungeld in Klojter: 
neuburgt) fernerbin nicht mehr an die Stadt verlaffen, fondern beabfichtigte®), 
dafs felbe im Dicedomamt verredinet werde und gab dem niederöjterreichifchen 
Dicedom Jobann Georg Kueffteiner den Auftrag, „auf .eine mügliche 
perfon zu einbringung berürten ungeld und mautgefell bedacht zu fein.“ 
Als die Kammer davon die Stadt benadhrichtigte und wegen der Hebergabe 
der Maut die Klofterneuburger „gen Wien erforderte“ und nur unter der 
Bedingung den ferneren Pacht zufibern wollte, wenn die Stadt „ain 
merers“ als Pachtjumme zable, wandte fih Richter und NRatb an den 
Kaifer mit der Bitte, Ungeld und „das Heine mäutl“ der Stadt auch ferner: 
hin zu belafjen. Sie wiefen darauf bin, I. wie fie „Ste ganze zeit ber der 
richtigen und paren bejalung beflijjen und dermaßen gebaust, das deswegen 
under der burgerishaft albie noch der auslendigen ainiger mifsverjtand oder 
beſchwere nie fürgefallen“ fei; 2. Dafs ilmen „nit zumwieder“ ſei, wenn 
diefe Gefälle durch „Sondere perfonen” eingefordert werden, dafs fie aber 
„große beforg tragen, es möchte „von der neuen mautbperfon Sadurd 
vielleicht die zuereifenden perfonen in einforderung folcher mauth beichwerdt 
werden“, die MWochenmärfte „aar in abfall kommen“. Ihre Bitte hatte 
Erfolg. Durch Refolution vom 5. Mai 1570 wurde der Stadt die Maut 
um 24 Gulden®), das Ungeld gegen eme Erhöhung der Pachtfumme und 


') Solde Manten waren: Aggſtein, Emmersdorf und Petronell (Codex 
Austriacus, Bd. 5, 5. 985). 

) Chmel, Materialien, Bd. |, 5. 56, 95 und 98. 

3), Sieben Wiener Pfennige gaben nah der Ordnung von 1554 einen 
Grofchen (f. und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterr. Herrjchaftsacten K 3/, [Kalte Mant]). 

9 Dal. unten 5. 258. 

) Ebenjo follte auch die Maut in Wiener-Neuſtadt vom Dicedomanıt vers 
jehen werden. 

°%) K. und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterr. Kerrjchaftsacten K 8;,. 
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aegen Darleibuna einer Summe Geldes auf weitere drei Jahre überlajjen!). 
Nah Ablauf derjelben lieg aber das Dicedomamt Maut und Ungeld „durch 
ain fondere dabin verordnete perſon jerlih einbringen“, fam jedoch im 
Jahre 1579 davon ab und verpahtete der Stadt „aus fondern urjachen 
und von anaden wegen“ die Kaltmaut auf drei Jahre beginnend mit 
Lolomani 1579 gegen eine Summe von 55 Gulden jährlich?). Der Der: 
trag wurde dann 1582 erneuert; da aber niemand „fo ain merers geben 
wolte, vorbanden“ war, jo erbielt die Stadt die Kaltmaut wieder und 
zwar um denfelben Pahtichilling wie vor 1579, alfo um 24 Gulden. Im 
Jahre 1617 wurde dann die Bejtandfumme wieder auf 55 Gulden erhöht, 
jedoh der Mautbezirt aub auf Kablenbera(erdorf), Weidling, Kierling, 
beide Krigendorf und Höflein ausgedehnt. Eine Steigerung erfuhr der jähr: 
libe Pachtſchilling 1655, in welchem Jabre er auf 40 Gulden jährlich 
fejtaejtellt wurde. Die Stadt blieb Beitandinbaberin bis zum I. Juni 1694. 
Damals wurde die Maut nebjt der in Korneuburg und der Schaßjiteuer 
in Korneuburg und 5t. Pölten auf drei Jahre dem Faiferlichen Kämmerer 
und Hoffammerratb, Sowie Dicepräfecten der Föniglich niederungarifchen 
Kammer Otto Chriftof Grafen Dolfra auf KHeidenreichitein für 10.000 Gulden 
Lapital verpadhtet, welche Summe er „zu unentperlihen bofausgaben“ 
dargelieben hatte; 1697 wurde die Derfchreibung auf zwei Jahre und nadı 
deren Ablauf auf weitere 6 Jabre verlängert?). Ms 1707 die Maut ver: 
pachtet wurde, „accordirte* die Stadt mit dem Dicedomamte auf 110 Gulden 
rbein. als jäbrlihes „Bejtandgeld*. Um diefe Seit fam aber „die nieder: 
lage“ in Nufsdorf „in aufſchwung“, welche der Maut in Kloiterneuburg 
großen Nachtheil brachte. Da fich nun niemand finden wollte, die Maut in 
Klojternenburg zu pashten, wurde 1712 zu „ihrem aufnemben“ ein 
neuer Mauttarif erlaſſen; er blieb bis 1755 in Kraft, in welchem Jahre 
alle Manten bis auf die Wagen: und Pferdemauten aufgehoben wurden; 
damit hatte die Bedeutung der „Heinen Maut“ in Klofterneuburg aufgehört 
wiewohl jie noch bis 1868 beftand und von dem Finanz-Aerar an dem 
Meiftbietenden verpachtet wurde. Die Stadt hat fih nah 1755, ſoweit 
Nachrichten vorliegen, nicht mehr um den Padıt beworben. 

Die Kaltmaut wurde von einer Reihe Handelsartifel, hbauptächlich 
aber „von den ejfenden fachen oder fpeifen eingeboben und zwar in 
natura. Don ihrer Entrichtung war niemand, auch nicht die Ständemit: 
glieder ausgenommen, außer die Kammer hatte jemanden durch ein Spezial: 
Privileg für „eremt“ erflärt. Nur das Militär war auf Märjchen von 
diefer Maut befreit!), Da beider Einhbebung der Maut von Eiswaren „die 
daraus meijte beſchwerung erfolgte“, fo wurde 1554 October 14 von der 
landesfürftliben Kammer ein „moderirtes Falt-maut:vestigal“, wornach die 
Gebür „auf ein benannt ziemlich leidliches geld geftellt und gemäßigt“?) 
wurde, erlajien und zwar: 


'} Der Gulden wurde zu 15 Batzen oder 60 Kreuzer gerechnet. 

2) Original im k. und k. Reichsfinanzardyiv a. a. O. 

»), K. und k. Reichsfinanzarcbiv a. a. O. 

4) Codex Austriacus, Bd. I, S. 640; Bd. 6, 5. 2 und 428. 

J Ein Tarif der Klofternenburger Kaltmaut vor 155% iſt nicht erhalten; 
für Korneuburg val. meine „Geſchichte der Stadt Kornenburg”, S. 546 bis 547; in 
Korneuburg wurde ſchon im 15. Jahrhundert dieſe Mant in Geld eingehoben, 
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Pfennige 
von einem böhmifchen tuch . ; 
von einem Kulmifhen uh'!). . . .. . 
von einem Prukiſchen tuch?) er 
von einem Tindefhen (?) uh . . .... 
von einem Weubaufer uch . . ... 
von einem Nürnberger tuch 
von einem Terlinger tuch . 
von einem famb uch . . 2 2.2... 
von einem verjchnittenen uh . . ... 
von einem fihlechten groben tuh . . . 
von hundert ellen leinen tuch i 
von einem ballerl leinewand . . .. 


— — 


— WD- DU DL 


> 
von einem ſtück barhent . . » 2 2 2... 
von einem ſtück jchamlot?) . . REDEN 
von einem pfund Löllnifche feide . . . . 


von einem teutſchen und hunaarijchen hut Heller 
von allerlei handwehr als: 
bratipieß, Ichwertern, rapire, tuſakhen, degen, 


bayrifche mefjern und dergleichen, die ge: 


fait fein, je von einer . 2»... 2 
und jo ungefaft fein i l 
von Nürnberger pfennwerth, ı vom gulden i 2 
von einem ſtück zentl 2 
von einem jtüdf haras . 2 
von einem melsgewand, vont gulden : 2 
von einem centner wolle . . . . + 
von einem centner zinn .. : 8 
von einem centner fchinn oder eifen ; 4 
von den käſen, je von einem großen Fäf 2 

je von einem Fleinen käſ l 
von einer tonne hering oder aal 8 
von einem centner hanf . F 2 
von einem centner wahbs . . . . 2... 2 
von einem centner blevy . » . 2... 2 


Ein Bürger von Waidhofen an der Thaxa ſollte von einem 
Wagen, „was er darauf inner lande führt“, 2 Pfennige, und „wann er außer 
landes fährt, ſoll er vom wagen die gemeine kaltmaut wie andere geben“; 
von „einem mwaidwagen vom roß I grofchen, das ijt 7 Wiener pfennige“. 


Pfennige 
von zinnwerf vom — u ee 2 
von I centner Öl. . ade 2 
von I wagen erbjen aus dem land res 4 
und im land . . .. 2 
von I forıehaufen . . 2 2 2.02. 4 


i) Kulm in Sachſen. 
) Brügge in den Wiederlanden gelegen, 
) Schamlot-Stoff aus Kameelbaaren (£erer, Mittelhodyd. Wörterbuch). 


von I fuder wein... . u —— 
von anleg- oder ſonſt kleinen fäffen, ı von einem 
von einer tonne bier. . . Ei 


der ſalz aus dem lande führt, giebt v vom wagen 
von einem laidwagen, der aus dem leſen 


gebt, vom wagen . . » 2 2 2 2 2. 
von einem fraut:, rüben:, ftrohb: und heumagen 
von einem brodwagen . . . 2. 2 22.0. 
von einem mehlwagen . . . net 
vom wagen weißen, forn und haber VF 
von einer gJansss... 
von einem fchhwein . » 2 > 2 2 2 nn 
Don LT DENIM. & - © we en ae 
von 2 fchafen are 
Bon 1 IB 2 ce 
von 4 lämmernn. ee 
von 1 ſpönſau Er i 
von 1 fchujter, jo feine arbeit zu marfte trägt 
von I rauchen bat . . . 2 2 2 2 2 2a 
von 4 halenfellen . . . . Er 
von 2 gegerbten fellen . . - = 22... 
von federgewand, vom zipf 
von centner bauien . 2... A 
von I achıtel fchmal . . . 2 2 2... 
von I sentner fchma . . 2 22 ..% 
von I Sad pfefferr . . 2. 2... 


von I neuen paar hojen, jo man auf den 
fauf maht . . . . . 


von I fehen hbaube . . . . ee. 

von einer anderen rauchen haube 

jchleyer, vom gulden wert. . .... 

von einem rof oder mantel auf den kauf 
gemacht, von jedem derfelben ſtück . . 

vom qulden werth fürfchnerwert . . . 

von I foßen . . . — 

wer ſich über land zieht mit ſeinem hausrat 
und am wajler fährt. . . . . 1 
aber auf dem lande von jedem wagen . 

von sramerey, vom gulden . 2 2 2 2... 


von | wagen mit evern . 
vom loth fafran. . . 


von einer lagel ſeife. 2.2. 
von einer tonne honig . . 2»... 
von einem floh . » .. . — 


von traunfiſchen gibt man vom gulden — 
von einem ſchiffe fa . . j 

von einem fchiffe oder zillen holz . : 

von einem leeren ſchiffe.. 
von einem ganzen Schiff prat . 2... 
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heller 
pfennig 


heller 


pfennig 


heller 
pfennig 


von einer jeden putten Fraut, äpfel, birm, 


brodt oder andere dergleichen gattung | 
von einem pinfel . . . * | 
von emem ſack rüben . - 2.2... | 
von I: Talall. 75-5 2 
von | berababn 2:04 —F 
von I rebbuhn . . . ; I heller 
von 10 crammspögeln, droſſeln und dergi. I pfennig 
von 50 Fleinen vögeln I pfennig 
von 10 bünern oder capamıen . ; : + — 
von 12 dutzend farten » 2 2 2 2 200 16 : 
von 100 ſtockfiſchen 12 freuzer 
oder von einem . 2... i E — A I heller 
von 100 platteis . . . IS pfennig 


von emem wagen idnerer fifche, als bechte, 
farpfen und dergleichen von jedem ſchock 4 freuzer 

von einem mufswagen, vom roh . . 2... + pfennig 

von einem ledigen fauf roß 4 

vom glaßwerf, vom qulden 2 — 
und dieweil noch allerley ſachen hierinnen nicht begriffen ſeyn, ſo ſollen 
die verordneten einnehmer nach gelegenheit derſelben gattungen je vom 
aulden werth 2 pfennige in Geld nehmen, doch allein von denen gattungen 
zu verjteben, davon von alters Faltmaut genommen worden“!). 

In der Neibe der Jahre des 16. und 17. Jahrhunderts waren 
aber manche der oben angeführten Artikel zu mautfreien Gegenjtänden 
geworden, viele wurden nicht mehr gebandelt oder wenigjtens nicht 
mehr auf der Straße längs der Donau, und fo gieng allmählich der Tarif 
für die Klojterneuburger Maut verloren, fie felbit „gerietb in abnehmen“, 
Damit „aber dieje Fleine maut in feinen alten jtand gebracht” werde, erlich die 
Hoffammer 1715 eine „Mein mautvectigal“, weldes für Klojterneubura, 
Kahlenberaferdorf), Kierling, die „beiden“ Kritendorf und für Höflein Geltung 
hatte und aanz der Korneuburger Kaltmaut entipradı. 

Darnach war: 


" 


vom centner alaun . 2 2 2 2 m nn 6 freuzer 
vom meben erbjen . . i a en ie Sarah l p 
von einer zillen daba (Thon) . . 9 . 
von einem cenmer een . . . 4 ) * 
von einem floſs holtz nebſt dem ſtegrecht — 6 „ 
von der tonne fiſch, Ihmalß . . . . . . 18 „ 
vom ceniner alchmeid . . . . re ER A 
vom meben gerollter aerite . . . - . : l u 
vom meßen rober gerite 2 2 2 222. 2 beller 
vom centner alett . . 2. - . 5 kreuzer 
vom centner bopfen . . j — 9 
vom centner haareeeee 9 ; 
vom centner banf -. » 2 2 2.2. — 9 
von der tonne herma . 2 2 2 nn nun Deu 


', Codex Austriacus, Bd. 5, 5. 65 bis 62. 


von der tonne honig. . . 

von bauis:rath und mobilien 

von ſchwartzen bafner:aeichirr 

von einer zillen bafner-geichirr 

vom megen haber . . 

vom centmer fäle . . 

von eimer trag: oder palfen-cramerey 

vom centner fuppfer-wailer 

vom fals fall. . . . ee R 

vom eymer fraut oder rüben auf dem wajler 
auf dem lande 

vom pfund . . . . una ar 

von einer ochſen- oder fuh-baut . . . 

vom ſtück ſchaaf- oder Falb:fell . 

vom meben fim. . . 

vom meßen fnoppern . 

von einem Falb . —V 

vom metzen Fleven . 2... 

vom wagen laah . . .!. 2... 

vom centmer leim . . . . j 

vom centner lein-öl . : 

vom ſtück leinewand . 


vom mebßen mebl . . — 
vom paar mübliteine . i 
vom meßen nülle . 2.2... 


von einer truben nägel 

vom centner baum:oel 

vom centuer cranabet:oel 

von einem odien 2 2 2 2 2 20. ; 
vom centner pech : 

vom pfund binbder: holt J 

vom ſchock pfannen. F 
von einer tonne bier. . . en 
vom ſchock plateifel . 2. 2 2 2 20. 
vom eymer brandtewein ra 
vom meßen prein . 2.2... ER ur 
vom evmer bier . . 

vom centner butter u — 

vom centner reiffe. m he 
vom centnuer reis - » » 2 2: 2 0 2. 
vom ſtück ruppfen . » 2 2 2 2 2 no. 


von eifernen reifen . . . . — — 
von einer räderfuhre... 20. 
vom center Shmer . 2 2 2 2 nen 


vom centner fihmiere . . . . . ET 
vom roben ſchweinefleiſch und — 

vom centuer ſchmaltz... 2.2. 
vom achtel fchmalt . R F 
von einer fchindekfubre . . .» . . — 


9 
54 
I 
20 
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ao: 


freuzer 


” 


kreuzer 


” 
heller 
freuzer 


heller 
freier 

” 

” 

” 

Re 

” 

" 
fr3., 2 heller 
freuzer 

” 


” 


236 


von der tonne fchilff auf dem waſſer . . . 3 freuzer 


auf dem lande . . 6 „ 
vom centner ftahl . . . 2 2 2 2 2 2. 6 „ 
vom aulden werth bei ſägen. - 3: 
vom hafen fchmal . . 2 2 2 2 2 2 0. l — 
vom ſchock ſtockfiſh. 9 „ 
von einer weinftedenfuhre. . . 2» 2.2... u 
von einer doppelten geföhrt Be ie. :; 
von einer falßsillen . - 2 2 2 23 krz., 2 heller 


vom centner fchafwolle . . ; 9 kreuzer 
von einer zillen fcheiter in dem Megrecht i 6 u 
vom loth fafran . . a 


” 


von einer fuhre oder floſs wagner. tifchler- 9 
und anderen holtz und was fonjten darauf P 
geführt wird . . . . . IE SPRE Ar 

vom muth getrayde auf dem waſſer — 3 2 

vom meben aber . Ba re ı | . 

vom ſtück uh . . . —— 8 — 

vom centner drabt:garıı AG i j 3 

von einer falsfuhre . . . . IS, 

vom centner filche als hechte und tarpfen 6 J 

vom centner werk..— TR I fr3., 2 heller 

vom fafs wein am waller . - 2.2. - ; 5 freuzer 

von eymer wein am lande . ...... 2 keller 

vom sentner wads . .. .. er 2 ee 

vom centner feilerarbeit . . 22.0. GN -z 

vom centmner wolle. . 2 2 2 2 2 22. 9 

vom centner zwinnnnn. — 9 

vom centner zwespen . . . 6; weilenauch 


nicht wohl möglich”, fährt Sie Derbi fort, alle‘ Maaren, Gattungen 
und Effecten zu fpecificieren, bevorab da deren unterfihiedliche ab: und 
andere auf, auch neue und fremde nahmen überfommen“, jo follte „von 
allem deme, fo in diefem vectical in specie nicht benennet, derzeit wirf: 
lih in gebrauch ijt oder fünftig aufkommen möchte, nach derjenigen auf: 
geworfenen waare, gattung, forten, effecten und mautbaren mobilien, mit 
welchem die neue oder unbefannte in der materia, forma, in Foften 
meiftens übereinftimme, es jey gleich nach dem gewicht, ftüf oder qulden 
werth angejagt, das Feine mäutbel ohnfehlbar entrichtet“ werden!). 

Mie erwähnt, war von der Kaltmaut niemand befreit, außer wer 
eine fpecielle Befreiung durch die Hofkammer nachmeifen fonnte. Zu den 
jo begünftigten gehörte auch der Jefuitenorden, der für feine öfterreichifche 
Provinz am 28. Juni 1675 allgemeine Mautfreibeit erhielt?) und 
welche laut Hoffammerdecret vom 14. December 1689 aud für die Kalt: 
maut galt. Die Deranlaffung zu ihr war, dafs die Tefuiten für ihr 
Colleg in Pafjau „eingefauften“ Wein durch Klofterneuburg mautfrei führen 
wollten, wogegen der Stadtrihter Langſtöger Einfpruch erhob, da fie fein 

ı) Codex Austriacus, Bd, 5, S. 688 bis 690. 

2) Ebenda, Bd. 5, S. 200. 
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„pecial:privileg“ für die Kaltmaut vormweifen konnten. Der Rector des 
Lollegiums in Pajjau Franz (Graf von) Dietrichitein erbob Beſchwerde 
bei der Hoffammer, die zuerjt von dem Picedom ein Gutachten einforderte; 
troßdem diefes im Sinne der Anfhauung Kanaftögers ausfiel, erließ dann 
die Hofkammer dann das bereits angeführte Decret!). 

Ueber die Einnahmen der Klein-Maut in Klojterneuburg liegen 
nur aus den Jahren 1707 bis 1712, alſo aus der Seit, in welcher die 
Maut „in abnehmen“ war, Daten vor; darnach waren jie 

1707 . 2 2 2 0 020. 256. 47 kr. 1 Beller 


JJ Ze, 
BED a A 
1710: 4.0 Me Br 
—— 
ie. Bl. 


Ueber die Einnabmen der Maut in den Orten Kahlenbergerdorf, 
Weidling, Kierling, die beiden Kriendorf und Höflein find wir nicht näber 
unterrichtet, ausaenomnen Kritendorf, deſſen Maut-Erträanis von 1650 — 
1654, 1664, 1675, 1674, 1680, 1687, 1688, 1690 — 1691 vorliegt. 
Es betrua 


1650 . » 2.2.2.2. fl. 7 Schilling 6 Pfennig 
JJ... le : up 
102 1. —49 J —10 J 
1653. 6,7 — 8 
1654 . — 0 ,,%0 5 
1004 . 9 6 8 
1675 . Di " 20 ,„ 
1074 . 2 „ — . 15 Be 
1680 . — 1 11 
1687 . 13:2. R 2 0 
1688 . > 3 - 22 5 
1690 * 12 ” 3 " 15 m 9 


Trotzdem es den Mautnern nicht erlaubt war, das ſchuldige 
Gefälle zu creditieren, ſo finden ſich doch bei Kloſterneuburg, wie bei 
anderen Mauten Nachrichten, dafs die Mautgebüren ſchuldig geblieben 
wurden. So verzeichnete man in Kloſterneuburg von 1571 —1576 folgende 
Mautrüädjtände: 1. Der Propjt von Klojterneuburg, der behauptete, er 
und feine Holden von den 20 oder 22 zum Stifte gehörigen Dörfern feien maut— 
frei. Da er das Special:Privileg nicht vorlegen fonnte, wurden feine 
Bolden gepfändet, worauf er bei der Regierung einen Procejs abhängig 
machte, defjen Ende unbekannt it. 2. Swei Weinhändler aus Wien, Tobias 
Weiß und Chriſtof Schwarz von 1571— 1576 jedes Jahr für Wein und 


1, K. und k. Reichsfinanzardiv a. a. ©. 

?) Die hohe Summe erklärt ji, dafs der Schiffmeifter Michael Spöcher aus 
Saufen in Kriendorf am 6. September des genannten Jahres [440 Eimer Wein, darunter 
150 Eimer Kritendorfer, „verfaltmantbete” und Chrijtof Saimhoffer aus Enghagen 
146 Eimer (50 Eimer Klofternenburger, 46 Eimer Krigendorfer und 70 Eimer Höfleiner) 

*, Auch diesmal war es Spödher, der die Einnahme der Maut fo förderte ; 
er verführte 1460 Eimer Wein, darunter 4O Eimer Krikendorfer. 
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zwar erfterer für je 20 Dreiling, leßterer für je 12 Dreiling. 5. Ein 
Fifcher, der um 400 fl. Fiſche (Serchen, Sälblinge und Eislinge) nah 
der Roſſau lieferte; da die Kaltmaut von einem Gulden Traunfifch | Kreuzer 
betrug, jo belief jich die Schuld auf 6 fl. 40 fr. 4. Ein Kornenburger 
Bürger namens N. Strobl für je 6 Dreiling Wein von 1571—1576. 
5. Ein Tuttendorfer Bewohner, Michael Fäckhl, von 1571—15706 je 2 
Dreiling Wein. 6. Zwei Sifchverfäufer aus Nufsdorf, N. Schwarz und 
N. Stöberl, jeder für Karpfen und Bechten von 1571— 1576 jährlich 50 fr. 
— 5 fl; endlich 7. ein Fleiſchhauer aus Nuſsdorf für das Jahr 2 fl. 16 fr.}). 

16. Das Ungeld. Die Berjoge in ©ejterreih hatten das 
Recht, die Münze zu „verneuen“, d. b. jährlib um den 24. Juni alles 
in Umlauf befindliche Held außer Lurs zu fegen und mit Derlujt für den 
Befiter gegen neugeprägtes einzulöfen, Alle Llajien der Bevölferung, be: 
jonders aber der Handelsjtand wurde durch diefe Hebung ſchwer getroffen. 
Berjog Rudolf IV., dem das culturelle wie materielle Gedeihen feiner 
Länder am Berzen lag, berief im März; 1559 den öfterreichifchen Adel zu 
einer Beratbung nadı Wien und erflärte ſich bereit, verfuchsweile auf jein 
Recht der Münzerneuerung zu verzisbten, wenn er für den Ausfall aus 
feinen Einfünften anderweitig entihädigt würde. Da die Derjammelten 
einſtimmig für feinen Antrag waren, jo veröffentlichte der Herzog am 
21. März 1559 das Gefeß, wonah für das laufende Jahr die Münz— 
erneuerung wunterlaffen und dafür bis zum 24. April 1560 in ©ejterreich 
ob und unter der Enns eine Derzehrungsiteuer von 10 Procent von allem 
in öffentliben Gaſthäuſern ausgefchenften Hetränfen, Wein, Meth und Bier 
eingeführt werden follte, eine Steuer, welche Ungeld genannt wurde. 
Um Betrug zu verbindern, jollte das Ungeld bei @effnen des Sajles 
gejablt und daher diefes in Gegenwart eines berjoglihen Beamten, in 
fpäterer Zeit Ungelter gebeigen, vorgenommen werden. Beimliche Veffnung 
oder Ausfüllung eines ſchon geöffneten Faſſes follte mit Lonfiscation des- 
jelben und einer Geldbuße von 5 Pfund Pfennige (a 12'/, Ducaten) beitraft 
werden, Die Steuer follte übrigens nicht die Wirte, fondern die Conſu— 
menten treffen, indem die Maße um ein Hehntel verkleinert wurden. Es 
war offenbar, dafs die früberen durch die Münzerneuerung verurfachten 
Derlufte durch diefes Geſetz fait ausfchlieglih auf die unteren Dolfsclajjen 
und fremden Reifenden abgewälzt wurden, indem die Wohlhabenden, 
befonders die Adeligen nicht auf Gaftbäufer angewiefen waren, jondern 
ihre eigenen Keller hatten, Man glaubte aber die Lonfumenten entſchä— 
digen zu können, durh eine jtrengere Beauffichtigung des Wirtichanfes, 
indem die herzoglichen Accisbeamten den Auftrag erbielten, fortan wöchent: 
lich ein: oder zweimal die Gaſthäuſer zu repidieren und darauf zu jehen, 
dafs die Trinfaefäße das geſetzliche Map hielten. Solche Betrügereien des 
Publicums durch die Wirte, wie fie bisher oft vorgekommen, follten ftrenge be: 
ftraft und jeder, in deſſen Baus ein ungefegliches Mag gefunden würde, mit einer 
Buße von einem Pfund Pfennig belegt werden. Dieje Strafgelder jollten in 
den Gerichten des Adels den Gerichtsberren, in den Gerichten und Gebieten 
der GHeiftlichen und Städte, deren Güter man als zur landesfürftlichen 
Kammer gehörig anfab, dem Landesfürften zufallen. 


) K. und k. Reichsfinanzarchiv a. a. ©, 
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Zu Georgi (24. April) 1560 ſollte dieſes Geſetz wieder außer 
Kraft treten, es wäre denn, dafs der Herzog mit feinen CLandherren, d. i. 
den Berren und Rittern übereinfäme, dasjelbe länger aufrecht zu erhalten; 
denn nur mit Suftimmung aller Parteien follte die Verlängerung für das 
ganze Land jtattfinden können. Wie es dem Herjog und feinen Brüdern 
und Erben freigeitellt blieb, ob fie in Zukunft auf ihren eigenen Befitungen 
und den Gütern der Geiftlihen und Klöfter fowie in den Städten dieje Der- 
zehrungsiteuer beibehalten oder wieder zur Münzernenerung zurücfehren 
wollten, fo jollte auch jeder Adelige das Recht haben, das Ungeld auf 
jeinen Gütern fortbeiteben zu laſſen, auch wenn der jeweilige Herzog es 
für ſich vorzieben würde, für feine Befigungen die jährliche Münzer— 
neuerung wieder einzuführen. 

Der Verſuch fiel übrigens zur Aufriedenheit des Herzogs wie des 
Adels aus. Die Münzerneuerung und Münzperfchledhterung hörte wentajtens 
während der Regierung NRudolfs IV. ganz auf und wie vieles ſich auch 
gegen eine Abgabe fagen ließ, welche fajt nur das „gemeine Volk“ traf, 
jo war eine imdirecte Steuer von Gegenſtänden, deren Gebrauch nicht ein 
nothwendiges Bedürfnis war, jedenfalls vortbeilbafter als die immer: 
währende Deränderung der Münze, die abaefehen von den damit verbundenen 
Unbeqnemlichkeiten, faft nothwendig eine allmählige Verſchlechterung des 
Gehaltes mit ſich fübrte und dadurch alle Beſitzverhältniſſe unfisber machte. 
Das Ungeld erhielt ſich, twoß der Münzverſchlechterung unter $riedrih IM. 
bis zur Einführung der Trankſteuer auf Wein, Obſtmoſt, Meth, Brant: 
wein und Nofoglio im Jahre 1780. Das Ungeld wurde 1559 erneuert!), 
dann immer mehr gejteigert, 1568 verdoppelt und hieß doppeltes Zapfen— 
maß oder Taz; beide Ungeld und Taz wurden bis 1780 neben emander 
eingehoben. Bald nah Einführung des Ungeldes wurde die Einhebung 
desjelben gegen eine bejtimmte Summe an Adelige und Städte verlajien. 
Klojterneuburg erjcheint als Bejtandinhaber des Ungeldes 1457 und zahlte 
an Pachtſchilling 900 Pfund Pfennige?), 1458 war die Summe auf 
870 Pfund Pfennige herabgefegt?). Yun fehlen die Nachrichten über die 
Einhebung des Ungeldes bis in die Dreißiger: Jahre des 16. Jahrhunderts. 
Damals nahm die Stadt das Ungeld, ob auch den Taz, muſs aus Mangel an 
Quellen dahingeitellt bleiben, vom niederöjterreichifchen Dicedomanıt wieder in 
Beltand und zwar un 700 Pfund Pfennige jährlih. Als im Jahre 1570 
der Pachtvertrag zu Ende gieng und die Hofkammer die Maut fowie das 
Ungeld fernerhin durh das Disedomamt einheben wollte, bot die Stadt 
für die nächjten drei Jahre um 50 Pfund Pfenmige mehr Beſtandgeld, 
„damit dadurch alleweil derjelb ungelt bey gemeiner jtadt pleibt, merer frid 
rue und einigfhait im jtatswejen und unter der burgerjchafft, dJarumben es 
maist zu thun ijt, erhalten wirdet”. Nachdem die Stadt ein Geſuch an 
Kaifer Marimilian II. gerichtet hatte, in welchem Richter und Ratb hin: 
wiefen, wie wenig die Stadt „bei diefen ſchwären, mißrätigen jahren, da 
das Schenken wenig tbuet und fich angejehen der topelten zapfenmaß jeder: 
man mit aignen trund und auf das verfaufen verzicht, mit beiteben Fan“, 


) Codex Austriacus, Bd. 2, 5. 585. 
2) Chmel, Materialien, Bd. |, >. 54, 85. 
) Ebenda, 5. 95. 
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wie fie den aus Ungeld erzielten „überſchuſs“ zur Reparierung der „gemeuer, 
thürn, tbör, prucdhen und dergleichen notwendigfeiten, dapei fhays. mar. 
ſelbſt interefliret“, angewendet haben, wie fie endlich feit mehr denn 
50 Jahren jtets „der richtigen und paren bezalung beflifen” geweſen feien. 
Kaifer Marimilian II. willfahrte ihrer Bitte, wenn jie für das Ungeld 
jährlih 750 Gulden, den Hulden zu 15 Baben oder 60 Kreuzern gerechnet, 
an Bejtandgeld geben und auf drei Jahre eine Summe von 1000 Gulden 
unverzinslich darleiben. Die Stadt nahm diefe Bedingunaen an und fobald 
fie das Darlehen dem Kriegszahlmeifter Andreas Schnetterl erleat hatte, 
wurde ihr am 6. Mai 1570 die Derleihunasurfunde ausgefertigt. Der 
Ungeldbezirt erjtredte ſich nicht nur auf die obere und untere Stadt 
nebjt dem Stift, jondern auch auf Weidling, Kierling, „Außer: und Inner: 
Kritzendorf“ ſowie auf Höflein. Doch diesmal war die Stadt nicht glücklich. 
Das Erträgnis des Ungeldes war 1571 und 1572 nach dem Bericht des 
Dicedomamtes gering und da danoı „die ftat dies jar wenig oder nichts 
genojjen“ habe, jo glaubte der Dicedon, als der Padhtvertrag zu Ende gieng, 
niemanden finden zu fönnen, der das Ungeld von Klojterneuburg pachten möchte; 
er rieth daher der Kammer, nach Ablauf der Beitandjahre, d. i. nach Georgi 
1575, das Ungeld im Klojternenburger Bezirf wieder der Stadt zu belajfen. 
So aeihab es diesmal, dann 1576, 1579, 1582 bis 1665. Im Jahre 
1579 bat die Stadt ibr das Ungeld zu überlajfen, eine Bitte, die Erzherzog 
Ernit erfüllte, da „ſonſten andere perfonen die den ungelt in höhern bejtand 
annemen mochten, ſich nit angemeldt“ batten. Im Jahre 1667 bat die 
Stadt um Nachlaſs von 50 Gulden vom jährlichen Padhtfchilling, doch 
fcheint das Dicedomamt davon abgeratben zu baben und fo blieb es bei 
der alten Summe, wahrjheinlich bis 1780. 
Heber die Höhe des in Klojterneuburg eingegangenen Ungeldes 

liegen nur für 1566— 1568 Nachrichten vor: darnach betrug dasjelbe 

1566 . . . 852 Gulden 5 Schilling 27 Pfennige 

1567. ..816 1 un 

1568... — 

Die Ausgaben für die Einhebung des Ungeldes waren einſchließlich 

des Beſtandgeldes 


* 


1566 . . . 755 Gulden I Schilling 1 Pfennig 
1567 2. . 54 — 6 r I ö 
1568.:.:.:.754 4 J ——— 


jo daſs alſo die Stadt durchſchnittlich jährlich an 100 Gulden reine Ein: 
nahme batte!). 

Ueber die Art und Weiſe wie die Trantfitener in Klojterneuburg 
eingehoben wurde, fehlen die Nachrichten. Sie wurde mit Patent vom 
1. November 1785 aufgehoben, aber mit Derordmung vom I. November 1791 
neuerdings eingeführt, um endlich durch kaiſerliche Entſchließung von 
25. Mai 1859 mit den „Derzjebrungsjtener- Abgaben“ in die „allgemeine 
Derzebrungsjteuer* vereinigt zu werden. Private wie Städte, welche bisher 
im Befige einer jener Abgaben waren, die in diefe neue Steuer einbezogen 
wurden, erhielten eine Entjchädigung. Die Derzebrungsiteuer wurde vom 
Staate eingehoben, indem zur Beforgung der Derzehrungsitenergeichäfte 


') Reichsfinanzarchiv a. a. O. 
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Infpeftoren in jedem Kreife aufaeftellt wurden, die der Cameral-⸗Gefällen— 
verwaltung untergeordnet waren. Den Inſpectoren ftanden Commiſſäre zur 
Seite, welch leßtere in Sällen, wo es die Ortsverhältniſſe erforderten 
„Beitellte“ ernennen fonnten, welche in ibrem NWamen und unter ihrer 
Haftung die ihnen zugemiefenen Hefällsgefchäfte verrichteten. So blieb es 
bis zur Errichtung der k. k. Sinanzwache, durch kaiſerliche Entfchliegung 
vom 22. December 1842. 

17. Die Waldmaut. Die Stadt Klofterneuburg hatte von dem 
k. k. Waldamte die fogenannte MWaldmaut gegen 90 Gulden jährlich in 
Beftand. Zur Einhebung war ein „Beamter“ angeftellt, der zu folge der 
Gaisrufichen Inftrustion „in die eydliche pflicht“ zu nehmen war, das 
von ihm eingebobene Geld in ein Regiſter zu verzeichnen und Geld und 
Regifter den Kämmerern zur Abrechnung zu bringen batte. 

Das Waldamt war landesfürftlih, der Sig der Derwaltung war 
in Purfersdorf, alfo mitten im Wiener Wald. Diefer Wald war feit älteften 
Seiten Allodialbefit des Herrfcherhaufes, zuerjt der Babenberger, dann König 
Ottokars und endlich der Habsburger. Er hatte für die Landesherren vor: 
züglih als ausgedehntes Jagdgebiet Bedeutung und unterftand eigenen 
Forſtmeiſtern. Er zerfiel nebft Purfersdorf in 12 Waldänter, wovon eines 
feinen Sit fpäteftens feit dem Anfang des 16. Jahrhunderts in Klofternen- 
burg hatte!). Niemand durfte aus dem MWaldamte Holz, Koble, Kalt u. dal. 
wegführen, der nicht einen „Paffier-SHettel“ hatte; außerdem hatte er eine 
Mautgebür zu entrichten?). 

18. Der Bolzauffchlag. für den Holskandel war Klofter- 
neuburg ſchon 1556 eine Kegftadt. In diefen Jahre wurde auf „allerlei 
Sorten” von Bauholz, als: Raffern, Eatten, „Reiladen, Bankladen, „Bemein: 
laden“, Schindeln, „Weinſtecken“ u. dgl. eine Steuer, genannt Holzauffchlag, 
gelegt, welche den Kegitätten gegen eim jäbrlihes Beftandgeld überlaffen 
wurde. Wie in Korneuburg und anderen Städten war wahrfcheinlich für 
die Einhbebung des Holzaufſchlages ein Inſpector bejtimmt, der das auf der 
Donau herbeigeführte „Welfer*: und „Wachauerhol“, von den Slößern 
(Slözern) „mit guter wirtjhaft auf rechnung des fammeramtes* übernahm, 
in die „Flötz⸗“ oder „Fletzſtädl“ der Stadt deponierte, bis es der von dem 
Stadtrathe beftellte Holzperfilberer nach der jeweilig von der Regierung 
erlaflenen „Satzordnung“ verfaufte?). Der erzielte Erlös war am Ende 
eines jeden Monats an die Kammeramts:-Lajja abzuführen. Su Beginn 
des 18. Jahrhunderts wurde der Bejtandspertrag von der Hoffammer mit 


) Die anderen Waldämter waren: Aland, Sittendorf, (Dürr-)Kiefing, 
Anninger, Reichlieſing, Purfersdorf, Dornbach, Tulbing, Ried, Kogel, — Anzing. 
(Winter in Blätter des Vereines für Landeskunde 1885, * 276, al, audı 
£ufhim, Gedichte des älteren Gerictswejens 5. 172 bis 174.) — Acten über 
einen Streit des Stiftes Klofterneuburg mit dem Waldmeifter Wolfgang Kalenberger 
im Reichsfinanzardhiv, niederöfterr. Berrfhaftsacten K 8/,. — Don „Waldamts- förftern” 
in Klofternenburg find zwei mit Namen befannt: Adam Regenjperger, der 16506 bereits 
im Ruheftande war, und Thomas Püringer, der 1719 anf eine vierziajährige Dienftzeit 
zurücdjah (Reichsfinanzardyiv, niederöfterr. Herrjdaftsacten K 8/,). 

2) Codex Austriacus, Bd. 6, 5. 44 bis 46. 

) K. F. Archiv für Niederöjterreich (Patentenfammlung). Codex Austriacus 
8. |, 5. 164; Supplementband 1, 5. 291 und 909 m. f. w. So beftimmte die Sab- 
ordnung von [640 für einen Bankladen, der 16 Schuh lang, 12 bis 15 Soll breit 
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der Stadt Klofterneuburg gelöst, und der Holzauffchlag der damals ge 
fchaffenen Minijterial-Banco-Deputation zugewiefen, welche leßtere aber den 
Holzaufſchlag der Stadt um einen Pachtichilling von jährlich 250 Hulden 
wieder überlich. 

19. Der Wafferbau:-Auffchlag. Ms die Donau im 
16. Jahrhunderte von der Stadt Wien fih „wegbegab und auswärts 
abzurinnen einen anfang nahm“, wurden „zur wendung bdesjelben und 
ein mehrern den flufs zu der jtadt zu züglen, ein werf aufgerichtet“!), zu 
dejlen Erhaltung im 17. Jahrhundert eine imdirecte Steuer von Brennholz, 
Waſſerbau⸗Aufſchlag genannt, eingehoben wurde. Als gegen Ende des 
17. Jahrhunderts das Wajlergebäu bei Nufsdorf Feine bejonderen Aus- 
lagen machte, wurde ein Theil diefer Steuer dem Armenbaus in Wien?) 
zugewiefen, welches diefelbe für Klojterneuburg um 80 Gulden jährlih an 
die Stadt verpachtete. Die Gaisruckſche Injtruction bejtimmte, dafs der 
damit vertraute Beamte in „eydliche pflicdt zu nehmen“ fei, und daſs 
fowohl diefer „Auffchlag* fowie das Stegrecht, der Bolzauffchlag und die 
Waldmaut „nad abgehung des dermahligen beamten“ einen oder mehreren 
Bürgern anzuvertrauen fei, welche aber „gleihfalls in die aydliche pflicht 
der treuer amtierung halber zu nehmen ſeynd“. Nach dem Patent Kaifer 
Jofefs I. vom 22. November 1707 betrua der Holzaufſchlag 4 Groſchen 
von jeder Klafter Brennholz?). 

20. Das Plaufen:Geld. Die Stadt hatte um das ganze 
Weingebirge feines Burgfriedens eine Planfe aufgerichtet — zur Abhaltung 
des Wildes — und die Befiger der innerhalb der Planfe gelegenen Wein: 
gärten waren verpflichtet, zur Erhaltung der Planten für jedes Diertel 
Weingarten 15 Kreuzer zu erlegen. Der Gaisrudichen Injtruction zu Solge 
follte das Planfengeld zugleich mit den Steuern im den erjten zwei Quar— 
talen jpätejtens aber zu der Kejenszeit eingehoben werden; wer dasjelbe 
nicht bezahlte, dem konnte das Leſen in feinen Weingärten und die „Ein: 
bringung der Fechſung“ gewehrt werden. Das Planfengeld hoben die Steuer: 
haudler ein und führten felbes nah dem „Weinlöfen“ an die Kämmerer 
ab. In der jojefinifchen Seit hörte die „Einforderung des Planken-Geldes 
und auch die Aufitellung einer Planfe um das ganze Weingebirge auf. 

21. Die Inleut:Steuer Die in der Stadt wohnenden 
„Inleute“ waren genau in Evidenz zu halten und von jeder Partei eine 
Steuer einzuheben. Diejelbe betrug jährlih von einer verheirateten Partei 
1 Gulden, von „einer einjchichtigen aber” 50 Kreuzer. Mit der Einhebung 
waren die Steuerbandler beauftragt, welche die Inleut-Steuer bei den 


und 1'/, Soll dick war, den Preis von 7 Kreuzern ; im Jahre 1689 wurde der Preis 
auf 15 Kreuzer, im Jabre 1718 auf I Krenzer feftgefeht ; der Preis eines ad 
ladens von 16 Schuh Känge, 12 bis 15 Zoll Breite nnd einem Holl Dide war 16 
auf 4 Kreuzer, 1089 bei 15 bis I6 Schub Länge, 8 bis 9 Zoll Breite nud. 2 Zoll 
Die auf 5 Kreuzer, 1718 auf 5 Pfennige 2 Keller feitgefett. 

Tanfend Schindeln, jede I Schub 2 Zoll lana, 5 bis 4 Zoll breit und I'/, Fol 
dit, fofteten 1640: 9 bis IO Schilling, 1689 : | Gulden 50 Kreuzer (doch mufsten fie 
drei Holl lang fein); 1718 1 Gulden = — 

Codex Austrincus, Bd. 2, S. 45. 

) Heute das Allgemeine Kranfenhaus. 

) Codex Austriacus, Bd. 4, S. 545. 
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Hausbeſitzern, die Inleute hatten, behoben; jeder Hausbefiger fonnte diefe 
Steuer „von feinen Inleuten wiederum begehren*. Es war dies die einzige 
Steuer, welche die Inleute zu entrichten hatten. Ihr Grundherr fonnte 
von ihnen mur noch NRobotleiftungen, aber nicht mehr als 12 Tage im 
Jahre verlangen!). Die Inleutſteuer hörte unter Kaifer Jofef II. auf. 

Die bisher aufgeführten Einnabmen fielen zum Tbeil in den 
Bereih des Amtsaebietes des Kämmerers (bejiebungsweife der Kämmerer 
1747— 1785), des Taz: und Ungeld-Einnehmers, des Salzbandlers und 
des Steuerbandlers. Die Einnahmen der leßteren waren lediglih Durch: 
gangspolten, da ja die Stadt die Steuern an die Stände oder an den 
£andesfürjten abzjuführen hatte. 

Außer der unter 1) angeführten Einnahmsquelle erijtiert von den 
genannten feine mehr; dafür finden fi aber mit dem neuen Gemeinde 
gejeg andere und zwar: 

a) Mietzinsfreuzer Su Solge Kandtagsbefchlufs vom 
14. November 1892, genehmigt mit Allerhöchſter Entichliegung vom 
25. December 1872, wurde der Stadt die Einhebung von 7!/, Mietzins: 
freuzern vom Mietzinsgulden bis I. November 1875 bewilligt und 1876 
bis Ende 1879 verlängert?). Im Jahre 1830 wurden die Mlietzinsfreuzer 
auf fünf Kreuzer vom Mietzinsaulden (alfo auf 5%/,) berabgefett?), welche 
Höbe fie heute noch haben und 1898 rund 11065 fl. ergaben. 

b) Im Jahre 1875 erbielt die Stadt die Bewilligung, Commiflions- 
fojten „für die Augenfcheinspornahme aus Anlajs von Baulichfeiten und 
Bauveränderungen bei Privatgebäuden, dann wegen Benüßung der zu 
verjchiedenen Sweden bergejtellten Localitäten und für andere damit im 
Sufammenbang jtehenden Amtshandlungen“ nach einem beftimmten Tarift) 
einzubeben, „in die Gemeindecaſſa abzjuführen und dort zu verrechnen”, 
Im Jahre 1875 wurden die Baucommiffionstaren etwas erhöht). 
Sie erjcheiten im „lusweis über die Lajlagebarung der Stadtgemeinde 
Klojterneuburg und deren Anftalten im Jahre 1393“ unter dem Titel 
Baugebüren, und waren 


1894 . 258 fl. 
1895 . 351 
1896 . 205, 
1897 . 416, 
1898 . . 786 „ 


c) Hundefteuer D 


urch Landesgefek 


vom 18. December 1869 


wurde die Einbebung einer Hundejteuer von I fl. bewilligt und durch 
Landesgefet vom 15. Februar 1875 bis zum Marimalbetrage von 2 fl. 
erhöht®). Durch das neue Armengeſetz fließt fie aber feit 1895 dem Armen: 
rathe zu. Im Jahre 1894 betrug fie 687 fl. 





1) Codex Austriacus, Bd. |, S. 591, 8 5. 

?) £andesgefeblatt 1875, Ur. 4 und 1876, Air. 22. 
:) Ebenda, 1880, Ar. 40; 1885, Ar. 19. 

4) Ebenda, 1875, Ar. 29. 

5) Ebenda, 1875, Ur. 24. 

s, Ebenda 1870, Ur. 8; 1875, Ur. 24 
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d) Bierauflage. Im Jahre 1892 wandte fih die Stadt an 
den Landtag um die Bewilliaung zur Einbebung einer Auflage von einem 
Gulden von jedem im Hemeindegebiete zum Derbrauche gelangende Befto- 
liter Bieres, welchem Anfuchen am 4. April 1892 ftattgegeben wurde und 
am 12. Juli desfelben Jahres die Faiferlihe Sanction erhielt. Seitber hebt 
die Stadt diefe Auflage ein!). Das Erträgnis war im Jahre 


1894 2 2 22 2220202 . 10804 fl. 
1805. 2 222222. .1075 „ 
18962 2 2 22 10668 
1897 2 2 2 222020202. 10850 „ 
1898 . 22... 11550 „ 


e) Die Stadt * bis 1894 eine 25"/,ige, feitber eine 55°/,ige Um: 
lage auf die diresten Steuern ein, welhe folgende Einnahmen ergaben: 


1895.. .. . . 18656, 
1896... | 19868 „ 
1897 . . ee ee 3 A 
1898 . a a ee er AO 


f) Bis 1894 wurde von den indirecsten Steuern 12175”, einge: 
hoben, feither aber werden 17'/5%/, Untlagen davon eingehoben. Sie betrugen 


2.7” N ER 1460 fl. 
1895... 50 5 1820. 
10. 7:) VE: |. +. ı W060 
E07 2 2 22222202 2058 5 
1898... 2057 „ 


Wenn alle bisher —— EEE TE nicht genügen 
die Ausgaben der Stadt zu deden, muſs man den öffentliben 
Credit in Anfpruch nehmen, 8. b. zu Anlehen fchreiten. Die jtädtifchen 
Anleben im Mittelalter laſſen ſich fcheiden: 

I. in Anlehen in Form des Derfaufs von Renten (Burgrechtzins), 

2. in Anleben, die gegen Schuldſcheine (Obligationen) aufgenommen 
wurden und im 17. Jahrhundert „anticipiertes Geld“ hießen. Dafs die Stadt 
durch die unter I genannten Anlehen den öffentlichen Credit in Anfpruch 
nahm, ijt wahrjcheinlich, aber nicht zu erweifen. Auch gegen Schuldſcheine 
nahm fie Darlehen auf, und gewöhnlich waren es Bürger, welche der 
Stadt Geld darlieben. Als ſich in der neuejten Seit die Creditverhältniſſe 
änderten, waren es zunächſt die Sparcaflen, an welche fih die Stadt in 
finanzieller Noth wendete, dann Banken. Swangen in friegerifchen Zeiten 
hohe Steuern oder maßlofe Lontributionen den öffentlichen Credit in 
Anspruch zu nehmen, fo find es in neuerer Zeit die an die Gemeinde 
geftellten mannigfachen Anforderungen, welche veranlafsten, ſich an diefe 
Einnahmsquelle zu wenden. Da ijt der Bau von Schulen, die Canalifierung, 
der Bau von Beleuchtungsanlagen u. f. w. 

Alle diefe Bauten vermehren das Stammpermögen und find 
productive Anlagen: die einen, indem ſich das auf fie verwendete Capital 
nah einer Reihe von Jahren amortifiert und dann ein Reinerträgnis gibt, 


) Ebenda, 1892, Ar. 48; 1895, Ar. 56; 1898, Tir. 52; 1899, Ur. 9. 
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die andern, indem jie Gemeindezwecken dienen oder für die gewerblichen 
Derhältnifje von unberechenbarem Werte find. 

Die Einnahmen aus dem öffentlichen Eredit müſſen feinerzeit von 
der Stadt wieder zurückgezahlt werden, führen alfo Ausgaben nah 
fih, die mit den Einnahmen in Einklang zu halten, das Endziel jeder 
Sinanzverwaltung fein mufs, foll das Gemeinwejen blühen und gedeihen. 
Don den Ausgaben jtellen wir an erjte Spite die Derwaltungstojten, 
welche in ſich fchliegen: 

I. Remmmerationen des Nichters, beziebungsweife Bürgermeijters, 
der Mitglieder des NRathes für ihre Mühewaltung und Seitverluft im 
Intereſſe der Stadt. 

Solange der Richter vom Landesfürjten das Gericht übernahm, fiel 
ibm von den Einkünften desfelben ein gewijjer Theil, das fogenannte Richter: 
recht zu. Als aber dann die Stadt felbjt Bejtandinhaberin der Gerichts: 
barkeit mit allen damit verbundenen Rechten und Pflichten wurde, erhielt 
der Richter von der Stadt laut NHebereinfommen vom 8. Juni 1591 nebit 
Steuerfreibeit für die Heit feiner Amtsdauer 52 Pfund Pfennige, hatte aber 
dafür den Landgerichtsdiener und den Hefangenauffeber, überhaupt das für 
die Ausübung der Gerichtsbarkeit notwendige Perfonale zu erhalten?). 
Im Kaufe des 16. Jahrhunderts — genauer ift die Heit nicht anzugeben — 
erhielt er von der Stadt jährlih 60 Gulden, ferner erhielt er das Erträgnis 
der Mehlkammer, einen Theil der Sterbtaren‘) die „fignetstaren“3), das 
Standgelt von den Jahrmärkten, endlich die Tare von den Haufierern. 
Don diefen Taren hatte er aber die „malefiz;perfonen“, welche fih in 
Unterfuchungs: oder Strafbaft befanden „zu unterbalten“. Die Gaisruckſche 
Inſtruction bob alle diefe Einfommen auf und wies fie der Kammeramts- 
Caſſa zu, die von nun auc „die verföftigung der malefiz.perfonen“ zu 
beitreiten hatte, der Stadtrichter ſollte fortan jährlih 80 Gulden als fires 
Gehalt erhalten. 

Kaifer Joſef II. bejtimmte 1785, dafs Klojterneuburgs Bürger: 
meijter eine jährliche Entihädiaung von 50 Gulden zu erhalten habet). 
Tah der derzeit im Kraft bejtebenden Gemeindeordnung?) kann die 
Gemeinde felbjt bejtimmen, „ob und welche Entlohnung der Gemeinde: 
vorjteber und die Gemeinderäthe aus den Gemeindemitteln“ zu erhalten 
baben. Das Amt eines Ausfchufs und Erſatzmannes iſt jedoch unentgeltlich. 
Aber allen Gemeindevertretern gebürt die Dergütung aus der Gemeinde: 
cajje für die mit der Gefchäftsführung verbundenen baren Auslagen. 
Der Stadtvorjtand Klofterneuburgs bezieht derzeit Feine Remuneration, die 


!) Monumenta COlaustroneoburgensia Ill, Ur. 14. 

2) Dal. oben 5. 222. 

) Gemeint find damit die Taren für Didierung von Documenten nm. ſ. w. 

9 Ebenjo groß war die „jührlihe Entſchädigung“ der Bürgermeifter von 
Eagenburg und Laa, ſowie des damaligen Marktes Mödling (feit 1875 Stadt). — Die 
Bürgermeifter von Hainburg, Krems, Stein, Brud an der Keitha, Baden, Kornenburg, 
St. Pölten, Tulln und Langenlois bezogen je [00 fl., die von Waidhofen a. d. Ips, Zwettl 
und Perchtholdsdorf erhielten „wegen des ſchlechten Dermögensjuftandes diefer Ort: 
ihaften“ Peine „Ergötlichfeit für ihre Bemühung“. Ebenfo war es auch in Retz und 
in Gumpoldsfirchen. 

) $ 25. (Kandesgefehblatt 1564, Ur. 5.) 
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Gemeinderäthe ebenfalls nicht. Anders war es bei ihren Amtsvorgängern, 
den Magiftratsräthen und noch früher bei den Mitgliedern des innern 
Rathbes. Bis zum Jabre 1746 (wahrjcheinlih feit dem 16. Jahrhundert) 
erhielt jeder der 12 „inneren Nathsfreunde* 50 Gulden an „jährlicher 
Befoldung*, dazu kam „etwas weniges* bei den Inventuraufnabmen. 
Entiprehend der Gaisruckſchen Inſtruction erbielt jedes Mitglied des 
inneren Rathes jäbrlib 20 Gulden aus dem Kammeramte, dafür 
follten alle ihre bisherigen Bezüge und „accidentien“ aufbören, beziehungs: 
weife in das Kammeramt fließen. Serner bemerft die Gaisſsruckſche 
Inſtruction, dafs bei Erledigung einer oder der anderen Nathsitelle, die 
auf die Dacanz entfallende Quote der Ratbsbejoldung „nit denen übrigen 
fondern der ftadtcamer-amtsscafa alleinig zu nußen kommet“. — Die 
12 Mütglieder des äußeren Natbes bejogen feine Befoldung. Kaifer 
Joſef II. feste die Entfchädigung der drei Magiftratsräthe Klofterneuburgs 
auf je 25 Gulden feit!). Bei diefer Einrichtung blieb es bis zum neuen 
Hemeindegejeg vom 17. März 1849, welches auch die Inſtitution des 
Syndicus befeitigte. 

2. Der Syndicns war 1785 an die Stelle des Stadtfchreibers 
getreten. Der Stadtichreiber bezog bis 1746 jährlich 

a) an Befoldung 95 Gulden, 

b) 10 Eimer Mein-Moft, 

c) 12 Gulden, wofür er emen Kanzlei-Schreiber zu unterhalten hatte, 

d) 30 Gulden Quartiergeld, 

e) 22 Gulden Holzgeld, 

f} 5 Gulden für Papier und Schreibmaterialien, „bey denen 

feflionen für das ganze jahr denen rathsfreunden vorzulegen“ ; 

g) zwei Theile von allen Sterbtaren’) und 

h) 43 Gulden für die Abfafjung der Stadt, Spital, Kirchen: und 
HSechrechnungen. 

Die Gaisruckſche Inſtruction ſetzte feit, dafs er anjtatt allen hier 
oben fpecifisierten, zufammen (weldes alles der jtadt:camer-amts«cajla, 
fpital und kirchen zum nußen verbleibet und getreulich verrechnet werden 
folle) nur alleinig an baren geld als eine jährliche befoldung vor das 
quartier, den canzley:fchreiber und vor alle ftadt:, fteuer:, fpital- und 
firhen: auch zöchrehnungen nebjt denen rappılarien zu machen, zufammen 
aus der jtadt-cammer-amts:cajla alleinig zu empfangen babe 400 aulden, 
nebjt deme hat er auch die ihme in einer befondern tarordnung aus: 
gejeßte taren?) von denen partbeyen und die canzley-nothwendigfeiten oder 
Ichreibmaterialien (jedoch mit möglichiter wirthſchaft) aus der ftadt-<ammer: 
amts:cafja noch bejonders zu gemüßen und die taren von denen partheyen 
jelbjt einzufordern“. Im Jahre 1785 wurde das Gehalt des Syndicus 


) Ebenfoviel bezogen die Magiftratsräthe in Eggenbnra, Laa und Mödling. 
— In Hainburg, Stein, Krems, Korneuburg, Bruck an der Leitha, St. Pölten, Baden, 
Tulin und Langenlois bezogen jie 50 fl., in Waidhofen an der ps, Zwettl, Percht- 
holdsdorf, Retz und Gumpoldsfirchen nichts. 

2) Dal. oben 5. 222. 

®) Diefe Tarordnnung hat fi nicht erhalten, 
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auf 500 Gulden feitgefegt!), der Stadtfjecretär bezieht derzeit jährlich 
1200 —— und genießt freies Quartier. 

. Der Stadt-Ober-Kämmerer. Er erhielt bis 1746 
jährlich 6 Gulden an Befoldung und den „leyfauf“, wenn die Stadt 
Mein verfaufte. Er hatte die Nußniegung eines Stüdes von dem Stadt: 
zwinger und befam „die fchaitten?) und altes holz von allem jtadtgebäu 
auch der gebürg planfen“. 

4. Der Stadt:lInter-Kämmerer. Seine Befoldung war 
bis 1746 jährlih 8 fl.; dazu famen noch die Nutznießung von dem Stadt: 
zwinger und „das alöger von allen ftadt weinen”. Die Gaisruckſche In— 
ftrustion ftellte beide Stadtfämmerer einander „gleich“ ; fie hatten „die völlige 
verrehnung aller jtadt:einfünfte, fopill deren immer fern mögen und zur ftadt 
gehören, alleinia zu beforgen und zu verredinen“ und anitatt „allen hieroben 
fpecificierten und auch was ein ober und unter-camerer anfonften an 
accidentien genoffen haben mag und nit angejeiget habe”, das von nun 
an der Stadtfammeramts:Lafja „alleinig zu Nutzen verbleibet”, jährlich je 
20 fl. Kaifer Jofef II. bob Sie beiden Kämmererjtellen auf, doch fpäteftens 
1829 war wieder ein Stadtfämmerer. Seit 1850 wurde ebenfalls ein 
Stadtfämmerer beftellt; er bat 250 fl. jährlih Remuneration und gehörte 
bis 1839 dem Hemeindeausichuffe an. Er hat die ftädtifchen Käufer, die 
Gemeindeſtraßen, die Brüden zu beaufjichtigen, die Straßenreinigung und 
Straßenbeiprigung zu veranlaffen, die ibm unterftehenden Arbeiter und 
die für obige Swede von der Gemeinde verwendeten Gefhäftsleute 
zu überwachen, ihre Rechnungen zu überprüfen und zur Sablung an- 
zumeifent. 

5. Steuer: Einnehmer, Steuer:-Schreiber und 
Steuer: A Mia Behlents Bei dem Steueramte waren ange 
ftellt: a) Drei Steuer-Einnehmer mit je 40 fl. jährlicher Befoldung und 
je 5 fl. für „ertrabemühug“; außerdem tbeilten fie unter fich das 
An: und Abfchreib:Geld von Häufern und Grundſtücken. b) Zwei 
Steuerjchreiber, von denen jeder 50 fl. Befoldung und für Ertrabemühung 
45 fr. jährlih erhielt. c) Ein Stenerdiener, der 28 fl. an jährlicher Be 
foldung bezog. 

Diefe Stellen wurden 1746 aufgelajfen und „alleinig zwey gleiche 
fteuerseinnehmer“ beftellt, die auch das Planfengeld?) einzucaffieren und an 
das Kammeramt abzuführen hatten; ihr jährliches Gehalt war je 20 fl. 
Kaifer Joſef II. änderte diefe Stellen beim Steueramte in zwei Stellen 
für „Amtsindividuen“ ab, deren eines, der Erpeditor, jährlih 120 fl., das 
andere, der Kanzellijt, 100 fl. als Gehalt bezog. Mit diefen beiden 
Kanzleibeamten fand die Stadt durch mehr als ein Jahrzebent ibr Aus: 
fomment). Als ſich aber zu Beginn der Swanziger: Jahre des 19. Jahrhunderts 
die Gefchäfte mehrten, wurden aus dem Bürgerausfchuffe für die Derwaltung 


') Die Syndicus aller in der Anm, 1,5. 246, genannten Orte erhielten 500 fl., 
nur die in Waidhofen, Swettl, Perchtholdsdorf, Retz und Gumpoßsfirhen 500 fl. 


) Abfälle von Holz. 

’) Siehe oben 5. 242. 

ei Dal. F. W. von St., Schematismus aller im Ersherzogtium Oeſterreich 
unter der Enns befindlichen herrſchaften (St. Pölten 1518), S ‘ 
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des Waifenamtes en Waifene und em Depofiten: Commiffär, 
für das Bürgerfpital em Bürgerfpitals:Derwalter und au ein 
Derwalter des Dienftbotenipitals beitellt. Die Kanzlei konnte 
aber noch immer nicht allen Anforderungen gereht werden und fo wurde 
für die Einhebung der Steuern 1828 ein Buchhaltungsbeamter 
beitellt, der dann den Namen Steuereinnehmer erbielt; er bejog an 
Gehalt 100 fl. jährlih. 1829 bat die Stadt das Kreisamt, einen Praf: 
tifanten und einen Rechnungs: Lonficienten in der Kanzlei 
anftellen zu können; erfterer wurde bewilligt, auch ein Diurnift, aber den 
Rechnungs:Lonficienten erhielt die Stadt erft 1858; dagegen bewilligte das 
Kreisamt 1855 einen Kanzliften, wogegen der bisherige Kanzlift den 
Titel Protofollift und Actuar erhielt!). Die Gehälter der nach 1785 
neu hinzufommenen Beamten waren für jeden nicht ganz 100 fl., nur der 
Steuereinnehmer bezog 100 fl.; dazu famen noch feit der zweiten Hälfte 
des zweiten Jahrzehents des 19. Jahrhundert in Folge der damals berr: 
fchenden Theuerung die „Percentzufchüffe“, welche aber nicht aus dem 
Gemeindeſäckel gezahlt wurden, fondern von den Gemeindemitgliedern frei 
willig geleiftet wurden, Diefe fehs (mit Einfchlufs des Syndicus) Beamten 
blieben bis zum Jahre 1849. Bei der Lonjtitwierung der freien Gemeinde 
wurde beitellt: 

a) ein Stadtfecretär ; 

b) ein Kanzlift mit 800 fl. Gebalt und freiem Quartier ; 

c) ein Krantenhausverwalter mit 720 fl. Gehalt, freier Wohnung, 

Beleuchtung und Beheizung ; 

d) ein Diurnift. Endlich wurde auch 

e) ein Stadtfämmerer, mit jährlib 250 fl., und 

f) ein Marftcommifjär ernannt; er beziebt heute 1000 fl. jährlich 
und hat freies Quartier; 

6. Rathsdiener Er bejog nah dem Ausweiſe von 1746 
an jährliher Befoldung 28 fl, an Quartiergeld 12 fl., dann bei „iterb- 
fällen, commifjionen und dergleichen nad einer bejonderen tarordnung?) 
einige taren von den partheyen* und ein gewijfes Quantum Wein von 
den auf ftädtiichem Grunde erbauten Käufern („Wein-Lollestur*). Die Gais: 
ruckſche Inſtruction jeßte fein Gehalt auf jährlich 60 fl. feft, beließ ihm 
aber „die tar von denen partheyen und die weincollecstur“. Im Jahre 
1785 wurde der Gehalt des Rathsdieners auf 80 fl. feitgefegt. Heute hat 
die Stadt 5 Gemeindediener, von denen einer Schuldiener und einer 
Kranfenhausdiener ift. Jeder beziebt jährlich 400—500 fl. Gehalt, Kleidung, 
ein Paufchale für Schuhwerk, hat freie Wohnung und Beheizung. 

7. $euer-Befhauer. Deren waren bis 1746 drei mit einer 
jährlihen Bejoldung von je 4 fl. Gemäß der Gaisruckſchen Inſtruction 
hatten fie in Zukunft die Beſchau „aratis zu beforgen*. 

8. MDeingart:llebergeher waren bis 1746 vier; jeder 
bezog jährlich 16 fl.; die Gaisruckſche Inftruction ſetzte ihre Zahl auf zwei 


), Gochnat, Hiederöfterreichifcher Dominien-Schematismus. — Wegen der 
vielen Rückſtände“ des Syndicus Anton Bernardin Effenberger mufste 184 ein 
„Syndicus-Adjunct“ argeftellt werden. (Protofoll des Kreisamtes Diertel unterm 
Wienerwald.) 


) Diefe Tarxordnung iſt micht erhalten. 
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herab mit einem Jahresgebalt von je 8 fl., die fie an der Kammeramts- 
Caſſa zu bebeben hatten. — Die Weingart-Hebergeber batten zu ſehen, ob 
die Meingarten-Befiger zur entjpresbenden Seit die nothwendigen Arbeiten in 
den Meingärten verrichteten, ferner zu achten, dafs nicht der eine dem andern 
Schaden zufügte, 3.B. dafs einer die „Ueberſtückl“ auf dem Grund des andern 
aufitapelte u. dgl. Das Inſtitut der Weingart:llebergeber ift auch an 
anderen Orten nachzumweifen und zwar feit dem 16. Jahrhundert!) ; etwa 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts verjchwindet es allmählich, zumal als 
die Kreisämter fraft landesfürjtliher Derordnungen die Lontrole der Wein: 
garten-Ordnungen übernahmen?). Die Weingart-Uebergeher find nicht zu 
perwechjeln mit 

9. den „Weingart:-büttern.”“ Die Stadt bejtellte deren all 
jäbrlih bis 1746 vier gegen eine Befoldung von 4 fl. jährlich. Die 
Gaisruckſche Inftruction beitimmte, dafs von dem Stadtrichter „einige“ 
aus der Bürgerfchaft von Seit zu Seit als Weingartenbüter „abgeordnet“ 
werden follen, die aber „feine bezalung genießen“. Die Weingartenhütter 
hatten zu fehen, dafs keine Trauben gejtohlen, zu folge Derorduung Kaifer 
Marimilian Il. von 1576 auch zu achten, daſs nicht Weinſtecken und 
„Heberjtühl aus den Weingärten von den Weinzierln obne Bewilligung 
des Grundherrn fortgetragen“ werden. 

Die MWeingartenhüter waren mit „büchfen, rohren oder anderm 
geſchoſſe“ bewaffnet, da fie mit denjelben aber nicht mur dem „Rleinen, 
jondern auch dent hoben wildprät“ Schaden zufügten, dadurch der landes- 
fürftliben Jagdgerechtigfeit Abbruch thaten, verbot die Jägerordnung von 
1745 den Weingartenhütern das Tragen von Seuerwaffen, ja fie forderte, 
daſs die alljährlich beitellten Hütter dem Faiferlihen Forſtmeiſter vorgeftellt 
werden?). Jhre Waffe wurde damals ein Säbel, den fie heute noch haben. 

Im Eaufe der Heit wurde es üblich, dafs die Weingartenbüter 
die „Moitichaffeln“ aus dem Weingarten zu den Bottichen gegen eine 
Heine Entlohnung trugen. Bald wurde es dabei auch Sitte, daſs der eine 
dem andern an Kraft überbieten wollte, was „verfchiedene leibesgebrechen“ 
zur $olge hatte. Da dadurdh viele „in den Stand der Untaäuglichkeit ae: 
jeßet“ wurden, verbot die Regierung 1757 das „Bodingen austragen“, 
aber mit wenig Erfolg, ja die Hebung, die „Ichaffeln” auf dem Kopf „aus 
den Weingärten ausjutragen“, nahm noch zu, jo dafs zwei Jahre fpäter 
(1759) die Kreisämter den Auftrag erhielten, mit aller Strenge den Erlafs 
von 1757 durchzuführen!). 

10. Diertel oder Wachtmeiiter waren bis 1764 in der 
Stadt vier, von denen jeder jährlih 1 fl. 50 fr. erhielt. Die Gaisruckſche 
IAnftenction ordnete an, dafs in Zukunft die Bürger der Reibe nah zu 
Diertel- oder Wachtmeijter bejtimmt werden follen, ohne aber eine Be— 
zahlung für die Derwaltung des Amtes zu erhalten. In dem letten Drittel 
des 18. Jahrhunderts ijt in Klofterneuburg fein Diertel- oder MWachtmeijter 
nachzuweifen. Sie waren von Bedeutung, jo lange die Bürger felbjt die 


') Stadtardiv Korneuburg, Kathsprotofoll. 
”") Codex Austriacus, Bd. 5, S. 1177. 
2) Ebenda, S. 116 und 128. 


*) Ebenda, Bd. 5, 5. I191; BD. 6, 5. 59. 
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Stadt im Notbfalle zu vertheidigen hatten. Mls aber die „bewaffnete 
Macht“ auch in Sriedenszeiten zum Theil beibehalten wurde, hörte die 
friegerifche Thätigfeit der Bürger auf und das Inſtitut der Diertel: oder 
Wachtmeifter gieng ein. 

Il. Der Waldmaut, Bolzauffhlag und Stegredht- 
Einnehmer Er bezog von der Waldmaut 40 fl., von dem Bolzauffchlag 
und dem Stegreht 12 fl. jährlih. Im Jahre 1785 wurde diefe Stelle 
aufgelafjen. 

12. Die Stadthbebamme, Dafs in Defterreich unter der Enns 
fpäteftens im 16. Jabrhundert die Städte Geburtsbelferinnen aufnahmen, 
beweijen die Rathsprotofolle von Tulln!) und Korneuburg?). für die fpätere 
Seit finden fih Nachrichten in Reb?), Hainburg!) u. f. w. In Kloſter— 
neuburg bezog fie von der Stadt jährlich 50 fl., fowie von den Bürger- 
häufern eine bejtimmte Wein-Quäantität („Wein:collectur*), wobei es auch 
die Gaisruckſche Inſtruction belief. Obwohl die Staatsgewalt feit 1770 
darauf drang, dafs „wo nicht in jedem Dorfe, doch wenigjtens für 2 oder 
5 benachbarte Gemeinden“ eine Hebamme „aufgeitellt fei“, nahm die Stadt 
Klofterneuburg doch ftets eine Heburtshelferin auf; ihre Bezüge aus der 
jtädtiichen Caſſe blieben immer gleich; erjt mit dem neuen Armengefeße 
hörte diefe Ausgabe auf. Durch Derordnung der niederöfterreichifchen Landes: 
regierung vom 24. Mpril 1827 wurde bejtimmt, dafs der an einer in— 
ländifchen Kebranftalt promopierten Hebamme das Recht zufteht, mit Dor: 
willen der betreffenden Obrigkeit fih im Lande niederzulaffen und ihre 
Kunft auszuüben, ohne dafs von ihnen mit Strenge die Kerjtellung des 
Bemweifes verlangt werden kann, ob und auf welche Art ibr Lebensunterhalt 
fiber geitellt jeid). So ift es in Tliederöfterreih im Großen und Ganzen 
noch heute; Hemeinde:Bebammen, wie fie Böhmen, Bufomwina, Dalmatien, 
Galizien, Yitrien, Kärnten, Krain, Mähren, Schlefien, Steiermark und Dor: 
arlberg durch Landesgefege eingeführt haben, kennt Niederöjterreich nıcht®). 

15. Der „jhranfen-[chreiber in wein:löfen* Er 
hatte den zur Eejezeit in die Stadt gebrachten Moft, foweit er von Grund: 
ftücfen war, die irgendwie der Stadt unterjtanden, zu verzeichnen ; die 
darauf haftende Abgabe wurde in natura aezahlt und bildete einen Ber 
ftandtheil der „Stadtweine“,. Der „Ichranfenfshreiber* bezog nah wie vor 
1746 alljährlih 6 fl. von der Stadt. 

14. Der Quartier:Meifter und die Souriere. Quar— 
tiermeifter war ftets einer, der nebſt freiem Quartier 12 fl. jährlich bezog. 
Die Gaisruckſche Inftruction beließ ihm nur das freie Quartier, ſtrich ihm 
aber den Heldbezug. Souriere waren 4 und hatten freies Quartier, jowie 


) Kerfhbaumer, Geſchichte der Stadt Tulln, S. 177. 

) Dal. meine Gejcichte der Stadt Kornenburg, 5. 700. 

Puntſchert, Gejdidte der Stadt Reh, 5. 275. 

ı, Maurer, Geſchichte der Stadt Hainbura, S. 479. 

Provincial⸗Geſetzſammlung für NWiederöfterreih 1827, 5. 557. (Reg. 
5. 27229.) 

*) Dal. Daimer, Handbuch der öfterr. Sanitätsaefeße, Bd. I, 5. 249, 
308, 525, 328, 296, 504, 228, 212, 217, 269, 290, 184, 242. 
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Befreiung von „caßarnigeld“. Seit 1747 waren fie nur mehr quartier- 
freit). Seit 1785 beforat ihre Agenden die ftädtifche Kanzlei, 

15. Der Stadt:-Tambour bezog nah wie vor 1746 jährlich 
51 Kreuzer. Weldye Aufgabe er eigentlich hatte, iſt leider nicht feftzuftellen. 
Mar fie nur friegerifher Natur, oder hatte er im Auftrage des Stadtrichters 
gewifle Derordmungen unter Trommelwirbel befannt zu mahen? Er findet fih 
unjeres Wiſſens in feiner Stadt Defterreichs unter der Enns fpeciell erwähnt, 
wohl aber in Gmunden?), wo er Anzeigen verfdriedenen Inbaltes und amtliche 
Kundmachungen ausjurufen batte, dabei unter Trommelfchlag die Straßen 
durchwandernd. Gewöhnlich wurde die Kundmachung ämtlicher oder nicht 
ämtliher „Anzeigen“ dem Gemeinde: oder Ratbsdiener aufgetragen, oder 
aber aub dem Thürmer („Thurmer”“), wie 3. B. in Korneuburg. 

16. Der Stadt:-Apotbefer. Er bezog jährlih von der Stadt 
60 fl. und war von feinem Gewerbes) „pfund oder fteuer frei”. Dabei 
belieg es auch die Gaisruckſche Inſtruction, nicht aber die Refolution Kaifer 
Joſefs II. von 1785. 

17. Die „TChorfpöäörrer*. Deren waren 9 und zwar je einer 
bei dem Diener, bei dem Kierlinger-t), bei dem Weitgafjen:?), bei dem 
Enagaßen-#), bei dem „Lämpl“:), bei dem „Pacher“:$) und bei dem 
Donau:Thor, dann bei dem Eifernen Thürl und bei dem „HBafner-Thürl*®); 
„die Thorfpörrer” bei den fieben Thoren erbielten jährlich je 1 fl. 50 kr., 
die bei den beiden „Thürl“ je 45 Kreuzer, zufammen alfo 12 fl. Im 
Jahre 1785 wurde diefe Ausgabe filtiert, die Stelle der Thoripörrer 
aufgelafien. 

18. Nahtwächter. Die Stadt befoldete von jeher deren acht; 
von ihnen hatten vier die Aufgabe, die Stunden bei NMachtzeit auszurufen, 
fie biegen die „Stundruffer“, die anderen vier hatten „ftill“ die Nacht: 
wache zu verfeben ; fie nannte man die „Stillwachter“. Smwei Stund: 
rufer und zwei Stillwachter waren in der obern, ebenfoviel in der untern 
Stadt. Don den Stundrufern bezog je ein Stundrufer in der obern und 
untern Stadt nebſt freier Wohnung 14 fl. Gehalt; die beiden anderen 
hatten feine freie Wohnung, aber 24 fl. Jahresgehalt, alle vier hatten 
Anfpruhb auf ein beftimmtes Quantum Wein von den Bürgerhäufern 
(„Weincollestur*). Don den „Stillwachtern“ bezog jeder 24 fl. und den 


) Dal, unten. 

®) Kradomwizer, Gedichte der Stadt Gmunden, Bd. 2, 5. 255. 

2) Dal. unten. 

) Das Kierlingertbor war ungefähr bei Conſcr.Ur. 549. (Orient.Ur. 
Kierlingerfirafe 2.) 

») Das Weitaaffenthor lag etwa dort, wo das ftiftliche Forſthaus heute fteht. 
(Lonfer.-/Ir. 55%; Orient.Ar. Albrechtſtraße 55.) 

°) Das Enagaffenthor ftand bei den Hänfern Confer.Air. 290, 291 (Orient. 
Ar. 26 und 29. In erfterem Haufe fieht man heute nody das öjterreichifdre Wappen 
(den Doppeladler). War es einjt Manthaus ? 

) Ju der Wafferzeile gelegen ; in der Nähe war das Gaftbaus zum Lamm, 
einft das „erfte Gaſthaus“ der Stadt, es wurde beim Bahnban demoliert. 

s) Am Kierlinabacdhe gelegen. 

”) Das Hafnerthürl lag am Niedermarkt, beim Hafnerbans etwa, weldyes 
jeit 1397 der Stadt gehört, (Orient. Ur. Wiedermarft 2.) 


auf ihn entfallenden Theil der „Weincollestur“. Dabei blieb es bis zu 
Anfang der Siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts. Ihre Agenden über: 
nahm die Sihherheitswade. 

19. Der Rauchfangfehbrer bezog nah der Gaisrudfchen 
Inſtruction für die „ſäuber- und ferung“ aller der Stadt gehörigen Gebäude 
jährlih 4 fl. 40 Er. 

20. Der „Uhrrichter” Er hatte die „Stadtuhr“ zu beauf- 
jichtigen, etwaige Gebrechen an derſelben abzuſtellen und bezog nad 
wie vor 1746 dafür jäbrlih 8 fl.; er war gewöhnlich ein in der Stadt 
anfäjliger Uhrmacher. Die „Stadtuhr“ ijt nicht zu verwechfeln mit der Uhr 
auf dem NRatbhaufe, welch' lettere feit dem Aufbau eines zweiten Stod: 
werfes eriftiert. für das Aufzieben derfelben zablte die Gemeinde 56 fl. 
und die Reparaturen feparat. Wo die alte „Stadtuhr“ war, lälst fich 
nicht feititellen. 

21. Der $reimann von Wien bezog für durchzuführende 
Erecutionen von Todesurtheilen alljährlich, mochte er feines Amtes walten 
oder nicht, 12 fl. 

22. Der Landgerichtsdiener Er bejog jährlich an Be: 
joldung 51 fl. 50 fr. bar, damı 6 Klafter weiches Hoß, wofür er aber 
die „ArreſtantenStube“ heizen mufste; ferner bob er von den Baufierern 
eine Gebür („Maut“) ein; dann batte er die „Weincollectur* und freie 
Wohnung im Serichtshaufe. Die Maut von den Haufierern wurde 1746 
abaejtellt, dafür 10 fl. bar als Entjchädigung jährlich bejtimmt, an Stelle 
des Holzes ein Barbetrag von 18 fl. ausgelegt, der Gehalt im bisberigen 
Ausmaß belajjen, fo dafs er jäbrlih 79 fl. 50 fr. bezog; die „Wein— 
sollestur“ und die freie Wohnung bebielt er zunächit, bis fie 1785 auf: 
gehoben und fein Gehalt mit 80 fl. fejtgefegt wurde. Mit dem Aufhören 
der Landgerichtsbarfeit der Stadt gieng natürlih 18349 die Stelle eines 
Landgerichtsdieners ein, 

on den bisher angeführten Ausgaben famen noch „unterfchiedlidre 
andere jährliche ordinari ausgaben“ und zwar : 

a) Die Raitungs:Repifions:Taren für die „Lommißarien“ 
der Stadt-Kammeramts-ltedinungen, jährlich 6 fl., für die der Steuer: 
Rechnung jährlih 8 fl., für die der Spital-:Rechnung 7 fl., für die der 
KirchenRechnung 21. 50 fr. und ebenfopiel für die zur Revifion der 
Rechnungen der heiligen Kreuzjeche, die „Commiſſarien“ befamen 
anı Tage der jeweiligen Nepifion „bejonders“ eine „Jauſe“. Die 
Gaisruckſche Inſtruction bejtimmte mit Rückſicht darauf, „dafs die 
jtadt obnediejen jehr wenig einfonmen und doch große ausgaben 
bat“, in Zukunft jollen die Rechnungen durch den alljährlich biezu 
zu wählenden Ausſchuſs „gratis* revidiert werden, 

b) Das Konorar für den Stadtadpvocaten in Wien Wie 
Korneuburg und Stocderau dürfte auch Klojterneuburg im 16. oder 
fpäteftens zu Anfang des 17. Jahrhundert in ſchwierigeren Sällen 
mit der Dertretung der Stadt einen Advocaten in Wien betraut 
haben, wofür er eine „jährliche bejtallung mit sanzlei discretion“ 
von 56 fl. und 6 Eimer „beurigen weinmojt* erbielt. Zu Folge 
Entichliegung der Kaiferin Maria Thereſia aus dem Jahre 1746 
wurde die Dertretung „der mitleidenden jtädt und märkt“ der 
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niederöfterreichifichen Kammerprocuratur übertragen, fo dafs „diefe 
geld:bejtallung, discretion und natural-depntat biemit völlig auf: 
gehoben“ wurde. 

c) Auf Mahlzeiten. Bis zum Jahre 1746 war es üblich, all: 
jährlich bei dem Abholen der eichenen Pfojten aus dem Stiftswalde 
für die Planfen, bei Aufnehmung der Faßzieher, des Difierers und 
der MWeingarthüter Mahlzeiten zu geben, die auf 56 fl. ungefähr 
famen, den Dein, der dabei getrunfen wurde, nicht mitgerechnet. 
— ferner war eine Mahlzeit bei Difierung des Stadtweines, die 
der Stadt 5 fl. Fojtete, ohne den dabei verbrauchten Wein ge 
redinet. — Am £eopoldi-Taa wurde ebenfalls eine Mahlzeit 
gebalten, die man auf 7 fl. 55 fr. anfchlug, ohne den Wein, den 
man dabei trank. Mit 1. April 1747 hatten diefe Ausgaben auf- 
zuhören. 

d) Auf Streifungen. Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
war im Jahre 1725 eine allgemeine Kandes-Difitation oder Haupt: 
ftreifung angeordnet worden, die fih dann entfpreshend den An 
ordnungen der miederöfterreichifchen Regierung alljährlich wieder: 
holten. An derfelben follten die Derwalter des Landesgerichtes 
theilnehmen, in den Städten wie Klofterneuburg alfo der Stadt: 
richter!). Allmäblich traten für ihn Mitglieder des inneren Natbes 
ein, zu Klofterneuburg im 18. Jahrhundert drei, welche „zur 
jöhrung“ 5 fl. verrechneten. Die Gaisruckſche Injtruction verordnete, 
dais in Zukunft „diefe zöhrung“ aus den „ſchub-unköſten“ be: 
ftritten werden follen. Su den Koften des Schubes?) muisten 
fämmtliche in das jeweilige Landgericht „gehörige Grundobrigfeiten 
nach proportion ihres Bezirfes concurrieren“ und waren „im 
Meigerungsfall* von dem betreffenden Kandgerichte der nieder: 
öfterreichifchen Regierung anzızeigen?). Die Streifungen kamen 
außer Hebung, als die Gendarmerie errichtet wurde. Vebſt einem 
Gendarmerie-Pojten ift in Klofterneuburg feit Anfang der Siebziger 
Jahreeine ftädtifche Polizei, die derzeit aus fünf WWachleuten 
beftebt. Der Gehalt ift 400-—500 fl. pro Mann; aufßerden er 
halten fie Kleidung, freie Wohnung, Beheizung und bezieben ein 
„Stiefelpaufbale“, 

e) Die Shüßengejellfchaft erhielt nah wie vor 1747 „zu 
einem jährlichen cränzlichiegen“ 12 fl. aus der Stadtcajje. 

f) Die Sleifhbejhauer empfienaen jäbrlihb 5 fl.; von 1747 
an hatten fie ihr Amt „ohne der jtadt unköſten“ zu verjehen. 

g) Für zwei „Srienbüter“ wurden jährlih an 20 fl. verausgabt; 
diefe Ausgabe blieb auch nah 1747. Die Grünhüter blieben bis die 
Reblaus Kloſterneuburgs Weingärten verbeerte und wurden feit 1549 
von den Grundeigenthümern entlobnt. Seit 1896 find fie wieder 
eingeführt, heißen aber $lurbüter, beziehen im Mat ibre Pojiten, 
', Codex Austriaens, Bd. 4, 5. I77, 455, 15. 

) Schub von ſchieben bedeutet im Ü!berdentjeben andy joviel als Trans 
port, Fortſchaffung. 
) Codex Austriaceus, Bd. 4, S. 180. 
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werden, entiprebend an Kopfzahl vermehrt, vom Auguſt ab als 

Weingartenbüter verwendet und aus Gemeindemitteln ent- 

lohnt!) ; 1898 zablte man pro Mann und Taa 1 fl. 50 fr. 

h) Der jährlibe Diebweid-Beftand betrug 10 fl. 5 Kreuzer. 

Der Diehbirt bezog von jeden Haus eine bejtimmte Entlohnung ; 

heute wird er vom Rinderzucht Verein erbalten. 

i) Die 5ehentfchreiber bezogen von der Stadt jährlih 4 fl. 

Tach der Gaisruckſchen Inſtruction batten diefe Ausgaben aufzu- 

hören, fobald die jtädtifchen Weingärten verfauft waren. 

Die zweite Nubrif der Ausgaben bilden nah unſerer Eintheilung 
die Bau: und Erhaltungskoſten der jtädtifshen Gebäude, Weingärten und 
Aecker, der Befejtigungen, der Straßen, Brücden und Canäle; die Kojten zum 
Schutze der Stadt gegen Waſſer- und Feuersgefahr und die Kojten zur Be: 
leuchtung und zur Verſchönerung der Stadt. 

I. Was die Baukoſten ſtädtiſcher Gebäude betrifft, fo haben wir 
die bezüglichen vorhandenen Nachrichten bereits bei der Ueberficht 
der ftädtifchen Käufer 5. 16—218 angeführt. Ueber die Erhbaltungs- 
often läfst ſich bei dem Miangel aller Quellen nichts berichten, 
Nicht beſſer jteht es aus demfelben Grunde 
mit den Erbaltungstoften der Befejtigungswerfe. Su den Aus: 
fübrungen 5. 61 über das Wiener Thor fei hinzugefügt, dafs es 
im März 1802 um 500 fl. Dejterr. Währ. zum Abbruche ver: 
Fauft wurde?). 

5. Don den Straßen tft zu merken, dafs die Straßen Wien—Klofter: 
neuburg, Klojterneuburg— Kierling, die nach Weidling, nach Krigen: 
dorf, nadı Korneuburg und nah Badersfeld Bezirksſtraßen find, 
aljo von der Stadt nicht erhalten werden. Die Donau-Straße und 
die in die Schüttau jind Privatjtraßen. 

Die Straße vom heutigen „Kierlinger-Babnhof“ Bis hinunter zur 
Suologiich - pomologiſchen Lehranſtalt war bis 1374/5 ein Feldweg und 
wurde damals zu einer Landſtraße umgewandelt, zugleich die Mauer des 
Stiftsgartens aufgeführt, das Saugaſſel aufgelajfen und das dadurch ger 
wonnene Terrain für die genannte Anftalt verwendet. Im Jabre 1876 
wurde die dafelbit einmündende Keopold:-Straße reauliert, wobei das ftädtifche 
Siedyenhaus niedergerifjen wurde; auf feinem Plaße ijt heute der Garten 
der önologiſch⸗pomologiſchen Lehranſtalt. 

Oeffentliche Brücken ſind heute im Gemeindegebiet zwölf, Stege 
vier. Sechs Brücken führen über den Kierling-?), drei über den Weidling— 
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) Semeinderathsiigung vom 21. April 1890. 
) Seite 6l, Seile 5 von oben ift 1865 in 1862 zu verbeffern. — Ein Klofter- 
nenburger, Ferdinand Gruber, trug am 50. März 1862 im Cafino zu Klofternenburg in 
Derje gejchriebene „Abſchiedsworte des alten Wienerthores zu Klofternenburg” (gedruckt 
bei Kühkopf in Korneuburg) vor, die voll Freude find über das Verſchwinden des „areifen 
Churmes”, der „nichts weiter“ war, „als — — ein Chor“! — Gruber irrt, wenn er in 
dem Gedichte behauptet, der Churm jei „zur Seit der Stadtrichter Kafpar Kucelmüller und 
£eopold Altenfteiner” 1557 erbaut worden, denn zwifchen beiden war mindeftens noch ein 
Stadtrichter, Leonhard Huebmer. Und das Jahr 1557 ift mehr als zweifelbaft; im 
diefem Jahre wurde die „Burg“ reftauriert. 

’) Die Brüde beim „Kierlinger Bahnhof” hieß einft Hufichlagbrüde und iſt 
vom Bezirksſtraßen-Ausſchuſs zu erhalten. 1320 follte dazu die Stadt einen Beitrag 
leiften (Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Mienerwald. 
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bach!); private Brücken über den Kierlingbadh find drei. Don den öffent: 
lihen bat die Stadt vier über den Kierling-, eine über den Weidlingbach, 
dann die Brüdfe bei St. Martin und die über die Hundskehle zu erhalten; 
auf leßterer befindet fich eine Johannesftatue, welche einjt mitten auf der 
Brücke jtand, aus Sicherheitsgründen jedoch bei Negulierung der Hunds— 
fehle auf die Seite der Albrechtsbergergajje gerüft wurde”). Don den 
vier Stegen erhält die Gemeinde jenen über den Kierling:,, den über den 
Weidlingbah und einen über das Gerinne. 

Was die Lanalifierung der Stadt betrifft, fo wird fie fuccefjive 
bergeftellt. Derzeit befteht ein Lanal a) aus dem Wiener Waifenbaus und 
b) aus der Irrenanſtalt, beide in der Martinsitraße gelegen; c) aus der 
„neuen Pionnier-Kaferne” ; d) anläfslich des Baues der jtädtifchen Schule 
durch die Kangitögergajle. 

Die ganze Stadt ift mit Wafferlaufcanälen verfeben, die Waſſer— 
rinnfale und die Pflafterung derjelben wurden 1856 mit Bewilligung des 
Kreisamtes angelegt?). 

Das nun die Auslagen gegen Waſſer- und Seuersgefahr betrifft, fo 
beiteben erjtere in Unterjtügungen der von Ueberſchwemmungen betroffenen Be: 
wohner der Stadt; Schutzbauten gegen Hochwaſſer, fpeciell der Donau, wurden 
und werden aus Gemeindemitteln nicht ausgeführt. Wir wollen bier die be 
deutendjten Ueberſchwemmungen anführen. An die oben Seite 55 genannten 
Jahre, welche durch Ueberſchwemmungen merfwürdig find, reihen fich jene von 
275, 1280 und 1295; aus dem 14. Jahrhundert find die Jahre 1516 
und 1540 durch Hochwaſſer denfwürdig, im Jahre 1402 bededten die 
Sluten der Donau wohl eine Meile breit die Ufer durdh 10 Tage, an 
die Jahre 1454 und 1464 knüpft fih die Erinnerung, dafs faum die 
höchſten Bäume der Donauauen aus dem Hochwajler emporragten. Unge— 
heueren Schaden verurfachte das Hochwaſſer in den Jahren 1490, 1499, 
1500, 1501, 1508, 1520, 1527, 1570, 1572 und 1575. Im folgenden 
Jahrhunderte waren es die Hochwafler der Jahre 1617 bis 1622, welche 
hauptjählich Klojterneuburg gegenüber tiefe Ufereinbrüche verurfachten. 
In den Jahren 1655, 1656, 1647, 1648, 1651, 1658, 1667, 1750, 
1740, 1744, 1787, 1799, hatte Klojterneuburg ebenfalls durch Hochwaſſer 
zu leiden. Don den Hochwäſſern des 19. Jahrbunderts feien genannt: 
I) jenes von 1805, 2) jenes von 1809, 5) jenes von 1815, 4) jenes vom 
Il. bis 15. Auguft 1821, und vom 15. bis 25. September desjelben 
Jahres. Der Sommer des Jahres 1821 war befonders reih an Regen 
und die Donau daher jtets hoch angejchwollen. Am 11. Auguſt trat jie 
über die Ufer und ftaute den Kierling- und Weidlingbah weit zurüd; all 
mäblich fiel das Waſſer, aber vom 15. September an jtieg es wieder 
conjtant. Am 25. September endlich fiel das Wajjer. 5) Am 9. November 
1824 trat die Donau wieder über ihre Ufer ; die Wafferhöhe war 12 Schuh 





!) Die Brüde über den Weidlingbach in der Nähe des „Weidlinger Bahn 
hofes“ war 1777 zerjtört ; die Stadt bat nin Herftellung auf Staatsfoften, wurde aber 
abgewiejen (Archiv des k. k. Mintfteriums des Innern; niederöjterr. Protofolle 1777). 

) Dal. oben Figur 6 und 7. — Im Jahre 1850 wurden anf die „Berftellung“ 
der Brüde über die Hundskehle 150 fl. Lonv.-Münze von der Stadt ausgegeben 
(Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Wienerwald). 

) Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Wienerwald, 
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4 Soll!) über den gewöhnlichen Waſſerſtand, doch fihon nach wenigen 
Tagen trat die Donau in ihr Bett zurück. 6) Das furchbarſte Hochwafifer 
war jenes vom 28. Februar auf den 1. März 1850. In den Winter: 
monaten 1829 auf 1850 war die Donau „fehr zeitlich“ und bei hohem 
Waflerftande zugefroren. Bis zum Monate $ebruar 1850 hielt die Kälte 
ununterbrochen an, ließ num die Mitte diefes Monats „etwas nach“, und 
zwar nicht in unferen Gegenden, fondern in Oberöfterreich und Baiern, 
wo die Eisdede gehoben wurde, die, je weiter fie ftromabwärts fam, deito 
größeren Widerftand fand, fo dafs das Waller über die Ufer trat; endlich 
am 28. Februar löste fib die Eisdbede bei der Taborbrüde in Wien, 
wodurch der Eisitoß, der bei Höflein fich feftgefeßt hatte, abziehen konnte. 
Man gab fih der Hoffnung hin, dafs nun das ganze Eis abaefloffen fei, 
doch in der Nacht vom legten Februar auf den I. März fam der oberhalb 
Tulln bis Krems geftandene Eisjtoß, der an Klofterneuburg rafch vorüber: 
gieng und eine Ueberſchwemmung verurfachte, wie nie einer zuvor, Die 
Straße von Klofternenburg nah Yufsdorf ftand unter Wajler”). 

In den Jahren 1849, 1850, 1862, 1865, 1870 waren ebenfalls 
wieder Ueberſchwemmungen, dann im Jänner 1885, ferner 1890, 1892, 
im Auguft 1896 und in den erjten AUugufttagen 1897 und in den September: 
tagen 1899. 

Neber die Wajlerhöhe bei den Heberfchwemmungen im 18. Jahr: 
hundert jmd wir für Klofternenburg nicht näher unterrichtet. Anders fteht 
es für die feit dent Jahre 1850. Im Jahre 1828 wurde nämlich in 
Klojterneuburg (in der Kuchelau) ein Pegel errichtet und mwahrjcheinlich 
damals bereits ein Stromauffeber beftellt?). Die Beobachtungen am Pegel 
begannen am 25. April 1828 und liegen lücdenlos vor bis 51. December 
1849. Dann fegen fie aber erft mit 1. Mär; 1850 wieder ein und fchliegen 
mit Ende diejes Jahres, um erſt am 1. Jänner 1862 neuerlich begounen 
zu werden. Seit 1862 bis heute iſt Feine Lücke im den fortlaufenden 
Beobachtungen. Der Pegel wurde anfangs 1897 umgelegt und der Null— 
punft des neuen Pegels in der Kuchelau liegt um 55 cm tiefer als der 
des alten Peaels. Seine Seehöhe iſt 161032 Meter. Am 1. Sebruar 1897 
begannen die Beobachtungen am neuen Peaelt). 

Nach den Beobachtungen am Pegel in Klofterneuburg und an 
anderen Pegeljtationen der Donau’) waren die Höchſtwäſſer 1850, 1862, 
1865, 1890, 1892, 1896, 1897, 1899 und zwar waren die drei erſtge— 
nannten Hochwäſſer durch Eisgänge verurfacht, die fünf anderen durch 
jtarfe Niederichläge im Gebiete der Donau. Tabelle auf Seite 257 ver: 
zeichnet das Tagesdatum und die Lentimeter (vom Nullpunkt des jeweiligen 
Pegels geredet) des höchſten Waflerftandes an der Donau auf der Strede 


') Ungefähr 5 Mieter 90 Centimeter. 

) Ungefähr 6 Mieter 55 CLentimeter. Das !Werf von Sartori, „Wiens 
Tage der Gefahr”, 2 Bände, bietet nur dürftiae Nachrichten über die Ueberſchwemmung 
der oberhalb Wiens gelegenen Orte, 


°) Die mir zur Verfügung ftehenden Acten (Hoffanzlei-Decret vom 5. October 
1826) geben feinen genauen Anffchlufjs. — Der Stromauffeher franz Babka fand in 
Ausübung feines Dienftes während der Ueberſchwemmung 1599 den Tod. 

) Jahrbuch des P. k. bydroaraphifchen Centralbureans 1897, 5. 225. 

) Beridyte zur Hydrograpbie Oefterreichs, 2. Heft, S. 114 und 514. 
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Stein—Klofternenubura, fowie Klofternenburg— Hainburg, mit anderen Worten 
von dem Orte, wo die Donau eine Enge pajjiert hat und in ein Becken 
(Tullner Feld) tritt, bis fie wieder eine Sperre (Keopoldsberg-Bifamberg) 
überwindet und das Wiener Beden, welches bei Hainburg endet, durchitrömt. 

Was die Stadt that, um die Senersgefahr zu bannen, fo fei be: 
merft: in Ausführung des landesfürftlihhen Patentes vom 9. Juni 1657 
wurden (wahrſcheinlich) in allen Käufern Bottihe mit Waſſer aufgeitellt, 
„lederne anıper”, Seuerleitern, Hafen u. dal. angefchafft. Alljährlich fand eine 
Repifion der Feuerſtätten und Rauchfänge ftatt ; die Commiſſion hatte auf Ab— 
ftellung aller Schäden, die eine Seuersgefabr in ſich bargen, zu dringen, bis 
zur Gaisruckſchen Inftrustion erbielten die Commijlions-Mitglieder eine Re— 
muneration, and ebenfo wieder nah 1751 zu Folge eines Antrages der 
landesfürftlihben Wahlcommijfion, und zwar die beiden „Beſchauer“ je 
5 fl., der Maurer: oder Simmermeijter und der Rauchfangfebrer je 2 fl.!). 
Auf Befehl der Regierung mujsten 1770 die „beitebenden Seneramper“ 
durch das Kammeramt vermehrt werden. Nun bören wir lange nichts über 
Anfchaffungen von Senerlöfchreguijiten, aber auch nicht, dajs die Stadt 
durd größere Brände heimgejucht worden wäre. Im Jahre 1867 entitand 
die freiwillige Feuerwehr, welche von der Stadt unterjtügt wird: das 
SeuerlöfcdRequifiten-Depot in der Hundsfeble ift von der Stadtgemeinde 
zur Derfügung geitellt. 

Im Jahre 1851 fuchte der Magiſtrat bei dem Kreisamte an, das 
Bürgerfpital „bei der Seueraflesuranz einlegen“ zu dürfen, im nämlichen 
Jahre wurde auch das „Swölfbotenzechhaus affecuriert“, 1857 mit Be: 
willigung der Regierung das Siechenbaus und dann endlich alle ftädtifchen 
Gebäude?),. Ob damals fchon einzelne Hausbeſitzer ihre Käufer „verfichern“ 
liegen, fteht dahin. 

Wir wenden uns den Ausgaben für die Beleuhtung zu. 
Bis vor Kurzem bediente man fich des Petroleums. Allerdings war man 
bereits in den Siebzigerjahren bejtrebt, die Oelflanımen durch Gas zu er- 
feßen, aber das Project mufste wegen zu geringer Betheiligaung der Ber 
völferung aufgegeben werden. Nun ruhte die Srage bis 1891; jet ent- 
brannte ein Streit, ob man Gas: oder elestrifches Licht einführen folle. 
Ueber Antrag des Gemeinderatbes C. R. Werner wurde ein „Beleuchtungs: 
Comité“ gewählt und durch Hählbogen der Bedarf an Has: und elektriſchem 
£icht ermittelt. Der damalige Obmann des Comités, Dr. Leopold MWeigert, 
leitete in treffliher Weife die Dorarbeiten, als er aber das Referat nieder: 
legte, Sprach niemand mehr über die Beleuchtung. Da ftellten im Jabre 
18594 Gemeindeausichufs franz Hölzl und Gemeinderatb Werner den An- 
trag, zur Löfung der Beleuchtungsfrage neuerdings ein Comité einzufeßen, 
was denn auch geichab. Sum Obmanne wurde Werner gewählt. Um 
Dorfchläge für die Stadtbeleuchtung zu erlangen, wurde eine Loncurrenz 
ausgefchrieben: da man aber verfäumt hatte, durch einen Fachmann den 
Bedarf und den Umfang der Anlage bejtimmen zu laſſen, jo langten feine 
einheitlihen Offerte ein. Jede der offerierenden Firmen, ſowohl die electro: 
technischen wie die Steinfohlengas: und Wajlergasfirmen hatte dem Offert 

) Archiv des k. k. Minifterinm des Innern, VI. J., Klofterneuburg. 

?, Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Mienerwald, 
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einen anderen Bedarf zu Grunde gelegt, fo dafs große und Feine Werke 
offeriert wurden: ein Dergleich der Offerte war unmöglich, ein endgiltiger 
Beſchluſs nicht zu faſſen: principiell befchlofs der Gemeindeausſchuſs, die 
Beleuchtungsanlage in eigener Regie zu führen, entweder fofort nah Er- 
bauung des Werfes oder nach einigen Probejahren. 

Nocd immer währte ungemindert der Streit, welches Licht zu 
wählen fei. Um eine Einigung zu erzielen, jtellte der Hemeindeausfchufs 
auf Antrag des Beleuchtungscomites die Entjcheidung der Bevölkerung 
anheim. Es wurden zu diefem Zwecke Sählbogen verfendet, auf welchen 
die Koften nach Stunden, die Dor- und Nachtheile des Gas: und electrifchen 
Lichtes genau angegeben waren: jeder fonnte erſehen, dafs das electrifche 
£icht wohl tbeurer, aber bequemer und ungefährlicher ſei als das Gaslicht. 
Die Mehrzahl entfchied fih für das eleftrijhe Licht: das Ergebnis der 
Sählung war (ohne die Anftalten): bei 2800 Glühlampen, ungefähr 45 
Bogenlampen und einige electriihe Motoren, an Gasflammen fanden fich 
nur 500. ach diefem Säblungsergebnis ſprach fich der Gemeindeausfchufs 
principiell für die Einführung der elöctriichen Beleuchtung aus und gewann 
als techniſchen Rathgeber für die weiteren Dorarbeiten einen der bedeu- 
tendjten Electrotechnifer Oejterreichs, Profellor Karl Schlenf. 

In verjchiedenen Sigungen des Beleuchtungssomites wurde über 
den Umfang der ganzen Anlage und den Ort der Lentrale berathen ; 
Profejjor Schlen? bejtimmte im Großen die erforderliche Einrichtung der 
Anlage und nach den von ihm aufgeitellten Hrundfägen wurden unter 
Mitwirfung des Beleuchtungscomites und J. Pöjendeiners die Grundzüge 
zur Offertausichreibung entworfen. Jett war der Umfang und die Leiftung 
der zu offerierenden Anlage genau fejtgefeht, damit die einlangenden 
Offerte fih alle auf gleih große Werke beziehen und einen Dergleich 
untereinander gejtatten follten, Auch die Dorlage von Dertragsentwürfen 
wurde verlangt. Die eingelangten Pfferte für die Erbauung des Electri- 
citätswerfes nach den von der Gemeinde vorgefchriebenen Grundſätzen 
wiejen im Preije feine bedeutenden Unterfshiede auf; anders war es bei 
den Dertragsentwürfen. für die Gemeinde am Dortheilbafteften war ber 
von der firma Siemens & Balsfe vorgelegte Dertragsentwurf. Um mög- 
lichen Streitigfeiten vorzubeugen wurde vom Hemeindeausfchuffe ein engeres 
Lomite bejtellt, das durch Sahmänner und durh Dr. Robert Holzknecht 
als juridifchen Beirath verjtärft mit der firma Siemens & Balsfe über 
unklare Punfte des Dertragsentwurfes unterhandelte: nach langwierigen 
Derhandlungen wurde mit den Dertretern der Firma, die den Wünſchen 
der Gemeinde im weiteltgehender Weiſe entgegenfam, ein Einvernehmen 
erzielt und der verbejjerte Dertragsentwurf vom Beleuchtungscomite dem 
GHGemeindeausfchuffe zur Annahme empfohlen. 

Die Firma verpflichtet fih in dem Dertrage, das Werk auf eigene 
Koften zu erbauen und es fo lange (längjtens aber fünf Jahre) auf eigene 
Rechnung und Gefahr zu betreiben, als es feinen Reingewinn abwirft. 
Erjt wenn ein Reingewinn erzielt wird, hat die Gemeinde das Werk zu 
übernehmen und zu bezahlen. Zeigt ſich nach Ablauf des fünften Jahres 
fein Reingewinn, fo mufs die Gemeinde das Werk zwar übernehmen, 
ohne aber den vollen Kaufpreis zu erlegen: fie hat nur einen 
Theil des Kaufpreifes zu entrichten, der dem eventuellen Mlindererträgnis 
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entfpricht, fo dafs für die Gemeinde das Werk durch den billigeren Kauf: 
fchilling wieder rentabel wird'). 

Am 18. November 1898 wurde der Dertrag feitens des Gemeinde: 
ausſchuſſes mit großer Majorität?) genehmigt, im Srühjahre 1899 mit dem 
Baue begommen und am 4. November desjelben Jahres um 5 Uhr abends 
fand in der Eentrale in Gegenwart des Gemeinderathes, des Beleuchtungs: 
Lomites, der Gemeindebeamten und einiger Gäſte die officielle Eröffnung 
des Electricitätswerfes jtatt. 

Das Klojternenburger Electricitätswerf ijt den neueften Sortichritten 
der Technif entjprechend eingerichtet. Einem volljtändigen Derjagen des 
Werkes iſt nach Möglichkeit dadurch vorgebeugt, dafs der zur Erzeugung 
des eleftrifchen Stromes erforderlihe Mafjchinenfaß, bejtehend aus Dampf: 
keſſel, Dampfmafchine und Dynamomafchine (dem Klectricitätserzeuger), 
doppelt, und zwar in einer ſolchen Stärke vorhanden ift, dafs ein der— 
artiger Sat für die Höchitleiftung gemügt, jo dafs immer eine ebenfo ftarfe 
Reſerve vorhanden ift, wenn eine Maſchine des im Betriebe befindlichen 
Sates verfagen follte. Außerdem wirft eine Accumulatoren:Batterie als 
Electricitätsipeicher, jo dafs darin, ähnlih wie im Gasbehälter („Gaſo— 
meter”) eines Gaswerfes ein Gasvorrath, jtets eine gewiſſe Electricitäts: 
menge vorräthia tft. 

Der der Hundskehle zugefehrte Theil der Lentrale enthält die 
beiden mächtigen Dampftejjel, die mit doppelten Speifeporrichtungen, 
Woajlerreinigungsapparat, Raudiwerminderungs-Einrichtungen, ſowie mit 
Dampfüberbigungsanlagen ausgerüjtet jind. Keßtere Dorrichtung wird bei 
allen modernen Dampfanlagen verwendet und erzielt nach eingehenden 
Unterfuchungen eine wefentlihe Koblenerfparnis. 

Neben dem Kefjelraum befinden jich im mittleren Theile des Ge: 
bäudes in einem mit Sliejen belegten, Iunftigen Raume die beiden je zwei: 
cylindrigen Dampfmafchinen von je 150 Pferdefräften (Abfürzung PS 
oder HP), die volljtändig geräufch- und ftoßfrei arbeiten. Der gebrauchte 
Auspuffdampf der Maſchine wird unter normalen Betriebsverhältniffen 
mitteljt Kühlwaſſer (einem neben dem Kierlinger Bache gegrabenen Brunnen 
entmommen) wieder zu Waſſer verdichtet und noch warm nach entjprechender 
Reinigung dem Dampffejfel zugeführt. Dadurch wird außer einem wefent- 
lihen Kohlenerfparnis noh das bei diefer Mafchinenconftruction zwar 
ohnedies geringe Geräuſch des auspuffenden Dampfes vollftändig ver: 
mieden. Für die Schmierung der ſehr rafch laufenden Dampfmafchinen iſt 
in weitreichender Weife vorgeforgt, es find eigene Schmierpumpen vor: 
banden und die meiften Bejtandtbeile werden von einer Lentralfchmier: 
vorrichtung mittelft eigener Rohrleitungen gefchmiert. Direct mit den Dampf: 
mafchinen find die eigentlichen Erzeuger (Generatoren) des electrifchen 
Stromes, die Dynamomafchinen, gefuppelt unter Dermeidung der oft zu 
Störungen Anlajs gebenden Riemen. Das leife, fingende Geräufch, das 
bei offen jtebenden Senjtern des Mafchinenraumes auf der Straße ver: 
nehmbar ijt, rührt von den Kohlenbürften ber, die den in der Dynamo: 
maschine erzeugten Strom von dem umlaufenden, fogenannten Collector 

) „Klofternenburger Seitung” Are. 21 vom [O. December 1898. 

’) Drei Stimmen waren dagegen, ein Mitglied enthielt fidy der Abjtimmung. 
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mittelft Kabeln dem Schaltbrette zuführen. Auf diefem Schaltbrette find die 
zur Dertbeilung und Meſſung des electrifhen Stromes erforderlichen 
Apparate überfihtlih auf einer Marmorwand angeordnet. Die Accumula- 
torenbatterie befindet jich im rücdwärtigen, dem Kierlinger Bach zugewen— 
deten Theile des Gebäudes. Es iſt noch genügend Plaß zur Vergrößerung 
der Anlage um rund 50 Procent vorhanden. Die von der Lentrale aus: 
gebenden Leitungen find, fomeit dies möglich war, nicht nah dem Der: 
ältelunasiyitem, jondern als Ningleitungen (Lirculationsivitem) ausgeführt. 
Erjteres Leitungsſyſtem kann am Bejten mit einem Strome und feinen 
Nebenflüffen verglichen werden, leßteres einem Syfteme von unter ſich ver: 
bundenen Haupt: und Tebencanälen. Es ijt Mar, dafs beim Ringleitungs: 
fyitem eine KLeitungsunterbreduung an emer Stelle nicht ein vollftändiges 
Auslöfhen der angefchlofjenen Lampen zur Folge hat, weil der Strom 
allerdings auf Ummwegen, doch in alle Theile des Keitungasringes Au: 
tritt bat. 

Ueber die Straßenbeleuchtung herrſcht nur eine Stimme des Kobes. 
Es jteben 9 Bogenlampen und über 500 Glühlampen, leßtere von je 
25 Kerzen, zur Derfügung. Die über den Glühlampen angebrachten Re— 
flectorfchirme verbindern eine nußloje Seritrenung des Kichtes nach oben. 
Die Straßenbeleuchtung ift nah allen Richtungen mwefentlich weiter aus: 
gedehnt als früher und erftredt ſich auch auf die neueröffneten Straßenzüge. 

Der geſammte eleftriihe Theil der Anlage wurde von der firma 
Siemens & Balsfe ausgeführt. Die Dampfmafchinen und Kefjelanlage 
ftammen von der firma Ringhoffer in Prag. Das Gebäude baute Stadt: 
maurermeifter Joſef Pailini, den Dachftubl ſetzte Georg Wellner; beide find 
Klofterneuburger Hefchäftsleute. 

Als Leiter während des Baues der ganzen Anlage waltete Im: 
genienr Jrreß der firma Siemens & Balsfe. Als Betriebsleiter wurde der 
Obermonteur derfelben Firma, Auguſt Semböd, beitimmt'). 

Was endlich die Derfchönerung der Stadt betrifft, jo wurde 
erſt in den legten Jahren darauf etwas mehr Aufmerkſamkeit verwendet: 
in allen neu angelegten Straßen werden entjprechende Trottoirs her: 
gejtellt, 1898 wurde der Rathhaus- und der Stadtplat reguliert, die Peft- 
fäule?) auf dem Stadtplage 1898 durch Schwiefert auf Koften der Ge: 
meinde ftilgerecht erneuert, während 1891 die Marienfäule auf dem 
Rathbausplage durch den Derfchönerungs:Derein renoviert wurde, die 
Kojten für die Renovierung der Peftfäule waren 5000 fl., die für die 
Marienſäule wurden Such freiwillige Spenden aufgebradht‘). Auf beide 
Säulen fommen wir in anderem Sufammenhbange nochmals zu fprechen. 

C. Die Steuern. Die Böbe der zur Einhebung gelangenden 
Steuern, fowie die Bemilligung der Steuern war ein Recht der Stände, 
d. i. der Prälaten, Herren, Ritter und Städte, welch leßtere den vierten 
Stand bildeten, der aus zwei Hälften bejtand: die eine Hälfte war die 


) „Klofterneuburger Zeitung“ Ur. 19 vom Il. November 1399. 

#2) Ueber dieje Peſtſäule val. unten. 

) Der Dollftändigfeit halber jei erwähnt, dafs die Johannes-Statue auf der 
Brüde über die Hundskehle [599 renoviert wurde; die Koften trug zur Hälfte die 
Stadt, die andere Hälfte das Stift. 


Stadt Wien, die andere die 18 „mitleidenden“ Städte des Landes unter 
der Enns!). Diefe Städte mit Wien zufammen hatten eine Stinme, famen 
alfo nicht fehr in Betracht, wenn die Vertreter der vier Stände oft nach 
vielen Derhandlungen, die vom Kandesfürjten geforderten Steuern be- 
willigten und bejtimmten, wie viel „an Mlitleiden“, d. h. welche Steuer: 
quote jedes Mitglied des betreffenden Standes zu entrichten habe. Die ein: 
zelnen Ständemitglieder repartierten die von ihnen in die ftändifche Caſſe 
zu entrichtende Summe auf ihre Untertbanen, die Städte auf die Bürger 
und Bewohner jeder Stadt, fowie auf die etwa in anderen Orten lebenden 
Perfonen, die der Stadt Untertbanen waren. Klojterneuburg hatte, fo weit 
befannt, feine Untertbanen. Die Steuergelder der Bürger und Bewohner 
Klofterneuburgs wurden entweder dem Einnehmer des halben vierten 
Standes gegen Quittung ausgefolgt, oder aber gegen Empfangsbeftätigung 
im Landhauſe an der ftändifchen Caſſa erleat. 

Die ältejte Steuer iſt die Hausſteuer (lUrbargulden, Hausgulden), 
welche von Herzog Rudolf IV. eingeführt wurde, zu ihrer Einbebung 
war es notbwendig, die einzelnen Häuſer zu fchäßen, nah der Schäßungs- 
fumme die Steuerleiftung zu berechnen und durch die Steuerhandler 
einheben zu laflen, beziehungsweife nach der Gaisruckſchen Inſtruction die 
Steuerpflichtigen bei Strafe der Eresution zu verhalten, den auf fie ent: 
fallenden Betrag im Steueramte zu erlegen. 

Sur Häuferftener bewilligten im Jahre 1404 und 1421 die Stände 
eine Art Einfommenfteuer, Gültgebür genannt, welde darın bejtand, 
dais von je einem Pfund Pfennige 12 Pfennige bezahlt werden mufsten. 
In Klofterneuburg betrug die Summe der Einfommenjtener 2100 fl.) 
Im Eaufe des 15. Jabrbunderts bewilligten die Stände eine Leibſtener, 
Ceibwochenpfennia genannt, welche in Sablung eines Pfennias jede Woche 
bejtand; fie traf am jchwerjten den „gemeinen“ Mann, wurde zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts aufgehoben, gegen Ende desfelben aber wieder 
erneuert. 

Die Buffitentriege veranlassten eine Steuer, die auf die Wein: 
gärten „angefchlagen“ wurde: von zehn Pfund Wert mujste ein Pfund 
als Steuer bezahlt werden. Voch drinaliber wurde die Finanznotb unter 
Kaifer Friedrich III., befonders beim Ausbruche des Kampfes gegen Mathias 
Lorvinus. Prälaten, Herren, Ritter, Kirchen und Städte follten von je 
40 Pfund Pfennige Dermögen ein Pfund Pfennig (Vierzigift), die Hüter 
der fremden von je 20 Pfund Pfennige Wert ein Pfund (Swanszigift), 
Handwerker und Knechte den zehnten Pfennig als Steuer zahlen. 

Die im 16. Jabrbundert nahezu ununterbrochen währenden 
Türfenfriege und die Dertbeidiaung Ungarns gegen die Türken verſchlangen 
enorme Summen: Im Jahre 1556 batten alle Bewohner Niederöjterreichs 
außer der gewöhnlichen Steuer (ordinari landtanfcdlag) von 10 Pfund 
Pfennigen I Pfund als Steuer zu erlegen, in den Städten je 50 Bewohner 
für Ausrüftung und Erhaltung eines bewehrten Mannes aufzutommen.?) 


!) Dal, oben 5. 85, Unmerfung |. 
) Kleine Klofternenburger Chronif, 
) Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerftiftes Melt. Bd, I, >. 240. 
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Im Jahre 1682 wurde dann eine allgemeine Türfenjtener aus: 
geichrieben, nach welcher von einem Dermögen von 1000 fl. als Der: 
mögensjteuer 10 fl. zu entrichten war. Jm Jahre 1685 wurden auch 
die Dienjtleute zur Steuerleiftung berbeigezogen; jie hatten von jedem Gulden 
drei Kreuzer zu erlegen. Kaifer Leopold I. war zu Beginn des [panifchen 
Erbfolgkrieges gezwungen eine Dermögensjteuer ausjufhreiben, die 
alle zu zahlen batten, deren Dermögen über 500 fl. betrug; fie betrug 
von je 10 fl. einen Hulden!); ferner wurde von allen Feuerſtätten ein 
Betrag von einem Gulden eingeboben (Rauchfangſtener); Kaifer 
Jofef 1. mufste 1705 wiederum eine Dermögensftener erheben und 
zwar von je 100 fl. einen Hulden.?) Unter Kaifer Karl VI. wurde 1759 
eine allgemeine Türfenjtener ausqeichrieben, welche ſich als eine Dermögens: 
und Einfommenjteuer lange forterbielt: darnach hatte ein Bürger von 
feiner Bejigung im Werte von 1000 fl. einen halben Gulden, von je 
100 fl. Kapital einen Gulden zu entrichten.?) 

Außer diejen bier angeführten Steuern wurden auch Leib: oder 
Kopfjteuernvonallen jenen Perjonen, die das jehnte Lebensjahr erreicht 
hatten, eingehoben. 

Kaiferin Maria Tberefia war 1746 gemötbigt, obwohl „mit dem 
Könige von Preußen $riede gefchlogen und das aute vernehmen bergeftellt“ war, 
„da die andringende Gewalt und Macht der Feinde“ bedrohlih und groß 
war, eine Kopfjteuer ausjufchreiben. Sie betrug 3. B. von einer „vor: 
nebmen magiltratsperion“ 10 fl., von einer minderen 5 fl., von bürgerlichen 
Künjtlern und Profeffionijten 1 fl. 50 Er, von Lehrjungen, Taglöhnern, 
Witwen u. f. w. 6 fr.) 

Klojterneuburg batte oft mit finanziellen Schwierigkeiten zu fämpfen 
und in bedrängten Seiten war es dann die Steuer, welche man fchuldig 
blieb. So war die Stadt 1407 nicht mebr im Stande die ihr von Friedrich 
dem Schönm 1518 überlaifenen 24 Joh Weingärten „in Bau“ zu erbalten 
und blieb mit den Steuern im Rückſtande; 1411 war fie von der Stadtjteuer 
200 Pfund Pfennig ſchuldig geblieben, jowie vom Stadtaericht, das 
250 Pfund Pfennige jährlih „brachte“, 50 Pfund. Zu „ihrem aufnemben“ 
lieg ihr Berzog Albreht V. im Jahre 1412, fowie feinerjeit die Herzoge 
Leopold und Ernjt von der Stadtitener, die jäbrlih 500 Pfund Pfennig 
betrug, die Hälfte nach und fchenfte ihr auch den fihuldigen Reſt aus dem 
Dorjabre?). für einige Heit mochte die Stadt aus den Lalamitäten ge: 
fommen fein; aber im 16. Jahrhundert fämpfte fie bereits wieder wegen 
der hoben Steuern mit einem Deftcit, welches durch die Zuweiſung der 
Einfünfte der Fechen befeitigt werden follte, in der erjten Bälfte des 
17. Jahrhunderts hatte fih aber das Defisit wieder eingejtellt, jo dafs 
Kaifer Serdinand IH, im Jahre 1655 befahl, eine Lommiffion, beſtehend 
aus je drei Mitgliedern des innern und des äußeren Natbes, fowie drei 
von der Bürgerfhaft Gewählten follen unter Eid alle Käufer, Grund— 

ı) Codex Austriacus, Bd. 2, &. 569. 

2) Ebenda, Bd. 5, 5. 485. 

) K. k. Archiv für Niederöfterreich. (Patente.) 

ty Codex Austriacus, Bd. 5, 5. 205. 

>), Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 18 und 19, 
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ftüce u. f. w. „treulih und fleißig befchreiben“ und darnach eine Einlage 
machen, nach der, fobald fie von der niederöfterreichifchen Regierung 
ratiftciert worden ift, „teiff und feit“ die Steuern eingeboben werden 
follen!). Ob diefe Commiffion mit ihrer Aufgabe zu Ende fam, jteht dahin. 
Im Jabre 1667 wurde dann eine allgemeine „Landbereitung“ vorge: 
nommen?). Darnadı hatte Klofterneuburg „aufreshte Häuſer“ 156, „Ichlechtere“ 
215, öde Häufer und Brandjtätten 41. Die Käufer waren auf 9451 Pfund, 
die Meingärten auf 360161/, Pfund, Wiefen und Härten auf 166 Pfund 
(Pfennig) gefhäßt, jo dafs die Stadt von 45655"/, Pfund jährlich Steuern 
und Sandsanlagen abzuführen hatte. Es ergab ſich gegen 1560 eine Ab- 
nahme von 159 Häufer (ohne Unterſchied ob „aufrechte, ſchlechte“ oder 
„Sde") beziebungsweife von 571501/, Pfund Einlagen: 1560 zählte man 
nämlich 571 Häufer?), die eine Einlage von 82784 Pfunden batten?). 
Troß diefer Abnahme blieb aber die Stadtjtener auf der Höhe?) von 1560; 
im 18. Jahrhundert war dann die Lage fo fchlimm, daſs der Stadt die 
„ordinarisftenern“ 1722 auf 5800 fl. „moderiert“ wurden. Trotdem konnte 
fih die Stadt finanziell nicht erholen; wiederholt blieb jie im Rückſtande 
und oft drobte der Einmehmer des halben vierten Standes mit militärifcher 
Erecution. Soweit Nachrichten vorliegen, fam es nie zur Durchführung 
derſelben; immer vermochte die Stadt doch einen Theil, wenn fchon nicht 
die ganze auf fie entfallende „Anlagsfunme“ zu entrichten®). Der Steuer: 
geſetzgebung baftete aber auch bis zur Negierung der Kaiferin Maria 
Therefia eine drücende Ungleihmäßigfeit au. Dazu fam noch, dafs bis: 
weilen die Dertreter der Stadt ungeredt in der Dertheilung der Steuern 
war, wie 3. B. 1711, wogegen ſich die Bürger mit Erfolg wehrten. Schon 
damals griff die Hoffanzlei ein und ordnete eine YUnterfuchung des Der: 
mögensftandes der Stadt an, welche 1758 zu Ende geführt wurde. Die 
Controfe über die $inanzgebarung wurde den Mahlcommiffären anvertraut, 
und die Gaisruckſche Inſtruction fuchte jeder Willkür und jeglicher ſchlechten 
Wirtſchaft vorzubeugen. Deshalb beftimmte fie: 

I. dafs das Steueramt und die dazu gehörige Caſſe vom Kanımer: 
amte „gänzlich abgefondert“ und die Steuergelder mit den „Stadt: 
geldern niemahlen vermifchet, zu dem ende auch für jedes amt 
eine eigene geld: oder cafjlastruhen beybehalten und die ſchlüßel 
zur jtener-lad dem jtenerhandler, die fchlügel zum camer-amt denen 


'!) Suttinger, Consuetudines Austriacae, 5. 74. 

2) Mitglieder der Kandberaitungs-Commiffion waren Ferdinand Mar Graf 
von Sprinzenftein, Heinrich Edler Kerr von Peraen, n.d. Reaintentsratb, Johann 
Marimilian Graf von Seeau, Hoffammerrath, Tobias Johann Hampeli, Stadtrichter 
von Kornenburg, Andreas Wildberger, Stadtrichter von Krems, Thomas Weiß ımd 
Dr. Thomas Döaele, beide aus Mödling und Johann Frohnhofer, Einnehmer des 
halben vierten Standes. — Nach dem Chef der Commiſſion bief die Einlage gewöhnlich 
die Sprinzenftein’fche. 

) Zwiſchen „anfrechten, ſchlechten“ und „den“ iſt nicht unterfchieden. 

X. k. Archiv für Miederöfterreih: Hüttner'jhe Sammlung, Bd. 87, 
sol. 11008 und 11009. 

5) Die Summe ift leider nicht angegeben. 

*), Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, IV. J. (Klofternenubura.) — 
Kreisamtsprotofoll Diertel unterm Wienerwald 1820. 
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camerern in handen gaelagen werden“. In Sufunft jollten „Feine 
jteuereinnebmer und gegenbandler, fondern mur allein zwey jteuer: 
bandler aufgejtellet fern und einer ohne des andern Fein geld 
einnehmen oder ausgeben, noch die truben einer allein eröffnen, 
ſondern beide hiezue unter zweierlei ſpörr zwey befondere fchlüßel 
baben*. 

Sur richtigen Einhebung der Steuern wurde aus dem Magiſtrat 
und aus den Bürgern ein Ausichufs conjtitwiert, von diefem 
„jedes baus geſchätzet“ und bejtimmt, „wie viel Pfund einem 
jeglichem jteuerbahrem baus beygelegt“ find. Leider bat fich diefes 
Schäßbuch nicht erhalten. Da das Stift „verfchiedene häufer und 
gebän befitet, welche auf gemeiner ftadt grund und gezirf” lagen, 
deffenungeachtet aber bisher nicht „zur ftadt geiteuret haben”, 
jollte bier eine genaue Unterfuchung vorgenommen werden; be: 
fonders war zu achten auf den „Sichirrhof”, die „Wagnerei“, 
den „Traidfaften“, den Keller, den Grashof, den Schmiedhof, das 
Klojterfpital, den Hundsitall und auf „des cloſters neugebän auf 
der jtadt füe-wayd, worinnen einige weinzierl wohnen“, endlich 
auf des „clojters ziglofen und garten“. Hingegen waren von der 
Unterfuchung ausgeichlojien alle anderen zum Stifte gehörigen 
„hbäufer*, ſowie „des ftifts tiſchlerey“, da fie nicht „auf gemeiner 
jtadt diſtrikt, Sondern in des ftifts gezirk und umfang begriffen“ 
waren. Auch bei allen fremden Höfen war genau zu unterfuchen, 
ob jie in der Stadt jteuerpflichtig wären oder nicht. 


Der Magiftrat. wurde beauftragt, „jih angelegen feyn zu laſſen, 
damit die noch vorhandenen öden häufer wiederumen erhebet und 
mit tauglihen bürgern geitiftet werden“ ; folshen Bürgern waren 
„einige frey jahr zu ertheilen“. 


Bei den Profejjioniften war fetzujtellen, wie viel „Hewerbepfund* 
jedem „anzufchreiben“ feien. „Es folle aber (fährt die Inftruction 
fort) die anzahl diefer pfund bey denen gewerben, wo mehrere 
profegioniften jeyn, bejtandig und obmweränderlich beybehalten, 
mithin da ein oder anderer abjtürbe, oder in einem gewerb 
ichlechter würde, die von diefem abzufchreibenden pfund nicht 
völlig ausgelaßen, fondern den andern profeßioniften derfelben 
gattung (inmaßen fie durch die geminderte zahl mebrere arbeit 
befommen und andurch bejfer jtehen) von dem rath nadı ver: 
nehmung eines aus der bürgerfchaft ſelbſt (zu) wählenden aus: 
ſchuß angefchrieben werden.” Wenn aber ein Gewerbe vollitändig 
aufbört, „werden auch die demjelben zugeichriebenen pfund völlig 
ausgelafien, "hingegen aber in jenem fall, da eine neue gattung 
eines gewerbes entitunde, felbes ebenfalls in die einlag zu ziehen 
und nach billigen dingen mit pfunden zu belegen feyn“. Bei jenen 
Gewerben, welche mur von einem Bürger „und nicht von mehreren 
getrieben werden, follen derley burgern nah maß, dafs fie in 
ihrer profefjion ab- oder zunehmen und folche jtärfer oder weniger 
treiben, die gewerbpfund in der anzahl erhöhet oder vermindert 
werden, 
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Grundſtücke, welhe bisher jteuerpflihtig waren, follten auch in 
Sufunft, mochten fie an wem immer verfauft werden, jteuer: 
pflichtig bleiben. 

6. Bei Grundſtücken, die bisher nicht fteuerpflichtia waren, bat die 
Stener:$reibeit genau unterfucht zu werden, „und falls jie für 
ftenerbar erfennet wurden“, in die Steuer-Einlage „gezogen zu 
werden“; folbe Grundſtücke bleiben dann für alle Zukunft 
fteuerpflichtia. 

. Die jebt einem Baufe oder Grundſtücke anaefchriebenen Pfund 
durften in Sufunft „nach willfür des magijtrats nicht mehr ab» 
aeändert werden“, es fei dern, dafs „von höberen orten“ eine 
andere Ordnung aetroffen wurde. 

8. Damit jtets eine Ueberſicht der ftenerpflihtigen Käufer, Gewerbe 
und Grundſtücke zu gewinnen fei, wurde die Anlage eines neuen 

„Pfund: oder jteuerbuches* angeordnet, in welchen der Namen des 
Stenerjahlers, das Baus, Gewerbe oder Grundſtück nebſt der zu 
entrichtenden Steuer „anzumerfen“ war. Trat eine Deränderung 
in dem Grundbeſitze ein, batte diefe fofort eingetragen zu werden, 
„weljentwegen bey einem jeden contribuenten ein oder zwey folta 
freizulagen“ waren. 

9. Nah Inbalt diefes Pfund: oder Steuerbucbes waren in Hufunft 
von dem Einnehmer des halben vierten Standes alle Steuern ohne 
Ausnahme zu repartieren und auszjufchreiben. 

10. Um SteuerRückſtände zu vermeiden, waren nadı geſchehener 
Husichreibung der Steuern „dieſelben ernſtlich“ einzufordern, den: 
jenigen aber, welche dennoh im Rüditande blieben, im erjten und 
zweiten Jabre „die fechſung (zu) verihlagen, nach verlauf des 
dritten jahres aber das haus oder der arund, wovon die jteuer 
ausjtändia, es gehöre folcher, wenn er nimmer wolle, bey ſchwärer 
verantwortung des magiitrats (welcher aub nach beichaffenen 
umjtänden zu erfehung wird angebalten werden) durch geſchworne 
beſchauer und ſchätzleute geſchäzet, Sodann das fail-zettul ange: 
ichlagen und der verkauf ex offo fürgenommen werden“, 

Die „Magiitrats:Perfonen“ hingegen follten im Salle von 
Steuer-Rücdftänden von Amt und Gehalt (ab offıcio et salario) 
jolange „ſuspendiret“ fein, bis fie ihre Rückſtände aejablt haben. 
Sollten fie „obnerastet” der Suspendierung „die reiten gleich 
wohlen nicht“ bezahlen, hatten ihre Bäufer und Gründe „auf 
obbejagte art” abgeichäßf und verfauft zu werden. Die während 
der Suspenfion zurüdbebaltene Beſoldung follte dem Kammeramte 
zu Gute kommen und in Eriparung gebracht werden. 

Sur Regulierung der Grundſteuer wurde 1748 eine propiforifche 
Steurrrectification eingeleitet, Kaifer Jofef II. beabfichtigte ein neues Steuer: 
jyitem, zu welchem Zwecke 1782 eine allgemeine LCocalbeſchreibung jtatt- 
fand. Da aber die geplante Stenerregulierung Eingriffe in wirflihe und 
vermeintlihe Privatrechte veranlafst hatte, mufste Kaifer Ceopold II. die 
erflofienen Derordmungen zurüdnehmen. Kailer Franz nabm die Steuer- 
reaulierung wieder auf; 1802 wurde die Llaffenjtener eingeführt, 1815 
die Erwerbjteuer, 1813 wurde mit der Anlegung des ftabilen Latajters 
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begonnen, 1855 war er vollendet. Die Hrunditener wurde nach Lultur: 
gattungen, als Neder, Härten, Weingärten, Wieſen, Weiden, Wälder, 
vertbeilt: Don 100 fl. Lataftral-NReinertrag waren 16 fl. 35%, Pr. Con: 
pentions-Mlünze zu entrichten und außerdem von jedem Steueraulden 15 fr. 
als Landeserfordernisbeitraga. So blieb es bis zum Jahre 1348, und an 
den Bauptgrundfägen der Bejtenerung wurde bisber nichts geändert; nur 
wurden zu der urjprünalichen Steuer, die im Jahre 1849 auf 17, , geitiegen 
war und 1850 wieder auf 16”/, vom NReinertrag ermäßigt wurde, fort: 
während Zuſchläge unter verjchiedenen Titeln gemacht, jo dafs jebt 25/4”, 
Grundſteuer zu entrichten fommen.!) 

Anger den Grund und Boden oder die Perfonen als ſolche 
betreffenden Laſten, aab es und gibt es noch eine Reibe anderer, die beute 
alle in Geld entrichtet und unter dem Namen Zujchläge zuſammen— 
gefaſſt werden, früber aber gewöhnlich in natura zu leijten waren und 
ipecielle Titel führten. Da waren a) die Dorfpanı, b) die Eingquartierung, 
c) die Durhmarfh:Recrutierungs: und NRemontierungsfoiten, welche wir 
in dem Lapitel „Klojterneuburg als Garnijonsitadt“ beiprechen werden. 

D. Su den Steuern kamen Geſchenke und „Derehrungen“ an das 
Herricherbaus, Darleben an die Hofkammer und bei verjchiedenen Gelegen— 
heiten „Derehrungen” an die Regierungsoraane. 

Nachweisbar gegen Ende des 16. — wurde es üblich, 
daſs die Stände bei feierlichen Anläſſen dem Landesfürſten „Geſchenke“ 
votierten; die Koſten derſelben wurden auf die einzelnen Mitglieder, alſo 
auch auf die „mitleidenden“ Städte vertheilt. So wurden von den Ständen 
im Jahre 1611 dem Kaifer Mathias eine „Verehrung“ von 54.000 fl. 
„gemacht“ ; wie viel auf Klojternenburg fielen, ift unbefannt ; auf Korneu: 
burg fielen 256 fl., auf Tulln 155 fl.) Su dem Geſchenk, das die Stände 
anläjslih der Hochzeit der Erbprinzeffin Maria Therejia mit Herzog Franz 
von Kotbringen im Betrage von 5000 Kremniger Ducaten und 80.000 fl. 
Münze, entfielen auf die Stadt Klojterneubura 1996 fl.?) 

Außer den Steuern und Landsanlagen batten aber die Städte in 
Seiten der Wotb dem Landesfürften beziebungsweijfe der Hofkammer Dar: 
leben zu gewähren. An Klofterneuburg trat mit einem ſolchen Anſinnen 
1479 Kailer $riedrih heran, damit die Söldner abgefertigt würden; die 
Stadt Klojterneuburg lieb 200 Pfund Pfennig dart). Als 1564 an der 
Südoftgrenze Steiermarfs ein Krieg mit den Türken drohte, juchte die 
Hoffanmer ein Darleben aufjunebmen. Die Stadt lieb zum „windijchen 
Kriegswejen“ 3104 fl.; bis 1581 war weder das Kapital, noch die 
Interejien auch nur eines Jahres aezablt. 

Im Jahre 1566 war die Hoffammer wieder nicht im Stande 
mit ihren Einnahmen die Ausgaben zu deren und jab ſich daher gezwungen, 





u) Grundftener-Derfaffung in Wiederöfterreih in „Blätter des Dereines für 
Landeskunde“, 1868, 5. 55. 


9 Stadtarchiv Korneuburg, NRatbsprotofoll [608 bis 1612, Fol. 507; 
Kerfhbaumer, Gejcdicte der Stadt Tulln, S. 140. 


3) Archiv des F, k. Minifteriums des Innern, IV. J., Klofterneuburg. 


9 Chmel, Monumenta Habsburgiea 15, 5. 522. — Andere landess 
fürftliche mitleidende Städte lieben damals nichts her. 
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an den Öffentlichen Credit zu appellieren. Unter anderen wendete fie fich 
auch an die Stadt Klofterneuburg, die aber nicht im der Lage war, eine 
Summe vorjuftrefen; wohl aber fanden ſich die Bürger bereit, je nad 
ibrem Dermögen Geld auf „vier Jahre ohne alles Interejfe“ darzuleiben. 
Die mit der „bandlung“ betrauten zwei Hoffammerbeamten bradten 
11076 fl. oder Pfund Pfennig zufammen. Jbr Bericht an die Hofkammer 
jowie das Derzeichnis, wie viel jeder Bürger gab, ijt noch erbalten’). 
Darnach jtredte vor: 
Pfund Pfennig 


Wolfgang Auperger, Stadtrihterr . . . . . 100 
Wolfgang Krembier . . i ae . 50 
Ehriftof Marchtrinfer . . er ar 
Erasmus Wildenftemer . 34 32 
Hans Stodmaier . . . ; RE |; 
Erasmus Erfang . 2.222020. . 32 
Martin Präm . . - Be: . . 100 
Sebajtian Wegenleuthwer — 2.50 
Baus Kromer . . . ; 432 
Oswald Imveld . . . . ..50 
Kienbart Serer . ge ar 3500 
Chriſtof Eiebbart . . .... — 100 
Martin Kronfueß a . 400 
Sirt Galli . . . . . a ——— 
Leonhard Rieger . . . 2.2.2... 60 
Hans Grätl. . . . ey een . 100 
Brir (Briccius) Wurmb — —200 
Chriſtof Sträßaüttl . . . 80 
Ehrijtin Kräpflin . . . . ET RES: |, 
Anton Lorifchent . . . en 50 
Hans Oberndorfer — 32 
Georg Pätſchinger a ——— 80 
Egid Urbar . . Ir 80 
Martin Grabner . . . 2... 100 
Matbias Gelgenberger | A 50 
Hans Bermannig . N. . . 32 
Georg Kuchlweilmer . . . . > 40 
Leopold — — — De . 60 
£orenz Rab . . . ee len an Ser ai 50 
Sigmund Rab 80 
Leopold Devel -. . . 2... 100 
Franz Dend . ..... : . . 100 
Paul Dieredl . — Da. i 60 
Deit Bair . . . . —— 150 
Andreas Maiſinger 82 
£orenz MWegerer . . F — 650— 
Stefan Pamſchaber — 50 
Mathias Preisl 52 


) K. und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterr. Herrfchaftsacten K 8/,. 
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Adam Thoman 50 
Sigmund Renitetter SGEFSEERE: .W- 
Ehriftof Aman . » >: 2 22 nn nn. 50 
Wolfgang Rumpler . F de 
Georg Hamer 80 





Sſebald Hornnnn ee ee 
Sigmund Tarperger . » » 2» 22 440 
Bans Mitterleumer . . . 2.0. : RE; : 
Bans Bunlin!). 2 > 2 2 nn 3300 
Leopold Kuhlmüllnerr . . » 2 2 2 22020. 70 
Bons Stengg. 50 
Andreas Weißenftein . er ; . 150 
Stefan Mefrerr . . . . - FRE I: » 

Dans Schredl . . . . . ’ — 490 
Bans Sridl . - . ne Fe .. 20 
Sebaſtian Angermayer . » » 222.0. . 25 
Bans Edlinger . . . 2...» nr — 0 
Erasmus Rädlerr . . : : 2 2 20 ee. 52 
Bans Deder. . . . . . —F 50 
Chriſtof Grueber . . . . . — —— 
Martin Sonleuttner . . . . a . 150 
Wolf Krantzzz.. 4 —23 
Georg Nidermairßrrrr..235 
£orenz Difhemannı . . re 6060 
Andreas Schmittner . . : 2 220. .. 80 
Michael Schamlafperger . . . . » . . 140 
Auguftin Bungerfperger -. -» » 2 2 50 
Bans Talhamer . . » 2 2 2 nn nn. 82 
Michael Hölnfteiner . . ». » 2... .. WW 
Georg Mai060 
£ufas Dickhemann EEE TEE . 100 
Paul Preifl . . . . ; a 
Adam Reichart. . . . Year 50 
Hans Schwarb 1150 
Andreas Mair. . . . am ar ur rer Sur ER 
Sebaftian Junfmair . . . 60 
Matthäus Pucheder . re ea 
Abraham Dinger. . . F 60 
Sebaſtian Sröfhl . . . - 2»... . . .. 200 
Albreht Turner . . - 2» 2 2 2 nme. 82 
Bans Tumer . 2... ee A 
Georg Kumer.... 44100 
Sebaſtian Zehetner. 50 
Wolf Pilgram... 44100 
Chriſtian Soler - - . - 2 2 2200 

1) D, i. die Witwe nad Hans Huml. — Die Witwe bejiehungsmeife die 


Erben find auch unten bei Strinal, Puchenecker, Arbishneber, Lernſtädl, Riemer, Schober, 
Gſtettner, Teyfer, Pöfinger, Rad, Plechner, Püllinger, Dantzer, Krieger, Holzhueber, 
Baumgartner, Modauer, Ruittner, Gals zn verjtehen. 


2 


m 


Ö 


$lorian Haberer . . . . 
Stefan Huebmer 
Caſpar Reßl 

Egid Perger . 

Philipp Schmid 
Hieronymus Mitterhofer . 
£ienbard Springinlacden 
Coloman MWejendorfer . 
Anna Schußwecklin 
Slorian Deißpacher 
Michael Reicher 
Ruprecht Straih 

Dans Wartperger 
Thoman Runfner . 
Wolf Stringlin 

£eopold Puschenederin 
Thoman Günthardt . 
Florian Kueger . 
Sebajtian Deybl 
Martin Stubmüllner 
Michael Hörbammer 
Franz Prandtner 
Michael Höfer . j 
Wolfgang Stubmüller . 
Wolfgang Gyringer . 
Wolffgang) Kaufmannseder 
Molfgang Engelgeber . 
Chriſtof Knolmair 
Matthäus Raffreutter 
Hermann Stopper 
Haus Etz 

Egid Setner 

£ienbard Hueber 
Leopold Moßl 

Mathias Kallenpruner 
Auguſtin Pucchperger 
Sylveiter Bindermair 
Georg Pachwürdt 
Pangraz Reifinger 
Wolf Scer 


Dans Ruedlfinger 
Hans Peraer 
£ienhard Rießling 
Kienhard Aigner 
Leopold Ebersperger 
Wolfgang Horbeck 
Hans Bueber 
Stefan Parter 


60 
32 


32 
50 
.. 80 
. 100 
50 
40 
50 
52 
50 
50 
52 
60 
25 
50 
52 
70 
80 
60 
50 
50 
50 
40 
50 


— 


200 
600 
150 
. 100 


zufammen 
60 Pfund Pfennig 


Chriſtof Steinmeß 
Wolfgang Arbishueberin 
Georg Planf 

Hartmann Swettler 


Stefan Sreifinger 
Blajius Stilljing 
Caſpar Eernitädlin 
Wolfgang Marchagraber 
Urich Riemerin 
Andreas Waichshofer 
Sebaftian Schoberin 
Erhard Hochmueth 
Wolfgang Scheinperger 
Bans Lehner 

Michael Reich! 


Dans Rocdinger 
Peter Edlinger 
Thomas Gitettnerin 


Georg Grathwol 
Simon Frank 
Jacob Stieger 
Bans Hueber 
Sigmund Gausrab 
Bans Miüllner 
Peter Rapersdorfer 
Thoman Hafner 
Hans Stegmair 
Paul Thaispacher 


Stengliſche Gerhabſchaft 
Daniel Kämlreitter 
Bans Mairhofer 

Georg Krauß 

£eopold Pfennighofer 
Georg Pfaffeneder 
Sigmund Rittenſchober 
Stefan Pachpaur 
Wolfgang Nochpaur 
Georg Dangraber 


Wolfgang Paur 
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zufammen 
60 Pfund Pfennig 


zufammten 


40 Pfund Pfemmig 


zufammen 
12 Pfund Pfennig 


zuſammen 
100 Pfund Pfennig 


zuſammen 
50 Pfund Pfennig 


Kienbart Zehetners Gerhabenfhaft 


Hans Prinninger 
Paul Hofer 
Michael Schmegl 
Thoman Kolbn 
Nicolaus Thoman 


zufammen 
70 Pfund Pfemmig 


154) 


Leopold Rab 

£ienbart Edelmair 

Wolf Teyßerin 

Thoman Schneider 

Michael Schmidt 

Georg Haider 

Mattbäus Edher 

Kienhard Praittenperger 

Georg Hartner zufammen 
Georg Seidlinger 70 Pfund Pfennig 


Hans Hueber 

Dalentin Ortner 

Bans Hemerle 

Hans Pöfingerin 

Michael Stauber 

Ehriftof Schwartz 

Slorian Hueber 

Wolfgang Wagner 

Leopold Eisingers Gerbabichaft 

Thomas Radin 

Matthäus Schober zuſammen 
£ienbard Helbling 60 Pfund Pfennig 


Thoman Rab 
Ulrich Kerichpaum zufammen 
Ceopold Aberfchamer 52 Pfund Pfennig 


Peter Priefchinf 

Deit Teißpacher 

Wolfgang Pledmerin 

franz Wippl 

Bans Präm, ain öler zufanmten 
Hans Graineder 100 Pfund Pfemtig 
Bernhard Fink 

Pangraz Schinagl 

Leopold Weißmannfche Gerhabſchaft 

Georg Winkler 


Hans Helmbed 

Peter Krumer 
£ienbart $orjtbueber 
Michael Puccheneder 
Auguſtin Wannpeck 
Dionys Schiflinger 
Paul Schiedl 

Georg Pachmair 

Deit Waiß 

Wolfgang Püllingerin 


Urſula Danterin 

Bans Steger 

Bans Päbl 

Michael Englprunner zufammen 
Ehriftof Wenpeck 150 Pfund Pfennig 


Mathias Kriegerin 

Jacob Geſtl 

Michael Laichinger 

Andreas franf 

Andreas Eder 

Wolf Kaltenaigner 

Dans Greineder 

Lorenz Gſchwindt 

Michael Hhumml 

Pangraz Weiß 

Veit Tarperger 

Hans Wißmaier 

Philipp Rueß 

Rueprecht Kren 

Hans Auer 

Bartholomäus Hähenkircher 

Sebaſtian Vollinger zuſammen 
Corenz Wolff 120 Pfund Pfennig 


Kienhard Wegner 

Peter Gartner 

Valentin Kuttner 

Bans Nichinger 

Georg Hohenfurtner 

Wolf Schwedlmair 

Dalentin Ehr 

Sebald Scheibleder 

Ehriftof Peterſeyl 

Bans Scießendorfer 

Stefan Baindtner 

Wolf Holzhueberin 

Martin Teichlmair 

Sigmund Schueſter zufammen 
Erasmus Perger 120 Pfund Pfennig 


Molf Mlofer 
£eonhard Sellner 
Georg Reutter 
Stefan Ertlmair 
„die alt Deimlin“ 
Georg Reyttinger 
Georg Viſcher 
Deit Niechtl 


Geſchichte der Stadt Kiojterneuburg. 18 
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Sebaftian Albrecht 

Bans Baumgartnerin 

Wolfgang Brenner 

Andreas Prammersdorfer 

Wolfgang Reutter 

Hans Stubmüllner zufammen 
Wolfgang Würslperger 120 Pfund Pfennig 


Andreas Pücßer 

Wolfgang Auitter 

Dans Modauerin 

Dans Suttlinger 

Georg Pachpaur 

Deit Prandftetter 

Leopold Laichinger 

Urban HBäbinger 

Blafins Wagıer 

Lajpar Schneider 

Hans Waißperger 

Wolf Püringer 

Georg Kolbn 

Leopold Ruittnerin 

Wolfgang Straßer 

£orenz Grüner 

Sigmund Obermair zufammen 
Nicolaus Maylperger 152 Pfund Pfennig 


Sigmund Sauerthaler 

Wolf Srölich 

Wolf Pleyr&perger 

Guetmans Gerbabfchaft 

Thoman Gibighueber zufammen 
Barbara Galjın 70 Pfund Pfennig 


Oswald Wernik 

Ehriftof Pühlmair 

Bans Waldbamer 

Wolfgang Purdbartshofer 

Getriſche Gerhabſchaft zuſammen 
Sigmund Hofkircher 40 Pfund Pfennig 


„Inwohner und nit hausgeſeßen: 
ſchueſter beim Hanſen Präm 
ſchloßer beim hanſen Kromer 
tiſchler daſelbſt 
glaſer daſelbſt 
ſchneider in der ſchneider zech 
beck beim Andre Frank 
ſchneider in des Weißmanns haus 
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ſchloßer in des Pfennighofer haus 
tifchler in Banfen Jochams baus 
meßerjchmidt dafelbit 

pinter daſelbſt 

Hohenfurtner fchneider 

ſchueſter beim Weißenftein 
kotzenmacher dafelbit 

kirſchner daſelbſt 

ſchneider beim Stefan Meßner 
Stefan Waitz firfner 

tifchler ins Guettmanns haus 
bed in gmainer ftatt haus 
jchneider in Krofueß haus 
Michel Rebinger 

Gabriel Kirfner 

klampfer bei Banfen Turner 
Sigmund Semler fragner 


ſchneider im Paßauerhof zufammen 
Zacharias Kloßbeck, bader 85 Pfund Pfennig 
Burger: 


Sebaſtian Kaltenberger 

Wolf Goder 

Hans Hagenmaier 

N. Haberſchamer zuſammen 
Simon Heller 20 Pfund Pfennig 


Melchior Hupfausderſtauden!) 

Niclas Stelzerin?) 

Hans Mitterlehner 

Peter Spilhaß 

Hans Tanner 

Eufemia Miſchenriglin zuſammen 
Georg Wanner 70 Pfund Pfennig 


Hans Prandtner 

Sebaſtian Hausruckher 

Balthaſar Berckhamer 

Georg Oberhofer 

Sigmund Moſenruſche Erben-Gerhaben 
Hans Pruckmeiſter 

Wolfgang Schietl 

Andreas Hofkircher 

Sigmund Heller 


') Die Familie Hupfansderftanden iſt im 16. und in der I. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts and; in Korneuburg nachweisbar (Stadtardyiv Kornenburg, Rathsprotofolle). 
) D. i. die Witwe nach Nikolaus Stelzer. — Ob die in Rodaun, Mödling, 
Kagran u. ſ. w. noch eriftierenden Samilien „Stelzer“ von Klofterneuburg ftammen ? 


Geſchichte der Stadt Klofterneuburg. 15* 
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Ruprecht Waldhammer 
Sigmund Kangauer zuſammen 
Wolfgang Poſchinger 100 Pfund Pfennig 


Wolfgang Wiefer 

Anna Graßerin 

Niclas Feſtpuecher 

Slorian Puechhofer 

Ehriftof Mall zufammen 
Magdalena Hueberin 50 Pfund Pfemmig 


Auch in Kierling, Krigendorf, Höflein, Kahlenbergerdorf und 
Meidling fuchten die Beamten der Hoffammer von den Bewohnern Darleben 
für die Hoffammer zu erhalten. Ihre „Handlungen“ waren von Erfolg begleitet. 
In Kierling brachten fie von 69 Bewohnern 555 fl. zufammen, in Krigendorf 
von 41 Bewohnern 182 fl., zu Höflein von 24 Bewohnern 52 fl., im „Dörfel 
Kalnperg“ von 15 Bewohnern 60 fl. und in Meidling von 65 Bewohnern 
175 fl. oder Pfund Pfemmig!). Auf welhe Weiſe alle diefe ihr Geld zurüd: 
erhielten jtebt dahin, wahrjcheinlih wurde die Darlehensjumme von den 
Steuern abgezogen. 


') Don den Glänbigern in Kierling waren nur 5, welche felbft eine aröfere 
Summe vorjtreden Fonnten n. zw. Hans Trendl 80, Panaraz Ambſtetter W, Stefan 
Scifer 52 fl. (Pfund Pfennig). Jin Intereſſe der Kocalgejchichte mögen andy die 
Namen der übrigen Gläubiger der Hoffammer nebjt dem daraelichenen Betrag hier 
angeführt werden: 

A) Kierlina: Jacob Körmer, Leopold Panr, Andreas Riedl, Hans 
Steininger, Peter Edenperger, Joahim Kolbe, Georg Hueber und Hans Gayrhanfer 
zufammen mit 52 fl.; Urban Straßer, Hans Häring, Martin Senreder, Marimilian 
Paur, Hans Lobhart, Wolfgang Müllner, Georg Paner, Wolfgang Hofmann zujammen 
mit 25 Pfund Pfennig; Florian Bedlperaer, Marl?) £nefteiner, Hans Schinagl, 
Sebaftian Kolb, Hans Prämbs, Wolfgang Lenttner, Hans Prandhofer, Hans Kölinger, 
Georg Spinfho, zufammen mit 20 fl.; Michl Med, Cafpar £nefteiner, Leopold 
Dierighamer, Ulrich Hofmann, Lienhard Schirmer, Bartholomäus Hofeneder, Wolf— 
gang Haberger, Coloman Aufbammer, Mathias Lentner und Erasmus Grueber, 
Xeopold Hueberin, Peter Gitettner, Keopold Poſch, Hans Schopper, Cnent Seidlin, 
Thoman Kolbin, Florian Grejchner, Panaraz Ambitetter (ein Dermwandter des obigen?) 
Wolf Paitner und Hans Waidlmayr zuſammen mit 64 fl.; Leopold Reuthalerin, Martin 
Teifpacher, Andreas Paur, Caſpar Riedlsdorffer, Urban Metzger, Hans Hneber, Geora 
Henndorfer, Wolf Weber, Thomann Ahamer, Chriftof Aner, Leopold Sonnleitner, 
Dalentin Päbinger, Paul Aman, Geora Schirmer, Erbard Heillinger, Wolfgang Laß— 
— Georg hueber, Michael Pinter und „die alt Teißpaächerin“, zuſammen 
mit 40 fl. 

B) Krißendorf: Haus Seldner, Georg Strauß, Wolfgang Sellner, Panl 
Pruckner, Wolfgang Wittich, Niclans Prefler, Hans Grabmer, Michael Holnftainer, 
Thoman Deldl, Hans Aichinger, zufammen mit 60 fl.; Sebaftian Rinder, Erhard 
Salinger, Philipp Pöſchlpeck, Martin und Leopold Kaninger, Jacob Bell, Hans Panm- 
gartner, Paul Raitmair, Barbara Hohamerin, Hans Wibmer, zuſammen mit 50 fl.; 
Wolfgang Prechperger, Michael Krämpl, Leonhard Hamer, Peter Milperger, Marr 
Mofer, Stefan Senzerl, Hans Greifer, Hans £infinger, Georg Siehhartin, Chriftof 
Edengruber, zufammen mit 40 fl.; Wolfgang Stettinger, Lorenz Jebinger, Thoman 
Stettner, Peter Zeßl, Mathias Prudmair, Sebajtian Sebetner, Hans Rätner, Chriftof 
Kobinger, Wolfgang Appril, Bans Mairhofer und Gotthard Strauf, zufammen 
mit 52 fl 

©) Höflein: Stefan Hueber (Richter), Peter Hölzl, Kienhard Stodinger, 
Andreas Korhammer, Thoman Padymair, Lorenz Keßler, Martin Duner, Hans Rait— 
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Anders jtand es bei anderen Darlehen, von denen folgende 
befannt find: 

a) Eine Summe von 2000 fl. auf drei Jahre ohne Intereſſen, ge: 
lieben 1576 zu den „polnifchen fachen“!); die Summe wurde 
aber nach der bejtimmten Srift nicht zurüdbezahlt, fondern mit 
700 perzinst. 

b) Ms fihh Kaifer Rudolf II. im Jahre 1582 zum Reichstag nad 
Augsburg begab, lieh ihm die Stadt auf zwei Jahre ohne Inte: 
rejjen 1800 fl. rhein. „in Münze, jeden Gulden zu 60 Kreuzer 
gerechnet” ; ebenjo ſtreckte fie von dem Pacht des Ungeldes 
1000 fl. dar. 

ce) Endlich verbürgte fih die Stadt auf 5000 fl. für die Hofkammer, 
welche Chriſtof Gonabitzer, Kriegsjablmeifter, zu fordern hatte. 

Da aber 1578 bis 1585 ſchlechte Weinjahre waren, jo gerieth 
die Stadt, als ibr von der Hofkammer die Schulden nicht bezahlt 

wurden, in eine folche „anfebnliche fchuldenlaft“, dafs fie 1585 

zur Begleichung der rücdjtändigen Steuern 11720 fl. „auf fchwäres 

interejje* aufnehmen mufste. Dergebens bat jie die Hofkammer, 
ihr doch einen Theil der Schuld zu zahlen, damit fie ihren Der: 
pflichtungen nachkommen fönne; doch außer dem Befcheid, „man würde 
inen, wie billih, zu wilfarn genügen, dieweil aber ze gelegenheit diefer 
zeit nits vorhanden, fo werden ſy ſich noch verer zu gedulden unbe: 
jchwert fein“, erbielt fie nichts. Als dann die Stadt wieder drängte, 
zumal da einer der Gläubiger Chriftof Honabiter, beziebungsweife 
dejjen Erben auf NRüdzablung der von der Stadt für die Hof: 
fammer garantierten 5000 fl. drängten, entjchlofs fih die Hof: 
fammer zu folgendem Bejcheid: „Der herr friegsjalmeifter foll mit 
mair, £eopold Tändler, Auguſtin und Hans Rieder, —— Bueber, Paul Außer— 
hueber, Georg Wanpacer, Georg Staininger, Martin Liedermair, Mathias Dobl, 
Urban Metzauer, Philipp Meifinger, Cafpar Briel, Hans Haufer, Simon Prunperger, 
Kienhard Mair, Ruprecht Grueber. 

D) Kablenbergerdorf: Midnael Hadner, Mathias Kühperger, Dincenz 
Hritſch, Sebaftian Elhardt, Georg Hunger, Chriftof Rumpelhueber, Anguftin Schaidtner, 
Korenz —2 Gabriel Hering, Thoman Rumpelhueber, „die Pueßingerin“, 
Georg Kral. 

E) Weidlina: Peter Bailjtainer, Andreas Mair, Matthäus Rempaner, 
Aler(ander) Suechshueber, Chriftof Eder, Cuentz Thalmair, Hans Fuchseder, Georg 
Wentl, Matthäus Prunhaufer, Leopold Hueber, zufammen mit 60 fl.; Georg Rättner, 
Hans bnrüeßl, Georg Wernagl, Hans Obermaier, Georg fürlauf, Hans Saylinger, 
Panl Dajchanain, Leopold Sieglerin, Georg Neifingerin, Georg Neydl, zufammen mit 
52 fl; Wolfgang Hautzinger, Paul Schreiber Binder, Caſpar Leuttner, Stefan Rädl, 
Andreas Grueber, Leopold Grueber Müllner, Martin iedermair, Hans hernthaller, 
Baus Redseyin, Thoman Schwarzenperger, Michael Summersperger, Hans Treſcher, 
Michael Khon, Ambros Dopplhofer, Leopold Ebmer, Florian Sagner, Wolfgang Wolfs— 
perger, Martin Dauber, Lienhard Klebinger, Keopold Dellner, zujammen 56 fl.; 
Andreas Teifpacher, Mathias Aiglinger, Martin Birfchberger, Wolfgang Schrotten- 
holen, Wolf Prudenmairin, Wolf Hohenlenttner, Hans Höl, Peter Angrer, Leonhard 

mmerfperger, Wolf Primlinaer, zufammen 25 fl.; Mathias Rätner, Simon Stod: 
paindtuer, —* Haitzinger, Thoman Schabnrüeßl, Sebald Mair, Hans Lehner, Wolf 
Mair, Hans Aiglinger, Georg Paumgarter, Mathias Schwab, Peter Burger, Paul 
Roytter, Jacob Flaſchmann, zufammen 22 


') Der polnische Königsthron war damals erledigt und um die Krone Polens 
bewarb ſich — allerdings vergeblih — Kaifer Rudolfs II, Bruder, Erzherzog Marimilian. 


des Sonabigers erben verordneten aerbaben nocmallen pejten 
vleißes neben zu gemücetfürung allerlei zu fachen dienftlichen 
motiven bandlung pflegen, damit fy bierimmen vermelte summa 
gelts unbegertermaßen noch zway jar lang aegen vorige ver: 
fiherung und verzinfung bei rer Maj. ftillig und die von Llojter: 
neuburg ungemant lajjen“. Yun war im diefer Angelegenbeit 
Ruhe, bis fih Jujtina, die nachaelaffene Tochter Gonabiters, mit 
Dr. Michael Püdler verheiraten wollte. Auf das Drängen der 
Braut um ihr „väterliches Hut“ erflärte die Hoffammer: Der 
Kriegszahlmeifter „foll mit dem jung Püdler!) nochmalen dahin 
handlen, damit er ſich diesfalls noch ain Plaine zeit gehorfamblich 
geduld, dann man allberait im wer? fey, ime zu contentieren und 
befriedigen, dahbero man ſich zu ime umb foviel weniger feiner 
verweigerung oder verrer procedierens gegen denen von Cloſter— 
neuburg als die diforts mur von der kayſ. May. wegen ver- 
fchrieben fein, nit verjehen will“. Noch 1585 war man in Der: 
handlung und glaubte, die Stadt Klojterneuburg folle die Bürgichaft 
nenerlih übernehmen oder gegen einen „fchadlosbrief* die Summe 
bezahlen, damit fchliefen die Acten und das Ende dieſer An— 
gelegenheit ift unbekannt. 
d) Aus dem Jahre 1677 iſt befannt, dafs die Hoffammer durch die Stadt 
dem niederöfterreichifchen Eandrechtsbeifiger Sranz Wolfgang Cramer 
und dejjen Bruder Ludwig 1000 fl. ausbezahlen ließ als „rüdjtendig 
verbliebene bejoldung“ ihres verftorbenen Daters. So ſehr die Stadt 
dagegen remonjtrierte und auf ihre fchlimme Finanzlage binwies, 
einem Auftrage der Regierung gemäß?), muiste fie die beiden 
Erben „befriedigen“. Wie fie zu ihrem Gelde fam, ift unbekannt. 
eben den Steuern, „Geſchenken“ und Darlehen batten die ein: 
zelnen Ständemitglieder auch noch zuweilen bejondere £eiftungen in Kriegs- 
fällen zu machen. Wir fommen darauf im Lapitel „Klojterneuburg als 
Garnifonsftadt” zurück und wenden uns zu den „Derehrungen“, welche den 
einzelnen Organe der Regierung und der Stände zu bringen waren für 
dieje oder jene Amtshandlung. Nicht nur Bargeld wurde „verehrt“, auch 
Mein, Bei dem Mangel an Quellenmaterial für Klofterneubura ift es nicht 
möglich, einzelne Fälle aufzuführen, doch mögen aus dem Protofolle der 
Stadt Korneuburg einige dafelbit zufällig erwähnte Fälle genannt werden: 

Im Jahre 1669 hatte Klofterneuburg einen Nachlafs der Steuern 
erhalten; dafür „verehrte“ fie an die Hoffammer an die zwanzig Eimer 
Wein; 1698 glaubte der Stadtratb dem Regierungsfanzler eine Derehrung 
geben zu müſſen und zwar in Dein. — Damit erledigte Actenſtücke möglichſt 
bald erpediert wurden, hatte man fih den Negierungs: und den Land: 
Ichafts-Erpeditor geneigt zu balten: Derehrungen von mebreren Eimern 
Mein oder „etlihen“ Reichsthalern find nicht felten, 





!) Dr. Midyael Püdlers Dater, Wolfaana Püdler, ftarb 1595. (Dal. über ihn „Die 
n.., Stattbalterei von 1501 bis 1896“, 5. 426.) Dr. Michael Püdler ıft wahrſcheinlich 
identiſch mit dem Regimentsrathe (heute etwa Stattbaltereiratb) Dr. Michael Püdler 
zu Delm. (Dal. „Die n.ö. Stattbalterei von [501 bis 1896*, 5. 454.) 

) K. und k. Reichsfinanzarchiv, niederöfterreichifche Herefchaftsacten, K 8/,- 
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Weniger unangenehm als die eben angeführten „Derehrungen” 
berührt uns das „tractieren“ der Raiferliben Jäger an jenen Tagen, an 
welchen in der Umgebung der Stadt Jagden ftattfanden; erwuchſen auch 
dabei hauptfächlich dem Stifte nicht unbedeutende Ausgaben, fo wurde doch 
auch die Stadt in Mitleidenschaft gezogen. Diefe Derebrungen und Gefchenfe 
an Staats: und Hofbedienftete waren allmäblich zu regelrechten Abgaben 
oder Dienften geworden, die unter der Negierung der Kaiferin Maria 
Thereſia und unter der Kaifer Jofefs II. ihr Ende fanden. An Stelle der 
Derehrungen für landesfürftlihe Organe traten beftimmte Taren, und das 
„Trüberl*, in welhem von den Parteien die „Bibalia* für die Beamten 
gelegt werden follten!), verfhwand aus der Kanzlei der Regierung und 
bald auch aus der ftändifchen. So wurde durch Maria Therefia, um nur 
ein Beifpiel anzuführen, am 2. December 1747 eine „Charaftertare” 
feitgefeßt?). 

Darnach erhielt anftatt der bisher üblichen „VDerehrungen“ 

I. der Gerichtsfecretär der n.:ö. Regierung: 

a) von einem re oder — „für das 

jurament“ . > ea... ne kn 


b) von einem inneren Rathsfreund . 2— 
2. der Regiſtrator der n.:ö. Regierung m die Ausfertigung 

des Bannbriefes . . . 3— 
3. die Adjuncten und Kansliften der neõ. Regierung von 

jeder Stadt... „ 130 
4. der Erpeditor und deffen abjunetn der ı n. 3 "Regierung 

von einer Stadt j . 3— 
5. der Tarator der n.: 5. Regierung | von jeder Stadt. u 
6. der er * 1.8, Regierung von jede 

»kadE.; %- ; ec 
7. das neö. Caramt EEE ee er 
8. der Thürhüter der naö. Regierung: 

a) von einem Bürgermeijter oder Stadtrihter. . . . . 3— 

b) von einem inneren Rathsfreund . . . . . 2— 


9. die vier Einſpanier der neö. En, sufammen von 
einer Stadt. — 

10. der Heizer der n.-ö. Regierung von einer Stadt. ö 

11. der Profoß der nöd. Regierung von einer Stadt . „ I’— 

Im Jahre 1764 wurde beſtimmt, daſs von allen „ſtädtiſchen 
Bedienſtungen“ eine zehnprocentige „Karaktertar und Karrenz“ entrichtet 
werden follte, und 1766 erfolgte dann eine „Erläuterung“ dahin, dafs der 
Stadtrichter „das erjte Jahr feiner Erwählung“ 5 Procent, die folgenden 
Jahre aber, jo oft er beftätigt wird, nur die Hälfte, nämlich 2'/, Procent 
feiner Bejoldung als Tare abzuführen habe. 

E) Zinfe und Dienjte. Solhe waren bis 1848 a) der 
Grundzins (ius censuale sive urbanum, auch kurzweg census ge: 
nannt). Es it dies eine unveränderlihe von jedem Grundſtücke, mochte 
auf demfelben ein Haus erbaut fein oder mochte es für Anbau von feld: 
') Dal. „Die n.eö. Statthalterei von [501 bis 1896“, S. 55. 

?) Stadtarchiv Korneuburg, Rathsprotofoll 1695 bis 1752, Kol. 509. 
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früchten dienen, an die Grundobrigfeit zu entrichtende Naturalabgabe, die, 
wenn fie vom Weinberge zu leiten war, Bergrecht genannt wurde, wenn 
fie in einem verhältnismäßigen Betrage zur Ernte der Obrigkeit entrichtet 
werden mufste, Sehent bieß. Wer war nun in Klofterneuburg die Grund: 
obrigfeit? Die Antwort darauf ift nicht furz zu geben. Klojterneuburg 
war, wie alle landesfürftlichen mitleidenden Städte, auf landesfürftlichem 
Boden entitanden, der Kandesfürft oder Herzog alfo urfprünglich Eigen: 
thümer des Grundes, und die Bürger waren ibm für die Hofitätten, auf 
denen ſich ihre Käufer erhoben, eine Peine Abgabe als Grundzins ſchuldig. 
Gewöhnlich aber gab der Kandesfürjt im Burafrieden einer Stadt mehr 
oder weniger bedeutende Slähen an Kirchen und Klöjter, an Edle und 
Dienftmannen, die dann fpäter durch Ankauf oder als Geſchenk noch mehr 
Grundbefig an fih brachten; es erfheinen daher Adel und Geiſtlichkeit in 
vielen Städten als Bauptgrundeigenthümer; fo war es auch in Klofter- 
nenburg!), wo unmittelbar vor 1848 folgende Grundherrfshaften waren: 
I. Das Stift Klofternenburg, welches im Kaufe von 1702 bis 1845 
erworben hatte, obne dajs wir die näheren Daten anführen 
fönnen: das Grundbuh der Herren von Wallfee, das des 
Schenfenamtes?), das des Bürgerfpitales Klofterneuburg?), das des 
Bisthums Pafjau und das von St. Martin. 
Das Stift Schotten in Wien. 
Die Herrfhaft Groß Rußbaht). 
Su diefen Grundberrfhaften diente nun jedes Haus, jeder Mein: 
garten u. f. w. auch die ftädtifchen; fo 3. B. war der Grundzins für das 
Rathhaus jährlih 8 Pfennige”). 

VNeben dem Grundzins entwidelte fih im 12. Jabrbundert eine 
andere Giebigfeit b) das Burgrecht (ius civile, und wohl zu unter: 
icheiden vom Bürgerredit, das auch ius civile genannt wird). Das Burg: 
recht erfcheint 

I. Ms dingliches Recht, ein fremdes unbeweaglihes Gut, das gegen 
Erhaltung in gutem Stand eingeräumt wird, wie fein Eiaentbum zu be: 
nüßen und darüber zu verfügen. 

Der Eigenthümer des Gutes gibt hier einem andern dasfelbe 
gegen eine jährliche Abgabe in Erbpacdt. Der Sins ift die einzige fort: 
dauernde Derbindung des Obereigenthümers mit dem Gute. 

II. Als dinglihes Recht, vermöge welchem eme oder mehrere 
beftimmte Perfonen auf Kebenszeit die volle Benükung und den Gebrauch 
eines fremden unbewegliben Gutes gegen Erhaltung in gutem Stand 
genießen. 


AUS) 


i) Anders war es z. B. in Korneuburg, wo die Stadt nah 1455 alleinige 
Grundobrigfeit oder Grundberrfjhaft war. (Pal. meine Geſchichte der Stadt Korneur 
burg, S. 59.) 

2) Sum Schenkenbuch aehörten nur Weinaärten, deshalb hieß diefes Grund: 
buch Moftbud,. 

) Diejes Grundbuch umfafste ebenfalls feine Käufer. 

*) Ueber die fremden Befigungen val. unten. 

) Grundbuch Stift Klofterneuburg A (ans 1702) im Ef. Grundbuchsamte 
Klojterneuburg. 
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Bier wird ftatt der unbejtimmten Seit des Erbpachtes eine be: 
jtimmte Srift (auf ein, zwei, drei „Leib“) bezeichnet, nach deren Ablauf 
der urjprünaliche Eigentbümer wieder in feine vollen Rechte tritt; auch 
kann der Nußungseigenthümer nur über die Srüchte frei verfügen, während 
der Erbpächter in feinen Rechten über das Gut dem freien Eigenthümer 
jebr nahe fonmt. Die Derleihung auf Lebenszeit mehrerer Perfonen auf 
Leibgeding finden wir meift in der form auf Kebenszeit der Ehegatten 
(auf zwei „Leib“) oder noch überdies auf Lebenszeit eines Kindes (auf 
drei „Leib“). 

III. Als Singliches Recht, welches jemanden gegen Bezahlung einer 
bejtimmten Heldfumme auf Entrihtung emer jäbrlisben, unveränderlichen 
Heldabgabe von einem unbeweglichen Gute eingeräumt wird und zur 
Sicherung feiner Sorderung das asceflorifche Recht verleibt, im Salle der 
Nichtleiſtung diefes Gut ins Eigenthum zu überfonmen. 

Bier geht der Eigenthümer eines unbeweglichen Gutes für eine 
ein für allemal aszjahlte Summe die Derbindlichkeit ein, jährlich zu be 
jtimmten Friſten von feinem Gute eine bejtimmte Giebigkeit zu entrichten. 
Bei Nichteinhaltung fihreitet das Gericht ein. Ber diefem dritten Salle von 
Burgresbt, dem Rentenfauf, it das dingliche Recht eigentlich nur auf 
den Zins und nur deilen Gewere fteht dem Burgrechtsbeſitzer zu vermöge 
der Fiction der Rente als lieaendes Gut. 

Der Derleiber des Erb: und Leibpachtes konnte ebenfowenig fein 
Gut als der Käufer der Nente feine Kauffumme zurüdffordern, fo lange 
ihre Compasciscenten den eingegangenen Derpflichtungen nachfamen, da: 
gegen Fonnten alle ihre Rente verfaufen, verpfänden, vererben u. f. w. 
wie anderes freies Eigentbum, ohne dafs der Beier des Immobile Ein- 
ſpruch tbun fonnte. ber ebenfowenig batte der Nentenfäufer ein Recht 
auf das belaftete Hut, auch nicht ein Dorfaufsrecht. 

Das Burgrebt ijt entweder ein ewiges, weldies auf dem Gute 
umpandelbar haftet, oder ein zeitliches. In letterem Salle ijt es ent- 
weder übertragbar auf ein anderes, dem zuerjt verpfändeten im Werte 
gleiches unbewealicyes Hut, oder überhaupt ablösbar. Die Ablöjung 
aefchiebt durch Surüdzablung der Kauffumme, ja aud partielle Ablöjung 
it möglich, je nach dem Hebereinfommen der Parteien. Bei der Erbpadhts: 
verleihung wird aud noch bisweilen eine Gebür bei Befigperänderungen 
bedungen, die zu gleichem Betrage als „anlait“ vom Käufer, als „ablait“ 
vom Derfänfer getragen wird; doch wurde bei einem bloßen Wechfel der 
Burgrechtsbeſitzer, den der natürliche Lauf der Zeit mit ſich brachte (Todes: 
fall), feine Gebür entrichtet. Bisweilen wurden auch gewijje Dienjtbarfeiten 
dem Befiter des Erbpadıtautes auferlegt, 3. B. jtets für einen in den Ort, 
wo das Erbpachtsgut gelegen, fommenden Mönd des verleihenden Kloiters 
ein Simmer bereit zu halten!), 

Das Burgreshtsverhältnis erlofh 1) durch Ablöfung, 2) durch 
richterlihes Urtheil, 5) wenn DBeresbtiater und Derpflichteter in eine 
Perſon zufammenftelen. Im Falle der Befier des Gutes feine Derpfliditung 
nicht einbielt, d. h. am feitaefegten Derfallstage (gewöhnlich Georgi, 


i) Fiſcher, Merkwürdige Sciefale von Klofterneuburg, Bd. 2, S. 550, 
Ar. 150. 
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Michaeli, Weihnachten [24. April, 29. September, 25. Desember]) eine 
bedungene Summe nicht entrichtete, wuchs der Betrag von 14 zu 14 Tagen 
auf das HSweifache, Dreifahe u. f. w. des urjprünglichen Betrages, fo 
lange, bis der Berechtigte glaubte, dafs die angewachſene Geldſumme dem 
Werte des belafteten Gutes ungefähr aleichfomme, wo er dann die Inter: 
vention des Gerichtes beanipruchte. Der competente Richter in allen Burg- 
rechtsverhältniffe betreffenden Fällen war der Grundherr, bezw. deſſen Stell: 
perireter, der Umtmann. Dor ihm mufste der Gläubiger in öffentlicher Gerichts: 
figung („in offener ſchranne“) die Klage wegen „verſeßenen“ Burgrechtes 
erheben und die Abordnung von Schätlenten verlangen. Erflärten diefe 
vor dem öffentlich gehaltenen Gerishte, dafs die durch die „zwifpilde*, d. h. 
durch die Derdopplung des Sinfes von 14 zu 14 Tagen jtets vermehrte 
Schuld dem Werte des Gutes gleihfomme oder ihn übertreffe, jo ſprach 
der Richter dasjelbe dem Gläubiger zu, der nach neuen vierzehn Tagen, 
innerhalb welcher der Beflagte gegen Zahlung der vollen Summe noch 
das Recht der Einlöfung hatte, im den Beſitz desjelben eingefegt wurde 
und es nun beliebig verfaufen, verfegen oder verleihen konnte. 

Es kam aber auch nicht felten vor, dafs fich niemand fand, welcher 
das Gut unter den angebotenen Bedingungen zu übernehmen bereit war 
und dafs fo Käufer und Güter leer ftanden. Ebenfo wurden oft nach einem 
Brande die Wohnpläge öde gelaſſen, weil der Befiger nicht im Stande 
war, die Baufojten aufzubringen und zugleich die Abgaben fortzuzaklen. 
Außerordentliche Ereianifje, wie die furchtbare Peit, welche 1549 den größten 
Theil von Europa heimfuchte, mufsten ſolche Wirkungen zufolge haben 
und übten zunächſt auf die Entwicklung der Städte nachtheilig ein. Ym 
diefe Uebelftände zu befeitigen und einen neuen Auffchwung der Städte 
anzubahnen, entſchloſs fih Herzog Rudolf IV. zu den eingreifenditen Maß: 
regeln. Er erflärte duch eine Derordnung vom 28. Juni 1560, dafs in 
Mien jedes Burgrecht ablösbar ſei und eine Urkunde vom 2. Auguft 
desfelben Jahres fpricht auch die Ablösbarfeit der Hrundrechte in Wien 
aus. Wenige Wochen fpäter, am 20. Auguſt 1360, erfloſſen zwei Der: 
ordnungen für Klojterneuburg, in der einen wird die Ablösbarfeit des 
Burgrechtes, in der anderen die des Grundrechtes bejtimmt. Herzog Rudolf 
erflärt in feinem und im Namen feiner Brüder, wie er „angefehen uns 
betracht“ habe, dafs in feiner Stadt „Ueuburg cloſterhalben“ und in 
ihren Dorftädten „gar ſchwerer verzinfung wegen, die dafelbft auf den 
heuſern ligundt“, viele Käufer „wueſt werden und zergangen ſint“; deshalb 
„Teßt“ er mun „in ein ewig recht“, dafs alles, „was bey alten oder bey 
neuen zeiten auf die hofitett oder heuſer in der ftatt oder vorjtetten zue 
Neuburg clofterbalben gefegt und gefchlaaen, überzins und purfrecht oder 
dienft, die man biſchoffen, abten, pröbiten, pfarbern, caplän, teutſchen berrn 
und 5t. Johannes, münchen, nunnen, betlorden, fpitallern und geiftlicher 
und weltliher pfafbeit dient und auch die man dient“ den Kandherren!), 
NRittern, Knechten?) und Bürgern, Gottesbäufern „und auch räthen oder 
gemeinfshaften in den ftädten und auf dem landt oder wie fie genant fint, 
pfaffen oder layen, frauen oder man oder den juden, die ſolch überzins 

) D. i. der höhere Adel (Berrem- und Grafen). 

) D. i. der niedere Dienftadel, 
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und dienft haben auf den egenannten hofftetten oder heufern“, jebt ab: 
gelöst werden könne; die Ablöfunasfumme follte das Adhtfache der jähr: 
fiben Abgabe!) betragen („je ain pfunt gelts umb acht pfundt pfening“) 
und war „unverzogentlih an alle widerredt zu leijten*. Sollte jemand die 
Ablöfung hindern wollen, jo „joll dem andern thail fein haus oder fein 
hofitatt von ihm ohne allen gelts ledig und los fein“. Ferner be- 
jtimmte der Herzog, dafs alle „ungebauten oder wüſten“ Häufer und Hof: 
jtätten zu Klofterneuburg innerbalb Jahresfrift von neuem beftiftet werden ; 
wer aber dieje Seit „überfist und verfaumbt, desfelben yedes haus oder 
ungebaute hofftatt foll mit vollen recht ohne alle genadt lediglich verfallen 
fein einem jeglichen berjogen von @eiterreih und der ftatt Neuburg“. 
Ebenfo follten auch die daranf liegenden Abgaben zu Gunſten des Herzogs 
verloren fein, eine Bejtimmung, welche auch für die Zukunft gelten follte, 
wenn ein Baus über ein Jahr „wüjt“ läge. Um den Aufbau zu erleichtern, 
wurde für alle Neubauten auf drei Jahre Steuerfreibeit gewährt. 

In Bezug auf das Grundrecht wurde feitgeleht, dafs ſelbes 
ebenfalls um das Achtfache der jährlichen Abgabe binnen Mlonatsfrijt ab: 
zulöien fei, dafs es in Zukunft nicht wieder eingehoben werde, dafs fernerhin 
alle Befiveränderungen von Häufern, Gärten, Weinbergen u. f. w. nicht 
mehr vor dem Grundherrn vorzunehmen feien, fondern da der „rechte“ 
Grundherr in den Städten der Kandesfürjt fei, vor diefem, bejiehungsweife 
vor feinem Stellvertreter, der in Klofterneuburg Richter und Rath ift, vor: 
genommen werden müjjen. Sür die Fertigung der Kauf:, Derfaufs: und 
Satbriefe foll von jedem Pfund Pfennig jowohl der Käufer wie Derfäufer, 
rejpective der Gläubiger und Schuldner je einen Pfennig als Tare ent: 
richten, welche Tare vom Rathe zum „gemainen nutzen der ftatt“ nach des 
Sandesfürften „ratb* zu verwenden fei. So erhielt die Stadt damals das 
Recht, ein Grundbuch zu führen und dafür Taren einzuheben?), welche, 
wenn auch gering, doch eine Einnabmsquelle waren. Doch Herzog Rudolf IV. 
entzog ihr felbe bald felbjt wieder. Wach etwas mehr als Jahresfrift am 
5. December 1561 befreite er „durch funder gunſt und gnad“ das Stift 
Klojterneuburg von der Ablöfung des Grund- und Burgrechtes im: und 
außerhalb der Stadt und gewährte den Befit desfelben „ewillich“?). 

Nudolfs Erlafs bildete fein Hindernis, dafs auch in Zukunft 
Burgrehtsverhältniffe eingegangen werden, namentlich Rentenfauf und Leib: 
gedinge nahmen im 14. Jahrhundert an Häufigkeit zut), und gerade der 
eritere bot jich bei der nach Rudolfs Heit immer fteigenden Theuerung als be: 
quemjtes Ausfunftsmittel dar. Der Erbpaht kommt in jener Seit ſchon ſehr 
jelten vor, da über Grund und Boden zu verfügen mannigfach erleichtert 
wurde, ſei es durch die zablreicheren Arbeitsfräfte bei der jtets zunehmenden 
Bevölferung, jet es durch den größeren Beichtbum im Lande. Das Burg: 
recht blühte befonders im 15. Jahrhundert, doch zeigt die Urkunde 


i) Diefe Ablöfungsfumme fcheint dem damaligen Rentenpreife entfprochen 
zu haben und war jedenfalls im Durchſchnitt feine übermäßige Begünſtigung des Der: 
pflichteten. 

) Monumenta Claustroneoburgensia IL, Ar. 5 und ©. 

») Fiſcher, Schickſale, Bd. 2, 5. 588, Ar. 171. 


9 Leider ift Fein Beifpiel für Klofternenburg anzuführen, aber das Archiv 
der Stadt Korneuburg bietet eine Menge Beifpiele. 
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Albrehts V. vom 21. Mai 1417, durch welche er einen Streit zwifchen 
Stift und Stadt fchlichtet!), den Derfall des Burgrechtes an; er bejtimmte 
nämlich, dafs alle Gerichtsbarfeit über Burgresbtsrealitäten in Klofterneuburg 
dem Stifte zujteben; es ift alfo im Anfange des 15. Jahrhunderts die 
urfprünglihe Anficht über das Burgredht, dafs es ein freies dingliches 
Rechtsverhältnis ift, duch grundherrlichen Einfluſs getrübt. Bald warf man 
die Burgrechtzinfe ganz mit den grundobrigfeitlihen GHiebigfeiten zufanmen, 
und an die Stelle des Burgrechtes trat die ablösbare Hypothek. Da Be: 
laftungen von Häufern mit Burgrechten nicht „ohne Willen der Obrigfeit” 
vorgenommen werden durften, diefe wohl oft damit warten ließ, neue 
Anleben immer mehr als reine Schuldverfchreibung mit Haftung des 
Immobiles aufgefajst wurden, hörten folche Derträge immer mehr auf. 
Beigetragen haben mag auch Kaifer Serdinands I. Derordnung vom 
14. October 1524, durch welche der Widerruf und die en des 
Derfaufspreifes der an Geijtlihe verfauften Hülten, Renten und Güter 
jederzeit gejtattet, ja das Necht dazu fogar für abtretbar erklärt ward. 
Bei vielen Abgaben läfst fih weder der Moment des Anfangs, 
noch aber die Zeit des Aufbörens bejtimmen. Dies gilt auch für das Burg: 
recht. Es fcheint nicht, dafs fich das Burgresht bis zum Jahre der neuen Civil: 
gefehgebung Oeiterreichs erhalten hat. Das allgemeine öfterreichifche bürgerliche 
Geſetzbuch kennt den Namen Burgrecht nicht mehr?); bei Klojterneuburgs 
Bürgern war aber die Erinnerung an die furze Erleichterung, welche ihnen 
feinerzeit durch Herzog Rudolfs IV. Derfügung zutheil geworden war, durch 
Jahrhunderte lebhaft und als fie 1791 um Bejtätigung ihrer Privilegien?) 
anfuchten, famen fie auch auf die beiden Privilegien von 1560 zurück und 
baten um Verleihung der Grundobrigkeit im Burgfrieden der Stadt, die 
ihnen ja zuftünde. Da aber nad ihrer Anficht es nicht mehr feitzuftellen war: 
I. „welche Häufer neu gebauet, welche Gründe feitdem beurbaret worden, 
die vormal nie zinsbar waren, die alfo ibrem Urfprunge nad Feine fremde 
Obereigenthumſchaft anzuerkennen hatten“; 2. wie groß „die Sahl der 
damal gaejtandenen Käufer und tragbaren Gründe” war, welche von ihnen 
etwa „inzwifchen 58, fomit ipso facto der Stadt mit der Grundherrlichkeit 
verfallen und in der ferneren Solge der Seiten wieder zu fremden Gunjten 
erhoben worden waren“, jo jaben fie ein, dafs „jie niemanden folche an: 
gemaßte Rechte ganz oder zum Theil abnehmen könnten“, erfannten ferner 
auch, dafs die Stadt nicht im Stande fei, „folbe an ſich zu kaufen“. Dazu 
feblten der Stadt die Mittel, und jo baten fie den Kaifer, ihnen den ent: 
ſprechenden Kaufichilling ohne Interefien vorzuftresfen, welchen die Stadt 
bei der dadurch vermebrten Einnahme nicht nur „verinterejjieren und mit 
jogleih laufenden Terminzablungen nach und nach jedoch dergeftalt ohne 
merklichen Schaden des Aerariums wieder gut machen könntet)“. 


', Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 22, 
) Nach Hef, Das Burgrecht in „Situnasberichte der Faif. Akademie der 
Wiffenfchaften“, Bd. Il, 5.701755; Huber, Geſchichte Rudolfs IV., 5.120—125. 
’) Seit 1623 hatte fi) die Stadt ihre Privilegien nicht mehr beftätigen laffen. 
) OriginalSupplif im Archiv des k. k. Miniſteriums des Innern, IV. J. 
Kloſterneuburg. 
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Die niederöfterreichifche Kandesregierung fowie die Kammerprocu: 
ratur!) äußerten fich entjchieden gegen „das Unüberlegte, das Widerſinnige 
und Mebertriebene diefes unklaren ftädtifchen Begehrens“, einer Anficht, der 
fih auch die Boffanzlei anfchlofs, indem man darauf binwies, a) daſs es 
nicht angehe, die Grundbuchsinhaber zu veranlaflen, gegen ihren Millen 
der Stadt ihre Grundherrlichfeit abzutreten, b) dafs fie (die Grundbuchs— 
inhaber) „der höchfte Hof, auf deſſen Schuß fie vielmehr felbft Anfpruch 
zu machen hätten“, dadurch zwingen würde, „die zwifchen ihnen nd 
der Stadt geſchloſſenen Derträge und alle übrigen Behelfe der Stadt 
Klofterneuburg zu lieb ex oflo zu cafjjieren und aufzuheben“. In der 
Privileaienbeftätiguna wurde des Grundbuches feine Erwähnung getban. 
Etwas mehr als ein balbes Jahrhundert fpäter gieng das Grund: 
buch mit all feinen Einkünften aus den Händen der „Berrihaften“ 
an den Staat über. Die Einfünfte der Grundherrſchaft bejtanden 
außer dem Srundrechte, Burgrechte un. ſ. w. auch in den Gebüren für das 
An: und Abfchreiben der Grundſtücke. Die biebei eingehobenen Taren 
waren oft fehr boh; fo jah ſich Herzog Albrecht III. veranlaist, 1591 die 
Grundbuchsgebüren in Klojterneuburg auf zwei Pfennige feſtzuſetzen, von 
denen den einen der Käufer, den andern der Derfäufer erlegen follte?). 

G. Klofternenburgs Magijtrat hoffte, wenn die Stadt die Grund: 
herrichaft erhalte, dem „Unvermögen“ der Stadt abzuhelfen, welches „jo 
groß“ war, „dafs die wenigen Einfünfte von den nur nöthigften Ausgaben 
jährlih um 600 bis 800 fl. überftiegen“ wurden. Da aber diefe Ein: 
nabmsquelle nicht eröffnet wurde und auch nicht eröffnet werden fonnte, 
fämpfte die Stadt Klojterneuburg fort und fort mit einem Deficit, mufste 
alfo Schulden machen und für deren Tilgung forgen. Nachrichten, dafs Klofter: 
neuburg ihren Derpflihtungen nicht nachkam oder nicht nachfommen Fonnte, 
reichen zurüd bis ins 15. Jahrhundert. Herzog Leopold IV. lieg der Stadt 
1407 Theile von dem Bergrecht nach, welches fie an den KLandesfürjten, 
beziebungsweife an fein Kelleramt jäbrlib von 24 Joch Weingärten, 
„gelegen auf Weitling und haißet das Ghrait“, zu leijten hatte. Herzog 
Albrecht V. ließ 1412 von der Stadtitener eine beträchtlihe Summe nadhı?). 
Im 16. Jahrhundert war die Stadt wieder „in abnehmen fumen“, wes: 
halb die Regierung ihr 1552 die Dern altung der Zechen übergab, mit dem 
Auftrage, dafs von dem Einfommen der Hottesdienft, fo wie er gejtiftet 
it, „verricht“ werde, der fich dann ergebende „überflufs allein zu den 
nottürftigen gebeue der ftat” verwendet und darüber „guette raittung“ 
gethban werdet). Auch diefe Einnahmsquelle fonnte dem Deftcite nicht ab: 
belfen und die Regierung ſah fih in der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
veranlafst, eine „General⸗Commiſſion“ einzufegen und die Gläubiger zu: 
fammenzuberufen. Bis 1655 war man über die Mittel, die Schulden der 
Stadt Klofterneuburg zu tilgen, nicht einig geworden und troßdem gab die 
Stadtvertretung am Ende eines jeden Jahres, wann fie ihre Mandate 
zurüclegen follte, nicht an, wie hoch fich die Schulden belaufen, weshalb 

) Die Aenferung der Kammerprocuratur liegt im Wortlante nicht vor. 

) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 15. 

) Dal. oben 5. 89. 


) Monumenta Claustroneoburgensia IIL, Ar. 27. 
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1655 eine faiferliche Refolution die damalige Stadtvertretung heftig tadelte, 
da ja „doch gemeine ftadt wifjentlich fehr ftarf beladen“ war. Die Steuern 
follten geregelt werden, die Stadt ohne Erlaubnis der Regierung fein An: 
leben über 500 fl. machen!). Einige Zeit mochte man auf diefe Weife das 
Deftcit von der Stadt bannen, aber 1722 „lag“ die Stadt derart „in der 
fleme”, dafs ihr die Steuern „moderiert“ werden mufsten, — denn das 
hohe „Mitleiden“ war hauptfählih Schuld an der fortwährenden Finanz: 
noth?). Doch fchon 1725 wurde es wieder nöthig, dafs die Regierung 
einfchritt. Don den „zu gemeiner ftadt mitleiden gehörigen weingärten” 
hatte der Propjt von Klofternenburg 58 Diertel „an ſich“, d. h. an das 
Stift „gebracht“, wollte „jedoch hievon die gewöhnliche Steuer nicht be- 
zahlen“. Die Stadt trat Magbar auf und zwar auf Grund der unterm 
It. Juli 1672 für alle mitleidenden Orte erflofienen kaiſerlichen Refolution, 
die dahin lautete, dafs der Käufer eines Grundſtückes „zur Abftattung der 
davon gebürenden Lontribution angehalten werden folle* ; ferner, dafs es 
„auch billig ift, dafs diejenigen, fo von denen in gemeiner jtadt mitleyden 
jtebenden weingärten den nutzen ziehen, auch die darauf Fommende landes: 
fürftlihe onera und gaben richtig abführen“. Welchen Erfolg die Klage 
hatte?), ift leider nicht überliefert, wahrfjcheinlih einen für die Stadt 
günftigen. Doch die Lage derjelben war noch immer precär, jo dafs 1757 
wieder eine Hofcommiffiont) eingefegt wurde, welche unter Suziehung des 
Rathes und eines Bürgerausschufjes die Finanzen der Stadt unterfuchen 
und durch eine Regelung der Stenern Ordnung in diefelbe bineinbringen 
jollte. Sie fam ihrem Auftrage nah und conftatierte, dafs in der Stadt 
7065 fteuerbare Baus-Pfund, 716 jteuerbare Gewerbe-Pfund und 16544 
ftenerbare MWeingarten-Pfund, aber auch 1068 Diertel öde liegende Wein: 
gärten vorhanden waren. „Dede“ Häufer werden nicht genannt, aber waren 
höchſt wahricheinlih vorhanden, denn noch 1751 werden deren drei genamnt, 
welche „der Rath an Mann zu bringen fich möglichft beftreben“ follte. Durch die 
Gaisruckſche Inftruction waren die Ausgaben und Einnahmen firiert worden 
und leßtere mit 1401 fl. O4 fr. fejtgefegt worden. Die „Regulierung“ des 
Magijtrats durch Kaifer Jofef II. brachte weitere Erjparungen, die aber 
nach den Jntentionen des wohlmeinenden Berrfchers der Schule und der 
Armenpflege zugute fommen follten. Die Stadt fand mit ihren Einnahmen 
noch immer nicht das Auslangen und muſsſste nebft Einhebung von Ge 
meindeumlagen auch „Gelder aufnehmen“, es waren nebft Privaten, die 
Held darliehen, der Bürgerfpitalfond Klofterneuburg, die erjte öfterreichifche 
Sparcaſſe, die Sparcafje Baden, die cumulative Waifencaffe Klofterneuburg 
und die niederöfterreichiihe Landeshypotbefenbanf, welche Darlehen ge: 
währten. Im Jahre 1899 wurde dahin mit den Hläubigern ein Ab: 
fommen getroffen, dafs die niederöfterreichifche Hypothefenbanf alle Schulden 
der Stadt 375.000 fl. übernahm, gegen eine jährliche Amortifationsquote 
von 18.000 fl. (36.000 K). 





)) Suttinger, Consuetudines Austriacae, 5. 74. 

) Ardyiv des k. k. Minifterrums des Innern, IV. J., Klofternenburg. 

») Codex Austrineus, Bd. 4, 5. 290. 

) Keiter derjelben war Karl Cetto von Kronftorf, Regent des Regiments 
der neö. Lande (val. „Die nö. Statthalterei von 1501--1[896“, S. 456). 
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Mir fommen mun zu den fetten Kategorien der Nusgaben, nämlich 
jener für geiftlihe Swede, Schwule und Spital, denen wir aber je ein 
eigenes Lapitel im Folgenden widmen, Bevor wir uns jedoch zu denfelben 
wenden, haben wir früher noch aus dem Abfchnitte Steuern die „Blut: 
fteuer” zu bejprehen, womit wir die Darftellung „Klofterneuburg als 
Garnifonsftadt verbinden wollen. 





Reofterneußurg als Barnifonsffadf. 


Als die Römer bis an die Donau ihr Reich ausgedehnt hatten, 
errichteten fie am Fuße des Kahlengebirges ein Caftell, etwa dort, wo 
heute das Stift Klojterneuburg fteht, und legten im dasfelbe eine Garnifon, 
So war Klofterneuburg ſchon in den erften Tagen feines hiſtoriſch nach: 
weisbaren Bejtandes ein Garnifonsort!) und blieb ein folcher, fo lange die 
Römer ihre Herrichaft bis an die Donau behaupten fonnten. Als aber 
dann germanifche Stämme einrüdten und in langem, harten wechfelvollen 
Kampfe ſich im Befie des Landes behaupteten, wurde Klofterneuburg in 
furzer Zeit neuerlich befiedelt, aber eine Garniſon erhielt die Stadt nicht, 
denn die deutfche Derfajjung kannte fein jtehendes Heer. Jeder freie hatte 
das Recht, ja die Pflicht, Waffen zu tragen und fämpfte mit feinen Ge: 
meindegenoffen in der Hundertfchaft und mit diefer in der Gauſchaft. Unter 
den Merowingern und Karolingern waren nur mehr die grundbefigenden 
Freien zum Kriegsdienft verpflichtet, und diefer Umftand bewog viele, um 
fih der £aft des Heerdienftes zu entziehen, ihr Beſitzthum von geijtlichen 
und weltlihen Großen zu Kehen zu nehmen. Die weitere Musbildung des 
Lebenwefens leiftete der Umwandlung der bisherigen Dolfsheere in fchwer 
gerüftete Reiterheere wejentlihen Dorfhub und bewirkte, dafs endlich die 
durch befondere kriegeriſche Uebung geſchulten Ritter in allen abend: 
ländifchen Reichen das Sußvolf faſt ganz verdrängten und dafs an Stelle 
des allgemeinen Aufgebotes Lebens: oder Dafallenheere traten. 

Mit dem Emporfommen des Bürgerthums und dem Wachſen der 
Städte trat ein Umfchwung ein. Die ftreitlare und gut bewaffnete Bürger: 
jchaft bildete einen wichtigen und zugleich den verläfslichjten Theil der 
Streitmacht eines Landes. Mancher übermüthige, troßige Ritter, Kerr oder 
Graf mufste aus Furcht vor den derben Bürgerhänden, die in Friedens: 
zeiten eifrig ein Gewerbe betrieben, im Kampfe aber gewaltige Hiebe mit 
Schwert und Streitfolben austheilten, fich zur Befolgung der landesfürft- 
lihen Befehle bequemen, mancher Adelige, der mühelos ein bequemes 
£eben führen wollte und deshalb auf den Raub fich verlegte, jah fein 
Schlofs von Städtern in Schutt und Trümmern gelegt, auf dafs es nie 
wieder erftehe. Da fich die Bürger ſelbſt waffenfähig gemacht hatten und 
gute Dienfte leifteten, fand es der Landesfürft als Eigenthümer oder Herr 
der Städte aut, die Bürger ohne Unterfchied zum Kriegsdienfte zu verhalten 
und alsbald verbreitete fich die Pfliht Kriegsdienfte zu leiften über alle 
Llafjen der Bewohner eines Landes. In den Bufjitenfriegen mufsten „all 
edl und unedl all männigklich in jtötten, dörfern und märften reich und 





') Dal. oben, S.5 ff. 
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arm“, nachdem zuvor in Oefterreich ob und unter der Enns alle „manent, 
weliche über 16 jar was und weliche under 70 jar was“ und alle Harnifch 
und Waffen befchrieben worden waren, ins Feld rüden!). 

Eine weitere Deränderung brachte die Erfindung des Schießpulvers 
und die Einführung der Senerwaffen mit dem Ende des 14. Jahrhunderts. 
Die Bedeutung des Ritterthums ſchwand vollftändig, aber auch für das 
Bürgerthbum boten die neuen Waffen feine Erfolg verheißende Derwendung, 
denn ihr Gebrauh wollte ftets geübt fein, jo fam man zu den zunft— 
mäßigen Kriegern, den Landsfuechten, die um Sold jedem dienten. Su 
Anfang des 16. Jahrhunderts diente auch der Adel um Sold und dies 
bewirkte, dafs im Derlaufe von hundert Jahren neben den nirgends heimifchen 
Candsfnechten auch Kandesfinder als Söldner aufgebracht wurden. Sobald 
aber der Sriede gefichert war, wurde die Streitmacht bis auf ſchwache 
Befagungstruppen der wichtigjten Grenzorte und vielleisht auch einer Leib— 
wace des Fürſten entlaffen, um im Salle der Noth neuerdings geworben 
zu werden. Allmählich wurde überall die Werbung mehr eingefchränft und 
die Aushebung vorjugsweife zur Ergänzung der Truppen angewendet, 
die man nun immer weniger nach erfolgtem Friedensſchluſſe entließ. Damit 
fam man zu ftebenden Beeren; allerdings waren viele Bevölkerungsclaſſen 
vom Militärdienft befreit, bis endlich in Defterreich 1868 die allgemeine 
MDehrpflicht eingeführt wurde, 

VNebſt den Landsknechten und Söldnern war dann noch das Auf: 
gebot, welches jeden 50., 20., 10. oder 5. Mann einer Stadt, Berrfchaft 
u. ſ. w. ttaf. Schon in den Buffitenfriegen finden wir die Nushebung des 
zehnten Mannes; den zehnten Mann batten jene neun Nachbarn, welche 
zu Haufe bleiben durften, ausjurüften und während feiner Abwejenbeit feine 
Mirtichaft zu beftellen. Solche Aufgebote des 10., 20., 50. Mannes er: 
folgten in den Türfenfriegen während des 16. Jahrhunderts wiederholt?) 
und auch das 17., ja fogar das 18. Jahrhundert fennt das Aufgebot des 
5., 10. u. f. w. Mannes’). für die NMusrüftung batte der ausachobene 
Mann, wie erwähnt, felbit zu forgen, für feine Derpfleaung aber die 
Stände, welche die nöthige Summe durch Auflagen, Candsanlagen genannt, 
bereinbracten. Im zweiten Decennium des 18. Jahrhunderts übernahm 
jedoch die Landfchaft die Ausrüftung der ausgehobenen Mannfchaft und 
vertheilten die dadurch bedingten Laſten auf die Landsanlagen unter dem 
Titel Recrouten-Monturs:gelder; auch die Stellung der für Cavallerie 
nöthigen Pferde wurde von den Ständen übernommen, die Koften als 
Rimonta:Gelder eingehoben. Um diefe Zeit erbielten die Stände auch das 
Recht der Bemilligung der Höhe der zu jtellenden Recruten)y. Die Aus: 
hebung gefchah, wie feinerzeit die Mufterung des Aufgebotes, an bejtimmten 
Orten, im Diertel unter dem Wiener Walde nur in Ebenfurtb, alfo an 
einem Orte, während im 16. Jahrhundert eine Reihe von Muſterungs— 


') Kleine Klofternenburger Chronif (Archiv für Kumde öfterr. Gefcichte, 
8». 7) zu 1421 und 1424. 
2) Dal. Codex Austriacus, BP. |, 5. 29-50. 


) U. k. Archiv für Wiederöfterreich, Hüttnerfhe Sammlına, Bd. 87, Kol. 
59 und 60. 


+) Hüttnerjhe Sammlına, Bd. 89 (R). 
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orten genannt werden, Sarunter auch Klofterneuburg. Wo eine Mufterung 
abgehalten, gab es nicht unbedeutende Auslagen. Die Stadt Klofterneuburg 
berechnete ihre Auslagen 1566, in welchem „1800 knecht“ m ihrem Burg: 
frieden gemuitert wurden, auf 5000 fl., eine Summe, welche die Hof: 
fammer zu erjegen verjprah, bis 1585 dann ftets „vertreftete“, aber 
nichts zahltet). 

Eine nicht unbedeutende Kaft für die mitleidenden Städte waren 
dann, als an Stelle der Mujterung und Werbung die Ausbebung ge 
fommen war, die Marfchgelder und die Quartierungsfoften der zu ihren 
Regimentern marſchierenden Recruten. Da biebei „vielfache Exceſſe“ fich 
ereigneten, die Soldaten oft übertriebene Anforderungen jtellten, beſchloſſen 
die Stände 1717 nach dem Beifpiele Baierns „zur größeren fublevation 
der armen burger und unterthanen“ die Soldaten „in gewiffe biezu erbaute 
caßarmes einzuquartieren“. Wach langen Derhandlungen mit dem Hof: 
friegsrathe wurde 1721 befchloffen, 4 Kafernen in Niederöfterreich zu er: 
bauen, welche fowohl für Infanterie als auch für Lavallerie entiprechen. 
Im Diertel unter dem Wiener Wald wurden zwei Kaſernen erbaut, und 
zwar in Wien; das Waldviertel (Diertel ob dem Manbartsbera) erhielt 
dagegen feine Kaferne; die Kaferne für das Diertel ober dem Wiener Wald 
war in St. Pölten, die für das Diertel unter dem Manhartsberg zwifchen 
Stodferau und Srafendorf?). 

Durch die Reformen Maria Therejias im Beerwefen Oejterreichs 
nah dem fogenannten erften öfterreichifchen Erbfolgefrieg wurden die 
Kafernen vom Staate übernommen, neue, joweit es der Staatsichaß erlaubte, 
aufgeführt, wo dies nicht möglich war, die Garnifonsjtädte zu gewiſſen 
£eiftungen herbeigejogen, die Derpflegung und (nun durchgeführte) gleich 
förmige Befleidung (Uniformierung) der Truppen von der Militärver- 
waltung übernommen. 

Zu Anfang der Sechziger Jahre des 18. Jahrhundert erhielt 
Klofterneuburg eine Harnifon und zwar Truppen, die dem Mberſten Schiffs- 
meijteramte in Wien unterjtanden?). Dieje Behörde entitand in den Kämpfen 
Dejterreichs in Ungarn gegen die Türken während der eriten Hälfte des 
16. Jahrhunderts und war bejtimmt, bei dem verwahrlosten Zuſtande der 
Fandcommunicationen in Ungarn die Derbindung der einzelnen Heerestbeile 
mittels Schiffen auf den mächtigen Slufslinien des Landes berzuftellen. Mit 
der Errichtung des Hoffriegsrathes wurde das Oberſte Schiffsmeijteramt 
diefer Lentralitelle untergeordnet und feine Aufgabe beftand nun baupt- 
jfächlih nur in dem Schiffstransporte, fowie in der Beforgung des Materials 
für den Bau der Brücen in Ungarn; die Ausführung der Bauten diefer 
Brücden, insbefondere jener während der Operationen, alfo der eigentlichen 
Kriegsbrüden, war anfanas wahrfcheinlich aber auch anderen Aemtern über: 
tragen. Im Kaufe der Zeit bildete fih aber auch hier die Abhängigkeit von der 
Centralſtelle und im weiterer folge der Unteritellung unter das @berfte 





1) K. und k. Reichsfinanzardhiv, niederöfterreichifche Herricaftsacten, K 8/,. 

2) Büttnerſche Sammlıma, Bd. 88, Fol. [045—1046. — Grafendorf ift feit 
1895 mit Stoderan zu einer Gemeinde vereinigt (Tandesgefehblatt 1895, Ar. 1). 

>, Nach Brinner, „Geichichte des k. k. Piommierregimentes”, 4 Bände, 
Wien 1878-1881. 
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Schiffsmeifteramt aus, welches endlich zur leitenden Behörde des gefammten 
Kriegsbrüdenwefens wurde. 

Die Organifation des Oberſten Schiffsamtes fowie der demſelben 
im Kaufe der Seit untergeordneten Aemter und Abtheilungen war un: 
bejtimmt und läfst ſich auf eine definitive für Krieg und Srieden giltige 
Form nicht zurücführen. Allmählich entfprachen die Jnftitutionen und Ein: 
richtungen feineswegs mehr den geänderten Bedürfniffen einer neueren Seit 
und die Mebeljtände beim Oberſten Schiffsamte ſowie bei vielen Theilen 
des Heerwefens befeitigte Maria Thereſia. Größtentheils auf ihre eigene 
Initiative wurde nach Abfchlufs des zweiten ſchleſiſchen Krieges 1748 
energifh Hand an die NReorganifation des Heeres gelegt. Mit Beziehung 
auf das Kriegsbrüden:Mefen wurde vorerjt dem Perfonalftand eine definitive 
Organifatıon gegeben. Er hatte zu bejtehen: I. Aus dem Oberſten Schiffs- 
amte, den ihm fubordinierten Schiffsämtern in Ungarn und den dazu- 
gehörigen Eändern, in welchen das Oberſte Schiffsamt nadı den bisherigen 
Gejegen den gefammten Schiffsdienft zu beforgen hatte, 2. Mus dem mobilen 
Pontons: und Laufbrüdenftande mit 2 Lompagnien, bejtimmt für die ins 
Feld rüdenden Armee-Abtheilungen. In Sriedenszeit hatten beide Com: 
pagnien organijiert zu bleiben, wurden aber den verjchiedenen Schiffsämtern 
zugetheilt. Sie ftanden unter dem Oberſten Schiffsamte, deſſen Commandant 
mit Beziehung bierauf den Titel Ober-Bruckhauptmann führte. Aus diefen 
beiden Lompagnien, Pontons oder feldbrüden:-Compagnien 
genannt, wurde dann das Pontonier-Bataillon. Der Stand der Compag— 
nien wurde 1749 feſtgeſetzt auf: 

Brufhauptmann bei jeder Compagnie mit je 50 fl. Gage, 
Brudlieutenant bei jeder Lompagnie mit je 56 fl. Gage, 
Seldwebel bei jeder Compagnie mit je 18 fl. Gage, 
$ourier!) bei jeder Compagnie mit je 15 fl. Gage, 
Tambour bei jeder Compagnie mit je 8 fl. Gage, 
Eorporals bei jeder Compagnie mit je 14 fl. Gage, 
Himmerleute bei jeder Compagnie mit je 10 fl. Gage, 
Pontoniere bei jeder Compagnie mit je 10 fl. Gage, 

10 Wäſſerer bei jeder Compagnie mit je 8 fl. Gage, 
zufammen alfo mit 34 Jndividuen in jeder Compagnie, 

Das Commando der I. Compagnie ftand in Prefburg und hatte 
die Schiffsperwahrungen Wien, Preßburg, Komorn, Peft, Eijeg und 
Szegedin zu bejtreiten, jenes der 2. Compagnie jtand in Peft und hatte die 
übrigen Schiffsämter (Peterwarbdein, Titel, Pancova mit Borca) zu befegen. 

In jedem diefer Orte wurde ein Officier oder Ynterofficier an— 
geftellt und ihm einige Pontoniere und Wäſſerer zugetbeilt. Die Gefanmt- 
Jahreskojten des Pontonjtandes betrugen 19.256 fl. Sugleich mit diefer 
Organifation wurden noch weitere Beftimmungen bezüglihh des inneren 
Dienftes in den Abtheilungen erlaffen?) und die bisherige Adjuftierung 
(Dreiediger But, bei „Semeinen“ mit wollenen, bei Yinterofficieren mit 
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') Der Furier „hatte alle Rechnungs-⸗, Muſterungs- und andere zu dem 
Oeconomiefache gehörigen Schriften nach Anleitung des Rechnungsführers zu verfaſſen 
und ordentlich zu unterhalten. 

®) Brinner a. a. ©, Bd. |, S. 8. 
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filbernen, bei Öfficieren mit goldenen Treffen; kornblumenblauer Rod, 
offen, mit ponceaurothem Auffchlag und Dorftoß, blaue Wefte, blaue Bein- 
kleider; Stiefel mit Stüßeln (Anfaß-Stulpen); Säbel (an weißem Keibriemen) 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Lasquet wie die Infanterie, Rof m farbe und 
Aufichlag wie bisher nach dem Schnitte der Infanterie, weiße Beintleider; 
Stiefel wie bisher. Jm Jahre 1755 fam dazu das Infanterie Gewehr und 
ein Säbel ohne Bügel; der Rüden der Klinge war als Säge eingerichtet; 
das Niemenzeug weiß. 

Die eben gefchilderten Beftimmungen über die Organifation des 
Pontonier:!Dejens waren noch unter dem Eindrude der erjt beendeten Feld— 
züge erfloffen und bauptfächlich nur zu dem Zwede erlafien worden, um 
den Perfonalftand in eine mit den übrigen Zweigen des HKeerwefens mehr 
in Einflang ftehende form zu bringen. Mittlerweile waren in den $riedens: 
jahren 1750— 1754 die reformatorifchen Yenderungen in allen Zweigen 
des Heerwefens mit Eifer fortgefeßt worden; man fuchte diefes mit Hinblick 
auf die fehr nahe gelegene Eventualität fünftiger Kriege in Bezug auf 
Ausbildung und Ausrüftung, auf den Standpunft vollfommener Kriegs: 
tüchtigfeit zu bringen. Da die Organifation des Kriegsbrücen:Mefens in 
beiden Beziehungen noch feineswegs entfprechend genannt werden fonnte 
und insbejondere über das Mlateriale und die Ausbildung der Truppen 
noch feinerlei beftimmte Dorfchriften vorhanden waren, erfchien es nöthig, 
das hier $ehlende nadhzutragen, um diefen noch immer fehr vernachläffigten * 
Theil des Beerwefens in friegsmäßige Derfaffung zu bringen. Durch Ent- 
fchliegung vom 15. Februar 1754 wurde verlautbart, „dafs Ihre Majejtät 
für den dienft befunden, auch den fchiffbrüden-ftand auf einen befferen fuß 
zu fegen“. Demzufolge wurde der bis dbabin nur mit 68 Mann fvitemifierte 
$riedensjtand der 2 Feldbrüden-Lompagnien um 2 Brüdenofficiere (Unter: 
lieutenants), 50 Pontoniere und 20 Wäſſerer vermehrt, der Kriegsitand 
jeder Compagnie auf 127 Mann feftgefegt und zwar: 

Brudbauptmann, 
Brucdlieutenant, 
Brudofficier, 
Seldpater, 
Seldwebel (Bruchmeifter), 
Fourier, 
Seldfcher, 
Korporale, 
Profoß, 
Tambour, 
Simmerleute, 
Schopper, 
Pontoniere und 
Wäſſerer. 

Das Fuhrweſens-Perſonale des einer Compagnie zugetheilten 
Ponton-Trains beſtand aus 1 Fuhrweſens-Officier, 1 Ober-Wagenmeiſter, 
4 Wagnergefellen, 4 Schmiedgefellen,; die Geſammt-Jahreskoſten einer 
Lompagnie fammt dem Fuhrwerks-Perſonale ftellten fih auf 25.740 fl. 

Mit Beziebung auf den Fünftigen Kriegsitand des Materiales 
wurde folgendes angeordnet: Der Pontonftand hat aus 200 Stüf und 
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zwar aus 120 hölzernen und 80 blechernen Pontons zu beſtehen; die in 
Böhmen und Mähren feit dem letten Kriege ftebenden 60 Mletallpontons 
haben repariert und um 20 Stüde vermehrt zu werden. Diefes lettere 
Materiale wurde ausjchlieglih für die Operationen in Böhmen und Mähren 
beftimmt, da diefe Gattung Pontons „bei ftarf jtrömenden Slüffen, ſowie 
bei großem Wellenfchlag nicht zu gebrauchen feien“. Die Holzpontons follten 
auch fernerhin in Gmunden erzeugt werden; 100 Stüd derfelben hatten 
in Prefburg und Ofen, 20 Stück fowie alle Metallpontons in Wien unter: 
gebracht zu werden. Statt der bisherigen Karren wurden vierräderige Pontons: 
Wagen mit der in den deutjchen Ländern gebräuchlichen Spurweite eingeführt. 

Bezüglich der Kriegs-Eintheilung des Perjonals erfolgte die An— 
ordnung, dafs für je 100 Pontons eine Brüden-Compagnie eingetheilt 
werde. Hinfichtlich der Ausbildung der Truppe wurde befohlen, daſs das 
Sciffbrüdenperfonale „in der Schlagung der Brüdfen wohl unterrichtet 
und erercieret werde“ und deshalb die Lompagnien jährlich durch einige 
Seit zu vereinigen fein. Während diefer gemeinfamen Hebungen hatten 
die, fonft von den Compagnien bejtrittenen Schiffamtspojten durch Civil 
fchiffleute verfeben zu werden. 

Im Laufe des fiebenjährigen Krieges (1756—1765) zeigte fich 
ein allfeitiges dringendes Bedürfnis nach Erhöhung des Ponton-Perfonal- 
jtandes. Um dem Mangel theilweife abzubelfen und da eine Neuaufitellung 
während eines Krieges mit großen Schwierigkeiten verbunden ift, wurde 
die von der Kataftrophbe der fächfifchen Armee bei Pirna verjchont ge: 
bliebene polnisch  fähftiche Pontonier-Abtheilung in öÖfterreichifche Dienjte 
übernommen, in welchen fie bis zu ihrer Rüdübernahme von Seite Sachjens 
(1761) verblieb. Noch bevor der Krieg im Norden und Weiten der öjter: 
reichifchen Erblande feinen Abjchlufs gefunden hatte, wurde 1762 befohlen, 
Dorbereitungen zu treffen, dajs nach dem Sriedensfchluffe eine volljtändige 
Pontons-Lompagnie fammt ®ber- und Unter-Officieren an die Save und 
Kulpa mit den Standorten Agram und Eszeg verlegt werden könne. Nach 
dem Frieden von Hubertsburg (1765) wurden in Niederöjterreich zu Hain: 
burg, Albern und Sischamend Schiffsperwahrungen angelegt, in 
Klofterneuburg aber 1765 eine Schiffswerfte errichtet und von der 
Stadt „auf Derlangen“ des Hoffriegsrathes die „Kühweide“ zum Schiffbau: 
Simmerplat überlaifen!), 1766 wegen Einquartierung der Pontoniere mit 
Ser Stadt Derhandlungen gepflogen?), fowie der Werkplatz (Werfte ge 
nannt) durch einen Damm gegen Heberfhwemmungen gefichert, 1767 ein 
„Dicstualiennarft eingeführt wegen des dafelbit liegenden Militärs, das 
Mangel an DPictualien leidet”?). Im Jahre 1768 beanfpruchte dann das 
Schiffsbauamt von der Stadt auch die neue Diehmweide in der Neubruch-Au 
und wollte die dafelbft angehängten vier Schiffmühlen verlegen, dafür ein 
„Beichlaht einbauen“, um den Bauplag vor „Einriſſen“ des Waſſers 
zu fchügent). Im folgenden Jahre wurde die Schiffswerfte unterhalb des 


!) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, niederöfterr. Protofolle 1768, 
Fol. 175. 

) Ebenda, 1766, Kol. 149. 

*, Ebenda, 1767, fol. 254 und 275. 

) Ebenda, 1768, Fol. 180 und 194. 


Stiftes gemacht, ein „Beſchlacht“ längs des Stiftsgartens angelegt, die 
Schiffmühlen entfernt, die Diebweide auf den Plaß zwifchen der heutigen 
Berggaſſe (Mauer des Stiftsgartens) und der Wienerſtraße verlegt!), wo fie 
bis 1855 blieb; in diefem Jahre wurde der Plat dem Pionnier-Bataillon 
zu Reitübungen eingeräumt”). 

Noch im Jahre 1765 begann man in Klofterneuburg Schiffe zu 
bauen. Das nöthige weihe Holz wurde aus fünf eigens für diefen Swed 
beitimmten Auen der faiferliben Domänen zu Gmunden genommen, das 
erforderliche Eichen: und Buchenholz batten die fogenannten „15 Leithen 
des Kierlinger Dijtricts“ zu liefern ; 1766 gelangte eine Sregatte, die erite, 
zur Dollendung. 

Durch Allerhöchſte Entjhliegung vom 10. Juni 1767 wurde die 
bisherige Organifation des Militär-Brüdenmwefens einer wejentlichen Der: 
änderung unterzogen. Dasjelbe batte in Sufunft aus dem Stab, einer 
Bauscompagnie und einem Pontonier-$eldbataillon zu bejteben. Su der 
Bauscompagnie hatte der Stand des Oberſten Schiffsamtes, ſowie der 
ungarijchen Schiffsämter gerechnet zu werden, 

Der Perfonaljtand wurde folgendermaßen feſtgeſetzt: 

a) Stab: Oberſter Schiffsamt-Oberftlieutenant, zugleich Brücken-Ober— 
Hauptmann und Nua-Lommandant des ganzen Schiff: und Pontone- 
jftandes; 1 ©berftwachtmeilter, Lommandant des Pontonier: 
Bataillons; 1 Hauptmann als Amts-Official, 1 Laflier, 1 Seug- 
verwabhrer, I Amtsfchreiber; 1 Heugdiener. 

b) Stand der Compagnien: 


Dausconpagnie: Feldcompagnie 


Hauptmannn. ee | 
Oberlieutenant 1 I 
Unterlieutenant l l 
Materialverwalter ; l -— 
Oberfeldbrücdenmetiter — | 
YUnterfeldbrüctenmeifter .— 2 
Schiffsverwahrer . . . . —— . 4 — 
Corporale 5 8 
Schopper — DORF EB — 
Spielleute ee 1 
Alt:Pontoniere ae — — 15 
Gemeine . . 2 2 2 2 4444 40 


Bis jet waren die beiden Feldbrüden:Lompagnien aus „nicht 
obligaten“ und nur angeworbenen Leuten zufammengefeßt und ergänzt 
worden, welche nah Befunden des Oberjten Schiffsamtes im Einvernehmen 
mit dem refpicierenden Kriegscommillariate entlafjen werden fonnten; nach 
der neuen Organifation hatte die Ergänzung des Pontonier-Seldbataillons 
fünftighin jedoch ausfchlieglich durch obligate (ausgehobene) Mannichaft 
zu gefchehen. 

) Ebenda, 1769, Fol. 56 und 142. 

) Die Diehweide, im Dolfsmunde Kuhmeide genannt, wurde auf einem 
durch die Gemeinde vom Stifte gekauften Grund in der Nied Nuidl verlegt. 
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Die beftehenden beiden Seldbrüden-Lompagnien wurden 1767 
aufgelöst und in die Hauscompagnie eingetheilt, welch’ letztere die Beftim- 
mung erbielt, in Zukunft alle Schiffsämter aus ihrem Stande zu befeßen. Die 
Mannjchaft der Hauscompagnie hatte fih Montur und Service felbjt zu ver: 
Schaffen, weil „in Hungarn billiger zu leben und bei den hungarifchen Schiffs: 
ämtern nicht foviel als bei dem $eldbrüdenftande zu verrichten fei* ; die Montur 
der Feldcompagnien wurde vom Aerar beigeftellt. Die Ausrüftung blieb 
gleich jener der früheren FeldbrückenTompagnien. Als Standort des Pon— 
tonier-Bataillons wurde die Stadt Klofterneuburg fammt Umgebung be: 
jtimmt. In diefer Dislocation verblieben die vier Feldcompagnien bis zum 
Jahre 1770, in welchem das bisherige Militär-Deconomie-Hebäude!) in 
Klofterneuburg dem Bataillon als Kaferne zugemwiefen wurde. In das 
gleiche Jabr fällt der Ausbau des Pontom-Schoppens daſelbſt, welcher mit 
einem Aufwande von 7000 fl. bewerkſtelligt wurde, alle fahrzeuge und 
Requifiten des Oberſten Schiffsamtes wurden von Wien nach Klofterneuburg 
gebracht und hier deponiert; in Klojterneuburg batten von nun an alle 
Pontons erzeugt, fowie auch die Proben über die zweckmäßigſte Art der 
Anfpannıng der zum Transport bejtimmten Zugtbiere (Ochfen) gemacht 
zu werden. Es ergab ſich, dafs für gewöhnliche Derhältniffe bei ruhigen 
Märſchen Ochſen genügen, nicht aber in jenen häufigen Sällen entfprechen, 
wo mit einem Theile des Trains fchnellere Bewegungen auszuführen find ; 
deshalb wurde dem Ponton:-Train eine Anzahl Pferde zugewieſen. 

Im Jahre 1771 wurde der bisherige Pontonftand in den Nieder: 
landen in den Stand des öſterreichiſchen Pontonier-Bataillons übernommen. 
In Klofterneuburg fanden von da ab auch die Pontonier-MHebungen ftatt. 
In das Jahr 1780 fallen organifatorifche Deränderungen im Pontonier: 
mweien; fo wurde ein Reglement für das Perfonale des Oberften Schiffs» 
amtes entworfen, für die Schiffsämter in Ungarn Beftimmungen getroffen 
und der Stand des Oberſten Schiffsamtes und Pontonier-Bataillons in 
nachjtehender Weiſe geregelt: 
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. u | 
me | 
| Am 19 ie 
— * — 5 | 
Brüden-Ober:BHauptmann und | 
Lommanbdant RR ı | — 
BIETEN cacurt 
mann) | ee — 9 | 
Amtsofficier . . a — un 1 i 
Caſſier und Redmungsführe l ı — ii 2 
'  Seugsverwahrer . . . l I _ı = 
|  Adjutant | l — — 
Bataillons⸗ Chirurg . — — 
| Unter-Chirurgen . -» 2... — 2 Be 2 
| Uebertrag . . 5 6 — iR 





') Ueber das Militär-Oeconomie-Gebände vgl. unten 5. 502. 
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| 
Oberftes „| Baus 
a Schi Dontonier, . |; Sum 
Charge | sie Bataillon p — * | 
— ee 
fürtrag . . 5 6 — 1 
Amtsſchreiber... 2 — — | 2 
Fouriere pe — 4 — | 4 
| Profob ... . | | — | — | 
'  Seilermeifter . ...: — ı I! — l 
| Wagnermeifter . . » . ..| — ı| — l 
Hauptleute. 0 | 3 | l 4 
Lapitän:fieutenants . . . | | I | — 
Unterlieutenant . . . . . . — 4 I 5 
| Oberbrüdenmeifter . . . — 4 | 5 
| Unterbrüdenmeilter . . . — 8 | 2 I 10 
| Eormorale. . . 2»... . — 20 5 25 
| Spielleute -. . - » =... — q. — 4 | 
Simmerlenute . 2. 2 22. . — 36 6 42 
Alt Pontoniee. —60 | 8 | 78 | 
Gemeine Pontoniere . . — 160 54 214 
| Sufammen . . 2? I 37 | 9 412 


1 } ; | | | | 


Die Hauscompagnie wurde zur Befeßung der fchiffsämtlichen 
Poften eingetheilt und zwar: 

Wien: 2 Alt-Pontoniere. 

Prefsburg: | Oberbrücenmeifter, | Alt:Pontonier, | gemeiner 
Pontonier. 

Peit: 1 Hauptmann, I Lorporal, | Simmermann, | Alt:-Pontonier, 
16 Gemeine. 

Szegedbin: I Alt:Pontonier. 

Eszeg: 1 Unterlieutenant, | Corporal, | Simmermann, 2 Alt 
Pontoniere, 16 Gemeine. 

Peterwardein: I Oberlieutenant, 1 Lorporal, 4 Simmerleute, 
3 Alt:Pontoniere, 18 Gemeine, 

Szurduf: 1 Eorporal, | Alt-Pontonier, | Gemeiner. 

Semlin: 1 Unterbrücenmeijter, 2 Alt-Pontoniere, 6 Gemeine. 

Pandova: | Corporal, 2 Mlt:Pontoniere, 4 Gemeine, 

Temespär : | Unterbrücdenmeifter, I Alt:Pontonier, 2 Gemeinel). 

In Derbindung mit diefen organiishen Deränderungen wurde auch 
der bisherige Unterfchied in den Gebüren der Haus: und Feldcompagnie 
aufgehoben; das der Mannfchaft der eriteren bisher verabreichte Monturgeld 
hatte aufzuhören und diefelbe war fünftig in Montur und Ausrüftintg wie 
die Seldcompagnie zu behandeln. Die Feldcompagnien lagen nach wie vor 


') Der Abgang von 2 Alt-Pontonieren und die Ueberzahl von [O Gemeinen 
gegen den oben fyitemifierten Stand führt Brinnera.a. ©, 5.199, Anmerfung, 
— „vorhandene Ueberzählige“ zurück. 
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mit dem gejammten Material in Klojterneuburg, das im Frühjahre 1785 
aus 50 Brudichiffen, 180 hölzernen, 80 blechernen und 28 Keinenpontons 
fammt Wagen, 24 Laufbrüden, 6 halbe Tſchaiken und 12 Patronille: 
Tſchaiken bejtand. Da es 1785 jchien, dafs ein Krieg mit der Pforte aus: 
breshe, wurde das Pontonier-Bataillon um eine Compagnie vermehrt, die 
Baus:Compagnie hatte denfelben Stand wie die übrigen Lompagnien anzu: 
nehmen und das Bataillon mit Einfchlufs der Hauscompagnie eine Stabs— 
und fünf „ordinäre* Lompagnien zu bilden. Außerdem wurden auch die 
Stände theilweife vermehrt, jo dafs der Gelammtitand des Bataillons 991 
„Individuen“ betrug; doch noch im Kaufe des Jahres 1785 wurde die 
Anzabl der Compagnien auf die 1781 normierte Siffer berabaefegt, nur 
blieb die Erböhung des Standes um | Unterlieutenant auch für die Folge. 

Im October 1787 erfolgte der Befehl, dafs auch das Pontonier: 
Bataillon auf Kriegsfug zu ſetzen und eime weitere Compagnie aufzjuitellen 
babe, wodurdh der Stand auf 626 Mann erhöht wurde. Durch ein Ffaifer: 
lihes Befehlichreiben wurde im October 1788 das Pontonier:-Bataillon auf 
8 Lompagnien vermehrt, einfchlieglih der HBauscompagnie, welche von 
nun an gleih den Seldcompagnten zu verwenden war. Das Bataillon 
follte, fobald die Dermehrung durchgeführt war, aus 971 Köpfen bejtehen. 
Diefen Stand erreichte es aber nicht. Ueberhaupt war der Stand der 
Pontoniere ein für die Derhältnifie der Armee zu geringer, was jich 
befonders im Jahre 1794 zeiate, als zu dem in Polen aufzuitellenden 
Armeesorps Pontoniere gefandt werden follten,; in Klofternenburg ftanden 
nur ein Lorporal und 11 Pontoniere zu Gebote und im Jahre 1796 
ſtand zu Beginn des Seldzuges Fein Pontonier in Jtalien zur Derfügung. 
Eingeichaltet jei bier die Bemerkung, dafs im Jahre vorber die Adjuftierung 
der Pontoniere eine Nenderung erfuhr, indem jie runde Hüte, die Krempe 
rüfwärts aufgeſchlagen erhielten. 

Troß des ungenügenden Mannichaftsjtandes wurden in der 
$riedensperiode 1798 für die Armee in PVeutichland zu Klojterneuburg 
124 Pontoniere in Stand geſetzt. Als dann der Krieg 1799 wieder aus: 
brach, war wohl genügend Pontonmaterial vorhanden, aber feine Mann: 
ichaft, um deren Transport zu befördern: jo jtanden am 2. October 1799 
in Klojternenburg 51 Pontons in marfhfertigem Zujtande, es war jedoch 
fein Mann zu deren Bealeitung vorbanden. Diejer für die Armee jo nah: 
theilige Hebelftand wurde erjt durch Faiferlihe Entichliegung vom 5. December 
1799 abgeholfen, wodurh das aus einer Haus: und 4 Seldcompagnien be: 
jtebende Pontonier-Bataillon um 5 O®ber-Brüctenmeiiter, 5 Korporale, 1 Tam— 
bour, 8 Simmerleute, 12 Alt: und 76 gemeine Pontoniere vermehrt wurde. Im 
Jahre 1804 folgte eine zweite und 1805 eine dritte Dermehrung des 
Standes der Pontomere; durch die legtere Dermehrung erbielt jede Com— 
pagnie um 120 Mann mehr. Erjberjog Karl, der 1801 das Präfidium 
des Hoffrieasrathes übernommen batte, erfannte, daſs nicht nur eine 
Dermebrung jondern auch eine rationellere und umfaljendere Ausbildung 
der Truppe notbwendig jet; es wurde in der Stabsijtation Klojterneuburg 
eine Schule für die Weiterbildung junger Officiere und Cadetten errichtet. 

Da jedoch dieſe Schule für das Aerar feinerlei Koſten verurs 
fahen durfte, war deren Anlage eine ſehr beſchränkte; ihre 1802 erfolgte 
Erweiterung war folgende: ein geeigneter Offisier aus dem Officiersſtande 
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der Lompagnien wurde dem Stabe unter dem Titel Profeflor zugetheilt. 
Er batte junge Officiere und Labdetten jowie zur Beförderung geeignete 
Unter-Brüdfenwärter im Winter in der Mathematif, im Sommer „in der 
Aufnahme” zu unterichten. Er hatte alle Fluß- und Bauzeichnungen, jowie 
das wiſſenſchaftliche Archiv in Derwahrung zu halten und den Modeljaal 
zu beauffichtigen. Ihm oblag auch die Oberauffiht über den Unterricht, 
welchen im Winter ein ®ber-Brücdenmeifter den Unterofficieren, Zimmer: 
leuten und den Bildungsfäbigen aus der Mannfchaft im Rechnen und in der 
praftijchen Geometrie zu ertbeilen batte. So unvolltommen und ungenügend 
diefe Schuleinrichtungen waren, find diefelben doch immerbin als ein wefent: 
licher Fortſchritt zu betrachten, da bis 1802 für den Unterricht in der 
Truppe gar feine bejtimmten Wormen beftanden und das wiljenjchaftliche 
Element nur in ſehr geringem Maße gepflegt wurde. 

Klofterneuburg blieb nach wie vor die Stabsitation der Pontoniere 
und war nun auch der Schulort diefer Truppe. Um fich von der ftändigen 
Militär-Einquartierung zu befreien, beftimmte die Bürgerfchaft Klofterneuburgs 
eine gewiſſe Summe Geldes, mit welcher das in der ehemaligen Rochus: 
"gafje (heute Markgaſſe) gelegene Haus der 1788 aufgehobenen heiligen 
Kreuzzeche erworben und zur Pontonier-Kaferne umgeftaltet wurde. — Im 
Jahre 1810 wurde dann das Gebäude vom General-Lommando gekauft 
und gieng damit in den Beſitz des Militärärars über. Die Pontoniere 
bezogen nun ihre neue Ubication, welche allgemein die Pontonter: 
Kaferne bieß. Die Pontoniere blieben in derfelben bis zur Dereinigung 
des Bataillons mit dem Pionniercorps im Jahre 1845. Der Name Pon: 
tonier-Kaferne iſt aber noch heute in Klofterneuburg nicht ganz verſchwun— 
den und diefer Umjtand veranlaßte uns, die Gefchichte der Pontoniere 
etwas ausführliher zu behandeln. Aus derfelben fei nachgetragen, daß 
fih nah Schluß des Seldzuges von 1809 $eldmarfchall-Kieutenant Graf 
Radetzkyl) eifrig mit einer den geänderten Derbältnijjen entiprechenden, 
zeitgemäßen Organifation des Bataillons befaßte. Seine Dorfchläge fanden 
theilweife die Genehmigung des Kaifers und alljährlih wurden nun auf 
der Donau bei Klofterneuburg Manöver der Pontoniere durchgeführt. 

Entjprehend den die Sriedens-Organifation des genannten Heeres 
feitftellenden Bejtimmungen, wurde der Sriedensftand des Pontonier: 
Bataillons in folgender Weife geregelt: 

Stab: 1 Stabsofficier als Lommandant, 1 Lieutenant (5eug⸗ 
verwahrer), 1 Corps-Feldarzt, J Rechnungsführer, | Bataillons:Adjutant, 
1 Oberarzt, 2 Unterärjte, 4 Souriere, I Profoß, 1 Sourierfchüg?) und 
4 Privatdiener ; zufammen 18 Mann, 


N Joſef Graf Radetfy, geboren am 2. November 1766, ftarb als Deiter- 
reichs popnlärjter Feldherr am 5. Jänner 1858 zu Mailand. (Dal. über ihn Carl, 
£eben des Feldmarſchalls Grafen Radetzky, Leipzig 1856; Ebersbera, Dater 
Radetzky, Prag 1858 u. ſ. m.) 

2) Jeder Stabsofficier, Hauptmann oder CapitänsKientenant hatte zu feiner 
perfönlihen Bedienung einen vom Staate befoldeten Furierſchützen; die übrigen 
Officiere, die Regiments-Capläne, die Auditoren, Regiments-Uerjte und BRecnungs« 
führer je einen unentaeltlihen Privatdiener. (Beramayer, Verfaſſung der 
k. k. Urmee, 5. All). 
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Sehs TLompagnien: 5 Hauptleute, I Lapitänlieutenant, 
6 Ober⸗, 6 Unterlieutenant, 12 ©®ber:, 12 Unter-Brüdlenmeifter, 48 Kor: 
porale, 6 Tambour, 6 $ourierfchüßen, 60 Simmerleute, 152 Alt:Pontoniere, 
452 Gemeine und 24 Privatdiener, zufammen 750 Mann. Der Gefanmt- 
ftand betrug 768 Manı. 

Nach wie vor ftand das Pontonier-Bataillon unter dem Oberften 
Schiffsamte, deffen Status 1816 ungeändert blieb. Hatten die Pontoniere 
im Kriege Schiffsbrüden zu fchlagen und vom Feinde zerftörte oder abge 
brannte Brücden wieder herzuftellen, fo war ihre Aufgabe in Sriedenszeiten 
nebft Hebung in ihrem Dienfte die Beforgung der Derfendung verfchiedener 
Armeebedürfniffe auf den Hauptitrömen der Monarchie, zu welchem End— 
zwede die fchiffämmtlichen Poſten Scharnftein, Prag, Preßburg, Komorn, Peft, 
Szegedin, Esjeg, Peterwardein, Semlin, Pancova, Temespär, Szifzef und 
Derona bejtanden, wo fich überall Detachements des Bataillons befanden. 

Ihre Adjuftierung wurde 1809 etwas geändert; an Stelle der 
runden Hüte mit Schirm traten Corſe-hüte mit einem 7°9 cm langen 
Anker als Embleme. Als Derzierung der Hüte wurden für Unter-Brüden- 
meifter 2°6 cm, für Korporale 13 cm breite filberne Borten eingeführt. 
Die Officiere erhielten platte, dreiedige Hüte. 

Bis zum Jahre 1843 war das Kriegsbrüdenmwefen der öfter: 
reichifchen Armee getrennt. Die Pontons gehörten in den Bereich der 
Pontoniere, das Material der Laufbrüden fiel den Pionnieren zu. Die in 
diefer Trennung liegenden Mängel regten den Bauptmann Birago!) zu 
Studien und Derfuchen an, deren Refultat er 1834 dem KHoffriegsrath in 
einer Denkſchrift vorlegte. Seine Dorfchläge wurden angenommen und mit 
Einführung eines einheitlihen Brücdenmaterials in der Armee (Syftem 
Birago) mußte auch die Organifation der für die bisher getrennten Zweige 
des Kriegsbrüden:Mefens bejtimmten Truppen, des Pionnier-Corps und des 
Pontonier-Bataillons, eine Aenderung erleiden und dem Materiale entfprechend 
in eine einheitliche Form gebracht werden. Mit faiferlicher Entjchliegung 
vom 19. November 1841 wurde eine Commilfion eingefegt, welche jene 
Grundfäge, nach welcher die Neuorganifation der für das Kriegsbrüden- 
MWefen der Armee zu beftimmenden Truppe durchzuführen, zu berathen 
und feftzuftellen hatte. Mit faiferlicher Entfchliegung vom 27. Jänner 1845 
wurde die von der Commiſſion feitgeftellte Oraanifation genehmigt, das 
Pontonier-Bataillon und das Pionnier-Corps zu einer Truppe, welche den 
Damen Pionnier-Corps erhielt, vereinigt, das Oberft-Schiffsamt und 
fämmtliche davon abhängige Poiten aufgelöft. Klofterneuburg erhielt nun 
an Stelle der Pontoniere als GBarnifon Pionniere. 

Die militärifche Organifation von Arbeitskräften, deren Beftimmung 
es war, die in Marfch und Stellung der Heeres-Abtheilungen nöthigen 
technifchen Arbeiten auszuführen, läfst fih bis zur Errichtung jtehender 
Heere zurüdverfolgen. Diefe Arbeiter-Abtheilungen führten in der älteren 
Organifation der Heere den Namen Schanzfnechte und ftanden unter dem 


Are Freiherr von Birago, geboren zu Cascina d’ Olmo in der Gemeinde 
£ocate bei Mailand am 24. April 1792, ftarb als Oberſt und Unter-kieutenant der 
fönigl. lombardifdy.venetianifchen Leibgarde zu Wien 29, December 1845. (Wury 
bad, Biographifches Lexikon, Bd. I, 5. 402 bis 404.) 
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Schanzmeifter, welcher dem $eldzeugmeifter gewiflermaßen coordinirt war. 
Im £aufe des 17. Jahrhunderts verfchwinden die Schanzfnechte, Schanz- 
bauer oder Pionniere und am Ende des 17. Jahrhunderts finden fich unter 
Defterreihs Truppen feine organifierten Schanzfnechte. Die technifchen 
$eldarbeiten wurden von Arbeitern, welche von den Jnfanterie-:Regimentern 
commanbdiert wurden, ausgeführt. Gegen Schlufs des Seldzuges 1757 
wurde von dem ehemaligen Heneral-Quartiermeifter $eldmarfchall-Kieutenant 
Graf £ascy!), dem Hoffriegsrathe eine eingehende Denkſchrift vorgelegt, in 
welhem die Vothwendigkeit der Errichtung eigener Truppen-Abtheilungen 
für Ausführung der pielfeitigen im Kriege vortommenden technifchen 
Arbeiten begründet und Dorfchläge für ihre Organifation beigebradt 
wurden. £ascys Dorfchlag fand Genehmigung und im Mär; 1758 wurde 
ein Bataillon Pionniere, beftehend aus dem Stabe und 4 Lompagnien 
aufgeftellt. Der Stab beitand aus I ©berft-Dachtmeifter, 1 Propiant: 
meifter, 5 Unterfeldfcherer. Der Stand der 4 Lompagnien war: 4 Haupt: 
leute, 4 Oberlieutenants, 4 Ulnterlieutenants, 4 Seldwebel, 2 Souriere, 
16 Eorporale, 8 Spielleute, 400 Gemeine, zufammen 447 Köpfe. Die 
Pionnier-Truppe war enge mit der Jäger-Truppe verbunden, doch fchon 
1759 erfolgte die Ausfcheidung der Jäger, die ein eigenes |Jägercorps 
zu zwei Compagnien zu formieren hatten. In eben diefem Jahre wurde 
die Pionnier-Compagnie auf 265 Mann erhöht, aber fhon 1761 trat eine 
Reduction ein, das Pionnier-Lorps wurde aufgelöst und dem Stabs- 
Infanterie-Regiment einverleibt. 

Als 1778 in Mähren und Böhmen eine Armee aufgeftellt wurde, 
ergieng der Befehl, ein Pionnier-Bataillon von 6 Compagnien zu errichten ; 
1779, nach dem Srieden von Tefchen, folgte wieder die Auflöfung des 
Pionnier-Bataillons. So war es auch in der folge. Mur während eines 
Krieges und nur für die Dauer desfelben gelangte eine Pionnier-Truppe zur 
Aufftellung, nach deifen Beendigung wurde fie jtets aufgelöst. Daber finden 
wir während des Türfenfrieges 1788— 1790 ein Pionnier-Bataillon von 
6 Lompagnien zu je 156 Mann; 1789 erfolgte eine Erhöhung des 
Gefammtmannfcaftsitandes um 300 Mann und die Aufftellung eines 
zweiten Bataillons. 

Als 1790 Sriedensunterhandlungen mit der Pforte begannen, 
wurden beide Bataillone aufgelöst. Eine Teuaufitellung der Pionniere er: 
folgte, abgefehen von den Unruhen in den Niederlanden am Ende ber 
Regierung Kaifer Jofefs II, zu Beginn der Loalitionstriege 1792 und 
zwar drei Compagnien; 1794 wurden vier Compagnien Pionniere errichtet, 
1796 ein Pionnier-Bataillon bei der Armee in Jtalien errichtet, 1797 zwei 
Pionnier-Compagnien in Dalmatien aufgejtellt, 1799 das Pionniercorps 
in Jtalien auf 12 Lompagnien vermehrt; 1801 nach dem Srieden von 
£unenville erfolgte die Auflöfung des Pionniercorps in Deutfhland (mit 
7 Lompagnien) und des in Jtalien, um 1805 mit 3 Bataillonen wieder 
aufgeftellt zu werden. Zwei Bataillone mit je 4 Compagnien waren für 
die Armee in Jtalien, eines mit 6 Compagnien für jene in Deutjchland 


i) Stanz Moriz Graf von Zacy, am 21. October 1725 zu St. Petersburg 
geboren, ftarb zu Wien am 24. November 1801. (Wurzbacd, Bioaraphifches Kerifon, 
8». 15, 5. 464-469.) 
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beftimmt. Nach dem Sriedensichluffe von Prefsburg wieder zur Auflöfung 
bejtimmt, die in Hainburg durchgeführt werden follte, wurde aber 1806 
eine Pionnier-Divifion aufgejtellt und 1808 auf ein Bataillon zu 6 Com: 
pagnien vermehrt. Der Krieg von 1809 bradıte eine neue Dermehrung, 
die Pionnier-Lompagnien wurden auf Divifionen erböbt, deren man zu 
Anfang 1809 zehn zäblte, fie wurden im Herbſte 1809 in ein Corps mit 
20 Lompaanien vereinigt. Wieder war die Abfiht nach dem Wiener 
$rieden bei der Reduction der Armee das Pionnier-Lorps aufzulöjen, jedoch 
der Chef des General-Quartiermeifter- Stabes Graf Radetzky, der 1799 
Commandant des italienischen Pionnier-Lorps geweſen war, bot feinen 
ganzen Einfufss auf, um die Standesperminderung dieſer Truppen 
möglichjit zu bejchränfen, damit die Sriedensorganijation derjelben mit 
dem Kriegsbedarf im Einklang verbleibe. Radetfy erreichte aber nur, 
dafs das Pionnier-Corps mit ein $eldbataillon zu 6 Lompagnien im Srieden 
bejtehen blieb ; jede Compagnie follte 180 Gemeine zählen. Jm Jahre 1810 
wurde dann in der Pionnierfaferne zu Korneuburg eine Schule errichtet!), 
1812 das Corps auf 2 Bataillone vermehrt, 1815 das erfte Pionnier: 
Bataillon um zwei Compagnien vermehrt und ein drittes Pionnier-Bataillon 
aufgeftellt. Nach dem Frieden von Paris 1815 rücten die Pionniere (acht 
Lompagnien) in Tulln ein, wurden aber dann nach Wiener-Neuſtadt ver: 
legt. Im Jabre 1816 verfügte eine Faiferliche Refolution, dafs das Pionnier: 
Corps auf 2 Bataillone zu je 4 Lompagnien, die Compagnie zu 120 Mann, 
zu reducieren fei.?) Im Jahre 1825 wurde die Truppe auf ein Bataillon 
zu fehs Lompagnien berabgefeßt, 1851 aber wieder ein zweites Bataillon 
mit ſechs Compagnien aufgeftellt, 1843 die Piommier-Truppe und das Pon— 
tonier-Bataillon, wie erwähnt, in ein Corps, das Pionnier-Lorps ver 
einigt. Bei der Zufammenfegung und weiteren Ausbildung war „der Grundjat 
ftrenge einzubalten, dafs nicht allein jede Abtbeilung des Corps, fondern auch 
jeder einzelne Mann für die verfchiedenen Dienfte des Pionnier: und Pon: 
tonier-!Dejens gleichmäßig abgerichtet und verwendet werde“. Außer dem 
Stabe beſtand das Corps aus 16 Lompagnien, die in 5 Bataillonen jo 
vertheilt waren, dafs ein Bataillon 4 Compagnien, die zwei anderen je 6 Lom: 
pagnien zählten. Als S$riedens-Dislocationen wurden Wien, Klofterneuburg, 
Derona und Kinz nebjt Prag bejtimmt. Da in Klofterneuburg nur 2 Lom: 
pagnien Plaß fanden, in der Stadt nicht einmal SO Mann Pionniere unter: 
gebracht werden fonnten?), wurden 2 Lompagnien nach Tulln verlegt. 
Um die allzugroge Seriplitterung der Mannfchaft hintanzuhalten, beſchloß 
die k. k. Sortifications-Localdirestion in Wien für das Militär-lerar in 
Klofterneuburg eine Pionnier-Kaferne zu erbauen und erwarb 1845 zu 
diefem Swede vor dem Wiener Tbore die 1786 vom Stifte Waldhaufen 
dem Anton Prummler verfauften Realitäten, fowie den einitigen Sedliger: 
Hof.t) Alsbald wurde mit dem Bau begonnen und am 16. Auguft 1849 
fonnte fie theilweife beleat (jedoch erjt im November desjelben Jahres 


’) Dal. meine Gefchichte der Stadt Kornenburg, 5. 605 (296, 706). 
äh ?) Die Compagnie bei den mobilen Truppen in Sranfreich war überzählia 
zu führen. 
N Kreisamtsprotofoll 1544. 
) Dal. unten, 
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definitiv bezogen) werden. Sie liegt hoch und fällt durch ihre Größe, aber 
nicht durch die Schönheit ihrer Bauart, befonders von der Babnfeite her 
geſehen auf. Wir bringen auf Tafel Ill eine Abbildung nach einer Aufnahme von 
A. Helm in Wien, auf welcher auch die Berjtellung des „Gerinnes“ und 
die Anlage eines zweiten Geleifes der Kaifer franz Joſef-Bahn fichtbar 
ift, worauf wir noch zurückkommen. 

In der „neuen Pionnier-Kaferne“, neben welcher auch die „alte 
Pontonierfaferne* belegt wird, waren im Jabre 1850 fieben Lompagnien 
des Pionnier-Lorps untergebracht. Im Jahre 1851 hatte auch die Officiers— 
fchule in der „neuen Pionnier-Kaferne“ Unterkunft zu finden, Wegen des 
großen Bedarfes an Üfficieren, welche man infolge der Kämpfe des 
Jabres 1849 hatte, waren auch die Söglinge des vorletten Jabhrganges 
der Lorpsichule vor vollftändiger Approbierung derfelben zu Officieren 
befördert worden. Da mehrere wichtige, das Sachwejen bebandelnde 
Gegenjtände erſt im dritten Jahrgange der ELorpsichule zum Dortrage 
gelangten, bielt es das Lorps-Commando für entiprechend, dafs diejen 
Officieren Gelegenbeit geboten werde, ihre Ausbildung zu Pionnier-Offi- 
cieren zu ergänzen, und ftellte demnach den Antrag, dafs zur Dollendung 
der Studien für jene Officiere des Corps, welche in den leften Jahren 
vor gänzlicher Abfolvierung der Pionnier-Lorpsfchule zu Officieren beför: 
dert worden waren, in Klojternenburg von 1851 auf 1852 eine Officiers: 
fchule errichtet werde. Der Antrag fand die Genehmigung des oberjten 
Kriegsherrn und die Schule wurde im frühjahre 1851 ins Leben gerufen. 
Die erite Hälfte des Kehrcurfes begann mit 1. April, die zweite Hälfte 
mit 1. November unter Oberleitung des Lorps:-Lommandos. 

Saft zu gleicher Zeit wurde in Klofterneuburg auch das Militär: 
Grenz Erziehungshaus eingerichtet. Die damals vorhandenen Militär: 
Bildungsanftalten reichten nämlich zur Unterbringung einer großen Anzahl 
von, zum Theile in den Jahren 1848 und 1849 verwaisten Söhnen von 
GrenzOVfficieren nicht aus, weshalb auf Allerhöchften Befehl m Klofter: 
neuburg eine proviforifche Milittär-ErziehbungsAnftalt für Grenz: 
Officiers:Söhne errichtet wurde. Mit der Errichtung und Oberleitung diefes 
Inftitutes wurde der Lommandant des Pionnier-Corps Anton Ritter 
Mollinary von Monte Paftello') und zum proviforischen Commandanten der 
Schule der Hauptmann des Pionnier-Lorps Conitantin Waflertbal Edler von 
Zuccari bejtimmt. Auch die Beijtellung des übrigen Lehr⸗ und Aufiichts- 
perjonales erfolgte aus dem Stande des Pionnier-Lorps. Die Schule hatte 
nur vorübergehenden Beitand und wurde mit der allgemeinen Reorgani- 
fation der Militär-Bildungsanftalten durch eine Infanterie:Schulsom- 
pagnie erjeßt. 

Im Jahre 1852 wurden eine Reihe von niederen Militär 
Bildungsanftalten errichtet, 1856 aber tbeilmeife reduciert oder andere 
Schulen einverleibt, darunter auch die zu Klofterneuburg errichtete $lotten- 
Sculcompagnie; fie wurde Ende 1856 mit der Pionnier-Schul-Lompagnie 
vereinigt und zwar in der Weiſe, dafs die noch nicht zur Ausmujterung 





', Mollinary war von 1850— 1853 Commandant des Pionnier-Corps; hierauf 
General-Major und Brigadier des 5. ArmeesCorps. Mollinary ift heute Feld: 
marfchall-gientenant. (Dal. Wurz bach, Biographifches Lexikon, Bd. 18, 5. 554.) 
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gelangenden Jahrgänge den gleichen der Pionnier-Schul-Lompagnie zuge 
theilt wurden. 

Bisher war Klofterneuburg der Sit des Pionnier-Lorps:Lommanbdo, 
Durch die in dem unglüdlichen Seldzuge 1859 gemachten Erfahrungen 
wurden 1860 eine Reihe von Aenderungen in der Organifation des Heeres 
vorgenommen, von der auch das Pionnier-Lorps betroffen wurde. für 
Klofterneuburg die wichtigfte war, daß das Pionnier-Lorps-Commando „als 
Bilfsbehörde des Kriegsminifteriums“ nach Wien verlegt wurde. Doc es 
währten nur zwei Jahre und das Commando kam wieder nach Klofter: 
neuburg zurüf, und auch nach den Kämpfen im Jahre 1866 fam der 
Stab des Pionnie- Regiments!) wieder nach Klofterneuburg. 

Im Jahre 1867 kam der zweite Jahrgang der bisherigen Pionnier:- 
Corps-Schule, nun Pionnier-Regiments-Schule genannt, nach 
Klofterneuburg?): im Laufe des Jahres 1867, als in Tulln, wo ber erite 
Jahrgang diefer Schule war, eine Typhus-Epidemie unter den Söglingen aus: 
brach, wurden die nicht beurlaubten Srequentanten des Jahrganges, ſowie 
das Lehrer- und Bedienungsperjonale nach Klojterneuburg verlegt. 1868 
fand die Pionnier-Regiments:Schule ein Ende, als die Regiments:Dorbe: 
reitungs: und Officiers-Afpiranten:Schule, ſpäter Pionnier-Ladetten-Schule 
genannt, in Hainburg errichtet wurde. 

Aus dem 1866 geſchaffenen Pionnier-Regimente und den zwei Genie: 
Regimentern wurden 1895 Pionnier-Bataillone und zwar 15 formiert und 
gleichzeitig die Stelle eines General-Pionnier- Inſpectors getroffen, wogegen die 
bisherige Ilnterordnung der Pionniere unter den Chef des Generalftabes auf: 
hörte. Im Jahre 1896 wurden drei höhere Stabsofficiere der Pionniertruppe 
als „Infpicierende“ aufgejtellt und zwar je einer in Klojterneuburg, 
Krafau und Budapeft. Dieſen Stabs:Officieren wird, um dem General: 
Pionnier-Infpector zu entlaften, eine Anzahl der Pionnier-Bataillons zur 
IJnfpicierung zugewieſen. 

Jedes Bataillon beftebt aus dem Stab, 5 Lompagnien, der 
Seugreferve und der Erfakcompagnie-Cadre. Die Zeugreferne verwaltet 
die Kriegsbrüden-Equipagen, im Srieden überdies die fonftige Pionnier- 
ausrüftung, das Trainmaterial und die Uebungsvorräthe und die in Evidenz 
ftehenden permanenten Minenanlagen. Die Berftellung und Beichaffung 
diefes Materiales obliegt den Anftalten des Pionnier-Zeugmwefens, wovon 
im Srieden das Pionnier-Seugsdepot in Klofterneuburg und das 
Pionnier-Seugfilialdepot in Wöllersdorf befteht. 

Das Pionnier-Seugsdepot in Klofternenuburg wurde gleich dem in 
£inz, Preßburg, Prag und Tulln 1852 eingerichtet. Diefelben haben unter 
Controlle des Commanbdanten aus einem technifch leitenden und technifch 
adminiftrirenden Officier zu beftehen. Im Jabre 1865 wurde mit dem 
Depot in Klofterneuburg das zu Pettau aufgeftellte vereinigt, 1866 wurde 
das Depot nach Peſt gebracht, fam aber nach Sriedensfchlug wieder nach 


') Mit 9. December 1866 wurde betreffs der Reorganifierung der technifchen 
Truppen beftimmt: Die technifhen Truppen bilden einen integrierenden heil der 
Geniewaffe. Sie formieren zwei Genie-Regimenter und | Pionnier-Regiment. 

2) Anferdem waren noc zu Derona und Laffano Pionnier-Heugsverwaltungen 
beziehungsmweije Depots. 
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Klofterneuburg. Im Jahre 1873 wurden vom Stifte etwas mehr als 
5 Beftar gegen die Donau zu gekauft und dafelbit das Zeugsdepot errichtet. 
Ein Geleife verbinden dasfelbe mit der Kaifer Franz Jofef-Bahn. 

Neben dem Pionnier-Seugsdepot befteht in Klojterneuburg auch ein 
Train:-Zeugsdepot (Albrechtſtraße 95, 95 und 78). Im Jahre 
1766 erwarb die Monturs-Delonomie-Lommiffion den fogenannten Dürn: 
hof, aucd Gerichtshof geheißen, von feinem Befiger Karl Fürſt de Kigne, 
fowie einen daranftoßenden ©bitgarten, in dem einft ein Haus ge: 
ftanden;, ferner wurde ein halbes Haus fammt Hofſtatt-Weingarten und zwei 
Objitgärten, jeder ein halbes Joch (28°77 Ar) groß, und endlich (Albrecht: 
ftraße 78) ein Weingarten, worauf ein Stabel und eine Magenfchupfe 
ftand, getauft. Im Jahre 1777 bezog diefe Räumlichkeiten das Pontonier: 
Bataillon, nachdem die Monturs-Eommilfion nach Stoderau transferiert 
wurde und 1801 gieng der ganze Gebäude-Compler in den Befig des 
General-Commando in Wien über!), welches denfelben für ein Train- 
Seugs:Depot einrichtete. Nach dem Jahre 1816 war ein folcdhes Depot 
aub noch in Wien, in Prag und Moldautheim (Böhmen) zu Olſchau 
(Mähren), Drohobysz (Galizien), zu Pejt und Torda (Ungarn), zu Mlarein 
(Steiermarf), zu Trevifo (Denedig) und zu Brescia (Mailand). Heute 
befteht nur das Train-Seugsdepot in Klofterneuburg mit den detachirten 
Derwaltungs:Sectionen zu St. Marein im Mürztbale und zu Drohobycz; 
Train Seug-Silial-Depot befteben in Budapeit und in Sarajevo, lebteres 
mit einem Detachement in Moftar?). 

Da die Pionniere ſowie die Traintruppen aus der ganzen Monarchie 
recrutieren, jo liegen in Klofterneuburg nur äußerft ſelten „Klojterneu- 
burger Kinder“. Seit Einführung des Lonfcriptionsiyftems gehörte?) 
Klojterneuburg zum Ergänzungsbezirt der Infanterie-Regimenter Hoch: und 
Deutfchmeifter Tr. 4, feit 1885 aber zu dem des Infanterie-tegimentes 
Ur. 84. Die zur Landwehr eingerüdten Militärpflihtigen gehören dem 
Landwehr: Infanterie-Regimente St. Pölten Tr. 21 an. Die Lonfcription 
der Militärpflichtigen galt als politicum, welches bis 1848 für Klojfter- 
neuburg der Magijtrat der Stadt zu beforgen hatte. 





i) Grundbuch. 

) Ueber die Traintruppe dürfte in Kürze eine nad den Materialien des 
k. und k. Kriegsardives gearbeitete Geſchichte erjcheinen. 

) Jofefinifche Geſetzſammlung 1780-1781, S. 341. 
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Dritter Abfeßnikt. 


Das Stift Keofterneußurg. 


RE Seite 215 haben wir angeführt, dafs die Stadt auch Ausgaben 
für firchlihe Swede batte. Sie waren verhältnismäßig fo gering, dafs 
es jih empfiehlt, diefelben im ZSufammenbange mit den firchlichen Der: 
hältnijfen in Klofternenburg zu befprechen. 

Menn von den firchlichen Derbälmmifjen in Klofterneuburg die 
Sprache ijt, denft man unmillfürlih an das Stift, obwohl es um viele 
viele Jahre jünger iſt, als die Pfarre zu St. Martin in der unteren Stadt. 
Das Stift übt über diefe Pfarre heute das Patronatsrecht, aleichwie von 
jeher über die Pfarre in der oberen Stadt. Dieſes Verhältnis des Stiftes 
zu den beiden Pfarren beftimmt uns, zunächſt vom Stifte Klofterneuburg 
die wichtigjten Momente anzuführen, dann von der räumlich aufs engjte 
verbundenen Pfarre in der oberen Stadt und zum Schlufje von der Pfarre 
zu St. Martin zu jprechen; daran werden jich die übrigen feinerzeit be: 
jtandenen Ordenshäuſer, die Kirchen und Kapellen reiben. 

Seinen Urfprung verdanft das Stift dem Markgrafen Leopold II. 
Den Swed der Gründung diejes Stiftes aibt Markgraf Leopold felbft in 
der am 29. September 1156 ausgeftellten Urfunde an: „weil ihn nämlich 
die vielen zeitlihen Gefchäfte abhielten, Gott nach feinem Wunfche zu 
dienen“, fo habe er das Stift gegründet, von dem Schöpfer Gefundheit, 
Srieden und Wohlfahrt auf der Welt, im jenjeits aber ewige Belohnung 
erwartend. 

Das Stift bejtimmte £eopold III. für zwölf Lanonifer aus dem 
weltgeiftliben Stande. Im Jahre 1106 wurde der Bau einer 
Heinen Kirche und der Wohnungen für die Canoniker begonnen und bald 
vollendet; ſchon 1108 war die Kirche foweit bergeftellt, daſs jie ihrer Be- 
ftimmung wenn nicht ganz, fo doch theilweife zugeführt werden konnte. 
Mit diefem Jahre 1108 beginnen im Salbuch!) oder Codex traditionum 
die Aufzeichnungen der zur Kirche gemachten Schenkungen. Eine der erften 


!) Salbuch (von jal-Gut, das laut Teftament oder anderer Derfügung zu 
übergeben ift, und Buch) nennt man jenes Buch, in welches alle einer —— 
(Klofer, Gemeinde n. j. w.) gehörenden Grundftüde, an diejelbe gemachte Schenkungen 
und die daraus jich ergebenden Einfünfte einaejchrieben jind. Das Klojternenburger 
Sulbud; edierte Fiſcher zuerft — im 2. Bande der „Merfwürdigen Schicfale 
von Klofternenburg“ mid dann im 4. Bande der Fontes rerum Austriacarum. 
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war die des Biſchofes Hermann von Augsburg, der als Theilnebmer an 
dem Kriegsjuge des deutiben Kaifers Beinrib V. gegen König Loloman 
von Ungarn, der neuen Stiftung Leopolds Ill. einige Untertbanen, die er 
in der Mähe Klojterneuburgs hatte, überließ. 

Das die urjprüngliche Dotation war, läfst ſich nicht feititellen, 
denn ein eigentlicher Stiftbrief bat ſich nicht erbalten; die Urkunde von 
1156 bejtätigt bloß früber gemahte Schenkungen und wird daber mit 
Unreht als Stiftbrief!) bezeichnet. Die Schentungen, welche in der erjten 
Seit gemacht wurden, find folgende: Markgraf Leopold jelbit gab Rückers— 
dorf?), Bierbaum?), Kupant), dann Bejitungen in der Nähe des Stiftes 
und Weingärten zu Baden’). Mit dem Stifte Melt taufchte er Hüter zu 
Prrhba®), Harmannsdorf“) und Jedenfpeigen?) ein, um jie aleichfalls dem 
neuen Gotteshbaufe zu überlafjien. Dazu famen Schenfungen von Siter: 
reichifchen Minifterialen, jo des Lajtellan Otto zu Mledling”), und des 
Burggrafen von Gars, Erchenbert!®). 

Da der erfte Kirchenbau nur ein Proviforium war, um die Stiftung 
jobald als möglich ins Leben treten zu lajlen, ließ Markgraf Leopold am 
12. Juni 1114 den Grundſtein zu einer großen Kirche legen, welche heute 
noch ftebt. In feiner Demuth wollte er aber den Grundſtein nicht ſelbſt 
legen, fondern veranlaiste dazu den Propſt des Stiftes, Otto. Bevor noch 
die Kirche vollitändig fertiggeftellt war und ibre Confecrierung vorgenommen 
werden konnte, traf aber Markgraf Leopold bedeutende Deränderungen im 
Stifte. Das Gebahren des Säcularcapitels entfprab in feiner Richtung 
feinen Wünfchen, und fo fafste er den Plan, fein Stift Regularen zu 
übergeben. Auf den Rath des Ordinarius der Diöceje, Biſchof Reginmar 
von Paſſau, des Metropolitan Konrad, Erzbiichofs von Salzburg, des 
Biſchofes Roman von Hurf und anderer entſchloſs fih Markgraf Leopold, 
regulierte Auguftiner Chorherren einzuführen, 

Mit der Ymgejtaltung des Säcularcapitels in ein NReqularbaus 
wurde Hartmann, Dompropft von Chiemfee, betraut. Er war in das Stift 
St. Niclas bei Pajjau feinerzeit eingetreten, hatte dajelbit die Profefs ab- 
geleat, war dann als Domdechant nach Salzburg berufen worden, um an 
dem dortigen Domcapitel die Regel des heiligen Auguftin einzuführen. Er 


i) Wenn es heißt, dafs 1811 unter anderen die Silberfapfel des „Stiftbriefes” 
an den Staat abgeliefert wurde, fo ijt damit die diefer Urkunde gemeint. 

) Rüdersdorf, Cataftral-Gemeinde in der Ortsgemeinde Harmanısdorf 
(Gerichtsbezirf Kornenbura). 

) Bierbanm, eine zugrunde gegangene Ortſchaft anf dem Tullnerfelde. 

9 Kaab im Mienerwalde ? 

) Baden, der befannte Badeort an der Südbahn. 

°) Pyrha ift im Gerichtsbezirf £aa aeleaen. 

) In Barmannsdorf (val. oben Anmerkung 5) hatte das Stift bis 1548 
Grundhalden. 

’) Jedenipeigen im Gerichtsbezirf Fiſtersdorf. 

) Dal. darüber Pölzl: Die Berren von Meißan in „Blätter des Dereines 
für £andesfunde 1880, 5. I ff. 

) Veber die Burgarafen von Gars vgl. „Topoarapbie von Niederöfterreich”, 
8. 5, S. S1— 385. 
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fam hierauf als Donpropft nah Cbiemfee!), um dafelbit ebenfalls die 
Regel des heiligen Auguſtin einzuführen. 

Kurz bevor Hartmann in Klofternenburg feine Aufgabe gelöst 
hatte, war die Kirche vollendet und am 29. September 1156 feierlih ein- 
geweiht worden. Wenige Wochen darnach fegnete der Stifter das Heitliche 
(15. November 1136) und fand in Klofterneuburg feine letzte Ruheftätte?). 

Die von Hartmann in Klofterneuburg getroffenen Derfügungen 
fanden die Zuftimmung der Lurie und durch Bulle vom 50. November 
1157 nahm Papit Innocenz das Stift gegen einen jährlihen Sins von 
einer Holdmünze in päpftlihen Schuß?), bewilligte demfelben die freie 
Propjtwahl, fowie auch nötbigenfalls die felbjtändige Ernennung eines 
Schirmvogtes, jedoch mit der Einſchränkung, dafs derfelbe aus der Samilie 
des Stifters genommen werde. 

Papit Eugen III. bejtätigte 1146 nicht nur die Beftimmungen 
feines Dorgängers auf dem Stuhle Petri, jfondern räumte der Stiftsfirche 
als folcher, unabhängig von den pfarrlihen Rechten, auch das Begräbnis: 
recht ein. Ferner bejtimmte er, dafs in den bereits beftehenden und noch zu 
gründenden Kapellen auf ftiftlichem Gebiete niemand ohne Erlaubnis des 
Propftes und Conventes firhlihe Sunctionen verrichten follte. Wenige 
Jabre fpäter erhielt dann der damalige Propft Marquard für feine Perfon 
die Erlaubnis, bei feierliiben Sunctionen fih des Dirtenjtabes zu bedienen. 

Im Jahre 1158 wurde das Stift durh eine große Feuersbrunft 
gänzlich in Afche gelegt. Bei diefem Brande gieng auch die Kirchentbüre 
zugrunde, von deren bronzenen Schlagleiften ein Stück in den Brandfchutt 
und beim Umgraben in die Tiefe gerietb, wo es gelegentlih der Umbauten 
an den Thürmen in den Achtzigerjahren des 19. Jahrhunderts gefunden 
wurde; es ijt im Stiftsmuſeum hinterlegt. Aus dem 12. Jahrhundert 
ſei aus der Hefchichte des Stiftes noch erwähnt, dals es entgegen der 
Stellungnahme des Bifchofes von Pajlau im dem Schisma nah dem Tode 
des Papjtes Hadrian IV. zu dem rechtmäßigen Papſte Alerander III. hielt ; 
die Folge davon war, dafs die jungen Regularen des Stiftes nicht ordiniert 
werden konnten. Propft Werner, der damals zum erjten Male dem Stifte 
vorjtand, begab ſich mit 50 Llerifern zu dem in Sriefach*) weilenden Erz— 
bifhof von Salzbura, um die Weiben zu erhalten. Propft Werner war es 
auch, der den berühmten Derduner Altar aufftellen lieg, dem nichts gleiches 
in feiner Art an die Seite zu ftellen iſt). 

In Klofternenburgs Stiftsfirhbe lieg fih Herzog Leopold VI. 
der Glorreiche 1205 mit vielen Adeligen von dem Kartbäufer Prior Nico- 


) Chiemfee in Baier, 

) Dal. oben 5. 27—32. 

», Eine foldhe Abgabe für den päpftlichen Schutz entrichteten von den Klöjtern 
Mefterreichs unter der Enns aufer Klofternenburg : Melf, St. Andrä an der Traifen, 
das Schottenftift und das Wiener Domcapitel; in Ober-Mefterreih: St. Florian; in 
Steiermarf: Göß und St. Lambrecht; in Kärnten: St. Paul im £avantthal, Dictrina, 
Millſtatt. — Unter päpftlibem Schub, aber obne zu einer jährliben Abaabe verpflichtet 
zu fein, ftanden in VNieder-Meſterreich: Göttweig, Seitenftetten, Herzogenburg, Swettl 
Altenburg n. ſ. w. 

') Das Erzbisthum Salzburg war in Kärnten reich begütert und der Haupt: 
ort der Befitzungen Frieſach. 

°) Dal. oben S, 51. 
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laus von Seit das Kreuz anheften. Er batte nämlih, als ihm ein Sohn 
geboren wurde, gelobt, einen Kreuzzug zu unternehmen. Doch die Der: 
hältnifje in Deutjchland gejtatteten ihm nicht, feinen Plan alsbald auszu: 
führen. Berzog Keopold VI. ließ in Klojterneuburg feinen erftgebornen 
Sohn, ebenfalls Leopold geheigen, erziehen. Ob er nun die Klojterfchule 
befuchte oder durch einen eigenen Hofmeifter unterrichtet wurde, läßt fich 
bei der Dürftigteit der Nachrichten nicht feititellen. Durch Unachtfamteit des 
£ehrers fiel der junge Prinz von einem Baume und jtarb an den Folgen. 
Herzog Leopold fcheint dem Propft des Stiftes, Dietrich, an dem Tod jeines 
Sohnes eine gemwiffe Schuld beigemeffen zu baben: er veranlaiste ihn 
daher 1216, auf feine Würde zu verzichten. Im folgenden Jahre nahm 
Herzog Leopold VI. nebſt vielen Herren und Rittern feines Kandes in der 
Kirche zu Klojterneuburg nochmals das Kreuz. Als er von dem Auge 
zurücgefehrt war, erbaute er dann die marmorne Kapelle zu 
Ehren des heiligen Johannes des Täufers!). 

Wie Herzog Leopold VI. dem Stifte geneigt war, jo war es auch 
jeine Gemahlin Theodora und fein Sobn Friedrich II., der den Beinamen 
der Streitbare führt. Theodora fchlug zuerft ihren Witwenfig zu Juden: 
burg in der Steiermarf auf, verlegte ihn aber dann in das Schlojs auf 
den Kahlenberg (£eopoldsberg) und verfehrte viel im Stifte Klojterneuburg. 
In ibrem Tejtamente beftimmte fie dem Stifte das Schlofs auf dem Keopolds- 
berge. Da aber acht Tage vor ihrem Tode ihr Sohn, Herzog Sriedrich IL, 
in der Schlacht an der Leitha gegen die Ungarn das Leben verloren hatte, 
fonnte das Stift nicht in den Beſitz des Schloffes gelangen; erjt unter 
Kaifer Jofef II. wurde das Schlofs und der Berg um den damaligen 
Schätungswert gekauft. 

Don anderen Erwerbungen im 15. Jahrbundert jeien genannt: 


a) die zu „Kogelbrunn“, emem Orte, der, wie nun endgiltig 

nachgewiefen ijt?), nicht irgendwo bei Klofterneuburg lag und im 

Laufe der Seit zugrunde gieng, fondern beute Kollnbrunn heißt 

und im Gerichtsbezirfe Maten liegt ; 

b) die zu Bießing. Gegen Abtretung mehrerer Einfünfte erbielt das 

Stift von dem Deutſchen Orden die Kirche und den Maierhof zu 

Bießing ; 

c) Höflein an der Donau von Graf Keopold von Hardegg. 

Wie die Kinder und Kindesfinder Keopolds des Heiligen jeiner 
Stiftung ftets gewogen waren, jo waren es auch feine Nachfolger in der 
herrſchaft über Oefterreih: König Ottofar Il. von Böhmen und die Habs: 
burger. König Rudolf I. verlieh dem Stifte das Dogteirecht über Neuburg, 
d. i. Klojter- und Korneuburg gegen eine Zablung von jährlih 75 Pfund 
Pfennige und erlieg dann die Sahlung für die Jahre von 1281 bis 1286. 
Elifabetb, Gemahlin Herzog Albrechts I., wies 1288 dem Stifte 80 Pfund 
Pfennige an, um die Grund und Boden gekauft werden ſollte. Das Er- 
trägnis derfelben follte zur feier des von Papft Urban IV. im Jahre 





) Dal. unten. 
?, £ampel in „Topoarapbie von Wiederöfterreich”, Bd. 5, S. SIT. 
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1264 eingeführten Srohnleihnamsfeftes verwendet werden. Sie hatte 
auch im Lapitelfaale einen Altar zu Ehren des Altarsfacramentes er: 
baut und bejtimmt, dafs dajelbit täglih eine Meſſe, jeden Donnerstag 
aber ein Amt und eine befondere Seierlichteit am Srohnleichnamsfeft fein 
follte. Sugleih verlangte fie ein feierlihes Anniverfarium für fih, ihren 
Gemahl und ihre Erben‘ Die Proceflion, welche fih jeden Donnerstag 
von der Stiftsfirche in die marmorene Kapelle bewegte, währte bis in die 
Tage Kaifer Jofefs II. 

Gegen Ende des 12. Jahrbunderts jcheint unter den Mitgliedern 
des Stiftes eine gewiſſe Käfligkeit in der Beobachtung der Ordensregel ein: 
getreten zu fein; vergebens fuchten die Aelteren des Lapitels dem unflöfter: 
lichen Sinn zu wehren; fie bradıten 1289 einen Capitelbeſchluſs zuftande, 
nach dem jeder Ehorherr, der Würfel fpielen würde, drei Sreitage nach: 
einander, im Speifefaal am Boden fitend, bei Wafjer und Brot faften 
follte. Doch der Derfall der Disziplin war nicht aufzubalten und wurde 
noch ärger unter dem Propite Hadmar, der 1292 gewählt wurde. Wie 
immer gieng der Derfall der Disciplin Hand in Hand mit fchlechter Der: 
waltung des Dermögens. Die Uebelftände wurden fo arg, daſs der Ordi— 
narius einfchritt und 1501 eine Lommiffion behufs Difitation nach Klofter: 
neuburg mit unbefshränfter Dollmacht entfendete. Als diefelbe in der 
Pfingftwoche eintraf, entfernte fih Propit Hadmar ; die Unterfuchung erklärte 
alsbald, warum er der Commiſſion nicht Srage und Antwort fteben wollte. 
Er wurde abaefegt und das Lapitel erbielt den Auftrag, einen neuen Propft 
zu wählen. Dem natürliben Gang der Dinge entiprechend, kam jebt ein 
fittlih ftrenger und auch öconomiſcher Mann zur Würde eines Propftes, 
Qudger II., der in den eriten Jahren manches Ungemach von den Der: 
wandten des abgelegten Propites Hadmar zu erdulden hatte, ja von ihnen 
eines Abends im Nefestorium überfallen und gebunden wurde, worauf fie 
das Stift gründlih plünderten. Erit das Einfchreiten des Kandesfüriten 
brachte Frieden. 

Das geiftige Leben, fowie die finanziellen Kräfte des Stiftes er: 
jtarften unter Propjt Rudger und jeinem Nachfolger Bernhard; deshalb 
hob der Pajjauer Biſchof manche Beſtimmungen, welche 1501 die Difitations: 
Commiſſion eingeführt hatte, auf, ja fuchte für Propft Bernhard von der 
Eurie den Gebrauch der Pontiftcalinfignien zu erbalten. Ueber den Erfolg 
diefes Schrittes ift nichts befannt. 

Da fihh der Mangel einer Waijerleitung fühlbar machte, wandte 
ſich Propſt Pabo an den Bifchof Bernhard von Pajjau mit der Bitte, die 
Einfünfte der nächſt erledigten, dem Stifte unterjtehenden Pfarre zur Er: 
richtung einer Wailerleitung verwenden zu dürfen. Bifchof Bernhard jtimmte 
zu und gab dem Stifte zum Bau der Wajlerleitung aus eigenem im Jahre 
1515 bundertzwanzig Pfund Pfeimige. Die Waſſerleitung beftebt beute noch 
und fommt vom Wolfsgraben, einer am Fuße des Leopoldsberges in der 
Abdachung gegen Klofterneuburg liegenden Bergſchlucht. 

Wahrſcheinlich am 14. September 1318 traf Stift und Stadt 
ein großes Unglück. Eine Feuersbrunjt äfcherte die halbe Stadt ein und 
jerftörte den größten Theil der Stiftsgebäude; auch der Thurm der Kirche 
wurde ein Raub der Flammen, zwölf Hloden giengen zugrunde, der Der: 
duner Altar wurde nur durch Begiegen mit Wein, der wahrfcheinlich aus 
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dem Handkeller des Refestoriuns zur Band war, gerettet, Bis zur Wieder: 
berjtellung des Hauſes blieben nur der Dechant und einige Chorberren 
zurüd, die anderen giengen mittlerweile in andere Stifte. Als das Baus 
bergeftellt war und die Lapitularen dasfelbe bejogen batten, entitanden 
zwifchen dem Propfte und dem Dechant FZwiltigfeiten, die im Jahre 1522 
zu einer Difitation durch den Bijchof Albert von Paſſau führten. Wie fich 
aus den Derordnungen des Bifchofs ergibt, hatte der Propft, damit die 
Arbeiten feine Derzögerung erlitten, während der Abwejenheit des Lapitels 
viele Anordnungen getroffen und that dies auch fpäter, als die Chorherren 
wieder beifammen waren, indem er fihb um ihre Rechte nicht fümmerte. Der 
Bifchof befahl, dafs wichtigere Angelegenheiten, wie Derfäufe von Immobilien, 
Derpachtungen auf Kebenszeit, Derleibung von Präbenden, Aufnahme neuer 
Mitglieder nicht ohne Zuſtimmung des Lapitels erfolgen dürfen. Auch 
verbot er, dafs der Propit feinen Bruder zu Geſchäften des Stiftes ver— 
wende und ibn ſowie deſſen Gemahlin auf Koften des Stiftes erhalte; der 
Propſt habe ferner nicht das Necht, bei größeren Vergehen Strafen allein 
zu verhängen; in gegebenen Fällen müſſe er den Bejchlujs des Lapitals 
einholen; er dürfe endlich die Mitglieder des Lapitels nicht in der Der: 
waltung der den einzelnen zufonmenden Präbenden (Oblaien) ftören. Wenn 
der Propſt nun gegen diefe Bejtimmungen verjtoße, jo fei er obne weiteres 
Derfahren für abgeſetzt anzuſehen. Aber fchon wenige Taae jpäter verariff 
fih der Propit perfönlih an dem Stiftsdebant, wobei ihn einiae Chor: 
herren unterjtügten. Sur Buße ſchickte der Biſchof ibn und feine Belfers: 
belfer in andere Käufer und fjuchte durch neue Derordnungen Srieden im 
Stifte berjujtellen. Zurückgekehrt fette aber der Propit den Dechant ae: 
waltfan ab, ein Schritt, der eine neuerliche Difitation zur Folge hatte. 
Die Bevollmächtigten des Biſchofs erflärten den Propit jeiner Würde ver: 
Inftig und liegen einen nenen Propjt wählen ; doch Propit Stefan appellierte an 
die Lurie, die das Urtheil aufbob und ihn in feine Würde wieder einjehte. 
Yun kehrte Rube und Frieden in die Stiftung des heiligen Keopold ein, der 
hierauf Stefan bis zu feinem Tode aufs fegeusreichite vorftand, fo dals die 
Kleine Klofterneuburger Chronik ibn den zweiten Stifter des Hauſes nennt. 

Das Stift übte in reichlibem Mage Gaſtfreundſchaft; die Folgen 
waren, dals es in finanzielle Schwieriafeiten kam, aus der der Landesfürit, 
Herzog Albrecht 1I., balf, imdem er 1559 ein Privileg über Weinzebente 
zu Beiligenftadt, Nuſsdorf, Grinzing, Ober: und Ulnter-Sieverina, Salmanns: 
dorf und Weuftift ertbeilte. Reformen auf wirtichaftlihem Gebiete führte 
Propft Ortolf (1349— 1571) mit Zuſtimmung des Lapitels durch. Er wies 
jedem genau feine Einfünfte an und trug Sorge, daſs jedem die nöthige 
Kleidung verabreicht werde: 4 Ellen weißes Tuch, die Elle zu 60 Pfennigen, 
für Propft und Dehant die Elle um 50 Kreuzer thbeurer. Papjt Innocenz VI. 
verlieb ibm 1558 das Recht, fich der Inful zu bedienen und geitattete 
1559 dieſes Dorreht allen fünftigen Prälaten des Stiftes. Unter Ortolf 
verichlimmerte ſich die finanzielle Lage, fo dafs fen Nachfolger Coloman 
(1571— 1394) das Haus tiefverfchuldet übernahm. Durch Umſicht und red: 
lihen Willen fonnte er dasfelbe feinem Nachfolger in blübendenm Zuſtande 
mit vermehrten Ertragsquellen binterlafjen; jo wurde die Sebentfrage der: 
jenigen Wiener Bürger, welche auf dem Kablenberge Weingärten hatten, 
durch ein Privileg Herzog Albrechts III. vom Jahre 1572 geregelt, das 
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Recht des Stiftes auf der Donau, welches die Schiffer von Korneuburg 
und Klojterneuburg für fih in Anipruch nahmen, 13575 wieder befräftiat. 
Propit Loloman ordnete den fogenannten großen Umgang an, der bis zur 
Kirhenordmung Kaifer Joſef II. jährlih in der Frohnleichnamsoctave ab: 
gehalten wurde, Erwähnt jei noch, dafs er 1582 den Gebrauch der San: 
dalien bewilligt erhielt. Seinem Nachfolger Peter I. gab 1597 Papfit 
Bonifaz IX. das canoniſche Strafrecht über feine Untergebenen. Propit 
Peter jtarb inmitten jeiner rajtlojen Thätigfeit am 17. Juli 1599. Auf 
die Jahre des Glückes folgten viele voll von Unglüf und Ungemah. In 
den Streit um die Dormundichaft über Herzog Albrecht V.!) litt das Stift 
augerordentlichen Schaden an Held und Befigungen ; dazu famen Migwachs 
und Ueberſchwemmungen, 1400 Hagelſchlag, Streitigkeiten mit der Stadt 
wegen Grunddienjt und Hebent, endlich die Peft. Troßdem wurde an dem 
Thurme der Stiftsfirche fortgebaut. Jm Jahre 1418 fam die vom Lonjtanzer 
Loncil entiendete Difitation nach Klofterneubura ; fie führte ftrenge Llaufur ein, 
trug jtrengitens das Chorgebet auf, verfügte, dafs die Chorherren „Fein 
eigen pfennig“ haben und nichts ausgeben follten. Sie ordnete auch an, 
dafs jich niemand eines Bettes bedienen, jondern auf einer „Matraße“ 
liegen jollte. Bei Eintreffen der Commiſſion rejignierte der damalige Propft 
Albert. Troß der Huſſitenkriege und der vielen Abgaben, die zur Aus» 
rüftung der nöthigen Heere auferlegt wurden, troß der Derbeerungen durch 
die Huffiten, von welchen auch Stiftsaüter betroffen wurden, gerieth das 
Stift nicht in Schulden, danf der unermüdlichen Thätigfeit und der trefflichen 
Ordnung der ftiftlichen Derbältnifie duch Propft Georg Müftinger, 
welcher von 1413 bis 1442, aljo 24 Jabre, die Geſchicke des Hauſes leitete. 
Weniger glüflih war das Stift mit Georgs Nachfolger, Simon L. der 
in den jtürmifchen Seiten, welche nah Albrehts V. Tod über Oeſterreich 
famen, den Derhältmijjen ſich nicht gewachjen fühlte und 1451 refignierte. 
Don ihm fei erwähnt, dafs er am 15. Auguft 1450 den Grundftein zu 
dem bis heute nicht ausgebauten Thurm von St. Stefan in Wien legte. 
Seinen Nachfolger Simon II. finden wir mannigfach in die politifchen 
Wirren der damaligen Seit verflodhten, nicht zum Dortbeil des Stiftes, das 
viel an Geld und Gut verlor. Simon war ein eifriger Anhänger Herzog 
Albrechbts VI., der dem Stifte für die Leiden, welche es feinetwegen erlitten 
batte, fur; vor feinem Tode, 1465, aus der Salzpfanne zu Hallftadt jährlich 
200 $uder Salz verjshrieb, wofür alle Jabre innerhalb der Octave von 
Marta:Bimmelfabrt ein Taa feierlib begangen werden follte. Bis zum 
Jahre 1809 wurde dieje Stiftung perjolviert, dann aber die Salzlieferung 
eingeftellt, troßdem der jtiftbriefmägige Hottesdienft jtets abgehalten wurde. 
Kaifer Franz I. bejtätigte 1817 die Stiftung und erlaubte zugleich die zoll 
und manthfreie Einfuhr der 200 Fuder Salz. Mit dem Jahre 1848 hörte 
die Salzlieferung für immer auf. 

Propjt Simon II. mujste viele Schulden machen, jein Nachfolger 
Johann (1465—1485) war gezwungen, jelbe noch zu vermehren, da 
das Stift in den Kriegen Kaijer Sriedrichs III. mit König Mlatbias Cor: 
pinus viel litt. Durch die fortwährenden Kämpfe waren viele Geiftliche der 
Ersommunization verfallen, wovon der Propit und feine Chorberren im 


) Dal, oben 3. 85—88. 
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Auftrage des Papites losgejprohen wurden; Kirche, Klojter, die Kapellen 
und der Sriedhof wurden neu aemweibt. Als Oejterreih unter der Enns 
nah Mathias Lorvinus’ Tod durch Marimilian wieder dem Haufe Habs: 
burg gewonnen wurde, ernenerte Kaifer $riedrih III. die Gerechtiame des 
Stiftes 1491 durch „eine goldene Bulle”, d. h. durch eine Urfunde, an 
welche ein goldenes Siegel gehängt wurde. Da jie für das Derhältuis 
zwijchen Stift und Stadt nicht ohne Belang ift, geben wir den bis heute 
unbefannten Wortlaut derfelben im Anbange. Die Geſchicke des Hauſes 
leitete damals Propſt Jacob I., den Kaifer Sriedrih II. im Jahre 1492 
zu feinem Rathe und Kaplan ernannte, eine Würde, welche ihm 1497 auch 
Marimilian I. verlieh. Papſt Alerander VI. ernannte den Propit zu feinem 
Nuntius und Inquifitor gegen die Häretifer in Böhmen und Mähren, und 
als der Papſt dem Kaifer bewilligte, in feinen Kämpfen gegen die Türfen 
von der Geiftlichfeit eine Steuer einzubeben, wurde Propft Jacob zum 
Einnehmer diefer Steuer bejtimmt. Unter ihm erfolgte auch die feier der 
Beiligfpreduung des Stifters von Klojternenburg!). Sur Erböhung der 
Seitesfeier ließ Propjt Jacob durch Ladislaus von Suntheim die GHefchichte 
der Babenberger verfaffen; es find dies jene acht Pergament-Tafeln in Rahmen 
gefalst, welche unter dem Namen Klofterneuburger Tafeln befamnt 
find. Gleichzeitig wurde auch ein Stammbaum der Babenberger angefertigt, 
der ebenfalls noch erhalten it. Kurz vor Jacobs Tod zerftörte 1509 ein 
in der unteren Stadt ausgebrohenes Feuer auch einen großen Theil des 
Stiftes. Propit Jacob hatte die von feinem Dorgänger übernommene 
Schuldenlaft beinahe volljtändig getilat und hinterließ feinem Nachfolger 
Georg ll. KBausmanftetter das Stift in ziemlich geordneten Der: 
hältnifjen. Propſt Georg II. war als „Regent des Regiments der nieder: 
öfterreichifchen Lande“?) vielfach von feinem Hauſe abwesend ; zum Glücke 
fand er an dem Dechant Dincenz Weißenberger einen ebenfo eifrigen als 
gefchichten Dertreter. Als nach Kaifer Marimilians Tod 1519 gegen die 
von ihm eingejegten Regenten, zu welchen auch Propſt Geora gehörte, eine 
heftige und gewaltfame Oppoſition fih erbob, ftatteten die führer der: 
jelben dem Stifte einen nicht freundlichen Bejuch ab, plünderten Haus und 
Kirche und nahmen ſogar den Sarg des heiligen Leopold mit. Er wurde 
zwar wieder zurücgeftellt, doch bald verlor ibn das Stift für immer; er 
wurde 1529 eingeſchmolzen. Es war in der Türfennoth?). Um vor dem 
„Erbfeind“ das „Stammland“ zu bewahren, verfügte nämlich Ferdinand 1., dafs 
das ganze geijtlihe Dermögen einaefchäßt werde. Den Befit des gefammten 
Llerus in Defterreich unter der Enns aab die Commiljion auf 13.295 Marf, 
3 £oth Silbers und 55 Mark, 4 £otb Hold, fowie 22.252 Gulden baren 
Geldes an; das Stift Klofterneuburg war angegeben mit 994 Mark Silber 
und 295 Gulden in Gold. 

Ale Opfer waren nicht im Stande, die Türken aufjubalten; fie 
erjchienen 1529 vor Wien und auch vor Klojterneuburg, das ſich unter 
Melchior von Camberg tapfer wehrte. Propjt Georg war mit den Gebeinen 
des heiligen Leopold nach Paſſau geflüchtet, die Chorhberren geflohen. Als 





!) Dal. oben S. 28. 
) Dal. „Die n.»ö. Statthalterei von 1501 bis 1396”, 5. 415. 
») Dal. oben S. 50. 
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die Türfen abgezogen waren, wollte Cambera das Stift nicht räumen und 
es bedurfte der Intercejlion des Landesfürften, Kerdinands I., um Kamberg 
zum Abzuge zu veranlaflen!). Propjt Georg lie das Stift aufs neue be: 
fejtigen und eine eigene ſtiftliche MWaffenfammer anlegen, die er mit 
Kanonen, $linten und anderen Waffen verjah. 

Aus der langen Regierungszeit (1509— 1541) Propft Georgs ſei 
noch bervorgehoben: 1528 war eine Klojtervifitation wegen der immer 
mehr überbandnehmenden Kebre £utbers; in Klojterneuburg fanden die 
Difitatoren „alles in Ordnung“. Ferdinand I. ernannte Georg im Jahre 
1551 zu feinem Kaplan; 1557 zündete ein Blisftrabl und brannte den 
Thurm und einen großen Theil des Stiftes nieder, Da das Stift zu arm 
war, um dem Propit, der feines boben Alters wegen rejignieren wollte, 
einen ftandesgemäßen Unterhalt ausjujegen, jo gab man ihm einen Loadjutor 
zuerjt in dem Chorherrn Ambros Rofenitingl und jpäter in dem Dechant 
Wolfgang KBayden. Kebterer wurde dann auch zum Propſt erwäblt; 
auf Wunſch Kaifer Serdinands I. ließ Propit Wolfgang das von feinem 
Dorgänger angefangene Seughaus des Stiftes reichlicher ausjtatten, das 
Stift neuerdings befejtigen, das ganze ftiftlihe Dienftperfonal im Gebrauch 
der Waffen unterrichten. Unter Propft Wolfgang fand die Lehre Luthers 
auch in Klofterneuburg Eingang, troßdem er aufs eifrigite bemüht war, 
die alte Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten. Im ſelben Sinne wirfte 
jein Nachfolger, Ebrijtof I., aber vergebens. Die Zabl der Chorberren 
wurde jo gering, dals die landesfürftliben Lommifjäre nah Chriſtofs Tod 
(1558) eine Pojtulation für geeignet hielten; da aber Bartholomäus de 
Lataneis, Propjt von Berzogenburg, ablehnte, wählte man ein Mitglied 
des Hauſes, Peter Hübner. Die Wahl war nicht glücklich. Peter kümmerte 
fih nur um das Sengbaus, das Kaijer Ferdinand bejuchte, fonft aber 
fröhnte er dem Meine und aab zu den ärgerlichjten Muftritten in der Stadt 
und im Stifte Anlajs. Bald famen Klagen über ihn nah Wien, und der 
Paſſauer Official in Wien, Dr. Jacob Hillinger, fand, als er nach Kloſter— 
neuburg gefommen war, um Erbebungen zu pfleaen, den Propit „aus der 
alten katholiſchen religion fajt ausgetreten” , an das Gelübde der Keufchheit 
hatte Peter vergejien. Er wurde von Amt und Würde fujpendiert, und 
als er 1562 „unter pfeifen und trommeln“ fich verebelicht hatte, wurde er 
zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. Die nach Kloiterneuburg entiendete 
landesfürjtlibe Lommilfion fand die ohnehin wenigen Conventualen der 
Mehrzahl nah lutberifh gefinnt, nur wenige waren dem „alten Glauben“ 
noch treu, darunter der Dechant Leopold Hintermayer; doch nicht auf ihn 
fiel zunächit die Wahl, fondern auf den Pfarrer von Heiligenftadt, Ehriftof 
Rein. Da er aber Weib und Kind batte, wurde er nicht beftätigt und 
nach mehreren Monaten eine neue Wahl vorgenommen, aus der Dechant 
Leopold KHintermayer als Propſt bervorgieng. Don Seite der Re— 
gierung wurde ihm eine neue Wirticbaftsordnung vorgeleat, an die er jich 
halten muſste. Da er jih als tüchtig erwies, erbielt er 1564 vom Paſſauer 
Bifchofe die Betätigung in feiner Würde und von Kaifer Marimilian II. 
die Beftätigung der Befigungen und Sreibeiten des Stiftes; ferner wurde 
ihm erlaubt, in manchen Punkten der MWirtfchaftsordmung nach eigenem 
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Ermeſſen vorgeben zu dürfen. Alle feine Sorgfalt verwendete Propit Leopold 
auf Wiederberitellung der alten Dissiplin, durch maßvolle Strenge, jowie 
durch Hüte, durch manche Derbefjerung in der gottesdienjtliben Ordnung 
fehrte nach und nach wieder Höjterliihes Keben ein. Während er im Sommer 
1569 im Bade Prramwartb weilte, entjitand durch Unvorjichtigfeit der Diener 
euer in der Prälatur, welche zerjtört wurde. 

Sur förderung des kaiſerlichen Jagdvergnügens überließ das Stift 
dem Bofe eine Donanau, den beutigen Prater, und da Kaifer Mari: 
milian 11. aleib feinen Dater oft in der Nähe des Stiftes jagte, wurde 
es (auf Befehl des Kaifers oder aus eigenem Antrieb des Stiftes?) üblich, 
im Stifte für die Failerlihhen Jagden Bunde zu halten, Sie waren in einem 
Stalle untergebracht, der bei der Türfenbelagerung 1685 wunderbarer 
Weiſe mischt vom Feuer ergriffen wurde!). Das Halten diefer Jagdbunde 
wurde jpäter mit der bekannten Schleierfage in Derbindung gebracht und 
es bie dann, daſs dieſe Hunde zur Erinnerung an die Auffindung des 
Schleiers der jeligen Markgräfin Agnes erhalten würden, Bis in die Heit 
Maria Therejias blieb dieſe Meinung unangefohten, obwohl man in 
Klojterneuburg ganz aut wußte, welche Bewandtnis’) es mit den Hunden 
babe. Da unter Maria Therejia die Jagden vom Hofe weniger gepflegt 
wurden, als wie von Kaifer Marimilian I. und allen feinen VNachfolgern 
bis zu Karl VI., jo ſchlug Propit Gottfried „freiwillig“ 1709 dem Failerlichen 
Jägermeijteramte vor, gegen einen jährlichen Erlag von 560 fl., welche zur 
Derforguna von Waiſen nah kaiſerlichen Jägern zu verwenden jind, das 
Stift von der Derpflichtung der Erbaltung der Jagdhunde zu befreien, ein 
Dorjchlaa, welcher angenommen wurde. 

Nach dem Tode des Propftes Leopold (10. April 1577) wurde 
die Befetung der Propjtei nach manchen Swiichenfällen bis zum Jabre 
1578 verjchoben. Da die Sabl der Chorherren fehr gering war, einigte 
man jih nach längeren Derhbandlungen auf Beſetzung durch Pojitulation 
und gab die Stimmen dem Wiener Domdebant Caſpar Chriſtiani, 
eine Wahl, welche Papit Gregor XII. bejtätigte, er gab dem Gemählten 
Sie zur Uebernahme der Propitei notbwendiaen Dispenien. Propit Laipar 
war vor allem bedacht, die Zahl der Mitalieder feines Stiftes zu ver: 
mebren. Es ſchien als ob es ibm gelingen wollte, das verlafjene Stift 
nen zu bevölfern, mebrere Geiſtliche traten in den Orden ein, darunter 
der Domberr von Gran, DBaltbafar Polzmann und der Welltprieſter 
Sebajtian Kübler. Allein jo manche traten wieder aus, einiae wurden in 
andere Ordensbäufer abberufen und auch das Derbleiben der beiden eben 
genannten im Stifte war Fein langes. Baltbajar Polzmann wurde Abt in 
Geras und Sebajtian Kübler Propſt von Seckau. Propit Cafpar wurde 
bei Kaijer Rudolf II. und bei Papit Gregor XIII. vielfach verdächtigt, 
als ob er bei der Befämpfung der neuen Lehre nicht genug Eifer und 
Sorgfalt verwendet hätte. Gekränkt über dieſe ungeresbtfertigten Vorwürfe 
trug ſich Propit Laipar mit dem Gedanken, der Propitwürde freiwillig zu 


', In dem oben 2. 145 citierten „Gründlichen Bericht” beit es: „der ftall 
im fpitalle, indeme die jagdhunde zu landestürflihben dienſten von dem 
dylofter erhalten wurden” ... 

*) Ardyiv des k. k. Minifteriums des Innern, niederöfterr. Indices. 
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entfagen. Da ereilte ibn der Tod. Er ſtarb am 15. Jänner 1554, und 
als am 5. März desielben Jabres eine Meuwahl vorgenommen wurde, 
entſchied ſich die Mehrzahl der Wäblenden für den Abt von Geras, 
Balthbajar Poljmann (1584—1596), der die Wahl auch annahm und 
alsbald in Klojterneuburg anfam. Er war einer der tüchtigiten Pröpite 
Klojterneuburgs, und die rubigen Seiten, jowie die frushtbaren Jahre, die 
jet folgten, verjeßten ibn in die glückliche Cage, vieles für die Derbejferung 
und Derfshönerung des Stiftes zu wirken, Gleich zu Anfang feiner Re 
gierung legte er einen Streit bei, der zwiſchen dem Stifte Klojterneuburg 
und Melk über die Doatei und Kebenfchaft der Pfarre Tattendorf obmwaltete, 
indem er das jtrittige Recht von dem Abte Urban von Melt gegen eine 
mäßige Summe Geldes einlöste. Zur Erbolung der Geiſtlichen faufte er 
eine Mühle zu Weidling, bei der ein großer, ſchöner Garten lag. Den 
Kreuzgang ließ er mit den Bildnifjen feiner Dorfabren ausfchmüden, in der 
Stiftsfirche wurden Altäre ausgebeilert und confecriert. Auch als Schrift: 
itelleer war er thätig. Don ibm ſtammt eine Kebensbeichreibung des 
heiligen £eopold (Compendium vitae, miraculorum S. Leopoldi con- 
scriptum a Balthasare Polzmano Austriaco Praeposito Claustro- 
neoburgensi. In Archiducali Neuburgensi Monasterio. Excudebat 
l.eonhardus Nassingerus anno 1591). Unter Propit Bathafar traten auch 
wieder mehr Geiftliche ins Stift ein; unter anderen verdienen genannt zu 
werden: Andreas Weigenjtein, Doctor der Philofophie, der Theologie und 
des Nechtes, der auch ſpäter zum Propfte von Klojterneuburg gewählt 
wurde, ohne jedoch die Bejtätigung zu erbalten, ferner Adam Parjer, der 
Debant von Melf und Pfarrer von Mapleinsdorf war, ſich befonders um 
Schule und Pflege des Unterrichtes große Derdienjte erwarb. 

Propit Baltbalar jtarb zu Wien am 6. Juni 1596. Sein Leichnam 
wurde in der Stiftsfirhe beigefeßt, und zwar in der fogenannten Afra— 
fapelle, wo er jib zwei Jahre vor feinem Tode ein Grabmal batte er: 
richten lafjen, welches beute noch erbalten iſt. Nah Propit Baltbafars Tod 
fam über das Stift eine unangenehme Periode. Auf Befehl Erzherzog 
Matbias’ eridiien ein Faiferliber Commiſſär im Stifte und betraute den 
Chorberrn Jacob Wesler mit der Adminiſtration des Stiftes. Danı Fam 
Biſchof Klefel, der Schottenabt und andere Commiſſäre und verfajsten ein 
Inventarium. Durch vier volle Jabre berrichte ein förmliches Interregnum, 
während welcher Seit das Dermögen des Stiftes bedeutenden Schaden litt. 
Wohl ordnete Biſchof Klefel auf das fortwährende Drängen der Chor: 
herren bin eine Neuwahl des Propites an, aber der Gewählte An: 
dreas Weißenſtein erbielt nie die Bejtätigung, obaleich er jelbit längere 
Seit in Praa bei Kaifer Rudolf II. weilte und perjönlich um die Beitätigung 
anfuhte. Immer gab es neue Anklagen und Unterſuchungen, insbeiondere 
war es der Propjt von St. Dorotbea in Wien, Chriſtof Tutt, der jelbit 
gerne Propit von Klojterneuburg geworden wäre und Feine Geleqenbeit 
unbenügt vorübergeben lieg, um dem Stifte neue Derlegenbeiten zu bereiten. 

Andreas Weißenjtein, obwohl erwählter Propit, führte nie die 
Adminijtration, fondern überließ diejelbe dem fchon früber erwähnten Adanı 
Parjer. Beide wurden jo verunglimpft, dafs fie freiwillig auf ihre Stellung 
rejignierten. Jetzt rietb der Bifchof von Paſſau den Chorherren Klojter: 
neuburgs die Poitulation eines auswärtigen verdienten Mannes, und 
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Andreas Weißenftein gab mit den meiſten Eborberren jeine Stimme dem 
Wiener Domherrn Thomas Ruef, der zur Zeit auf kaiſerlichen Befehl 
in Steyr gegen die Reformation predigte. 

Thomas Ruef (1600— 1612) nahm die Berufung an und wurde 
am 28. Juli 1600 von den kaiſerlichen Commijjarien in aller Form zu 
Klofterneuburg injtalliert.. Am 28. Augujt erbielt er die kaiſerliche Be: 
ftätiaung, worauf er am 7. October in der Stephansfirhe in Wien im 
fuliert wurde. Bei Kaifer Rudolf 11. jtand er in großem Anfeben; 
der Kaifer ernannte ihn zu feinem Ratbe, ebenjo ſpäter Kaifer Matbias. 
Thomas erbaute neben der alten Thomasfapelle eine Wohnung, die noch 
heute jtebt und Thomasprälatur heißt. Don Chriſtof Keijer faufte er 
1604 ein Baus in der Renngaffe zu Wien um 6400 fl. und legte damit 
den Grund zum heutigen Klojterneuburger Hof; zu dem 1604 erworbenen 
Baus wurde nämlich von Propft Bernbard noch ein zweites Baus dazu: 
gefauft und beide vereinigt bilden den Hof. 

Nah Thomas’ Tod (1612) währte es vier Jahre, bevor das 
Stift einen Propjt erhielt. Die Wahl fiel uf Joachim Eichler, der 
aber ftarb, bevor er die Betätigung erhalten hatte. Ein gleiches Schickſal 
hatte der nach ihm zum Propit erwählte Balthafar Prätorius, der 
der Pejt zum Opfer fiel, bevor feine Beftätigung erfolgt war. Nun wurde 
der Adminiftrator Chryfojltomus Sariot zum Propite gewählt, jedoch 
von Kaifer Matbias nicht beſtätigt. Die nun folgende Pojtulation des 
Paſſauer Officials Jobann Brenner wußte Wiens Bifchof Melchior 
Klesl, der felbit gerne die Propftei erworben hätte, an der Curie als 
ungiltig darzuftellen und ihre Anmullierung durchjufegen. Jetzt einigte fih 
die Mehrzahl der Stimmen auf den früberen Stiftsdecbant und nunmehrigen 
Propit von St. Dorothea in Wien Andreas Mosmüller, deilen Wahl 
auch die landesfürftlihe Beftätigung erbielt. 

Unter den Pröpften Klofterneuburgs war er einer der Aunit- 
liebendjten und funftförderndften. Bauluftig und funftveritändia, verfuchte 
er eine Erweiterung der alten, engen, den Seiterfordernijjen länaft nicht 
mehr entiprechenden Stiftsgebäude im Geiſt und Styl feiner Epoche, aljo 
im Kunftcharafter der Hochrengiſſance. Obaleih er 1616 bereits erwählt 
war, beginnt das Wirken Mosmüllers für Klofterneubura erjt zwei Jahre 
jpäter, da Kaifer Matbias ibm befabl, er folle noch zwei Jahre die 
Geſchäfte in St. Dorothea fortführen. 

Andreas Mosmüller unterzog fich diefer Faiferlihen Weiſung und 
bewies fich als vortrefflidher Sinancier. Nicht nur für die Kirche und die 
Gebäude von St. Dorothea hatte er in bauliber Hinfiht Sorge getragen, 
fondern auch in Kloiterneuburg fchritt er fofort an die Erweiterung und 
Derfhönerung der DBaulichkeiten. Er führte ein neues Gebäude mit 
Mohnungen für den kaiſerlichen Hof bei deſſen Beſuche im Stifte, beute 
die alte Prälatur genannt, auf. Weil der Kaifer gewünſcht hatte, dafs 
wegen des fühlbaren Mangels an guten Pfarrherren das Stift Alumnen 
heranzieben folle, wurden eine neue Dehantei und mehrere Wohnunaen 
eingerichtet. 1617 ließ er im Schlafbaufe ſechs Zimmer, das Nopiciat 
und die Deftiarie über der St. Agneskapelle erbauen. 1628 zierte 
er das Dormitorium mit der noch beute erhaltenen Sipsarbeit und 
lieg die Nifolaitapelle mit Ziegeln neu eindecen. Desgleichen verbejjerte er 
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die untere Sacriftei und baute darüber ein fchönes Oratorium. Die Pfarr: 
wohnung nächft dem Badehauje wurde niedergerifjen und der Plaß ander: 
weitig verwendet. Bäckerei, Kellerei, Mühle und fonftige Wirtfchaftsbauten 
entftanden daneben, ferner in Weidling die Mühle, in Tuttenhof ein 
Getreidefajten. Die Derfhönerung der Schlöffer in Stoizendorf und Atzen— 
bruc bielt ibn mehrere Jahre in Thätigfeit. Das Schlois in Hagenbrunn 
wurde von ibm erworben. Die Stiftskirche verfchönerte er, kaufte neue 
Paramente aus Gold und Silber, ließ mehrere Ornamente anfertigen und 
betheiligte fih zur Freude Kaifer $erdinands Il. lebhaft an dem Baue des 
neugeftifteten Kamaldulenferflofters auf dem Kablenberge!). Kaifer Matbias 
ernannte den Propſt Andreas zu feinem Rath und Kaplan. 

Andreas Mosmüller jtarb nach einem thatenreichen Leben am 
l. December 1629, gerade am 54. Jahrestage, an dem er das Kicht der 
Welt erblidt hatte. Er wurde am 2. December 1629 vor dem Altare des 
heiligen Leopold in der Gruft begraben, welche Stelle ein einfacher Stein 
mit folgender Infchrift bezeichnet: Andreas Mosmiller, Praep. Claust. 
Obiit MDCXXVII ı. Decemb. Et Hic Sepultus. Cujus Anima Deo 
vivat. (Andreas Mosmiller, Propft von Klofterneuburg, ftarb am 1. De: 
cember 1629 und ijt hier begraben. Möge jeine Seele in Gott leben!) 

Sein Grabjtein befindet fi gegenwärtig in der fogenannten Afra: 
fapelle auf der Evangelienfeite, Die Randlegende des Hrabjteines rühmt 
bejonders feine rege Bauthätigfeit. 

Auf Propft Andreas folgte Bernbard I. Waiz (1650— 1645), 
der gleich zu Anfang jeiner Regierung von Kaifer Serdinand II. den 
Auftrag erhielt, die durch die böhmischen Unruben verödeten böhmifchen 
Stifter Wittingau und Borowany herzuftellen?). Propjt Bernbard fandte 
alsbald einige feiner Priefter dahin, um nad Kräften an der Wieder: 
aufrichtung der herabgefommenen Häufer zu arbeiten. Die gänzliche Wieder: 
berjtellung derfelben fand aber erjt unter Propft Bernhard Il. im Jahre 
1665 jtatt, als beide Ordenshäufer ihre eigenen Dorjteher und ihre 
eigene Derwaltung erhielten. 

Kaifer Serdinand I]. ernannte ihn zum Difitator der Klöjter der 
regulierten Ehorherren. Im Kaufe war Propft Bernhard fehr tbätig. Was 
Propft Andreas Mosmüller, fein Dorgänger, begonnen, das fuchte er weiter 
zu führen und zu vollenden. 

Der Ordnung der ftiftlichen Urfunden und Documente wandte er 
große Sorge zu; ganz befonders lag ihm die Derjchönerung der Stifts: 
firhe am Berzen. Das Innere derjelben wurde gründlich umgeftaltet und 
mit reichen Stuccaturarbeiten verfeben. Die beiden alten Orgeln wurden 
abgetragen und 1642 verfertigte Orgelbauer Freund aus Pajjau die heute 
noch erhaltene große Orgel, die feinerzeit die größte in ganz Niederöfterreich 
war und jich bis heute noch durch ihren Ton auszeichnet. Auch lieg er 
den Beinen Thurm, der ober dem Presbyterium ftand und baufällig ge: 


!, Ueber die Lamaldulenjer-Eremie auf dem Kahlenberge val. Wolfs 
arnber in „Blätter des Dereines für Landeskunde in Niederöfterreih” 1890, 5.97 ff. 

) Wittingan war im Jahre hl durch die Brüder von Rojenberg 
gejtiftet und für (6 Chorberren dotiert. Boromany war im Jahre 1454 durd; Peter 
von Linden geitiftet. 
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worden war, abtragen und dafür den auf der Evangelienfeite der Kirche 
befindlichen großen Thurm erhöhen, fowie er auch die baufällig gewordenen 
Theile des Stiftsgebäudes niederreißen und von Grund aus neu ber- 
jtellen ließ. 

Propit Bernhard ftarb am 7. April 1645 und wurde feinem 
Derlangen gemäß mitten in der Stiftskirche begraben. 

Sein Nahfolger Rudolf Müller (1645—1648) hatte mit 
manchem Ungemach zu Fämpfen. Dor den Schweden, die bis an die Donau 
vorgedrungen waren und jeden Augenblick auf das rechte Ufer überfegen 
Fonnten!), mufste der Stiftsſchatz nah Sedau in Steiermarf gebraht 
werden; die Befiungen in den beiden Dierteln auf dem linken Donauufer 
wurden hart mitgenommen. Nichtsdejtoweniger fand er Mittel, die Keopoldi- 
Kapelle mit Marmor pflaftern, eme zweite Orgel bauen, die aroße 
Glocke (dem heiligen Leopold geweibt) gießen zu lajfen. Die Segnungen 
des Weitfälifchen Friedens erlebte er nicht mebr: am 15. September 1648 
jtarb er und wurde in der Afrafapelle bearaben. 
feinen Befitungen geſchlagen hatte, zu heilen, war Mufaabe feines Nach— 
folgers, Bernbard Schmedina (1648—1675), geboren zu Müniter 
in Weſtfalen. Er erbielt von Kaifer Serdinand III. den Titel eines 
faiferlihen Rathes, den von nun an alle fene Nachfolger führen. 
Er brachte die Stiftsihäßge aus Seckau zurück, mufste fie aber, als 16653 
ein Türfeneinfall drohte, nah St. Nicolai bei Paflau flüchten. Im Jabre 
1665 wurde der Selttag des heiligen Leopold zum allgemeinen Feſttag 
bejtimmt, der Heilige felbjt zum Kandespatron erwählt. Kaifer Leopold 1. 
wohnte den erjten darauf bezüglichen $eierlichfeiten bei und erflärte, auch 
fernerbin daran theilnebmen zu wollen. Unter Propſt Bernbard brachte der 
Chorherr Adalbert Olitorius die Keiber der Märtyrer Claudius, Gregorius 
und Eugenius von Rom nach Klofterneuburg, die noch beute in der fo- 
genannten Drei Märtyrer-Kapelle aufbewahrt werden. Bernhard erbante 
audı den Schüttlaften?), wie die Inſchrift befagt. Heute ift darin die be- 
fannte Reftauration des Stiftsfellers untergebracht. 

Die Derehrung, welche der heilige Leopold genoß, veranlafste Bern- 
bards Nachfolger Adam Scharrer (1675 — 1681), die Leopoldi-Kapelle 
auszufhmücen, einen nenen Altar darin aufjtellen zu laffen, die Wände 
mit Malereien ans dem Leben des Heiligen zu verſehen und fshlieglich den 
ganzen Raum zur Schaffammer umzugeftalten. 

Im Jahre 1679 brach die Peſt aus, welche viele Opfer forderte 
und faum war jie vorüber, 309 Kara Muſtapha mit feinen Scharen beran. 
Wir haben bereits ermwähnt?), dafs die Chorherren mit ibrem Probjit 
Sebaftian Mayer das Stift verliefen und die Schäße nach Pafjau flüch- 
tefen; nur zwei Mitglieder des Stiftes blieben zurück und haben ſich dadurch, 
ſowie durch umfichtige Thätigfeit unfterblich gemacht: Wilbelm Lebfaft und 
Marcellin Ortner. Als das Stift wieder bezogen werden fomnte, galt es, 
die durch die Türken zerjtörten ftiftliiben Dörfer neu aufzubauen, die Büraer 


') Dal, oben S. 155. 
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der unteren Stadt mit Geld und Baumaterialien zu unterftügen. Propft 
Sebaftian brachte in den drei Jahren, welche ibm nach dem Türfeneinfalle 
zu leben gegönnt war, vieles in Ordnung, jo dafs ſein Nachfolger 
Chriftof Matthäi (1686—1706) wieder an die Derichönerung der 
Stiftsfirhe denten konnte, Propft Chriftof wurde vom Schlage gerührt, 
aber felbit fein langjähriges Siechthum bielt ibn nicht ab, für fein Baus 
aufs bejte zu forgen; 1706 refignierte er und 309 fih in die Thomas: 
prälatur zurück, wo er im December desjelben Jabres durch den Tod von 
feinen Leiden erlöst wurde. \ 

Damals war es ein Zug der Seit, große und ſchöne Bauten auf: 
zuführen. Klofterneuburgs Prälat Ernejt Perger (1707—1748) bat, 
inden er fih der allgemeinen Anfhauung anſchloß, für immerwährende 
Selten feinen Namen ruhmvoll verewigt. Er erbaute das neue Stifts- 
gebäude, den vielbewunbderten Kaifertract. Am 25. Mai 1750 wurde nad 
erlangter Genehmiqung von Seite Kaifer Karls VI. in feierlicher Weiſe 
der Grundſtein gelegt. Aus der Regierungszeit des Propftes Ernejt, die 
würdig zu fchildern dem zufünftigen Biftoriograpben des Stiftes vor 
behalten bleiben mufs, ſei angeführt, dafs 1714 feierlich der 600jährige 
Bejtand des Stiftes begangen wurde; das Hauptfeſt war am 350. September, 
acht Taae währte die feier. Am Dorabend zum Feſte erfchienen die Chor: 
herren, die bis dahin weiße Kleidung hatten, zum erjten Male in ſchwarzem 
Talare, der allenthalben 1706 eingeführt worden war. 

Propft Erneft errichtete einen neuen Leichenhof; er erbaute auch 
an Stelle des alten Fürſtenhofes das „Kanzleigebäude”, in dem ſeit 1850 
das F. f. Bezirksgericht und das Steueramt untergebraht find!). Ernejt 
trat 1759 auch der Longregation der regulierten Chorherren von Lateran 
bei und erbielt den Titel eines l[ateranenfifchen Abtes, den von 
nun an alle feine Nachfolger führen. 

Die nah dem Tode Kaifer Karls VI ausgebrochenen Kriege 
binderten die Sortführung des „Kaiferbaues“ ; auch der Plan des Propites 
Gottfried von Rollemann (1766— 1772), den Bau in reducierter 
Geſtalt zu Ende zu führen, fam nicht zur Ausführung. Erſt Propſt Jacob 
Ruttenſtock fonnte das eine Diertel des Ernejtinifchen Stiftstractes vollenden. 

Propit Ambros Lorenz (1772—1781) iſt der erfte Propft, der 
den Ernejtiniichen Bau bewohnte; Kaijerin Maria Therefia gab ihm nämlich 
die Erlaubnis, dahin mit einigen Geiſtlichen zu überfiedeln. Bis zu feiner 
Seit wurden die Nopizen noch immer mit der weißen Ordenstracht ver- 
jeben, er gab ihnen die ſchwarze Kleidung, wie fie die zu Prieitern ge 
weibten Chorherren tragen. Dom Paflauer Lonfiftorium erwirfte er für 
feine Lapitularen den Gebrauch der Mozetten. Sein Hauptaugenmerf richtete 
er auf die Bibliothek, die er in das Neugebäude verlegen lieg; desaleichen 
legte er den Grund zu einer Hemäldefammlung, zu einem Münz- und 
Naturaliencabinet und forgte für das Archiv; hatte Propſt Adam Scharrer 
alle vorhandenen Urkunden und Protofolle abichreiben lajjen, damit im 
Salle eines Derlujtes doch getrene Lopien vorhanden feien, jo beitellte 
Propit Ambros zur Ueberwachung und Ordnung einen Arhivar. — Er 
war es auch, der das „Gatterhölzl“ oberhalb Meidling an die Kaiferin 
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Maria Therejia abtrat, welche dasjelbe zum „kaiſerlichen Kujtfchlofs“ 
Schönbrunn umgeftaltete. 

Propjt Ambros fuhr am 26. Juni 1779 eben auf der Anhöhe 
nächſt der durdı Kandesgefeg vom 19. December 1890 aufgehobenen 
Nujsdorfer Einie in Wien, als der dajelbit gelegene Pulverthurm in die 
£uft flog; wie duch ein Wunder entgieng der Propft dem Tode und lief 
eine Denkſäule an jener Stelle errichten. Auch eine Medaille wurde geprägt. 
Sie iſt oval, hat einen Durchmeffer von 57, beziehungsmweife 50 Milli: 
meter und zeigt auf dem Averſe eine Proceſſion, auf Reverſe zwei Heilige 
vor einem Baume fnieend. 

Die von Kaifer Jofef IL herausgegebene Kirchenordnung ſtellte 
an das Stift große Anforderungen. Aus den allzu großen und weitläufigen 
Pfarren mufsten mehrere Fleinere Pfarren gemacht werden; fo wurden von 
der Pfarre Heiligenjtadt Grinzing und Nufsdorf losgetrennt und zu felbit: 
ftändigen Pfarren erhoben (1785). Desgleihen wurden die Kirche zu 
Hieging und die Dorffapellen von Meidling, Götzendorf, Stoizendorf, 
Krigendorf und Weidling felbitändige Pfarrkirchen. 1785 wurde die Kirche 
auf dem Mlichaelsberge bei Haſelbach abgetragen, Haſelbach eine jelbjtändige 
Pfarre und eine neue Pfarrfirche, ein neuer Pfarrhof und ein neues Schul: 
gebäude aufgeführt. Die Pfarren Kahlenberg und Höflein, welche bisber 
vom Stifte aus durch reitende Pfarrer verſehen wurden, erhielten im Dorfe 
wohnende Seelforger. Auch die entweihte Camaldulenferfirhe am Jofefs- 
berge wurde 1785 neu confecriert und mit einem Pfarrer verjehen. 

Infolge diefer großen Deränderungen muiste an allen angeführten 
Orten gebaut werden. Bajfelbah und Nufsdorf erhielten neue Kirchen. 
Pfarrhöfe und Schulen wurden errichtet, Häufer wurden gefauft und für 
die neuen Zwecke entſprechend adaptiert. 1798 wurde auch noch die Kirche 
auf dem Keopoldsberge wieder hergeitellt und am Dorabende des heiligen 
Leopold von Propft Sloridus Leeb nen eingeweiht. 

Aber ungeachtet diefer bedeutenden Auslagen, die dem Stifte durch 
die Nengeftaltung der angeführten Derhältnijje erwachſen waren, faufte 
Propit Sloridus dennoch manche Befigungen, die dem Stifte bequem lagen 
und legte auch nächit der Ponaubrüde auf dem Marchfelde em Dorf an, 
das nah ihm den Namen Floridsdorf führte und feit 1894 mit den Ge— 
meinden edlersdorf, Jedlefee und Donaufeld zu einem großen Gemein— 
wefen, Sloridsdorf, verbunden ift. 

In das Jahr 1782 fällt der Bejuh Papſt Pius VI. in Klojter 
meuburg. Derjelbe fam am 20. April 1782 von Wien aus in das 
Stift, befichtigte das Grab des heiligen Keopold und fpendete von 
einem Senfter aus der verjammelten Dolfsmenge den päpftlihen Segen. 
Eine Marmortafel mit der Infchrift: Hic Pontifex Max. Pius sextus 
benedixit populo XX. Aprilis, zeigt noch heute die Stelle, von der aus 
der Papit eine Menge von ungefähr 6000 Menſchen fegnetet). 

Im Jahre 1782 jtarb der Propjt von St. Dorotbea zu Wien?), 
Ignaz Müller. Kaifer Joſef IT. vereinigte nun diefes Stift mit Kloſter— 


', Monatsblatt des Alterthumsvereines in Wien, 1896, 5. 86. 
*) Ueber St. Dorothea val. Fiſcher in „Kirchliche Topoaraphie*, Bd. 15; 
Riedling in „Neaeften zur Geſchichte der Erzdiöcefe Wien” (berausgegeben von 
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nenburg, und Propſt Sloridus wurde zum Adminiſtrator der Dorotheer 
Stiftsgüter bejtellt und dem dortigen Capitel als Dorjteber aegeben. 1786 
erfolgte jedoch die gänzliche Auflöjung diefes Stiftes. Die Mitglieder er: 
bielten die Weifung, fih entweder nach Klofterneuburg zu begeben oder 
als Penfionijten für fih zu bleiben. Propft Sloridus blieb aber auch jett 
noch der Adminiftrator der Dorotheer Stiftsgüter, die endlich im Jabre 
1802 unter Propft Gaudenz Dunkler in den vollen Befik des Stiftes 
Klojterneuburg übergiengen. Kaifer franz Il. hatte fie dem Stifte aus 
faiferliher Großmuth geſchenkt. Es giengen damals an das Stift Kloiter: 
neuburg über: die Grund: und Ortsgerechtigfeit von Ober-Stoditall im 
Diertel unter dem Manhartsberge, ferner von Rauchenwart, Neuftift und 
Serjthof!) im Diertel unter dem Wienerwalde, weiter ein Wald bei Kalfs- 
burg, dann die Wulzendorfer und GHöllersdorfer Sehenten. An öffentlihben 
Sondsobligationen und barem Gelde befam das Stift 312.025 fl., und an 
Wert der obaenannten Befitungen und Gerechſamen mit Ausfchlufs des 
Dorotheer Hofes in Wien 265.625 fl., zufammen aljo 578.548 fl. 

Propft Sloridus wurde im Jahre 1791 von Kaifer Leopold II. mit 
dem Titel und der Würde eines Erbhoffaplans im Erzherzogthum 
unter der Enns ausgezeichnet, welche Stelle durch den Tod des Propites 
von dent aufgehobenen Lhorberrenftifte St. Pölten in Erledigung ae 
fommen war. $loridus ftarb am 15. Auguft 1799. Unter feinem Nachfolger 
Profit Gaudenz Dunkler hatte das Stift durch die franzöfifcbe In— 
vafion viel zu leiden, Im Jahre 1800 wurde nach der unglücklichen Schlacht 
bei Hohenlinden (35. December) das ganze alte Stiftsgebäude zu einem 
f, k. MilitärHauptſpitale verwendet, und die Heiftlichen ſahen fih genöthiat, 
im fogenannten neuen Ernejtinijchen Tracte Wohnung zu nehmen, Am 
14. Juli 1801 erfolgte die Räumung des zum HBauptfpitale umgewandelten 
alten Stiftsgebäudes und am 12. September zogen die Geiftlichen wieder 
in ihre früberen Wohnungen. Damals blieb Klojterneuburg noch von den 
$ranzofen verſchont. Diel fchlimmer aber eraieng es dem Stifte im Jahre 
1805. Nadı der Lapitulation von Um war man im Stifte auf alle mög: 
lichen Miisgefchife vorbereitet und traf die entiprehendea Vorſichtsmaß— 
regeln. Der Erzherzogshut wurde in die Faiferlibe Schaffammer nach Wien 
übertragen, desgleichen wurden auch die große Monjtranze und zwei goldene 
Kelche nah Wien gebracht, alles andere aber blieb im Stifte. 

Am 11. November 1805 famen die erjten feindlichen NRegimenter 
unter General Sebajtiani nach Klofterneuburg und forderten vom Stifte eine 
bedeutende Brandſchatzung. Dasfelbe that auch ipäter der Oberſt Montbrun. 

Am 25. November zog der Stab vom Strafsburger Pontoniers- 
bataillon in das Stift ein und verweilte bis zum 10. Jänner 1806 dafelbit. 

Am 50. November fam der General: Intendant der franzöfiichen 
Armee Petbier mit einer Commijfion behufs Errichtung eines Spitales in 
das Stift. Das Spital wurde zwar nicht im Stifte felbjt, jondern im der 
Kajerne von Klofterneuburg errichtet, doch muſste Stift und Stadt für die 


3. Kopallif), 8» 1, S. 595—405; Pfeiffer in „Wellen zur Geſchichte der 
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Erhaltung desſelben auffommen. Napoleon felbjit beiuchte das Stift am 
20. December des Jahres 15051). 

Im Jänner des Jahres 1806 wurde endlich das Stift wieder 
von den feindlichen Truppen geräumt. Propit Gaudenz gieng alljogleich 
daran, die dem Stifte zugefügten Schäden nah Möglichkeit zu beſſern. Sait 
wäre es dem Propjte gelungen, die Wunden, welche das Jahr 1805 dem 
Stifte geichlagen hatte, zu heilen, aber da fam das Jahr 1809, und das 
Stift mujste abermals alle Schrefen eines feindlichen Einfalles von Seite 
der Sranzofen mitmachen. Der Propit flüchtete am 9. Mai 1809 mit dem 
Sarg des heiligen Leopold in die Mletropolitanfiche nah Wien?), den 
Erzherzogshut übernahm neuerdings die Faiferlibe Schaßfammer und die 
übrigen Schäße an Büchern und Handfchriften wurden an verjshiedenen 
Orten geborgen.. Schon am 10. Mai desfelben Jahres rüdten die fran- 
zöfifhen Truppen in Klojterneuburg ein und bejegten das Stift. Bis zum 
November dauerten die Derheerungen, denen das Stift ausgejegt war. Der 
Derlujt, den das Haus an Geld und an Mein zu erleiden hatte, und die 
fonftigen Leiſtungen und Abgaben braten es faſt an den Rand des 
Derderbens. 

Die Pfarrfirhen des Stiftes waren fait alle geplündert, viele 
Pfarrer waren infolge der ausgejtandenen Miſshandlungen krank. Aber die 
£eiden waren noch nicht zu Ende. Alles vorhandene Kirchenfilber muiste 
abgeliefert werden und jelbjt der filberne Sarg des heiligen Keopold wurde 
eingefhmolzen, denn die Noth war an allen Orten eine grenzenloje. 

Nachdem Kaifer $ranz die endgiltige Dereinigung von St. Dorothea 
mit dem Stifte Klofterneuburg ausgeſprochen batte, begann Propit Haudenz 
den Ausbau des Dorotbeer-Kofes in Wien. 

Sur Zeit des Wiener Congrejies famen viele Mitglieder desjelben 
nach Klojterneuburg und wurden vom Propjte in der liebenswürdigjten 
Weile empfangen. 

Gleich Propit Erneft war es auch dem Propite Gaudenz 
gegönnt, im Jahre 1817 die Imbelprofefs und im Jahre 1821 die 
Jubelprimi; mit großer Seitlichfeit zu begeben. Bei diefer Gelegenheit 
wurde die alte, große Orgel wieder initandgefegt und geipielt. Propit 
Haudenz jtarb als Senior feines Stiftes unvermutbet nach furzer Kranfheit 
im Stiftshofe zu Wien am 25. November 1829 im 84. Jahre feines 
Lebens, nachdem er 28 Jahre zum Wohle und zum Ruhme feines Hauſes 
jegensreich gewirft hatte. An ibn erinnert der Name des aus Meidling 
1819 ausgejchiedenen Dorortes Wiens, Haudenzdorf, durch KLandesgeieh 
vom 19. December 1890 mit dem 12. Gemeindebezirt von Wien vereinigt. 

Unter Propft $loridus und unter Propſt Gaudenz war im Stifte 
Klojterneuburg, wie einjft an der Wende vom 14. zum 15. Jahrbunsdert, 
reges geiftiges Leben, welches jtets durch die Berufung feiner Mitglieder 
an die Wiener Univerſität Ausdruf fand. So lebrten damals an der 
Wiener Univerfität Jobann von Ruſsbach, Wolfgang Windbager und zu 
Beginn des jetzt zu Ende gebenden Jabrbunderts zu gleisher Seit drei 
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Mitglieder des Haufes!). Bei diefer Lage darf es nicht Wunder nehmen, 
dais nadı dem Tode des Propites Gaudenz ein Gelehrter zum Dorjtand 
des Baufes berufen wurde: es war Jacob Ruttenſtock. 

Aus der Regierungszeit des Propftes Jacob (1850— 1844), eines 
Mannes von feltener Berzensgüte und großer Kiebenswürdigfeit, feien er: 
wähnt die Neftaurierungen in der Kirche, der bereits erwähnte Ausbau 
des Erneftinifchen Stiftstrastes, der Bau der Kirche, des Schulbaufes und 
des Pfarrhofes in Sloridsdorf, fowie des Schulbaufes in Gaudenzdorf, der 
Ankauf der Herrſchaften Strebersdorf und die Anlage eines Siergartens in 
Klojterneuburg. 

Als Propft Jacob ftarb (22. Juni 1844), regte ſich allentbalben auch 
auf Klojterneuburgs Befifungen der Menerungsdrang. Dermweigerung von 
Sebent u. dgl. waren in den erjten Jahren feines Machfolgers Wilbelm 
Sedlaczef (1844— 1853) nicht felten und das Jahr 1848 mit feinen 
politiijhen Ummwälzungen und ihren Folgen ftellten nicht geringe Anforde: 
rungen an das Stift und feinen Oberen, der die Schattenfeiten der 
Sreiheit, weldhe die Bewegung von 1848 brachte, zur Genüge Fennen 
lernte?). Trogdem das Stift gezwungen war, Schulden zu contrabieren, 
wurde doch 1852 das ehemalige Lijtercienfer-$rauenflofter St. Bernbars 
erworben. Das Gleichgewicht im Baushalte des Stiftes jtellte Propit 
Adam Schred ber, der am 12. October 1855 gewählt wurde. Er tilate 
nicht nur die alten Schulden, fondern konnte im Ungarn die Güter Sunr, 
Amas und Nezmely anfaufen. 

Im Jahre 1866, als ©eiterreih auf Böhmens Schlachtfeldern 
bejiegt worden war, erhielt das Stift den Auftrag, ein Spital für 300 Der: 
wundete zu errichten. Am 15. Juli kamen die erften Derwundeten an, 
andere folgten am 8., 9. und 10. Auguſt, größtentheils Schwerverwundete. 
Nur wenige erlagen in Klojterneuburgs Spital ihrer Kranfbeit, deito mehr 
Opfer forderte aber in Klofterneuburg und ſeiner Umgebung die Cholera. 

Troß all des Ungemaches, unter dem @ejterreih und damit alle 
Lorporationen im Lande nah dem unglüdlichen $eldzuge von 1866 zu 
leiden hatten, bob doch Propit Adam die Finanzen feines Hauſes zu großer 
Blüte, ihm wurde es möglich, mit der NReftaurierung des Kreujganges zu 
beginnen. Er machte damit den Anfang zu den großen Nejtaurierungs- 


'y Es waren: Peter Fonrerius Ndermann (f 9. September 1851, 
60 Jahre alt), Profeifor der Schriften des alten Bundes, der hebrätjchen Sprache umd 
der biblifchen Ardyiologie (Dal. Sebad, £ P. F. Ackermann, eine biographifche 
Sfisje, Wien 1852); Theobald Fritz (+ 24. April 1848), Profeifor der Moral an 
der theologiſchen Sac ultät (Pal. Wappler, Gefdyichte der theologiichen Sacultät der 
Univerfitit Wien, S. 488); Dincenz Mlois Sebad (+ 15. Jänner 1390), Profeſſor 
des canonifchen echtes an der Wiener Univerjität (Dal. Wappler aa. ©. und 
Wurzbach, biographiſches £erifon, Bd. 55, 5. 420 -422);Jacob Ruttenſtock 
(val. unten). 

Don anderen gelebrten Mitaliedern des Haufes feien genannt: Koloman 
Knapp und Martin von Waldhauſen, beide Cheilnehmer des Bafeler Concils 
(1451--1449! ; ; Aebridins Müller (+ 1654), Auguſtin Weillender, Patritius 

ihinger, WamScarrer, Johann Keh, Alerander Stahel, Erneft S Saner, 
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Marimilian £ifcher (val. oben S.6), Ambros Conrad, Andreas Mod, Dr. Bart: 
mann Heibig. 
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arbeiten, welche dann unter feinem Nachfolger Berthold Fröſchel 
fortgefeßt und unter dem gegenwärtigen Propſt Ubald Kofjterfig 
vollendet wurden. Am 15. Wovember 1885 wurde die 400jährige Feier 
der Heiligiprednung des Stifters, Markgraf Ceopold, begangen, anlälslich 
welcher Seierlichkeit Seine Majejtet Kaifer $ranz Joſef I. das Stift bejuchte. 

Wähbere Details über diefe Bauten bringen wir in dem folgenden 
Lapitel diefes Abfchnittes, der die wichtigjten Momente der Baugeſchichte 
des Stiftes behandelt. 


Baugefßichte des Stiftes. 


Wir befhäftigen uns bier zunächſt mit der Stiftsfirche, welche ja 
zugleih Pfarrkirche der oberen Stadt ift!). Don der Gründung der Stifts- 
firche iſt bereits geiprochen, fo dafs wir uns fofort ihren Schickſalen zu: 
wenden können. Wer der Baumeifter war, it unbefannt. Angaben, die ſich 
allenthalben finden, baben ſich länaft als irrig erwiejen. Aus der Der: 
wandtfchaft des Baues der Kirche mit gleichzeitigen Kirchen in Deutfchland 
läfst ſich vermutben, dafs ein einbeimifhber Meiſter fie aufgeführt hat. 
Manche wollen aus dem Steinſchnitte an alten Stellen des Baues auf 
lombardifche Arbeit ſchließen; auch diefe follen Recht haben und wir nehmen 
an, das lombardifche Steinmegmeijter mitgearbeitet haben. Troß der vielen 
Deränderungen, welche die Kirche im Kaufe der Zeit erfuhr, bat ſich die Grund: 
form doch bis heute erhalten. Sie ijt die des lateinischen Kreuzes (val. Sia. 14), 
dejfen Längsbalten ſechs Quadrate bilden, während je ein Quadrat beider: 
feits als Querſchiff fih anichließt. Gegen Oſten ipringen die drei Apjiden 
halbfreisförmig vor, gegen Süden und Norden jchliegen fich die Meben- 
fchiffe in balber Breite des Bauptichiffes an. Die innere Gefammtlänge 
beträgt 61:5 Mieter bei einer Höhe von 22°9 Meter und einer Breite (im 
Querhbaus) von 22:8 Mieter. 

Die Cage war derart, dafs vier Stufen in die Kirche hinauf: 
führten, welche aber beute infolge von fpäteren Anfchüttungen des 
Kirchenplaßes fich bei der letzten Reftauration der Kirche nicht mehr ber: 
ftellen liegen. Das jeßiae Yivean in dem öjtlihen Theile datiert aus dem 
vorigen Jahrhundert; die damals vorgenommenen Deränderungen wegen 
des Unterbaues für den neuen Bochaltar verwiichten jede Spur einer etwa 
vorbandenen Krvpta. 

Urfprünglich wurden die Schiffe durch Pfeiler aetheilt, von denen 
die aus dem Seitenfchiffsgewölbe eingeſchobenen ſchwächer waren; alle 
waren aus Pilajtern und Dalbfäulen zufammengejegt. Die Swilshenpfeiler 
erreichten nur die halbe Höhe der anderen, weil über den Seitenichiffen 
Emporen fih befanden; deren Brüftungen waren mit Würfel: und Rund— 
bogenfriefen decoriert. Genaue Unterfuchungen zeigten, dafs wohl die 
Kirche vom Anfang an gewölbt war, ob aber mur eines von den urfprüng- 
lihen Gewölben fich erbielt, it jehr zweifelhaft; wahrfcheinlih war das 
Gewölbe im Kreuzmittel früber höher und in fuppelartiger Form. 


. ) Wir folgen der „Kumjtbijiorifhen Sfizze” von Karl Drerler, „Das 
Stift Klofternenburg”“ (Wien 1894), 
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Aus gemasbten Sunden ergibt ſich, daſs das aanze Innere der 
Kirbe bemalt war; doch find die Meberreite fo unzufammenbängend, dafs 
das Princip, von dem man dabei ausgegangen war, nicht fejtzuftellen tft. 

für die Beleuchtung war durch fchlitartige Fenſter in den Seiten: 
ichiffen Sorge getragen, wovon in jedem Travde eines unten und eines 
oben in den Emporen angebradıt waren. In den Querfchiffen waren an 
jeder Wand je ein Senjter, ebenjo am der Weitwand des Hauptſchiffes; 
ferner befanden jich mehrere in den Apfiden, welche alle eine im Der: 
hältnis zur Breite bedeutende Länge aufweiſen; mur die Form der Fenſter 
des Mittelichiffes ober den Emporen läfst ſich nicht mehr conitatieren. Don 
den urjprünglichen Thüren haben ſich noch drei erhalten, das Hauptportal 
an der Weitfront und zwei heute vermauerte Thüren aus den Seitenſchiffen, 
welche erjt bei den legten Heritellungsarbeiten gefunden wurden. 

Der inneren Anlage entiprab auch die Decoration der Außen: 
jeiten, die fih der inneren Eintbeilung und Lonfteuction genau anichlofs 
und fih augen durch Liſenen und Halbjäulen fenntlih machte. Die Capitäle 
der leßteren, von denen manche aufgefunden wurden, batten fo wie die 
des Innern hauptjächlich Band: und Blattmujter, nur ein einziges entlehnt 
Motive aus dem Thierreiche. Sur Kenntlihmachung der inneren horizontalen 
Gliederung dienten außer Rundbogen Mürfelfrieie. Den reichiten Schmucd 
zeigten aber die Apjiden, wo auch Blendarcaden angewendet waren. Die 
Befrönung des Ganzen bildet ein einziger, aber mächtiger achtediger 
Dierunastburm. 

Don dem alten Kircheninventar ijt nichts als der Sanctusleuchter 
aus Bronce auf uns gefommen, der bis 1649 im Ebor jenen Plat be: 
hauptet batte und nun in dem ebemaligen Lapitelfaal aufaeitellt it. 

Im Ganzen und Großen fcheint die Kirche ohne Nenderung bis zu 
dem oben erwähnten!) Brande im Jahre 1518 fih erhalten zu haben, 
und jelbit da wurden Feine conjtructiven Aenderungen vorgenommen, weil 
die Größe des Schadens, den die Stiftsgebäude insgefammt erlitten batten, 
für den Augenblif nur die nothwendigſten Beritellumgen erlaubte. Zwölf 
Glocken waren bei dem Brande zugrunde gegangen, und mur neun wurden 
jogleich wieder gekauft; erjt im Jabre 1544 wurde eine große Hlode von 
einem Meiſter aus Judenburg im Gewichte von 151 Lentuer für die 
Stiftsfirhe gegoſſen. 

As das Stift ſich wieder finanziell erholt batte, war inzwiſchen 
die Gothik zur Berrichaft aelanat;, jo erflärt es ſich, daſs die Epoche des 
NHebergangsftvles an der Kirche jelbit feine Spuren zurückgelaſſen bat. 

In der Heit des gothiichen Styles iſt als bedeutendite Nenderung 
die Anlage eines Thurmes an der Weitfeite zu nennen, deſſen Entſtehung 
in die Jahre 1594 bis 1599 fällt. Durch diefe Unternehmung wurde nicht 
nur die Weſtfaçade mosdificiert, Sondern auch das füdliche Seitenſchiff, indem 
man die legten zwei Gewölbjoche desjelben in die Grundfläche des Thurmes 
mit einbezog und nur gegen Süden über die bisherige Area binausgieng. 
In der Höhe der Emporen des Seitenfchiffes wurde eine große Balle 
angelegt mit palmenartigem Gewölbe, wozu man die Balbjäulen der Süd: 
wand des Hauptſchiffes benüßte. Kleine Niſchen, wie man fie für die 
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Meſskännchen bei Mltären anbrachte, erinnern noch beute, daſs bier zwei 
Altäre (zu Ehren des heiligen Paulus und der heiligen Magdalena) ge: 
ftanden. Beim Uebergang zum Achte fam der Bau zum Stilljtand infolge 
der unrubigen Zeiten. Um aber doh ein Glockenhaus zu gewinnen, wurde 
ein proviforiiher Bau aus Ziegeln aufgeführt und mit eimem Seltdach 
verfeben (1417). Propit Baltbafar Polzmann lieg die Gallerie anbringen 
und den Smwiebelbelm aufjegen, der bis zur legten Reftauration blieb, wie 
unfer Bild (Tafel IV) zeigt. Die Zeichnung zu Gallerie und Helm ftammte 
von dem Bildhauer Bernbard Franz in Wien, der auch zwei Statuen für 
den Thurm angefertigt batte, nämlich die Rudolfs Il. und Erzberjog 
Ernits. Die anderen, bis in die neuere Seit hier befindlichen Statuen waren 
älter, und zwar war die Madonna:-Statue aus dem Jahre 1405, die 
Kaifer Marimilians I. aus 1491 und jo ziemlich aus derjelben Seit die 
Statuen des heiligen Leopold und feiner Gemahlin Agnes. 
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Obwohl diefer Thurm nicht ausgebaut war, dachte man daran, 
der Symmetrie halber einen zweiten zu bauen, der 1657 begonnen wurde. 
Der in diefem Jahre gejchlofjene Contract nennt als Baumeijter Sr. Paul. 
Er verpflichtet ſich feltiamerweije zur Heit der Barode, diejen Thurm dem 
bereits bejtebenden gothifshen gleihförmig zu machen. Er ijt übrigens auch 
merkwürdig aenug ausgefallen, im Ganzen und Großen gothiſche Contouren 
und barodes Detail. Dazu weifen noch die Rechmunasbücher einen italien: 
fchen Meifter dabei beichäftigt auf, nämlih KLarlantonio Larlone. 

Auch diefer Thurm wurde nicht vollendet und trug bis in unjere 
Seit ein Nothdach. Wir bringen von den beiden Thürmen zwei Anfichten ; 
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die eine nach einer im Stift befindlichen Sederzeihnung!) aus der Seit vor 
Erbauung des „neuen Stiftes“, alfo vor 1750, deren photographiiche 
Mufnabme wir Herren Schabßmeifter Carl Drerler verdanken (Sig. 15), 
die andere nach einer Anficht des Stiftsgebäudes aus dem Jahre 1871 
(Tafel IV), auf welch leßtere wir noch zurückkommen. Das Untergeſchoſs 
des Thurmes bat eine im Jnnern gegen Oſten polvgon (5 Seiten des Achteckes) 
geſchloſſene Kapelle, in welcher die Reliquien von drei heiligen Märtrrern 
im Jabre 1606 beigefegt wurden. Die aleidyzeitigen ſchweren Stucsaturen 
baben jih erhalten, während die Sresfen durch neue erſetzt werden mujsten. 
Don den alten Reliqwienfhreinen dient heute einer noch als Menſa im 
neuen Winterchor?). 

Um noch einiges über die Thätigfeit der gothifchen Periode zu 
erwäbnen, fei eines Fapellenartigen, zierlihen Anbaues aus dem beginnenden 
16. Jahrhundert gedacht, der an die Südfeite des füdlichen Seitenfchiffes 
angefügt worden war, und von dem ſich Spuren bei der jüngjten Er: 
neuerung der Kirche fanden. Kerner wird ſchon am Ende des 12. Jahr: 
hbunderts neben dem Chorquadrat gegen Süden eine Kapelle des heiligen 
Neavdius erwähnt, welche aber gegen das Ende des 14. Jahrbunderts im 
einfachen Formen nen errichtet wurde. Vachdem fie viele Derunftaltungen 
und Verjtümmelungen erlitten hatte, wurde fie in neuerer Zeit gänzlich bejeitigt, 
um die Hauptbafis und die ſüdliche Seitenbafis wieder berjtellen zu fönnen. 

Der Neavdins-Kapelle entiprehend war auch ein äbnliher Bau 
an der Nordjeite des Chores aufgeführt worden, der aber im 17. Jahr: 
bundert jeines polvgonen Abſchluſſes beraubt und als Dorhalle einer 
Sacrijtei verwendet wurde. Im Jahre 1622 wurde der Reſt mit Stucca: 
turen geziert und darüber ein Oratorium errichtet, in weldhes von emem 
Gange des alten Schlafbaufes ein brücdenartiger Gang führte. Gegen 
Ende deslelben Jahrhunderts erfolgte eine neue Stucsodecoration. Die 
Derbindung des Oratoriums mit der Kirche ſcheint im vorigen Jabrbunsdert 
sajliert worden zu fein, während der Aufbau erjt in dielem Jahrbundert 
entfernt wurde. Der legte Reſt jedoch erbielt fih bis zur Errichtung Ser 
jetiaen Sacriſtei. 

Don anderen Objesten der gotbiichen Stviperiode fei auf ver 
ſchiedene Grabſteine in der Speciofafapelle und im Kreuzgang bingewieien. 
Da findet fih die Platte zum Grabe des Abtes Martin vom Cborberren: 
jtifte Karlsbof in Prag (+ 1455), von dem Klojterneuburger Propit Petrus 
Lehnhofer (7 1599), eine wappengeſchmückte Marmortafel erinnert an den 
1495 verjtorbenen Stadtricdyter Peter Kiebbart. Das ſchönſte Grabmal in 
der Kirche gebört aber den Jabren 1587—1559 an und wurde für den 
Prälaten Balthaſar Poljmanı um 500 fl. von dem Bildhauer Bernbard Franz 
angefertigt. Augerdem tt an der füdlisben Seitenapfis augen an einer 
Conſole eine KEcce homo-Statue angebracht, die aus dem 15. Jahrhundert 
ſtammt. An der Hauptapfis it noch eine Grabinſchrift aus dem 13. Jahr: 
bundert des Albertus Saro zu erwähnen und die Nachbildung von alten 
räthſelhaften Heiden aus der Zeit der Erbauung; leider wurde trog der 


') Sie iſt ftaniert mit: Ramel del. und I. P. 
®) Diejelben waren von dem Bildhauer Frübmwirth angefertigt, der auch 
an der Pejtiäule am Graben in Wien betheiligt war. 
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Bemühungen Larl Drerlers ein Theil des Originales zum fundamentieren 
des Pflafters um die Kirche verwendet. 

Um nun wieder zum Innern zurüdzufehren, jei auch der großen 
Orgel gedacht, deren Pfeifen zum Theile noch dem beginnenden 16. Jahr: 
hundert angehören, wie auch noch ein Reſt von fpätaothifchen Schnigereien 
als Befrönung des Rüdpofitives dafelbft fih erhalten hat. In der jeßigen 
Geftalt wurde die Orgel im Jahre 1642 von dem Orgelbauer $reund aus 
Paſſau errichtet und erhielt 55 klingende Stimmen; der Orgelbauer befam 
für feine Arbeit 8000 fl., während das prachtvolle Gebäufe aus Eichenholz 
(220 Eichenpfoften a 50 fr.) von den ftiftlichen Tifchlergefellen Jacob 
Kofler und Konrad Schmidt verfertigt wurde. 

Außer einem neuen Gebläfe nnd Aenderungen in einigen Regiitern 
üt alles noch im urjprünglichen Zuftande erhalten und entzüct troß der 
unbehilflihen Mechanik durch einen herrlichen Klang. 

Derjelbe Orgelbauer verfertigte für die Stiftsfirhe auch eine 
Feinere Orgel, die aber im Jahre 1780 einer neuen weichen mujste, Diefe 
it von dem Hoforgelmacher Pflügler angefertigt und mit 16 Hingenden 
Stimmen ausgejtattet. Befonders find die prachtvoll geſchnitzten und ver: 
goldeten Käjten aus Nufsholz zu beachten. 

Inzwifchen batte aber das Kirchengebäude große Deränderungen 
erlitten. Es mögen große Gebrechen, die fich zeigten und vielleisht noch 
auf den vorerwähnten Brand zu beziehen find, den mächiten Anlafs ge: 
geben haben. Nach einem im Jahre 1657 ausgeftellten Gutachten muſste 
der alte Dierungsthurm rafch abgetragen werden, weil Gefahr im Derzjuge 
war. Die nenejten Unterſuchungen lajjen diefe Anficht wenigftens als ſehr 
wahricheinlich erſcheinen. Es wurden nun die Hauptpfeiler in den Schiffen 
verjtärft, die Zwiſchenpfeiler ſammt den Emporen entfernt und die Seiten: 
Ichiffe in fapellenartige Räume mit Tonnengewölben und unteren Durch: 
gängen umgejtaltet. Bei diefer Gelegenheit wurden diefe Seitenfapellen, 
Gänge und die Wände der Kirche bis zu den Gewölben von Larlantonio 
Larlone mit prachtvollen Stussaturen gesiert. 
begonnene Kanzel aus Bronce und Marmor wurde weiter fortgeführt, und 
eine große Glocke im Gewichte von über 100 Lentner gegoſſen. 

Erit 1668 wurde der Umbau fortgefeßt, indem man eine 
Dorballe bei dem älteren Thurme errichtete, jie wurde aber in unferen 
Tagen wieder befeitigt. Das nächite Jahr (1669) brachte eine neue Thurmuhr 
aus MWiener-Neuftadt im Gewichte von 12 Lentner, Größere Arbeiten er: 
laubten die fortwährende Türfengefahr, die Pejt und die dadurch entftandenen 
finanziellen Schäden nicht. Erjt in den legten Jahren des 17. Jahrhunderts 
fonnte Propit Chriſtof Mattbaei darangehen, durch den Bildhauer Spat 
(Spazji) in Linz Altäre aus Marmor anfertigen zu laſſen, wozu Peter frei: 
berr von Strudel und Antonio Belucci die Altarblätter malten. 

Die Sresten im Gewölbe der Kirhe und bei den rückwärtigen 
Seitenaltären fertigte Georg Greiner, bei den Altären St. Petri et Pauli 
und St. Afrae aber Balthafar £eobino de Rofia um 1140 fl. im Jahre 
1717. Unglaublicher Weife wurde von den Sresfen ein Theil bei den 
Seitenfchiffen anläfslih einer Reparatur im Jahre 1852 berabgeichlagen 
und durch glatte Flächen erjegt. Am Tage vor Beginn diejer Reparatur 
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feierte der im Jahre 1891 als Senior des Lapitels veritorbene Chorherr 
Ambros Rösner feine Prinz; ibm blieb die Sache unverwiſcht in Er: 
innerung, weshalb er aus feinem Nachlaſs 12000 fl. beftimmte, damit diefe 
leeren $elder mit Fresken wieder geziert würden, was im Jahre 1898 gefchah. 

Im Jabre 1705 wurde der Schalldedel der Kanzel vollendet, der 
von dem Klojterneuburger Goldſchmied Keß aus im feuer vergoldeten 
Kupfer angefertigt worden war. Swei Jahrzehnte fpäter wurde das Pres— 
brterium umgejtaltet und erböbt, um für einen neuen Hochaltar Raum zu 
fhbaffen. Das Modell dazu fertigte der Bau: und Hofingenieur Mathias 
Steindl, die Steinmeßarbeiten bejorgte Sebaitian Stumpfögger, hochfürjtlicher 
Salzburgifcher Steinmegmeijter, und erbielt dafür 16.500 fl. am 17. October 
1728. Die Holzbildbauerarbeiten machte Franz Kafpar in Wien, wovon 
zwei Gruppen bei der oben erwähnten Reparatur 1852 in einen Keller 
famen und dafelbit bis zur legten NRejtauration der Kirche verblieben. Die 
Stufmarmorarbeiten neben dem Altar übernahm Balthajar Haggenmüller. 

Die Lapitäle und Säulenbafen, Sriefe ꝛc. wurden aus Kupfer in 
Augsburg angefertigt und im Seuer vergoldet; die Modelle dazu jtammten 
von den Hofjumelieren Rad und Häßlin in Wien. 

Das urfprüngliche Altarbild war ein Wert des Johanı Georg 
Schmidt und Foftete 1248 fl. und 12 Speciesducaten. Im Jahre 1855 
wurde es in die Meidlinger Pfarrfirche verſchenkt. Als Erſatz wurde ein 
neues, von Leopold Kuppelwiefer gemaltes eingeſetzt. 

Um dem neuen Kochaltar Plaß zu fchaffen, wurde das Presbrterium 
erhöht, die Fenſter dafelbit in den Keibungen erweitert und mit Stuccaturen 
geziert; bei diefer Gelegenheit wurde auch der ganze Altarraum mit Gyps— 
marmor verfeben und das neue Gewölbe mit einem Freskobild, die Himmel: 
fahrt Mariens Sarjtellend, von Rottmarr Edlen von Rofenbrunn verfeben. 
Die Architefturmalereien jtanımen von Gaëtano Fanti. 

Im Jahre 1725 begannen die Arbeiten an den neuen Chorſtühlen, 
wobei acht Tiſchler beichäftigt waren. (Kohn pro Mann 1 fl. bis I fl. 50 fr. 
mwöchentlih.) Die Genien oder „Kindl* machte Servatius Hoffmann (a 4 fl.), 
die eigentlichen Bildbauerarbeiten Balthaſar Jungwirtb in Wien. Im Jahre 
1725 ſcheinen mit dem Kaileroratorium ober den Chorſtühlen die Arbeiten 
ihren Abichluis gefunden zu haben, da das Orgelgehäuſe, weldhes mit dem 
Oratorium sorrejpondiert, erjt 1780 entitand; nah ungefährer Redmung 
belaufen ſich die Geſammtkoſten der Stühle über 5000 fl. Reich iſt die 
Arbeit daran, freigebig wurde mit dem Holde umgegangen. Die Wirkung 
ift eine prachtvolle, weil das dunkle Nuſsholz einen entſprechenden Gegenjat 
bietet, der den architektonifchen Aufbau deutlich bervortreten läfst. Sehr 
effectooll wirfen die durchbrochenen Zwiſchenwände der oberen Sitreiben, 
über welchen 24 Wappen anaebradht find. Sie find vom Stallum des 
Propites nadı rüdwärts und an der Epiitelfeite vom Dehbantitallum nad 
rüfwärts: 1. Oejterreich » Laftilien (Karl VL); 2. Anjou; 5. Ungarn; 
4. Dalmatien; 5. Bosnien, 6. Burgund; 7. das habsburgiihe Baus: 
wappen; 8. Mailand; 9. Kärnten; 10. Schlefien,; 11. Habsburg; 
12. Tirol; 15. Spanien, 14. Sicilien,;, 15. Ungarn, Böhmen und 
Meſterreich; 16. Kroatien; 17. Serbien; 18. Brabant; 19. Alt: und 
Neu Meſterreich; 20. Steiermarf, 21. Krain, 22. Mähren, 25. Hennegau; 


24. Görz. 
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Die Derhältnifie in Meſterreich brachten auch die Kunftbeitrebungen 
im Stifte etwas ins Stoden; erſt Propjt Ambros Lorenz ſetzte die Aus: 
fhmüdung der Kirche fort, indem er einen filbernen Tabernafel anfertigen 
lieg. Schon Propjt Ernſt jcheint ein derartiges Project gehabt zu haben, 
weil er bei dem Altarbau, der jo viele Taufende Foftete und wo alles von 
Metall war (die überlebensgroßen Statuen oben ausgenommen), einen 
Tabernafel um nur 300 fl. anfertigen lieg. Er war bereshnet, als Modell 
für eine Ausführung in Metall zu dienen und follte zugleich es ermöglichen, 
die Wirkung feiner form zu prüfen, bevor die Auslagen für eine Foit: 
jpielige Ausführung gemacht wurden. 

Den filbernen Tabernakel verfertigte der Goldſchmied Mofer, der 
1780 dafür 5599 fl. 57 fr. erhielt, wobei 1506 fl. 18 fr. für altes Silber 
abgerechnet wurden. 

Nicht lange aber hatte diefe Arbeit beitanden, denn fchon, wie 
das Inventar von 1818 erwähnt, wurde bei den Silberablieferungen 
(1795 — 1811) diefes Object im Münzamte eingeihmolßen, an feine Stelle 
aber fam ein kunſtloſer Holzkaſten, weil der alte, wenigitens der form nach 
jchöne, noch vorbandene, leider vergeflen war. Der im Jahre 1851 ver: 
itorbene Chorherr Marimilian Fiſcher hinterlieg eine Summe zu einem 
neuen Tabernafel, weil aber der Betrag nicht ausreichend war, 309 fich 
die Sache in die Länge, bis endlih ein fehr unalüdliches Wert zujtande 
fam, welches noch beiteht. 

Als weitere Deränderung im Innern der Kirche wäre anzuführen, 
dafs bei der oben fchon erwähnten Reparatur im Jahre 1832 der urjprüng: 
libe Kreuzaltar unter dem Triumpbbogen abaetragen und dafür am Pfeiler 
der Kanzel gegenüber ein neuer zu Ehren des heiligen Leopold errichtet 
wurde, zuerjt aus Bol, dann aus Marmor. Freilich entjpricht das Reiultat 
den Kosten nicht, und auch der Eindruf der Kirche hat dadurch nicht ae 
wonnen. In der Kapelle unter dem nördlichen Thurme, von der oben fchon 
die Rede war, wurde in den Jahren 15791880 ein neuer Altar aus 
Marmor aufageitellt, deijfen zwei Statuen von della Dedova in Turin an- 
gefertigt wurden. Letztere, obwohl etwas theatraliih in der Haltung, find 
das Beſte an dem Altar. 

Troß diefer fortlaufenden Beritellungen im Innern war feit 
250 Jahren an der Außenjeite Feine gründliche Reparatur vorgenommen 
worden — die Arbeiten in den Dreigigerjahren waren nicht durchareifend. 
So gewährte in unferen Tagen der Bau von außen einen etwas ruinen: 
haften Anblif. Genaue Unterfuchungen durch den verewigten Dombau: 
meijter Friedrich von Schmidt ergaben die NMothwendigkeit gründlicher Ab: 
hilfe, die dan auch der Kirche zutbeil wurde, wobei die Aunftbijtorifche 
Seite der Arbeiten nicht vernachläfligt wurde. 

Der Anfang wurde mit dem Südthurme und mit der Weſtwand des 
Schiffes gemacht, welch lettere abgetragen werden mufste. Der Thurm 
fonnte bis zum Ueberaang ins Achteck belajjen werden, mujste jedoch eine 
Deritärfung feiner Fundamente erhalten. Zuerſt wurde die Giebelmauer 
wieder aufgeführt, und zwar nad den vorhandenen Anhaltspuntten im 
romanilchen Style, während der Thurm, feinem Unterbau entiprechend, 
einen gothiſchen Aufbau und Abſchluſs erbielt. Im Untergeibois war an 
einem hölzernen, halbvermorfchten Altar aus dem vorigen Jahrhundert eine 
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prachtvolle Madonnenftatue des beginnenden 16. Jahrhunderts zur Hälfte 
verftecft enthalten gewefen. Bei diefer Gelegenheit wurde der Anfang der 
Stiege, die früber von außen in ein Treppenthürmchen führte, in das 
Innere diejes Raumes verleat und dafelbit in der dadurch entftandenen 
Niſche ein neuer Marmoraltar für die alte Statue errichtet. Nachdem mın 
die Derbindungsmauer zwiſchen den Tbürmen vollendet worden, fam der 
zweite Thurm an die Reibe; er brauchte nur bis zu den Wibderlegern der 
großen Schallfeniter abgetragen werden und wurde daher raſch vollendet. 
Die Thürme in ihrer neuen Gejtalt zeiat unier Bild (Tafel V), auf welches 
wir an anderer Stelle nochmals zurücdfommen. Bei den Rejtaurierungs: 
arbeiten wurden auch die alten, nicht mehr beritellbaren Statuen am 
Thurme duch neue, vom Bildhauer franz; Erler angefertigte, erſetzt; die 
erjteren befinden jih beute im Kapidarium. 

Bier fei auch der Glocken gedacht, von welchen im nördlichen Thurme 
fünf, in dem andern vier hängen. Im nördlichen Thurme iſt die größte, die 
Keopoldi:Glode, etwas über [00 Lentner (5600 kg) ſchwer. Sie bat 
die Aufichrift: Horas vulgo sono, tumuloque cadavera pono, ad sacra com- 
pello tempestatesque repello'). 1644. — Auf der einen Seite der 
Leopoldi⸗Glocke befindet fih die Prediat, auf der anderen Seite die 
Ave-Olocke. Erjtere zjeiat das Bild des heiligen Jofef; fie it mit einem 
Gewicht von 551/, Lentner (1983 kg) die drittgrößte. Geweiht wurde fie 
am 26. Mai 1679. Gegoſſen hat fie Baltbafar Herold?); ihre Infchrift, 
thbeils lateinisch, theils deutich, erinnert an den am 5. Sebruar 1679 ab: 
geichlofjenen Frieden von Ryswik. Die AveGlocke wurde 1772 gegoifen 
und ift dem Gewichte nach die fünfte. Ueber ibr ift noch eine Bleinere 
angebracht, die fogenannte Seichenalode. 

Der füdlibe Thurm enthält die Segenmeſsglocke, die zweit: 
größte der Stiftsfirhe, fie jtamımt aus dem Jahre 1559, ift von Georg 
Perger“) gegoſſen und trägt die Inſchrift: Georgii Hausmanstetter pro- 
positi hujus monasterii anno dni 1539 arma hereditaria, dazu das 
Erbwappen dieſes Prälaten, nämlich drei Kornähren, dann das Neliefbild 
der Madonna mit dem Kinde und das des heiligen Keopold. Dieſe Glocke 
wiegt ungefähr 70 Lentner (5920 kg). Neben ibr bängt eine Hleinere, 
ebenfalls von Perger gegoſſene Glode, die Chor:-Glode, mit der Im 
ſchrift: „Geora Hausmanjtetter bat mich gos anno dni 1555.* An Bildern 
finden fih darauf das des heiligen Leopold, das des gefreuziaten Heilands, 
endlih das Wappen des Prälaten. Swifchen den Worten „aos“ und sanno» 
erblidt man ein iptegelverfehrtes 5 (Georg, der Taufname des Giepgers). 
Sie it die viertgrößte Glocke. Als dritte Hlofe hängt im weitlichen Thurme 
die Hochamtsglocke mit dem Bilde der Dreifaltigkeit, der unbefleckten 
Empfängnis, des beiligen Johann von Nepomuk und des heiligen Rochus ; 


') Ich verfünde den Menſchen die Stunden, ich ertöne, wenn ihre geichname 
beſtattet werden, ich rufe fie zum GHottesdienjt und ich verichenche Gewitter (val. Vivos 
voeo, mortuos plango, fulgura frango, das Motto von Schillers Lied von der Glocke). 

?) Ueber Berold val. Boebeim in „WMittheilungen der k. k. Lentrals 
Commiffion für Kunft und hiſtoriſche Baudenfmale” (Neue Solae), Bd. 10, 5. 20. 

°) Ueber Peraer vgl. Boeheim, a.a. O., 2.57, dann Wajtler, ebenda 
Bd. 15, >. |. 
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jie trägt zwei Jahresjablen 1776 und 1778 und it die ſechſte dem Ge— 
wichte nach. Die vierte Glocke dieſes Thurmes beißt die Sterbealode. 

Am Jahre 1889 wurde das Hauptſchiff beraeitellt, welches in 
jeinen äußeren fichtbaren Tbeilen eine nene Quaderverkleidung mit Rund- 
boaenfries, £ifenen, Balbfäulen auf attifcher Bafis mit Würfelcapitälen 
erbielt. Sur felben Seit begann auch die Beritellung des füdlichen Seiten: 
Ichiffes, das ebenfalls eine neue Quaderverfleidung erbielt, die aber erit 
im nächiten Jahre zu Ende gebracht wurde. In beiden Seitenfchiifen 
wurden jtatt der großen rundbogigen Seniter, die im 17. Jahrhundert 
ausgebrochen und mit noch gotbifierendem Maßwerk verjeben worden waren, 
je zwei fchmälere rundbogige bergeitellt. 

Nun fam man an das jehr baufällige Querfchiff. Eine ſtückweiſe 
Untermanerung der alten $undamente war nothwendig. Vebſt nener Quader: 
verfleidung wurde ober dem Südfenfter wieder eine Blendgallerie und ein 
neuer Giebel angebraht. Sugleih begann die Aufitellung eines eifernen 
Dachſtuhles und die Deckung mit glafierten Siegeln. 

Der fchlimmjte Theil war aber noch zu vollenden, nämlich die 
Haupt: und die füdliche Nebenapfis. Bevor man die Ylntermanerungen der 
Blendbögen entfernen fonnte, muſsten proviſoriſch eiferne Schließen durch 
das Presbyrterium gezogen werden, weil die durch wiederholte Umgeſtaltungen 
erjchütterten Mauern eine gefabrdrobende Bewegung begannen. Die praf: 
tiſchen und pietätvollen Maßnahmen, die Dombaumeilter Schmidt vorfchlug, 
bewährten jih, jo daſs nah der Dollendung der Arbeiten an diefem 
ſchönſten Theile der Kirche diefe Schließen wieder entfernt werden Fonnten. 
Bei diefer Gelegenheit fand ſich auch das Epitaphbium des Stiftsdecanes 
Albert Saro von Bunoldsburg (15. Jabrbundert), welches erhalten blieb. 
Leider wurde troß aller Mühe ein Stein tbeilweife vernichtet, der viele 
Baumeijterzeiihen aufwies, von welchen die noch geretteten auf der neuen 
Verkleidung copiert wurden. 

Im Jahre 1892 wurde nun die Hauptapfis eingedeft, das füs- 
lihe Seitenfchiff vollendet, und die neuen Fenſter mit dem Styl des Innern 
entijpreshenden Stuccaturen im der inneren Leibung verfeben. Bei diefem 
Anlafje gieng man aud an die Ausbefjerung und Sicherung der anderen 
Stuccaturen des Innern. Als dies gefsheben war, wurde noch um die Kirche 
ein Steinplattenbelag bergeitellt, eine Dorballe dem Hauptportale voraeleat, 
einige gefundene Grabmäler an den Wänden aufgeitell. Wir weilen vor 
allen nur auf jenes an der Wejtwand des rechten Seitenfchiffes bin. Es 
it eine 184 Meter hohe, 096 Meter breite Sanditeinplatte, die an den 
am 5. Jänner 1555 verjtorbenen Erasmus Paumjchaber (ein Bürger 
Klofterneuburgs ?) erinnert. Die obere Bälfte bat die Inschrift: 


ANO. DOM. 1555. 
DEN 5 TAG IANVRI 
IST GESTORBEN 
DER EDL. VN ERN 
VEST ERASM. PAVMB 
SCHABER : DE GOT GMD. 
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In der unteren Hälfte zeiat fihb das Wappen, ein fpringendes 
Reh im jchräg links getheilten, ausgeſchweiften Schilde. Der gefrönte Helm 
trägt ein wachſendes Reh, wie das im Schild mit beransgeitredter Junge. 
Die Helmdecken jind dünn, aber reich gefchlungen. Der Bintergrund des 
Bildfeldes iſt niſchenförmig mit mujshelförmiger Wölbung, an den beiden 
Seiten je eine gedrücdte Säule als Träger des Halbfreis-Bogens, mit dem 
das Bildfeld abichliegt. 

Don der Kirhbe wenden wir uns dem Stifte zu. Durch eine Thüre 
im nördlichen Seitenfchiffe jtebt mit der Kirche der ehemalige Lapiteliaal 
in Derbindung, deijen Entjtehung ins 12. Jabrhbundert fällt. Damals dürfte 
er durch drei Pfeiler in zwei Schiffe getheilt gewejen fein. 

An das zweite Hewölbjoh von der Kirche aus, war ein Altar 
raum vorgelagert, der den urfprünglich einzigen Altar enthielt. Dor dem 
Eingange in diefes Kapellchen befand ſich die Grabſtätte des heiligen 
Stifters und feiner $amilie!). Lange Seit waren mit der Grabjitätte die 
Derduner Tafeln verbinden, wie wir oben Seite 51 ausgeführt haben. 

Einiges wäre noch von den Deränderungen des Saales nah der 
Beiligiprehung des Markgrafen Leopold zu erwähnen, fo dafs im Jahre 
1551 eine Rejtauration nach einem vorbergegangenen Brande, eine gründ: 
libere in den Jahren 1640 und 1645 erfolgte. Der urfprüngliche Chor: 
ausbau wurde 1676 zur Schaßfammer gemacht und mit einem Altar zu Ehren 
des heiligen Marfgrafen verjeben. Chriſtof Prandl (Prändl) erbielt dabei 
für die Freskobilder (21 Felder) neben einem Eimer Wein noch 150 Al., 
und Jacob Schlag, bürgerlicher Stuccateur in Wien, „wegen Derfertti- 
gung einer dickhen Stuckhator“ drei Eimer Wein, drei Stod Salz und 
509 fl. Das Gitter, welches die Schaßfammer von dem Raume abſchloſs 
und beute vor dem Derduner Altar jtebt, fojtete 5000 fl. 

Don dem erwähnten Bejtande erbielten fich die Freskobilder (rejtau- 
riert von Swoboda), die Stuccaturen, das Grabgitter der Grabſteine, 
der romaniſche Sanctusleuchter, der im 17. Jahrhundert vom Bodaltar 
bieher übertragen wurde. Alle übrigen Altäre find verfchwunden. Die 
Seniter, die im 17. Jahrhundert umgejtaltet wurden, erbielten im Anfange 
des 19. Jahrbunderts Rejte von alten Glasmalereien aus dem Kreuzgange 
(15. Jahrbundert) und der Sreifingercapelle (15. Jabrbundert), andere 
Reite davon find beute im Stiftsmujenm und in der Prälaturfapelle. 

Durch die dem Derduner Altar gegenüberliegende Tbüre gelangen 
wir in den Kreuzgang. Derfelbe bejteht aus 24 Gewölbjochen und bildet 
ein unregelmäßiges Dieref; zwei Seiten davon dürften dem Ende des 
12. Jabrhunderts angehören und zeigen die reichen Sormen des Ueber— 
gangsitiles. Die Pfeiler mit attiſchen Bafen haben Dienjte, und zwar die 
Bauptpfeiler je fünf, die Swifchenpfeiler je drei; ober dem Kämpfergefimje 
jteben wieder Heinere Säulen für die Ortbögen der Swifchenrippen. 

Don dem an den Lapitelfaal anjtogenden Theil des Kreuzganges 
it der Zugang über einen Meinen Dorplag in die ehemalige Bibliotbef 
(noch 1490, heute Stiegenhaus für eine unglüdlih angelegte Stiege). Am 
anderen Ende desjelben Kangtheiles ftebt eine Pietä von Raphael Donner?) 


n 
3 


i) Dal. oben S. 27 ff. 
2) Im Jahre 1875 wurden die Gebeine des Stifters von St. Dorothea in 
Wien, des Kanzlers Albredits V., Andreas Planf, Pfarrer von Gars, im Kreuzgange 
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m MHeberlebensgröße oder mindeftens eine Wiederholung nah dem ficher 
von ihm berrührenden Original am friedhofsportale. 

Bei der Reſtauration des Kreujganges, die 1869 begann und 1881 
vollendet wurde, jtellte man auch die urjprüngliche Sorm des eingangs 
erwähnten Portales wieder ber. Dabei fand man Spuren eines älteren 
Kreujganges (Anfang des 12. Jahrhunderts), die nach Miöglichfeit unter 
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einer Blindthüre erhalten wurden. Ein dabei gefundenes Säulchen befindet 
fihh heute in den Kapidarium. Mit der Oſtſeite dürfte jo ziemlich die Süd- 
jeite des Ganges gleichzeitig fein, denn im Ganzen it die Architectur ganz 
diefelbe. Wohl ijt der heutige Bejtand fait gänzlich neu; die am Ende 
des 16. Jahrhunderts infolge vieler durch Feuer verurfachter Schäden vor: 





unter der erwähnten Pietä in dem Sockel beigefebt. Abbildung bei Kofterjit, Monu- 
menta sepuler. 281. 
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genommen archaifierenden Suthaten und Derftärfungen, fonnte man nicht 
belaifen und fo mufste der Sicherbeit wegen nach den alten Rejten fait 
alles durh neue Werkſtücke erfett werden. In dieſm Theile bat jich ein 
febr ſchönes Relief (Gelberg, dann die beil. Bartholomäus, Leopold und 
Wolfgang) erhalten, welches der Beneftciat Wolfgang Klett (1515) 
anfertigen ließ. Seine eigentliche Grabplatte wurde einige Schritte weiter 
der Erhaltung wegen in die Wand eingelafjfen. (Sig. 16.) Sie trägt die 
Innſchrift!): 


Anno salut. Millesimo O’ngentesimo d'cimo octavo 12" 
die janri obiit 
veneabil’. vir Dns Wolfgang’ Chlet. hic 
sepult’, cui’. aia regescat in. sacta pace -'- 


und zeigt das Wappen, eine Klette auf einem Dreiberge. 

Ein anderer Grabjtein?) jei bier erwähnt, da er an einen Klofter- 
neuburger Bürger Leonhard Ochslmayr erinnert. Er befindet ſich im 
nördlichen Slügel des Kreuzganges, ift aus rothem Marmor, 1:90 m hod 
und I m breit und entbält folgende Innſchrift (an der Kopffeite drei 
Zeilen bildend, fonjt in einer Helle den Rand umlaufend): 


Anno dni. 1508, Obiit 
Spectabilis. vir. mgr. Leonhard Ochslmayr. 
Civis Neunburgensis, feria 
secuda. ante Michaelis. hic. sepult’. cuj’ aia requiescat. in. pace. 


Amen. 


(Am 25. September 1508 ftarb der ehrenfefte Mann Magiſter Ceonbard 
Ochsmayr, Bürger von Klojterneuburg. Er ijt bier begraben. Seine Seele 
rube in Srieden. 

Don anderen Grabiteinen?) feien noch erwähnt: 

I. Der 2:27 m hohe, 1:20 m breite, aus rotbem Marmor, 
erriumert an einen am 7. November 1486 verftorbenen Hauptmann in 
Klojternenburg, welhen König Matbias Lorvinus eingefeßt batte, Er 
bat die Umſchrift: 


Anno, dni. M.CCCCLXXXVI am 
phinjtag vo fand Mertentag it. geftorben . der . geftreng . 
br. ber . nicolafch vng (Kücke) 
föniaf. m. havpmanı . 30 MHofternewnb. dem got guad . 


', Jm Jahre des Heiles 1518 Jänner I2 ftarb der ebrenvefte Mann Berr 
Wolfgang Chleth; er (ift) bier begraben ; feine Seele ruhe in heiligem Frieden. 
Ueber Chleth val. unten. 

*) Kofterjit, Monumenta sepuleralia 227. — Mittheilungen der 
f, k. Centralcommiffion für Kunſt- und hijtorijche Denfmale 1888, S. 52, Ar. 14. 

’) Alle Grabfteine der Stiftsfirhe aufzuführen und im Abbildung zu bringen, 
fei einer Geſchichte des Stiftes Klofterneuburg vorbehalten, wo auc über die Grabfteine 
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Das Bildfeld des Wappens ift ein tartfchenförmiger unten abge: 
rundeter Schild, darin als Schildfigur ein gebarnifchter Arm mit fpitem 
Mäufel, an der Achfel in einen Saltenpaufch verlaufend; der Arm reicht 
von der rechten Randſeite in den Schild hinein, bat das Ellenbogengelenf 
im ſpitzen Winkel gebogen und bält in der geſchloſſenen Hand einen 
ftarfen Ajt mit fchräg abgebadften Seitenäjten. Der Stechhelm fit auf der 
Schildesmitte, aus dem Helmſcheitel erhebt fih in derfelben Winkelſtellung, 
jedoch nah aufwärts gerichtet, der geharniſchte Arm mit dem abgejtumpf: 
ten Aſt in der Sauft. Die Kelmdede tbeilt fih im zahlreiche bandartige 
Streifen, die an den gerollten Enden mit einem ftyrlifierten Blatt geziert, 
im Ganzen jedoch ziemlich nüchtern angeordnet find. 

2. An den Abt Jacob des Liftercienfer-Klofter Hedlif, welches in 
Klofterneuburg einen Hof hatte, erinnert eine 2:42 m hobe und 1'135 m breite 
Platte von rotbem Marmor. Im Mittelfelde ift die Figur eines Prälaten 
der Liftercienfer in der faltenreichen Slodfe, Stab und Buch baltend. Das 
Antlig bartios, die Haare mit dem Zuſchnitt der großen Tonfur. Die 
Inful fchwebt linfs über der Figur, die etwas nach rechts gewendet ift. 
Auf der oberen Schmaljeite beginnt die Infchrift, umzieht innerhalb eines 
von zwei Kinien gezogenen Rahmen den ganzen Stein und endet an der 
rechten Seite oben und lautet: 


Anno . domini . M.CCCC.XXVI. 
in vigi.s. Thoe . apostoli . obiit veabilis pi. d. Jacob. Abbas. 
sedlicn.. prag . (Lücke) a perfidis huffitis . exiliu . per . sex. 
anos . fustinuit. 
(Am 20. Desember 1426 ftarb der hochwürdige fromme Herr Jacob, Abt 
des Klojters Hedlif, Prag ..., der der ungläubigen Bufiten wegen fechs 
Jahre im Exil lebte.) 


5. Eine Platte aus rotbem Marmor, 252 m hoch und 1.50 m 
breit, erinnert an den am 5. Juli 1456 verjtorbenen Jobft den Hauſer. 
Die auf einem breiten Infchriftsrand angebrachte Legende, beginnend auf 
der oberen Schmalijeite, lautet: 


hie . ligt . pegraben . 
der . Edell. und. veft Jobit.. der. haufer . dem got genad 
amen „ijt. gejtarben . am 
. fpinctag . nach . fand vlrichstag . ano dni . M.CCCC.XXXI. 


Im Bildfelde, das oben durch ein in die beiden Eden eingefügtes 
Maßwerk Fleeblattförmig abfchließt und überdies noch einen dreitheiligen 
Bogen hat, deſſen mittlerer einen Giebel mit Knorrenbefaß trägt, ift das 
heraldiſch jchön componierte und micht minder fchön im Relief ausgeführte 


der Babenberger zu handeln fein wird. Eine entipredyende Dorarbeit hat Kofterfit 
in feinem Monumenta sepulcralia geliefert. Unjere Aufgabe ift es, nur auf folce 
binzumweifen, die die irdifchen Ueberrefte von Männern deden, die mit der Stadt in 
engfter Derbindung aeftanden find, 
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Wappen der Baufer, ein Bär, angebraht. Im Tartihenfhilde iſt das 
Tbier wachſend, nadı linfs gewendet, mit aufgejperrtem Rachen und heraus: 
geſtreckter Zunge dargeftellt. Auf dem Spangenhelme ijt diejelbe Siaur als 
Simier. Die Helmdecken, reich gezaddelt, füllen, den Schild umgebend, das 
untere Bildfeld aus. 

Das Geſchlecht der Haufer finden wir in Klofterneuburg feit dem 
14. Jahrhundert. Die Urkunden des Stiftes nennen einen Ulrich zum 
Jahre 1517, die Brüder Andreas und Konrad zum Jahre 1547, einen 
Krafto zum Jahre 1566 und 1572, in welch letterem Jabre auch deſſen 
Tochter Dorothea, welche bei St. Llara in Wien den Schleier genommen 
hatte, genannt wird ; endlich einen Nicolaus und feine Gemahlin Elifabeth!). 
Jm 15. Jahrhundert findet ſich ein Geſchlecht Hauſer auf Karlftein, das 
in Oefterreih zu Aemtern und Gütern gelangte und Leopold Hauſer findet 
jih 1494 als Burggraf oder Pfleger auf Kreuzenftein?). 

4. Das Grabmal des am 19. Juni (funntag protbafy) verjtor- 
benen Klojterneuburger Bürgers Michael Lolichl. 

5. An ein Mitglied der in Klojterneuburg reich begüterten $amilte 
der Wifent erinnert eine 215 m bobe und 1’IO m breite Platte; fie 
det die verblichenen Ueberrejte der am 18. December 1518 verjtorbenen 
Cucie Wiſent, in eriter Ebe mit Hans Winkler, in zweiter Ehe mit Lajpar 
Schlichtning vermählt. Auch Lafpar Schlichtning rubt im Kreuzgange; er 
ftarb am 3. Juli 15219). Soviel über die Grabjteine, wir Ffehren zum 
Kreuzgange zurück. 

Die beiden anderen Theile des Kreuzganges ſind etwas jünger und 
fanden um die Mitte des 14. Jahrhunderts ihre Vollendung. 

An der Nordjeite des Ganges lag das alte Dormitorium, das 
etwa um 1640 in einen Speifefaal umgejtaltet wurde. In diefem Gang: 
tbeile öffnet ſich ein berrliches Portal als Sugang zur beutigen Agnesfapelle, 
die gegen Ende des 12. Jahrhunderts als Brummenhbaus errichtet, jedoch 
nach einem Brande im 14. Jahrhundert neu bergejtellt wurde. 

Beim Eingange in diefe Kapelle war das cojtümlich interejjante, 
auf Holz gemalte Epitapb des Chorherrn Leopold Saffereiter (1619), 
angebradit; es ift nun im Stiftsmujenm. Der Derjtorbene iſt dargeitellt im 
weigen Talar mit einer Lotta aus gefalteter, weißer, mit Spitzen bejeßter 
Leinwand und darüber mit einem braunen Pelzfragent). 

Bei der Wiederberitellung der Nanestapelle (1875 vollendet) 
wurde der 1615 errichtete Mltar abgetragen, die ältere Statue der jeligen 
Agnes fam fpäter in das Stiftsmuleum, die gleichfalls bier vorfindlichen 
Apoitelitatuen in die ehemalige Sebaftiansfapelle. Kebtere Statnen (mur 
archäologiſch intereffant) dürften mit jenen 1542 von einem Chorberru 

) Fontes rerum Austriancarum, Bd. 10, Tir. 168, 527, 452 md 455; 
Bd. 28, Tir. 545. Das Siegel Krafts des Danjers zeigt aber einen Helm mit einem 
Drachenfopfe. 

) Panfert in „Topoarapbie von Iliederöfterreich”, Bd. 5. 

») Koſter ſitz, Monumenta sepul. 185, 187, 199, 205, 255. — Mit: 
theilungen der k. k. Contralcommiffion für Kunſt und bijtorifche Denfmale (Neue Folge) 
5. Seite XC, CXV. 

) Statt des braunen Peljfragen erlaubte Papſt Nikolaus V. (1455), im 
Sommer einen Kragen ans „zwetfchfenblauem“ Tuch zu tragen. 
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namens Konrad geſchnitzten identisch fein; er hatte jie für die ehemalige 
St. Jobammesfapelle angefertigt. Ein febr wertvolles Object des Stifts- 
mufeums befand fih auch bis zu diefer legten Rejtauration gleichfalls bier, 
nämlich die überlebensgroge Dolzjfigur des todten Heilandes (aus dem An: 
fange des 16. Jabrbunderts), welche einer ſehr jorgfältigen Beritellung 
unterzogen wurde. 

Der neue Altar, nah einem Entwurfe des Dombaumeijters 
Schmidt, bejtebt aus einem marmornen Unterbau mit einem pracht: 
vollen, etwa drei Meter boben Altarfreuz und zebn entipreshenden Keuchtern. 
Die $enfter diefer Kapelle wurden wie alle anderen im ganzen Kreuzgange 
unter Leitung des genannten Oberbauratbes durch die Sirma Geyling 
zu Wien in Hlasmalerei ausgefübet. 

Als eine der ſchönſten Sierden des Stiftes iſt noch die fogenannte 
$reifingercapelle an der Ede der Süd: und Weitjeite des Ganges 
zu nennen, 1881 vollftändig renoviert. Die merfwürdige Form derfelben, 
ein Mitteltrapee mit je einem nah Oſten und Norden augefügten Seiten: 
travée, erflärt fih aus der Beſtimmung des Raumes als Grabitätte der 
beiden Stifter derjelben. Die reiche aber maßvolle Architektur verräth die 
Blütezeit der Hotbif. Es war eine fchwierige Arbeit, die zierlich durch: 
brodienen Lonfolen und Baldahine wieder berjujtellen,; der Bildhauer 
Schwiefert bat bier wie in den anderen conjtructiven und decorativen 
Theilen des Krenzganges fen Bejtes getban. 

Im öjtlihen Theile ftebt die marmorne Tumba des freifinger 
Bilchofs Berthold von Wehingen (gejt. 1410), eime der fchönjten Arbeiten 
diejer Seit. Im Mlitteltrauce im Boden eingelaſſen und beute durch ein 
Gitter geſchützt, zeigt fih die Dedplatte einer ähnlihen Tumba, welche die 
fait freigearbeitete liegende Figur eines gepanzerten Ritters trägt. Wahr: 
jcheinlich war diejes Grabmal, das des Reinhard von Wehingen (geit. 1594), 
eines Bruders des aenannten Biſchofs, ähnlich wie das vorige aufgeitellt 
gewejen und wegen Raummangel fpäter in den Boden eingelaflen worden. 
Reinhard war Verweſer der Güter der Herzoge Albrecht IV, und Leopold, 
auch Landvogt in den Dorlanden und Oberjt-Thürbüter in ©eiterreich 
unter der Enns. Sein Bruder Berthold war Propjt zu St. Stephan, 
Magifter der Hochſchule, Domberr von Palau, Pfarrer zu Groß Ruſsbach, 
fpäter Biſchof von Sreifngen und Kanzler der Berjoge Keopold IV. 
und Wilbelm!). 

Die int Jahre 1554 conjecrierten Altäre wurden im Jahre 1675 
von neuem geweiht. Die urjprünglichen Altartijche mit ſchönem Maßwerk 
find noch erhalten. Der Nufjas des Marienaltars wurde nach Heid: 
mungen des öfters aenannten Dombaumeijters Schmidt vom Bildhauer 
Schwiefert bergejtellt, während die Gemälde von den Brüdern Jobit 
gemalt wurden, die auch die Entwürfe zu den Glasgemälden verfertigten. 
Die Statuen unter den Baldadyinen an den Pfeilern find ſämmtliche von 
dem Bildhauer Erler. 

An der Mordjeite des Kreuzganges liegt beute das Kapidarium. 
Dajelbjt find die vor dem Untergange geretteten Sculpturen und Schmiede: 
arbeiten vereinigt. 


') Dal. oben S. 87. 
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Die älteften Objecte find zwei fehr befhädigte römifche Meilen: 
fteine, eine Dotivara von einem Schatmeijter der erjten äliſchen Pfeil- 
fhüßgenfohorte, eine Tafel eines A. Aelius Dalens zwei bei der leßten 
Beritellung der Kirche aefundene Epitaphien, nebjt vielen Siegelfragmenten 
mit Stempeln. Daun wären vom Kirchenbaue des 12. Jahrhunderts jtam: 
mende Theile zu nennen, welche bei früheren Umbauten entfernt und 
anders verwendet, bei den neuejten Berjtellungen aber entdeckt wurden oder 
erft bei diefem Anlaſſe von dem urfprünglichen Plage genommen und 
durch andere erjegt werden mufsten. Darunter find Lapitäle vom Haupt: 
portale, Bafen und Lapitäle von den Balbfäulen in den Schiffen, Feine 
Säulchen aus den Gallerien der Apfiden n. ſ. w. 

Don fpäterer Zeit angehörenden Stüden wären erwähnenswert 
eine prachtvolle Madonna aus dem 14. Jahrhundert, eine aus dem 
Jahre 1405, die Statuen vom heiligen Keopold und Agnes vom Ende 
des 15. Jahrhunderts, des Kaifers Marimilian I. (1491) und Rudolf II., 
des Erzherzogs Ernft (1589) von Bernhard Franz gefertigt. 

An das eine Ende diefes Saales ftößt ein Meiner Dorraum, von 
dem man einerjeits in den Raum der oben erwähnten ehemaligen Biblio- 
thef, anderfeits aber über eine feine Stiege in einen Hof gelangt, der 
von früber ber den Namen Apothekergärtchen beibehalten hat. Am 
anderen Ende des Lapidariuns find gleichfalls Dorräume, die zum ehe: 
maligen Refectorium führen, vor welchem die Wenbdeltreppe, die zwei 
fhön profilierten, ſpätgothiſchen Thüren und ein Vetzgewölbe bemerfens- 
wert find. Die Thüren zum Befestorium, wie das Innere desfelben 
(Stuccaturen) deuten auf das Jahr 1726, wo der alte Bau von 1319 
umgeftaltet wurde. Nur von außen find noh am Erfer Wappen und 
Blendwerfe, der Erbauungsperiode angehörig, zu fehen. Das darüber 
befindliche ebemalige Sommerrefestorium wurde am Ende des 15. und zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts nach einem Brande bergejtellt, bebielt aber 
noch bis heute die fteinernen ſpätgothiſchen Kenfteritöce, verlor aber vor 
20 Jahren feine alte getäfelte Dede. In dem unteren ehemaligen Refec— 
torium fonnten neuejtens die früheren in St. Dorotbea befindlichen über: 
lebensarogen Bilder von Ordensheiligen untergebracht werden. Sie ftammen 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, find aber von fehr ungleihem 
Mert und von fehr ungleicher Erbaltung. 

Die ober dem Kreuzgange befindlichen Räume werden heute nodı 
Schlafbaus genannt, obwohl fchon im 14. Jahrhundert eine Abtbeilung 
in Simmern vorgenommen worden fein dürfte. Der Hang war urfprünglich 
freuzförmig angelegt. Der öſtliche Arm wurde in den Dreißigerjahren 
des 19. Jahrhunderts demoliert. Der Gang batte 1628 eine prächtige 
Stuccaturdecoration durch Andreas Retti erhalten. Keider wurde in unferen 
Tagen eine ziemlih rückſichtsloſe Berjtellung des noch beftebenden Ganges 
vorgenommen, wobei die Maurer die alten fteinernen Thür- und Senjter: 
ftöcfe herausrifien und ſehr moderne dafür einfehten, die alten fchönen 
Rauchfänge abtrugen und dafür dünne, rotbe auffübrten. 

Die Räume diefes Theiles dienten 1618 als Wohnungen für die 
Ehorberren und für den Stiftsdbehant, während die unteren Etagen des 
abgetragenen Slügels für den allerböhiten Hof und für befondere Gäſte 
bejtimmt waren. 
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An der entgegengefeßten Seite ftebt Siefer Complex durch das 
Refectorium mit einer Menge von Baulichfeiten in Derbindung, die 
wieder einen etwas größeren unregelmäßigen Hof umfchliegen. Die nächſt— 
liegenden Räume find in ihren Grundmauern jedenfalls noch der gotbifchen 
Periode zuzuzäblen, obwohl die Seniter in ihren Ornamenten die Renaijfance 
des 16. Jahrhunderts weifen: im Innern find diejelben ſehr wenig 
gejchont, doch erhielten fih in einem Pleinen Mebenraume Spuren von 
reichen Stuscaturen aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, in welcher 
Seit bier die Prälaten wohnten, Daran fchliegen ſich Gemächer, wo heute 
die ftiftlihen Sängerfnaben untergebradıt find. Im Jahre 1626 batte 
Probjt Andreas Mosmüller diefe Räume als Prälatur eingerichtet. Don 
bier ſtammt der koſtbare Holzplafond, der in den Dreißigerjahren des 19. 
Jahrbunderts nach Agram verfchentt wurde, fo wie die Kedertapeten von 
dem Ende des 16. Jahrhunderts, die heute in der Sranzensburg zu Karen: 
burg jind. 

In dem daranftogenden weſtlichen Slügel haben fich einfache Holz: 
decken, aber fchöne Stuccaturen in den Gängen, ein fchönes Portal und 
die prachtvollen Rauchfänge erhalten. 

Die daran fich fchliegende breitere Sortfegung, welche darum gegen 
den Hof hinein vorfpringt, wurde 1488 erbaut und 1570 reftauriert. In 
letterem Jahre tagte eine Zeitlang die niederöfterreichifche Kammer in 
diefem Baue, als in Wien die Peſt arafjierte. 

Im 19. Jahrbundert wurden die prachtvollen Gewölbe einge 
fchlagen, die Räume untertbeilt und früber für eine Winzerſchule, jeßt für 
die ftiftlihe Dolksichule für Knaben verwendet. 

Ein reizend fchöner Erfer mit zwei Gewölbjochen erhielt jih an 
der Stadtfeite; ein flacher, langgejtredter, von außen reich gezierter, wurde 
nicht nur gefchont, fondern auch rejtauriert. Heute ſchließt diefer Theil mit 
einem thurmartigen Baue, der früber als Seughaus diente. Don hier 
erjtredt fih bis zur Kirche ein anfangs fihmälerer und dann breiterer 
Tract. In dem ſchmäleren Tract befindet fich eine ſpitzbogige Durchfahrt 
mit Meeblattförmig aefchloffenen Wandniichen. Es wohnte bier der Ober: 
fellerer, weil er viel mit der Außenwelt verkehren mufste. Der breite Theil 
gehört dem 14. Jahrhundert an und diente als Prälatur in verſchiedenen 
Seiten. Bemerkenswert ijt dafelbjt die ehemalige Thomascapelle mit 
einem prachtvollen, leider (1835) jeines Maßwerfes beraubten Senjter ; 
fie it beute untertbeilt und wird für die Zwecke der ftiftlichen Dolfsichule 
für Mädchen verwendet. 

In dem von diefen Gebäuden eingeichloffenen Hofe ftebt ein 
fchöner Brunnen vom Jahre 1592, der auf einer Säule eine Statue des 
heiligen Leopold trägt, ein Werk des Bernhard Franz. Unter Propit UÜUbald 
Kojterfig wurde der Brunnen ſtilgerecht bergeitellt. 

Auf dem Plate vor dem Hauptportale au den Zeughausthurm 
ſich anfchliegend, ftand eine andere Gruppe von Banlichfeiten, welche zu 
dem ehemaligen Siegelbofe gehörten, insgefammt aber vor 60 Jahren 
abgetragen wurden, um die Kirbe etwas frei zu machen. In den Kellern, 
die damals zugefchüttet wurden, lag das aus 1704 ftammende befannte 
große Faſs (angefertigt an Stelle eines älteren), das in ein naheliegendes 
oberirdifches Gewölbe gebracht wurde und nunmehr nur zum fogenannten 
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Sajjelrutichen dient. Wir bringen davon ein Bild (Sig. 17). Diejes Gewölbe 
jet fich eine bedeutende Strefe gegen Süden fort und jtammt aus dem 
15. Jahrhundert. Einzelne Theile jind jehr kunſtreich (Schildfrötengewölbe) 
eingewölbt und mögen zur Unterbringung des Gefolges hoher Gäjte und 
der zeitweife gemietbeten Stiftsföldner gedient haben. Heute find jie unter: 
tbeilt und dienen als Werkſtätte für die Binder, Tijchler und Simmerleute 
des Stiftes, 





(Sig. 17) 


Don bier eritreft jich längs des Abhanges eine Mauer mit 
Sinnen und Webraana gegen die heutige Stiftsrejtauration, das frübere 
Granarium. Keßteres wurde 1670 auf dem ebemaligen Grasbof errichtet. 
Eine Anficht desjelben von der Donaufeite brinat unfer Bild auf Seite 69. 

Gegen Süden ift noch ein Garten, der zu erwäbnter Rejtauration 
aebört und das Ende des jtiftliben Territoriums bildet. Gegenüber durch 
einen ebemals befejtigten Thorweg getrennt, lag die jogenannte neue, 
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1288 von Berjog Albrecht T. erbaute Bura. In diefer Seit war an der 
Stelle des Gartens die ftiftlibe Badeftube und gegenüber das Oblay— 
haus. Hinten grenzte an legteres die alte Judenfrnagoae, die im 
16. Jahrhundert in ftiftlihen Beſitz gelangte und für die Pfliterei ver: 
wendet wurde, 

Neben dem Oblayhaus begammen die Banlichfeiten des alten 
Sürftenbofes, welche auf Leopold den Heiligen zurüdreichten, der bier 
eine Wohnung für fich errichtet hatte, die von feinen Nachfolgern erweitert 
und verfchönert wurde. Don diefen Bauten baben ſich noch ein Portal in 
einer Mauer im der Höhe des eriten Stodwerfes und Spuren eines 
Folofjalen Kaminmantels erbalten. Als Schlofscapelle errichtete Leopold VI. 
die Capella speciosa, der wir ein eigenes Lapitel widmen. 

Theile des Sürftenbofes waren fhon im 14. Jahrhundert 
von den Landesfürften an Adelige und an Bürger von Klofterneuburg ver: 
fjibenft worden. Mit der Seit wurde die ganze Burg in einzelne Häuſer 
umgeftaltet, von denen das Stift manche durch Kauf oder durch Derträge 
erwarb. Denjeniaen Tbeil, der zwiſchen dem Oblayhaus und der $riedhofs- 
mauer lag und Grashof bief, jchenfte Albrebt V. 1425 dem Stifte. 
Propit Ernjt ließ ibn zu dem heute noch fogenannten Kanzleigebäude (circa 
1720) umbauen, wo die oben erwähnten alten Reſte im Hofe fich erbielten. 
Tebenan, in ziemlich aleicher Weile erbaute er Werkſtätten für die Stifts- 
jchmiede, welhe noch heute bemüßt werden (Albrechtsbergergaife 4) und 
mit dem Kanzleigebäude einen gemeinichaftlihen Hof einfchliegen. 

In alter Seit ſtieß an die Jobannesfapelle ein Gebäude mit einem 
Thurm (Turris marmorea oder Schriftenthurm), der das Archiv entbielt. 
In dem anftogenden Kaufe wohnte der Custos Kcclesiae (Guſter), der 
zugleich die Pfarraefchäfte beforgte. Im Jahre 1571 wurde diefer Bau 
abgetragen, und zur Wohnung für den Guſter auf die ftiftliche Badſtube 
ein Stodwerf geſetzt. Als aber 1625 die Geſchäfte des Pfarrers von der 
„Guſterei“ getremmt wurden, wurden die Zimmer ober der Einganaspforte 
in den Kreuzgang im Brunnenbof für den Pfarrer verwendet, damit er 
mit den übrigen Lapitularen vereint wohnen und doch leicht gerufen 
werden Fönnte. 

Gegenüber dem ehemaligen Kanzleigebäude liegt ein bis 1840 
als $riedbof und fpäter als Holzplatz benüßter Raum. Beſonders ift aber 
noch von der Sebajtianifapelle zu reden, die in der Umfaſſungs— 
mauer des Sriedhofes in derjelben Kinie wie die Capella speciosa, aber 
weitlicher lag. 

Es bleiben noch die Gebäude zu befprechen, welche an der Donau: 
jeite liegen. Unterhalb jener alten Prälaturen, die im 17. und zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts benütt wurden, liegen zwei Höfe und ein ganz 
kleines Lichthöfchen, welche untereinander und mit dem Brunnenbof durch 
Stiegen verbunden find. Beute find Wohnungen für Gärtner und andere 
Hausbedienftete dafelbit; vieles it geändert, doch einige alte Thürum— 
rahmungen, insbefondere der Thorbau für eine ehemalige Zugbrücke, einige 
Schuislöcher find erhalten geblieben. Nach außen bildet heute ein barodes 
Thor (1642) den Abichlufs; früher lag noh am Bache daneben die alte 
Stiftsmüble. Südöſtlich davon unterhalb des Tractes für den Hof war die 
alte Apotheke, welche 1728 bei Errichtung des Ernejtinifchen Tractes weichen 
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mufste. In dem Garten nebenan lag die nach der erften Türfenbelagerung 
errichtete Infirmarie, nachdem durch die Türken das dazu bejtimmte 
Gebäude bei der St. Gertrudsfirche zerjtört worden war; auch diefes Ge— 
bäude mufste 1728 fallen. 

Xoh im 16. Jahrhundert hörten bier die ftiftlichen Gebäude auf 
und, durch Mauern gefchieden, begann der Kloftergarten der Kanonifjinnen 
oder Ehorfrauen zur heiligen Magdalena. Nachdem diefes Klojter einge: 
gangen war, wurden die Gebäude in das Stift einbezogen, die Kirche jedoch 
bis 1722 als ſolche erhalten, in welchem Jahre fie zu einem Preishaufe 
umgejtaltet wurde. Damals wurde das Gewölbe eingefchlagen, der Raum 
untertbeilt und das Thürmchen abgetragen. Die unmittelbar benachbarten 
Baulichfeiten dienen, heute theilweife umgeftaltet, zur Wohnung und 
Mertitätte des Sattlers, während die angrenzende Behanfung des Ge: 
fhirrmeifters (der die Aufficht über die Pferde und Wägen führt) 
nebenan mit der alten Kunigundenfapelle verbunden war. In 
dem anjtogenden Gebäude waren arme frauen untergebracht, die aber 
jpäter in das fogenannte Lanahaus der unteren Stadt verfegt wurden, 
Ueber den Lintergang der Kunigunden-Kapelle ijt nichts näheres be: 
fannt, im Jabre 1855 waren die Umfafjungsmauern als Ruinen noch 
vorhanden. Die Wohnräumlichfeiten hatte ſchon im 14. Jahrhundert das 
Stift erworben, da auch den daranjtoßenden Hof Propit Koloman von 
£aa (1380) von feinem Dater aeerbt und als MWirtjchaftsbof umgebaut 
hatte. Größere Deränderungen geichahen dann unter den Prälaten Bern: 
hard II. Schmedig (1675 Kellerbau) und Adam Scharrer (1676). Ueber 
der jchmalen Straße, die bei diejen Gebäuden vorüberführt, liegt noch ein 
großer Hof (Müſting genannt) mit allerlei Häuschen und einer halbunter: 
irdifchen fellerartigen Halle („Seuerkeller*) mit jchönen Pfeilern aus dem 
14. Jahrhundert. 

Mir fommen nun zu dem am meiſten auffallenden Bautheil, zum 
erneftinifchen oder Kaifertract. Schon im 17. Jahrhundert war das Be: 
dürfnis fühlbar geworden, ein einheitlibes Gebäude an Stelle der vielen; 
oft mur loſe verbundenen Theile herjuitellen!), Man verfubr aber 
dabei öconomiſch und pietätvoll und gedachte das vorhandene zu be 
nügen. Ein Project aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts von Jacob 
Prandauer fam nicht zur Ausführung, das vermutblich die Sebajtian- und 
Speciofatapelle geishont hätte. Mls nun Propft Erneft Perger an die Spike 
des Haufes berufen wurde, mufste er für den Augenblid die Idee eines 
Umbaues oder Neubaues des eigentlihen Stiftes aufgeben, weil andere 
dringende Bauten und Neparaturen zuerjt zu berückfichtigen waren, 

Us es damı möglich wurde, dieje Angelegenheit in Angriff zu 
nehmen, wandte fih Propſt Erneft an Kaifer Karl VL, um ihm die bis: 
herigen Pläne vorzulegen. Karl VI. fonnte an feinem Woblgefallen finden 
und fo wurde durch den Mailänder Selir Donato S’Allio, Oberjtlientenant 
an der Faiferlihen JngenieurAfademie, ein neuer Plan entworfen, nach 
welchem mit des Kaifers Bewilligung zum bauen angefangen wurde. 


!) Siebe den Plan bei Drerler 5.158 und in „Berichte nnd Mittheilungen 
des Altertbumsvereines“ Bd. 26, 5. 101. 
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Das große Intereffe, das der Kaifer an dem Unternehmen hatte, 
erflärt fich einerfeits, dafs das Leopoldifeft als Hoffeft begangen wurde (bis 
in die Zeit Jofefs II,), wobei der Kaifer fammt dem Hofitaat an dem Hoch: 
amte theilnabm ; anderieits hatte Kaifer Karl VI. auch eine befondere Dorliebe 
für Klojterneuburg und bielt fidı gerne hier auf. Es mag auch von feinem 
Aufentbalt in Spanien (als Karl III.) der Wunſch angeregt worden fein, 
ein dem Escurial äbnlihes Gebäude, wenn auch in Meinem Maßftab, in 
Oefterreich zu befigen. Aber ſelbſt die Pläne, die gemacht worden, waren 
zu großartig, als dafs fie in einem Mlenfchenalter hätten ausgeführt werden 
fönnen und fo gefchah es, dafs infolge der veränderten Bedürfniffe und 
Verhältniſſe nur ein Diertel des Projectes zur Ausführung gelangte. 

Die Kirche hätte auch außen fammt den Thürmen der Barode 
fih unterwerfen müfjen, daran hätte fich ein großer Treppentract mit einem 
großen Saal gegen Oſten fortfegen follen. Der Saal und em heil der 
Treppe ift ausgeführt, der übrige Theil ift feit 1854 als Bibliothet ver: 
wendet und iſt in diefer Abficht vollendet. Der feitlih öftlih gelegene Hof 
war für die Räumlichkeiten der Kaiferin, der Princefjinen und des weib- 
lichen Hofſtaates beftimmt, der entfprechend ausgeführte öftlihe Theil für 
den Kaifer, die beiden nördlichen Quadrate, die an die Stelle des alten 
Stiftes an beide Seiten der Kirche wären gebaut worden, hätten den Stifts- 
mitgliedern gedient. 

Am 18. Mai 17350 wurde begonnen und am 15. November 1759 
war fo viel fertiggeitellt, dafs Karl VI. darin übernachten fonnte, freilich 
nur das einemal, denn ſchon im nächſten Jahre endete das Keben des 
funitliebenden Monarchen. 

Den Bau leitete Felir Donatus von Allio, während franz von 
Allio als Baumeifter die Ausführung übernahm. Die Eindefung der 
Kuppeln beforgte der Faiferlihe Kupferſchmiedmeiſter Joſef Obrift. (Kupfer: 
und Arbeitslohn 26.997 fl. und die Kojt ertra.) Die Statuen der heute noch 
unvollendeten Sala terrena verfertigte Lorenzo Mattieli (Kojten 2000 fl.) 
Die herrlichen Stuccaturen in den Simmern begannen Santino Bufji und 
Giov. Batt. del Ajo; nach Santinos Tod trat Antonio Lajetano Buffi an 
feine Stelle (für jedes Zimmer 200 fl., dazu Koft und Material). Die 
Oefen jtammen von dem bürgerlichen Hafnermeifter Johann Blaichner (die 
Seichnungen dazu find von Allio). Jeder foitete für die Faiferlichen Simmer 
110 fl., und für die erzberzoglichen 68 fl. für die äußere Bekrönung des 
Marmorfaales verfertigte der Bildhauer Johann Kepler in Eagenburg 
zehn Statuen, welche jede 175 fl. Foitete, wobei Material und Koft der 
Arbeiter ungerechnet war. Das Dedengemälde in dem Saale iſt ein Wert 
von Daniel Gran, der fammt Derpflegung 2000 fl. und 100 Ducaten er: 
hielt. Die Architecturmalerei beforgte Domenico Francia für 100 fl. Die 
Arbeiten waren nah dem Tode Karls VI. langjamer betrieben worden, weil 
ja der öſterreichiſche Erbfolgefrieg und der fiebenjähriae Krieg auch dem 
Stifte große Opfer auferlegten. Bis 1748 waren von Seiten des Stiftes 
für den Bau gegen 700.000 fl. verwendet worden. 

Der Nachfolger Pergers, Propft Berthold Staudinger, führte noch 
zwei Jahre den Bau weiter, dann aber ruhte die Sache bis 1776, wo 
wieder einiges Ambrofius Lorenz arbeiten ließ, weil er felbit und ein 
Theil der Chorherren mit Erlaubnis der Kailerin Maria Therefia in 
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die fertigen Räume des Kaifertractes überjiedelte,; der Hof pfleate nicht 
mehr in Klojterneubnra zu übernachten. Aber ſchon 1781 gerietb die Inter: 
nehmung wieder ins Stocden, bis Jacob NRuttenftof durch den Architekten 
I. Kornhäusl wenigjtens einen Bof vollenden lieg (1854— 1842); freilich 
wurden die Innenräume diefes Theiles einfach ausgeftattet und eine andere 
Eintheilung getroffen, wie 3. B. aus einem Theile des hbalbfertigen Stiegen: 
tractes die neue Bibliothef adaptiert wurde. Sie wurde dabin 1858 unter 
Leitung des Profeffors Salefins von Schreyber übertragen. Damals über: 
fiedelte auch ein Theil der Chorberren in das neue Gebäude. 

Was nun die Stifts-Bibliothek betrifft, fo it von den älteften 
Birchern der eine Band zu nennen, der von der dreibändigen Bibel 
jih erbalten bat, die Leopold der Heilige für feine Stiftung aefauft 
hatte. Dann iſt noch ein Pergamentsoder (10. Jahrhundert), der 
Pfalmen 27. und ein fränfifihes Gebet enthält, »derfelbe diente zum 
GHebrauche des Stifters. Im Jahre 1156 erlitt die VBiücherfammtlung 
durch einen Brand großen Schaden. Dom Ende desjelben Jahrhunderts 
bat fih nob ein Bücherkatalog erbalten, der aber nicht fehr umfangreich 
it. Ein Verzeichnis aus dem mächiten Jabrbundert weist außer Dätern 
und Lanoniften auch Claſſiker auf, die in einem etwas jüngeren Cataloge 
noch zahlreicher erfcheinen. 

Am Jahre 1550 waren 566 Bandichriften vorbanden, die ſich 
immer mebrten infolge eigener Einfünfte, die der Bibliothek zugewieſen 
waren, wie auch durch die Thätigfeit der Mitglieder, die micht nur 
abſchrieben, jondern auch ſelbſt literarifh thätia waren (Johann von Rus: 
bach, Desan der theologiſchen Facultät Wiens, fchrieb eine »Leectura super 
Keclesiasticum«e, Wolfgang Wintbager, einen Lommentar über die Luſt— 
ipiele des Terentins; Prediatwerfe jind von Koloman von LChnappen, 
vorbanden. 

Nach Einführung der Buchdruckerkunſt wird 1458 der Ankauf der 
Denediger Musgabe des älteren Plinius erwähnt. Am Ende des 16. Jabr: 
hunderts febrte nach einer Staanation wieder friſches Leben zurück, fo dals 
jogar (freilich nur furze Seit) im Stifte eine eigene Druderei war. Am 
Ende des 18. Jahrhunderts erreihte die Bücherſammlung jchon die 
Hahl von 20.000 Bänden, wesbalb jie aus dem alten Gebäude in vier 
Himmer des Neubaues übertragen wurde. 

Die Bibliothbef führt uns zur Beſprechung der übrigen Samm: 
lungen des Stiftes als: Schabfammer, Kun: und NRaritätenfammer, 
Waffen: und Siegellammlung. Der Anfang emer Schatzkammer reicht im 
das Jahr 1677 zurüd, wo Propit Adam Scharrer den capellenartiaen 
Ausbau des ebemaligen Lapitellaales zur Schatzkammer berrichten lieg. 
Bei diefer Helegenbeit wurden die heute noch vorbandenen zehn Kälten aus 
Nuſsholz angefertigt, einer alten Stiftstradition gemäß durch Marcellin Ortner 
gearbeitet, die durh ſchöne Form und Reichthum des Ornamentes alle 
Bewunderung verdienen. Nach dem Abbruch der Kapelle 1857 famen die 
Käjten ſammt mbalt zum Theil in den Raum unter dem Sobelinfaale 
im Kaifertraste zur Aufftellung, zum Tbeile in dem damaligen Archivraume, 
der neben der Prälatur aeleaen war. 

Im eriten Stodwerfe des Neugebäudes, in das wir uns nun 
begeben, wäre in dem 1854 dazugebauten Theile die Privatfapelle der 
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Prälatur wegen der curiofen Gothik bemerkenswert. Don großem Intereſſe 
jind jedoch Hefte von alten Slasmalereien (aus der Sreifingerfapelle), ein 
Bild des heiligen Leopold (Anfang des 16. Jahrhunderts) und einige 
ziemlich gleichzeitige Kreuzwegjtationen (Holzreliefs). 

Die daranftogenden Zimmer entbalten einige gute Bilder (eine 
Nachbildung des Grazer Dombildes von der eigenen Hand des Pietro da 
Pomis auf Pergament) und die jtiftliche Münzenfammlung. Bei diefem 
Anlafje ſei auf die Leopoldt-Pfennige hingewieſen, die das Stift jeit alten 
Heiten prägen lieg (nabweisbar ſchon 1486; der ältejte vorbandene von 
Baltbafar Polzmann 1584-1596). 

Don alten Möbeln ift in den Simmern der Prälatur (von denen 
einige der Bauzeit von 1854, andere 1729 angehören) nicht viel erhalten: 
einige Denetianerfpiegel und Ihren gebören noch dent vorigen Jahrbundert 
an. Don bier befmbdlichen Bildern feien genannt eine Madonna mit dem 
Kinde von Larlo Lignani (?), das Sanctifjimum in einem Blumenfranz 
von Abraham Mignon (?), Kaifer Sranz I. und feine Gemahlin Maria 
Thereſia von Maytens, ein Sürft Kiechtenftein, ein Johann NReishsritter von 
Lampi, St. Jojef mit dem Jefufinde von Raphael Mengs, Anbetung der 
Birten von Larlo Maratti, St. Franciscus von Joachim Sandrat, dann 
eine Krenzabnabme und Muferjtebung von Ch. W. Dietrich. 

Die an die Prälatur jtogenden Fimmer werden Kaiferjimmer 
genannt, weil fie noch feit der Seit ibrer Erbauung für hohe Beſuche und 
Sejtlichfeiten referviert geblieben find. Wie die legten Zimmer, die als 
Prälatur benüßt werden, fo zeichnen ſich die Kaiferzimmer und auch die 
Räumlichkeiten des zweiten Stodwerfes durch prachtvolle Stucsaturen aus. 
In einigen Hinmern find practvolle Kamine, deren Untertheil aus ver: 
Ichiedenfärbigem Marmor gefertigt it, während die Aufjäge und figuralen 
Darjtellungen in Stuckmarmor ausgeführt wurde. Don den urfpriuglichen 
Mefen baben ſich noch die meijten erhalten, wirklich monumentale Werke 
mit Säulen, Statuen, Reliefs ıc. 

Don einer einbeitlihen Möblierung kann man nicht ſprechen, ob: 
wohl einige fehr wertvolle Schränfe und Seſſel mit Hobelins fich erbalten 
haben. Mt prachtvollen Hobelins, denen erjt in den legten Jabren wieder 
einige Pflege zutbeil wurde, jind auch die Wände eines Saales ganz bejpannt 
(Kernirs, Anfang des vorigen Jahrhunderts). Ein äußerjt Fojtbarer geſtickter 
Baldachin, der ſehr fchadhaft geworden (17. Jahrhundert ? italienisch ?), 
wird gegenwärtig rejtauriert. 

Don den bier befindlichen Bildern feien genannt ein Pajtellbild 
des Architekten Selice Donato d'Allio, St. Auguſtin von Karl Screta, eine 
Anficht des Stiftsaebäudes aus dem 16. Jahrhundert (Maler unbekannt), 
Architekturſtücke von Coſta Mlilanefe, eine heilige Samilie von Pietro 
Buonacorfi, eine heilige Magdalena von Poelemburg (?), zwei Schlachten: 
bilder von Bonrgignon, Tbierjtüfe von Dom. Brandi und David de 
Konina, Bamilton, Blumenjtüfe von Roland Savery, Johann Drexler, 
Domini? Levo, eine Nachtlandſchaft von Arthur van der leer, eine Dieb: 
ausitellung von Jean C. Ducq. Das bedentendjte Bild dürfte ein todter 
Chriſtus fein von Engeln betrauert (Annibale Larrasci?). Don dem leften 
diefer Zimmer tritt man in den fchon erwähnten großen Marmorjaal, deſſen 
vor etwa 40 Jahren vollendete Kamine mit den anderen feltfam con: 
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traftieren. Ueber diefen Saal hinaus find noch zwei Meinere Simmer, in 
deren erften der fogenannte Stammbaum der Babenberger aufgeftellt ift. 
Urſprünglich bildeten die drei Tafeln ein Triptychon, das im Kreuzgange auf: 
‚geftellt war; bei der letzten Reparatur, die für das Mittelftüf etwas zu 
gründlih ausfiel, wurde die Malerei vom Holz auf Leinwand übertragen. 

Steigen wir nun in die Zimmer unter der Meinen Kuppel, auf 
welcher der Erzberzoghut aus getriebenem Kupfer ruht, um auch einen 
Blick auf die dafelbit aufgeitelle Waffen und Kunftfammlung zu 
werfen. Die Waffenfammlung ijt der MHeberreft der ftiftlihen Waffen: 
vorräthe, die zur Dertheidigung in früheren Seiten immer bereit fein 
mufsten. Don einer eigentlichen Rüftfammer kann erſt von 1555 an die 
Rede fein, als auf Befebl Ferdinands I. der Türfen wegen die Stifte fich 
in Dertheidigungszuftand feßen mufsten; doch find viele Stüdfe vorhanden 
mit ftiftlichen Marken, die der Seit vor 1555 angebören. Im Anfange 
des 19. Jahrhunderts fam manches Stüf der Waffenfammlung nach 
£arenburg und von da in das Artillerie-Arfenal (Heeres-Muſeum) nach 
Wien; bei der Sranzofeninvafion geriethen viele Objecte in Derluft. 
Beute repräfentiert fih die Sammlung, wie fie im Jahre 1885 der 
heutige Director des Hofmufeum, MW. Böheim, neu aufgeftellt hat. 
Don bemerfenswerten Objecten feien genannt: Schwerter aus dem 
14. und 15. Jahrhundert, dann eine Kollestion von Hafenbüchfen, be: 
ginnend um die Mitte des 15. Jahrhunderts und deren ganze Ent: 
wicklung darjtellend, eine große Anzahl Steinfugeln aus dem 15. Jahr: 
hundert in verfchiedener Größe, dann Pulverflafhen, Armbrujtbolzen in 
ganzen Bündeln und als Decoration des Saales mit Cuntenſchnüren ab: 
wechfelnd verwendet. Die Harnifche, welche fih vorfinden, beginnen aleich: 
falls mit dem Ende des 15. Jahrhunderts und gehen bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts, find aber ſämmtlich für Fußgänger bejtimmt; für Reiter 
find nur vier Helme vorrätbig. Befonders merkwürdig find die dem 
17. Jahrhundert angehörenden, aus alten Läufen von Hackenbüchſen her: 
geftellten Orgelgeſchütze; aus derfelben Zeit ift auch eine ganze Reihe von 
Euntengewehren. Durch funftreiche Arbeit ausgezeichnet find mur zwei mit 
Elfenbein reich eingelegte Radfchlofsbühfen und ein gefchmiedeter Eunten: 
jpieg eines Büchfenmabers (circa 1590). Su erwähnen find noch türkifche 
bier erbeutete Waffen, eine Seldichlange, ein Mörfer und alte Sahnen. 
Inter leßteren befindet fih eine alte Stiftsfahne (1552) und eine den 
Türfen am 23. Auguſt 1685 abaenommene Tartarenfabne. Die anderen 
Fahnen find Regimentsfabnen, von denen eine Karl VI. aus Spanien 
(Karl III.) mitbrachte, vier find von Maria Tberefia und eine mit dem 
Yamenszuge der Kaiferim und Joſefs II. Eine ältere Musfetierfabne und 
ſechs preußifhe Fahnen wurden nebſt anderen Objecten auf Wunſch des 
verewigten Kronprinzen an das Heeres: Mufenm unter Belaffung des jtift: 
liben Eiaentbumsrehtes abgegeben. Die letzten Gewehre ſtammen aus dem 
Jahre 1848; die Stiftsbeamten, welche mit denfelben bewaffnet waren, 
durften diefelben an das Stift abgeben. 

Die eigentlibe Kunftfammlung in den folgenden Simmern 
geht als ſolche auf den Prälaten Ambros Lorenz (1772— 1781) zurüd, 
der im Stifte vorfindliche Kunftgegenftände, die nicht im Gebrauche ftanden 
oder entbehrt werden konnten, zu fammeln begann, Unter den damaligen 
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Stiftsmitgliedern nahm vorzüglich der noch junge Priefter Ambros Conrad 
regen Antheil an dem Ordnen und an der Dergrößerung der neu angelegten 
Raritäten: Sammlung. Das zur Aufbewahrung diefer Sammlung damals 
bejtimmte Local war eine Reihe der an die Stiege angrenzenden Gemächer 
des zweiten Stodwerfes im alten Stiftsgebäude. Durch die Aufhebung des 
Dorotheallofters in Wien 1782 befam das Muſeum einen nicht unbe: 
deutenden Zuwachs; noch größer war der im Jahre 1802. 

Im Jahre 1809 mufste das bisherige Kocal geräumt werden, 
und erft im nächften Jahre konnten die Gegenjtände in die gegenwärtigen 
Räume übertragen werden, wobei fih Marimilian Fiſcher durch Ordnen 
verdient machte. Als er aber dann Bibliothefar und Archivar wurde, 
fümmerte jih im Haufe niemand um das Muſeum bis zum Jahre 1856, 
in welchem pPrälat Jacob demſelben feine Sorgfalt zumendete und der 
Eborherr Florian Thaller eine neue Aufitellung vornahm. Beider Derdienjte 
verewigte ihr Mitbruder Otto Wolf!) durch folgende Chronsgramme’): 


CoLLeCtls in Canonla rebVs rarlorlbVs CVstos praefeCtVs 
Fl.orlanVs Thal.Ler VenVsto hasCe CoLLoCa Vlt or Dine: 
rarlora sVb Ipso sVnt auVCta Ipslq Ve aVgebat faVor. (1837.) 


MVnlfICentla [aCobl praes VLIs nostrIl prae Cl.arl rarloribVs 
CoLLecCtis reCens orltVr aVrora. (1837.) 


Sehr verdient machte fih dann um die Sammlung der Schab- 
meifter Gilbert Hürfh (1866—1871) und im Jahre 1385 fam eine fadı 
gemäße Aufftellung und Katalogifierung durh U. IIg und MW. Böheim 
zuftande, Bei diefer Gelegenheit wurden die vorhandene Mlineralien-, 
Lonchilien: und Holzſammlung in die Simmer neben dem Marmorfaal 
übertragen, die zoologiſchen Sammlungen aber aufgelajjen. 

Im legten Labinet ift die Siegelfammlung aufgeftellt, welche der 
Hoch⸗ und Deutfchmeifteriihe Ballairatb Moriz Maria von Weitenhiller 
geordnet hat. Das ältejte Siegel ift vom Kaifer Heinrich III. (1059 — 1056). 
Der Provenienz nach ſtammen fie von Regenten, geiftliben Würdenträgern 
und Lorporationen, Abdeligen, Städten, Sünften ac. 

Mir wenden uns mın wieder dem Stiftsgebäude zu, von denen noch 
der jüngjte Zubau, der neue Winterchor und die Sacrijteien zu bejprechen find. 
Als beim Abfchluffe des Kaiferbofes (1857) die alte Sacriſtei und die Schaf 
fammerfapelle famnt der dbarüberliegenden NMopiciatsfapelle demoliert wurde, 
batte man einen nur fehr unvollkommenen Erſatz geichaffen. Da nun bei 
Dollendung der Kirchenrejtauration es möglich wurde, diejen Uebelſtänden 
abzuhelfen, fo dachte man daran, eime neue Sacriftei in der Nähe der 
Kirche und darüber einen entfprechenden Winterhor und Lapiteljaal anzu- 
legen. Es gelang durch die Intervention des Oberbauratbes Schmidt und 
des Negierungsrathes Ilg die Projecte zu realifieren, freilih manche Der: 


!) Geftorben [847 als Stiftsdechant. 

*) Die im Stifte gefammelten Raritäten brachte in Ordunng und vermehrte 
der Schatzmeiſter Florian Thaler, — Durch den hochherzigen Propit Jacob bricht 
für die Schafammer eine neue Seit an. 
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ftümmlungen mufste man in den Kauf nehmen, doh iſt das Geſchaffene 
mn durch die Praris als zweckmäßig erfannt und ſelbſt von ausländijchen 
Fachlenten als fünftleriich gelungen bezeichnet worden. 

Als nun bei den Heritellungsarbeiten die ehemalige Neaydinsfapelle 
demoliert worden, und fo der Zugang zum Hochaltar von der alten Sacrijtei 
unterbrochen war, legte man eine neue Sacriftei an der Wordfeite des 
Presbyteriums an, die im Style des Erneſtiniſchen Tractes gehalten wurde ; 
die Plafonds und Kamine wurden vom Bildhauer Schwiefert nach alten 
Motiven gefertigt, die Schränfe aus den Dreißigerjabren ließen ſich ent: 
ſprechend umſtyliſieren. Es wurde noch eine MHeinere Sacriftei zum Ankleiden 
für Pontificalämter, zum Beichtbören für Schwerbörige ıx. gefchaffen, in 
welcher aucd ein Sacrarium angelegt wurde, das eine aus dem alten 
Kanzleigebäude jtammende eiferne Thüre (16. Jabrhunsert, zulegt Kamin: 
tbür) erhielt. 

NHeber der Sacrijtei und dem Beichtzimmer befindet fih der 
Winterchor, welcher bei einer Breite von fechs, eine Länge von 18 Metern 
bejigt. Außer den vortrefflihen Stuccodecorationen der Dede zieren ibn 
Chorjtühle, die nach alten Mujtern der St. Martinsfirhe angefertigt 
wurden und Plab für 58 Eborherren bieten. Don nterejje ijt aber das 
Bild des heiligen Augujtin, das von einem Dorotheer-Chorherrn Ambrofius 
£odenta gemalt wurde (1656). 

Soviel über das Stift Klofterneuburg und feine Baulichkeiten. 
Stift und Stadt ftanden in fo vielen wechfelfeitigen Beziebungen, dafs wir 
es für angezeigt finden, auch über die Derwaltungsorgane des Stiftes in 
gedrängter Kürze zu berichten, 


Die Mermwaltung des Stiftes. 


An der Spite des Hauſes jteht ein Propit, der nach dem Privilea 
Papit Innocenz II. vom 50. November 1157 vom Kapitel mitteljt freier 
Wahl bejtellt wird. Im älterer Seit wurde die Wahl ſchon am nächiten 
Tage nadı dem Tode des Dorgängers vorgenommen; landesfürjtliche 
Lommifjäre waren nicht zugegen. Wahlberechtigt waren alle Profeifen. 
Nach volljogener Wahl wurde ein Document von einem amwefenden geiſt— 
lihen Notar verfaist, welches die Wähler unterjdrieben und das dann 
dem Diöcefanbifshofe überjendet wurde, Der Gewählte mufste ſich zum 
Biſchof begeben um die Bejtätigung zu erhalten, fraft welcher er ohne 
bejondere Benediction fein Amt antrat. Don einer landesfürftliben Inter: 
vention durch abgeſandte Lommiljäre finden ſich erjt feit Beginn der 
Reformation Anbaltspunfte, 

Obwohl Propit Hartmann die aemeinfame Kebensweile eingeführt 
hatte, erlangte der Propjt doch allmäblihh gejonderte Einfünfte, ja auch 
eine getrennte Haushaltung bildete ſich aus. Wie weit der Propjt perjön- 
lih in die Derwaltung eingriff, war nach Hett und Perjonen verichieden. 
Bisweilen laufen alle Fäden des Derwaltungsorganismus in einer Perjon 
zufammen, bisweilen it aber tbatfächlih — recht bezeichnend für die 
Einkünfte des Stiftes, das ja im Volksmunde „zum rinnenden Sapfen“ 
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bieg — der Oberkellerer (cellarius rupremus) der oberfte Der- 
walter des Stiftes. Die zu den einzelnen Derwaltungsjweigen bejtimmten 
Stiftsmitglieder legten zu Anfang des 14. Jahrhunderts alle Dierteljabre 
und zwar am Donnerstag der Quatemberzeiten, jpäter nach Ablauf je eines 
Amtsjahbres dem Propite Rechenfchaft, lieferten die erzielten Ueberſchüſſe 
ihres Amtes ab oder erbielten, wenn fie mit einem $eblbetrag abſchloſſen, 
die zur Deckung desielben erforderliche Summe. Der Propit jelbjt legte 
entweder dem geſammten Lapitel oder den von demfelben bejtellten Der: 
trauensmännern eine detaillierte Rechnung und zwar anfangs ebenfalls 
an jedem Donnerstag des Quatember, fpäter nach Ablauf eines Jahres, 
vom Amtsantritte gerechnet. Für die Dermwaltung feiner eigenen 
Einfünfte hatte der Propit einen Hofmeiſter, auf welchen allmäblich die 
Agenden der politifhen und der Juftizverwaltung, fomweit fie dem Stifte 
auf dem eigenen Territorium und auf feinen Befigungen zujtanden, über: 
giengen und der dann Stiftshofmeiſter endlih Hofrichter hieß. 
Das Jahr 1848 machte diefer „Berrlichteit* ein Ende, an Sielle des 
Bofrichters trat nun, um die Intereſſen des Stiftes in NRechtsfragen zu 
vertreten, ein Advocat als Kanzleibeamter des Stiftes, der feinen Sit in 
der noch fortbeitebenden Stiftsfanzlei hatte. Seit 1898 hat er außerhalb 
des Stiftes jeine eigentlihe Kanzlei. 

Der Stiftsbofmeijter beziehbungsweife Bofrichter unterjtand aber 
nicht mehr dem Propite, fondern der fogenannten oberen Kanımer, an 
deren Spite der ®berfellerer, fpäter Kanzleidirector genannt, 
ftand. Der Oberkellerer vertrat in weltlichen Sachen die Perſon des 
Propites. Er hatte die Derwaltung der Einkünfte des Stiftes, ſoweit jie 
von Grund und Boden und aus den Leiſtungen der Unterthanen reful- 
tierten. Die Einfünfte bejtanden größtentbeils aus Meingärten, dann aber 
aub aus Maierböfen u. j. w.: die Keiftungen der Linterthanen bejtanden 
tbeilweife in Abgaben von Naturalien (Sebent), tbeilweife in perjönlichen 
Dienftleiftungen (Robot), tbeilweife in Gelddienften,; um fie einzuheben 
oder gegebenen Salls Streitigkeiten die darüber entitanden zu fchlichten, 
wurden Taidinge abaebalten!). Die ftiftlihen Befigungen wurden zu dieler 
Derwaltung in Aemter (offisia) eingethbeilt, bedentendere Orte bildeten für 
jih ein Amt, Kleinere Orte oder wenn an einem Orte mur\einige Unter: 
tbanen waren, wurde zu einem Amte vereinigt. 

Der £ohn der Stifisdienerfchaft, der Ankauf von Kleidern und 
von Wäſche, die Arbeiten von Handwerkern und Künjtlern, die Küche und auch 
die Arbeit in den Weingärten zu Klojterneuburg fielen und fallen in den 
Reſſort des Kämmerers des Stiftes, der wohl zu untericheiden tt von dem 
Kämmerer des Prälaten, der ſtets der Dienerichaft angehörte, jo lange 
ſich ein folcher genannt findet. 

In älterer Seit war auch das Amt des Pfiſters (pistrinae prae- 
fectus) wichtig. Er hatte die Aufficht über das Getreide in den ftiftlichen 
Schüttkäſten, über die ftiftlihen Mühlen und über die Bäckerei. Mühlen 
gehörten zwei zum Stifte; die eine lag beim Einfluffe des Kierlingerbaches 
(£edererbah) in die Donau, aljo unmittelbar bei dem Stifte, die andere 
war eine Sciffmüble und war gegenüber der Martinfirbe gelegen und 


') Dal. Winter, niederöfterreichiiche Weisthümer, Bd. I, S. 957 fi. 
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durch eine Brüde mit dem Stift verbunden. Die Pfifter waren anfänglich 
Laien, erjt im Jahre 1414 wird ein Priefter als Pfifter genannt; Stefan, 
Pfarrer in Stetten; er war ein WDeltprieiter. 

Einen Kellermeifter im heutigen Sinne gab es nicht, weil die 
Derwaltung der MWeingärten und der Derfauf des Weines nicht in einer 
Hand vereinigt waren, fondern von den verfchiedenen Aemtern, welche 
Weingärten zugewiefen hatten, unabhängig von einander beforgt wurden. 
In älterer Seit hatten nämlich die einzelnen Aemter des Stiftes das Recht, 
den Wein im Großen zu verfaufen oder auch im Kleinen auszufchenten ; 
fogar die Stiftsdienerfchaft konnte ihre Eigenbauweine im Kleinen aus: 
fchenfen, was zu vielen Swiftigfeiten mit der Stadt führte. — Soviel über 
die weltlichen Aemter des Stiftes. 

Don den geiftlihen Aemtern ift zunähft der Dechant zu nennen. 
Er iſt Mitvorftand des Haufes, wird feit jeber vom Capitel gewählt 
und nicht vom Propfte ernannt. Er hat für die Aufrechthaltung der Dis: 
ciplin im Haufe zu forgen, er vertritt die Rechte der einzelnen Mitglieder 
des Lapitels und die des Geſammtcapitels gegen den Propft, er forgt auch 
für die Einhaltung der Ordnung des Gottesdienjtes. Seit der Mitte des 
14. Jahrhunderts war er auch Derwalter der capella speciosa ; ihm waren 
die Kapläne dieſer Kapelle, die dem Stande der Weltpriefter angehörten, 
untergeordnet. 

Mit der Derwaltung der zum Beften der Stiftsmitglieder gemachten 
Stiftungen, gewiſſer Jahrtags: und Mefjenftiftungen wurde ein Chorberr 
beftimmt, der Oblaymeijter (Oblaiarius) hieß. Sein Amt hatte ein 
eigenes Haus!), er führte ein eigenes Siegel. Seine Stelle wurde in der 
erften Hälfte des 15. Jahrhunderts aufgelaffen und die Agenden dem 
Oberkellerer zugemiejen. 

Für die Derwaltung der Pfarre der oberen Stadt und für die Agenden 
welche heute der Schaßmeijter verrichtet, war der Custos „Guſter“ bejtimmt. 
Sein Amt hieß Custodia, woraus dann Gufterei wurde. Seine Stellung 
brashte es mit fih, dafs er viel mit der Außenwelt verkehren mufste, daher 
wohnte er auch nicht im Lonvente, fondern außerbalb desjelben im ſoge— 
nannten Guſterhof, in dem zumeilen auch fremde Gäſte bemwirthet 
wurden. Der Sujterhof jtand mit dem Schriftentburm (Archiv) und der 
alten Kammer in Derbindung. Mit Beginn des 16. Jahrhundert wird der 
Ausdruf Pfarrer an Stelle „Guſter“ üblih und bald finden fih Acten, 
welche darthun, dafs die Agenden der „Guſterei“ und der Pfarre 
getrennt find. 

Auf das Amt des Spitalmeifters kommen wir ſpäter 
zu jprechen. 


Die (Pröpfte des Stiftes. 


Wie das Stift als folches, fo nahmen auch im befonderen die 
Pröpjte einen gewiſſen Einflufs auf die Stadt. Mit Rückſicht darauf geben 
wir im nachfolgenden ein Derzeichnis der Pröpjte mit Hinzufügung ihrer 


i) Dal. oben S. 545. 
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Regierungszeit und fchliegen daran die Wappen der einzelnen, fowie endlich 
ihre Stellung als Mitglieder der ftändifchen Dertretung. 

Der erjte Propft des weltlichen Lollegiatscapitels war Otto, der 
bis zu feinem Tode 1122 dem neuen Haufe vorftand, In feinem lebten 
Jahre vertrat ihn Opold, weldher auch dann mit der Leitung des Hauſes 
betraut wurde, als der Stifter Markgraf Leopold III. die Propftei feinem 
drittgebornen Sohne Otto verlieh, Nachdem diefer Abt zu Morimund 
geworden war, wurde das Stift requlierten Chorherren übergeben. Die 


Reihe der Pröpite des N PO ift folgende: 


Bartmann . 1155 — 1141 
Marquard 1. . . 1141— 1167 
Rudger 1. . 1167 — 1168 
Werner . . 1168— 1186 
Gottſchalk . 1186— 1190 
Marquard II. . 1190— 1192 
Werner!) . 1192—1194 
Rudolf 1. ‚ . 1194— 1196 
Dietrich ——— . 1196— 1216 
Milinto . . 1216— 1219 
MWaltber . . 1220— 1223 


Marquard TI. 


Konrad I. Loljtan Gobbſtein i 


. 1223— 1226 
. 1226— 1250 


Dietmar . . . . 1250--1252 
Konrad II. Neidhart . 1252 — 1257 
Zicolaus 1. . 1257 —1279 
Pabo . . 1279— 1292 
Badmar . . 1292— 1301 
Rudger II. . 1501— 1506 


Bertbold i. F 
Stefan von Sierndorf 
Nicolaus II. Neydhart?) 
Rudwein von Knappen 
Ortolf der Dolterjtorfer . 
Koloman von faa 
Peter I. £ehnhofer . 
Bartholomäus von Bierbaum 
Albert Stöckh) 
Georg J. Müſtinger 
Simon J. von Thurn’) . 
Simon II. Hevndl . 
Johann Hechtl 





. 1506— 1317 
. 1317— 1335 
. 1355— 1356 
. 1356— 1349 
. 1549 157 
. 1371— 1394 
. 1394— 1399 


1599— 1409 


. 1409-1418 
. 1418— 1442 
. 1442— 1451 
. 1451— 1465 
. 1465--— 1485 


) Werner hatte 1186 auf die Propftei verzichtet ; die Urſache ift unbekannt, 
man vermmtbet er ſei berufen worden, in einem andern Klofter die Regel des heiligen 
Anguftin einzuführen. 


) Dal. oben S. 508. 

’) Er war nur 58 Wochen Propft. 

) Er refignierte [418 feine Würde und ftarb 1424. 
®) Dal. oben 5. Sl. 
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Jacob I. Paperl (Pamperl) . 


Georg II. Hausmannitetter 
Wolfgang Hayden!) 
Ehriftof I. Starl 

Peter II. Hübner 
Leopold Hintermarver . 
Caſpar Ehrijtiani 
Balthafar Polzmann . 
[Andreas Weißenftein] 
[Adam Parzer?)] 
Thomas Ruef . . 
Joachim Eichler?)] 
[Balthafar Prätorius*)] 
[Thryfoftomus Sariothb)] 
Andreas Mosmüller®) 
Bernhard I. Waiz . 
Rudolf II. Müller . 
Bernhard II. Schmeding 
Adam I. Scharrer . 
Sebajtian Mayer . 
Chriftof Matthäi?) . 
Jacob II. Eini®) ; 
Erneft Perger . .. . 
Berthold II. Staudinger 
Gottfried von Rollemann . 
Ambros Eorenz . 
Sloridus Keeb . 

Gaudenz Dunkler : 
Jacob III. Ruttenjtoc?) 
Wilhelm Sedlaczef!?) . 
Adam II. Schred . 


. 1485— 1509 
. 1509— 1541 
. 1541— 1551 
. 1551— 1558 
. 1558— 1563 
. 1565— 1577 
. 1578— 1584 
. 1584— 1596 


. 1600— 1612 


. 1616— 1629 
. 1650— 1643 
. 1645 — 1648 
. 1648— 1675 
. 1675— 1681 
. 1681 — 1686 
. 1686— 1706 


1706 


. 1707 —1748 
. 1749— 1766 
. 1766— 1772 
. 1272— 1781 
. 1782— 1799 
. 1800— 1829 
. 1850— 1844 
. 1844— 1853 
. 1855— 1871 


') Coadjutor Georgs IT. durd einige Zeit. 

?) Dal. oben S. 515. 

) Er ftarb, bevor er die Beftätigung erhielt. 

*) Ihn raffte die Peft dahin, bevor die Beftätigung feiner Wahl eintraf. 

) Wurde nidyt beftätigt. 

9 Ueber ihn val. Ilg in „Berichte und Mittheilungen des Alterthums- 
vereines“, Bd, 27, S. ıf. 

) Er refignierte, ftarb aber furze Zeit darauf im December 1706. 

*) Er ftarb, 58 Jahre alt, im neunten Monat nach der Wahl zum Propite. 

°) Ruttenftod war Profefjor der Kirhengejhichte und zwar ſeit [804 an 
der theologifhen Zehrantalt in feinem Hauſe, jupplierte [809Y—1815 dieje Lehrkanzel 
an der Wiener Univerfität und war jeit \815 wirklicher Profeſſor der Kirchengeſchichte an 
der Wiener Univerfität. Er ſetzte feine Dorlefungen auch nach der Wahl zum Propfte fort, 
war 1859 Rector der Univerjität. Don feinen Werken ıft ganz befonders hervorzuheben : 
„Institutiones historiae ecclesiasticae N. T.” (5 Bände), Dal. Wurzbad, 
„Biographifches Lexikon“, Bd. 27, 5. 311-512. 

‚0, Sedlaczef war Hofprediger. 
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Berthold II. Sröihel - .» . x. . 1871— 1882 
Ubald Kofterfiß!) . » 2... feit 1882 

Don Propft Georg Mültinger an finden fih Wappen einzelner 
Pröpite, aber erjt von Propit Balthafar Polzmann ab wurde es Regel, 
dafs jeder Propft ein eigenes Wappen führt. 

Die früheren Pröpfte führten überhaupt feine Wappen, und wenn 
fie Urkunden fiegelten, fo bedienten fie fih nicht eines eigenen Siegels, 
fondern des Stiftsfiegels, deſſen erjtes wohl jenes ſpitzovale ift, welches 
die Umſchrift 

+ SANCTE MARIE NIVNBVRCH 


trägt und die GHottesmutter auf dem Throne figend, in der Rechten ein 
Kilienfcepter, in der Kinfen das Kind haltend, daritell. Die Häupter 
beider Figuren find von einem Nimbus umgeben, jenes Mariens iſt 
gefchleiert?). Diefes Siegel war im 12. Jahrhundert im Gebrauch; 1215 
erjcheint ein anderes in Derwendung; es zeigt das Bruftbild Mariens, die 
Rechte fegnend erhoben, in der Linken ein Buch haltend, das Haupt ge: 
fohleiert und mit einem Nimbus umgeben. Um das Bild lauft die Legende 


S. MARIA NIWENBVRCHS). 


Schon 1260 findet fih ein neues Stiftsfiegel, durch ſchöne Arbeit das vor: 
herige, welches eine gewijje Unbeholfenheit in der Ausführung zeigte, über: 
treffend. Es ift rund und hat die Legende: 


+ 5’ CONVENTVS - MON . SCE » MARIE - IN NIVMBVRCH?). 


Das Siegelbild ftellt die gefrönte Muttergottes mit berabwallendem Schleier 
dar, auf einem Thronftuhle figend, mit dem linfen Arm das auf ihrem 
Schoße fiende Kind haltend, dejlen Haupt ein Nimbus umgibt. Der Thron- 
ftubl iſt mit einem geſtickten Kiſſen beleat, an deſſen Ende fih Quajten 
befinden. Die Säulen an der Rücklehne enden oben in einen Kilienfnauf ; 
zu jeder Seite ſchwebt im Siegelfeld ein Halbmond, mit den Spigen nad 
aufwärts gefehrt,; zwei Sterne befeiten das Haupt Mariens. Diefes 
Siegel iſt noch 1450 im Derwendunga, aber daneben begimmen bereits 
Siegel mit perfönlihen Wappen der Pröpfte. Der erjte ift, wie erwähnt, 
Georg Müjtinger, deſſen Regierungszeit, wie angeführt, in die Jahre 





) Propft Ubald ift geboren am 12. December 1828 zu £ittau in Mähren, 
trat 1847 in das Stift Klofternenbura ein, wurde 1852 zum ne geweiht, war 
hierauf Reaenscori, 1855 Cooperator in Nufsdorf, 1862 Profeflor der gar und 
Hovizenmeiiter, 1865 Kanzleidirector, Archivar und Haushiftoriograph, als welcher er 
folgende Werke publicierte: „Das ehemalige Sranenflofter St. Bernhard im Viertel 
ober dem Manbartsberge“ (!Dien 1868), „Die Hundskehle in Klofternenburg“ (Wien 1868), 
„Monumenta sepulcralia eorumque epitapbia in collegiata ecelesia B. M. Virginis 
Claustroneoburgi” (Wien 1881) und „Geſchichte des Chorherrenftiftes Klofterneuburg” 
in Brunners Chorherrnbuch (Würzburg und Wien 1832). 


) Dal. Sava, „Die mittelalterlien Siegel der Abteien und Regularftifte 
Oefterreichs ob und unter der Euns“ (Wien 1859), $. 55 und 56. 
) E in Unciale. 


) E, H und M in Unciale. — Aufgelöst heißt die Umſchrift Sigillum 
conventus monasterii Sanete Marie in Niumburch (Conventfiegel des Klofters 
5. Maria in Menburg). 
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1418— 1442 fällt. Er führt ein fpigovales Siegel mit der Umſchrift (in 
gothifcher Minuskel): 


S. georgii ppti monsterii Newburgensis!); 


im Siegelfeld erfcheint unter einen gotbifhen Baldahin rechts die Mutter- 
gottes mit dem Kinde auf dem linken Arme, beide von einem Nimbus 
umgeben, lints der Propft mit der Inful bedeckt und im Arme aufrecht 
den Krummjtab haltend, die Hände zum Gebete gefaltet. Unten ift ein 
Heiner Schild angebraht mit dem Samilienwappen des Propftes: ein ge- 
harnifchter Arm, in der Fauſt eine tulpenförmige Blume (Sadel?) haltend. 
Das Siegel ift zugleich deshalb interefjant, weil auf ihm als Meines Rüd- 
fiegel das noch heute geführte Stiftswappen, im rothen Selde ein weißes 
glattes Kreuz, dem der untere Arm fehlt, erfcheint. Wann das Stift diefes 
Wappen erhalten bat und warum, ift unbekannt. 

Sein Nachfolger Simon I. von Thurn bat als Wappen einen 
weißen Sinnenthurm im rotben Selde. Er hatte alſo ein fprechendes Wappen, 
das wir auch bei Simon II. Heindl finden, nämlich: über goldenem Drei: 
berg zwei gefreuzte Haden (Hauen) an weißen Stielen. Da diefe Haden 
oder Bauen noch heute im niederöjterreichifchen Dialect „Haindel“ oder 
auh „Hainl“ heißen, fo ift auch fein Wappen ein fprechendes. 

Johann Hechtl hatte als Wappen im Schilde, deſſen Tinfturen 
nicht angegeben jind, einen fchräg rechts geitellten, etwas eingebogenen 
Hecht. Jacob Pamperl (Paper!) führte als Oberkellerer ein Siegel mit 
der Inſchrift: 

Jacobi Peperl I. cellerarii Neuburgensis ; 


als Propft hatte er folgendes Wappen: über einem achtedigen Stern einen 
geftürzten Halbmond, auf dem ein Kreuzlein fteht. Georg Bausmannitetter 
hat nach dem Wappen auf der Segenmeisglodfe drei Kornähren (Weizen— 
ähren ? Maisfolben ?) als Prälatenwappen, Wolfgang Hayden einen be: 
fränzten nach rechts geftellten Kopf?). 

Balthbafar Polzmanns Samilienwappen zeigt einen mit Wams und 
Mütze befleideten vorwärts gefehrten Mann, der einen Polzen (oben ftumpf, 
der Flitſch nah unten gekehrt) mit beiden Händen vor fih fchräg rechts 
hält. Am 15. Mai 1590 verlieb Kaiſer Rudolf II. dem Propfte Balthafar 
und dejjen Bruder Panfraz ein neues Wappen: der Schild desſelben 
iſt fchräg gefreuzt ; oben und unten find in Roth zwei filberne Pfähle; 
rechts und links in Blau eine goldene Lerche mit erhobenen Slügeln. Auf 
dem Schilde jteht ein gefrönter Stechhelm, deſſen Deden rechts roth-filber, 
linfs blaw:golden find; aus dem Stechhelm wächst ein rotb aekleideter 
Jüngling mit weißem Aufichlag, der in der Rechten einen goldenen Polzen 
mit filbernem, nah oben gefehrten Flitſch hält, die Linke in die Seite ſtemmt. 

Propit Baltbafar ift es auch, der anfteng ein Samilienwappen 
gefondert von dem des Stiftes zu führen; jedes erfcheint in befonderem 





) Anfagelöst: Sigillum Georgii praepositi monasterii Newburgensis 
{Siegel des Propftes Georg vom Stifte Menbura). 


”), Boeheim in „Mittheilungen der k. k. Centralcommiffion für Kunft 
und hiftorifche Denfmale” (Neue Folge), Bd. 10, 5. 57, Anmerkung. 
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Schilde, der Helm des $amilienwappens in der Mitte über beiden Schilden, 
neben dem Helme rechts die Inful, linfs der Krummitab. 

Thomas Ruef batte als Familienwappen im Schilde einen nach 
rechts ſchräge laufenden Balken, zu beiden Seiten eine Sonne. Kaifer 
Rudolf II. erbob ihn am I. Februar 1602 in den Abdelsitand und verlieh 
ihm ein neues Wappen: emen quadrierten Schild mit einem Heinen 
Mittelfhilde, auf welch’ leßterem das Klofterneuburger Stiftsfreuz erfcheint. 
Im erjten und vierten (rotben) Selde ein nach links auffpringender Pegafus, 
im zweiten und dritten (blauen) $elde eine goldene Sonne. Den Schild 
deckt die Inful, durch welche fchräg der Krummſtab gejtedt ift. 

Andreas Mosmüllers Wappen erinnert an das Kausmannitetters 
und ijt ein fprechendes. Es zeigt im erjten und vierten (goldenen) Selde 
auf fchwarzem Dreiberge drei ſchwarze Rohr: oder Moosfolben (Aehren ?) 
an grünen Stengeln; im zweiten und dritten (fchwarjen) Selde iſt ein 
goldenes Mühlrad, 

Andreas Mosmüller wurde mit feinem Bruder Chriftof und ihren 
Dettern Bernhard und Matbias am 10. $ebruar 1615 von Kaifer Mathias 
in den rittermäßigen Adelsftand erhoben. Das Wappen blieb dasjelbe. 

Aehnlih dem Wappen Mosmüllers ift das des Bernhard Waiz: 
auf einem Dreiberge drei Weizenähren. Waiz fcheint eine Wappenver: 
mehrung erhalten zu haben, wobei der Schild in vier Selder getheilt 
wurde ; Feld I und + zeigen die Weizenähren, 2 und 5 einen nach rechts 
fchreitenden aufrechten Bären (Anfpielung auf den Namen Bernhard ?). 
Auch diefes Wappen ijt ein fprechendes gleichwie das des Rudolf Müller. 
Er führte bisweilen ein Wappen, deſſen Schild einen Schrägrechtsbalten, 
zu beiden Seiten ein balbes Mühlrad zeigte. Daneben findet fih auch ein 
quadrierter Schild, deſſen erjtes und viertes Feld einen einwärts gefehrten, 
gefrönten Löwen, das zweite und dritte Feld einen Schrägrechtsbalfen, im 
zweiten $elde über, im dritten unter demfelben ein halbes Mühlrad. 

Saft jeder Bejucher Klojterneuburgs hat des Propftes Bernhard 
Schmeding Wappen gefeben, aber wabricheinlich nicht beachtet. Es befindet 
jich nämlich mit der Jahreszabl 1670 im einer Sculptur über dem Stifts: 
ſchanke; es find zwei gegeneinander gekehrte ovale Schilde, deren einer 
das Stiftsfreuz zeigt, während der andere in vier Felder getheilt ift; das 
erjte und vierte Seld hat einen querliegenden Ajt mit zwei herzjförmigen 
Blättern an zwei langen, gefreuzten Stielen; das zweite und vierte Feld 
zeigt eine Roſe. 

Schaupfennige diefes Prälaten zeigen das Familienwappen mit auf: 
gelegtem Stiftsfchildchen,; auf dem Schilde die Inful, über demfelben 
gefreuzt Krummijtab und Schwert. Es iit dies das erfte Mal, dafs das 
Schwert neben dem Krummjtab auf dem Wappen eines Propites von 
Klofterneuburg erjcheint, um ſich allenthalben bis auf Propit Ernejt 
Perger zu behaupten, dann aber - zu verfchwinden. Bis zum Propfte 
Sloridus Leeb ijt dann nur der Krummiftab allein, erbält dann nochmals 
das Schwert beigefellt, das dann aber definitiv befeitigt wurde!). Ylur 


') Das aeftürjte, blanfe Schwert über dem Krummftabe, dem Zeichen der 
firblihen Würde, war das Attribut der weltlichen Macht, der Macht über Leben und 
Tod, weldye fein Propft von Klofternenburg in Klofterneuburg bejaß. Warum Propft 
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Inful und Krummftab ſchmücken auh Adam Scharrers Wappen. Diefes 
zeigt im erften und vierten Selde einen Greif, im zweiten und dritten 
Selde zwei Querbalten, „Scharren“ in der Simmermannsiprache genannt. 
Das Schwert nahm wieder Sebaftian Mayer auf. Sein Wappen zerfällt 
ebenfalls in vier Felder, deren erftes und viertes über einen Dreiberg ein 
einwärts fpringendes Einhorn zeigt, das zweite Feld iſt roth und gold, 
das dritte gold und roth und zeigt drei Bienen (2, 1) im verwech- 
felten Sarben. 

Ehriftof Matthäi hat einen Schild, in deſſen unteren rotben heil 
(Schildesfug) fih quer eine Schlange windet, in der oberen größeren 
Schildeshälfte iſt eine aufgerichtete Pfluafchar, dahinter zwei rüdwärts 
gebeugte Aehren und beiderfeits ein fechsediger Stern. Wie bei Sebajtian 
Mayer fommen auch bei Matthäi eimige Dariationen im Wappen vor. 
Jacob Eini hatte einen quadrierten Schild, deilen erjtes und viertes Feld 
einen aus der Spaltlinie hervorbrechenden halben gefrönten Adler zeigt, 
das zweite und dritte Feld aber einen nach einwärts gefehrten Greif, der 
in der Dorderpranfe einen Stab hält. Ernejt Perger hatte einen ovalen 
in vier Felder getheilten Schild : das erjte und vierte Feld in Blau, darin 
ein grüner Palmenbaum mit goldenem Stamme auf grünem NRafen, das 
zweite und dritte Seld zeigt einen goldenen boben und fpigen Berg 
(Anfpielung auf den Namen Perger). 

Ebenfalls eine Anfpielung auf den Namen enthält Berthold 
Staudingers Wappen, das in zwei Theilen von oben nach unten getheilt 
ift. Der rechte Cheil entbält eine grünende Staude in Silber, der linke 
drei (1, 2) goldene Kerchen. 

Gottfried von Rollemann batte einen quadrierten Schild, deſſen 
erftes Feld einen roth gefleideten Krieger mit Wams und Sedernbut, 
die Bellebarde in der Rechten haltend, die Linke im die Hüfte jtemmend, 
zeigt, daſs zweite Feld ift gefpalten, vorne ein rechts gewendeter Greif 
in Blau, binten ein filberner Anfer, um den fich in Roth ein Delpbin, 
den Kopf nach unten, windet. Das dritte Feld ijt gleich dem zweiten, doch 
ift darin der Greif nach links gewendet, das vierte Feld zeigt wie das 
erjte einen Krieger, nur hat er hier die Hellebarde in der Linken und 
ſtützt die Rechte in die Hüfte. 

Einfach ift das Wappen des Propites Ambros Lorenz: ein von 
oben nach unten getbeilter Schild, deifen vorderer Theil in Hold einen 
grünen Korbeerfranz zeigt, der aus zwei unten gefreuzten, oben aber offenen 
Hweigen bejteht. Der hintere Theil hat in Blau einen filbernen Schräg: 
rechtsbalfen mit zwei Bienen, die hintereinander aufwärts friechen. 

Sloridus Leeb führte als Propit!) folgendes Wappen: ein qua: 
drierter Schild, deifen erjtes und viertes Feld in Gold einen einmärts 
gefehrten rothen Löwen (Anfpielung?) auf den Mamen), im zweiten und 
Bernhard II. das Schwert aufnahm, ift eine offene frage, die vielleicht in einer Ge: 
ſchichte des Stiftes Klofterneuburg beantwortet werden könnte. 


!) Als Dechant führte er ein Wappen, deffen quadrierter Schild im I. Felde 
das Klofterneuburger Stiftsfreuz in Roth, im 2. in Blau einen aefchachteten Adler: 
flügel, im 5. in Grün einen Smweig mit einem —— Blatt und drei großen 
Beeren (Rofen ?), im 4. in Gold einen rothen, einwärtsgekehrten Löwen zeiate. 


) £öwe lantet in unferem Dialect „Leeb”. 
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dritten Felde einen in Silber auf grünem Boden einen Nofenzweig mit 
drei Roſen. 

Gaudenz Dunfler hatte einen quadrierten Schild: feld I und 4 
zeigen in Silber über einem grünen Dreiberg einen nach rechts fprengenden 
rothen Pegafus, Feld 2 und 5 in Blau drei (1 und 2) goldene Sterne!). 

Jacob Ruttenjto hatte einen ſchräg gevierteten Schild: oben das 
ftrahlende Auge Gottes, unten in Bold ein aufgefchlagenes (weißes) Buch, 
rehts in Blau ein zufammengebundenes Autbenbündel (Anfpielung auf 
den Namen), linfs in Blau ein Arm, der aus Wolfen hervorragt und ein 
goldenes Kreuz mit der Hand emporhält. 

Einfah war Wilhelm Sedlaczeks Wappen: eine goldene Sichel 
im grünen $eld?). Adam Schref führte im filbernen Schilde einen auf 
einem Dreibügel ftehbenden Apfelbaum, um deſſen braunen Stamm fich 
nah aufwärts eine Schlange windet, die mit dem geöffneten Rachen einen 
rothen Apfel hält, an deffen nah auswärts abjitehenden Stiele zwei grüne 
Blätter jproijen?). 

Berthold Sröfchel hatte auf grünem Felde einen aufrecht ftehenden 
Löwen, überdeft von einer fchräg linfs den Schild überziehenden goldenen 
Binde, die mit drei rothen, an den vier Enden wiedergefreuzten Kreuzlein 
belegt ift. Die obere Hälfte des Löwen ift gold in fchwarzem Selde, die 
untere Hälfte blau in goldenem feldet). 

Ubald Kojterfig’ Wappen ijtein durch einen goldenen Faden in die Länge 
getheilter rother Schild. Die rechte Hälfte durchzieht ein oben mit einem 
Pfahl vereinigter Querbalken, beide von Silber. In der linfen Hälfte ein 
blauer, filbern eingefafster und mit drei filbernen Sternen verfebener Quer: 
balten, welchen oben drei, unten zwei grüne Bäume mit goldenen, be- 
mwurzelten Stämmen neben einander begleiten. Auf dem Bauptrande des 
Scildes ruht ein gefrönter Stechbelm, von welchem rothe, mit Silber unter: 
legte Deden herabbängen. Aus der Helmkrone fpringt ein filbernes Einhorn 
mit goldenen Born, derlei Mähne und Hufen hervor. Rechts ruht eine 
filberne, mit Gold und Juwelen verzierte Inful, links lehnt ein goldenes 
Paitorale. 

Jeder Propft von Klofterneuburg hatte Sig und Stimme in der 
tändifchen Derfammlung und zwar auf der geiftlihen Bank, allgemein 
Prälaten:Banf genannt. Er nahm in der Reihe der Mitglieder diefer 
Banf die zweite Stelle ein, wie fih aus Suttingers Consuetudines 
Austriacae?) und aus dem Codex Austriacus®) ergiebt. Darnadı 
Der im 16. Jahrhundert die Prälaten-Banf aus dem Abt von Mel”), 





9 Pal. das —— über den Thoren der beiden von ihm erbauten Käufer 
in Wien, I. ‚ Planfenaaffe 6 und 7, 

2 Sedlaczef ift zu deutſch Bäuerlein; die Sichel ift als eine Art 
Uamenswappen aufzufaſſen. 

) Eine Anlehnung an Adam, 

NRNach Grenfer, Die Wappen der infulierten Pröpfte von Koſterneuburg 
in Pre hl in „Beraldifchgenealogifche Zeitſchrift“ des Dereines „Adler” 1874, 
Ss. 69—7 

®) S, 566. 

*, 3». 2, 5. 180. 

) Ueber Melt val. Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerftiftes Melk. 
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dem Propjte von Klofterneuburg, dem Abt von Höttweig!), dem Abt des 
Schottenklofters in Wien?), dem Abt von Kilienfeld?), dem Abt von 
Beiligenfreuzt), den Propjt von St. Pölten?), dem Propft von St. Doro: 
thea in Mien®), dem Propft von Herjogenburg”), dem Abt von Klemm: 
Mariazell), dem Abt von Säufenftein?), dem Abt von Zwettl!®), dem Abt 
von Altenburg!!), dem Abt von Seitenftetten!?), dem Abt von Perneaa!?) 
und dem Abt von Heras!t), dem Propit von Dürrenften!d), dem Abt des 
Neuklofters in Wiener-Ieuftadt!d), dem Propft von Ardagger!?), dem Propit 
von St. Andrä an der Traifen!®), den Prioren von Mauerbah'”), Agas- 
bach?) und Gaming?!), dem Dechant von Kirchberg am Wechiel??), dem 
Dompropft von Wien. 

Im Eaufe des 17. Jahrhunderts kamen biezu die Biſchöfe von 
Mien?) und Wiener-Neuſtadt?), der Propit von ASwettl?®) und der von 
Eisgarn?®), dagegen entfiel der Dechant von Kirchberg. 





') Ueber Göttweig vgl. „Topographie von Niederöfterreich”,30.5,5.495— 584. 
®) Dal. Hauswirth, Abrijs einer Geſchichte der Benedictinierabtei U. f. $- 
zu den Schotten in Wien. 

) Dal. „Kirhliche Topographie”, Bd. 6. 

9 „Topographie von Wiederöfterreih*, Bd. 4, 5. 152—172. 

>) Das Chorherrenftift St. Pölten wurde 1754 aufgehoben (. Kirdyliche Topo- 
araphie“, Bd. 7, S. 77 ff). 

®) Dal. oben 5. 5322. 

) „Topographie von Niederöfterreih*, Bd. 4, S. 209— 258. 

*) Das Benedictinerftift (Klein-) Mariazell in Yliederöfterreich wurde [785 
aufgehoben („Kirchliche Topographie”, Bd. 5, 5. 5—68). 

8 Dal. Erdinger in „Blätter des Dereines für Landeskunde von Nieder— 
öfterreich”“ 1876 und 1877. 

10) „Kirchlihe Copographie“, Bd. 16, 5. 16—195. 

") Burger, Sefdichtliche Darftellung. . . . . . des Benedictinerjtiftes 
=t. £ambert in Altenburg (Wien 1562). 

) Dal. Pe 3, Scriptores rer. Austriacarum, Bd. 2,5. 501-518. Mayer 
im „Archiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen“, Bd. 2i⸗ 351376. 

i9 Zäͤk in „Blätter des Vereines für Landeskunde von Niederöſterreich“ 
1897 md 1899. 

") „Topographie von NWiederöfterreich“, Bd. 5, 

») „Topographie von Nliederöfterreich”, Bd. 2, 

", „Kirclide Topographie“, Bd. 15, 5. 1—I75. 

"), Frieß im „Archiv für Kunde öjterr. Geichichte”, Bd. 46, S. 49—561. 

) St. Andrä war ein reguliertes Anquftiner Chorherrenftift und wurde 1785 
dem Stifte Herzogenburg einverleibt, 1787 aufachoben (.Archiv für Kunde öfter. 
Geſchichte“, Bd. 9, S. 259— 200 und Duellius, Miscell. 3 Res St. Andreanae). 

19) — n, Die Karthbaufe Manerbach. 

20) „Topoaraphie von Niederöfterreich”", Bd. 2, 1—12. 

21, „Topographie von Wiederöfterreih”, Bd. 5, 261— 500. 

*) Dal. Schufter, Bifchof Martin Brenner, 5. 238. 

”) Kopallif, Regeſten zur Gefcichte der Erzdiöceje Wien. 

»), Wiedemann in „Oeiterr. Dierteljabrsichrift für kath. Cheologie“ 
1864, S. 515—558. — Das Bisthum Wiener-VNeuſtadt wurde durch Kaifer Joſef II. 
nach St. Pölten verleat. Kerſchban mer, Geſchichte des Bisthums St. Pölten, BD. J. 
25), „Kirchliche Topographie”, Bd. 16, S. 150 ff. 
+) „Wr. Kirchenzeitung” 1854, Ur, 50-52; Bippolytus 1860, 5. 495—4098. 


, 367-421. 
. 575-586. 


in In 


in ıfı 
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Der eine oder andere Propft war auch ftändifcher Ausſchuſs 
(Landesausihufs wie man heute fagt), fo Bernhard Schmeding, der am 
5. September 1651 mit den anderen ftändifchen Ausfchüffen Serdinand IV. 
die Eidespflicht leiftete, worauf er mit dem Titel eines faiferlihen 
Rathes ausgezeichnet wurde, den von diefer Zeit an alle feine Nach: 
folger führten. Muh Jacob Ruttenſtock war ſtändiſcher Ausichufsrath. 

Durch die Aenderung der Derfalfung traten an die Stelle der 
Stände Abgeordnete, die aus dem großen Grundbeſitz, aus den Städten, 
aus den Handels und Gewerbefammern und aus den Landgemeinden 
gewählt werden. Das Stift Klofterneuburg zählt unter den großen Grund: 
bejig und fo wählt nach $ 11 der Landtagswahlordnung für Oefterreich 
unter der Enns!) der Propit als „jene Perfon, welche nah den beiteben: 
den aefeglichen oder gejellfchaftlihen Normen berufen iſt“ das Stift „nach 
augen zu vertreten“, mit den übrigen großen Grundbefigern die normierte 
Sahl von 16 Abgeordneten aus diefem Wahlförper in den Landtag und 
von 8 in den NReichsrath. Keiner der Pröpſte feit dem neuen Derfaflungs: 
leben wurden in den Neichsrath oder Landtag gewählt, wohl aber war 
Propit Fröſchl Mitalied des Berrenhbaufes. 

Wahlberechtigt ift das Stift Klofterneuburg dadurch, dafs es 
im Befig zur Wahl berechtigter „landtäfliber Hüter” ift. 


Die Geſitzungen des Stiftes. 


Die Befitungen des Stiftes find im ganzen Kande zerftreut. Nach 
dem HUrbare?) von 1501 waren fie in 23 Aemter eingethbeilt, im Jahre 
1540 in 52, im Jahre 1404 in 24. Die Dermehrung hat zum Theil 
ihren Grund, dafs neue Befitungen hinzugefommen find, dafs durch dichtere 
Bepölferung mehrere Aemter zu umfangreich wurden und daher getheilt 
werden mufsten. Die Derminderung in der zweiten Hälfte des 14. Jahr: 
hunderts war veranlajst durch die Serftörung einzelner Befitungen durch 
die Donau, durch Derfauf u. f. w. Die im Laufe der folgenden Jahr: 
hunderte vor ſich geaangenen Befigveränderungen der Reihe nah aufzu— 
zählen, liegt außerhalb des Bereiches unferer Aufgabe, und wir begnügen 
uns binzumweijen, was das Stift unmittelbar vor 1848 beſeſſen bat, fowie 
was der heutige Befisftand if. 

VNach dem Dominien: Schema?) befaß das Stift 1847 die Her: 
ichaften : 


') £andesgefehblatt 1889, Ur. 19. 
) Fontes rerum Austriacarum, Bd. 28, 5. 194—198. 
’) Herausgegeben von Gochnat. 
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I. Abenbruc mit Hafendorf, beftehend aus den Gemeinden 
Atzenbruckl), Weinzierl?), Ebersdorf, Tautendorf?), Hafendorft), Heiligeneich’) 
und Moosbierbaum. 

2. Jedlersdorf mit den Gülten Hagenbrunn und Dietersdorf, 
Kagran, O©berftocitall, Jedlefeet) und Strebersdorf, dann mit der zum 
Stifte Klojterneuburg gehörigen Gülte, welche die Ortfchaften Groß: Ebers- 
dorf, Kangenzersdorf, Enzersfeld”), Keopoldau, Sloridsdorf, Harmansdorf, 
Haſelbach, Kleinengersdorfd), Königsbrunn?), Leobendorf, Maisbierbaun, 
Minichsthal, Niederhollabrunn!®), Rüdersdorf, Ober: und Unterrohrbach, 
Spillern, Stetten und Tuttendorf!!) in fich beariff. 

3. Klofterneuburg mit den Gülten: Neulerchenfeld, auf: 
gelafjenes Stift St. Dorothea in Wien, Baunold » Schullerfhe Stiftung, 
Kierling, Krigendorf, Kahlenbergerdorf, Rauchenwart, Ottakring, Tatten: 
dorf; den Gemeinden: Höflein an der Donau, Weidling, Kahlenberger- 
dorf, Nufsdorf, Heiligenftadt, Grinzing, Unterdöbling, Neuftift, Salmannsdorf, 
Gaudenzdorf, Ober: und Untermeidling, Hietzing, Brigittenau, Swifchen: 
brüden und einem Theil von Klofterneuburg. 

4. Prinzendorf mit den Gemeinden Prinzendorf, Ebersdorf 
an der Sara, Maustrent, Götzendorf, Hörersdorf, Klein-Barras, Pryra- 
warth, Bogenneufiedl und Milhelmsdorf. 

5. Stoißendorf mit den Gemeinden Stoigendorf und Klein: 
reinprechtsdorf. 


— beſitzt das Stift die Landtafel-Einlagen!?): 


. Atzenbruck mit einem Geſammtflächeninhalt von 10°05 ha, 
davon 7 a ha Aderland, 


) Su Atzenbruck erwarb das Stift 1579 Gülten (Fontes, Bd. 10, ir. 487). 

2) An Weinzierl erwarb das Stift 1557 Gülten (Fontes, Bd. 0, Tir. 590). 

’) Su Tautendorf war das Stift 1505 bereits beaütert (Fontes, 
8. I0, Air. 89). 

+) Hafendorf kaufte Propft Chrijtoph II. — Das Schlojs zu Hafendorf wurde 
vom Propft Gaudenz an das Stift Herjogenburg verfauft, welches das Material zur 
Erbauung der Kirche in Reidling verwendete. 

) Zu Heiligeneich kaufte das Stift 1586 den Weinzehent (Fontes, Bd. 28, 
Ar. 558). 

°) Jedlefee Faufte das Stift 1841. Dal. „Topographie von Niederöfterreich“, 
8). 5, 5. 516. 

) Ueber Groß: Ebersdorf, Lang-Enzersdorf und Enzersfeld vgl. „Topographie 
von Wiederöfterreich“, Bd. 2, 5. 457—458; 608—614; 655— 658. Alle drei Orte 
liegen im politifchen "Bezirke Kornenburg. 

) Ueber Kleim-Engersdorf val. Sitterhofer in „Blätter des Dereines 
für Sandesfunde in Niederöfterreich” 1836, 1837, 1888, 1889. 

ei) Königsbrunn (Pfarre Enzersfeld) bei Kornenburg ; val. „Topographie von 
Niederöfterreich“, Bd. 5, 5. 284. 

10) Vieder-Bollabrunn im Gerichtsbezirfe Stoderan ; vgl. „Topographie von 
Uiederöfterreih”, Bd. 4, 5. 562— 370. 

1) Ueber Tuttendorf vgl. meine Geſchichte Korneuburgs S. 691. 

mn Hadı „Schematismus des landtäflihen und Großgrund-Befihes von 
Yiederöfterreidh" & 5. 12, 14, 67, 68, 70, 87, 89, 103, 155, 155, 202, 225. 
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2. 5t. Bernhardt), 39502 ha, in den Kataftral-Hemeinden 
St. Bernhard, Grünberg, Mefjern, Neukirchen und Poigen gelegen; hier 
überwieat der Wald mit 382130 ha. 

5. Bagenbrunn, 140 ha umfaijend, in den Katajtral-Hemeinden 
Bagenbrunn und Kleinengersdorf gelegen; bier find 10637 ha Aderland 
und 747 ha Weingärten. 

4. Bafendorf mit 15457 ha in Haſendorf, größtentheils 
Wald, 151'47 ha. 

5. Jebdlefee, 4787 ha in der Katajtral-Bemeinde Jedleſee; 
Aderland find 17°17 ha, Auen 595 ha, Miefen 5°53 und unproductiv 
15'22 ha, 

6. Kahlenberg mit 57°5 ha in der Kataſtral-Gemeinde Kablen: 
bergerdorf ; daraus Meingärten. 

7. Klofterneuburg, 716524 ha in den Kataitral-Hemeinden 
Klofterneuburg, Höflein an der Donau, Kierling, Krifendorf, Weidling, 
Weidlingbah, Grub am Harfenfeld, Thallern, Waltendorf, Weinzierl, 
Ammelsdorf, Eggenburg, Gumping, Barmansdorf, Matelsdorf, Reinprechts- 
pölla, Stoizendorf, Kagran, Keopoldau, Donaufeld, Bieging, Dereinigter 
Wadkörper am Manhartsberg, Bifamberg, Langenzersdorf, Sloridsdorf, 
Korneuburg, Leobendorf, Rohrbah, Rüdersdorf, Schwarzjlafenau, Hößen- 
dorf, Klein-Barras, Prrawartb, Böheimfirhen, Hafelbah, Niederhollabrunn, 
Wien IL, XVII, XIX. (Brigittenau, Döbling, Beiligenitadt, Grinzing, 
Nufsdorf, Salmannsdorf, Sievering). Auf das Aderland entfallen 27891 ha, 
auf Wald 255450, auf Auen 162912, auf Weiden 578°49, auf Wiefen 
52490 und auf Weingärten nur 5095 ha; unproductio find 1711'50ha; 
alles übrige ift Garten ꝛc. Außerdem befitt das Stift in Klofterneuburg 
zwei Käufer, die unter dem Titel „Häufer in Klofterneuburg* in der Land: 
tafel eingetragen find: Albrechtsitraße Tr. 19 (Lonfer.:MRummer 554) und 
Burgitraße Nr. 5 (Lonfer. Nummer 560). 

8. Gründe in der Gemeinde Krigendorf (ehemals 
Hut Krigendorf) 460 ha; durchwegs Weingärten. 

9. Meuftift am Walde (vormals Stift St. Dorothea) mit 
7452 ha in Wien XVIII. (Xeuftift am Walde), Achau, Himberg, Wien 
XI. (Simmering), Münchendorf, Karenburg und Laab; weitaus der größte 
Theil ift Wald (45°87 ha), Aderland 1095, Wiefen 17°59 ha; der Reſt 
it zur Hälfte Garten ꝛc., zur Hälfte unproductiv. 

10. Prinzendorf?) mit [0180 ha in den Kataftral-Gemeinden 
Prinzendorf und Ginzersdorf; bier überwiegt das 1Deideland (55778 ha), 
Aderland find 3527 ha, Wiefen 1459 ha. 

II. Tattendorf?), 40405 ha in der Kataftral » Gemeinde 
Tattendorf; durchwegs nur Weideland. 

12. Der Dorotheerhof in Wien, Planfengajfe. 


J Ueber St. Bernhard vgl. Koſterſitz, St. Bernhard im Viertel ober 
dem Manbartsberg (Wien 1868.) 

) Das Gut Prinzendorf (Gerichtsbezirf Siftersdorf) faufte das Stift von 
den Lamaldulenjern auf dem Kahlenberae (vgl. Wolfsarnber in „Blätter des 
Dereines für Kandestunde von Aiederöfterreich” 1890, S. 502—518) im Juhre 1751. 
) Jm Sericdytsbezirfe Ebreichsdorf gelegen. 
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Die Pfarren des Stiftes. 


Das Stift übt über 28 Pfarren, zwei Kapellen und ein Beneftcium 
das Patronatsrecht. 25 davon werden mit Eborherren, 5 mit WDeltprieftern 
befeßt. Die letteren find: St. Bernbard!), Hausfirchen?), Jedlersdorf, 
Jedleſees) und Neukirchen bei Horn*). Die erfte und lette find in der Diöcefe 
St. Pölten, die drei übrigen in der ErzDiöcefe Wien gelegen. Das 
Patronatsreht erwarb das Stift beim Kauf der Berrichaften St. Bern: 
bard (St. Bernhard und Neukirchen), Prinzendorf?) (Hauskirchen) und 
Iedlefee. Diefe fünf Pfarren find dem Stifte nicht incorporiert. Die übrigen 
25 Pfarren find dem Stifte incorporiert; wir zählen fie in alphabetifcher 
Neibenfolge auf, obne auf ihre Gefchichte einzugehen, ausgenommen die 
beiden Stadtpfarren von Klofterneuburg, der wir je ein Capitel widmen. 

Die incorporierten Pfarren find: 


a) inder Wiener Erzdiödcefe: 


Sloridsdorf, gegründet vom Propft Sloridus LeebP). 
Götzendorf, 1785 errichtet”). 

Grinzing, 1785 errichtet®). 

Hafelbah, 1785 errichtet?). 

Beiligenftadt, fhon 1255 als Pfarre erwähnt!®). 

. Bießing, 1786 errichtet!!). 

Höflein an der Donau, 1781 errichtet!?). 


sum - 


a = 
. 


!) Neber St. Bernhard val, außer Kofterfiß a. a. O. aub Erdinger 
in „Befchichtlihe Beilagen zu den Confiftorial-Currenden der Diöcefe St. Pölten“, 
a. 5, >. 55—69 und 140—145. 
Dee Hausfirhen vgl, „Topographie von Niederöfterreich“, Bd. 4, 
5. 159—140. 
+) Ueber Jedlersdorf und Jedlefee val. „Topographie von Niederöfterreich”, 
3». 4, 5. 51I—520. 
) Heufichen ift eine „alte“ Pfarre und wird bereits im 15. Jahr: 
hundert erwähnt. 
) Dal. Wolfsgruber in „Blätter des Dereines für Landeskunde von 
Uiederöfterreich” 1890. 
*) Dal. oben S. 519. 
’) Göbendorf liegt im Gericdhtsbezirfe Maben. Dal. „Topographie von Nieder: 
öfterreich“, Bd. 5, 5. 585. 
) Grinzing ift heute ein Theil des 19. Wiener Gemeindebezirfes ; val. 
„Topographie von Wiederöfterreich“, Bd. 5, 5. 637— 688. 
.) Bafelbab liegt bei Korneuburg („Topographie von ee oem Wo 
Bd. 4, 5. 109-112), und ift der Geburtsort des als Theologen und hiſtoriker 
befannten Thomas Ebendorfer von Hafelbah (+ 1464); val.über ihn Heifbera 
in der Beilage zur „Wiener Zeitung” 1364. Aſchbach, Gefdidte der Wiener 
Univerfität, Bd. I, S. 495 ff; Haas in „Blätter des Dereines für Landestunde von 
Niederöſterreich‘“ 1879, 5. 101; Pfibram in „Mittheilungen des Inſtituts für 
öfterr. Geſchichtsforſchung“, Ergänzungsbaud 5, 5. 58 ff. 
’o) Heute ein Theil des 19. Wiener Gemeindebezirfes. Dal. „Topographie 
von Xiederöfterreich“, Bd. 4, S. 172—176. 
9 Heute ein Theil des 12. Wiener Gemeindebezirfes; über hietzing vgl. 
Panufer, Die Pfarre Hiebing (Wien 1898). 
) Dal. „Topographie von Niederöſterreich“, Bd. 4, S. 504-505, 
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8. Kahlenbergerdorf; bereits 1256 wird ein Pfarrer erwähnt!). 

9. Kierling, mit dem Ende des 14. Jahrhunderts eine felbit- 
jtändige Pfarre?). 

10. Klofterneuburg, obere Stadt. 

I1. Klojterneuburg, untere Stadt. 

2. Korneuburg?). 

13. Kritendorf, 1785 errichtet®). 

14. Kangenzersdorf, 1526 errichtet”). 

15. £eopoldauß). 

16. Meidling, 1783 errichtet’). 

17. Neuftift am Walde, 1785 errichtet®). 

18. Nufsdorf, 1783 errichtet”). 

19. Sievering, 1553 als Pfarre erwähnt!®\. 

20. Stoizendorf, 1784 errichtet!!). 

21. Tattendorf!?). 

22. Meidling, 1784 errichtet!3). 


b) in der Didcefe St. Pölten: 
25. Reinprechtspölla!?). 


Endlih unterfteht dem Patronate des Stiftes auch die Kirche 
St. Leopold auf dent Keopoldsberge!?) und die Kapelle zu Grünberg!®), 
ſowie das Patronat der Johann Uhl'ſchen Stiftung in Langenzersdorf. 


) Dal. „Topographie von Niederöfterreih”, Bd. 5, S. 7—I0. 

*) Dal. „Topographie von Tliederöfterreich”, Bd. 5, 5. 95—96. 

») Dal. meine Gedichte der Stadt Kornenbura, S. 479—516. 

) „Topographie von Niederöfterreih”, Bd. 5, 5. 

5) „Topographie von Wiederöfterreich”, Bd. 2, S, 608—014. 

*) „Kirchliche Topoaraphie“, Bd. I2, 5. 204—215. 

) Hentei im Il. Gemeindebezirke Wiens gelegen; val. „Kirchliche Topographie”, 
Bd. 2, 5. 201; Fiſcher, Gefchichte Meidlings (Wien 1845); Bartid, Meidling 
(Wien 1877). 

9 Heute ein * des 18. Wiener Gemeindebezirkes; vgl. „Kirchliche Topos 
graphie”, 3. \, 5. 251—259. 

°) Heute ein Theil des 19. Wiener Gemeindebezirfes; vgl. „Kirchliche 
Topographie”, Bd. |, 5. 210—222. 

16) Heute eim Theil des 19. Wiener Gemeindebezirfes; vgl. „Kirchliche 
Topographie”, Bd. I, 5. 222— 250. 

2), Kopallid im „Wiener Diöcefanblatt” 1897, 5. 190. 

2) Tattendorf ift eine „alte“ Pfarre, 

ia2) „Kirchliche Topographie”, Bd. I, 5. 155—142. 

') Ueber Reinpredtspölla val. Dfatjc in — Beilagen zu den 
Conſiſtorial· Currenden der Diöceje St. Pölten", Bd. 5, 5. 228 -238 

») „Kirchliche Topographie“, Bd. I, 5. I7I—180. 

’) liegt bei St. Bernhard. — Dol. „Topographie von Uieder- 
öfterreich”, Bd. 5, S. 558. 
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Die Pfarre in der oberen Stadt. 


In welhem Jahre die Pfarre in der oberen Stadt errichtet 
wurde, läfst fih mit dem zur Derfügung ftehenden Nachrichten micht jagen. 
Allgemein nimmt man an, dafs die Stiftsfirche ſchon bei ihrer Gründung 
auch Pfarrfirche geworden ift. Die pfarrlihen Rechte derfelben mögen 
vielleiht anfangs nur in der Eremition des Stiftes und feiner Inwohner 
von der Pfarre St. Martin bejtanden haben und erjt fpäter weiter aus- 
gedehnt worden fein. Die älteften Nachrichten über pfarrliche Derrichtungen 
für £aien im Umkreiſe des Stiftes gehören dem 12. Jahrhundert an. Sie 
beforgte der Lujtos der Stiftsfirche, auch „Gufter, oder „Kufter“ genannt, 
genannt; diefe Bezeichnung blieb, bis im 16. Jahrhundert das Amt des 
Euftos von dem des Pfarrers getrennt wurde 

Ueber die Schickſale der Pfarre läfst fich nichts berichten, da die 
Pfarre in Allem und Jeden aufs Engfte mit dem Klofter verknüpft it. 
Bemerft fei, dafs zur Seit der religiöfen Bewegung auch die obere Stadt: 
pfarre ſich der neuen Lehre zuneigte und ihr Pfarrer franz Kämmerling 
verehelicht war!). Bis 1785 gehörte Weidling zur Pfarre in der oberen 
Stadt und wurde damals felbjtändig unter dem Patronate des Stiftes. 
Seit 17853 find dem Pfarrer der oberen Stadt zwei Cooperatoren bei: 
gegeben. Die Reihe der Pfarrer, jomweit fie fich feftftellen läfst, ift folgende: 


Marquard?) . . » > 2 2 um 1197 
Richerus?) A ge 

Rudger a ee ee u: 

BO N ne ie AO 
ZB, un 2 A a a tt 222 
Et ee A226 
Wernheerrruum 1229 
Waltherr.... ann th re 

Heinricht..1240 
Baba 3 ee ee 
Waältheer Saar 1248 
MWeruhber . . . ne er VER 
Heinrich von Ebergaffng ee er ar ER 
Dabo . . . Be — 
Otto von Harnſpeck!) rn KT, 1268, 1279 
Hartwig“) . . a ee 120, BL 
Heinrich von Hollabrunn In re ee. ee 

Eberhard®) . . » » 2 2 2 2 0 2 2 0. + 1505 





') ae ann, Geſchichte der Reformation in Oejterreih unter der 
Enns, Bd. 4, 


?) en fühmte den Titel custos, 
) Er heifit „unfer Pfarrer”. 

+) Er war auch Spitalmeifter. 

) Kertwig wurde 1292 Dechant. 
) Er erjcheint 1517 als Dechant. 
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Urih von Neudau).. . 1506 
Johann von Tulln?) . de 1317 
Ebener — 1333 
Ortolf 1335 
Udalrich 1341 
Kolomann von Kaas) . 1555 
Johannes . 1581 
Johann von Ernftbrunn De ea . 1591 
Beinrich von ——— an re er 
Konad . .. a re RE 
Johann Kambacer®) . ee ie ar er LS 
Simon von Thurn?) . . . 2» 22200020. 1414 
Mathias Klinsler . . . 2 2 41438 
Andreas Wallner a 

Johan.. a ee 
Kolomann . . . a EEE . 1453 
Ambros Sueterer?) . an a ee Yard 1465— 1467 
Thomas Harder) . . . 2.2... . 1468—1470 
Gallus HBändl . 2 2 2 2 nn nn. 1480 
Sigismund Pruduer . . . 2.2.0.0. bis 1494 
Simon Kuodl?) . . 2 2 2 41494 
Leopold Herzogburger — Eee 

Dincenz Weißenberger!) . . 2 2.2.2... 1507 
£eopold Herzogburger!!) . . . . . 1509—1512 
Balthafar Schottel -. . . » » 2.» 1512—1515 
Georg £eb!?). . . EEE | 3; 
Jobannes Planfl (Planfner)'?) . — 66 
Wolfgang Gaunersdorfer!!) . . . 2... . 1522 
Achatius Reyndld) . 2. 2.2.2.0. nad 1524 





') Ulrich von Veudau (Meydam) ift von_ 1500-1506 als Pfarrer von 
Korneuburg nachweisbar (Dal. meine Geſchichte der Stadt Kornenbura, S . 419). Als 
Pfarrer von Klofterneuburg führt er den Titel plebanus eivitatis superioris. 

) Er führt den Titel custos Dominorum ac dominarum. 

) Er war hierauf Dedhant und von 157I—1594 Propft. 

+) Custos Dominorum, 

°) Er war aus Krems. 

*, Er nanıte fi „Öuftereyverwefer”; er war von 1442 bis 1451 Propft. 

) Er nannte ſich „custos monasterii beatissimae Virginis in Newnburga 
elaustrali“, 

) Er heift custos B. Mariae Virginis in Neuburga celaustrali”, Er 
wurde wegen der heiligſprechung des Marfagrafen Leopold nah Rom aejandt, 

®, Er war aus Pulfan. 

'%, Dann zu St. Martin. 

"1, Er ift auch Pfarrer von Kornenburg aemwefen. (Dal. meine Geſchichte 
der Stadt Korneuburg, S. 420.) — Nach 1516 ift er Stiftsdecant. 

"), Er ftammte ans Eggenburg und war Maagifter. 

1), Er ftarb 1521 als plebanus aut custos Neuburgensis. 

19 Er war Dedant. 

») Er war Provifor der Pfarre. 
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Balthafar Schottel!) . 1528— 1553 
Augujtin Enzenweis?) . 1555 — 1557 
Achatius ReyndP) . . 1558-—- 1540 
Chriftof Reynt) . . 1541— 1542 
Slorian Genger . . 1542— 1544 
Koloman Scmeizer?) . 57 Ger In 1544 
Chriſtof Starl®) . 1545 — 1548 
Leopold (Bintermayer ?) 1548— 1554 
Marcus Kloß. . 1554— 1559 
Sriedrih Wolffaer . i .. 1359 
Sebaſtian aus Mürnberg?) . 0.1560 
Sebajtian Eifen®) 156 1-— 1568 
Nicolaus Mulzer 1569— 1572 
Franz Kämmerling?} 1572— 1577 
Chriftof Göfelius!®) f . 1577 
Balthafar Polzmann!!) , 20.2. 1578-— 1580 
Albert Röck.. 1587 
Adam Sachwitz.... 41390 
Georg Wieſer — 


Andreas Weißenftein!?) . 


Andreas Mosmüller!3) . 1606— 1609 


Wolfgang Shmidl!t) . . . .....1609— 1615 
Petrus Martini . . » 2 2 2.222022. 1614 
Johann Kaurenz Wagner!) . . . 2... ..1615 
Ditalis Bienger . - . » 2» 2 222.202 0.1686 
Augujtin Hodnif. . us Bei ai BLZ 
Michael Bafefe . . . . 2.2.2... 1622—1650 


Rudolf Müller!) . 1650— 1645 
') Sum zweiten Male. 
?) Hadhmals Dechant. 
) Wirflicher Pfarrer. 


*) 1542 zum Dedant und 1565 zum Propft von St. Andrä an der 
Craiſen erwählt. 


) Später Dechant. 
*) 1548 Dechant, 1551 Propft. Er war ein bedentender Kanzelredner. 


’) Er wurde dann vestiarius maior und ftarb 1570, nachdem er Cantor 
und Dechant gewefen war. 


) Er war auch Dechant. 
) Er ſchrieb ſich „paſtor“ von Kloſterneuburg. 
'%) Er war zu Ried in Baiern geboren. 


) Er wurde gleich nach abgelegter Profefs Pfarrer und Dedyant, 1580 Abt 
von Geras, 1584 Propft in Klofternenbura. 


) 1596 zum Propfte gewählt, aber nicht beftätigt. 
'») Don 1616--1629 Propit. 


) Er wurde [615 Pfarrer in Korneuburg und erſcheint als folder noch 
mals 1616—1620. 


) Er wird auch 1615 als Pfarrer von Korneuburg genannt. (Dal. meine 
Geſchichte der Stadt Korneuburg, 5. 520.) 


) Er ſtammte aus Köftenhals in Elfafs und war von 1645 ab Propft. 


Nebridsius Müller!) 
Hartmann Kaiſer 
Karl Kettner 

Adam Scharrer?) 
Ehriftian Pfifter?) 
Bernhard Hraff. 
Joachim Pirftinger?) 
Lauren; Mayr?) . 
Joſef Ertl") 

Adam Pfaff . 
Gaudenz Friſch 
Auguſtin Weilender 
Chriſtof Stocder”) 


Dr. theol. Gilbert Wallner 


Thomas von $ledenftein®) 
Eugen Pürflbauer . 
Dunjtan Marold®) . 


Marimilian Difchendorfer!®) . 


Philipp Baumgartner!!) 
Joachim Knab!?) 
Konrad Meigeth'?) 
Marcellin Janv').. 
Martin Yibel!’) . 5 
Wilhelm Müfteljteiger!®) . 


) Er ftammte ans Mindelheim und war als Scri 
ichrieb Antiquarium monasticum (Wien 1050); 


De vita 8. 


. 1645— 1649 


1649 — 1651 


. 1651 — 1661 
. 1661— 1667 


1667 — 1669 


. 1669 — 1676 
. 1676—1679 
. 1679— 1684 
. 1684 ? 


7 


1688-1693 
1695- 1699 
1699 - 1706 
. 1706— 1707 
. 1707 — 1726 
. 1726— 1751 
. 17511740 
. 1740 — 1750 
. 1750 — 1758 
. 1798— 1761 
. 1761 — 1766 
. 1766 —- I 77 
. 1771 — 1782 
. 1782 — 1787 


— —— bekannt; 
8. Augustini libri duo 
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er 


(Wien 1648); Fascieulus myrrhae i. e. gladius Simeonis, qui pertransivit ani- 
ınam Mariae Virginis. 


2) Don 1075--1081 Propft. Er ftammte aus Krems. 

*) Er ftammte aus Breslan. 

+) Er war Magifter ; ihn raffte die Pejt dahin. 

®) Mayr ftarb auch an der Peft. 

°) Er war zugleich Pfarrer von St. Martin und von Kritendorf. 

‘) Er war Magiſter der Philofophie und Baccalaurens der Theologie ; 
1706 aiena er als Beichtoater nach hietzing. 

*) Er wur Mlaaifter der Philofopbie und Baccalanrens der Theologie ; er 
gieng 1726 als Adminiftrator nach Hieting, wo er 1750 ftarb. 

) Don 1751—1766 Pfarrer von Korneuburg. 

10, Er war aus Stoderan. 

tt) Er war aus Krems nnd 1758—1759 Pfarrer von Sieverina, hierauf 
in der unteren Stadt. 

), Er war Bibliothefar und Schatzmeifter. 

13) Dal. unten bei St. Martin. 


") Er war aus Gars (Gerichtsbezirf Horn); val. unten bei St. Martin. — 
Er legte das noch vorhandene Derzeichnis der Pfarrer der oberen Stadt an. 


5) Er, ein aebürtiger Klofterneuburger, war früher Pfarrer von Kahlen— 
bergerdorf und Höflein ; vgl. unten bei St. Martin. 


6) Er war aus * in Mähren; von 1782 war er Pfarrer von Kahlen- 
bergerdorf, nad; 1787 von Eipeldan (Eeopoldan). 
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Severin Walter!) . 2 222020. ..1787--1795 
Gabriel Dietrih?) . . . . . 2... 1795 —1798 
Alipius Dierzer?) . . . 2 ..2.2..2..1798— 1800 
Norbert Steiner?) . . 2 2.2... 1800 —1802 
Aguilin von Habermann . . . . . 1802—1811 
Jacob Auttenftod?) . . . N 
Albin Bukowskyk) feit welt prosiforfe, 

definitiv von . . . . 1815 — 1828 
Marimilian Sischer”) . . . » . ...1828—1852 
Jvo Seiler?) . . . 22... 1852 — 1835 
Alois Schügenberger?) nn. . 1855 — 1840 
Adalbert Beiber. . . » : 2 2....1840—1844 
Michael VDE: u: u. —418345 
Sriedrih Baumann . . . 2... .. 1846-1855 
Emanuel Eminger!?) . . . . . .. . 1855— 1881 
Auguftin Kauß!!) . . 2 2202020. 1881 — 1886 
Sloridus Ent . 2. 2 22020202. 1886 - 1895 
Lauren; Baberl!?) . . . 2. 2 ....1895—1896 
Severin Wenzlowsftv . . » . . . . 1896— 1898 
Slortan Lang.. er I 
Jacob Schindler . . » 22.202000. feit 1899 


) Ein gebürtiger Klofternenburger ; vgl. unten St. Martin. 

2) früher Cooperator und Katechet an der oberen Stadtpfarre; er giena 
1798 nach Nufſsdorf. 

) Er war vorher Pfarrer in Weidling, nach (800 Pfarrer in Tattendorf. 

*), Mad; 1802 Pfarrer in Göhendorf. 

) Dal. oben S. 554. 

°, 18328 zum Dechant gewählt. 

) Dal. oben S. 6. 

) Früher Pfarrer von Weidling, nad 1855 Pfarrer von Grinzing. 

) Alois Schübenberaer mar zu Steyr in Oeſterreich ob der Enns am 
4. April 792 geboren, trat 18 Jahre alt in Klofterneuburg ein, legte am |. November 
1815 die Profejs ab und wurde am 21. Mai 1855 zum Priefter geweiht, 1817, wurde 
er Cooperator in Biebina, am I. December 1813 Cooperator und Katechet in Korneus 
burg, im November 1854 in aleicher Eigenſchaft an die obere Stadt-Pfarre Kloiter- 
neubura berufen; jeit 1327 befleidete er auch das Amt eines Spiritnals der Llerifer. 
1529 wurde er Pfarrer von Götzendorf, 1551 übernahm er die Pfarre Krikendorf, 
1855 wurde er Pfarrer der oberen Stadt Klofternenbnra, als weldyer er am 7. April 
1840 jtarb. Schützenberger bat ſich durch feine Theilnabme an dem von Dincenz 
Darnant ins Keben gerufenen Unternehmen „Hiſtoriſche und topographiiche Darftellung 
der Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen und Denkmäler im —— 
— — gewöhnlich „Kirchliche Copographie“ genannt, unendliche Derdienite er: 
worben. Er bearbeitete die Gejchichte des Dechanates Stoceran und Pillichsdorf, ſowie 
im Dereine mit Darnaut nnd Bergenftamm die Darftelluna des Decanats Klofterneu- 
bura und Zaa. (Wur;bad, Bidgraphiſches Cexikon“, Bd. 52, 5. 135--156.) 

0) Bruder des Statthalters Jofef freiherrn von Eminger. (Dal. „Die n.ö. 
Statthalterei von 1501—1896“, 5. 590 ff. 

') Don 1886-1592 Pfarrer in Korneubnra. 

) Don 1834 —18356 Pfarrer in Kornenbnra. 
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Die (Pfarre in der unferen Stadt. 


Aelter als das Stift und die Pfarre in der oberen Stadt ift die der 
unteren Stadt oder die Pfarre zu St. Martin. Wann fie entjtanden ift, wer 
fie gegründet bat, läfst ſich heute nicht mehr feftftellen. Nach der Sage ift fie eine 
jener zwölf Kirchen des Kandes, welche Karl der Große gründete, als er das 
Land den Avaren abgenommen hatte. Die Pfarre verfahen ein Pfarrer und fechs 
Gefangherren, die alle dem Meltpriefterftande angehörten. In jener Seit habe 
die Kirche folgende Altäre gehabt: einen zu Ehren des heiligen Adalbert, 
einen zu Ehren der 11000 Jungfrauen, einen dritten zu Ehren des heiligen 
Königs und Märtyrers Sigismund und endlich einen vierten zu Ehren der 
12 Apoftel. 

Auf die Pfarre St. Martin, fowie auf mehrere andere Pfarren: 
Oberhollabrunn, Gars, Pölla, Eggendorf, Ruſsbach, Miftelbah, Falkenſtein, 
Leif, Meisling, Wiederfeld, Pulfau und Aland machte das Bisthum Pafjau 
Anfpruch, aber auch der Landesfürft. Den beftändigen Bitten und dem un 
ermüdlichen Anliegen des Bifchofes Reginmar gab Markgraf £eopold III. nach 
und überließ die genannten Pfarren dem Bifchofe Reginmar für das Bis: 
tbum. Propjt Hartmann von Klofterneuburg fcheint zu Gunſten Paflaus 
interpeniert zu haben, denn auf feinen Dorfchlag bin, überließ Bifchof 
Reginmar die Pfarre zu „Nivvinburg“ dem in Klofterneuburg gegründeten 
Klojter, allerdings nicht ganz unentgeltlih; Paflau erhielt nämlich vier 
£ehen zu Kollmig und einen Weingarten bei Droß'). 

Iſt unter diefer Pfarre „Nivvinburg“ tbatfächlic die Pfarre bei 
St. Martin zu verftehen, fo gieng fie nicht vollftändig an das Stift über, 
oder es waren im Kaufe der Jahrhunderte zwifhen Stadt und Stift folche 
Derträge, die uns unbefannt find, abgefchloffen worden, nach denen der Stadt 
die Derwaltung des Kirchenvermögens bei St. Martin übertragen worden war. 
Der Stadtrath bejtellte zwei Kirchenmeijter, welche alljährlidh über Ein- 
nahmen nnd Ausgaben den „Sührern und Kirchenpätern“ Rechmung legten. 
Die Gaisruckſche Inſtruction löste das Lontrolorgan der Sührer und Kirchen: 
väter auf und beauftragte den Magiftrat mit der Prüfung der Rechnungen, 
die dann zur Ueberprüfung feit 1755 durch das Kreisamt der nieder: 
öfterreichifchen Regierung vorjulegen waren, 

Die Kirchenmeifter hatten außer ordentlicher Derrehnung der Ein: 
nahmen und Ausgaben die Derpflichtung (feit 1746 mit Suziehung des 
Stadtjchreibers), das der Kirche St. Martin gehörige Grundbuch „alljährlich 
zur gewöhnlichen Seit zu bejigen“, alle Deränderungen im Befite genau 
einzutragen und das dadurch einlaufende Geld ordentlich zu verrechnen. 
Seit 1746 war über die „Grundbuchsbeſitzung“ vom Stadtfchreiber ein 
Rappular zu führen. 

Der Befig der Kirche beitand in 20 Diertel Weingarten und von 
71, Eimer Bergredht. Die Schlüſſel zum Keller hatten die Kirchenmeifter 
und durften fie nach der Gaisruckſchen Inftruction „niemanden anvertrauen, 
mithin den aufnehmenden weinzierl niemahlen allein im feller lafjen“. Ueber 
die „Keller-Heräthichaften“, ſowie über den „Füll-Wein“ fchrieb die Gais: 


) 


1) Fiſcher, Scicdjale, Bd. 2, S. 120, Ur. 4. (Meiller, Babenberger 
Regeften, S. 


Jiic 
20, Ur. 52. — Dal. oben 5. 26.) 
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ruckſche Inftructtion die Führung einer „naturabreiinung“ vor, „darinnen 

die ausgaben* für Nenanfchaffungen; ganz befonders aber die Menge des 

verbrauchten Füllweines „anzufegen” war. 

Um die Einmahmen zu erhöhen, wurde durh die Gaisruckſche 
Inftruction beftimmt, dafs bei Derfauf von „Kirhenweinen“ auch „Lerfauf 
und Glöger“ der Kirche und nicht den Kirchenmetjtern zugute komme. 

Don der Langitögerfchen Stiftung follten alljährlih 100 fl. „bis 
auf weitere verordnung“ zur Befoldung des „Chorregenten“ an die Kirche 
zu St. Martin bezahlt werden, da er hauptfählich für die Kangftögerfchen 
Stiftlinge beftellt wurde. 

An Ausgaben hatte die Kirche vor und nach 1746: 

a) Für den Pfarrer an barem Gelde 56 fl. 45 fr.; als jährlichen 
„ren“ Bezug hatte er 48 fl. und Sl. 45 fr. „für 4 Quatember:- 
und ein St. Barbara-Amt”, An Moft bezog er von der Kirche 
drei Eimer, 

b) für den „Thurnermeiſter“ vor 1746: an jährlicher Befoldung 

150 fl., als Meßner 52 fl., für die „kirchen wöfch“ 2 fl. 50 fr. 

und 4 fl. „wegen der mufif in der neuen jahrs:nacht” ; endlich 

35 fl. „wegen begleitung der Seller-procejlion“. 

Außerdem hatte der Thurnermeifter oder Meßner freie Wohnung 
„nacht der firdye, wein:collectur und befreiung von muficampofto“. 

Die Gaisruckſche Inſtruction feßte feine Bezüge auf 214 fl. 
50 kr. feſt, die ihm die Kirchencaffe auszuzablen hatte; er behielt 
auch die freie Wohnung und die Weincollectur. Bezüglich der 
35 fl. „wegen der Seller-Procefiion” wurde er an die Sebajtiant: 
Bruderjchaft gewiefen, da die Procefjion „die ftadt und kirchen 
ohnedem nit angehet”. 
$ür den Regenschori; er bezog bis 1746 als „jährliche Befoldung und 
Quartiergeld“ 100 fl., „für die faiten“ 9 fl. und einen Eimer 
Moſt von der Martinszeche. 

Der Gaisruckſchen Inftrustion zufolge wurde fein Gehalt auf 
ttı fl. 50 fr. fejtgefeßt, die er aus der Kirchenamtscafja zu er: 
halten hatte, der Bezug von Moft wurde eingeitellt. 

d) Für den Tenorijten, der zugleich „unter ftadt fchulmeifter“ war, 

als jährlihe Befoldung 60 fl. nebit freier Wohnung in einem 

Stadthaufe und einem Eimer Moft. Jm Jahre 1746 wurde die 

Bejoldung auf 62 fl. 50 fr. erhöht, dafür entfiel aber der 

Eimer Moft. 

Für den Baſſiſten alljährlih 532 fl. Die zwei Altijten und Dis» 

cantijten waren von der Langjtögerfchen Stiftung „in allen völlig” 

zu erhalten. 

f) Sür die beiden Zechmeifter jährlich je 8 fl. und „das alöger von 
allen firchen:wein“. Die Gaisruckſche Injtruction bejtimmte, dafs 
die beiden Fechmeiſter „binfüro* Kirhenverwalter zu heißen 
haben, die alle Ein: und Ausgaben zu verrechnen, die Kirchenamts- 
cajje „in gegenfpörr* zu haben und dafür je 15 fl. zu erhalten haben. 

g) Sür die Führer; fie wurden aus dem inneren Rath genommen, 
bezogen bis 1746 „den leyfauf von allen verkauften kirchen-wein“. 
Da aber durch die Gaisruckſche Inſtruction „binfüro beide 


c 


— 


e 
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firchenmeifter oder verwalter die völlige verrechnung aller firchen: 

und dero famentliche zöcheneinfünfte allein“ zu führen hatten, fo 

wurden „die Führer unnöthig und abageitellet“. 
h) Sür das Orgelaufzieben 5 fl.; der betreffende hatte auch das 
heilige Grab zu beforgen, wofür er einen Gulden erbielt; er 
führte den Titel Wachter. 
Für die Proceffion zum Käferfreuz dem Rector 45 Kreuzer, 
„den mösner oder thurner“ 50 Kreuzer, dem Discantijten [2 Kreuzer, 
„denen 4 fahntragern auf diefen ganz und famentlihe umgäng“ 
zufammen 4 fl., den 4 „Sähnltragern* 4% Kreuzer. 

k) für die Oblaten 2 fl. 

Rechnet man die einzelnen Poften zufammen, fo ergibt fich eine 
jährliche Ausgabe von 519 fl. 26 fr. 

Die durch die Gaisruckſche Inſtruction getroffenen Beftimmungen 
blieben im Großen und Ganzen bis zu Anfang unferes Jahrhunderts in 
Kraft. Als Ausgabe fam feit 1852 die Brandfchaden-Derficherung hinzu!). 
Das Dermögen der Kirche verwaltete die Stadt, bejiehungsweife die vom 
Magijtrate bejtellten Kirchenverwalter, die erforderlihen Bauten wurden 
aus dem Kirchenvermögen beftritten; das Stift ftellte die Pfarrgeiftlichkeit 
bei. Da tauchte im Jahre 1823 die frage auf, wer Patron von St. Martin fei. 
Weil das Stift und die Stadt das Patronatsrecht beanfpruchte, fo fam es zu 
einem Proceſſe, der erſt 1845, nachdem eine Reibe von „Schriften und Gegen: 
fchriften“ gewechfelt worden waren, auf „Anrathen“ der niederöfterreichifchen 
Landesregierung und unter ntervention des Kreisamtes durch eimen Der: 
gleich beigelegt wurde. Das Stift Klofterneuburg übernahm das Patronat 
unter der Bedingung, dafs 

I. die Derwaltung des „Kirchenvermögens, mithin auch die Dogtei- 
herrfchaft über das Dermögen diefer Kirche mit Ausfchlufs des Magiftrates 
dem Stifte von Klojterneuburg zujtehen folle ; 

2. dem Stifte von der Regierung geftattet werde, die nöthigen 
Kojten zum gegenwärtigen Bau, infoferne fie nicht durch die Feueraſſekuranz 
gedeft werden, aus dem Kirchenvermögen zu bejtreiten. Bei fünftigen 
Bauten oder fonjtigen Auslagen foll das Stift berechtigt fein, das Kirchen: 
vermögen ſoweit in Anfpruch zu nehmen, als es höheren Orts von fall 
zu Fall für zuläſſig erachtet würde, 

3. dafs, wie die Geſetze ohnehin anorditen, die bei Kirchen: und 
Pfarrhofbaulichfeiten nöthigen Hand- und Sugarbeiten auch bei diefer 
Kirche von der Stadt geleijtet werden ; 

4. dals die Prärogative eines Patrons und Dogtherrn durch diefen 
Dergleih an das Stift übergehen, daſs aber, nachdem dieje Kirche die 
Pfarrkirche der unteren Stadt Klojterneuburg ift, wo der Magiftrat dem 
Gottesdienfte bisber beizuwohnen pflegte, derjelbe auch in Zukunft berechtigt 
fein folle, in den von ibm bisher eingenommenen Stühlen dem Pfarr: 
gottesdienfte beizumohnen, jedoch „unbefchadet der Präzedenz des Patrons 
in jenen Sällen, wo der Magiftrat nicht als Repräfentant des allerhöchften 
£andesherrn erfcheint“. Endlich 

5. dafs die Kandesitelle diejen Dergleih genebmige. 


i 


— 
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Da durch die Hebernahme des Patronatsrechtes über die St. Mar: 
tinsfirche von Seite des Stiftes „nicht bloß in der Gegenwart einem bereits 
nahe bevorftebenden Rechtsitreite, fondern auch für die Zufunft allen jenen 
Unzufömmlichfeiten begegnet wird, welche nimmer vermieden werden fönnen, 
fobald eine Theilung folcher Rechte ftattfindet, das Stift Klofternenburg 
ferner viel leichter in der Lage ift, bei allfälliger Unzulänalichkeit der Der: 
mögensfräfte der Kirche in vortommenden Fällen die nöthigen Mittel herbei- 
zufchaffen, als die ohnehin nicht vermögliche Stadtgemeinde, endlich auch 
nicht verfannt werden kann, dafs die Dereinigung des Rechtes der Aufficht 
über die Kirche mit jenem der Pfarrbefetung für das firhliche Befte nur 
höchft erfprieglich fein kann“, jo genehmigte die niederöiterreichifche Landes: 
regierung am 23. Juli 1845 den Dertrag!), und das Stift ijt feitber 
Patron der Kirche von St. Martin. 

Wie aus dem 4. Punfte diefes Dertrages hervorgeht, war die 
St. Martinsfirhe die eigentliche Kirche der Stadt. Bier hatte ein „wohl- 
weifer und ebrfamer“ Rath feine „Rathsjtühle*, bei ihr waren die meiften 
Sehen, wie wir noch weiter ausführen werden, zu ihr machten die 
Bürger Klofterneuburgs nach dem uns vorliegenden Materiale weitaus 
mehr Stiftungen, als zur Pfarrfirche der oberen Stadt, die eben doch in 
erfter £inie Stifts und dann erft Pfarrfiche war und iſt. Die Grenze 
zwifchen beiden Pfarren bildet von jeher der Kierlingbah; alles was links 
von ihm liegt, gehört zur Pfarre St. Martin, was aber rechts von ihm 
liegt, zur Pfarre der oberen Stadt. 

Die Pfarre zu St. Martin umfaflste einft nach der allgemeinen 
Annahme die heutigen Pfarren Höflein, Krigendorf, Kierling, Weidling, 
Kahlenbergerdorf, NWufsdorf, Beiligenftadst, Döbling, Grinzing, Sievering 
und Neuftift, von welchen aber Höflein und Kierling ſchon im 14. Jahr: 
hundert ausgeichieden, MWeidling aber von der „oberen Stadt:Pfarre“ aus 
verfehen wurde. Kahlenbergerdorf iſt im 15. Jahrhundert bereits jelbjtändige 
Pfarre, Nuſsdorf wurde Siliale von Heiligenftadt, das ebenfalls im 
13. Jahrhundert ein Pfarrort wurde; Döbling war Währing zuaewiefen 
worden, Grinzing aber Beiligenftadt und im 15. Jabrbundert ebenfalls 
eine eigene Pfarre. Ebenfalls eine eigene Filiale von BHeiligenjtadt wurde 
Sievering, das dann im 15. Jahrhundert feine Pfarrfirhe  erbielt 
und als Siliale Neuftift befam, welch' letzteres durch Kaifer Joſef II, 
ebenfalls Pfarrort wurde. So war alfo allmählih der Pfarrbezirt immer 
Meiner und Peiner geworden und umfafste nur mehr die untere Stadt 
und Krigendorf, bis diefes 1785 aleichfalls eine felbjtändige Pfarre wurde 
und fo die Pfarre St. Martin auf die untere Stadt bejchränft ward. 

Wann die Scheidung in die obere und untere Stadt, die feit 
jeber unter einem Stadtrichter jtanden und einen Stadtrathb hatten?) 
eingetreten iſt, läfst fich nicht feititellen,; im 14. Jahrhundert war fie. Es 
bejtand jtets ein gewiller Gegenſatz zwifchen der oberen Stadt den „obern 
Bürgern“ und den „Martingern“, der zumeilen zu beftigen Streitigfeiten 
führte. Hatte die obere Stadt einen Stadtplat, hatte auch die untere Stadt 
einen; erſt die menejte Seit hat dieſen Gegenſatz verwiſcht. Der obere 





) U. k. Archiv für Niederöſterreich. 
2) Dal. oben S. 75 ff. 
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Stadtplag wurde Rathbhausplaß, der untere Stadtplag furzweg 
Stadtplak genannt. Beide Pläße find mit Statuen gefhmüdt: der 
Rathhauspla mit einer Marienftatue, der Stadtplag mit einer Peftfäule. 
Letztere ift auf der beiliegenden Tafel VI, auf welcher der Stadtplak von 
Vorden her aufgenonmen ift, fichtbar. Diefer Platz bildete zum Theil eine 
fhiefe Slähe und wurde deshalb 1899 reguliert. Das Bild zeigt ihn 
unmittelbar vor der Regulierung. Ueber die Peftfäule werden wir im 
Sufammenhauge über die im Stadtgebiete befindlichen Säulen und Kreuze 
fprechen. 

Wir haben die Entitehung, das Patronatsrecht, fowie den Umfang 
der Pfarre zu St. Martin befprochen und wenden uns nun zur Hefchichte der 
Pfarre. Es ift nicht viel zu erzählen. Jm 14. Jahrhundert fanden fich in 
Klofterneuburg, ganz bejonders in der unteren Stadt „Ketzer“ und zwar 
in der Drifchlergaffe und in der Gaislufen!). Sie wurden 1556 „zerftört”, 
wie die Meine Klofterneuburger Chronik erzählt?). 

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts predigten bei St. Martin 
zwei Weltpriefter, Ceonhard und Michael, im Sinne Luthers und Pfarrer 
Johann Siegler las feine Meffe, beobachtete auch die Fatholifchen Ceremonien 
nicht. Er wurde 1571 vor das Lonfiftortum citiert und daſelbſt einem 
Derböre unterzogen. Da er fectijcher Meinung befunden wurde, verhängte 
das Eonfiftorium über ihn eine Kerferhaft, doch Siegler wufste am folgenden 
Tage durch Bitten und Klagen jeine Befreiung zu erreichen, allerdings 
nicht ohne zuvor einen NRevers auszujtellen, dafs er fih zur römiſch— 
katholiſchen Religion befenne?). 

Die Klojterneuburger Bürger und „Inleut“ fcheinen fich allent: 
halben der neuen Lehre angeſchloſſen zu haben, aber ohne viele Mühe 
von den Reformations » Commijlären zur Fatholifhen Kehre wieder 
zurüfgebracht worden zu fein. Im Jahre 1675 wurde ein Kutberaner 
gezählt, ein Tifchlergefelle aus Regensburg, alfo fein Einheimilcher?). 

Die Pfarre verfah ein Pfarrer, der je nad Umjtänden einen 
„Gefellenprieiter“ hatte. ®ft halfen die Srancisfanermönche aus, als aber 
1784 ihr Baus aufgehoben wurde, erbielt der Pfarrer zwei jüngere Mit: 
brüder als Looperatoren; 1812 wurde wegen Mangel an Chorherren 
die eine Looperatorjtelle aufgelafjen, und erjt Propit Ubald gab der vielen 
Schulftunden wegen einen zweiten Looperator nach St. Martin. 


!) Die Gaislucken war in der Wähe des heutigen „Depöt” gelegen und 
wird allenthalben noch fo genannt; in der Nähe liegt die größere Ried „Henajtberg”. 


2) Archiv für Unnde öfterr. Geſchichte, Bd. 7, 5. 252. (Monumenta 
Claustroneoburgensia T). 


’, Wiedemann, Gejcdichte der Neformation und Gegenreformation, 
8». 4, 5. 58. 


Wiedemann, aa. ®., 3.5, 5. 215. 
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Die Pfarrer Bei St. Martin. 


Hermann 

Diepold 

Reinbert!) 

Pabo?) . 

Dietrich Cheodorich 
Ulrich . 

Philipp —F 

Johann von Tuiln 

Otto der Parzenbrunner?) . 
Konradt) 

Peterd) 

Konrad Ramunge) . 
Johannes Masgijter : 
Bartholomäus von Bierbaun’ } 
Martin Schent 

Jobann von Ruſsbach 
Johann Sodinger . 
Johann Waicz 
Jobann von Berchtolds dorf . 
Johann der Kremjer®) 
Ludwig Herzog 
Johann Pellendorfer . 
Cafpar Grafler . 

Ehriftian Baumgartner? 


. 1162 
- 1198 


255 


Tr Fe} 


; 280 1208 


. 1323 
. 1323 
. 1325 
. 1541 
. 1342 


. 1356 — 1360 


. 1567 
1371 
1376 
1381 — 1401 
. 1415 


1474- 1477 


Paulus Parrer!®) — bis 1481 


Caſpar Puff . . . 
Wolfgang Ayetenthaller 
Paulus Parrer!!) 
Paulus Händt!?) 
Thomas Liſt 

Thomas Wermfchimelis) 


') Er war ein Weltprieſter, Capellan der Herzogin Theodora (ral. oben S. 41), 


dann Pfarrer von Beiligenftadt. 


?) Pabo war dann von 1279 bis [292 Propft. 


. 1451 
. 1481 
. 1482 
. 1483 
. 1487 
. 1489 


) Er erfcheint fpäter als Spitalmeiiter des Stiftes, 


*) Konrad ftammte aus Wien und heißt deshalb Konrad von Wien. 


°) Er war ein Bruder des Propftes Rudmwein. 
) Er wurde Propft von Neuzell. 


) Don 15991409 Propit, nachdem er inzwifchen die Dechantsmürde be: 


fleidet hatte. 
) Kremfer war Doctor der Decretalen. 
) Er überfiedelte nach Heiligenjtadt. 
’, Er wurde 1451 Stiftsfinmerer, 
) Sum zweiten Male. 
") Dann Kanzleidirector. 
) Dann Stiftsdechant, 


Sigismund Prucdner 


Petrus Hyrſſer oder Ayers!) 


Wolfgang Mosheimer 
Johannes Zimmermann?) . 
Konrad Paur (Pawr) 
Johannes Zimmermann?) . 
Dincenz Weißenbergert) 
Bieronymus £ichtenberger?) 
Jacob Kornhuber . 
Sebajtian Siebenrichtel®) 
Simon Kauffennaael . 
Johann Engelger ; 
Johann Edholjhammer 
Michael Gerge”?) 

Michael Beheim . 
Bartholomäus Saber®) 
Jobannes Siegler . 
Nicolaus Armold®) . . 
Johann Rohrbacher!®) 
Nicolaus Gade!!) . 

Laipar NRieshofer!?) 
Martin Huber 

Dalentin Steiger!?) 

Petrus Martini!#) . 


Johann Lauren; Waagner!?) . 


Leopold Steiger!®) . 
Ditalis Gienger!?) 
Andreas Palmiller!®) . 


i) Augleich Pfarrer von Höflein. 
*), Er war Maaiiter. 

’, Zum zweiten Male. 

) Stiftsdechant ; früher in der oberen Stadt Pfarrer (val. S. 567). 
) Neberfiedelte nach Heiligenftadt. 
9) früher Pfarrer in Korneuburg, dann in Heiligenftadt. 
) Gerge war ein Weltpriefter, 
°*, Er ftammte ans Birfbau in der Pfalz und mannte fih „Pafter von 


St. Martin”. 


’, Früher Stiftsdechant. 
10, Er war ein Weltpriefter. 
4), Früher in Tattendorf. 


") Don 1602—1606 Pfarrer in Korneuburg. 


is) Bierauf Pfarrer von Sievering. 


1, Er ftammte aus Spandan ; 


. 1569 
. 1585 
. 1590 


- 1600 —1604 


. 10604 


1608 — 1611 
. 1611-1614 


. 1614 
. 1615 
. 1616 


1616 — 1621 


. 1621 


vor 1614 war er Pfarrer in Heiligenftadt 


und 161% adminiftrierte er beide Pfarren in Klofterneuburg. 
») Er gieng nach Kornenburg. 


ic) Hierauf Stiftsbibliothefar ; 


er war Magiſter. 


) Gienaer ftammte aus Meimningen in Schwaben, er war früher Stifts- 
dechant und Kanzleidirector, 


15) Er gehört dem Stande der Weltpriejter an. 
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Bernhard Waiz!) 
Michael Haſeke?) 
Melchior Penner . 
Heinrich Khelner?) . 
Alerander Röckler 
Wenzel Melzer?) 

Albin Nagl) . 
Auguftin Mathäif) , 
£eonhard Gallucius?) 
Andreas Traber) 
Wolfgang Hueber?) ; 
Malachias Sleifchmann!") 
Lauren; Mayr!!) 

Joſef Ertl!?) . 

Elias Hille'?) . 

Kafpar Klueg!?) 

Ivo Sörg!d) . . ... 
Hartmann Steinmüller!t) 
Gaudenz Srifh!”) . 
Sebaitian Lajtello'®) . 
Leopold Pittner!®) . 
Bernhard Tizel . 


. 1622— 1650 
. 1650 — 1644 
. 1644 — 


? 


1647 — 1650 
. 10650 — 1654 


. 1654 


. 1655 


. 1655 — 1658 
. 1658— 1666 
. 1666— 1683 


. 1685 
. 1684 


. 1684 — 1687 
. 1687 — 1688 
. 1688— 1694 
. 1694 — 1703 
. 1705— 1707 
. 1207— 1722 
. 1722-1742 


. 1742 — 1745 


') Hierauf von 1650 —1645 Propft. 
*, Früher Pfarrer in der oberen Stadt. 
) Conventual des Klofters Wettenhaufen. 
N) Er ftammte aus Prag, war Magifter der freien Künfte und Philofophie ; 
wurde [650 Stiftsdechant. 
) Er war Magifter der Philojophie und Bacclaureus der Rechte; ftarb als 
Pfarrer zu St. Martin. 


*) Er war Dr. theologiae ; vor feiner Ernennung zum Pfarrer zu St. Martin 
war er Adminiſtrator in Wittingan und Borowany (Dal. S. 517); nad 1654 gieng 
er als Pfarrer nach Korneuburg, wo er bereits [645—1644 in gleidyer Eigenjdyaft 
gewesen war, 


) Er ftarb 1655 an der Peft. 

) Er war ein Schwabe von Geburt. 

) Früher Pfarrer von Lang-Enzersdorf ; gieng 1666 nad Hietzing. 
', Er ftammte aus Prag und war früber Pfarrer in Kierlina. 

') Er verwaltete einige Seit beide Pfarren in Klofterneuburg. 


2) Er ftammte aus Horn; verwaltete einige Seit beide Pfarren in Klojter- 
neuburg und gieng dann nad Lattendorf. 


) Früher Pfarrer von Höflein und Tattendorf, nadı 1687 Kanzleidirector. 

'), Früher Pfarrer von Sievering, fpäter Pfiftermeifter im Stifte. 

") Dormals Beichtvater in hietzing. 

', Er ftammte aus Franken; war Stiftsfüchenmeifter, fpäter Pfarrer von 
Heiligeneich. 

) Bisher Pfarrer in Sievering. 

, Au Sitzendorf in Miederöfterreich geboren. 

) früher Beichtvater in Hietzing; nah [742 Stiftsdecant. 


aeg IE ul apa aie 


— 
u 


— 
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Peter Weberfint!) . » » » 2... 1745—1759 
Philipp Baumgartner) . . . . . 1759— 1766 
Konrad Weigeth) : .» - 2... 1766-1771 
Marcellin Janr!) » » = 2... .4771— 1782 
Michael Mibel) . - . 2 22... 1782-1790 
Karl Romanid) . . 2 2.2.2. .K1790— 1792 
Slorian Wbrih) . 2. 2-22. .4792—- 1795 
Severin Walther) . . . : » : . . 1795— 1795 
Ehriftof Obermayer?) . .» » » - . 1795 — 1805 
Johann Baptift Dögel!) . . . . 1805 — 1808 
Martin Pitmer . 2 2 2 22020. . 1808— 1809 
Peter Planer... 22.2.0020. 0. 1810-1812 
Srigdian Blalora . . » : 2. + + 1812 — 1826 
Beinrih Sagner!!) . 2 22.2... 1826— 1827 


Berthold Appell?) - . 2: =. . 1827—1829 
Bieronymus O©efterreicher?) . . . . 18291854 


Michael Weigl . » 2 2 22020. . 1854— 1855 
Ehriftof Shwar3 . . 2... . 1855 1872 
Eugen Sabizar!t) . . 2. 2.2.2... 1872 - 1895 
Dommit Holda. . . . - .. 1895- 1895 
Gelaſius Schleinzer.... ſeit 1895 


Die Rirche St. Martin. 
Die Kirche iſt ein ſtattlicher Bau, deſſen Lage auf einer Anhöhe (vgl. 
Tafel VII) einen höchſt reizvollen Fernblick über die Donau, die weit⸗ 


gedehnten Auen des Stromes, auf das gegenüberliegende Land und auf 
die obere Stadt mit dem Stifte gewährt. Die Kirche beſteht aus einem 


') Magiſter der freien Künſte und Philoſophie, vorher Pfarrer von Höflein 
” — dann Adminiftrator von Atzenbruck und Haſendorf, zuletzt Dechant 
s Stiftes. 

) Dal. oben 5. 569. 

) Dal. oben 5.569. Er war Maaifter der freien Künjte und Pbilofophie, 
Pfarrer in der oberen Stadt, dann Adminiftrator zu Hafendorf und Atzenbruck. 

*) Dal. oben S. 569; hierauf Stiftsdechant, 

5) Früher Pfarrer in der oberen Stadt ; von [7901705 Pfarrer in Kornenburg. 

*) $rüher Pfarrer von Tattendorf und Lang-Enzersdorf. 

?) $rüher Pfarrer von Höflein und von [795— 1800 Pfarrer von Korneuburg. 

*) Dal. oben 5. 570. 

9, Früher Pfarrer von Grinzing und Hiebing. 

10) Früher Pfarrer von Kritendorf. 

) Früher Pfarrer von Kritendorf. 

Is) Früher Schatjmeifter des Stiftes. 

15) Er war ans Alabings in Mähren geboren, befleidete im Stifte die Stelle 
eines Wovizenmeifters und die eines Profeſſors der Dogmatik, war audı Decdant des 
Klofterneuburger Sprengels umd ſeit 1850 GemeindesAlusfhufs (vgl. 5. 200), jein 
Todestag ift der 25. Februar 1854. 

") Vgl. unten 5. 580. 
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impofanten, hohen, fpätgothifchen Chore und daran gebautem einfchiffigen 
CLanghaus aus dem Ende des 17. Jahrhunderts; an der Sübdjeite des 
Langhaufes liegt eim niedriges gothbifches Seitenfchiff mit höchſt unregel: 
mäßig conftruiertem Kreuzgewölbe ; auch der hohe fchlanfe Thurm an der 
Norbdfeite gehört größtentbeils noch der gothifhen Bauperiode an. Im 
Jahre 1549 dürfte die Kirche durch die Feuersbrunſt fehr gelitten haben 
und Pfarrer Ramung ließ den Thurm erbauen. Propft Georg Müftinger 
erweiterte dann die Kirche, zu welchem Bau 1421 der Grundftein gelegt 
wurde. Der damals aufgeführte Bau ift das heutige Schiff der Kirche. In 
den Sechjiger Jahren des 17. Jahrhunderts fcheinen größere Reparaturen 
vorgenommen worden zu fein, denn an einem Fenſter im unterften Thurm— 
gefchofje findet fich die Jahreszahl 1662. 

Den heutigen Bau veranlafste die Serftörung durch die Türfen 
im Jahre 1685. Wiederholt follen fie feuer angelegt haben, wobei alles 
Brennbare vernichtet wurde, aber es mufs auch das Mauerwerf des alten 
Hauptſchiffes beträchtlich gelitten haben. Bis 17253 war die Kirche noch 
nicht wiederhergeftellt. Pfarrer Leopold Pittner und der Stadtrichter Chriftof 
Jofef Küffner, von den Bürgern allgemein „unfer Dater“ genannt!), 
erwarben fich hiebei große Derdienfte. Das gotbifche Presbyterium blieb 
bejtehen, aber feine eingejtürsten Gewölbe wurden in höchft ftümperhafter 
Meife ohne alle Symetrie und geometrifche Correctbeit „zufammengeflidt“ ; 
allerdings 1727 konnte man die Kirche in „fchöner Geſtalt“ dem Gottes: 
dienjte bereits übergeben. 

Außer den nothwendigen Reparaturen gefchah mun die folgenden 
hundert Jahre feine bauliche Deränderung an der Kirche außer?) die 
Berftellung von Jaloufien an den Senftern des Thurmes 1852, und eines 
Dorbaues an der Kirchenthüre 1841. Da flug am 23. Jänner 1844 
während eines heftigen Gewitters ein Blitzſtrahl in den Thurm von 
St. Martin, zündete und brannte Thurm und Kirchendach nieder. Weil 
damals über das Patronatsrecht der Kirche ein Streit fchwebte, fo ließ die 
niederöfterreichifche Kandesregierung die Wiederherftellung vornehmen gegen 
jeinerzeitige Erſetzung der Koſten durch die laut Urtheil zum Patrone erklärte 
Proceispartei?). 

Im Jahre 1895 gieng man an eine Renovierung der Kirche; 
die Erfeßung der „monftröfen Unformen“ von Gewölben im Presbyterium 
durch richtige Spisbogengewölbe war nicht notbwendig, denn fie zeigten 
eine überaus große Seftigfeit. Um aber nicht die Aufmerkſamkeit auf die 
unfchöne Sache noch eigens hinzulenfen, fab man von einer decorativen 
Bemalung ab und Presbrterium fowie Langhaus erbielten einen discreten 
Steinton in monochromen Yuancierungen für die Wände und Gewölbe: 
felder einerfeits, für die MWandpfeiler, Gurten und Rippen andererfeits. 
Das Aeufere des gothifhen Theiles wurde vom Anftrich befreit und der 
Ichöne Quaderbau wieder blosgelegt, die Chorfenfter, welche nicht vom 
Hochaltar verdedt find, aufgemacht und ihre fehr Schönen Maßwerke blog: 
gelegt, die abgebrochenen Kreuzblumen und Wafjerfhläge der Strebepfeiler 

') Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, IV. J. (Klofternenburg.) 

) K. f. Archiv für Niederöfterreich. 

®) Dal, oben S. 375. 
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ergänzt u. ſ. w. Die durchwegs barode Einrichtung des Innern der Kirche 
erfuhr eine durchgreifende Ausbeflerung ; ihr Stilcharafter iſt aber nicht 
einheitlih: der Hochaltar und die fehr reich ausgeftattete Orgelbühne find 
älter als die beiden Seitenaltäre, als die Oratorien und die Chorjtühle. 

Der Hochaltar, der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ange- 
hörend und an Arbeiten des Wiener Tifchlermeifter Indau erinnernd, ftammt 
aus der Franciskanerkirchel) in Wien. Sufanna Eangjtöger [pendete über 
1000 Gulden zur Errichtung der Orgel und zur Erwerbung des Hoch— 
altars, jie unterjtüßte auch den Kirchenbau, indem fie 200.000 gebrannte 
Siegel zur Verfügung ftellte?). 

Der Hochaltar trägt die Inſchrift: 


DIVe MartIne tVronensIs sVCCVre nobls3). 


Fürſtin Dorothea von Dietrichftein, geborene fürjtin von Salm, 
welhe Sommers über in Klofterneuburg weilte, fpendete zum Kirchenbaue 
750 Gulden, erbaute den Mlarienaltar mit einem Kojtenaufwande von 
900 Gulden, trug auch zur Erwerbung der Kanzel und des Kreuzaltars 
viel bei und widmete zwei ganze Ornate zur Kirche. Der Marienaltar 
trägt die Infchrift: 


InCarnatVs De splrItV sanCto, natVs eX Marlaf). 


Woher die Kanzel Fam, ijt nicht anzugeben, aber die Art ihrer 
Anbringung zeigt, dafs fie urjprünglih für eine andere Kirche bejtimmt 
war. Der Kreuzaltar wurde dem Chronogramme der Auffchrift 


lesVs CrVCIfIXVs reDeMptor orbls®j 


zufolge im Jahre 1729 aufgeftellt. Diel verdient um den Kreuzaltar 
machte fih auch der Stadtrichter Küffner. 

Die hölzernen Beiligenfiguren an den Wänden famen aus dem 
aufgebobenen Camaldulenfer-Klofter auf dem Kahlenberge nah St. Martin, 
indem der Magiftrat um einen Ducaten das Stück erwarb. 

Die Rejtaurierungsarbeiten zeigten ferner, dafs das frühbarode 
Langhaus, welches nah 1685 erneuert wurde, feinesweas ein volljtändiger 
Neubau war, jondern, dafs die Mauern des früheren gothiſchen Schiffes 
benüßt, tbeilweife umgeftaltet und nur die Gewölbe aufgejeht wurden. 
Auf diefe Umwandlung bezieht ſich die Infchrift, welche damals ober dem 
Triumphbogen angebracht wurde. Sie lautet: 


) Mittheilungen der k. k. Lentral-Lommilfion für Kunft- und hifterifche 
Denfinale, Bd. 22, 5. 58, Ar. 21. 

) „Kirchliche Topographie”, Bd. |, I. Hälfte, 5. 107. 

3) Heiliger Martin aus Tours, fomme uns zu Hilfe. — Das Chronogramm 
gibt die Jahreszahl 1725. 

*) Empfangen vom heiligen Geift, geboren aus Maria. — Das Chronogranımı 
gibt die Jahreszahl 1726. 
°) Jeſus am Kreuze (ift) der Erlöfer der Welt. 
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IN HIS 
DIVAE MATRI SANCTO- 
QVE MARTINO SACRATIS 
MDIBVS QVAS IMMANITATE 
TVRCICA IN RVINAM ACTAS COM- 
MVNIS CIVIVM PIETAS REXDIFIcavit. 
sIt DeVS propltIVS et CLeMens popVlo sVo. ') 


ECCLESIA 5: MARTINI EXPENSIS EX 
SUIS ET ARGENTO renoVAT. °) 


An den Seitenwänden des Kangbaues find auch nocd die Formen 
der ehemaligen Spigbogenfenfter zu bemerken, an deren Stelle dann theils 
die hohen Seitenaltäre, theils die darüber befindlichen Heineren Barodfenjter 
traten. Die Seitenaltäre ftehen in jeichten Wandniſchen, welche erkennen 
lafien, auf welche Weife bier die gothifchen Innenſtreben verdeft und in 
Barockgeſchmack bemäntelt wurden. Auch die Stirnwand ijt noch die ur- 
ſprünglich gothijche. In derfelben famen bei der Rejtaurierung in Mannes: 
böhe vom Boden neben dem Portal freisrunde Fenſterchen mit Dierpafs- 
motiven zu Tage. Das Portal felbit, auf ungeſchlachte Weife Faftenartig 
vermauert, fam nun ebenfalls zum Dorfchein und erwies fih als Dorbau 
mit einem hohen, allerdings fehr flachen (daher fpäten) Spigbogen. Bei 
Aufbebung einiger $ugbodenplatten im Langhaus ergab fich, dafs das ältere 
Kirchenpflafter ungefähr 50 Lentimeter tiefer gelegen war. 

Das rechte Seitenjchiff, einft Bartholomäustapelle geheigen und 
Eigenthum der Bäderzeche, erhielt 1699 einen neuen Altar, der aber durch 
Stadtrichter Küffner gegen einen anderen vertaufcht wurde. Dieſer leßtere 
ift zu Ehren „des Heilandes auf der Wiefen“ geweiht, während ein zweiter 
in diefer Kapelle befindlicher Altar zu Ehren des Gefreuzigten von dem 
Hauptmann Matbias Eggendorfer errichtet wurde. Gleich neben diejem 
Altare ift Eggendorfers Grabitätte. Die rotbe Marmorplatte entbält 
folgende Inſchrift: 


al,LDa an steln, glelCh IaCob sChL afft, 
so Chrlsto Den aLtar ges C hafft 9) 
Mathias Eggendorfer, Hauptmann, so alt 74 Jahre. 


i) In dieſer, der Gottesmutter und dem heiligen Martin gemeihten 
Kirdye, weldyje die wüthenden Cürken zerjtört, der gemeinfame chriftlihe Sinn der 
Bürger aber wieder erbaut hat, fei Gott feinem Dolfe anädig und milde, — Das 
Chronogramım der letzten Seile bedeutet 1725. 

) Die St. Martinsfirhe hat auf eigene Koften hergeftellt (mer ?) — Wahr- 
jcheinlih war and hier ein Chronogramm beabfihtigt ; doch durch Uebermalungen 
haben ſich Fehler eingeſchlichen; auch wurde die Inschrift verftüämmelt. 

) Das Chronogramm ergibt die Jahreszahl 1755. 
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Gegenüber ift die Mutter des um die St. Martinsfirche verdienten 
Pfarrer Leopold Pittner begraben. Er widmete ihr folgende Grabinfchrift: 


Ein liebes Kind wolt diesen Stein, betrübt hieher verschaffen, 
Weil hier in grabe die gebein der lieben mutter schlaffen, 

Es wünscht Ihr die Ewig Rueh, hofft Sie bey Gott zu sehen, 
Wan es einmal spatt oder frueh, in Todt wird schlafen gehen. 
O leser gehe nicht vorbey, auf Kind und Mutter denkhe 
Damit Gott beyden gnädig sey, ein Vatter Unser schenkhe. 


Also bittet für sich und seine liebe frau Mutter 
Maria Constantia Pittnerin, welche den 27. July 1730 selig in 
Gott verschieden ist, ein betrübtes Kind. 


L. P. C. R. C. P. A. S. M. i) 


Su St. Martin fand auch Ulrich Eberhard, geboren zu Kloſter— 
neuburg, Rector der Wiener Univerſität und Profefjor der Medicin und 
freien Künſte, feine leßte Ruhejtätte. Nach der Inſchrift des Grabjteines 
ftarb er zu Lolomani (11. October) 1486. Die Jnfchrift lautet: 


1486 in die Colomani + Udalricus Eberhardus 
Neivnburg. natus Rector Univ. Viennensis 
Medic. et Art. Lib. Professor. ?) 


‚ An der Ehorwand außen befinden fih a) ein intereilanter Delberg, 
b) eine Todtenleuchte fpätgothifchen Styls, an welcher Simmermanns- und 
Maurerwerfzenge abgebildet find. Wir bringen davon nebenjtebend ein 
Bild (Fig. 18). Endlich c) zwei Sragmente eines fehr großen, rothmarmornen 
Grabjteines, deſſen ganze Slähe, mit Ausnahme der auf allen vier Seiten 
herumlaufenden Jnfchrift, leer iſt. Letztere, obwohl in großen Buchjtaben 
des 15. Jahrhunderts gehalten, ift infolge der jtarfen Abbrödelung des 
Steines ſehr ſchwer zu entziffern. Wach einem nicht lesbaren Mannesnamen 
folgen die Worte civis pataviens und nach einer Lüdfe S. grezorii. — 





') Leopoldus Pittner canonieus regularis Claustroneoburgensis paro- 
chus apud Sanetum Martinum (£eopold Pittner, regulierter Chorherr von Klofter- 
neuburg, Pfarrer zu St. Martin, 

2) Der Grabftein enthält einige Unrichtigfeiten. Eberhard meldete fih als 
„magister in artibus“ am Il. November 1482 zum BaccalanreatssEramen an der 
Wiener medicinifchen Sacnltät, weldes er am (5. November 1452 (damals noch Fein 
Seiertag) ableate; am 24. Juni 1454 meldete er fih zum Eramen, nm den Grad 
eines Kicentiaten der Medicin zu erwerben und am 7. Februar 1455 promovierte er 
zum Doctor der Medicin. Schon am 15. October des folgenden Jahres (1485) wurde 
er zum Decan der medicinifchen Facultät gewählt, 1456 ®ctober Il erfolate feine 
Wahl zum Rector der Wiener Univerfität, als welder er am 21. Jänner 1457 ftarb 
(Schrauf, Acta facultatis medicae Il., Seite I78—IB7). 
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Dielleicht bezieht fich der Stein auf einen Bewohner des Pafjauerhofes in 


Klojterneuburg!). 


Aus der Gefchichte der St. Martinsfirhe fei nicht vergeffen, dafs 
im Jahre 1542 in die Kirche eingebrochen, Kelche, Mejsgewänder und 
Bücher entwendet wurden. Der damalige Pfarrer Konrad ſchnitzte nun die 


Statuen der 12Apoſtel 
und jtellte fie in der 
Kirche auf; 1685 
giengen fie zugrunde. 

Nah jenem Ein: 
bruh von 1542 ver: 
giengen 102 Jahre, 
bevor wieder eine Ge: 
walthat gegen die 

Kirche begangen 
wurde. In der Nacht 
vom 10. auf den Il. 
Juni 1844 erfolgte 
dann wieder ein Ein: 
bruh; der oder die 
Thäter fanden aber 

nur zwei Kronen 
aus Mejling, vergoldet 
und mit „böhmijchen 
Steinen“ bejeßt, ſowie 
eine echte Perlen: 
ſchnur?). 

Außer den bereits 
genannten Wohlthä— 
tern der Kirche ſeien 
noch genannt Jacob 

Dollinger, Bürger 
und Müllermeijter in 
Klofterneubura, der 
teftamentarifch 1200 
Hulden für St. Martin 
bejtimmte, damit 6 
filberne Leuchter und 
ein goldener Kelch an: 
gejchafft werden. Dier 


er 


u 





(Sig. 18) 


' 
| 
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diefer Leuchter wurden 
1787 mit obrigfeit- 
licher Bewilligung um 
991 fl. verkauft?) und 
für Bauzwede an der 
Kirche verwendet. 
Wolfgang Puechen— 
ecker, Doctor der 
Rechte, die Bürgerin 
Martha Theuerkauf, 
die Gattin eines Raths- 
herrn Diepolt, der 
Ratbsherr Johann 
Joſef Editein, der 
Wundarzt Mathias 
Mogi und Mlaria 
Thallingervermehrten 
die Kirchenornate. 
Caſpar Bartmann, 
Sleiihhauer und 
Nathsherr, erbaute 
1697 einen Hochaltar, 
der aber 1725 dem 
aus der Srancisfaner: 
firche weichen mujste; 
Johann Wirfam er: 
baute 1699 in der 
Barthbolomäusfapelle 
(heute Seitenjchiff) 
einen Altar, dam 
Dowiſch gab 1726 die 
Summe von 500 fl., 
Anna Maria, jeine 
Witwe, 1725 die 
Summe von 2000 fl.; 


der Bürger Benedict Egger jpendete 1000 fl. im Jahre 1740; im Jahre 
1785 ſchenkte Hofrath von Larque 500 fl.; Leopold Hoffmann, Bürger 
und Kirchenverwalter, gewann viele Gönner, fo dafs um 800 fl. Kirchen: 
gewänder und Muſikalien angeſchafft werden fonnten?). 


i) Nach Ilg in „Monatsblatt des Alterthumsvereines in Wien“, Bd. 4, 


5. 259 und 245; „Kirdliche Topographie”, Bd. I, I. Hälfte, S. 107—109. 
) K. k. Archiv für Niederöfterreich. 


3) Ebenda. 


*) „Kirdliche Topographie”, Bd. I, Hälfte I, 5. 108—109. 
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Bei der jüngften Nejtaurierung der Kirche (1896) wurde auch das 
jchöne äußere Sugangsthor der Kirche, das der Spätaothif angehört, im 
treffliher Weife mwiederhergeftellt und da das bisher zu niedere Thor bei 
Keichenbegängnifjen praftiih Schwierigfeiten bot, erhöht. Die alten 
forgjam aufbewahrten Tympanon-figuren des Thores wurden wieder ein: 
gefegt: Maria und Johannes aus Stein im Original, während der 
hölzerne Ehriftus am Kreuze duch eine Jmitation in Stein von dem Bild: 
bauer Schwiefert erfeßt wurde. 





Das Decanaf Rloſterneuburg. 


Die beiden Pfarren Klofterneuburgs unterjtanden in firchlicher 
Binficht feit altersher dem Bisthume Paſſau. Darin trat auch feine Aenderung 
ein, als im Jahre 1469 das Bisthum Wien errichtet wurde, denn fein 
Sprengel umfasste nur die drei Pfarren von Wien felbft, nämlich St. Stephan, 
die Pfarre des Schottenftiftes und die Pfarre St. Michael, fowie die da- 
maligen Eandpfarren: St. Deit an der Wien, Penzing, Ottakring, Bernals, 
Währing, Döbling, Dornbah, Atzgersdorf, Brunn, Biedermannsdorf, Unter: 
lanzendorf, Oberlaa, Simmering und Schwechat. Alle übrigen Pfarren im 
Diertel unter dem Mienerwald blieben nah wie vor unter der Jurisdiction 
des Pafjauer Bisthums, beziehungsweile im Wiener-Neuftädter Bezirke unter 
dem Salzburger Erzbifchofe. Dies Verhältnis dauerte bis in die Regierungs- 
zeit Kaifer Karls VI., auf dejjen Betreiben 1722 das Wiener Bisthum zu 
einem Erzbisthum erhoben wurde; 1729 wußte der Kaifer den Bijchof 
von Pajjau zu bewegen, auf die Jurisdiction aller Pfarreien, welche im 
Diertel unter dent Wienerwalde lagen, zu Gunften des neuen Erzbisthums 
zu verzichten. So famen die Pfarren im Desanate an der Leitha und 
im Decanate Baden, zu welchen auch Klofterneuburg gehörte, zur Erz: 
diöcefe Wien!) und blieben auch dabei nach der Diöcefanregulierung Kaifer 
Jofefs II. im Jahre 1785. Kaifer Jofef II. wollte, dafs fein außerhalb 
der Öjterreichifchen Grenzen refidierender Bifchof in ©eiterreich firchliche 
Gewalt ausübe — mit anderen Worten, er wollte, dafs die Diöceſan— 
grenzen mit den Landesgrenzen zulammenfallen; er wollte aber auch, dafs die 
Diöcelangrenzen innerbalb des Landes, in welchem mehrere Diöcefen er: 
richtet wurden, mit den Grenzen der Diertel übereinftimmen; nur wo die 
Entfernung eines Ortes eine Abweichung erforderte, wurde die Diertel: 
grenze nicht beachtet; fo wurde Gugging, das zum Diertel ober dem 
Mienerwald gehörte, nach dem nahen Kierling eingepfarrt. Auch die Unter— 
abtheilungen der Diöcefen, die Decanate, batten fich demnach den Kandes-, 
beziehbungsweife Diertelgrenzen anzufchließen, natürlich auch mit der Modi: 
fication, dafs auf die Entfernung Rückſicht genommen werde, wie eben bei 
Gugging. An Stelle der bisherigen Decanate mit großem Umfange wurden 
neue mit Pleinerem Umfange errichtet, dabei wurde Klojterneuburg aus den 
Decanate Baden ausgefchieden und felbjt zum Decanate erhoben und dem: 
felben folgende Pfarreien zugewiefen, nämlich: 1. die beiden Stadtpfarren 


) Codex Austriacus, Bd. 4, 5. 83, 522 und 528. 
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in Klofterneuburg, dann Höflenm an der Donan, Kierling, Kritendorf und 
Meidling; 2. Mariabrunn, WMauerbach, Preisbaum und Purfersdorf ; 
5. Meidling, Hütteldorf, Lainz, Penzing, St. Deit an der Wien, Reindorf!), 
Dornbah, Neulerchenfeld und Ottakring; 4. Bernals, Gerfthof, Neuftift, 
Pößleinsdorf, Währing, Weinhaus, Döbling, Grinzing, Beiligenftadt, Kahlen- 
bergerdorf, Nufsdorf und Sievering. Als dann im Jahre 1854 das Decanat 
Hütteldorf errichtet wurde, fchieden die unter 2 und 3 oben genannten 
Pfarren aus dem Decanate Klofterneuburg; von ihnen famen aber, als 
zufolge der Dergrößerung des Gebietes der Stadt Wien 1891 zwei neue 
Stadtdecanate gefchaffen und das Decanat Hütteldorf aufgelaffen wurde, 
die unter 2 genannten Pfarren wieder an das Decanat Klojterneuburg, 
das aber die unter 4 genannten an das Miener Stadtdecanat IV übergab, 
während die unter 5 genannten Pfarren dem Wiener Stadtdecanat III zu- 
gemwiefen wurden. So bejteht demnach heute das Decanat Klofterneuburg 
aus 10 Pfarren. 

Es ijt nicht nothwendig, dafs der Dechant au dem Orte, nadı 
welhem das Decanat genannt ift, feinen Sig hat; er kann an jeder 
beliebigen Pfarre des Decanats als Pfarrer wirken, ja zuweilen fommt es 
vor, dafs für einige Seit der Dechant nicht innerhalb des Decanatsiprengels 
als Seelforger wirft, wie 3. B. 1898, wo der Dechant von Klofterneuburg 
Franz Waber, Pfarrer in Prejsbaum, als Pfarrer nah Wien auf die 
Pfarre zum heiligen Franz Ser. auf dem Breitenfelde (8. Bezirt) be: 
rufen wurde. 

Der Dorftand des Decanats Klojterneuburg heißt in Klofternenuburg 
gewöhnlih zum Unterfchied vom Stiftsdehant: Landdechant; aus der 
Reihe der Pfarrer von Klofterneuburg haben als Landdechante fungiert: 

a) in der oberen Stadt: Kaurenz; Baberl ; 
b) in der unteren Stadt: Hieronymus Oejterreicher 1854— 1854; fein 

Nachfolger wurde der als Pfarrer von Weidling fungierende Eugen 

Habizar, welcher 1872 ihm auch auf der Pfarre in der unteren 

Stadt folgte und auf die Decanatswiürde 1886 rejignierte. 


Die SKriedßöfe. 


In der Stadt find gegenwärtig drei friedhöfe und zwar je einer 
bei jeder Pfarre und ein dritter, dem israelitifchen Bethaus:Derein gehörig. 

Der $riedhof der oberen Stadt lag uriprünglich um die 
Stiftsfirhe. Im Jahre 1571 wurde derfelbe von dem Materiale, welches 
man durch Abbruch des Hufterhofes gewann?), mit einer Mauer umgeben. 
In ibm ſtand die „Kichtläule”* und die Sebajtianifapelled). Propjt Ernejt 
bejtellte für das Portal dieſes Sriedhofes bei dem jugendlichen Georg 


!) Die Pfarre Reindorf liegt im 14. Wiener Gemeindebezirk. 

) Kleine Klofterneuburger Chronif im „Archiv für öfterr. Geſchichtsforſchung“, 
Br. 7, S. 255. 

) Dal. unten. 
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Raphael Donner!) eine Pietä, welche man im Jahre 1844, als der Sriedhof 
bei der Stiftsfirhe 1840 aufgelafjen und auf dem von dem Stifte der 
Stadt geichentten Plate ein neuer Friedhof angelegt wurde, dahin über: 
tragen ließ. Im Stiftsmufeum befinden fich noch die Heinen Originaljfizzen 
der Pieta und des einen der adorierenden Engel aus Thon. Im Kreuz 
gang ferner fteht die colofjale Gruppe der Madonna mit dem Leichnam 
des Erlöfers auf dem Schoge, von Sandjtein, eine freie Wiederholung der 
Mittelpartie, welches Werk ebenfalls dem Meiſter zugejchrieben wird. Die 
Pietä des Klojterneuburger $riedhofthores dürfte das frühefte Glied in der 
Kette von Daritellungen diefes Themas fein, welches fih durch das ganze 
£cben des großen Künjtlers hindurchzieht und ihn zu fo verfchiedenen tief: 
ergreifenden Auffafjungen leitete. Das Portal iſt ferner auch dadurch 
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(Sig. 19) 


beadhtenswert, weil es eine der wenigen Proben von Donners Thätigfeit 
als Architekt liefert. Der decorative Apparat des Portals mit feinen dem 
Reiche der Dergänglichkeit entnommenen Motiven wirft zwar fehr ernit, ja 
fajt fchauerlih, bat aber eine große künſtleriſche Wirkung. 

Durh den Zahn der Seit hatte das Werk gelitten, im Jahre 
1895 wurde von der Stadtgemeinde eine Neftaurierung vorgenommen, die 
Arbeiten dem Bildhauer C. Schwiefert überwiefen, der fie aufs trefflichite 
durchführte. 

Donners Meiſterwerk, ohne Widerrede der größte Kunjtfchat der 
Stadtgemeinde, ijt leider Faum genügend zu befichtigen. Sein Standort auf 
der Plattform des Sriedhof-Thores ift ein hoher: es führt mur ein 
jchmaler Weg vorbei, und dann verbietet eine Einfriedung des anjtogenden 


') Ueber Donner val. Shlager, Georg Raph. Donner (Wien 1848); 
Weiß in „Jahrbuch für Landeskunde von Niederöſterreich“, Bd. 2, S. 547—508. 
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Ackers weiter zurüdzutreten, um einen richtigen Sebwinfel zu gewinnen!). 
Deshalb war es auch nicht möglich, ein größeres Bild diefes edlen Kunft: 
gebildes zu geben, als wie nebenjtehendes (Fig. 19), welches dasfelbe nur 
jehr unvolltommen zum Ausdruck bringt. 

Auf dem Bilde ijt auch die Gruftfapelle für das Stift fichtbar ; 
die Altarwand ziert ein Bild von Kuppelwiefer, das jüngjte Gericht dar: 
ftellend, der Bau, welcher romanifch gedacht war, wurde von dem Archi: 
teften Karl Römer aufgeführt und am 5. November 1847 feierlich 
eingeweiht. 

Diefer Friedhof ift Eigenthum der Stadt, welche auch den Todten: 
gräber bejtellt und für die Grabſtellen Gebüren einhebt. Ihr gehört auc 
das von dem Todtengräber bewohnte Haus. Der friedhof aenügt heute 
nicht mehr und eine Erweiterung oder Derlegung iſt eine Srage, die baldige 
Löſung erheifct. 

Der Sriedhof der unteren Stadt ift Eigenthum der Pfarre zu 
St. Martin, Er war urfprünglih ebenfalls um die Kirche herum. Im 
Jahre 1791 wurde das Gitter beim Sriedhofe bergeftellt, 1851 die „Grab— 
ftellengebüren“ durch das Kreisamt bewilligt, 1840 die Kirchhofmauer auf 
Kojten der Stadt bergeitellt, aber ſchon 1841 von der Regierung die Her: 
ftellung eines neuen Kirchhofes verlangt?), der dann auch an der Straße 
von Krigendorf angelegt wurde. 

Schlieglih iſt noch der Sriedhof des tfraelitifhen Betbaus-Dereines 
und der heute aufgelajfene Soldatenfriedhof zu erwähnen. Letzterer lag an 
der Martinsjtraße und Frankengaſſe, wurde im vierten und fünften Jahr: 
zehnt des 19. Jahrhunderts belegt, dann aber aufgelafjen und zu Anfang 
der Siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts parcelliert. 


Das Stift der regulierten Chorfrauen Bei Maria Magdalena. 


Als im zwölften Jahrhundert die weltlichen Collegiate der Diöcefe 
Salzburg in Regularitifte verwandelt wurden, erbaute man allentbalben 
in der WMähe diefer Stifte auch Nonnenklöſter; fo war es in Salzburg, wo 
der damalige Dechant des Domcapitels, Hartmann, befonders thätig war 
für die Errichtung eines Srauenftiftes, jo war es zu Admont, in Göttweig 
und an vielen anderen Orten, darunter auch in Klojterneuburg. Als Bart: 
mann nach Klojterneuburg berufen worden war, bemühte er fih neben 
der Einführung der Regel des heiligen Auguftin in dem vom Marfgrafen 
Leopold gegründeten Stifte auch um die Erbaunng eines Srauenftiftes 
und fcheint dafür des Markgrafen Gemahlin Agnes gewonnen zu haben. 
Dafs fie an der Gründung des Ehorfrauenftiftes micht unbetbeiligt war, 
fchließt man daraus, dafs ihr Todestag in diefem Klofter befonders feierlich 
und mit einer Spende für ihr Seelenheil alährlih begangen wurde, dann 
aber auch, dafs fie auf den ältejten bildlichen Darftellungen ſtets mit einer 
Heinen Kirche auf dem Arme erjcheint. 


) Hab Ilg im „Monatsblatt des Altertbums » Dereines in Wien“, 
3). 4, 5. 259. 
) K. P. Archiv für Niederöſterreich. 
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Ueber die Anfänge des Kloiters der regulierten Chorfrauen willen 
wir nicht mebr, als was Hartmanns Biograph darüber erzäblt ; die Nonnen 
des Klojters börten gleih den Lhorberren die Predigten des Propites 
Bartmann, führten fonft ein eingezogenes Leben und ſahen uud fjprachen 
ihre männlichen Ordensperfonen nur felten, die Abberufung Bartmanns 
auf den Bifchofftuhl von Briren rief bei ihnen große Bejtürzung und 
Trauer hervor. 


Die Kirhe des Klofters war der heiligen Maria Magdalena 
geweiht, weshalb man das Klofter gewöhnlih Magdalena-Klofter nennt. 
In Urkunden führt es aber diefen Namen nicht: da findet fich entweder 
der Ausdrucf „bei den Schweitern“ (apud sorores), „das Frauenkloſter in 
Neuburg” (claustrtum dominarım in Newnburga), „das Nonnenklofter 
in Neuburg“ (monasterium monialium oder sanctimonialium in Newn- 
burga), „die Frauen“, „das Frauenkloſter“!). 


„Der öÖjterreichifche Adel betrachtete das Chor-Frauenkloſter zur 
beiligen Magdalena nächſt dem Stifte als einen angenehmen Plab zur 
Derforgung feiner unanbringliben Töchter“, daher erflären fih manche 
Schenfungen. So übergab Beinrih von Schwarzau?) das Erbtheil feiner 
Tochter Adelheid, welche in die Hemeinfchaft der Nonnen Aufnahme fand, 
„den Klofter*. Otto von Bierbaum machte Schenkungen feiner Kinder 
wegen’). Die Brüder Heinrib und Otto von Pölla ſchenkten, als ihre 
Mutter und ihre Schweiter in das Klofter eintraten, die Hüter Wolfsbach 
und Richershofen*). Otto von Plauf bejtimmte, als feine Tochter Elifabeth 
eintrat, drei Lehen zu Delm?’) für das Srauenflojter. Don Dietrich von Kichten- 
ftein erbielt das Stift drei Lehen, eines zu Baumgarten, zwei zu Sierndorf ge 
legen, als jeine Tochter Wirat den Schleier nahm"). Rapoto von Kichtenftein 
widmete bei der Aufnahme feiner Tochter Kunze zwei Leben zu Povsdorf?). 
Berbord von Landegg gab feiner Tochter, als fie ſich in das Kloiter zurüdzog, 
vier Lehen mit, gelegen bei Swentendorf und Eifenhartsdorf?). Don Konrad 
von Roſenberg ſtammt ein Gehöfte in Bruderndorf, welches er gab, als feine 


ı) Fontes, Bd. 4, Ar. 419; Bd. 10, Ar. 19, 114, 196, 255, 256, 501, 
551, 457, 548. 

2) Fontes, Bd. 4, Ur. 554; Fiſcher, Scidfale, Bd. 2, >. 52, Ar. 9l. 

») Fontes, Bd. 4, Ur. 529; Fiſcher, aa. O. Bd. 2, 5.52, Ur. 92, 

) Fontes, Bd. 4, ir. 546; Fiſcher, aa. ®., Bd. 2, S. 67, Ar. 121. 

) Delm bei Götendorf, Planf im Kampthale, an der Localbahn Hadersdorf — 
Siamundsherbera— Born (vgl. Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerjtiftes Melk, 
.Bd., Abth. 2, 5. 80-156). Fontes, Bd. 4, Ur. 545; Fiſcher, aa. ©, 
. 70, Ar. 125. 

9) Baumgarten dürfte Baumgarten am Wagram (Serichtsbezirf Kirchberg 
am Waaram) fein; Sierndorf ift im Gerichtsbesir Stoderan gelegen. Fontes, Bd. 4, 
Ur. 401, 605; Fiſcher, aa. ©, Bd. 2, S. 87, Tr. 145. 

) Poysdorf ift im Sprengel der Bezirfshanptmannfchaft Niftelbady gelegen. 
Fontes, Bd. 4, Ur. 428; Fiſcher a. a. O., Bd. 2, 5. 9l, Ar. I5l. 

*, Eifenbartsdorf lag am Kampfluffe und aieng durch Ueberſchwemmungen 
zugrunde (val. Neill in „Blätter des Dereines für Tandeskunde von Niederöjterreich”, 
1882). Welches Zwentendorf ift gemeint ? das bei Tulln oder das an der March ? 
Fontes, Bd. 4. Ur. 456; Fiſcher, a. a. ®, 5. 9l, Ur. 152. 
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Tochter Adelheid Tonne wurde). Ulrich von Gaden fuchte ſeine Töchter 
Herrat und Juta ebenfalls im Klofter zu verforaen und gab, als fie in 
Klofterneuburg eintraten, den Befiß zu Bufendorf?). Don Ulrich von Schön: 
kirchen ftammten drei £eben zu „Sohenfunsdorf”, zwei zu Erla und eine 
Wieſe zu Riedendorf fowie ein Wald bei Melk; feine Tochter Bertha 
war unter die Nomen zu Klofterneuburg gegangen’). Die Töchter Alberos 
von Pottendorf, Gertrud nnd Mathilde zogen fih nah dem Tode ihres 
Daters ins Klofter zurüd, ibre Mutter widmete den Befig um Lanzendorft). 
Aehnlich verhält es fih bei Adelheid von Mühlbach’). 

Außer Töchtern von Adeligen zogen ſich auch Srauen, ſei es, 
nachdem fie Witwen geworden, fei es, wenn ihre Männer das Kreuz 
genommen hatten und ins heilige Land gezogen waren, in das Klojter 
zurück. So wijjen wir, dafs Kunigunde, die Witwe nah einem Minijterialen 
derer von Planfenftein im das Klofter eintrat, nicht ohne allen ihren Befit 
zu Tresdorf®) zu fchenten, und daſs Kunigunde von NRohrbah als Witwe 
jich in die Sahl der Tonnen zu Klofterneuburg aufnehmen lieg’), Grund 
und Boden bei „Hötzelsberg“ demfelben beftimmend, und Petrifa, Gemahlin 
Ottos von Buchberg, 308 fih 1197 in das Klofter der Nonnen zu Klofter: 
neuburg zurüd, als ihr Gatte nach Paläjtina 309; auch fie bradıte dem 
Klojter Beſitz zu°). 

Dadurch, dafs fih viele in das Klofter aufnehmen laffen wollten 
und bisweilen durch allerlei Mittel ibre Aufnahme auch erreichten"), nicht 
aber dem anfcheinend nur gering dotierten Srauenitifte auch materielle Mittel 
zubrashten, ſchien einerjeits die Zahl der Nonnen bedeutend aewachien zu 
fein, andererfeits wurde die Beichaffung des Lebensunterbaltesimmer ſchwieriger 
und das Srauenflofter wurde geradezu eine Laft für das Chorberrenftift. Diefes 
wandte fih um Hilfe an die Lurie und durch Bulle vom I. Juli 1255 
wurde das Srauenjtift von den Abgaben für geiftliche Perfonen, Provifionen 
genannt, befreit, ſowie durch eine zweite Bulle von gleichen Tage 
die Sahl der Nonnen auf eine bejtimmte Zahl feitgelegt!9). Wie hoch die 
Zahl fein follte, hieng von den Beitimmungen des Propites des Chorberren- 
itiftes ab. Nach den Vorſchriften, welche der felige Hartmann feinen 
Stiftungen gegeben hatte, war nämlich der jeweilige Propjt des Cbor: 
herrenitiftes der oberfte Dorjteber des Frauenftiftes, er konnte nach Belieben 
den Nonnen eine „Meiſterin“ (Oberin) geben; allerdings erhielten bis- 


i) Bruderndorf ift wohl jenes bei Stoderan? Fontes, Bd. 4, Yir. 774; 
Fiſcher, a. a. O. Bd. 2,5. 95, Ur. 164. 

2) Buſendorf bei Mank? Fontes, Bd. 5, Ur. 545. 

»), Fontes, Bd. 4, Tir. 5062. 

) Fontes, Bd. 4, Ur. 520. 

>) Fontes, Bd. 4, Yir. 509. 

°, Tresdorf bei Korneuburg. Fontés, Bd.4, Ur. 590; Fiſcher a. a. O., 
5. 87, Qir. 144. 

) Fontes, Bd. 4, Tir, 576. 

) Fontes, Bd. 4, Ur. 455; Fiſcher, aa. ®, Bd. 2, 5,95, Ar. 158. 

*, Dal. Fontes, Bd, 4, Yir. 545, wo es heißt Ulrich von Baden habe die 
Aufnahme jeiner beiden Töchter nur nad vielen nachdrücklichen Bitten erhalten. 

”, Fiſcher, a. a. O, 32.2, 5.225, Ur. 64; Fontes, Bd. 10, 5. 6, Ar. 8. 


* 
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weilen die Nonnen die Freiheit, ſich ihre Meiſterin nach freiem Ermeſſen 
wählen zu können, aber öfter war es nothwendig, daſs dann der Propſt 
erſt recht eingriff. So war den Nonnen 1555 freie Wahl der Meiſterin 
gewährt. Die 12 Nonnen, welche Profeß abgelegt hatten und wahlberechtigt 
waren, Ponnten fih glüdlich nicht auf eine Mütjchweiter einigen, fondern 
bildeten zwei Parteien; jede Partei batte gleich viel Mitglieder, und ſelt— 
famermweife erbielt die Landidatin jeder Partei gleich viel Stimmen. Um 
Ruhe und Ordnung in den Räumen des Nonnenklofters zu fchaffen, beſtellte 
Propit Georg II. feine von den Gewählten zur Mleifterin, fondern die 
Nonne Maria Magdalena Münfter, die „jchon bei guten Jahren war“, 
aber noch feine Profeß abgelegt hatte. 

Im Jahre 15307 erhielten die Nonnen durch Bifhof Bernhard 
von Pajjau ein neues Statut, welches fih an die Lonftitution Papit 
Bonifacius VIII. von 1298 anfchloß!); darnach hatten die Vonnen ftets 
innerhalb der Llaufur zu bleiben, der Propft durfte nur in den dringendften 
Sällen erlauben, außerhalb des Klofters ſich zu zeigen. Bifchof Albert von 
Paſſau hielt 1322 eine Difitation in Klofterneuburg. Die Nonnen erhielten 
den Auftrag, dem Propfte in allen Stüden zu gehorhen, dem Propft 
aber wurde befohlen, ihnen die gewöhnliche Unterftüßung zu ihrem Kebens- 
unterbalte zu geben; fie erhielten aber die Erlaubnis, im Falle fchwerer 
Kranfbeit mit Zujtimmung des Propftes fih zu ihren Eltern oder Der: 
wandten begeben zu dürfen, bis fie wieder hergeftellt feien ; ferner wurde 
ihnen geftattet, Kleinigfeiten, wie Kränze, Bilder u. dgl., die fie befigen 
oder ſelbſt anfertigen, als ihr Eigenthum zu betrachten und darüber nach 
Gefallen zu verfügen. Die Zahl der Nonnen wurde auf 32 feitgefekt, die 
Aufnahme weltlicher $rauen in das Klojter unterfagt. Auch das Dienit: 
perfonal jollte weder Tanzvergnügen, noch Schaujtellungen in der Stadt 
beiwohnen. Biſchof Albert hob auch die bisherige Hebung auf, daſs die 
Nonnen feierlihen Procejfionen beiwohnten, zu Maria Geburt die Stifts- 
firhe beſuchten; fie follten ftrenge Llaufur halten und nur in dringenditen 
Fällen diefelbe verlafjen?). Sie follten feinen anderen Prediger oder Beicht- 
vater als einen Chorherrn vom Stifte haben, fein Geiftliher follte das 
Klofter betreten, außer bei Ertheilung der Sterbfacramente. 

Propit Georg 1. änderte die Kleidung der Nomen, die in ſchwarz 
und braun beitand, und gab ihnen weiße Heberfleidung, Sarrode genannt, 
wie fie damals die Chorberren trugen; zugleich verfügte er, daſs Feine 
Nonne früher die Helübde ablegen follte, bevor fie nicht die vorgejchriebene 
Prüfezeit vollendet hätte. 

Vebſt der Meifterin (magistra) hatte das Vonnenkloſter auch eine 
Dechantin, eine Movizenmeilterin, eine Guſterin (custos ecclesiae ;Megnerin), 
Sängerin, Regiererin oder Wochnerin, welche im Chor eine ganze Woche 
hindurch vorzubeten hatte, eine Kellerin, eine Gewandmeiiterin, eine Siechen: 
meijterin, eine Küchenmeijterin und eine Gärtnerin. Alle diefe Nonnen 
hatten die Erlaubnis, in Ausübung ihres Amtes und in Gegenwart zweier 
Schweſtern im Hofe des Klofters mit den männlichen lrbeitsleuten zu 
fprehen, ja mit Vorwiſſen des Propftes in fchwarzen Mänteln, von ehr: 
) Fontes, Bd. 10, S. 106, Ar. 114. 
) Ebenda, 5. 185, Ur. 190. 
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baren Perjonen begleitet, ihre Geſchäfte auch außerhalb der Kloftermauer 
zu fchlichten, und wenn diefes an entfernten Orten gefhehen mufste, in 
gedeckten Wägen dahin zu fahren. Sie hielten im Hofe des Klojters über 
ihre wenigen Unterthanen Grundbuch, verkauften ihre Weine und legten 
dem Propjte Rechnung, der das zum Unterhalt der Nonnen noch Erforder 
liche anzumeifen hatte!). 

Don den Wobltbätern des Klofters feien genannt: Blanca, die 
Gemablin Herzog Rudolfs III., welche dem Srauenftifte tejtamentarifch 
5 Pfund Pfennige vermachte und Elifabeth, die Witwe des römifchen 
Königs Sriedrih des Schönen, die die Nonnen in ihrem Tejtamente mit 
zwei Talenten bedachte. 

Ueber anderweitige Schidjale des Klofters find wir nicht unter: 
richtet. Wahrfcheinlich brannte es 1158 ab, ebenfo 1518; 1410 wurde es 
eingeäfchert. Propft Albert Stöd ließ das Klofter und deffen Kirche mit 
Stegeln eindeden. Als im Jahre 1529 die Türken vor Mien zogen, 
flüchteten die Nonnen nah Pafjau. Die dadurch bedingten Kojten und 
üble Wirtfchaft beftimmten die zu Anfang der dreißiger Jahre erjchienene 
Difitations-Lommifjion, dem Propite zu befeblen, die wenigen Grundſtücke 
des Nonnenflofters zu übernehmen und ihnen ihren ganzen Unterhalt zu 
geben. Der Derluft jeder Selbftändigkeit, dann aber auch die Lehre £uthers 
liegen das Srauentlofter immer mehr veröden; im Jahre 1565 zählte man 
nur mehr drei Nonnen und am 20. März 1568 ftarb die legte der Nonnen 
bei Maria Magdalena namens Apollonia Kirchmayer. 

Das Kloftergebäude der Nonnen wurde nun zu Wirtſchaftszwecken 
verwendet, die Kirche bis 1722 erhalten und alljährlich am Feſte der heiligen 
Maria Magdalena feierliher Gottesdienjt darin gehalten, bisweilen Procef: 
fionen dahin geführt. Propjt Erneit ließ 1722 den Thurm der Kirche abtragen, 
die Kirche felbit entweiben, den unteren Theil zur Preſſe umgeitalten, den 
oberen aber zu einem Setreidefaften adaptieren. Troß aller Deränderungen 
erfennt man doch dem Gebände in der Schieferaaffe noh an, dafs es einft 
eine Kirche geweſen ijt?). 

Die Nonnen hatten fih mit Unterweifung junger Mädchen und 
Handarbeiten bejchäftigt. Am 24. März 1568 wurde „inventiert“, wobei 
fih ergab, dafs das Klofter 15 Diertel Weingarten beſaß, welche es „aus 
eigenem Sädel“ bebauen lieg. In dem Klojter wohnte noch ein Weinzierl 
mit feiner Srau und außerdem „drei alte Weiber“. Am 15. Juni 1568 
wurde das ausgeitorbene Klofter dem Chorherrenſtifte übergeben?). 

An Meifterinnen oder Oberinnen diejes Klofters find befannt: 


Helena die Reßingerſin) . . > u 2 
Kunigund die Holzbaimer(in)*) 16, 1426, 1457 
Agnes WildlimM) ..... 1456 
Anna Mitterndorferim)) . 2... 1445— 1457 


1) Fontes, Bd. 10, S. 232, Ar. 255. 

?) Nah Fiſcher, Scieffale, Bd. 1, 5. 3555-52. 

’) Wiedemann, Gedichte der Reformation in Oeſterreich unter der 
Enns, Bd. 4, S. 4. 

) Fontes, Bd. 10, $. 292, Ur. 505. 

) Seibig in Fontes a. a. O. 
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N. EURER] te a a ae ee 
N. Straßer . . . — .1463 
Margaretha Pierbaum ER . 14661469 


Margaretha Händl(in) 
Helena Ruberſin), „maijterin des frawen: 
clojters zu Klofterneuburg auf dem perg* . 1480 
Agnes Hartner 
Scholaftica, geitorben 18. September 1482 
als Mleijterin 


Katharina . . . u re ar RO 
Katharina Radnerlin) rs . 1496 
Margaretha Dogelrieder(in), geftorben 28. No⸗ 

vember 1501 
Katharina Rabder(in), geftorben 27. April 1517 . 1515 
Lucia Gollaterfin), geftorben 26. Mai 1555 . 1517 
Magdalena Münfter(in), geftorben 1 Sep: 

tember 1545 . . . . 1555 
Apollonia Kirchmayer, geftorben 21. März 

1568 


Ladigund (die Zeit ihres Wirkens unbefannt, 
jedoh vor 1568). 


Das Rloſter Bei St. Jacob. 


An der Wende des 12. zum 15. Jahrhundert wird oberhalb 
St. Martin auf dem Wege nach Kritendorf eine Kapelle, dem heiligen 
Jacob geweiht, erwähnt”), die um dasfelbe entitandenen Anfiedlungen 
bezeichnete man allenthalben als Dorf, doch bildeten fie feine Gemeinde, 
fondern gehörten zur Stadt Klofterneuburg. Allmählih verfhwand die 
Bezeichnung Dorf für die Häufer dafelbft, und dafür fagte man Jacobs: 
viertel. Doch noh in der Mitte des 19. Jahrhunderts biegen einzelne 
Rieden bei St. Jacob: „hinterm Dorfe bei St. Jacob“?) oder „gegen 
dem Dorf“t). Propft Nicolaus I. gründete mit Suftimmung des Lapitels 
bei der Kapelle des heiligen Jacob auf dem dem Stifte gehörigen Grund 
und Boden ein Klofter für 153 Eborfrauen, die nach der Auguftiner Regel 
leben follten und jtellte am 28. Juni 1261 den Stiftbrief aus. Propft 
Nicolaus bejtimmte, dafs die Nonnen nur in den dringendften Fällen das 
Klofter verlafjen dürfen und auch da nur mit Wilfen und Willen ihrer 
Oberen. Eine Nonne, die unter dem Dorwande, frank zu fein, ohne 

) Eine Angehörige des Geſchlechtes derer von Eyzing. 

®) Fontes, Bd. 4, Ur. 9; Fiſcher, Scidfale, Bd. 2, S. 99, Ar. 169. 

») So heift es im Grundbuche von 1845 noch beim Haufe Lonjer.-Tr. 450 
(Orient. — Martinſtraße 83) gelegen hinterm Dorfe. 

In dem genannten Grundbuche heißt es bei den vom Stifte 1855, 1859, 

1561 und 1876 erworbenen Häufern „das untere Ed vom !Dald gegen dem Dorf anfangend“. 
— Doch ift unrichtig anf Älteren Karten auferhalb St. Martin ein Dorf St. Jacob 
eingetragen. 
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Erlaubnis der Oberin das Klofter verläfst, ift aus dem Klojter ausgeichloffen. 
Den Nonnen war ferner verboten, perfönlih Almofen zu fammeln, dazu 
muſsten fie fih eines Laienbruders oder einer anderen frommen weltlichen 
Perſon bedienen!). Bald nah der Gründung des Klofters wandten fich 
die Nonnen an die Curie, um päpftlihen Schuß zu erlangen, und 
Papit Urban IV. erfüllte ihre Bitte?) durch Bulle vom 28. Sebruar 1265. 
Im Jahre 1290 und 1295 erbielt dann das Klofter Ablafsbriefe, damit 
die Kirbe des Apoitel Jacobus des Aelteren fleifiger von Andächtigen 
befucht wird®). Bifchof Georg von Pafjau gab dann 1393 neuerlich einen 
Ablajsbrief und beftätigte die früher erhaltenen Abläjfe. 

Su den MWoblthätern der Nonnen bei St. Jacob zählt die Ber: 
sogin Blanca, Gemahlin des Herzogs Rudolf III, welche in ibrem Tefta: 
mente eine Summe Geldes für fie bejtimmte, und Elifabetb, Gemahlin 
des römifshen Königs Sriedrich des Schönen, welche dem Klofter ein Pfund 
Pfennige vermachtet). Dietrih der Schifer „Ichaffte* in feinem Teftamente 
vom 21. December 1542 „binz nach Jacob“ fünf Pfund Pfennig?) 
und Konrad, Kaplan der Bartholomäus und Magdalena-Kapelle bei 
St. Martin jährlih 20 Pfenniget). Erwähnen wir noch, dafs Hans und 
Margarethe von Mailberg den Nonnen zu St. Jacob ein halbes Pfund 
Pfennige jäbrlicher Einfünfte für die Nonnen Margaretha?) und ihre 
Schweſter Chrijtina 1559 um fünf Pfund Miener Pfennige verfauftend), 
dafs 1594 der Convent unter der „Meifterin* Anna einige Gülten bei Krigen: 
dorf an Heinrich den $lözzer verfaufte, dafs fie von der „peylbank“ am 
Niedermarft Einfünfte hatten, dafs fie einen Jahreszins von einem halben 
Talente von einem Weingarten zu Krigendorf befaßen, dafs fie zu Lang: 
enzersdorf eine Gülte hatten, dafs 1423 Wendelmut Mleifterin war?), dafs 
1422 der Chorherr Johann von Berchtholsdorf auf Anordnung des Propites 
Georg I. eine Difitation des Klofters vornahm, welches damals vier Tonnen 
zählte, fo find die Nachrichten über diefes Frauenfloiter erichöpft. Selbes 
ftand unter der Obſorge des Pfarrers der unteren Stadt. Schon 1422 waren 
die Urkunden des Kloiters verloren gegangen. Das Kloſter hatte fein eigenes 
Siegel, und als im erjten Drittel des 14. Jahrhunderts das Haus dringend 
einer WMiederheritellung bedurfte, war die Noth fo groß, dafs die Nonnen 
20 Pfund Pfennige borgen muisten, um das nötbige Bauholz kaufen zu fönnen. 
Im Jahre 1452 jtand das Baus, welches in der lebten Zeit nur mehr drei 
Nonnen bewohnt hatten, leer und fiel dem Chorherrenſtifte anbeim!P). 


i) Fiſcher, Scidfale, Bd. 2, 5. 246, Ur. 79, 

2) Fiſcher, a. a ®,S. 249, Ar. SI und Fontes, Bd. 10, S. 50, Vr. 56. 

) Herzog, Cosmographia Austriaco-Franeiscana (Köln 740) S. 5%. 

) Urkundenbuch des Landes ob der Enns, Bd. 5, 5. HUT. 

») Fontes, Bd. 10, S. 291, Air. 501. 

*), Fontes, Bd. 10, 5. 510, Ar. 518. 

", Fontes, Bd. 10, S. 269, Vr. 277. 

) Ob Margaretha identifch ift mit der zum 2. März erwähnten „Margareta 
magistra (Meifterin) de s. Jacobo” im Todtenbuche ? 

) Fontes, Bd. 28, 5. 74, Ur. 570. 

'o), Nach Fiſcher, Schickſale, Bd. 2, 5. 542—548. 
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Das Stift befaß aber das Nonmnenklofter nicht fange. Propit 
Simon II. fchenfte nämlich dasfelbe dem um diefe Zeit in Wien predigenden 
Johann Capiftran, der auch nah Klofterneubura gefommen war und dafelbit 
Predigten bielt. JZm Jahre 1451 bejtätiate der Domdehant von Paffau 
rich Burkhard die Ueberlaſſung des Gebäudes an Lapiftran und feinen 
Orden, dem der Srancisfaner. Mit Unterftügung der Bürger der Stadt und 
anderer Wohlthäter wurde das Klofter wieder hergeftellt und zwar nach den 
Entwürfen Lapiftrans. Noch 1740 ftanden in dem Garten gegen die 
Donau zwei Sonnennbren aus Stein, welhe, wie man erzäblte, von 
Lapijtran felbft aufgerichtet worden waren. 

Als Matbias Corpinus’ Truppen 1477 die untere Stadt ftürmten 
und niederbrannten!), gieng auch das Srancisfanerklofter in Slammen auf. 
Im Jahre 1489 war die Kirche, die elf Altäre?) zählte, wieder hergeftellt 
und am 6. Mai diefes Jahres fand die feierliche Einweihung jtatt und 
zwar der Hochaltar zu Ehren des heiligen Jacob des Aelteren, der zweite, 
mitten im der Kirche, zu Ehren des heiligen Kreuzes, der dritte zu Ehren 
des heiligen Anton von Padua, der vierte zu Ehren der heiligen Anna, 
der fünfte zu Ehren Maria Empfängnis, der fechite zu Ehren des heiligen 
Sranciscus, der fiebente zu Ebren der Leiden des Herrn, der achte zu Ehren des 
heiligen Sebajtian, der neunte zu Ehren Maria Kimmelfabrt, der zehnte 
zu Ehren des heiligen Kreuzes, der elfte, ein privilegierter, war der Gottes: 
mutter geweibt. Doch ſchon nah furzer Seit mufste die Kirche „von Grund 
aus erneuert“ werden; am 26. December 1512 fand die Einweihung 
ftatt. Sie hatte jet mır mehr acht Altäre,. Kaum waren 17 Jahre ver: 
floffen, gieng Kirche und Klojter neuerdings in Slammen auf. Am 27. Sep: 
tember 1529 erfsbienen türfifche Scharen vor Kloiterneuburg, welche die 
untere Stadt plünderten und niederbrannten. Die Mönche hatten das 
Klofter zum Theile bereits verlaflen ; zwei derjelben, nämlich Kadislaus 
von Waidhofen und Sigismund von Heilbrunn wurden in Königitetten 
von den Türfen eingebolt und erſchlagen, der Katenbruder Leo Pichl aber 
im Klofter felbjt ermordet. Wunderbarer Weife blieb der Altar der heiligen 
Anna oder der beiligen familie, aus Holz geichnigt, erhalten. Im Jahre 
1656 lieg diefen Altar Johann Auer durch Gemälde und Seitenfiguren 
ſchmücken. 

Bald war das Kloſter wieder hergeſtellt, da ſank es am 29. April 1602 
wiederum in Aſche. Bei einer Käſehändlerin, Namens Kroiseiſen, war 
Feuer ausgebrochen, welches 270 häuſer der unteren Stadt eimäfcherte, 
darunter auch Kirche und Klofter der Srancisfaner, Durch Kaifer Rudolf 11. 
und viele milde Wohltbäter unterftüßt, erbob fih das Klojter unter dem 
Guardian DPictor von Derona neuerdings, wurde aber nach ungefähr 
80 Jahren wieder jerjtört; es war im Jahre 1685, in welchem die untere 
Stadt den Türfen zum Opfer fiel, während die obere und das Stift danf 
dem Heldenmuthe Marcellin Ortners und der Bürger erhalten blieb, 

Durch Unterjtügung der frommen Gräfin Sufanna von St. Julien 
fonnte nach Abzug der Türken das Gebäude wieder erbaut werden, Am 
22. Juni 1684 wurde von Propit Sebajtian der Grundſtein gelegt in 

') Dal. oben 5. 120. 

:) Herzog, Cosmographia Austr.-Praneiscana (Köln 1740) 5. 548. 
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Anwejenbeit mehrerer Chorberren und Pfarrer der Umgebung, des francis- 
caner-Provincials Anjelm Siechter, der fih um die Wiederberftellung große 
Derdienfte erworben batte, des Doritebers des neu zu erbauenden Conventes 
Narcigus Bietl und vieler anderer. Die Namen der Anmwefenden wurden 
in einem Schriftftüde verzeichnet und diefes im Grundſtein geborgen, der 
an der Ditjeite des Gebäudes gegen den Garten zu hinterlegt wurde. Die 
Kirche erbielt außer dem Bauptaltar neun Seitenaltäre, in welche am 
Il. Mai 1752 durch den SHeneral:Dicar des Erzbifchofes von Wien, Jofef 
Breitenbucher, Reliquien gelegt wurden. Einer diefer Seitenaltäre, ber 
Jungfrau Maria geweiht, ftand in einer eigenen Kapelle, ebenfo der des 
heiligen Kreuzes. Keßtere Kapelle wurde dann zur Begräbnisfapelle beftimmt 
und 1721 von Dalentin und Sufanna Kangitöger mit Gemälden geichmüdt, 
dann durch Suſanna Kangjtöger, als fie bereits Witwe war, durch ein eifernes 
Gitter abaefchlofjen. Unter der Kapelle waren zwei Krypten, eine für die 
Mönche beftimmt, die andere für Laien. Dalentin und Sufanna Langſtöger 
hatten am 5. September 1718 bier ihre Begräbnisitelle bereits bejtimmt. 

Unter dem Guardian Chryſologus Bartſcherer wurden dann alle 
Altäre neuerdings gemalt und vergoldet, bei vielen Jnfchriften angebracht, fo: 


1. bei dem der heiligen $amilie : 


Anno MDXXIX ift difes Llofter famt der Kirchen durh den Türfen 
verbrennt : aber durch göttlihe Schifung difer Altar zu Ebren der 
allerheiliaften Bimmels-Königin Mariae 
und St. Annae geweybet nicht verbrunnen 
fjondern von ihme felbft abgelöſchet. Demnach wegen difem geichehenen 
Miraculs bat Johannes Auer 
des Innern Ratbs Burger all bier 
und fein eheliche Hausfrau Anna zu Ehren des allmähtigen GOTTES 
und ewiger Gedächtnuß dijen renovi- 
ren lagen Anno 1656, gemacht aber ift er worden 1519, Endlichen 
anhero überjett Anno 1754. 


2. Bei dem Altar der heiligen Familie Chriſti: 


dig Altar hat der Edl-vefte Herr Johann Jofef Egaftein 
des Innern Raths 
& Uror Elifabetha, eine gebohrene Doyberin 
zu Ehren der Allerheiligſten Drevfaltigteit, wie auch der hochheiliajten 
Samiliae JEfus, Mariae, Jofepbi, Joachimi und Annae; zu Troft und 
Berl der gantzen Sreundfchaft, jo wohl Kebendig 
als Abgejtorbenen machen 
und aufrichten lagen zu Llofterneuburg den 2. Auguft 1699. 


ou. 
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Den St. UAıma-llltar ließ die Kaufmannswitwe Artinger und ihr 
Sohn Lauren; 1754 malen, den Sebajtiani-Alltar der Bademeifter Georg 
Mozt, den Franz Seraphicus-Altar die Sehe der Kederer. Befonders 
verdient machte fih um die Kirche damals der Apotheker Friedrich von 
Exllenſchenck. 

Der Mönch Florian Graff erhielt durch den Superior von Maria— 
Sell, Eruft von Girardi, eine Copie der Muttergottes-Statue von Maria— 
Sell, welche 1751 auf dem Hochaltare aufgeftellt wurde, 
Bereits 1699 war das Klojter, deſſen Gebäude jetzt viel weit: 
läufiger als früher hergeftellt wurden, ſoweit fertiageftellt, dafs es 
zum Deriammlungsort des jedes dritte Jahr abzuhaltenden Propincial- 
Kapitels beftimmt wurde. Da das Haus oft bis zu 60 Lonpentuale 
zählte, jo war bei den Kapitel-Sigungen : zuweilen NRaummangel. lm 





(Sig. 20) 


diefem Uebeljtande abzuhelfen, wurde 1750 mit Unterftügung der Fürjtin 
Dorothea von Dietrichitein neben dem Eingang in die Kirche von der 
Straße her ein neuer Tract hinzugebaut. In eben diejem Jahre wurde 
auch der Kreuzweg in der Kirche von der Ledererzeche errichtet. 

An dem Kloftergebäude wurden nun bis zur Aufhebung des Lon: 
ventes im Jahre 1784 Peine Deränderungen mehr vorgenommen. Anfichten 
desjelben hat uns Herzog in feiner Cosmographia Austriaco-Franciscana 
zwei aufbewahrt. Auf der einen (Fig. 20) ift das Gebäude von der Straße 
ber fichtbar. Links neben der Kirche ift der 1750 erbaute „Stod*, die 
Kirche erfcheint fang und einfchiffig, der Thurn mit einem Zwiebelbelme, an 
die Kirche fchließt fih im Quadrat das Klojtergebäude an. Rechts und links 
find Weingärten und Gärten, deren einer nach Sig. 21 fih in Terrafjen zur 
Donau hinabzog. Die Terraffen find heute noch nicht verſchwunden. 
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Aus den Schickſalen des Klojters fei noch erwähnt, dafs im Jahre 1574 
die Mönche dem Klofterratbe klagten, wie ihnen allet Mittel feblten : nicht 
einmal auf Kleidung, Speife und Tranf hätten fie das nothwendige, gefchweige 
denn zur Erhaltung des Gebäudes. Der Klojterrath befahl dem Propjite 
£eopold von Klofterneuburg die Baulichfeiten zu unterfuchen. Man fand 
die Bedachung fchleht und fchlug die Koften für nothwendige Reparatur 
auf 200 fl. an. Auf Antrag des Klojterratbes wurden 1575 die 200 fl. 
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(Sig. 21) 


durch Umlage auf reiche Pfarreien eingehoben und zwar Hütteldorf mit 20, 
Miſtelbach mit 50, Laa mit 12, Eggenburg mit 50, Staat mit 12, Nieder: 
alb mit 40, Raab mit 50, Gars mit 10, Wappersdorf mit 15, Haus— 
leiten mit 10, Pillichdorf!) mit 30, Gaubitſch mit 12, Altpölla mit 15, 
Ernjtbrumm mit 20, Ruſsbach mit 15, Niederhollabrunn?) mit 50 fl. belegt?). 


y Erlegte aber nur 20 fl. 

?) Die Pfarrer von Altpölla, Ernftbrunn, Rußbach und Niederhollabrunn 
erlegten nichts. 

’) Wiedemann, Gejdichte der Reformation in Oefterreich unter der 
Enns, Bd. 4, 5. 48, 
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Die Sranciscaner halfen hbauptfählich in der Seelforge aus und 
bejonders in Seiten der Peit 1679 und 1713 ermiefen fie fih als eifrige 
Seelenbirten. Die Stadt fonnte nicht umhbin, am 13. Juni 1680 dem 
Guardian Georg Harnegg für die vom 28. Auguft 1679 bis Ende Mai 1680 
bei Tag und bei Nacht inm- und außerhalb der Stadt den armen Kranken 
gewährte Hilfe fchriftlih danken, einen Dank, den auch Propit Adam am 
21. Juli desfelben Jahres wiederholte!). Auch 1715 bewährten fich die 
Mönche wieder und die Priefter Paſchal Waisl fowie Caeſar Sartorius 
haben ſich manche Derdienfte erworben?). 

Die Mönche des Klofterneuburger Conventes gehörten zur foge: 
nannten ftrengen Obfervanz und ihr Klofter war der öfterreichifhen Provinz 
einverleibt. Die Dorftände, Guardiane, des Haufes waren, foweit befannt: 

Dictor von Derona und Georg Harnegg?) 


1682 . » >» 2.2.2... Anfelm Siechter 
1684. 2. 2.2.0.0. . Narcifius Bietl 

1686 . . » 2 2... . Karl Bofinus 

1687 . 2. 2.20.20... Richard Stimelbamer 
1688. 2. 2 2.2. . Beinrich Kraus 
1689. . . 22 2. . Anfelm Siechter 
1691. . » 2: 2.2... Bonagratia Knaupp 
1694... 2.2.2.2... Bippolrt Sifch 

1697 2... 2.2.20. 0. . Stanislaus Artsperger 
1698. . . » .2.. . . Simon Bernier 
1699. 2 2.2.2.2... £icas Gomb 
701... 2.20.20. 0. Robert Kottmann 
1702. . 2 2.2020... Philipp Geyer 
1705. 2 22.20.20. 0. Klemens Höß 

107 . 2.2.2.2. 0. 0. Gosmas Hupp 
OR. 2. 2.2.20... Sranz Haufen 
1710. 0. Benignus Schmuderer 
Ill... Juniperus Mitteregger 
MI2. . 2.2.0.0. 0. Engen Boda 
II... 20.2.0. 0. Losmas hupp 
ITIT. .. 2.0.00 0. Jofef Perfon 

ira 1 Ver Juſtus Ghelen 
1720. . 2.2.2.2. 0. Cosmas Hhupp 
1723. 2 2 2 22.2. Kambert Diechtl 
1726...» 2 2.2... Dapid Kueff 
728... 20.2.0. . Anton Srißenjtein 
1729. 2. .2.2.2.2.2..Keopold Paldauf 
WO... 2.20.20... Ambros Bofini 

Vi RE . Eboyfologus Barticherer 
1759. 222020202. Keopold Schreiber 
1757. 2 2 2220. 0. kongimus Pittner 
58. 2 2 20.20.20 . Severin Pinter. 


no- 


ı) 6 ve iderer, Germania Franeiscana (Innsbruck 1777), Bd. 1,5. 4506. 

) Greiderer,a.a. ©. 5. 480 

®) Dal. oben 5. 595. — Die Reihe der Guardiane ift nad) herzog, Cosmo- 
graphia, 5. 562 gegeben; ebenfo die Beſchreibung des Siegels. 
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Das Siegel des Lonventes zeigte den heiligen Jasobus den 
Aelteren als Pilger, in der Rechten den Stab, in der Linken ein offenes 
Buch tragend. Die Umfchrift lautet: 


SIG. CONVEN . FRANCISCAN . CL. NEOBVRG . 1652. 


In ihrer Schaßfammter bewahrten die Sranciscaner einen Kelch, 
deſſen ſich Lapijtran bei Lelebrierung des Mefsopfers bedient haben foll. 

An die Kreuzcapelle der Sranciscanerfirche knüpfte ſich ein Wunder 
aus dem Jahre 1540: Als ein Ordenspriejter das Mefsopfer darbrachte 
und bereits die Wandlung vorüber war, wandte fich der Kelch plößlich um, 
der Wein flofs auf die Menfa und färbte diefelbe ganz roth „zu offenbarer 
Beſchämung und Heberzeugung der anmwejenden Protejtanten“. — Mir müfjen 
auf die Erzählung diefes Wunders umfomehr Gewicht legen, da fie bis jett 
die einzige Nachricht ift, dafs unter Klofterneuburgs Bürgern auch £utbers 
£ehre Anhänger gefunden hat. 

Im Jahre 1785 traf das Klofter das Eos der Aufhebung, zwei 
Altäre der Kirche erbat fih der Magijtrat für die untere Stadt:-Pfarre, die 
Orgel erbielt die Pfarre Niederhollabrunn. Im Jahre 1784 am 2. Auguit 
verließen die Mönche das Klofter, nachdem fie noch vorher das Portiuncula- 
Seit mit einem feierliben Hochamte begangen hatten. Das Lonvent zählte 
damals 21 Mitglieder. Hierauf übernahm der Magiftrat die Kirchenein: 
richtungsftüde und vertbeilte fie entfprechend den Aufträgen der Regierung; 
1785 wurde das Gebäude an einen Herrn Saupaigne verfauft!), der es 
bald wieder an Hammanshuld veräußerte?), von welchem Konvent und 
Kirche 1792 die Suder-Raffinerie-Direction erwarb. Die Kirche wurde zum 
Theil abgetragen, das Convent-Gebäude vielfach umgejtaltet. Da jedoch 
das Unternehmen nicht recht florieren wollte, wurde der ganze Gebäude: 
Lompler mit dem dazugehörigen Garten in drei Parcellen getheilt und 
veräußert; jie erjtand 1819 Jofef MWinterjtein, welcher das Gebäude voll: 
fommen abtragen ließ’). Don ihm erwarb dann 1828 den Grund und 
Boden die Mechithariften:-Longregation um den Preis von 
6000 fl. Die Mechitbariften waren 1810 nach Wien gefommen und hatten 
1815 das Kapuszinerflofter „Am Plagl* in der damaligen Dorftadt St. Ulrich 
in Wient) erworben. Das Klojter war aber jo baufällig, dafs die Con: 
gregation für das Leben der Inſaſſen fürcdhtete. Sie faufte daber im 
Jahre 1828 das ehemalige Sranziscanerflojter in Klojterneuburg um 6000 fl. ; 
und baute das Gebäude vollitändig um; am 10. September 1850 wurde 


) K.k. Archiv für Wiederöfterreich. 

2) K. k. Grundbuch Kloſternenburg. 

Ebenda. 

+) Im 7. Wiener Gemeindebezirk. — Die Mechithariſten gehören einer 
Congregation armeniſcher Geiftliher an, die 1701 gejtiftet wurden und nad ihrem 
Stifter Petro Mechitar (d. h. Tröfter; aeboren 7. Februar 1676, geftorben 29. April 
1746) ſich nennen. Zweck der Longregation ift, das armenifche Dolf und feine National 
literatur zu heben und die Kenntnis der armenifchen Sprache zu verbreiten. Das 
Collegium in Wien, dem ein Generalabt vorfteht, bildet auch Söglinge heran. 
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der Schlufsitein gelegt!). Die Baukoſten beliefen fih auf nabezu 26.500 fl. 
Saft alle Mitglieder der Longregation überfiedelten nach Klofterneuburg, nur 
einige wenige Priejter und Laienbrüder blieben zur Beforgung der Druderei 
in Wien. Jm Jahre 1872 verkaufte die Longregation das gefammte Ge: 
bäude, Jacoberhof genannt, an Thomas Much?), von welhem es am 
51. Jänner 1873 die Stadt Wien erwarb. Sie ließ das Gebäude in ein 
Armenhaus für 200 Pfründner umgeftalten, wozu einfchlieglich der Kauf: 
jumme 165.000 fl. verwendet wurden. Um 18. Jänner 1874 Fonnte die 
neue Anjtalt bereits bezogen werden?) und bildete eine Siliale des Der: 
forgungshaufes am Alferbache in Wien (Bürgerverforgungshaus, Wien IX.). 
Die Pflege des Hottesdienftes in der Klofterneuburger Anftalt wurde einem 
Priejter übertragen, der täglich in der Kapelle eine Meſſe zu lefen, an 
Sonn: und Feiertagen einen vollftändigen Gottesdienft zu halten hatte. 

Die Anftalt, welche einen $lächenraum von 1.69 ha umfajst, war 
hauptfählih zur Aufnahme weiblicher Pfründner beftimmt; doch fanden 
auh Männer Aufnahmet). Da fih die Erhaltung des Klofterneuburger 
Derjorgungshaufes als die theuerjte herausitellte, beſchloſs der Wiener 
Gemeinderath am 14. October 1879, dasfelbe zeitweilig aufzulafjen und 
die in demjelben untergebrashten Pfründner in die übrigen Derforaungs: 
häufer zu vertheilen. Mit dem I. Jänner 1880 war die Evacuierung des 
Hauſes vollitändig durchgeführt®). 

Sur feier und zum ewigen Gedenken des fünfzigften Geburtsfeftes 
des Kaifers bejchlog der Wiener Gemeinderath am 27. Juli 1880, ein 
Aſyl für 100 jiehe Waifenfinder zu errichten. In Dolljiehung diefes Be: 
Ichluffes wurde die dem Derforaungsfonde gehörige Realität Jacoberhof 
in Klojterneuburg zu einem Waifenbaufe für 50 Knaben und ebenſoviele 
Mädchen mit einem Koftenaufwande von 9556 fl. eingerichtet und am 
4. October 1881 mit einem Stande von 35 Knaben und 26 Mädchen 
feierlih eröffnet. Es it dies das fünfte Waifenhaus der Stadt Wienf). 
Abweichend von dem bei den übrigen Waifenhäufern feitgehaltenen 
Principe, wonach die Zöglinge diefer Anjtalten die ihnen zunächitgelegene 
Dolfs: und Bürgerfchule bejuchen, wurde das Waifenhaus in Klofterneuburg 
zugleih als Lehranſtalt nah dem Lehrplan einer dreiclafjigen Dolfsfchule 
eingerichtet, welche mit Erlajs des Minijteriums für Kultus und Unterricht 
vom 5. October 1882 das Veffentlichkeitsrecht erhielt”), Augen wurden 
an dem Gebäude Feine bedeutenden Deränderungen gemadht. Dasjelbe 
repräjentiert fich fo, wie es feinerzeit die Mechithariften erbaut haben. Es 


) Uns Anlafs der Grundſteinlegung erfchien ein Feſtgedicht „Grundſtein— 
leauma der Kirdye und des Stiftes zum Heiligen Jacob in Unter-Klofternenburg“, 
erbauet von der ehrwürdigen Lonaregation der P. P. Mechithariften in Wien von 
J. N. P, (12 Seiten obne Angabe des Dructortes und des Jahres.) 

) K. k. Grundbuch Klofterneubnra. 

») Die Dermwaltung der Stadt Wien 1871—1874, 

‘) Die Dermwaltung der Stadt Wien 1I874—1876, 

) Ebenda, 1877 —1879, 5. 920 und 927. 

*) Das erfte ift Wien, VII. Kaiferftraße 92; das zweite V., Raingaffe 1; 
das dritte IX., Galileigaffe 8; das vierte X., Karenburgerftrafe 45—45. Das ſechſte 
und fiebente VIII, Jojefitädterftrafe 95. 

?) Die Derwaltung der Stadt Wien I1B80—1554, 5. 909. 


374-375. 
860. 


nın 
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erfcheint auf Tafel VII im Bintergrunde und eine ältere Anficht findet fich 
auf einem im Stifte befindlichen Stiche (27 X41 cm), figniert £. Janfcha 
del. — J. 3iegler sculp, welchen wir nach einer vom Schagmeijter Karl 








(fig. 22 





Drerler zur Derfügung gejtellten photographifchen Reproduction in Sig. 22 
bringen. Die Abbildung ift ſtromabwärts aufgenommen und zeigt in der 
Mütte des Bildes die Kirche St. Martin. 


Das Haus der Auguffiners&remiten. 


Mit dem Namen Auguftiner bezeichnet man eine Reihe von 
Orden und Longregationen, deren Lonjtitutionen auf der fogenannten 
Augujtinerregel fußen. Es führte nämlich der heilige Auguftin feit 
588 mit feinen Sreunden zu Tagajte in Afrifa ein zurücdgezogenes, klöſter— 
liches Leben, und als er 591 Priejter geworden war, feßte er mit einigen 
Genoſſen die nämliche Kebensweife zu Hippo fort; 425 jchrieb er in einem 
Briefe den zurüdgezogenen Srauen zu Bippo bejtimmte Kebensregeln vor, 
und es gibt auch zwei Reden de moribus clericorum von ihm; dafs er 
aber einen eigentlihen Orden nach unferen Begriffen gegründet hat, läjst 
ſich nicht erweifen. Als im 11. Jahrhundert einzelne Genoſſenſchaften von 
Ehorberren mit gemeinfamen £eben entjtanden, welche weder die Regel 
St. Benedicts noch Chrodegangs befolgten, fieng man an, von einer Regel 
St. Augujtins zu fprechen, weil einzelnes in dem Statut diefer Genoſſen— 
ſchaften aus den oben genannten Schriften des heiligen Auguftin genommen 
war. Jm 12. Jahrhundert bildeten fich, befonders in Jtalien, eine Reihe 
von Eremiten:Longregationen, welche jenes Chorberrenjtatut mit den durch 
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ihre Lebensweiſe bedingten Deränderungen entweder freiwillig oder auf 
päpjtlichen Befehl annahmen. Sie alle aber lebten zunächit unabhängig 
von einander und wichen auc in der Kleidung von einander ab, ja manche 
Longregation wurde wiederholt mit anderen Orden verwechfelt. Deshalb 
befahl im Jahre 1241 Papit Gregor IX., dafs die Auguftiner fortan weiße 
oder ſchwarze Kutten mit langen weißen Nermeln und ledernem Gürtel, 
Schuhe und „fünf Spannen“ lange Stäbe in Geitalt von Krüden tragen 
und bei der Bitte um Almofen den Namen ihres Ordens angeben follten. 
Papit Innocenz IX. vereinigte 1245 die in Toscana lebenden Eremiten 
zu einer „Augujtiner-Longregation“ und gab ihnen einen Protector. Unter 
Papit AMlerander IV. wurden auch die Superioren der übrigen Longrega:- 
ttonen 1256 nach Rom berufen und mufsten im dortigen Klofter S. Maria 
del popolo!) einen gemeinfchaftlihen Ordensgeneral wählen. Durch eine 
beiondere Bulle wurden nun alle die Dereinigungen, Congregationen ıc. 
in einen Orden vereinigt und diefer erhielt den Namen: Orden der Ere 
miten des heiligen Auguſtin. Erjterer Name blieb in Erinnerung an das 
bisherige Einfiedlerleben, obwohl fie feit der Union aus der Einöde in die 
Städte gejogen waren und dort in der Seelforge verwendet wurden. Gegen 
diefe Deränderung erhoben aber die requlierten Chorberren Proteft und be: 
haupteten, fie hätten auf den Namen Augujtiner ein älteres Recht. Den 
hierüber mit den Auguftiner-Eremiten ausgebrohenen Streit endete Papit 
Sirtus IV. damit, dafs er 1472 beiden Parteien Stillfjchweigen auferlegte. 
Augerhalb der beiden ftreitendern Orden wurde darauf hingewiefen, dafs 
weder der eine noch der andere Orden von dem heiligen Auguſtin feine 
Regeln habe, denn mehr als 700 Jahre babe man von der Stiftung des 
Ordens geichwiegen, und im 15. Jahrbundert fei den Dominicanern und 
Sranzisftanern der Dortritt vor den Augujtiner-Eremiten von den Päpjten 
ertheilt worden. 

Beide Orden, die Auguftiner Chorherren und die Auguftiner Ere- 
miten finden wir in Klojternenburg, erftere in dem noch bejtehenden Stifte, 
über das wir oben Seite 505 ff. joweit es notbwendig war gehandelt haben, 
legtere einige Seit mit einem Klojter ausgeftattet, Erjtere, gewöhnlich regu— 
lierte Chorberren genannt, find Lanonifer, welche die drei Ordensgelübde 
ablegen und fo das clericale mit dem Flöfterlichen Leben verbinden. Diefer 
Orden ift vor dem 11. Jahrhundert nicht nachweisbar und die einzelnen 
Bäufer batten und haben feinen Sufammenbang untereinander, Die ur: 
ſprüngliche Kleidung war über dem Talar die bis zu den Füßen reichende 
be, darüber im Winter das Almutinm (ein Gewändſtück von Pel;), das 
dert Kopf und die Schultern bis zu den Ellenbogen bededfte, im Sommer 
die ähnlich geformte Mozette aus Wolle, endlich die fchwarze Cappa, 8. i. 
ein nach allen Seiten geſchloſſener Mantel, der nur vorne eine Veffmung 
hatte, um die Hände durchzuftecfen, und mit einer Kapuze verjeben war. 
Die Albe verfürzte ſich allmäblich zum RVochet, dann zu dem heutigen 
ſchmalen, leinernen Streifen ; die Cappa wurde in der folge zur größeren 
Bequemlichkeit ganz geöffnet. Als Kopfbedefung diente im Kaufe das Al: 
mutium, außer dem Haufe die Kapuze, feit dem 17. Jahrhundert der Hut. 


i) In diefem Klofter, unmittelbar an der Porta del popolo aelegen, weilte 
feinerzeit aud) Martin £uther. 


Geſchlchte der Stadt Klofterneuburg. 26* 
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Der Orden der Auguftiner-Eremiten (Irdo fratrum eremitarum 
S. Augustini) it der dritte der vier großen Mendicantenorden (Bettler: 
orden) und theilte jih im Kaufe der Seit in drei verfchiedene Gruppen, 
nämlich in die befchuhten Augujtiner Eremiten, in die Auguftiner-Barfüßer!) 
und in die Tertiarier des heiligen Auguſtin; jede Gruppe tbeilte ſich wieder 
in Unterabtbeilungen. Die bejchuhten Augujtiner-Eremiten, gewöhnlich 
Auguftiner fchlechtbin genannt, hatten ein Ordenskleid aus Wolle mit jpit 
zulaufender Kapuze und ledernem Gürtel, außer dem Haufe trugen jie 
Schuhe und But, bei feierlihen Anläfen auh weite Aermel, weshalb 
jie auch de larga manica (mit weitem Aermel) heißen. Mo Feine Domi: 
nicaner find, it ihnen auch das weiße Ordensfleid mit Scapulier, das fie 
fonft nur im Haufe tragen, öffentlich aeftattet. Seit der Dereinigung, 1256, 
hörte die frühere Derpflichtung, Stäbe mit Krüden zu tragen, auf. Der 
Orden erfreute fih vom Anfange an großer Dorrechte, fo der Eremtion 
von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, des Protectorats eines Lardinals ; 
das wichtige Amt eines Sacrijtans in der päpitlichen Kapelle ijt ftets einem 
Augujtiner übertragen, der zugleich Bifhof (in partibus infidelium) ift; 
der Orden beſetzt einen Lehrjtubl an der fogenannten Sapienza in Rom 
und die Stelle eines Lonfultors bei der Longregation der Riten. 

An der Spite des Ordens fteht der General, der auf dem alle 
fechs (feit 1865 alle zwölf) Jahre fich verfammelnden SHeneralcapitel ge: 
wählt wird. Die Gejchäfte an der Lurie beforgt der Generalprocurator. 
Der Orden zerftel urjprünglih in vier Provinzen, die italienische, fran: 
zöfifche, deutſche und fpanifche, von denen jede durch einen Provinzial 
geleitet wurde. Wegen der großen Musdehnung der deutichen Provinz 
wurde felbe 1299 in vier Provinzen getheilt, und zwar in die ſchwäbiſch— 
rheiniſche, in die kölniſche, in die ſächſiſche und in die baierifche, zu welch 
legterer auch Polen, Böhmen, ©ejterreich, Steiermarf und Lroatien ge: 
hörten. Jedem Klojter it ein Prior vorgejegt und die Ordensmitglieder 
theilen jih in Priefter und Kaienbrüder. Neben der fogenannten Regel des 
heiligen Auguſtin bejteben eigene Lonjtitutionen, die auf den General: 
<apiteln von 1287 und 1290 approbiert wurden. Im Dergleich mit anderen 
Ordensregeln iſt die der Augujtiner-Eremiten nicht ftrenge. 

Der Anweſenheit diefes Ordens in Niederöfterreich, ſpeciell in 
Mien, gedenkt ſchon eine Bulle Papſt Aleranders IV. vom Jahre 1255. 
Klauje und Kirchleim, welches Jobann dem Täufer Chrifti geweiht war, 
jtand vor dem Werderthor, wo zulegt das Neuthor ſich befand?), an das 
noch die Neuthorgafle erinnert. Am 6. Mai 1504 faufte der Convent von 
Nudiger dem Küchenmeifter in der Kiflinggafie bei der Burg zu Klofternen- 
burg ein Haus das dem Stifte als Grundobrigkeit dienjtbar war. Der 
Prior Berthold fowie der gefammte Wiener Convent verpflichteten fich dem 
Stifte gegenüber, ohne Erlaubnis desjelben in ihrem Haufe weder eine 
öffentliche Kapelle zu errichten, noch das Haus zu vergrößern: es foll 
einzig und allein beftimmt jein für Mitglieder des Ordens, wenn fie 
„Beihäfte wegen“ nach der Stadt Klofternenburg fommen?). Durch Herjog 


') Den Anguftiner-Barfüßern gehörte Abraham a Sancta Clara an. 
) £ind in „Mittheilungen des Alterthbumsvereines“, Bd. 5, S. 157. 
) Fiſcher, Scidfale, Bd. 2, 5. 520, ir. 129. 
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Albrecht II., der gleich feinem Bruder Otto dem Orden ſehr gewogen 
war, erbielten fie ein fo anfehnlihes Gebäude, dafs in demfelben König 
Ludwig von Ungarn 1547 bei feinem Aufenthalt in Klojterneuburg mit 
jeinem Gefolge Plab fandi)y. Ob die Auguftiner diefe Refidenz als ein 
jelbftändiges Klofter betrachteten, oder als ein von dem Lonvent zu Wien 
oder Korneuburg?) abhängiges Baus betrachteten, läfst fich bei dem Mangel 
an Nachrichten ſchwer enticheiden. Es fcheint, dafs es abhängig vom 
Wiener Lonvent war, denn der Augujtiner - Mönch „Bruder Leopold“, 
Terminierer (Sammler) in Klofterneuburg, führte 1586 eine Rechtsange- 
legenbeit für die Auguftiner in Wien vor dem Amtmanne Eberhard von 
Kapeller durchs); Hans Sin? hingegen nennt jih an einem Tage 1481 Prior 
des Auguftinerklofters von Korneuburg und Klojternenburg. 

Ueber die Schiffale der Augujtiner-Eremiten in Kloſterneuburg ift 
weiter nichts befannt. Wahrscheinlich gieng das Klojter oder Haus nah 
dem Jahre 1529 ein. 

„Als im Jahre 1804 an Stelle der ehemaligen Refidenz der 
Auguftiner-Eremiten ein neues Gebäude aufgeführt wurde“, ftieg man?) bei 
Ausbebung der Sundamente auf eine Gruft, in der mehrere Menfchen 
begraben waren. 


Die Berfrudstircße. 


An der Straße nach Wien, nahe dem ebemaligen Wienerthore, 
oberhalb des Smologiich:pomoloaiichen Inſtitutes, erhebt fih innerhalb 
Weingärten (vgl. Sig. 25) ein einfaches, fchmudlojes Kirchlein, das durch 
die Eigenthümlichfeit feiner Anlage Intereſſe erwedt?). 

So viel aus den dürftigen urkundlichen Nachrichten zu entnehmen 
iit, war diefelbe einjt zum GHottesdienfte des Bürgerfpitales beſtimmt, welches 
zur Seit als Klojterneuburgs Stift noch weltliches Lollegiatcapitel war, 
gegründet wurde. In der Kirche befand ſich wahrfcheinlich fchon feit der 
Gründung ein dem heiligen Gotthard geweihter Altar®); unter Propit 
Wernher wird dann einer zu Ebren der heiligen Gertrud erwähnt”), nad 
welchem die Kirche St. Gertrud (Gertraud) genannt wurde. Als mit dem 
Aufbören der Begeilterung für das heilige Land die Pilger immer jeltener 
wurden, nabm das Stift in das Spital auch arme, alte, gebrechliche Leute 
auf und die Kirche erhielt dann den Namen „Spitalfirche”, wiewohl ſie 
nach der zulegt vorgenommenen Weihe den Namen Gertrudsfirche zu 


') Dal. oben 5. 78. 

) Dal. meine Geſchichte der Stadt Korneuburg, 5. 586-6006. 

) Fontes, Bd. 10, 5. 426, Vr. 450. 

Y) Nach Fiſcher, aa. O. Bd. l, S. 551—592. 

>») Dal. „Mittheilungen der P. k. Centralcommiſſion zur Erforſchnug und 


Erhaltung der Baudenkmäler“, Jahrgang 1856, >. 225 227. „Berichte und 
Mittheilungen des Alterthumsvereines“ ‚ Jahraana 1865, >. TI. 


*, Fontes, Bd. 4, Ur. 185. 
2) Ebenda, Yir. 588. 
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führen hat, wie fie auch in einem Ablafsbriefe von 1515 und in dem 
Stiftbriefe, betreffend das ewige £icht in der Kirche heift!). 
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Im Jahre 1529 wurde die Kirbe mit dem anjtogenden Spital 
von den Türfen niedergebrannt, ebenjo 1685; beide Gebäude wurden 


u 1) Fontes, Bd. 10, 5. 269, Ur. 277, 
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jedesmal wieder hergeitellt. Befonders nach der zweiten Türken: Invafton 
fcheint die Gertrudsfirche einer bedeutenden Neftauration unterzogen worden 
zu fein, welche jedoch auf den urfprünglichen Eharafter derielben feinen 
Einflufs genommen haben kann. 

Sie zeigt im Grundriſs ein oblonges Diered, in welches fih als 
Ehorraum ein von der gewöhnlichen romanifchen Apfis abgegrenztes 
Quadrat anfchlieft. Das Schiff wird an der Südfeite von drei, an der 
Wordfeite von zwei halbrund gefchlojjenen Senftern erleuchtet, welche ſich 
nach der Mitte zu von innen und außen in einer Schräge fih verengen, 
fonft aber feine Gliederung aufweifen. Der Chorraum wird von drei 
Fenſtern erleuchtet, wovon zwei an den Seitenwänden des Quadrates, eines 
in der Längsachſe des Baues an der Apfis angebrasht ift. Dieſe Fenſter, 
wahrſcheinlich erjt fpäter in ihre gegenwärtige Geftalt gebracht, zeigen 
aothifche Formen und entiprechendes Maßwerk und find alle drei gleich: 
gebildet (Sig. 24). In die Kirche führen gegenwärtig zwei Thüren, wovon 





($ig. 24.) 





die eine an der Wordfeite zunächit dem Chorraume, die zweite an der 
Südfeite zu Anfang des Baues untergebracht ift. Die legtere dürfte erjt 
in ziemlich fpäter Seit ausgebrochen worden fein, aber auch die erjtere, im 
Spigbogen gefchlojfene, mit einfacher, fchmudlofer gothijcher Gliederung 
ſtammt nicht aus der erjten Zeit der Bauanlage. Außen ift nunmehr die 
ganze Kirche mit Miörtel beworfen und weder Sodel noch Gefims deuten 
auf ein hohes Alter. Nur der Thurm, welcher fih über dem (Quadrat des 
Ehorraumes erhebt, mahnt in feinen ſchweren Aufbaue an die romanifche 
Seit, für welche die unterhalb feiner Bedahung angebrachten Doppelfeniter 
ein ficheres Seichen find (Sig. 25). 

Die Lapitäle der in der Mitte des Fenfterraumes angebrachten 
Säulen find verfchieden und zeigen die Würfelform ohne vorragende Orna— 
mentif; über dem Lapitäl liegt eine breite fih ausladende Dedplatte als 
Träger der beiden Abfchlufsbogen. Don außen find nur noch drei Seniter 
jichtbar, indem das vierte weftlihe vermauert und von dem fteilen Dache 
verdeckt ift. 
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Das Innere der Kirche zeigt wenig Schmud. Die meijten Hefimfe 
find neu, nur die beiden Edgefimfe an dem Eingang in den Chorraum 
ftammen noch aus der romanifchen Periode und bejtehen aus einem Rund: 
jtabe mit darüber gelegter Dedplatte. Hu Seiten diejes Einganges befinden 
fih zwei Niſchen mit Beiligengeftalten, ebenfalls neueren Datums. Auch die 
flache mit Derzierungen im Geſchmacke der Renaifjance geſchmückte Dede 
des Schiffes ijt jüngeren Urfprunges. Wahrjcheinlih war diefer Raum 
fhon urfprünglih flach eingededt, wie dies einerfeits aus der nicht mehr 
bedeutenden Mauerdide, aus dem Mangel jeder einer Gewölbdecke 
entiprechenden NRaumgliederung im Innern und Aeußern, vorzuasweife 
aber aus dem Umſtande gefchloffen werden kann, dafs die fait bis an die 
Dede reichenden Fenſter für den Anſatz eines Tonnen oder zweier Kreuz: 
gewölbe durchaus nicht fitwiert ſind. 
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Das Quadrat des Chorraumes ijt Fuppelartig, die Apfis ift mit einer 
halben Kuppel eingemwölbt. Erjtere Einwölbung ift neu, wie das im Innern 
des Thurmes bloßliegende Hewölbe zeigt. Der Thurm bat von innen 
feinen felbjtändigen Sugang, fondern man gelangt in denfelben gegen: 
wärtig durch eine Meine, fchwer zugängliche Thüre, welche fih gegen den 
Dachraum des Schiffes öffnet. Der Thurm hat rundbogige Schallöcher, die 
von einer Mittelfjäule mit MWürfelcapitäle untertbeilt find. 

Der interejjantefte Theil im Innern der Kirche iſt der am Weit: 
ende aufgebaute Chor, welcher auf zwei hbalbrund überwölbten Pfeilern 
ruht. An den Wänden der mittleren Oeffnung find romanische Halbſäulen 
angebracht, der Fuß derfelben zeigt die attiſche Baſis mit jteiler Gliederung 
und verziertem Edfblatte, das Lapitäl reich verfchlungene Pflanzenorna: 
mente mit Thiergejtalten, eine forgfältige, nicht ſehr erbabene Arbeit. 


Rapellen. 


I. Die Aegydius oder heiligen Geiſt-Kapelle. Wahr 
fcheinlich im 12. Jahrhundert entjtand an der Epiftelfeite der Stiftskirche 
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die Kapelle des heiligen Megydius, die danıı im 15. Jahrhundert Heiligen 
Geijt-Kapelle bieß, als welche fie im Jahre 1275 einen Ablafs von Bifchof 
Johann von Chiemſee erbielt!). Johann Sreyfinger jtiftete in dieſer Kapelle 
den Dreifaltigfeits:Altar und bejtimmte für eine ewige Meſſe zwei Joch 
MWeingärten, fowie ein Feines Baus, worin der Kaplan des Altars wohnen 
follte. Seine Tochter Agnes und deren Gemahl Erasmus Wulzendorfer 
erfannten 1571 diefe Derfügungen an?). Bis zum Ende des 16. Jahr: 
hunderts wurde die Meſſe perfolviert. 

2. Die Sebajtiani-Kapelle. Schon in den frübeften Seiten 
mag auf dem Sriedhofe bei der Stiftsfirhe eine Kapelle errichtet worden 
fein, in der für die Derjtorbenen zuweilen Meſſe gelefen wurde. Wahr: 
jcheinlih diente diefe Kapelle auch, folange der Immerfionsritus bei der 
Taufe beftand, als Tauffapelle (Baptifterium). Als die Kreuzzeche ſich ge: 
bildet hatte, wurden die Mitglieder derjelben neben und in der Friedhofs— 
fapelle oder dem Karner beerdigt. Die Kapelle wurde im Laufe der Zeit 
baufällia, und jo bat die Kreuzjeche, die fih des Karners befonders an: 
nahm, den Propft Georg I. um die Erlaubnis zum Abbruch des alten 
Karners, um an deſſen Stelle eine neue Kapelle aufzuführen. Propjt Georg 
wies der Heche einen bequemeren Pla an, worauf 1421 die neue friedhof: 
Kapelle entjtand, in welcher zufolge von Stiftungen täglich eine Meile, 
am Montag aber ein Todtenamt mit Predigt, Procefjion und Miferere 
gehalten wurde. Die Aufficht führte, der jeweilige Pfarrer der oberen Stadt, 
welcher dafür 18 Pfennige erhielt. Als im Jahre 1624 durch Propit 
Andreas und den kaiſerlichen Rath Melchior Reich die Sebajtiani-Bruderfchaft 
errichtet wurde, übernahm fie die Sriedhoffapelle und beforgte alles nöthige 
aus den Einkünften der Sehe. Unter Kaifer Jofef IL wurde die Kapelle 
gefchlojfen. Bei der Entweibung 1785 hiengen neben den Altären noch 
die alten Urkunden, welche bezeugten, dafs der Hochaltar 1585 zu Ehren 
des heiligen Bartholomäus und der zweite zu Ehren des heiligen Kreuzes 
geweiht worden war. Im Jabre 1799 wurde die Kapelle bis zu den 
Senfterbänfen abaetragen (aber nihts nah Karenburg gebradt) 
und mit einem Vothdach verſehen, das 1892 erneuert wurde, bei welcher 
Gelegenheit der Raum beinabe zur Simmerwertitätte wäre verwendet 
worden. Nach vorbandenen Zeichnungen und Meberbleibfeln fann man fich 
ein ziemlih getreues Bild von dem Baue machen. Er zeigt überrafchend 
ichlanfe Derbältnifje, bei Dermeidung von überreichen Decorationen ; jchönes 
Maßwerk in den Senftern des Chores, der aus drei Seiten des Achtedes 
beitand, zierte den einfchiffigen Bau. Ueber dem nördlichen Seitenportale 
mit reichem Profile befand ſich ein Srescobild, den heiligen Chriftof dar: 
ftellend. Im Innern fiebt man noch eine herumlaufende fteinerne Sit: 
bauf, auf welcher die einfahen Bafen für die Halbſäulen ruhen, aus 
denen die Rippen der Gewölbe entipranaen,. Wir bringen nebenjtebend 
eine Abbildung (Sig. 26) der Kapelle nach einer im Stifte befindlichen 
Bandzeihnung; rechts von der Kapelle ift auf unferem Bilde die noch 
zu beiprechende Eichtiäule zu feben. 


) Fontes, Bd. 10, 5. 19, Ar. 25. 
2) Fiſcher, Schieffale, Bd. 2, 5. 598, Ar. 176. 
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Unter der Kapelle war eine alte Krypta, die zu Ehren ber heiligen 
Belena 1508 geweiht worden war. Als unter Jofef II. die Beiſetzung 
der Keichen in der Stifts-Kirche und im Kreuzgange verboten wurde, richtete 
Probjt Ambros diefen Raum als Stiftsgruft ein, als welche er bis 1840 
diente. Bei diefer Gelegenheit wurde hinter dem Hocaltare eine Mauer 
aufgeführt und in den abgefchloffenen Raum, der den Eingang zur Stiege 
bildet, ein jchönes Portal eröffnet. Manche würdige und bedeutende 
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(Fig. 26) 


Männer haben ihre Grabjtätte bier gefunden, ſo der Erbauer dieſer 
Begräbnisjtätte Propſt Ambros (+ 7. März 1781), Propit Sloridus 
(7 15. Auguft 1799), der Profeg von St. Dorothea Joſef de Kordes 
aus Barcelona, an den noch zablreihe Bücher der Bibliothef erinnern, 
Engelbert von Auaufti, der letzte Kanzleidirector von St. Dorothea, Andreas 
Stüß, Profeß von St. Dorothea und Director des mineralogifchen Hof: 
mujeums, 1806 bier beigejeßgt, Willibald Leyrer, boch verdient um das 
Archiv und die Gefchichte feines Haufes, Daniel Toben; und Peter 
Fourerius Ackermann, Karl Endres, der lebte Profeß von St. Dorothea 
(7 21. März 1825) und Mlois Schüßenberger (+ 7. April 1840). 

5. Die fhöne oder marmorjteinerne nee (capella spe- 
ciosa). Markgraf Leopold III. hatte in „Neuenburg“ nicht nur das Chorherren- 
ftift erbaut, fondern auch neben demfelben für fich und feine Nachfolger 


411 


einen Palaft aufgefübrt!), der unter dem Namen „Sürftenhof“ befannt 
war. Er war zeitweiliger Wohnort der Landesfürften aus dem Baben: 
bergerbaufe und hörte erjt nach dem Ausfterben dieſes Stammes 1246 auf, 
fürftliche NRefidenz zu fein. 

Herzog Leopold VI. wollte im fürftenhofe zu Klofterneuburg eine 
Kapelle haben und begamı, als er 1218 von feinem 1216 unternommenen 
Kreuzzuge zurücgelehrt war, deren Bau. Im Jahre 1222 war jie voll 
endet und wurde von Gerhard Bifchof von Paffau zu Ehren des heiligen 
Johannes des Täufers eingeweiht. Die Urfache der Erbauung dieſer 
Kapelle iit unbefannt; als legte Rubejtätte feiner Familie hat fie Herzog 
£eopold VI. nicht gedacht, indem die Babenberger ftets in den Klöftern, 
die fie gegründet, ihre legte NRuheftätte fuchten; fie war blos als Privat: 
fapelfe gedacht, und nur der Umftand, dafs Keopold diefelbe mit ſolchem 
Glanze erbaute, fowie dafs er fie unmittelbar nach feiner Rückkehr vom 
Kreuzjuge erbaute, macht es wahrfcheinlih, dafs er nah der Sitte der 
Seit dajelbit koſtbare Reliquien erworben batte und in diefer Kapelle eine 
monumentale Hülle für diejelben berzuftellen beabfichtigte. Herzog Leopold 
bedachte feine Palajtfapelle mit liegenden Gütern und bejtellte einen Welt: 
geiftlichen, der den Hottesdienft bei ihr zu verrichten hatte. Sein Sohn und 
Nachfolger der jtreitbare Herzog Friedrich II. beftätigte in einer Urkunde, 
die von Klofternenburg 27. März 1240 datiert ift, der Jobannesfapelle 
die Stiftung feines Daters. Nach diefer Urkunde beitand die Begabung in 
91/, Jod Grund bei Rohrbach?), die Herzog Leopold VI., von Konrad 
dem Peurer, Bürger von Wien, um 500 Mark Silber gefauft hatte, jowie 
in Bergrecht mit einem Walde bei Rohrbachꝰ?). 

Nach dem Erlöiben des Baufes der Babenberger entitand um 
das Recht der YUntertbanen der Kapelle im Robrbah ein Streit mit den 
Lajtellanen von Kreuzenitein?), welche diefelben in ibr Dogteirecht einbe— 
ziehen wollten. König Ottofar aber erflärte 1259, dals nur der Landes: 
berr Dogt der Johannesfapelle fein fönne und bejtimmte zugleich, dafs die 
Kapelle jowie die Wohnung des Priejters eine Freiſtätte ſei. 

Troßdem die Habsburger fih in Klojterneuburg eine neue Burg mit 
einer Kapelle erbauten, wurde die Kapelle des Sürjtenhofes, der allerdings 
mebr und mehr aufgegeben wurde, doch nicht vergejfen. Herzog Albrecht 
jchenfte der Kapelle 1290 einen Bauernhof zu Eberndorf, der ihm durch 
den Tod feines Daters Rudolf I. zugefallen war, und 1291 überließ er 
dem Glaſermeiſter Eberhard den Genuß eines Weinberges unter der Der: 
pflihtung, dafür die Kenjter der Kapelle, denen eine befondere Sorgfalt 
zuzumwenden fei, in qutem Stande zu erbalten, 

Bei der großen SFeuersbrunit vom Jahre 1518 litt auch der 
$ürftenhof und die Kapelle. Der große Schade, den der Brand anrichtete, 








) Ob Marfaraf Leopold zuerjt das Stift gründete und dann den SFürftens 
hof erbaute oder umgekehrt, oder ob beide Gebäude jo ziemlich aleichzeitia erjtanden, 
mufs aus Mangel an Nachrichten dabin geftellt bleiben. 

) Im Gerichtsbezirf Stoderan aelegen. 

) Fiſcher, Schiefale, Bd. 2, S, 200, Ar. 50. 

*) Ueber Krenzenftein val. Paufert in „Topographie von Wiederöfterreich”, 
8, 5, S. 490-506 und darnach in meiner Geſchichte der Stadt Kornenbura, 
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veranlafste eine dürftige Herftellung: an Stelle der früheren Dachung 
aus Zinn und Blei traten Holzfchindeln. Anläfslich diefes Unglückes, von 
dem die Kapelle nebſt Stadt und Stift betroffen worden war, bat der 
Kaplan den römifchen König Friedrich um die Beftätigung des Privilegiums 
Berjogs Sriedrich des Streitbaren, die auch am 15. Juli 1522 erfolate. 
Berzog Otto bewillgte dann im Jahre 13551 die Uebertragung des Nutz— 
genußes zweier MWeingärten am „Piberjtein“, die zum „Slasampt“ der 
Kapelle gehörten von dem oben genannten Eberhard an dejlen Sohn 
Albart mit derjelben Bedingung, unter der fie der Dater gehabt hatte. 

As Herzog Otto 1558 in Korneuburg die Auguftiner-Eremiten 
einführte, überließ ihm dazu das Stift Klofternenuburg die Kirche des heiligen 
Blutes zu Korneuburg, die dem Stifte gehörte. Um das Stift dafür zu 
entfchädigen, übergaben ihm die Herzoge Albrecht und Otto die marmorne 
Kapelle mit dem Patronatsreht und allen Grund und Boden, der dazu 
gehörte. Da mit diefer Schenkung der eigene Kaplan aufbörte, übernahm 
das Stift 1559 die Derpflichtung, täglich eine Meſſe in der Kapelle leſen 
zu laſſen; der Stiftsdbehant ward damit fowie mit der Derwaltung der 
Einfünfte betraut. Sowohl der Diöcefanbifchof Albert von Pajjau fowie 
auch der Erzbifchof von Salzburg bejtätigten die Einverleibung der mar: 
mornen Kapelle an das Stift und Propft Ortolf beftellte einen Chor: 
herrn als Kaplan. 

Propit Lolomann (1571— 1594) errichtete in der Kapelle neue 
Altäre und befeitigte erft vollends die Schäden des Brandes von 1518. 
Bifchof Albert von Pafjau bejtätigte im Jahre 1379 alle der Kapelle 
ertheilten Abläſſe und fügte einen neuen binzu. Lardinal Pileus gab 1580 
einen Ablajs. Am 5. Sebruar 1580 beftimmte Heinrich der Teufel, dafs 
nach dem Tode feiner Muhme Katharina zwei Pfund Pfemmige Gülten zu 
einem ewigen £icht zu dem Mlarienaltar „in der jchönen chappeln“ geitiftet 
werden folle. Jm Jahre 1385 und 1586 folaten dann noch andere Stif: 
tungen, darunter eine für den Kaplan des Marienaltares der Kapelle, der 
jeit 1585 wieder ein Weltgeiftliher war. Ausb die Kapläne der übrigen 
Altäre aebörten dem Stande der Meltprieiter an, jie hatten die Verpflich— 
tung außer den an ihre Altäre gebundenen Meſſen an $reitagen auch dem 
Ebor: und Sottesdienfte in der Stiftsfirche beizumohnen, fomwie bei Procef: 
jionen zu erfcheinen. Nah und nach gerietben jedoch die den Stiftungen 
zugrundeliegenden Hüter in Derlujt oder es minderte fih ihr Ertrag, ins: 
befondere aber fügte die Türfeninvafion von 1529 denfelben jolchen Schaden 
zu, dafs ſie nach und nah aufbören mußten. Auch die Reformation mag 
nicht obne Einfluß geweſen fein. In den legten Jahrhunderten wurden 
nur noch die Srohnleichnamsproceffionen bierber geführt und täglich eine 
Meile für die öfterreichiihen Landesfürſten gelejen. Mittlerweile waren die 
Gebäude des Fürftenbofes ganz verfchwunden. Propft Ernejt ließ das 
wenige noch vorhandene Gemäuer abtragen und an deſſen Stelle die 
„Kanzlei“ erbauen. Noch immer aber beftand die Johannis-Kapelle, da 
traf auch fie das Schidfal des Abbruches. Es war infolge der Verord— 
nungen Kaifer Jofef II. Am 5. December 1787 wurde fie als Privattapelle 
auf Befehl der Regierung entweiht und geiperrt. Sie follte abgebrochen 
und das Material verfauft werden. Der gelehrte Chorherr Willibald Keyrer 
nahm ſich jedoch der Kapelle an und erreichte auch, dafs die Kapelle 
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vorderhand erhalten blieb. Da fie für den Sottesdienft nicht gebraucht 
werden durfte, war ibr Derfall unabwendbar ; da bot fie Propit Sloridus 
zum Baue der Sranzensburg in Karenburg!) an. So mandes mag bei 
diefem Abbruch verloren gegangen fein, insbejondere von den Senjtern 
und den Glasgemälden derjelben ift feine Spur mehr übrig. Es find nur 
noch das Portale, die Säulchen und der Bogen ſowie die Marmorbeklei— 
dung der MWandflächen und einige andere Theile erbalten, die jedoch ohne 
Rückſicht auf ihre ehemalige Bejtimmung ganz willfürlich in der Kapelle 
und dem Speifefaale der Sranzensburg verwendet worden find. Einzelne 
Theile find da und dort in den verfchiedenen Bauten zerjtreut, fo im Hof 
vor der Kapelle, am Turnierplaß, an der Nitterfäule u. f. mw. 

Am 29. Jänner 1799 begann der Abbruch der Kapelle und die 
Abführung nach Karenburg. Beim Abbrechen zeigte es fich, dajs der Ein: 
gang unter dem Chore eine offene Colonade war, die fpäter vermauert wurde. 

Marmorne (capella marmorea) hieß jie, wegen der reichen 
Derwendung von Marmor zur Bekleidung der Wände, der Name findet 
fih in einer Urfunde von 1506. Propſt Ortolf nennt fie 1555 capella 
pulchra, fchöne Kapelle; der deutfche Ausdruf „ſchöne capelle“ findet 
fih?) 1347. Wann die Bezeichnung capella speciosa auffam, vermag 
ih nicht nachzuweifen. 

4. Die Ahatius-Kapelle. Berjog Albrecht I. erbaute in 
feiner Burg eine Kapelle zu Ebren des heiligen Achatius®), welcher Erz 
biſchof Rudolf von Salzburg im Jabre 1288 einen Ablaß verlicht). 
Berjog Albrecht verleibte die Kapelle dem Stifte ein und Biſchof Bernhard 
von Paſſau bejtätigte auf Bitten des Propites Hardmar 1297 dieſe Der: 
fügung des Herzogsb). 

Später wurde in der Burg noch ein zweite Kapelle mit einem 
Altare der heiligen Anna errichtet. Beide Kapellen weibte 1462 auf 
Derlangen Berjog Rubdolfs IV. der Weihbifhof Wolfgang von Pajjau, 
Biſchof von Bippon®). 

Als 1558 die Burg an die Stadt fam und als Zeughaus fowie 
Schüttfaften verwendet endlich abgebrochen wurde, verjhwanden auch die 
beiden Kapellen. 

5. Die Mgnesfapelle. Sie lag im Kreuzjgange und wurde 
wahrjcheinlich unter Propft Pabo (1279— 1292) als Brunnenhaus erbaut, Im 
Laufe des 14. Jahrhunderts zur bejtändigen Kapelle umgejtaltelt, wurde 
darin ein Altar der Märtyrin Agnes errichtet, zu welchem danı mehrere 
feine Schenfungen gemacht wurden; fo 1559 von Ulrich dem Drugsner 
und feiner Gemahlin Irmgard ein Weingarten im „Schmallgraben“?). 


') Dal. „Topographie von Hiederöfterreich”, Bd. 5. 

*, Fontes, Bd. 10, 5. 517, Ur. 524. — Ueber die marmorne Kapelle 
val. Fontes, Bd. 10, S. LIV und LX; Efenmwein, Die Kapelle des heil. Johannes 
in Klofternenburg in „Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereines in Wien“, 
8». 5, 5, 1-44; Schmidl, Wiens Umgebuna, Bd. 2, 5. 169, IL, (To. 

») Sein Feſt wurde in der Paſſauer Diöcefe am 22, Juni gefeiert, 

9 Fiſcher, Scidfale, Bd. 2, 5. 295, Ar. 12. 

>, Ebenda, 5. 310, Ar. 122. 

*, Ebenda, Bd. |, 5. 509-570. 

) Fontes, Bd. 10, S. 592, Ar. I. 
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Im Jahre 13560 erwarb dann die Kapelle einen Gelddienſt in Kangenzers: 
dorf!) und 1358 einen Weingarten im „Eijengraben“?). Durd Michael 
am Neufiedl und feine Gemahlin Chriftina wurde dann ein ewiges Licht 
geitiftet.?). 

Den Gottesdienjt der Kapelle beforgte ein vom Propite ernann— 
ter Geijtlicher, und Propjt Colomann wiest) die Ernennung eines anderen 
Geiftlichen durch die Curie für die Kapelle als einen Eingriff in die Rechte 
des Stiftes 1575 zurüd. 

Der Grundriß der Kapelle ift neunedig, aus den Eden ragen 
Pfeiler mit ſchönen Lapitälen bervor, aus welchen wieder reich profilierte 
Rippen entfpringen; den Schlufsitein derfelben bildet ein ebrwürdiger 
Ehriftusfopf. Erleuchtet wird der Raum durch fechs mit zierlichem, aber 
noch ftrengem Maßwerf verfebenen Senfter, die merfwürdiger Weife in der 
Breite nicht ganz übereinftimmen. Swei Brände im 16. Jahrhundert ver: 
anlafsten im Jahre 1615 der Lapitelvicar und Adminiftrator des Stiftes 
Ehryfoflomus Sarioth einen neuen Altar zu errichten. 

Don den Bildern und Statuen, die in diefer Kapelle waren, feien 
nur erwähnt, zwölf fehr derbe Apoftelfiguren mit einem ſegnenden Ebriftus, 
welhe 1542 von dem Chorherren Konrad für die marmorne Kapelle 
gefchnitt worden waren, und nach deren Abbruch hieher famen. Nach 
der Baustradition aber hat diefelben ein jtiftliher Wagner zu Anfang des 
19. Jahrhunderts gejchnigt. Es dürfte fich jedoch die Sache fo verhalten: 
der betreffende Wagner hat die Figuren zur genannten Seit ausgebejiert 
und mit weißer Sarbe angeftrichen. 

Bei den letzten Rejtaurierungen?) wurde die Kapelle einfach ein- 
gerichtet, da fie zur Aufbahrung der verftorbenen Chorherren benüßt wird. 
Der Altar beftebt nur aus einer (rothmarmornen) Menfa ſammt Leuchter: 
ftufen, an der Dorbderfeite des Unterbaues fieht man in Carrara-Marmor 
das AllianceMWappen des Propftes Berthold III. und des Stiftes. Das geaen 
drei Meter hobe Altarkreuz fowie die Leuchter wurden nach Entwürfen 
der Oberbaurathes Schmidt ausgeführt. Die Glasmalereien find von der 
Firma Geylings Erben. Die Agnes:Statue, welche fih in diefer Kapelle 
befand, wurde in das Mufeum des Stiftes übertragen. 

6. Die Bartholomäusfapelle bei St. Martin. Ulrich von 
Krigendorf, Hofmeifter Herzog Albrechts 1., ftiftete 1291 an der redıten Seite 
der Pfarrfirche der unteren Stadt eine Kapelle zu Ehren des heiligen 
Bartholomäus und der heiligen Maria Magdalena. Für eine ewige Meile 
beftimmte er 100 Pfund Pfennige und verordnete, als er nach einiger Seit 
diefe Stiftung verbejjerte, ein ewiges Licht dahin.?) Als im Laufe der Heit 
die Stiftung eingieng, die Kapelle verfiel, erneuerte fie die Bäckerzeche 
auf eigene Koften, jtellte einen Beneficiaten an und bejtimmte die Kapelle 


) Fontes, Bd. 10, 
®) Fontes, Bd. 28, 5. 54, Ur. 522. 

») Fontes, Bd. 28, 5. 69, Ur. 566. 

9 Fontes, Bd. 10, 5. 464, Ur, 495. 

>) Dal. Drerler, Das Stift Klofternenbura, 5. 9O—906. 
*% Fiſcher, Schickſale, Rd. 2, 5. 509, Ar. I21. 
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als Begräbnisftätte der Mitglieder. Aus diefer Kapelle wurde dann das 
heutige Seitenjchiff!). 

7. Eine dem heiligen Bartholomäus, Sebaftian und 
Bieronymus fowie der heiligen Agnes geweibten Kapelle gab es 
im 14. Jahrhundert auch in der Stiftsfirhe;, diefe Kapelle erbielt 1360 
einen Ablajs?). 

8. Die Kapelle St. Kunigund, In der Mähe des Frauen: 
kloſters Maria Magdalena ftand bereits am Ende des 15. Jahrhunderts 
eine Kapelle, die der heiligen Kunigunde geweiht war. Wer fie gejtiftet 
hat und zu welcher Seit, ift unbefannt. Don ihr baben fih nur wenige 
Ueberreſte im Gefchirrhofe des Stiftes erhalten. Allgemein nimmt man 
an, dafs die St. Kunigund:Kapelle oder Kirche einige Seit den Mit: 
gliedern des Dominicaner:Ordens, der 1226 in Wien fich angefiedelt hatte, 
vom Stifte für die ihnen obliegenden Pflichten der Andacht überlafjen 
worden iſt. Worauf fich diefe Annahme, dafs die Dominicaner gerade zu 
St. Kunigund und nicht bei einer anderen Kapelle waren, ftüßt, vermögen 
wir nicht fejtzuftellen. Kaum waren die Dominicaner einige Jahre in 
Klofterneuburg, fo hielten fie öffentlihen Gottesdienft, hörten Beichte, 
erweiterten ihre Gebäude. Propſt Hadmar verbot ihnen, ſich pfarrliche 
Rechte anzumaßen, aber die Dominicaner fehrten fih nicht daran, Da 
nahm ihnen der Propjt die Kirchenfleidung wea. Jetzt beichwerten fie fidh 
bei dem Bifchofe zu Paſſau und Bijchof Bernbard fchlichtete 1300 den 
Streit, als er in Niederöfterreich weilte und auch nach Klofterneuburg 
gefommen war, dbabin, dafs die Dominicaner die ihnen von Propft Hadmar 
confiscierten Kirchenfleidungen zurüderbielten, ja vom Stifte fogar bei der 
nächſten Weinlefe ein halbes Suder Wein zugejchidt befamen; ihnen 
wurde verboten ihre Gebäude zu vergrößern, Altäre in der Kapelle aufzu: 
ftellen und, fich pfarrliche Rechte anzumaßen; nur mit Erlaubnis des 
Propftes durften fie Beichte hören. Ihre Wohnung follten fie auf eigene 
Koften erhalten und nicht vom Stifte dazu einen Beitrag fordern. Schliep- 
lih follten fie den Kandmarfchall, der fih in dem Streite mit dem Stifte 
ihrer angenommen batte, mit dem Stifte ausjföhnen. Am 2. November 
desjelben Jahres (1500), fowie dann im Jahre 1502 erhielt die Kapelle 
St. Kuniaund einen Ablajs; in feiner der Bullen wird erwähnt, dafs jie 
den Dominicanern eingeräumt fei. In den erjten vier Decennien des 
14. Jahrhunderts müfjen die Dominicaner St. Kunigund aufgegeben haben, 
denn im Jahre 1542 wird ein Weltpriejter als Kaplan bei St. Kunigund 
genannt. Er bie Nicolaus von Sreiburg?). 

Hu diefer Kapelle wurden zumeilen im Jahre aus dem Stifte 
Proceffionen geführt, jo zu Kreuzerfindung (3. Mai) und zu Marcus 
(25. April), wie fih aus einer Handfchrift des Stiftes aus dem 14. Jahr: 
hundert ergiebt*). 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts machte Hendold Tuß, ein 
mit Hlüdsgütern reich gefegneter Bürger Klojterneuburgs, eine Stiftung 





') Dal. oben 5. 580 und 582. 

) Fontes, Bd. 10, 5. 595, Ar. 105. 

>, Fontes, Bd. 10, 5. 289, Ur. 299. 

+) Zeibig in der Aumerkung zu obiger Nummer. 
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für arme, dürftige Srauen, die fich (allgemeiner Anficht nadı) in dem leer: 
ftebenden Gebäude der Dominicaner niederliegen und zugleich die ihnen 
nabeliegende St. Kunigund-Kapelle beforgten. Die Stiftung beftand in 
einigen „Gründen“; fpäter vermehrte jih die Stiftung durch anderweitige 
Schenkungen und Legate. 

Da die Frauen eine faſt klöſterliche Lebensweiſe führten, fo nannte 
man ibr Haus aud zuweilen „Klofter*, auch der Name Seelbaus 
fommt vor. Mit Beginn des 15. Jahrhunderts überfiedelten fie, wabr: 
fcheinlich weil der Raum zu enge wurde in das Langhaus in die untere 
Stadt, famen 1464 durch verjegenen Dienjt in den Befit zweier Diertel 
Weingärten, und erwarben 1477 durch Kauf einen Burgrechtsdienft. Ihr 
damaliger Derwefer war ein Klofterneuburger Bürger namens Peter Schaß. 
Die Stiftung dauerte wahrjcheinlich bis zum Jabre 1529, in welchem ja 
die untere Stadt in Flammen aufgieng. Nach Abzug der Türfen jcheint 
das Langhaus nicht mehr aufgebaut worden zu fein und heute läfst fich 
nicht feititellen wo es geſtanden war!). St. Kunigund ift, wie bereits 
erwähnt, bis auf wenige Ueberreſte verjchwunden. 

9. Die Kapelle im Bürgerfpitale Im ebemaligen 
Bürgerfpitale war eine Kapelle, über welche die Nachrichten bis 1545 
zurücfreichen. Um diefe Seit trugen fih nämlich die Bürger mit dem 
Gedanken, eine Kapelle im Bürgerfpitale zu erbauen und trachteten, fie 
nicht nur mit materiellen, fondern auch mit geiftlihen Mütteln hinlänglic 
ausjujtatten. Einer aus ibrer Mitte, Johann der Jung, begab fish des: 
halb nach Avignon?), um von der Lurie „Briefe“ für die Kapelle zu 
erhalten. Seine Reife hatte aber nicht den gehofften Erfolg?). Trotzdem 
erbauten die Bürger die Spitalstapelle, die wahrſcheinlich Ende 1552 von 
Biſchof Gottfried von Palau (1542— 1562) eingeweiht mwurde. Die 
Lonfecrationsfoften dedte man, inden man eine dem Bürgerfpital gebörige 
Wehre am £edererbah 1555 verfauftet). 

Mittlerweile war aber mit dem Stifte wegen der Kapelle ein 

Streit ausgebrochen, denn das Stift fürdıtete Eingriffe in die pfarrlichen 
Rechte. Da man fich nicht einigen konnte, rief man die Entfcheidung des 
Landesfürjten an, welche am 20. Juli 1544, bevor noch die Kapelle fertig: 
geftellt war, erfolgted). Darnach hatte der Propit des Stiftes einen feiner 
Ehorberren zu bejtimmen, der „die ewige Meſſe“ in diefer Kapelle, fowie 
die tägliche Meſſe dafelbit lefe, wofür er aus dem Spitale zur Beilerung 
feiner Pfründe 10 Pfund Pfennige erhielt; alles Opfergeld war an die 
Pfarre abzuführen. Die Sacramente waren vom Stifte aus zu „reichen“ ; 
die Meſſe war in der Spitalstapelle erjt dann zu lefen, wenn man zur 
„andern“ Frühmeſſe in der Stiftsfirche bereits „zu der Wandlung“ läutete ; 
Nach Fiſcher, Schickſale, Bd. I, S. 549-551 und 554-555. 
) Die Päpfte refidierten von 1509—1578 nicht in Rom, fondern in Avignon 
(Südfranfreich). Es war dies eine Folge der Abhängigkeit des Papfttbums von Fraukreich. 
Nach 1578 hielten in Avignon bis [409 noch mebrere aber nicht allgemein anerfannte 
Päpite Hof. (Dal. Höfler, „Die avignonifchen Päpfte, ihre Miachtfülle und ihr Unter: 
gang. Wien 1871.) 

», Fontes, Bd. 10, S. 295, Ur. 502. 

+) Ebenda, 5423, Air. 552. 

) Ebenda, S. 301, Fir. 51V. 
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an den drei hohen Seiertagen (Weihnachten, Oftern, Pfingjten), am Kirch: 
weihfefte!) und am (llrbans:)Taae?), zu deifen Ehren der Hochaltar geweiht 
wird, fonnte feierlicher Hottesdienjt gehalten werden. Jahrtage durften in 
der Spitalsfapelle nicht gebalten werden. Nur für „Spitalleute“, nicht aber 
für den Spitalmeijter und feine Angehörigen durfte im Todesfalle in der 
Spitalsfapelle eine Meſſe gelefen werden. Die Spitalstapelle hatte feinen 
$riedhof, fein Glodenhaus und feine Glocken, außer ein Sügenglödlein. 
Die Leichen waren auf dem friedhofe zu beftatten. Der Herzog beftätigte 
damı die Befigungen des Bürgerfpitals und die Stadt ftellte dem Stifte 
am gleichen Tage, von welchem der landesfürftlibe Schiedsipruch datiert 
it, einen „Derjicherungsbrief“ aus?). Damit war die ftrittige Angelegenheit 
geordnet. Als dann Wiſent auf dem Anger und Ehriftina feine Hausfrau 
eimen zweiten Altar, zu Ehren des heiligen Petrus und der heiligen 
Katharina geweiht, ftifteten, ftellte die Stadt dem Stifte einen Nevers aust), 
dafs durch die Erlaubnis, einen zweiten Altar aufzuftellen, der Schieds- 
jpruch Herzog Albrechts II. von 1344 nicht aufgehoben fei. Diefer zweite 
Altar ftand an dem mittleren Pfeiler der Kapelle. 

In der folge theilte die Kapelle die Schickſale des Bürgerfpitals?). 
Bemerkt jei, dafs 1767 der alte Hochaltar abgetragen und durch einen 
nenen erjfeßt wurde. In dem alten Altare fand man Reliquien geborgen 
unter dem Siegel des Bilchofes Georg von Paſſaus). Im Jahre 1808 
wurde die Kapelle entweibt und verkauft, hierauf zu einer chemifchen 
Productenfabrif umgewandelt. Die Fabrik war aber nicht lebensfähig; an 
ihrer Stelle wurden zwei Gebäude aufgeführt, deren eines Pölt von 
Pöltenbera, bierauf Anton Kirchmayer erwarb. Auf Kircdhmayer werden 
wir bei den £ebranftalten zu fprechen fommen. 

10. DieBarbara: und Margarethen-Kapelle. In Der: 
bindung mit dem heutigen Stiftsjpitale fteben Hebäubdetheile der 1355 zum 
erjten Male genannten Barbara: und Margaretben-Kapelle. Sie werden 
gegenwärtig als Magazine verwendet, erbalten haben fich die Kreuzgewölbe 
und die in gedrüdten Spigbogen erbauten und profilierten Fenſter. Sie 
führte?) im 14. Jahrhundert den Namen „Die Kapelle im Siechenhaus“. 

Il. Die Thomas:Kapelle. Sie wird zum eriten Male im 
Jahre 1585 genannt, als $riedrih der Sragner und feine Gemahlin 
Katharina ein ewiges Licht darin ftiften, und führte?) damals den Namen 
Sanct Thomas-Kapelle „in des propſts zimer“.Sie ift ein Meiner vierediger 
Raum’) mit einem hohen Senjter an der Schlufsmauer, außen unten und 


') Als Tug der Kirchweihe wurde noch im 16. Jahrhundert der Sonntag 
Erandi gefeiert. (Feibia in Fontes, Bd. 10, 5. 545, Anm.) 

?) Die Kapelle war dem heiligen Urban geweiht, und bie; noch 1808 fo. 

) £ifcher, Schickſale, Bd. 2, S. 569, Ur. 165. 

) Fontes, Bd. 10, Seite 405, ir. 414. 

) Dal. unten. 

5) Zeibig in Fontes, Bd. [O, S. 292, Ar. 502, — 

") Fontes, Bd, 10, Seite 544, Ur. 554 ; 5. 551, Ur. 561; 5. 368, Ur. 571. 

) Fontes, Bd. 28, S. 50, Ar. 525. 

®) Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Dereines, Bd. 9, 70. 
(Vgl. Sachen, Mittelalterlihe Kunſſdenkmale, Bd. 1, S. 27.) 
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neben demfelben find Blenden, im Bogen Blattwerf und Baldachine. Das 
reiche eigenthümlihe Maßwerf wurde 1855 weggelchlagen, das Innere, in 
welchem ſich ober der Menfa zehn Apoitel (Halbfiguren in Relief) in fchönen 
Maßwerkblenden (jänmtlihe aus dem 15. Jahrhundert ftammensd) befanden, 
zur Schule adaptiert. 

12. Die $reifinger oder Wähinger:Kapelle. Sie liegt 
an der Ede der Weit: und Südſeite des Kreuzganges. Die hoben Spiß- 
bogengewölbe werden von ſchlanken Pfeilern unterjtügt, welche durch Drei: 
viertelfäulchen belebt werden. Die mittleren von diefen Säulchen treten 
ungefähr in der balben Kapellenböbe freisförmig heraus, um äußerjt 
zierlihen Confolen als Bafis zu dienen; nicht minder funftreich durchbrochene 
Baldahine darüber dienen als Abfchlufs gegen oben. Auch die Schlujs: 
jteine der Gewölbe weifen plaftifchen Schmuck auf: der eine zeigt Gott 
Dater mit der Welttugel, der zweite Chriſtus als Ecce homo und der 
dritte die Gottesmutter. An Reichthum bezüalih des Maßwerkes blieben 
auch die Fenſter hinter der anderen Ausftattung des Raumes nicht zurück, 
weifen aber noch die edlen geometriſchen formen der Blütezeit der Gothik 
auf. Im öftlihen Travée jtebt aus rothem Marmor die 085 Meter hobe, 
1-10 Meter breite und 2:05 Meter lange Tumba des Sreifinger Bifchofs 
Berthold von Wähingen. In ziemlich ftarfem Relief ift auf der Dedplatte 
der Derftorbene in Pontifical:Kleidung dargeftellt, ein Meifterwerf mittel: 
alterlicher Sculptur. Hu den Süßen des Biſchofs iſt fein Samilien- und 
das Bisthumswappen von Freiſing angebradht. Unter diefem Steine ruht 
nun der Leib dieſes feinerzeit vielgenannten Mannes in ähnlicher Lage, 
wie er auf der Tumba dargejitellt ijt. Bei der Reftaurierung der Kapelle 
wurde anläjslih der Erneuerung des Pflajters die eigentliche Grabſtätte 
am Sußende eröffnet: man ſah über den Hebeinen noch Reſte des Ornats, 
an welchem die Holdborten ganz gut ſich erhalten hatten, Der Stab, den 
man ihm mitgegeben hatte, war aus rothladierten Holze; von letzterem 
zeigten fih nur noch Spuren, während der rothe Laf wie eine Röhre fo 
ziemlich erhalten geblieben war. Die Inſchrift der Grabplatte lautet: 


Anno domini MCCCC deci 
mo septima die miensis sep 
tembris obiit reverendvs in Christo venerandus dominfu)s . berchtol 
dvs epliscopu)s frising(e)ns(is)!). 


Nicht weit davon im Boden des Mitteltraudes liegt eine gleiche 
255 Meter lange, 1:55 Meter breite Platte mit der fait freigearbeiteten 
Figur eines gehamnifchten Ritters, der in der Linken ein Nennfähnlein mit 
dem Wappen der Wähinger hält, während feine Rechte auf einen Stech— 
ſchild ſich jtüßt. Die Süße ruben auf einer Lonfole, die wieder das 
MWähingerwappen aufweist. Urfprünglich bildete auch diefer Stein den 
Obertheil einer Tumba, wie bei feiner Ausbeſſerung ſich zeigte, er ſcheint 
aber fchon lange, wahrfheinlih des engen Raumes wegen, an jeinen 


') Am 7. September 1410 ftarb der hochwürdige im Chriſto zu verehrende 
Bifchof Berthold von Freifina. 
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bentigen Pla nach Entfernung der Tumba gekommen zu fein. Die 
Inſchrift lautet: 
Anno domini.M.CCC.L.XX 
XXIIII obiit dominvs 
reinhardvs . de wehing 
in die inventionis sanc 
te crvcis et...) 


Die Samilie der Wähinger jtammt aus Schwaben, wo heute nad 
ein Dorf gleichen Namens und dabei die Ruinen der ehemaligen Burg 
zu finden find. Schon im Anfang des 15. Jahrhunderts werden Mitglieder 
der Familie Wähingen (Wehingen) in öfterreichifchen YUrfunden genannt, 
wie rich von Mähingen, der jowohl in einer Urkunde des Stiftes Swettl?), 
wie auch im Klojterneuburger Salbuche?) angeführt wird. Der in der 
Wähinger-Kapelle zur legten Rube bejtattete Reinhard war 1570 Verweſer 
der Güter der Herzoge Albrechts III. und CLeopolds II. und zugleih auch 
des letzteren Hofmeiſter. Er wurde dann Landovogt in den Dorlanden, 
bierauf oberjter Thürhüter in ODefterreich unter der Euns, welches Amt er 
auf feine Söhne Keopold und Berthold vererbte. Sein Bruder Berthold 
war um die Mitte des 14. Jahrhunderts zu Wien geboren, er trat in 
den geiftlihen Stand und wurde Propit zu St. Stefan in Wien, Magijter 
der Wiener UAniverjität, Domberr von Paflau, Pfarrer von Groß Rufsbaht), 
1581 Biſchof von Sreifmg. Er mwujste (1404) feine Ernennung zum 
Erzbiſchofe von Salzburg zu erreisben, doch fonnte er von dortigen Dom: 
Fapitel feine Anerkennung nicht erhalten, ja er durfte nicht einmal über 
die Grenzen des Ersftiftes. Er war ein eifriger förderer von Kunft und 
Wiſſenſchaft, dabei ein umfichtiger Finanzmann; als Kanzler der Herzoge 
Milbelm und Leopold IV. fällt auf ihn fowie auf feinen Gegner, dem 
Pajlauer Biſchof Georg von Hohenlohe, der Kanzler Herzog Ernjts war, 
die Schuld langwieriger Bürgerfriege?). Bifhof Georg ſprach, ohne dazu 
berechtigt zu fein, über Biſchof Bertbold den Bann aus, der, folange 
Berthold lebte, unbeachtet blieb. Als er aber zu Wien gejtorben war, 
wagte man nicht, feine jterblichen Ueberreſte nach Klojterneuburg, das ja 
im Sprengel des Bistums Pajlau gelegen war, offen zu führen; in aller 
Stille wurde er nach Klojterneuburg überführt, nicht einmal feine Der: 
wandten durften ibm das letzte Geleite geben; nicht liegen ſich aber ab: 
balten die Künſtler Wiens, 57 Magifter der Wiener Hochſchule und 
mehrere Dornehbme®). Die Sage berichtet, dafs Biſchof Berthold noch lange 


) Im Jahre 1594 am Krenzerfindungstag (5. Mai) ftarb Herr Reinhard 
von Wähing. — Nach et ergänze: sanetorum martyram Alexandri, Eventii et 
Theoduli. (Kofterfitß, Monumenta scpulchralia, 5. 269—279.) 

2) Fontes, Bd. 5, 5. 440. 

») Fontes, Bd. 4, Ur. 790 und 795. 

) GroßeRufjsbach ift bei Kornenburg gelegen. — Als Pfarrer von Grof- 
Rufsbach, bezog Berthold von Wähingen die Einfünfte der Pfarre, lief; aber die 
Seelforge durch einen „Gejellpriefter" oder Dicar beforaen. 

) Dal. oben Seite 86-88. 

*, „Kleine Klofternenburaer Chronik“ zum Jabre 1400. 
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im Grabe nicht Ruhe finden konnte, ſondern manche Jahre im Kreuz: 
gange herumwandelte. Da Berthold Biſchof von Freijing war, nennt man 
die Kapelle gewöhnlich Sreifinger-Kapelle. 

Außer den Monumenten diefer beiden Männer, mach welchen die 
Kapelle auch die Wähinger-Kapelle heißt, befinden fich darin noch zwei 
Altäre, deren Tifche oder Menſen aus feinförnigem Kaltitein fammt den 
rothen Dedplatten aus Marmor noch die urfprünglichen find. Die unteren 
Wände derjelben zeigen ſchönes Maßwerk mit dem freifinger: oder 
Wähingerwappen. Bifchof Berthold weihte felbjt noch den einen zu Ehren 
der feligften Jungfrau und den zweiten zu Ehren der zwölf Apojtel. Su 
legterem Altar ftiftete er auch vier wöchentliche Meſſen, welche an jeden 
Montag, freitag und Samstag von einem Chorherrn des Stiftes zu 
lefen find. 

Im Jahre 1765 machten Deränderungen eine neue Lonfecration 
des Altars notwendig. 

Auch für den zweiten Altar ftiftete Berthold eine tägliche Meile; 
fie follte ein MWeltpriejter lefen, der dafür jährlih 24 Pfund Pfennige 
erbielt. Diefer Altar wurde unter Propft Adam Scharrer (1675— 1681) 
gleichfalls jo umageftaltet, dafs eine neuerliche Lonfecration erforderlich wurde. 

Dor der legten Rejtauration war die Kapelle in einem äußerſt 
üblen Zuftand, fo dafs auf ihre Wiederberitellung mehrere Jabre ver: 
wendet werden mufsten. Nicht bloß bededte eine die Schichte von Tünche 
die zarten Sculpturen der Lonfolen, Baldahine u. f. w., fondern fie waren 
auch in barbarifcher Weiſe verftümmelt und weggefchlagen worden. Bild: 
hauer Schwiefert erwarb fih bei Ergänzung derfelben ein großes Derdienit. 
Auch in Bezug auf die Altäre, auf Ausſchmückung und Seufter erfubr die 
Kapelle eine ebenjo gründliche als ſtylgerechte Wiederherjtellung!), die 
ausführlich zu jchildern Aufaabe einer Hefchichte des Stiftes Klojter: 
neuburg fein wird, 

15. Die Bausfapelle in der Pionnier-Kaferne beſteht 
jeit der Erbauung diejes Gebäudes. 

14. Die Bausfapelle der niederöjterreihifhen Landes— 
IJIrrenanftalt ift die jüngjte der Kapellen in Klofterneuburg, wie wir 
unten ausführen werden. 

15. Die £eopolds:Kapelle; über fie vgl. Seite 27—532. 

16. Kapellen beitanden noch in mehreren Höfen, jo im Pajjauerbof, 
im Kremsmünftererbof u. f. w. Leber fie liegen feine gefchichtlihen Nach: 
richten vor; auch waren fie nicht Öffentlih. Was die Höfe betrifft, handelt 
über fie ein eigenes Kapitel. 


Bedenkfäufen und Kreuze. 


I. An erfter Stelle ift die Eichtfäule auf dem Stiftsplate zu 
nennen?). Sie befindet fih auf dem aufgelafjenen ältejten Sriedbof der 


| 1) Ans Drerler, Das Stift Klofternenbura, S. 97—104. 


2) Nach Drerler, Das Stift Klofternenbura, 5. 155—15%; vol. auch 
Mittheilungen der f. ?. Central-Lommifion für Kunft und hiftorifche Denfmale. 
Ihra. 1862, 5. 521. 
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oberen Stadt und wurde von dem reichen Klofterneuburger Bürger Michael 
Tu 1581 errichtet. Sie ift, auf einigen Stufen ftehend, fünf Mieter hoch, 
fehsedfig und im Innern hohl, damit eine der Stiftung gemäß Tag und 
Nacht brennende Eampe durch eine Schnurrolle in das mit fechs Senjtern 
verſehene Kichthäuschen aufgezogen werden kann. Unter dem Kichtbäuschen 
find vortreffliche Reliefs und zwar: Chriftus am Oelberg, die Geißelung 
des Herrn, Ehriftus am Kreuz, Chrifti Auferjtehung, Chriftus zeigt fich 
dem Apojtel Thomas. 

Die Senfteröffnungen des Kichthäuschens find mit Wimpergen 
befrönt. Als Abſchluſs dient eine von Strebepfeilern umgebene Pyramide 
mit einer Kreuzblume. Die IJnfchrift, auf dem glatten Theil der Säule an: 
gebracht, lautet: anno MCCCIXXXI hoc opus perfectum erat 
poſt peftilenciam in die f. Ticafii m. quando et duo pape 
fuerunt!). Die Architektur ijt rein und zierlih, das ganze ſchlank wie 
eine Kerze. Die Klojterneuburger Lichtſäule nimmt unter den Todtenleuchten 
Oeſterreichs den erjten Plat ein; deshalb erfcheint es uns nicht überflüflig, 
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von ihr nebenftebend (Sig. 27) ein Bild zu geben, obwohl fie auch auf 
Fig. 26 fichtbar iſt. Obiges Bild verdanken wir Herrn Larl Drerler, der 
die Aufnahme nah der jünaften Renovierung der Säule vornahm. 

2. Auch bei St. Martin befindet fih eine Todtenleuchte, deren 
Bild wir ebenfalls dem genannten Herrn verdanken. (Dal. oben Seite 584.) 


) Jm Jahre 1581 am Tage des Märtyrers Nicaſius (14. December) wurde 
diefe Säule vollendet und zwar nad einer Peſt; damals waren zwei Pädpſte. 
(Urban VI. und Elemens — Nur erſterer ailt als rechtmäßiger Papit.) 


3. Das fhwarze Kreuz. Auf dem von der Weinberagajfe 
längs der MWeingärten nach Weidling führenden Wea, jo ziemlich aleich 
von Klojternenburg und Meidling entfernt, jteht eine große fteinerne Säule, 
die im Volksmunde das ſchwarze Kreuz beißt. Leber den Aufbau und die 





(Sig. 28) 


Geſtaltung desjelben geben die beigegebenen Abbildungen Aufklärung und 
zwar zeigt fig. 28 das „Kreuz“, wie es fih dem Beſchauer darjtellt auf 
der dem Wege zugefehrten Seite; Fig. 29 gibt eine Anſicht, wie ſich das 
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„Kreuz“ von der längs des Weidlingerbaches führenden Straße re 
präfentiert!). Die Säule?) befteht aus Sodel, Schaft und Kapelle, welche 
nach vorne offen ift. Man fiebt darin als Relief den gefreuzigten Beiland 
mit Maria und Johannes, darunter ein bifchöflihes Doppelwappen mit 





(Sig. 29) 


Infchrift; beide find fehr verwittert, wie denn die Säule überhaupt fehr 
fhadhaft und reparaturbedürftig ift. Die Infchrift lautet: 


Durch Max Heinrich Churfürst zu Köln anno 1672 der die Bildnuss 
hat lassen erhöhen. 


Säulenfhaft und Sodel find nach jeder Seite mit Reliefs geziert, die fich 
auf das Leiden Chriſti bejieben. Am Schaft ift: der heilige Rod mit 
Würfel, Eanze und Schwamm; ein Krug, Strick und Hahn, fünfiprojfige 
£eiter mit gefreuztem Säbel und Schilfrohr. Am Sodel find: das Schweiß: 
tuh; Kanne mit Tuch, Bammer und Zange; Beutel mit Ruthen und 


') Der unterhalb des „Krenzes” fichtbare Weingarten ift der fogenannte 
Derfuhsmweingarten, auf welchen wir noch zu ſprechen fommen. 

?) Dal, Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereines in Wien, 
Bd. 29, S. 110. 
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Geißel. An der Kapelle ijt der Heiland am ©elberg fnieend und der 
Ecce homo. Auf der Rückſeite liest man folgende Inſchrift: 


Ach Christenmensch hör an was ich dir will sagen 
so sich allhie vor Zeiten hat zugetragen 

in dieses Biltnus ward gotlesterlich geslagen 

durch truncken Bösewicht, darausgeflossen 

sodann rosenfarbes Blut, wie solches 

wahre Aussag bezeugen thut auf das 

hernach der Orten in Lüften von 

Teufel einer zerissen in Stücken 

solches ist geschehen umb das 1562 Jar 

als die lutherische Kezerey gemain!) war. 


Dann das fchwarze Kreuz errichtet worden iſt, läſst fih nicht 
feititellen. Nach der Jnfchrift jtand es 1562 und Ehurfürft Marimilian 





(Sig. 30) 


Beinrich von Köln (1650— 1088) ließ es 1672 renovieren. Wahrfcheinlich 
weilte er in diefem Jahre in ©ejterreich. 

4. Das Käferfreuz3. Auf einer Erböhung des zwifchen 
Klofterneuburg, dem Weißenhofe und Badersfeld liegenden Hügels fteht 
das fogenannte Käferfreuz?), eine Säule mit der Statue Mariens als ge: 
frönte Himmelskönigin, weldbe auf der Weltfugel jtebt. Daneben find der 
heilige Joſef, Leopold, Sebajtian und Martin. Der Plab iſt eingefriedet 
und im Bintergrunde erheben jih fünf Bäume (fig. 50). Das „Kreuz“ 
wurde im Jabre 1675, als Bernhard Schmeding Propſt und Malachias 
Sleiihmann Pfarrer der unteren Stadt war, errichtet; die Koften brachte 


') D. h. allgemein. 


*) Dal. Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereines in Wien, 
8», I, 5. 290. j 
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zum Theil die Bürgerfchaft auf, zum Theil fanden ſich Wohltbäter, welche 
das Unternehmen förderten. Im Jahre 1675 war die Statue fertiggeitellt 
und am 2, Juli 309 die erjte Procefjion zur felben. Im Jahre 1674 
hatten nämlich „Käfer“ das WDeingebirge Klojterneuburgs verheert; in den 
früberen Jahre batten die Bewohner durh „Schauer“ und „Gefrier“ 
Hagelſchläge und Reif) viel gelitten. Sie gelobten mun die Errichtung des 
„Käferfreuzes”, welches nah dem Ehronogramm der letten fünf Seilen 
der Infchrift!) auf der vorderen, der Stadt zugefehrten Seite, im Jahre 
1725 einer Renovierung unterzogen wurde. Leber fpätere Renovierungen 
liegen feine Nachrichten vor. 

Man gelangt zum Käferfreuz am TraimHengs-Depot und am 
HSteaelofen vorbei, längs des anfteigenden Hohlweges zum Oelberg. 
Ueber den Anfang des „Delberges“ jteben feine Nachrichten zu Gebote. 

Der Sodel bat auf jeder Seite Infchriften und zwar: 

a) vorne (Oſtſeite): 
IN HONOREM. DEIPARE VIRG. 
Ss. IOSEPHI. S. LEOPOLDI. S. SE 
BASTIANI. S. MARTINI INDVL 
GENTIA REVERENDISS: 
D. D. BERNARDI SCHMEDINGH 
PRAEPOS: FVNDIQ :DOMINI ET 
CONSENSV . MAG: CLAUstro 
NEOBVRG: CIVICI SVMPTIBVS 
CIVIV: ET ALIORV: LIBERALITATE 
STATVA HAEC ERECTA 
EST. REGNANTIBVS. PIIS. 
CAESARE LEOPOLDO ET 
CLAVDIA CONSORTIBVS. 

b) rechts (Mordſeite): 


OH. H. PATRONEN. 
VND ZIERDEN HIMM 
ELS VND DER ERDEN 
BITTET FÜR VNS DAS 
VNSERE FRICHTEN VOR 
KHEFER . SCHAVER 
GEFRIEHR BE 
HIETTET 

WERDEN. 


') Sie lautet ins Deutſche übertragen: Su Ehren der jnunafränlichen Gottes 
mutter, zu Ehren der Heiligen Jojef, Leopold, Sebaftian und Martin iſt durch die 
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c) rüdmärts (Meitfeite): 
VOR SCHAVER KHE 
FER GEFRIEHR PESTIL 
ENZ VND FEINDES 
GEFAHR 
O0 HERR BEWAHRE 
VNS DIS LANDT VND 
GESAMBTE CHRIST 
ENSHAR 
Anno 1675. 


«d) rechts (Südſeite): 
ZV . EHRN. DER ALLER_ 
HEILIGSTEN MVTTER 
GOTTES MARLE VND 
DISER H. H. PATRONEN IST 
DISE STATUA VON DER 
GEMAINEN BVRGERSCH 
AFT VND ANDERN LIB 
ERALITET AVFGERICHT VND 
DIE ERSTE PROCESSION AL 
HIERO . MIT ANDACHT GENO 
HMEN WORDEN DEN 2 IVLY 
ANNO M.D.C.L.XX.V. 


Ueber diefen Heilen fteht: 
SVB.R.D.MALACHA FLEISCHMANN. C.R.C. PASM.') 


5. An die Peit erinnert eine Säule in der Buchberggaſſe, fowie 
6. eine am Beginn der Lindenallee unterhalb des Bahnbofes 
Klojternenburg:-Weidling. 


Güte des hodmwürdigiten Herrn Herrn Bernbard Schmeding, Propit und Grundherrn 
und mit Suftimmung des Ratbes von Klofterneubura durch die Bürger auf ihre Koften 
und mit Unterftühung anderer diefe Statue errichtet worden unter der Regierung 
Kaifer £eopolds und jeiner Gemablin Claudia. (Llandia Filicitas war die zweite 
Gemablin Kaifer Keopolds I; fie ftarb 8. April 1776.) 

') D. b.: Unter dem hodwürdigen Herrn Malachias Fleiſchmann, Chorherrn 
von Klojternenburg, Pfarrer bei St. Martin (errichtet). 
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Die Inſchrift der erfteren ift fchon fehr vermittert: die Säule 
wurde 1690 errichtet. 

Die zweite wurde von Martin Richer, Hofbinder des Stiftes und 
feiner Gemahlin Elifabeth 1645 errichtet, wie die Inſchrift befagt. 

7. Ebenfalls an die Peft erinnert die Dreifaltigfeitsjfäule 
auf dem Stadtplage. Als nämlih im Jahre 1715 die Pejt wieder Oeſter— 
reich heimfuchte, gelobte der Stadtrath mit dem größten Theile der Bürger: 
fchaft zur Abwendung der Peſt „zur immerwährenden Danffagung am 
untern Stadtplaß eine Säule zu Ehren der allerheiligften Dreieinigfeit, der 
feligften und unbefleften Jungfrau und Mutter Gottes Maria und anderer 
Beiligen und Sreunde Gottes mit einer alljährliben Proceſſion zu Keopoldi 
in die Stiftsfirhe*“ zu errichten. Mls die Peſt, welche verhältnismäßig wenig 
Opfer in Klofterneuburg gefordert hatte (man gibt 28 Perfonen an, die 
an der Peit verjtarben), erloihen war, gieng man in Klofterneuburg als: 
bald daran, die aelobte Säule zu errichten. Im Jahre 1714 war fie 
vollendet. Sie ſteht auf der Mitte des Stadtplages auf einem gemanerten 
mit ſechs Stufen verfehenen Piedeſtal. Auf diefem ruht ein jteinernes Gitter, 
das den Sodfel einschließt, auf welchem die Säule felbit pyramidenartig 
jih erbebt. Su oberft erblidt man die allerheiligjte Dreifaltigfeit, darunter 
das Bild der unbefleckten Jungfrau in bittender Stellung, zuunterſt die 
Statue von ©eiterreichs Kandespatron, des heiligen Leopold, der heiligen 
Sebaftian, Rochus und Karl Borromäus, Anna und Nofalia, weldte 
beionders als Pejtpatrone!) verehrt werden. 


Die Inschriften lauten: 
a) vorne: 


VnI et sanCtae trlaDI seMper LaVS et gLorla 

Deo soli, forti, immortali 

lu cujus manu omnium sunt potestates et jura regnorum, 
In quo vivimus, movemur et sumus, 

Qui in virga visitavit populum suum 

Mortificat, sed humilem sanat, 

Occidit, sed poenitentem vivificat, 

A quo omne bonum et donum perfectum. 


b) rechts: 


TiblqVe sIne Labe et MaCVLa ortae Delparae 
Salutis humanae Reparatrici, 

Hominem inter et Deum mediatrici 

Refugio peccatorum, saluti infirmorum 

Devota gratiarum actio; 

Quia respexisti Vota Tuorum 

Et salvum fecisti populum tuum 

Lapsos erexisti, erectos refecisti, refectos perfecisti 
Propitia orbis afflicti consolatrix! 


) Andere Peitpatrone jind der heilige Abt Anton (14. Februar) und der 
heilige Karthäufer Bruno (6. October). 


428 


ce) linfs: 


SanCtls Del aMICI Vobls patronls nostrls sInt gratlae 
Ob communitatem universam vestra apud superos virtute 
A dira lue liberatam ac servatam, 

Praesentun divinissimae Triados Pyramidem 

In publicum gratorum animorum censum, 

In aeternam divini beneficii memoriam 

Ex voto supplices ex lapide in titulum evexere 
IMperante et reglo in sol.lo sel)ente Carol,o seXto 
Senatus, cives populusque Claustroneoburgensis!). 


d) an den Eden: 


Filio Redemptori 
Patri creatori 
Spiritvi Sanctificatori, 


') Ins Dentfche übertragen lantet 
a) die Innfchrift der Dorderfeite : 
£ob und Preis in Emigfeit fei der Einen und heiligen Dreieinigfeit ! 
Dem Einen, ftarfen, nnfterblichen Gott ! 
In deffen Hand find die Machtfülle und Rechte aller Reiche, 
In weldem wir leben, uns bewegen und find, 
Der in der Suchtruthe fein Dolf heimfucht, 
Der ſchlägt, aber den Demüthigen wieder heilet, 
Der tödtet, aber den renevoll Herfnirfchten wieder lebendig macht, 
Don dem jede ante Gabe und jedes vollfommene Geſchenk herabfommt. 
b) die rechts: 
Auch dir, unbeflette Junafrau und Gottesgebärerin, 
Dir, Wiederberftellerin des (durch deinen Sohn bemwirften) menfchlichen Heiles, 
Dir, Mittlerin, zwifchen Gott und dem Menfchen, 
Dir, Suflucht der Sünder und Heil der Kranken, 
Sei anmit dargebracht die angelobte feierlihe Dankſagung, 
Weil du in Gnaden angefehen die Gebilde der Deinigen 
Und dem Dolfe erhalten bajt, 
Weil du, o milde Tröfterin der Betrübten, 
Die Geſunkenen anfaerichtet, die Anfgerichteten 
getröftet und die Getröfteten Gott wohlgefälliger 
gemacht haft ! 
e) die linfs: 
Endlich auch aus danfergriffenem Gemüth gegen Euch, 
—— Gottes und unſere Schutzpatrone, 
Durch deren Verdienſte und Fürbitte bei Gott die ganze Pfarrgemeine 
Don der Gefahr der mit Verderben drohenden Seuche befreit und erhalten worden war, 
Lat dieſe Dreifaltigfeitsjänle aus Stein zum Denfzeichen errichtet, 
Zum öffentlihen Beweife ihrer danferfüllten Herzen 
Und zur ewigen Gedächtnis des göttlichen Erbarmens, 
Ihres unter Bußthränen gemachten Gelübdes eingedenf, 
Unter der Regierung des römiſch-deutſchen Kaifers Karl des Sechiten, 
Der Maaiftrat, die Bürger und die übrige Genofjenichaft der Stadt Klojterneubnra. 
VNach Oeſterreicher, Die Dreifaltigfeitsfäule auf dem unteren Stadt- 
platz zu Klofterneuburg Wien 1855], 5. S—Il.) 
Die Chronoaramme der erften Heilen der drei Jnjchriften und das der 
vorletjten Seile der dritten Infchriften geben das Jahr 1715. 
d) an den Eden: 
Dem Sohne als Erlöjer, 
Dem Dater als Schöpfer, 
Dem Geijte als Heiligmacher. 
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Ringsberum auf dem fteinernen Geländer wurden fechs zierlich 
gearbeitete Lampen angebracht, deren eine aus der Grienerjchen Stiftung, 
die anderen aber von einigen Bürgern erbalten und jeden Samstag, fowie 
an bejtimmten Feſttagen abends angezündet wurden. Unbekannt wanı, 
wurden fie entfernt. 

Die Statue dürfte aus der Schule des Giovanni Giuliani ftammen; 
fie ijt wohl fein Kunftwerf erjten Ranges, ift aber doch eine ſchöne tüchtige 
Arbeit, die jeder Stadt zur Sierde gereicht. In einer die Stadt Kloſter— 
neuburg jtets ehrenden Weife hat fie für die Erhaltung diefes Dentmales 
Sorge getragen, als es durch „den Zahn der Seit” hart mitgenommen 
worden war. Sie trug im Jahre 1897 die Kojten einer gründlichen Reno: 
vierung, mit deren Durchführung der bewährte C. Schwiefert betraut 
wurde. Die Arbeiten wurden im Sommer 1898 vollendet. Unter der Säule 
fand? man einen Gang, der in Seiten von Kriegsnoth manchem, wenn 
auch nur für Aurze Seit, als Aufluchtsjtätte gedient haben mag!). Sur 
Erinnerung wurde eine Zinm-Medaille?) mit einem Durchmefjer von 45 mm 
geprägt, welche auf Avers um das belorberte Bruftbild Kaifer Karls VI. 
von der rechten Seite im Harnifch mit Allongeperüde und goldenem Dliege 
die Umſchrift trägt: 


IMP:CAES: CAROL :VI.D:G:GE:HI:HU:B:REX: AR: AVS. 
(Karl VI. von Gottes Gnaden Kaifer und König von Deutſchland, Spanien, 
Ungarn, Böhmen, Erzherzog von Oejterreich.) Unter dem Brujtbild des 
Kaifers ift im Selde W., der Anfangsbuchftabe des Graveurs Warou. 
Auf Revers befindet fih innerbalb eines doppelten KEinienfreifes 
folgende Inſchrift: 
QVOD 
eives NEOBVRG : 
IN CONTAGIONIS PE- 
RICUVLO VOTI COMPO- 
TES FACTI 
PRIMVM VOTIVM COLVMNAM 
LAPIDEM PONI CVRAVIT 
IMP : CAES: CAROL : VI. 
GER : IIIS: HVNG :BO :REX A:A:D:DB. 
MDCCXIV 29. APRIL. 


(Was die Bürger Klojterneuburgs in Seiten der Peft gelobt babe, das 
baben fie erfüllt, indem fie diefe Säule fegen liegen unter dem deutjchen 
Kaifer Karl VI., von Spanien, Ungarn und Böhmen König, Erjberjog 
von ©efterreich, Herzog von Burgund, 1714 den 29, April. 


i)j „Monatsblatt des Alterthiumsvereines in Mien“, 1398, S. 55 md 
Klofterneuburger Zeitung 1898, Ur. 9, S. 4. 

*) Sie ift äußerjt jelten. (Dal. Tentwicd in „Mittheilnugen der Münze 
und Medaillenfreunde”, Jahrgang 9, >. 544.) 
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8. Gegenüber dem 5. Waifenbanfe der Stadt Wien in der unteren 
Stadt, auf dem Plate, welcher zwijchen der Martinjtrage und der daſelbſt 
einmündenden Albrechtsſtraße lieat, erhebt fih eine Marienjtatue aus 
dem erjten Drittel des 18. Jahrbunderts. Sie bat keinen hiſtoriſchen Wert 
und nur der Dolljtändigkeit wegen führen wir fie an. 

9. Die Säule Maria Jmmaculata auf dem oberen Stadt: 
plate. Nach der „Kirchlichen Topographie“, Band I, erjte Hälfte, Seite 96, 
ijt fie von der Bürgerfchaft 1782 errichtet, im September desfelben Jahres 
eingeweiht worden; der Bildhauer, welcher ſie geichaffen, habe Köaler 
gebeigen. Leber ihn finden fich feine fiheren Nachrichten. Was nun die 
Säule betrifft, jo ijt fie ein bemerfenswertes Denfmal. Die Hefammtform 
weicht von dem fchablonenbaften Typus folder Monumente in origineller 
Weile ab, inden bier auf einem hohen dreifeitigen Piedejtale eine mächtige 
Säule mit vergoldetem forinthiichen Lapitäle als Träger der Marienjtaten 
auffteigt. Die ziemlih bewegten Formen des Unterbaues, der Statnen- 
ſchmuck, die Dergoldung, eingefeßte rothbe Marmorplatten geben dem Ganzen 
ein fo reiches und prächtiges Anjeben, dafs man die Entitebung in einer 
jo dürftigen, trodfenen Kunjtära, wie fie am Ende des 18. Jahrhunderts 
war, nicht begreift. Eine eingebende Unterſuchung ergab auch, dafs die 
Angaben der „Kirhlichen Topographie“ nicht präcife find. Das Monument 
it nämlich zum Theil aus älteren Bejtandtbeilen zuſammengeſetzt, denen 
ein baroder $ormencharafter anhaftet; an anderen Tbeilen iſt aber in der 
That der Styl des jofefinifchen Seitalters zu erfennen. Es fcheint, dafs 
vielleicht ein fchon früher bejtandenes Denkmal 1782 von jenem Bildhauer 
Kögler zu der heute fich darjtellenden Marienfäule zujammenaeftellt worden 
it, oder dafs man von verichiedenen Kunjtwerfen in Stadt oder Stift 
vereinigte, was zu brauchen war, und dajs das Uebrige der Mleijter im 
nüchternen Geſchmacke jener Tage beifügte. Stylgefhihtlih iſt daher die 
Statue ein lehrreishes Beiſpiel. 

Derjsbiedene Ornamente und auch die Dafen an dem Untertheil 
gehören der fpätejten Seit an. Die hohe Säule aber ift viel älter. Der 
weiße Stein fiheint Salzburger Marmor zu jein, während der Unterbau 
aus ziemlich fhlechten Wiener Sanditein aus dem Wienerwald gemeifelt 
ift. Das vergoldete Lapitäl ift üppig barock. Einer Sage zufolge foll jene 
Säule vom Hocaltar der Stiftsfirbe herſtammen. Diefe Tradition iſt 
allerdings nicht anzuerfennen; denn der jegige von Mathias Steindl ent: 
worfene Hochaltar beſteht unverändert ſchon feit dem erjten Diertel des 
18. Jahrhunderts, von einem früberen Hochaltar kann die Säule mit 
Rückſicht auf den Styl nicht berrübren; aber alles jpricht dafür, daſs jie 
aus irgend einem älteren Ban in Klojternenburg entnommen iſt. Gerade 
zur Seit Kaifer Jofefs II. war eine derartige „Derwerthung“ von Reiten 
der aufgehobenen Kirchengebäude ja febr beliebt. Aber auch mit dem 
Statuenſchmuck des Denkmals bat es eine eigene Bewandtnis. Auf den 
drei Eden des Pojtaments jtehen drei Sandjteinfiguren von Beiligen: 
St. Leopold und Florian find leicht zu erkennen; fchwieriger ijt die Deutung 
des Dritten, Es ift ein römischer Laefar in completem Kriegsfleid, doch 
obne Helm, mit dem Lorbeer auf dem unbedeckten Haupte, fonjt ohne jedes 
Attribut. Wen die Geſtalt darjtellt, iſt nicht zu bejtimmen. Vielleicht iſt die 
Sigur in der Jmperatorentradtt uriprünalidd gar fein Heiliger gewejen, 


431 


fondern irgend eine Zier- oder Kartenfigur, die man aus Mangel einer 
anderen Statue, um die Dreizahl vollzumazhen, bieber jtellte. Zu beachten 
it auch, dafs fie beſſer ift, als die St. Keopolds und Slorians. Die 
Madonna dürfte 1782 durch Kögler gefchaffen worden fein, als man aus 
dem ganzen Longlomerat ein Denkmal der Immaculata machte. Die 
Körperftellung, Baltung des Kopfes und die betend gefalteten Hände 
erinnern an Guido Beni!) und verwandte Typen. 

Der Säulenfchaft hat in feiner oberen Hälfte einen Sprung befommen, 
den man im 18. Jahrhundert durch einen Metallreif abhalf. Derjelbe ijt 
ornamentiert und vergoldet; er hat den Stiltypus der clafjiciiten Epoche. 
So ift denn das Monument in allen feinen Theilen ein intereflantes Bei- 
jpiel für den Kunftgeift des ausgehenden 18. Jahrhunderts, in welchem 
ein folches Unternehmen zu den Seltenheiten gehörte. Seltjam iſt auch der 
Umjtand, dafs fih auf dem ganzen Denkmal feine Infchriften befinden, 
fopiel geeigneter Raum auch vorbanden ift. 

Unter dem nun verewigten Bürgermeifter Leopold Medek trat 
1890 ein Comité zufammen, das die Neftaurierung der Säule im Auge 
batte. Dank den Bemühungen Medeks und der Ilnterftügung des Stiftes 
wurde die Rejtaurierung unter Leitung €. Schwieferts im jteten Einver— 
nehmen mit der Lentralcommiffion für Kunft: und hiſtoriſche Denkmale 
entipreshend Surchgeführt und am 8. Wovember 1890 die Säule feierlich 
eingeweiht”). 

10. An der Straße nach Wien, in der herrlichen, uralten £inden- 
allee, die in einem unbefannten Jahre angelegt wurde und aus der 
Kaifer Joſef II. die fchöniten Stämme ausheben lief, um fie in feine 
Kieblingsanlage, in den Augarten, zu verjegen, erbebt ſich eine einfache 
Säule mit einem Kreuze zur Erinnerung an die am 5. Februar 1862 bei 
der Ueberſchwemmung verunglüdten vier Perfonen, wie die Inſchrift 
befagt?). 

Außer den bisher angeführten Gedenkſäulen ftehen im Burgfrieden 
der Stadt noch eine Reihe von Wegfreuzen, deren Errichtung nicht feſt— 
gejtellt werden konnten. Befonders erwähnt ſei auf der Kierlingerjtraße 
das Urlaubkreuz und das Bädenfreuz. Eriteres hatte jeinen 
Namen einerfeits weil auf dem Bilde der Abſchied Jeſu von jeiner gött: 
lihen Mutter dargejtellt war, andererjeits, weil bei den Procefjionen nach 
Maria-Hell ehemals die Beurlaubungs:Predigt hier gehalten wurde, Errichtet 
wurde dieje „Kapelle“ von Langjtöger. Das Bädfenfrenz verdankt feine 
Entſtehung der Bäderzeche. 

Wohl nicht mehr im Gebiete der Stadtgemeinde, fondern in der 
„Sreiheit“ der Gemeinde Meidling unweit der 1898 für die Landes: Irren- 
anjtalt erworbenen Meierei Haſchhof, erhebt fihh ein Kreuz, das an den 





!) Guido Rent wurde 1575 zu Calvenzano bei Bologna geboren und ftarb 
1642 zu Boloana. Das Hofmufeum in Wien befit einen feiner berühmten Chriftus« 
föpfe mit der Dornenfrone. 

2) Ilg in „Monatsblatt des Alterthumsvereines in Wien“, 1890, 
S. 59-60; 1891, 5. 14. 

) An diefer Säule ift auch eine Marke des Waſſerſtandes im September 
1899 angebracht. 
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Poftenführer des Gendarmerie Poſten im Klofterneuburg, Adolf Nobel, 
erinnert. Er wurde von unbefannten Thätern in Ausübung feiner Pflicht 
am 27. ®ctober 1896 im grälsliher Weife ermordet. Das Kreuz ift von 
dem Steinmeßmeifter Karl Robeſch in Klofterneuburg ausgeführt. 


Zehen und Gruderſchaften. 


Bei feinem Culturvolke ift von jeber der Trieb Dereine und 
Genofienfhaften zu bilden fo mächtig aewejen wie bei den germanifhen 
Völkern. Das Chriſtenthum mit feiner Sufammenfügung der Gemeinde 
begünftigte und nährte den Bang zur GSefelligung, den es bei den Ger: 
manen vorfand, und aus der Derbindung chriftliher Jdeen mit urgermani- 
fcher Sitte und Lebensweiſe find jene Dereine hervorgegangen, die ihren 
Mitgliedern frohe Geſelligkeit, ficheren Schutz, Dortheil und Mugen in allen 
ibren Derbältniffen des Lebens aber auch Hilfe für das Leben nach 
dem Tode gewähren follten. Es waren dies die Hilden, von denen wir 
ſchon im den älteften Seiten bören, und die im 14. und 15. Jahrhundert 
zur mächtigen Blüte aelangten. Waren es urfprünglih die Geiftlichen 
verjchiedener Klöfter, welche fich verbrüderten!), fo bildeten nun auch Katen 
unter einander Derbrüderungen, aber nicht um geiftige und überfinnliche 
Swecke allein zu erreichen; auch auf recht weltliche und irdifhe Dinge 
richteten fich die Beftrebungen der Vereinigungen. Zum Schug und Truß 
tritt das zum Bemufstfein feiner Kraft und feiner Bedeutung gekommene 
Bürgerthbum zufammen, der Adel hat fit fchon länaft in Waffenvereine 
zufammengetban, die Kaufberren troßen in ihrer vereinten Macht den 
mächtigften $ürften und bejtimmen nicht nur im Europa fondern aucd weit 
nadı Oſten bin den Preis jegliher Waare. Ja fogar die Bettler vermögen 
fih dem Zuge der Zeit nicht entzieben und ftiften Genoffenfchaften mit 
Statuten. Mir können eine folhe wohl nicht für Klofterneuburg nad: 
weilen, aber für Wien und Wiener-Neuſtadt find folche Dereine im 
15. Jahrhundert urfundlich verbürgt. 

In diefer Seit des allieitigen Zuſammenſchluſſes aller Standes- 
genoffen vermehrte fih auc die Zahl der frommen Genoffenfchaften oder 
Bruderfchaften in ganz Deutjchland. Diefe Imftitution läſst ſich nicht 
begreifen, wenn man fich nicht im den glaubensinnigen Geift des Mittel: 
alters zu verjegen weig, wenn man nicht die Luft des Deutſchen an aller 
Gejellung Fennt. Wo bei einem Dolfe alle Sehnfucht und alle Sorge durch 
das jenfeitige, von den Erdengnalen befreite Leben in Anfpruch genommen 
wird, da erfcheint auch alles Trachten darauf gerichtet für jene Zeit vor: 
zuarbeiten. Für dasfelbe Ziel — das Leben nah dem Tode — haben 
die Aegypter ihre fejten Tosdtenftätten angelegt und die Balfamierungen der 
Leichen vorgenommen, haben die Indier die vielfachften Qualen ausge 
ftanden u. ſ. w.; ebenfo hoffte man im Mittelalter für alle Befchwerden 
des irdifchen Lebens durch ein feliges Leben nach dem Tode entfchädigt 
zu werden. Und es war ein begreifliches Streben, fih das jelige Keben 


) So war das Stift verbrüdert mit: Swettl, Berdytesgaden m. f. mw. 


4553 


nah dem Tode möglichit zu fihern. Meſſe und Todtenfeier galten biefür 
als vorzüglichite Mittel, und aus diefem Glauben giengen all die frommen 
Schenkungen und Stiftungen an Kirchen und Klöfter, recht bezeichnend 
„Telgeraete* genammt hervor, welche den bis beute andauernden Reichtbun 
und damit auch Macht und Einfluß derfelben namentlih mitbegründen halfen. 

Don diefen Schenkungen und Stiftungen mit ibren Wirkungen 
wifjen die Traditionscodices oder Salbücher!), wiffen die Nekrologe zu 
erzählen, aber auch jene Gilden, die in Oefterreih gewöhnlih Sechen?) 
genannt werden. Die Heben, urfprünglich die Derbindung von Handwerks— 
genoffen bezweckend, follten als religiöfe Derbindungen durch Geldbeträge 
ihrer Mitglieder es diefen ermöglichen, eine anftändige Todtenfeier zu 
erhalten und durch vielerlei Wohltbaten vielfeitige fürbitten für ibr Seelen: 
beil hervorrufen. Hu aller Seit iſt der religiöfe Zug unter den Deutfchen 
mächtig geweſen als ei Ausflufjs ihres tiefinnigen Gemüthes; fein 
Wunder daher, dafs neben anderen geiftlihen Genoſſenſchaften auch die 
Sehen gediehen und ein mächtiges Leben in allen Städten entfalteten®). 
In Klofterneuburg finden wir erwähnt: 1. Die Bäderzeche, 2. die Bruder: 
fchaft des heiligen Seraphicus bei St. Jacob, 3. die Bruderfchaft unferes 
Herm auf der Wieſe, 4. die Bruderfhaft von der ewigen Anbetung des 
allerheiligiten Mltarfacramentes, 5. die Brüder der weltlichen Bruderfchaft, 
6. die Sifcherjeche, 7. die Sranenzeche auf dem Berg, 8. die Gottesleich: 
namzeche, 9. die Hauerzeche, 10. die St. Jacobsjehe, 11. die „Khöller: 
zeche“, 12. die Kedererjeche, 15. die St. Martinsjeche, 14. die Mlüllerzeche, 
15. die Schiffleutzeche, 16. die Schneiderjeche, 17. die Sebajtianibruder: 
ſchaft, 18. Unferer Lieben Frauenzeche, 19. die Simmerleutzeche, 20. die 
HSwölfbotenjeche, 21. die Zeche am Neuſiedel oder heiligen Kreuszeche. 

Die Angaben über alle diefe Zehen und Bruderfchaften find zu 
gering, um bei jeder mit Sicherheit angeben zu können, welcher Gattung 
von Derbrüderung fie angehörten. Die Bäder, Eebderer-, Müller, Schiff: 
leut:, Schneider: und Simmerleutzeche fcheinen vorwiegend Gewerbsgilden 
geweſen zu fein, die Hauerzeche vereinigte die weinbautreibende Be: 
völferung, die unter 2, 5 und 4 genannten Bruderfchaften waren rein 
religiöfe Derbindungen, bei allen anderen fteht es in Srage, welcher 
Kategorie fie zuzutbeilen find, doch wird man annebmen dürfen, dafs fie 
alle, vielleicht die drei „Bruderfchaften“ ausgenonmen, geiftliche und 
weltliche Intereſſen imeinander vermifcht hatten. Don allem Anfange an 


!) Dal. oben S. 506. 

®) Seche oder Föche bedeutete in Oefterreich eine Handwerfergenofjenfchaft. 
Man mnis dabet nicht an die jetjiae Bedentuna des Wortes Sehe denfen, die nicht 
die urfprünaliche iſt; zechen bedentete eigentlich: ordnen, anordnen, einrichten; „din 
zjeche” ift Anordnung, Einridytung und die dadurch beftimmte Neibenfolge, Statut zu 
aemeinfamem Zwecke und befonders das dazu zufammengefchoffene Geld, vor allem zum 
Beften einer Kirdye nnd ihres Dienftes, das Dermögen einer Commumität überhanpt, 
dan diefe Communität felbft, die eine gemeinſchaftliche Rechnung (Xade, Cafe) hält 
und beſtimmte Zwecke verfolat. Im Ausdruck Zeche liegt aljo der Begriff der Der: 
einigung nicht ſchlechthin, jondern der geordneten Dereinigung, namentlich in Rückſicht 
auf aemeinfame Cafe n. f. mw. Der Dorftand der Seche wird Meifter oder Zechmeiſter 
genannt, ein Name, der in Oeſterreich heute hänfig noch als Eigenname vorkommt. 


) horawitz in „Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereines zu 
Wien”, Bd. 9, 5. 55—48. 
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waren die Sehen religiöjfe Dereine, die wie die Klofternenburger Stast: 
vertretung in einer Eingabe an Kaifer Ferdinand I. vom Jahre 1552 
fagt!), „zur aufrichtung etlichen gotsdienfts geordnet und geſchafft worden“, 
Diefer Zweck brachte es mit jih, dafs fih das Leben diefer Dereine um 
die Kirhe und Klöfter berum entwidelte und von vornherein dem Einfluße 
der GHeijtlichkeit auf diejelben ein großer Spielraum gelajfen war. Darum 
lefen wir in erbaltenen Bruderfchaftsbüchern fo manchen Namen, deffen 
Träaer ein Geiftliher war, darum erfheinen bei manchen Sehen die 
Pfarrer als oberjte Sechenmeifter oder Derwefer oder wenigftens im der 
£eitung der Sehe. An der Spite einer Zeche oder einer Bruderfchaft 
ftanden der Ober: und Ilnterzechmeifter und die Führer. Die Beſetzung 
diefer Stellen erfolgte durch die Wahl der Derfammlung der (gefammten) 
Mitglieder, und die Gemwählten hatten gewöhnlih zu Quatember ihre 
Rechnung zu legen. 

Sur Aufnahme in die Sehe war „das Willen der Mitbrüder” 
notbwendig,; der Yeugewählte zahlte ein Einftandsgelt, gewöhnlih ein 
Pfund Pfennig, verjprah die Sehe zu mehren und zu fördern und die 
„Wandlung“ gebeimzuhalten. Der Eintritt war nicht nur Männern, fondern 
auch frauen gejtattet, und meijt finden wir in den Bruderſchaftsbüchern die 
Namen der Ehefrauen denen der männlichen Mitglieder beigefchrieben ; doch 
finden fih auch Namen von frauen, die jelbjtändig eintraten. 

Die feierliche Derfanmlung der Sechbrüder geſchah auf den Fech— 
taidingen, die an beſtimmten Seiten abgehalten wurden, wie erwähnt, 
erfolgte auf ihnen die Wahl der Dorjteber, die Aufnabme neuer Mit: 
glieder und die Rechnungslegung. 

Die Pflichten der Mitglieder bejtanden in der Leijtung beftimmter 
Heldbeiträge, neben denen noch eine Aufnahmsgebür ein für allemal und 
auch Maturallieferungen (Wein un. f. w.) zu leiften war. Wer die Sahlungs: 
termine nicht einbielt, verfiel einer Strafe, feltener in Geld, gewöhnlich in 
Wachs zu leijten. Wer bejtändig - feinen Pflibten als Sechbruder nicht 
nachkam, der konnte auch ausgefchlojjen werden. Beim Tode eines Bruders 
oder einer Schwefter trat die Derpflichtung ein, dem Keichenbegängnijje 
anzumwohnen, bei den Mefjen und den Digilien für die Derjtorbenen ſich 
einzufinden. 

Das Eigentbum der Zechen beftand im den eingehenden Gelb: 
beiträgen, in den Lieferungen an Naturalien, in irgendwie — jei es durch 
Kauf oder durch Dermächtnifie — erworbenen Häuſern, Weingärten u. ſ. w. 
Diele Sehen oder Bruderjchaften hatten ihr eigenes Siegel?), ja auch ein 
eigenes Archiv beſaßen viele diefer Dereinigungen?). Die eingebenden Gelder 
wurden auf Almoſen und auf die ftatnarifch bejtimmten Firblichen Functi— 
onen verwendet. Wohl geregelt und bejtimmt jind die Hablungen bei 
Meflen und Todtenfeiern, die Almofen in Held und Naturalien. Neben 
diejen Auslagen find noch Gefchenfe an Klöjter und an Arme und Kranke; 


') Original im P. u. k. Reichsfinanzardhiv, niederöfterr. Herrfchaftsacten K 8;,. 
) Aus Klofternenubura ift Feines befannt. — Die Weinhauerzeche in Heiligen: 
ftadt hatte aber 5. B. ein Siegel und die Corporis Chrifti-Bruderfchaft in Korneuburg aud. 


) So die Heiligen Krenzzeche in Klofternenburg oder die St. Barbarar 
Bruderſchaft in Kornenburg (val. meine Geſchichte der Stadt Korneuburg, 5. 612). 
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auch auf Reparaturen von Altären, auf Bücher und Mefsgewand wird Held 
ausgegeben. Don befonderer Wichtigkeit war die Beleuchtung, darum die 
Sahlungen und Strafen an Wachs. 

Manche diefer Sehen erfreuten fih einer großen Mitgliederzahl, 
darunter reiche und emflufsreiche Perfonen,; zu den Sechen mit vielen 
Mitgliedern dürfen wir im erften Drittel des 16. Jahrhunderts in Klojter: 
neuburg zählen: die Seche zu Unſerer lieben frau, die Gottesleichnant, 
die heiligen Kreuz, die Schneider, die Simmerleut-, die Bäder, die 
St. Jacobs:, die Smwölfboten: und die St. Martinszeche. 

Da die Stadt Klofterneuburg mit ihrem Burgfrieden 1529 durch 
die Türken und dann durch die faiferlichen Truppen hart mitgenonmen 
worden war, fonnte der Stadtrath die Kandjteuern für die Jahre 1550 
und 1551 nicht aufbringen und wandte fih 1552 in feiner Notb an 
Serdinand I. mit der Bitte, der Stadt bei der Kandfchaft einen Nachlafs 
von der als Türfenhilfe bewilligten Türfenftener, wovon auf Klojterneuburg 
500 Pfund Pfennige entfielen, zu erwirfen, dann aber auch der Stadt, 
damit fie die Stadtmauern wieder herftellen und in Stand halten könne, 
die liegenden und „fahrenden“ Hüter der foeben oben genannten Sehen zu 
überlafjen, dergejtalt, dajs die Stadt „was ad pias causas darauf geftifft 
geordeunt und davon auszurichten gebüret mit vleiß“ vollziehe, die Zechen 
verwalte und was alljährlih dann noch erübrigt werde, „an gemainer 
jftadt paw und an gemeinen nutzen“ verwende. Die Kammer befürmwortete 
diefes Anſuchen der Stadt Klofterneuburg aufs wärmfte und fo erfolgte am 
29. Jänner 1555 die landesfürftlihe Bewilligung, dafs die Stadt die Der- 
waltung der genannten Sehen übernehmen könne, deren Hüter bis auf 
Widerruf feitens des Kandesherrn „wefenlih und peulich zu verſehen“, den 
Hottesdienft jtiftungsgemäß zu beforgen habe und dem niederöfterreichifchen 
Dicedom alljäbrlih Rechnung lege, fpeciell was fie zur Dertheidigung der 
Stadt verausgabt habe!). So blieb es bis zum Jahre 1785, in welchen 
Kaifer Joſef I. die Bruderſchaften aufbob, das Dermögen von der 
Lameraladminiftration eingezogen und foweit es nicht an Mefjen gebunden 
war, zur Dotierung der Pfarr-Armeninjtitute verwendet wurde. Das auf 
Mefjen gewidmete Geld wurde dem Religionsfonde zugewiefen. 

Ueber die einzelnen Sehen liegen folgende Nachrichten vor: 

I. Die Bäderzeche, in Urkunden und Urbarien „Dedhen“: 
und „Pechenfnecht » Sehe” genannt, hatte 1592 in der Enggafje?) ein 
Baus. Sie ließ die baufällig gewordene Bartholomäus-Kapelle bei St. Martin 
aufs neue erbauen, jtiftete dazu einen Beneficiaten und bejtimmte die 
Kapelle zur Begräbnisjtätte ibrer Mitglieder. Die Sehe wurde 1555 der 
Adminijtration des Stadtratbes überwiejen, 1785 aufgelöst, das Beneficium 
mit der Pfarre St. Martin vereinigt, wie oben Seite 582 ausgeführt 
ift, bildet die Bartholomäus : Kapelle heute das. rechte Seitenfchiff der 
St. Martinsfirhe. Auch das Bäckenkreuz lieg die Bäckerzeche errichten. 


) K. u. k. Reichsfinanzardiv a. a. ©. Monumenta Claustroneoburgensia 
II. Vr. 27. 

2) Die Enagafje reichte von der heutigen Xiummer 2 bis zu Nummer 40 
der hentigen Martinsjtraße. 
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2. Die Bruderschaft des heiligen $ranz Serapbicus 
beichlofs 1740, eine wöchentlihe Meſſe bei den Sransiscanern zu jtiften 
zum Seelenbeile der lebenden und verjtorbenen Brüder und Schweitern!). 

35. Die Bruderjhaft Unferes KBerrn auf der Wiefe. Bei 
der Errichtung des heiligen Kreuz-Altares in der Bartholomäus-Kapelle der 
St. Martinsfirche bildete ſich zur felben Kapelle eine Bruderichaft, die 
jedoch nie approbiert wurde; fie nannte fich die Bruderjchaft „Unferes Herrn 
auf der Wiefe“, ließ zur Quatemberzeit bei dem heiligen Kreuz-Altar eine Meſſe 
vor dem ausgejeßten bochwürdigiten Gute und nach dem Tode eines jeden 
Mitgliedes zwei Mejjen lefen. Diefe Bruderfchaft bejtand bis 1775. Einem 
Wunfche des Wiener Erzbiihofes Lardinal Migazzi entiprechend, wurde 
damals bei St. Martin eine 

4. Bruderfhaft von der ewigen Anbetung des 
allerheiligiten Altarsfacramentes errichtet, in welche fich alle 
Mitglieder der Bruderfchaft Unferes Berm auf der Wiefe einfchreiben 
liegen. Auch diefe Bruderjchaft wurde 1785 aufgelöst. 

5. Die Brüder der weltlihben Bruderfjhaft hatten 
bei St. Jacob in der Müblgaffen?) ein Haus und dann auch im Martins- 
viertel (heute Martinsitraße 77), das aber 1655 ſchon in Privatbejig war?). 
Diefe Sehe dürfte 1685 zu eriftieren aufgebört haben, denn im 18. Jabr- 
hundert wird fie nicht mebr genanntt). 

6. Die Fiſcherzeche wird 1428 erwähnt. 

„Nach genugfamen Seugnifjen und brieflicher Kundſchaft“ wies das 
Stift 1506 nach, dajs es die Sifchweide und alle Berrlichfeit auf der Donau 
von der Pajtgrube ober Höflein bis an den Mübhlgraben ober Erdbera 
und von der fihwarzen Gitetten unterhalb Spillern bis „zu den dreizehn 
Bäumen“ unterbalb Stadlau befigt. Diefem Rechte entiprechend waren 
alle Sifcher innerhalb diejer Marken in emer gewiſſen „Pflichtigfeit“ dem 
Stifte gegenüber und zu Anfang fowie zu Ende des 14. Jahrbunderts 
und dann um die Witte des 16. Jahrhunderts wurden die Rechte und 
Pflichten der Fiſcher fchriftlich feftgejtellt®). 

Auf den Taidingen erflärten die Fiſcher: 

I. Dafs das Stift alle Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerechtigkeit 
der Sijchweide innerhalb der genannten Donanjtrefe durch feinen Stifter 
Markgraf Leopold Ill. babe, daſs alles was die Donau „darin machet, 
und von neuen Singen erhebt, es fein auen, grünt, jchütt oder neuſchütt 
ewichih inzubaben und zu geniegen* das Recht habe, dafs niemand befugt 
ſei in der genannten Donanftrede zu filchen oder ſich der Auen zu „under: 
fahren oder zu underwinden“, außer er erhält dazu irgend eine Erlaubnis 
vom Propite. i 

2. Dafs Propjt und Convent das Recht bat mit den Auen, Neu— 
anfchüttungen n. f. w. gleichwie mit anderen Gütern nach Belieben „dem 


) K. k. Archiv für Niederöfterreich, Stiftbrieffammlung 2,567. 

) In der Gegend des hentigen „Depöt”. 

) Grundbuch Kloſternenburg. 

9 Ebenda. 

) Pal. Winter, Miederöſterreichiſche Weisthümer“, Bd.l, 5. 968-978. 
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gottshaus zu nutz und gueten“ zu fchalten, felbjt zu „gebrauchen, zu 
jtiften oder zu verlajfen“. 

3. Dafs der Propit befugt it auf „allen grünt und laden, die jet 
fein oder künftig werden, felbjt zu fiſchen“ oder die Fifcherei zu verlajien. 

4. Dafs nur der Propft oder der von ihm ernannte Stellvertreter 
das Recht hat über alle Rechtsfälle auf der Fifchweide, den Auen u. f. w. 
innerhalb der genannten Marten nach den Privilegien zu richten, 

5. Daſs das Stift das Recht bat nach Belieben ober: oder un: 
terhalb des Klojters einen „erich“ zu fchlagen. 

6. Da es nicht im Intereſſe des Stiftes ift, ſelbſt zu jeder Zeit 
die Sifchweide „zu arbeiten oder zu verlegen“ jo wurde fie, wie es in 
Mefterreih und in anderen Ländern Gewohnheit und Brauch ift, gegen 
einen jährlichen Pfennig: oder wöchentlihen Fiſchdienſt verlaſſen; die be- 
züglichen Satungen werden nach des Stiftes Millen errichtet. 

7. Der Propit ernennt den Fiſchmeiſter. 

8. Diefer jchwört, des Stiftes Nechte und Sreiheiten der Sifch: 
weide, Gründe und Auen nach nbalt der Urkunden des Stiftes zu band: 
baben und jtets darob zu fein, dafs dem Stifte nichts „entzogen oder ver: 
geben wird.“ 

Alle Sifcher, denen das Stift eine Fiſchweide verleiht, geloben dem 
Fiſchmeiſter gehorfam zu fein. 

10. Ms „Beiltand“ und zur Handhabung feiner Rechte und 
Pflichten mag der Sifchmeifter einen aus den Sifchern von Klofterneuburg, 
von Wien, von Korneuburg, von Nujsdorf und von Höflein erwählen. 

Il. Dem Fiſchmeiſter ſowie feinen erwählten „Beiftänden“ foll 
ein jeder nach „aelegenheit feiner wohmma zu Llofterneuburg, Wien, 
Ehornenburg, Nusdorf, Höflein“ geborhen und alles anzeigen, was wider 
des Stiftes Freiheiten ſich zutraat. 

12. Sobald die Anzeige erflojlen ift, bat der Sifchmeifter oder 
feine Beiltände „geſtracks“ Unterfuchunga zu pflegen. 

15. Mit Willen des Propftes kann der Fiſchmeiſter in der Fiſch— 
weide ober: oder unterhalb des Klojters einen „erich oder fegengrunt“ 
haben. 

14. Alle verbängten Strafen follen die Fiſchmeiſter und feine Bei: 
ftände am Taiding anzeigen. 

15. Kein Fiſcher foll zwifchen Höflein und dem Bach unter dem 
Kablenbera Leute oder Hut über den Strom oder jtromabwärts führen. 

16. Jeder, der „auf gemelter viſchwaid arbeiten will" hat ſich 
an den Propjt zu wenden und des „brobit willen mit ainer erbarn ehrung 
viſch“ und ein Pfund Pfennig „begreifen“. 

17. Jeder Fiſcher joll von der Sifcherweide den Propjt den aus: 
bedungenen Dienit entrichten „bei vermeidung“ der Sifchweide. 

18. Welcher Silber einen „erchfurt“ bejteben will, foll mit einer 
„erbarn ehrung“ vor dem Propit fommen, und wenn die „ärch“ bereit 
fein, hat der Propit den in der Donnerstag: lacht oder in einer andern 
Naht gemachten Fang für fich. 

19. Fängt ein Fiſcher Tücd oder Haufen, fo bat er fie dem Propft 
oder feinen Anwälten zum Kauf anzubieten. Kaufen fie den Stich nicht, 
zahlt der Sifcher 60 Pfennig und kann den Fiſch nach Belieben verfaufen, 
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20. Auch jene Sifche, die mehr als 60 Pfennig wertb find, 
müffen zuerjt dem Propjt zum Kauf angeboten werden. Wer das nicht 
thut, deifen Fiſchzeug ift verfallen, gleichwie das Geld, das er beim Der: 
faufe einnahm. 

21. Kommt einer mit Traunfifchen, jo hat er davon dem Fiſch- 
meifter die Anzeige zu machen und der dem Küchenmeifter des Stiftes, 
„Damit er des gottshaufs nothurft vor andern kauf“; die anderen Fiſche 
können nach Belieben von dem Eigenthümer verkauft werden. 

22. Wer von den Sifchern in Klojterneuburg Sifche oberhalb der 
Sifchweide des Stiftes fauft, bat felbe ebenfalls dem Stifte zum Kaufe 
anzubieten. 

25. Dom £is hat das Stift zwei Theile. 

24. „Ob ain nambaft groß eis wäre“, zu dem die Fiſcher Klofter: 
neuburas „nit tauglich zeug hätten“, fo follen ihnen die Fiſcher von Nuſs— 
dorf und Korneuburg helfen; an jeder Sille follen fahren zwei Meiſter 
und ein „volliger“. 

25. Ohne Anzeige an den Sifchmeifter darf niemand „nambaft“ 
Eis nehmen. 

26. Kein Wiener foll oberhalb Nuſsdorf Eis nehmen, es fei denn, 
dafs es font niemand baden läfst. Fängt er dabei Fiſche, fo bat er dieſe 
in Nufsdorf ans Land zu bringen, den Mieiftern dafelbit zu zeigen, die die 
Fiſche dem Sifchmeifter geben. Wer dies nicht thut, dem wird die Sille, 
das Gefchire und der Erlös für die verkauften Fiſche genommen; er wird 
aus der „mailterfchaft" ausgeſchloſſen und nirgends aufgenommen „biß 
er eines propites willen begreift“. 

27. Kein „Reufcher“ ſoll feinen „Senkel“ feßen, wo einer „mit 
ſeg gereden mag“. 

28. Kein Reufcher foll obne Erlaubnis und ohne dafs ihm das 
Holz angezeigt ift, in des Stiftes Auen Holz fdmeiden. 

29. Kein £einer foll „fein lein legen über einen fegengrunt“ oder 
über einen „ftehunden wurf“. 

50. Kein „ftrutter” ſoll „aereuter flaben“ außer bei der Wildau. 

51. Wer Runfen bebt, foll die „ſtecken desfelben orts“ fofort 
ausziehen und dafür 12 Pfennig zablen. 

52. Keim „fewotter” foll „für außwerf gereuter feßen“. 

355. Kein Segner foll dem Garnreuſcher unaufgefordert helfen. 

34. Alle Angler und Taupler jind verboten, Erbfiſcher aber 
mögen angeln. 

55. Wer von den Fiſchern ein Siichverfäufer wird, bat feinen 
Antheil an den Rechten der Fiſcher. 

356. Ein Sifchmeifter foll feine Kinder außer in Wotb und mit 
Dorwifjen des Fiſchmeiſters nicht „auf die arünt“ oder des Eifes wegen 
zur Arbeit ſchicken. 

57. Kein „gruntgarmer“ joll „in wailer ſetzen des ain jeaner 
gerefen mag”. 

58. Kein $ifcher foll an heiligen Nächten noch Tagen, d. i. an 
Sonntagen, Srauentagen und den Tagen der Apoftel ausfabren; wer 
gegen dieje Beftimmung handelt, verliert jeine Sille und fein Gefchirr und 
ift ein Pfund Wachs an die Stiftsfirche zu leiften jchuldig. 
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59. Wer die Sifchweide dem Stifte entziehen wolle, ift dem Propit 
„in ſtraff gefallen an leib und auet“. 

40. Welcher Meifter zu feiner Arbeit Kuechte bedarf, foll fie auf: 
nehmen auf ein halbes Jahr „und ain völliger auf ain ganz jar“. 

41. Der Meifter „ſoll fih gegen dem knecht gebüerlich halten, 
desgleihen der knecht gegen feinem maifter und dem maifter fein arbeit 
treulich verrichten“. 

42. Sitt ein Knecht beim Wein oder beim Spiel, ohne die Arbeit 
zu verrichten, fo bat ibn der Sifchmeifter mit den Fiſchern nah Gebür 
zu beftrafen. 

43. Jeder Knecht foll nur feines Mleijters Seug „ausführen“, 

44. Ohne Wiſſen des Fiſchmeiſters ſoll fein Meifter einen „volliger” 
aufnehmen bei Strafe eines Fiſcheſſens. 

45. Meifter und Knechte haben ein einmonatlihes Kündigungsrecht. 

46. Jeder Knecht oder Dolliger, der aufgenommen werden will, 
bat fih über feine bisherige Derwendung dem Sifchmeijter „und feinen zu: 
geordneten” ausjumeifen. 

47. Kein Meifter oder Fiſchknecht foll, folange er auf der Fiſch— 
weide des Stiftes arbeitet, eine andere Fiſchweide pachten. 

48. Kein Meifter foll dem andern feine Sifchfnechte, Volliger, 
Dienjtboten u. ſ. w. abreden bei Strafe der Dermeidung der Fiſchweide 
und eines Eſſens Fiſche. 

49. Der Knecht hat mit dem Meiſter keinen Antheil an der 
Fiſchweide. 

50. Gibt aber ein Meiſter feinem Knecht einen Antheil „ohne 
Vorwiſſen der Obrigkeit“, wird beiden die Fiſchweide verboten. 

51. Beiratet ein Fiſchknecht, und bewirbt er fih nicht innerbalb 
eines Dierteljahres um die Meifterfchaft, fol ihm im nächjten Halbjahre 
die Sifchweide micht verlieben werden. 

52. Derläßt ein Knecht vor Ablauf feiner Seit und ohne Wiſſen 
oder gegen den Willen feines Meiſters feinen Plat, fol ihn Fein Meiſter 
der StiftsFiſchweide bei Strafe eines Fiſcheſſens aufnehmen. 

55. Das Taiding der Fiſcher wird jährlihb am nächſten Sonntag 
nach Peter und Pauli (29. Juni) abgebalten. 

54. Sejtgefeßt wurden diefe Rechte und Sreibeiten betreffend die 
Sifcher zu Klofterneuburg, Wien, Korneuburg, Yufsdorf, Höflein, „Entzer— 
torf under dem Pifenperg”“ und zu Wien durch Propft Peter Lehnhofer im 
Jahre 1399. 

55. Kaifer Marimilian II. bejtätigte diefe Satzungen, die dann 
durch Jahrhunderte in Kraft blieben. 

7. Die Frauenzeche auf dem Berg wird 1412 erwähnt. Alle 
weitere Nachrichten über diefe Zehen fehlen. 

8. Die Gottesleihnamsjehe wird nur im der Eingabe 
des Stadtratbes an Ferdinand I. erwähnt, Wann fie gegründet wurde, ift 
unbekannt. Sie wurde 1555 dem Stadtratbe zur Adminiftration übergeben 
und 1785 aufgelöst. 

9. Die Hauerzeche zu St. Martin wird 1580 genannt!). 


') Seibia in Monumenta Claustroneoburgensia I, S. 59. 
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10. Die St. Jacobszeche; über fie ift nur befannt, dafs fie 
1555 das Schicffal der Gottesleichnamszeche u. a. tbeilte. 

Il. Die Khöllerzeche (Kellerzehe); von ihr wijjen wir mur, 
dafs 1565 jfieben ihrer Mitalieder in die Hehe am Neufiedel übertraten, 
Sollte fih damals die „Khböllerzehe* infolge des Ylmfichgreifens des 
lutberifhen Bekenntniſſes aufgelöst baben und die katholiſch gebliebenen 
Mitglieder in die Hehe am Tleufiedel übergetreten fein? 

12. Die Ledererzjeche. Sie wurde 1670 gegründet, zäblte zu 
den Wohlthätern des Sranciscanerklofters St. Jacob und widmete 1750 
in die Kirche von St. Jacob einen Kreuzweg!). 

15. Die St. Martinszjehe befaß 1559 ein Haus in der 
Weitgajje?) und Fonnte, als 1409 das Stift Klojterneuburg in Geldver— 
legenheit war, demfelben aus ihrem Sonde eine Summe von 200 Gulden 
und 52 Suder Wein bieten, wofür das Stift auf den Weinzebent ver: 
ichten mufste, weldben es von den Weingärten der Hehe einzubeben 
berechtigt war?). Im Jahre 1397 bejtätigten die Herzoge Wilbelm und 
Albrecht diefe Sehe und erlaubten ibr, die Zahl der Hehbrüder, „welche 
die Pracht des Gottesdienftes vermehren und arme Leute tröjten“, von 12 
auf 20 zu erböben. Am 15. December 1445 verlieh dann Friedrich Il. 
diefer Hehe ein Wappen, nämlich im gelben Feld eine goldene Krone, 
von zwei Händen in blauen Aermeln gehalten. Im Iabre 1555 gieng die 
Adminiftration an den Stadtratb über, 1785 wurde die Feche aufgelöst, 
ihre MWeingärten u, f. w. veräußert, ihr Bergrecht der Kirche St. Martin 
überwiefen. Sie beſaß im Martinsviertel zwei Häuſer (Conſcript-VNummer 
459 und 440; Orient.»-NTummer Martinsitraße 65 und 67), nachweisbar 
jeit 1681. Nah Auflöfung der Bruderſchaft wurden beide Häuſer ver: 
fauft!). Einer der Hechmeiiter, Hans der Plödel, war Stadtrichter. 

14. Die Müllerzehe; fie batte 1559 ein Baus auf dem 
unteren Stadtplaß, wovon fie dem Stifte jäbrlih 6 Den. zu dienen batte?). 

15. Die Schiffleutzecbe. Seit jeber befaß das Stift zu Kloſter— 
neuburg Urfarreshte, das im 15. Jahrhundert in heilen zu eben ae 
geben®), fpäter verpachtet wurde). Seit dem 14. Jahrhundert bildeten die 
Schiffleute eine Sehe. Als diefe 1556 nabezu ſämmtliche Mitglieder ver: 
loren batte, baten die überlebenden vier Zechleute (es waren drei Witwen 
und ein Mann) den Propit Ortolf, die Hehe neu zu begründen und ihnen 
neue Statuten zu geben. Sie wurde au der Pfarrfirche St. Martin neu: 
begründet, der jeweilige Pfarrer von St. Martin follte Derwefer oder 
oberjter Zechmeiſter der Schiffleutzehe fein, welbe alle Jahre in ber 
Quatember vor Weihnachten ibr Taiding abjubalten hatte. Der Jabres: 
beitrag wurde auf 16 Pfenniae feſtgeſetzt, mır wer von früber ber bereits 
Mitglied der Zeche war, zahlte 8 Pfennig. Heber die Aufnahme entichieden 

) Herzog, Cosmographia Austriaco-Franeiscana, Bd. I, S. 554. 

) Heute Albrechtgaſſe aenannt. 

») Monumenta Claustroneoburgensia 1. zum Jahre 1409. 

9 Grundbuch. 

) Grundbuch des Stiftes aus 1559 (Lib L.ı. 

*%, Fiſcher, Sciedfale, Bd. 2, S. 285, Ur. 106. 

) Fontes, Bd. 10, 5. 528, Ar. 250. 
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die Zechbrüder nadı des Pfarrers Ratb. Starb ein Mitglied der Sehe 
oder dejlen frau, jo hatte der Pfarrer für das Begräbnis und für die 
Todtenfeier zu forgen, den Armen ein Almofen zu geben, wie es bei der 
Sehe Gewohnheit iſt gemejen!). 

Fu Ende des 15. oder anfanas des 14. Jahrhunderts?) wurden 
die Rechte des Stiftes auf Abgaben und Leijtungen der Schiffleute feſt— 
geſetzt; darnach hatten fie am beiligen Abend dem Propite ein balb Pfund 
Denare zu überreichen, jtets bis Krems aufwärts und bis Hamburg jtromab- 
wärts für den Propjt oder den ©berfellerer alles zu verfrachten, doch fo, 
dafs fie für die Tage, während welcher fie im Dienjte des Stiftes von 
Klojterneuburg abweiend waren, auf Rechnung des Stiftes verpflegt wurden. 

Die Schiffer waren ferner verpflichtet, alles, was auf die Bebauung 
des Bodens Bezug hatte, joweit es den Propjt oder den Oberkellerer 
betraf, unentaeltlih über die Donau zu führen; auch das Heu von MWiefen, 
weldie dem Propite oder dem Oberkellerer zugewiefen waren, hatten fie 
unentgeltlih über die Donau zu führen, fchlieglih alles Getreide, mochte 
es welchem Amte immer gebören; doch hatten die bei dem Transporte 
beichäftigten Eeute von jedem Wagen einen Denar zu erhalten, fie waren 
aber verpflichtet, den leeren Wagen wieder über die Donau zu fchaffen. 
Mer von den Sciffern aus böfem Willen oder aus Nachläjliafeit dem 
Stifte bei dem Transporte Schaden zufügte, hatte felben zu erfegen. 

Im Eaufe des 14. Jabrbunderts wurden die geltenden Rechte 
des Urfars in Klojterneuburg nochmals aufgezeidmet?), wie es „von alter 
ber fomen it“, doch troßdem kam es noch im Kaufe desfelben Jahrhunderts 
zwiſchen dem Stifte und den Schiffleuten über die Rechte und Derbindlich- 
feiten zu einem Streite, den der Landesfürjt 1375 fchlichtete, nachdem er 
durch Abgeordnete den Sachverhalt batte erheben laſſen. Er beitimmte, dafs 
die zwei Mearktzillen in Klojterneuburg dem Gottesbaufe gehören, dafs der 
Propit diejelben nah) Belieben verpachten könne. An Dienstagen und 
Samstagen batten dieſe zwei Marftjillen vor allen anderen Stillen und 
Schiffen Leute und Waren aufjunebmen ; erit wenn fie vom Lande geſtoßen 
waren, durften die übrigen Schiffe Leute oder Waren, um fie nah Wien 
zu bringen, aufnehmen. An anderen Tagen konnten die zwei Marktzillen 
„faren und arbeiten wobin jie wollen ohne alle irrung“ y. Aus Anlais 
neuerlicher Swijtigfeiten bejtimmte Berzog Albrecht V. im Jahre 1417, 
dais die Schiffleute des Ilrfars von Klojterneuburg dem Stifte den Dienjt 
von Urfar zu reichen baben, deſſen Getreide und andere Dinge zu führen 
haben, wie es von altersber üblich war. Thun fie es nicht, iſt der Propjt 
des Stiftes oder fein Anwalt beresbtigt, fie dazu zu zwingen, mit Strafen 
zu beleaen und auch ihnen ibre Schiffe zu Sperren, Wenn fich aber die 
Sciffleute irgend etwas anderes zufchulden kommen lajfen, ſei es zu Mailer 


') Fontes, BP. 10, S. 569, Ur. 578. 

) Seibig in Fontes, Bd. 28, 5. 169, jebt die Abfalfung nach das 
Jahr 1258; Winter in „Wiederöfterreichiiche Weistbümer”, Bd. |, S. 962, in das 
14. Jahrhundert. 

2) Fontes, Bd. 28, S. 198--200. 

‘) Monumenta Claustroneoburgensia III. Ur. 10; Fiſcher, Scicjale, 
3. 2,5. 405, Ar. 178. 
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oder zu Lande, dann bat darüber der Stadtrichter von Klofterneuburg 
zu richten?). 

Im 15. Jahrhundert fegten dann die Schiffmeifter Klofterneuburgs 
und Tuttendorfs, beziehungsmweife Kornenburas’) untereinander eine Zunft: 
ordnung feit, die probeweife auf ein oder ein und ein halbes Jahr Geltung 
haben follte, Die erfte befannte folhe Zunftordnung dürfte aus der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrzebents ftammen und bejtimmte unter anderen, dafs 
jeder Schifffnecht das Schiff feines Herm ordentlich am Ufer befeftige und 
abends Ruder, Triebleine u. f. w. ans Land bringe. 

Mufs ein Schiffmeifter fein Schiff ausbeffern, fo haben alle Schiff: 
meijter und Schifffnechte an dem Urfar ibm zu helfen, das Schiff ans Land 
und wenn es wieder hergeitellt ijt, ins Waſſer zu bringen. 

Ein unverbeirateter Schifffnecht wird auf ein Jahr aufgenommen 
und erhält nebit Kohn auch die Koft. Ein jeder, der an der Reihe ift zu 
fahren, foll „ungeichafft“ mit feinem Schiffe an die Laditatt fahren. Meiſter 
und Knechte forgen, dafs der Weg zum Urfar ftets paflierbar ijt. Niemand 
bat ein Schiff, das nicht ins Urfar gehört. Derjäumt ein Mleifter oder 
Knecht aus Liebe zu Wein oder Spiel „oder in ander weis“ die Arbeit, 
fo erbält er feinen Antbeil aus der gemeinfamen Kaffe. Wird aber einer 
rauf, fo bat er Anfpruch auf den Theil einer Woche. Iſt ein Schiffmann, 
aleichgiltig ob Meifter oder Knecht, über Nacht mit feinem Schiffe aus, fo 
bat er 12 Wiener Pfennig „zu zjerung und nit mer“. Niemand außer deu 
Abfanmlern bat das Recht, Geld einzucafjieren. Wer diefe Bejtimmung 
nicht einbält, „der foll in dem urfar nit varıı“, bat auch feinen Anſpruch 
an die gemeinfame Kaffe. Begeht ein Schifffnecht „eine unerbare ſach“, 
die man ihm beweifen kann, wird er entlajjen. 

Am 14. Juni 1440 wurde dann eine neue Urfarordnung zwifchen 
den Klojterneuburger und Tuttendorfer (Kornenburger) Schifflenten ver: 
einbart, welche bis zum Weilmachtstage 1441 Geltung haben follte. Dar: 
nach bejtellten fie aus ibrer Mitte zwei Abjammler, von denen der eine 
die eine Woche in Tuttendorf, die andere in Klofterneuburg das Held für 
die MHeberfuhr einfammelte und in eine Büchfe binterlegte, zweimal 
wöchentlich wurde die erzielte Einnahme vertbeilt. Beide Urfar helfen fich 
gegenfeitig. Fährt ein Schiffmeiiter von Klofterneuburg mit feiner Hille auf 
das Korneuburger Ufer und find dafelbit dann Roß oder Wagen zum 
überführen nach Klofternenburg, fo kann er ſolche annehmen. Iſt aber 
feine Gegenfuhr da, fährt er leer heim; das aleiche thun die Schiffleute 
aus Tuttendorf. Bei Hochwaſſer, heftigen Winden und bei Eis belfen fich 
die Schiffleute gegenſeitig, ebenfo zur Seit der Korneuburger Jahrmärkte 
oder wenn viele Leute zu überfegen find. 

Don den Holden des Stiftes Klojternenburg wird jtets, auch bei 
Eis und fchlesbtem Wetter, derjelbe Preis für das Ueberführen eingehoben. 
Die Klojterneuburaer Schifflente führen dem Stifte Getreide u. ſ. w. vom 
liuken Mier hinüber auf das rechte; iſt es nötbia, beifen ihnen die 
Tuttendorf : Korneuburger. In Höflein und in Kang: Enzersdorf wird von 
den beiden Urfarn Klojternenburg und Korneuburg die Heberfuhr bejorgt ; 

) Monumenta Claustroneoburgensia III. Ur. 22. 

2) Dal. oben 5. 2206 ff. 
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die Bewohner von Höflein und Lang-Enzersdorf dürfen niemand gegen 
Entfhädigung überführen. 

Auf die Inftandbaltung der Fahrzeuge tft Sorge zu fragen, die 
Schiffleute follen ftets am Urfar fein, widrigenfalls ihnen bei der Theilung 
der Einnahmen etwas abgezogen wird. Alle baben die Theilung abzu— 
warten, und niemanden foll der Abſammler etwas leihen. 

Nach Ablauf der feitgejegten Seit wurde die Urfarordnung er: 
nenert und die beiden bisher angeführten in eine vereinigt!). 

Aus dem Jahre 1512 ftammt dann eine Aufzeichnung des 
bejtehbenden Rechtes des Stiftes an dem Urfar in Klofterneuburg?). Darnach 
wurde das Banntaiding der Sciffleute 14 Tage nah Weihnachten age 
halten; fie erfannten an a) dals das Urfar vom Bächlein zu Kahlenberg bis 
nach Höflein reichte, b) dafs jeder Schiffmeifter dem oberjten Sergen als 
Dertreter des Propites am Weihnacdhtstage 10 Pfennige zu zablen habe, 
ec) dafs alle Nenanſchüttungen der Donau dem Stifte aebören, d) daſs des 
Propites Gewalt gehe, fo lange das Urfar ſei und bis in die Mitte des 
Stromes, e) dafs ihm aber nicht zuftebe zu richten über Diebjtabl, Nothnunft 
und Todtichlag, f) dafs das Stift zwei Marftjillen habe, die es nach Belieben 
verleihen fönne, g) dafs die Schiffleute in allen Stüden, die das Urfar und 
des Stiftes Gerechtigfeit betreffen, dem Propit, bezjiebunasweife dem Stell: 
vertreter desjelben zu geborhen haben, h) dafs fie verpflichtet find, dem 
Propfte von Bierbaum auf dem Tullnerfelde 56 Mut Getreides herabzu— 
führen, wofür er ihnen zu geben babe: zwei Eimer Mein, ein balbes 
Rind, 250 Stüf Wecken aus Roggenmehl und 24 Stück Herrenwecken, 
24 Stüc Käfe, jedes Stüf 2 Pfennige wert; dem Sergen (oder führer) 
einen „Iunalpraten” ,; ;i) die Schiffleute find verpflichtet, gute Schiffe zum 
Transport zu nehmen und für allen Schaden aufzufommen, 

Meiter beißt es: die Schiffe find in autem Stande zu erhalten, 
dent Propjfte ift der Wein von Kang-Enzersdorf, von Höflein und von wo 
immer diesjeits der Donau nach Klofterneuburg zu führen, wofür er von 
einem Fuder 5 Pfennig, von einem Dreiling 4 Pfennig, für einen leeren 
Magen einen Pfennig, für einen Heu: oder Strobwagen 4 Pfennig an 
die Schiffleute zu zahlen bat; alles was das Stift des Feldbaues wegen 
über die Donau führen mufs, ift unentgeltlihb binüber und berüber zu 
führen, mur für einen leeren Waagen hat das Stift einen Pfennig zu zahlen. 
Einen „alten* Stauf Wein, zwei Herrenwecken und einen Käfe erhält jeder 
Schiffer, der Weinſtecken oder Stroh nah Nuſsdorf und Kahblenbergerdorf 
in des Stiftes Weingärten führt. Gegen freie Derpfleaung baben die Schiff: 
leute den Propit jtromaufwärts bis Krems, jtromabwärts bis Hainburg zu 
führen, nah Wien haben fie ibn für 6 Pfennige, über die Donau aber haben 
fie ihn unentgeltlich zu fahren. Gibt er etwas, iſt das fein freier Wille; der 
Kellerer bat für jeden Wagen, der über die Donau zu bringen ift, einen 
Helbling zu zablen; die Diener des Propftes, mögen fie zu Fuß oder zu 
Pferde fein, jind umentgeltlih bei Tag und bei Nacht zu überführen. Ein 
Schiffnieifter, der nah gefchebener Aufforderung für den Propjt fein Schiff 


i) Winter in „Blätter des Dereines für Landeskunde von Liederöfterreich” 
1882, 5; r2—8l. 
’), Winter in „WDeisthümer Wiederöfterreichs“, Bd. I, 5. 965—069. 
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nicht bereit hält, hat 72 Pfennige Strafe zu zablen: 60 Pfennige davon 
aehören dem Propit, 12 feinem Stellvertreter. 

Da das Urfar ungetbeilt it, jo bat niemand innerhalb der Grenzen 
desjelben mit Schiffen „zu fchaffen“, außer die Schiffleute von Tuttendorf; 
mit diefen haben fie aleichen Antbeil an der Brodzille von Lang-Enzersdorf. 

Eine Urfarzille fol fieben Mut, eine Marftzille acht Mut jchweren 
Getreides tragen. 

Der oberjte Serge erhält von der Einnahme für die transportierten 
Sachen einen Theil. Wer den Fergen hiebei übervortheilt, wird des 
Rechtes eines Schiffmeiiters verluftig. 

Klagen der Schifffnechte wegen Kohn find vor dem oberjten Fergen 
zu erbeben;, erfüllt ein Schiffknecht ſeine Pflichten nicht, wird er in einen 
Thurm im Stifte geiperrt. 

Mer von den Schiffimeiftern dem andern feine Leute abredet, bat 
dem oberiten Sergen 12 Pfennige zu zablen und dem Befibädigten den 
Schaden zu erfegen. — Dies jind die befannten Rechte und Pflichten des 
Klojterneuburger Urfar. 

Der Schiffleutzehe dürfte das Baus in der Wajlerzeile, Lon: 
feriptions- um. 254, Orientierungs:Num. 59 gebört baben. Es führte bis 
in das 19. Jahrhundert herab den Namen das letzte Urfar am 
Kaifer-5teig!). 

Die Schiffer und mit ihnen die Fiſcher hatten im ſogenannten 
Kapitelbaufe, der Grabſtätte des heiligen Keopold, einen eigenen Altar 
ibres Schußbeiligen, des heiligen Nicolaus. 

16. Die Schneiderjehe wird 1552 dem Stadtrathe zur 
Adminiftration übergeben. Sie hatte ihren Sit in einem Bauje am 
Koderer:(Kierling:)Bach. 

17. Die Sebajtiani:Bruderfhaft wurde 1624 durd 
Propit Andreas und den Paiferliben Ratb Melsbior Bei gearündet. Sie 
übernahm die jeinerzeit von der Kreuzjeche beſorgte Sriedhof- oder 
Sebajtiani-Kapelle?). 

18. Unſer £ieben $ranuenzebe fan ebenfalls 1552 an 
den Stadtratb. Sie führte auıh den Mamen „Unfer Kieben Frauenzeche am 
Neuſiedl“ und im Jahre 1565 finden wir drei NMlitalieder diefer Sehe au 
als Mütglieder der heiligen Kreuzzeches). Im Grundbuche von 1701 führt 
fie den Namen „Sehe Unſerer $rau der Hauer zu St. Martin“. it fie 
etwa identifch mit der oben unter 9 aenannten Hauerzeche ? 

Sie befaß in der ehemaligen Weitaafle ein Haus, das 1791 mit 
dam benachbarten Hauſe rechts und linfs vereinigt wurde und heute die 
Orientierungs:Yummer Albrechtsſtraße 56 (Lonfcriptions-ITummer 570) träat?). 

19. Die Simmerleutzeche fam 1552 unter die Adminiftration 
des Stadtratbes. 


) Grundbuch. 

) Dal. oben S. 409. 

) Bruderſchaftsbuch der h. Krenjjedye in der Bibliothef des Stiftes (722 B) 
) Grundbuch. 
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20. Die Smwölfbotenzehe, auch Bürgerzeche genannt, 
wird 1546 zum erjten Male genannt!). Su ihr vermachte der Kaplan der 
Pfarrfirbe St. Martin, Konrad, am 28. $ebruar 1546 ein Fuder Wein, 
wofür die Hechleute feiner Seele zu Hilfe und Troſt am erjten, am jiebenten 
und am 50. eines Monats Wein und Brot unter die Armen vertbeilen follten, 
„wie es inder Zeche üblich iſt“. Im Jahre 1384 lieg diefe Sehe die Kirche 
St. Martin renovieren, wie die „Kleine Klojterneuburger Chronik“ be: 
richtei?). Die Swölfbotenzehe batte mebrere Weingärten und im Martins: 
viertel mehrere Häuſer; fo die heutigen Conſcriptions Nummern 454 und 
455 (OrientNum. Martinsjtrage 73 und 75), welche aber 1727 verkauft 
wurden; dann zwei Käufer, ebenfalls im Martinsviertel gelegen (Lonicr.: 
um. 458, Orient-Num. Martinsjtraße 69), welche im 18. Jahrhundert 
in ein Baus umgebaut wurden, das bis 1877 Meßnerhaus von St. Martin 
war, Im legtgenannten Jabre wurde es veräußert; es wurde bis tief in 
das 19. Jahrhundert berab die „Sehe“ genannt’). Beute ift der Name 
nicht mehr üblich. 

21. Die Sehe am Teufiedel oder heiligen Kreuz 
jeche. Sie wird zum erjiten Male im Jahre 1559 genannt als zecha 
carnarii, d. i. als Seche am Karner, welche am Neuſiedel von einem 
Grundſtücke an das Stift einen jährlichen Dienft zu entrichten batte. Im 
Jahre 1344 bejtimmte Herzog Albrecht II., dafs dieſe Zeche dem Karner?) 
in der oberen Stadt-Pfarre an Gottesdienft und Held all das leiiten joll, 
was jie bisber geleijtet bat, ohne dafs ihre Rechte beeinträchtigt werden). 
Mir entnehmen daraus, dafs zur Erhaltung des Hottesdienftes im Karner 
von der Zeche gewiſſe Beiträge geleiftet wurden, eine Sitte, die wir bei 
allen Sehen finden, aus einer aus 1552 datierten Urkunde erfahren wir, 
dafs die Jede auch gemeinnützige Swede verfolgte: fie faufte im der 
„Neungaſſe“ ein (ödes ?) Baus, wo fie eine Lehmgrube errichtete, aus der 
Reih und Arm unentgeltlih Lehm erbalten follte®). Im Jahre 1579 
wird ein Zechmeiſter Konrad der Großmugler genannt und 1585 wird er: 
wähnt, daſs die Zeche den Gottesdienjt auf dem Karner bejorat; 1589 
erhielt fie von dem Biſchof von Kajtorien, Simon, einen Ablais; Propit 
Georg 1. ließ den alten Karner wegen Baufälligkeit abbrehen und 1421 
wurde von der Kreuzzeche im Derein mit anderen Wobltbätern em neuer 
Karner erbaut, der St. Sebajtians:Kapelle genannt wurde‘). 

In demfelben Jabre (1421) erbielt die Kapelle einen Ablais von 
dem päpitlihen Geſandten Ferdinand Biſchof von Kucca, und die Hehe 
führte von da ab den Wamen heiligen Kreuzzeche am Neuſiedel. Die Der: 
fammlungen wurden in einem Hauſe am Neufiedel?) abgehalten; im Jahre 
1452 erfaufte die Zeche ein neues Haus um 110 Pfund Pfennig ſchwarzer 
) Fontes, 3. 10, &. 509, Ur. 5I8. 

2) Monumenta Claustroneoburgensin T. 

) Grundbuch und „Kirchliche Topographie” 1. Bo. 1. Hälfte, >. 110. 
) Dal. oben 5. 409. 

») Fontes, Bd. 10, S. 502, Ar. 510. 

) Ebenda, S. 559, Yir. 549. 

?), Dal. oben 5. 400. 

) heute Agnesſtraße genannt. 
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Münze. Wie aus einem Urbar des Stiftes vom Jahre 1512 bervorgeht, 
war im 16. Jahrhundert das Bruderjchaftsbaus oder die Zeche in der 
Fulſinggaſſe und fpäter in der Rochusgafje!), dort, wo heute die alte Pon- 
tonier-Kaferne jtebt?). Wie bereits erwähnt, wurde auch ihr Dermögen und 
Befit 1555 dem Stadtrathe zur Adminiftration übergeben, unter Kaifer 
Joſef II. wurde fie 1789 aufgelöst. Ihre Statuten (aus dem Jahre 1421) 
haben jich erhalten; fie bejtimmten: Der Eintretende gibt I Pfund Wiener 
Pfennig Aufnabmsgebür, und gelobt, „ein förderer und mebrer der zech“ 
zu fein. Jedes Mitglied zahlt jährlih 24 Pfennig nach dem £efen, wenn 
die Rechnung gehalten wird, oder einen Eimer Moft im Kefen. Käfst einer 
- 14 Tage verftreichen, verfällt er in die Strafe eines Pfundes Wachs, nah 
weiteren 14 Tagen wird er ausgejchlojjen. — Für jeden verjtorbenen Bruder 
oder feine Hausfrau mufs jedes Mitglied 2 Meſſen um 2 Pfennig lefen laffen, 
eine im Karner, die zweite am Kreuzaltare, auch abends bei der Digilie 
gegemwärtig fein, und morgens bei dem todten Bruder, bis er begraben 
wird. — Don der Hehe aus wird des Herrn Grab beleuchtet mit 12 Kerzen, 
jede 7 Pfund fchwer, und zwei Meinen Kerzen für die Engel. Diefe Kerzen 
brennen vom Charfreitag Mittag bis zum Oftertage „zu lob und zu ere 
unjers herrn marter, zu bilf und zu trojt aller gelaubigen feelen“. Was 
die Spenden betrifft, jo gibt man an der Allerheiligen Digilie dem Propft 
8 Pfennig, dem Dechant 8 Pfennig, jeglihem Chorheren 4 Pfennig und 
jeglihem Jungherrn 2 Pfennig. Am Allerfeelentag den armen Leuten Brot 
von einem Muth Weizen und 1 Dreiling Wein. In das Bürgerfpital alle 
Quatember I Eimer Wein, zu Weihnachten 1 Eimer und 2 Pfund 
Pfennig, 14 Tag „vor faftnacht, an dem vafchangtag”“, zu Oſtern und 
Pfinaften jedesmal 1 Eimer, und „von iglicher tatlung drey ſchilling 
ftruczel und ain kandl wein zu ainem halben eimer“; in das Chorherrn— 
Spital von jeder Theilung 20 „ftenczel und drei jtauff“ Wein; in der 
Sonderſiechen Haus „ainem igleichen 2 jtruszel und ain viertail ainer jtauff”; 
in der „Nunnenhäuſel gleicher 2 jtruszel* und alle Jabr 52 Pfennig. — 
Im nenen Karner iſt alle Tage nach dem Salve eine Meſſe, alle Montage 
ein Seelenamt, vorher eine Proceflion auf den Friedhof mit Aſperges, 
Müferere und Lollecte, unter dem Seelenamt eine Erhortation oder Mahmung, 
der Todten zu gedenken. Meſsgewand und die Meſſen bejorgt das Stift, 
wofür jährlih in die Hufterey 18 Pfund Pfennig fchwarzer Minze aezablt 
werden, Babrtuch und Kerzen, auch das Licht, fo auf dem Karner ift, 
beforgt die Hehe. 

Don diefer Sehe bat fih auch das Bruderichaftsbuch erhalten. 
Es beginnt mit dem Jabre 1502 und fohliegt mit 1788. Es zeigt, welch 
verfihiedene Lebensfreife in den verfchiedenen Seiten von der Inſtitution 
der Hehen ergriffen wurden und wie jih die Eigentbümlichfeiten der Seiten 
auch in den Hechbrüdern abjpiegeln: Pfarrer und Stiftsdehant neben 
den Stiftsbedienfteten, Stadtichreiber und Handwerfer neben dem Mitgliede 
eines der berühmtejten Kloiterneuburger Abdelsgefchlechter, Wijent, werden 
als Mütglieder im 16. Jahrhundert aelefen. Infolge der reformatorijchen 
Bewegung verfällt die Zeche, au Stelle der anfäßigen Bürger treten Leute 





) Hente Marfgaffe genannt. 
) Grundbuch. 
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ohne bedeutende gejellichaftlihe Stellung, ja auch durchreifende Fremde 
laſſen fih eintragen: jo ein Chirurg aus Würzburg im Jahre 1768, ein 
Chirurg aus Prefsburg 1768. Nur wenige Namen von Klofterneuburgern 
fommen vor, allerdings interefjant, da fich die Familien noch im 19. Jahr: 
hundert in Klojterneuburg fanden: jo Preisegger (Preiseder), Aichinger 
u. f. w. Die legte Eintragung vom Jahre 1788 lautet: den 9. Hornung 
hat fich der Joſef Hofmann, Kanzlift bier, einverleiben laflen. 

Geht man die Eintragungen der legten 100 Jahre etwa durch, 
fo fiebt man, wie die Dereinigung immer mehr und mehr zu einer leeren 
Form herabſank. Diefe fowie alle anderen Zechen batten eben die von 
ihnen übernommene Lulturaufgabe aelöst und für die Zukunft konnte 
diefe Aufgabe nah Anficht der SHeitgenoijen auf anderen Degen und 
vielleicht audı beſſer gelöst werden. 


(Proceffionen. 


Außer der a) oben Seite 509 erwähnten Procejjion an jedem 
Donnerstag von der Stiftsfirhe in die marmorne Kapelle, b) der Frohn— 
leichnamsproceffion, c) einer wöchentlichen Procefjion aus der Stiftsfirche in 
den Kreuzgang, welch legtere 1785 aufhörte, d) der Bittprocefjion am Marcus 
tage (25. April) und an den drei Bitt-Tagen, e) der Procefiion am 
Marzsustage und am Tage der Kreuzerfindung von der Stiftskirche in die 
Kunigunden:Kapelle, Proceflionen, welche bereits in einer Handſchrift des 
14. Jahrhundert der Stiftsbibliothef erwähnt werden!) und f) endlich der 
Procejfion in die Kirche des Nonnenklofters Maria Magdalena (Seite 592), 
über die alle feine näberen Nachrichten vorliegen, find noch folgende 
Procefjionen zu erwähnen: 

A) An jedem [harfreitag gieng von der Pfarrfirhe St. Martin 
nach der Stiftsfircbe eine Procejlion um 1 Ubr nachmittags, „bei welcher 
der leidende uud zu Tod verurtbeilte Heiland durch Figuren“ vorgeitellet 
wurde, Nah einem Wiener Drucd?) aus dem Jahre 1706 war die Pro- 
ceſſions Ordnung folgende: 

I, Die Schulknaben mit ihrem Kreuz. 

2. Pauker und Trompeter. 

3. „Die wohlgeharniſchte reuttherey commandiret der Hauptmann 
Conginus.“ 

4. „Herodes, Pilatus, Annas, Caiphas mit ihren Bedienten, Hohen— 
Prieſtern, Schriftgelehrten, Phariſäern, Aelteſten des Volks zu Pferd.“ 

Erſte Figur. 5. Samſon wird von den Männern von Juda mit 
zwei neuen Stricken gebunden (Bud der Richter 15, 15). 

6. Ehriftus wird von Pilatus „auf Gefchrei der Juden übergeben, 
gebunden, gegeigelt* (Matth. 27, 26). 

7. „Die geißler erimmern ſich der ſchmerzlichen geißlung Ehrifti, 
ergreiffen die geigeln, zu einander fagend in der perfon Ehrijti (Pfalm 54, 15): 





) Fontes, Bd. 10, S. 415, Anmerfima. 
*) Bei Mathias xiſchowitz jeeligen Erbin (6 Seiten). 
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die geigeln fein über mich zufammengebracdht worden und ich hab nichts 
darumb gewiſſet.“ 

Sweite Figur. 8. Abraham hat mit jenem Sohne Iſaac binter 
jih einen Widder im Gebüſch gefeben; den bat er geopfert für feinen 
Sohn (Genefis 22, 15). 

9. Kriegsfnechte führen Chriftus und ſetzen ibm eine Krone auf 
(Marc. 15, 17). 

10. „Die ausgeipannte büßende vermerken, wie Ehriftus mit prügeln 
die dornen cron iſt in das haupt eingetrudet worden, cajteyen ihre armıb 
und bände*, fih aeaenfeitig „tröftend“ mit dem „büßenden Pfalmiften: 
Deine Ruthen und dein Stab haben mich aetröftet* (Pfalm 22, 4). 

Dritte Figur. 11. „Salomon wird in feinem hoben Lied am 
3. capitl und 11. vers fürgeitellet: gebet beraus ihr töchter Sion und 
fchauet den könig Salomon mit feiner cron.“ 

12. Jejus mit der Dornenfrone auf dem Baupt und in emen 
Purpur-Mantel gebüllt, wird vor Pilatus geführt, der fpricht: Sieh’, welch! 
ein Menſch (Job. 19, 5). 

15. Die Geißler fehen den verwundeten Ehriftus von Geißeln 
zerfleifcht und ergreifen die Geißeln, die Worte Davids ſprechend: Ergreifet 
die Geißel, damit der Herr nicht einmal erzürne und Ihr von dem rechten 
Weg zu dem Ilntergang laufet (Pfalm 2, 15). 

Dierte Siqur. 14. Abimelech ziebet mit feinem Dolf auf den Berg 
Selmon und haut einen Aſt vom Baum ab, legt denfelben auf feine 
Achſel, dabei zu feinen Gefährten fprechend: was Ihr febet, dafs ich thue, 
das thut auch geihwind (Richter 9, 48). 

15. Ebriftus nimmt das Kreuz auf feine Schultern (Job. 19, 17). 

16. Den zwei Schächern tragen die Henkersknechte ihr Krenz binaus. 

17. Deronica mit dem Schweißtuch. 

18. Maria mit Johannes, Magdalena und andere Frauen. 

19. Su den weinenden Sranen ſpricht Chriſtus: Ihr Töchter von 
Jeruſalem, weinet nicht über mich, fondern über Euch felbit und über 
Euere Kinder (Cuc. 25, 28). 

20. Die „büßenden Kreuzzieber“ nehmen ibr Krenz auf ſich und 
folgen Chriſtus nach (Cuc. 24, 26). 

Nach diefen Fiauren folgen 21. der Pfarrer mit feinen Affiitenten, 
mit den Kirchendienern und Muſikanten. 

22. Der Magiftrat und die Bürgerfchaft. 

25. „das andächtige weiber-gefchlecht.” 

Wenn die Proceffion in der Stiftsfirche angelangt war, wurde 
eine Paflions-Prediat gehalten, und bieranf kehrte man „in guter ordnung” 
nach der Pfarrfirche der unteren Stadt zurück. 

Wann und warum dieje Procejlion eingeführt wurde, läſst ſich 
nicht feititellen. Wahrſcheinlich wurde fie wie alle anderen Procejjionen 
durch Kaiſer Joſef II. aufgehoben und jpäter nie wieder erneuert. 

B) Sur Seit der Pejt (10679 ?, 1715?) gelobte die Stadt all: 
jährlich am Dreifaltigfeitsionntag von der Pfarrfirhe der unteren Stadt 
eine Proceflion in die Stiftsfirche zu halten. 

C) Alljährlich begab fih eine Procefjion zum Käferfreuz, wofür 
die Stadt 6 fl. 52 fr, ausgab, und zwar dem Pfarrer 45 Kreuzer, dem 
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Mefsner 50 Kreuzer, dem Pissantijten 12 Kreuzer, den 4 „Sahntragern“ 
für „diefen gang und alle umgäng zufammen“ 4 fl. und den 4 „Sahnl- 
tragern” 44 Kreuzer. Die Wiederkehr des erjten und zweiten hundertiten 
Jabrtages der Errichtung des Käferfreuzes wurde feierlich begangen). 

1)) Außerdent wurde jedes Jahr eine „Weingarten » Procejlion” 
gehalten, bei welcher das hochwürdigite Hut nach Meidling getragen wurde. 

FE) Am Seorgi-Tage (24. April) 309 eine Procefjion nach dem 
Kablenbera; 

F) am Sonntag Lantate (4. Sonntag nach Oftern) nach Krigen: 
dorf. Diefe Proceflion wird ſchon 1575 erwähnt. 

G) Am zweiten Sonntag nach Oſtern 309 eine Procefjion vom 
Stifte nah Meidling. Die Stadt widmete dazu jährlih 16 fl. Da dieſe 
Procejjion eine „verlobte” war und die „unföjten” nicht „unnötbig“ waren, 
änderte die Gaisruckſche Inſtruction 1747 nichts daran. 

H) Su Maria Geburt (8. September) 309 eine Procefjion von 
der oberen Stadt nach Hietzing; im Jabre 1767 wurde fie auf das Feſt 
Maria Heimſuchung (2. Juli) verlegt und von da ab (nachweisbar) 
von dem Pfarrer der oberen Stadt, von dem von Kierling und von 
Höflein geführt?). 

l) Nach Mariazell in Steiermarf gieng am Tage Sufanna 
(11. Augujt) eine Procefiion. Diefe Proceflion wird zum erjten Male im 
CLangſtögerſchen Stiftbriefe erwähnt’), wann fie ins Keben trat, läjst ſich 
nicht ausmachen. Gleich allen anderen bisher genannten wurde fie unter 
Kaifer Jofef IL. eingeftellt. Jm Jahre 1795 bat dann die Stadt, die beiden 
„Bittgänge wegen Abwehr von Peſt und weaen Gedeibens der Seldfrüchte* 
balten zu dürfen, was ihr bewilligt wurde; 1801 wandte fie ſich an die 
Regierung mit der Bitte, die Mariazeller Wallfahrt wieder halten zu dürfent). 
Der Befcheid ijt nicht befannt, doch war die Wallfahrt in dem erjten 
Drittel des 19. Jahrhunderts bereits wieder in Hebung, 309 aber nicht mehr 
am 11. Auguſt, fondern am 6, Auguft um 4 Uhr morgens von der Stifts- 
firhe aus. In der zweiten Hälfte des 19. Jahbrbunderts wurde die An— 
tbeilnabme immer geringer und endlich börte die Proceflion ganz auf. Seit 
dem Jahre 1892, in welchem der Meariazeller Wallfahrts-Derein gegründet 
wurde, baben die Proceflionen wieder begonnen. 

K) Am Sonntage nach Maria:Geburt feierte die Bruderfchaft von 
der Anbetung ihr Titularfeit. Im 8 Uhr morgens wurde das hochwürdigſte 
Hut ausgeſetzt und eine Meſſe aelefen, darauf eine Predigt gehalten. Nach 
der Predigt ein Hochamt gehalten und eime Meſſe gelefen. Nachmittags 
um 5 Uhr wurde das hochwürdigſte Hut abermals ausgefegt, um 5'/, die 
Citanei aebetet, bierauf in Procejlion gegen die Kaferne gezogen; durch 
die Gaſſe neben den Sriedhof kehrte man in die Kirdye zurüd, wo das 
Te Deum gefungen und der Segen gegeben wurded). 


') Pfarrgedenfbuch der unteren Stadt. 
) Pfarrgedenfbucd der oberen Stadt. 
) Dal. unten 5. 452. 

) K. f. Archiv für Miederöfterreich. 
5) Pfarrgedenfbud der unteren Stadt. 
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Nah der Stiftsfiche fam im der eriten Hälfte des 19. Jahr: 
hunderts am fünften Sonntag nach Oſtern eine Proceflion aus St. Andrä, 
am Pfingitionntag eine von Weidling, am Dreifaltigfeits:Sonntag eine aus 
der unteren Stadt und zu Jacobi (25. Juli) die 72 Jüngerbruderichaft 
aus dem Profeghaufe der Jefniten in Wien; der Severinus : Derein in 
Wien zog ebenfalls jährlich nah Klofternenburg!). Alle Siefe Proceſſionen 
haben im legten Drittel des 19. Jahrhunderts ihr Ende erreicht, und heute 
fommt feine Procejlion nach Klofterneuburg. 


Das Lanagftögerfiße Beneficium und die Zangftögerfeße 
Stiftung. 


Der kaiferliche Leib:Schiffmeifter und Stadtrichter von Klofterneuburg 
Dalentin Eangftöger hatte von feinem Dater Simon Peter Kangftöger ein 
wicht unbedeutendes Erbe erhalten, das die Mitgift feiner Frau Maria 
Sufanne, geborene Wallenböft, noch vergrößerte. Durch weile Wirtſchaft 
wußte das Ehepaar Kangftöger das ererbte liegende und fahrende Hut reichlich 
zu vermehren, fo dafs fie zu den beftfituierten Familien Klofternenburgs zählten. 
Sie waren in der Lage den Bau der Sranciscanerfirche mächtig zu fördern und 
am Ende ihres an Mühen und Arbeit reichen aber audı mit Gütern gefegneten 
Dafeins dachten fie, was ihnen niemand verargen wird und verargen darf, 
gleich dem Dater Kangftöger an ihr Seelenheil, vergaßen aber dabei nicht der 
Daterftadt Klofterneuburg mit ihren zahlreichen Armen und ihrer bildungs- 
fähigen Jugend. Die zu erfteren Sweden gemachte fromme Stiftung ift 
mit der Armenftiftung und Schulftiftung, das leßtere Wort im weitejten 
Sinne gebraucht, fo innig verknüpft, dafs es nicht leicht angeht die eine 
Stiftung getrennt von der anderen zu befprechen. Sie alle zufammen waren 
ja zur Ehre Gottes und zu dem Seelenheile der Stifter und ihrer Samilie 
fowie „zur auferbaulichfeit der gejambten burgerſchaf“, aanz bejonders 
aber in der „chriftlihen Liebe und Hutthätigfeit gegen die Armen“ Kloiter: 
neuburgs gegründet, 

Su ihrem Seelenheile jtifteten die beiden Ehegatten bei den 
$ranciscanern zwei Jahrtage, die bereits bei Lebzeiten des Stifterpaares 
gefeiert wurden. Sie follten „ewig celebriert und beobachtet werden“ ; außer: 
dem bejtimmten Dalentin und Sufanna Eangjtöger in einem gemeinfamen 
Stiftbriefe, der vom 5. December 1721 datiert: 

I. dafs ihre fterblichen Ueberrejte in der Sranciscanerfirhe zu 
St. Jacob in der von ihnen erbauten Todtencapelle beigefegt und am 
Dalentinstage?) ein Seelenamt gehalten und fo viel als möglich Meſſen 
gelefen werden ; 

2. da aber ihre Körper nah St. Martin als der Pfarrfirche 
gehörten, jo follte auch, damit dem dortigen Pfarrer „nichts entzogen 
werde”, in dieſer Pfarrfirche ein Amt gebalten und während desjelben 
foviel Meſſen gelefen werden wie bei den franciscanern. Zu beiden 

) Nach dem Gedenfbuche der Pfarre der oberen Stadt Klofternenburg. 

) In der Paffauer:Diöcefe wurde Valentin am 14. Februar gefeiert. 
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Aemtern war der innere Stadtrath einzuladen. War einer der Stadtoäter 
verhindert zu erjiheinen, jo follte er es „zeitlih“ genug fagen, damit an 
feiner Stelle ein Mitglied des äußeren Nathes eingeladen werde; war 
aber eine Stelle im inneren Stadtratbe nicht bejeßt, jo follte ebenfalls 
ein Mitglied des äußeren Ratbes eingeladen werden, jo dafs, da auch der 
Stadtrichter und der Stadtjchreiber der firchlichen Feier beiwohnen, „allezeit 
die Hahl von 14“ voll ift; 

3. an diefen Jahrtagen waren 800 „arme perfonen“, welche für 
die „armen Seelen“ der Stifter mit einem Dater unfer und Ave Maria 
„eingeden? feyn“ mit je einer „guten“ halben Mag!) Weines und zwar 
„guten Wein“ und je einen „labl“ Brod zu jechs Pfenning geredet, zu 
betheilen ; 

4. die Seelenämter und Meſſen waren „wie es jelbiger zeit 
gebräuchig* zu bezablen ; 

5. dem Stadtrichter, den zwölf Rathsfreunden und dem Stadt: 
fihreiber war an diefem Tag „ein gutes mittagmahl zu geben“, zu dem 
noch einzuladen waren: der Pfarrer von St. Martin, der Guardian und 
noh ein Mitglied des Sranciscaner-Lonvents ; „im fall gedachter Guardian 
zu erfcheinen nicht beliebte, kann ein anderer nach feinem gefallen abgeorbdnet 
werden, und weilen fih die zahl nur auf 17 erjtredet, fo foll als 18. von 
der Langſtögerſchen Derwandtihaft, „wann anderft einige vorhanden und 
zwar jederzeit der ältere hiezu genommen werden“ ; 

6. „Gleih vor dem mittagmahle* ijt für die zwei Memter und 
die Meffen „die zahlung zu laiften“, jedem Sranciscaner ein Species: 
Thaler zu reichen, „mit demüthigiter bitte“ für die „armen Seelen“ der 
Stifter eine Meſſe zu lefen oder „wenigftens mit einem memento eingedenf* 
zu fein; dem Stadtrichter, den auweſenden NRathsmitgliedern und dem 
Stadtſchreiber ijt ebenfalls je ein Species-Thaler einzuhändigen „mit höflichiter 
bitte“, dafs fie als „richter diefer ftiftung ein embfiges aug hierauf tragen“, 
und follten die Dermwalter derfelben „wider verhoffen untreu befunden” 
werden, ſelbe abjegen und zum Erfaße des verurſachten Schadens anhalten ; 

7. das unter die Armen zu vertbeilende Brot ift in der Kernfchen 
num aber Kangjtögerfchen Mühle zu baden, damit bei der Dertbeilung 
fein „zanf, vortheil oder betrug unterlaufe*, und alles „in guter ordnung 
vorbeygehbe, follten in der Martinstirhe, nach dem gottesdienft diejenigen, 
welche „nichts verlangen möchten“, fih nach Belieben entfernen, bierauf 
die eine Kirchenthür geſchloſſen werden; bei der anderen war die Dertheilung 
vorzunehmen, doch follten die Armen dabei „alles geträng und con: 
fujion, vermeiden ; 

8. Zur Stiftung beftimmte Dalentin Kangftöger a) die Kernfche 
jetzt Eangjtögerfhe Mühle, das fogenannte Leuthneriſche Baus mit den 
dazugehörigen Härten und Simmern, welch' leßtere der Stifter erbaut 
hatte; doch follte die darauf von dem Dater Simon Kangjtöger gemachte 
Stiftung?) nicht beeinträchtigt werden. Ferner gehören zur Stiftung alle 
Langitögerfhen Weingärten zu Weidling, wie fie der Stifter nach dem 
Teftamente feines Daters vom 6. februar 1695 erhalten hatte. Da die 
) Eine Maß ift ungefähr 1'/, £iter. 
*) Dal. unten. 
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Kernfhe Mühle öfters wegen Waffermangel nicht mablen fonnte, fo be: 
ftimmte Kangftöger auch noch eine Schiffmühle für die Stiftung ; 

9. „zur befjeren erhaltung diefer ewigen ftiftung“ gab er b) jeine 
im Grießl, im Saftiteigl, im Nuidl und in der Kierlinggaifen gelegenen Hof: 
ftätten und Weingärten fowie die in der Schlaubderifchen und in der Schuet- 
derifchen Gugl gelegenen und die Defchifche Hofitatt ; 

10. die Preifen und Keller c) im Chormanifchen Baufe, gleichfalls 
von ihm erfauft, daher Langjtögerfjches Haus dann geheißen. Die Steuern 
„und gaben“ von diefem Haufe müffen „um der bürgerfchaft nicht befchwär: 
lih zu feyn“ von der Stiftung getragen werden, die für beide geiftiftete 
Jahrtage aufzutommen bat. Da aber am Tage Sufanna (11. Auguft) die 
Klofterneuburger ihre Wallfahrt nah Maria-Hell unternehmen „und einige 
nicht bey haufs feyn“, jo foll diefer Jahrtag acht Tage nah Sujanna 
gehalten werden; 

11. „it von allen zur guten erbaltung diefer ftiftung auf getreue 
würthichaft und embfige verwaltung zu gedenken, wejlentwegen follen drey 
wohlhabige und würthliche bürger von hiefiger bürgerfchaft genommen 
werden und der namen als treue erbalter der ftiftung Dalentini und 
Sufannae Langftöger zuegeleget, folglihen von ihnen und durch ſye ein 
nuzliche verwaltung fich bervorzeigen*. Wenn aber der eine oder andere 
aus diefen „Erhaltern“ in den inneren Stadtratb eintreten follte, fo foll 
dafür ein anderer Bürger „einrüden“ und dem Stadtrath ftets „die genaue 
abjicht als richter verbleiben“. Die „Erhalter” follen einen Weinzierl haben, 
welcher die Weingärten „fleißig durchgehet und den nach den tag arbeitenden 
leuthen genaueft nachſiehet“. Er bat aleich den anderen bezahlt zu werden. 

12. Damit die drei „Erhalter feinen anlafs zu einiger untren, fondern 
in denen werden als treue erhalter Dalentini und Sufannae Kangftöger: 
ftiftung den namen haben“, fo erhalten fie a) das futter von den drei 
Langitögerfchen Wiefen (auf der großen Ramb genannt) zu Bintersdorf ; 
die Bewohner von Hintersdorf baben ihnen das Heu hereinzuführen, dafür 
fönnen fie aber, wenn die Wiefen abgemäht find, ihr Dieh darauf weiden 
lafien ; das Räumen der Wiefen, das Mähen und Heuen baben jedoch die 
„Erhalter“ auf ihre und nicht auf der Stiftung Koften zu beforgen, b) aus 
dem Kangjtögerjchen Walde im Samwinfel und im Berrenwalde jährlich 
je zwei Klafter Kol, c) von jedem Eimer Wein der Stiftung, den fie 
verfaufen einen Groſchen Keitfauf. Sie follen den Wein fo gut als möglich 
verkaufen, doch können fie hierin ganz felbitändig vorgehen, haben niemanden 
zu fragen, auch nicht den Stadtrath, da diefer nur als „Richter“ geſetzt ift, 
„Jo fye in einer unteren befunden würden“, d) das halbe Mbit von den 
zum Stiftungsbauje gehörigen Objtgärten, wofür fie aber die Bäume „ber 
guten ſtand zu erbalten“ haben, bejtändig „nachpflanzen“ müffen, damit 
„ihre nachkömmlinge auch genüſſen können“, endlich müſſen jie die Bäume, 
„Jo ein unzifer wäre, abwurmen“ lajjen. Die andere Hälfte des geernteten 
Obites ſowie das Gras der Gärten iſt aufs bejte zu verfaufen, e) von 
allem „Füß-mehl“ der Schiffmühle erhalten fie zwei Drittel, das dritte 
Drittel gebört dem Müller, 

15. Der Oberweinzierl erhält a) freie Wohnung im Eeuthnerifchen 
Haus, nämlich zwei Simmer vornbinaus, b) er hat das Recht feinen 
Maifch auf der Prejje der Stiftung zu preßen, c) damit er „fein einzige 
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urfach finde, einige untren zu erweifen“, fo hat er den Genuß der „aftötten 
in Nuidl”, des „Ichnefen und vafonen“ Gartens ſowie des „feinen gartls 
an den vafonen garten“, die Kangitögerfchen „topl wifen“, wovon er fih 
eine Kuhe halten kann. Er bat aber alles auf feine Koften in gutem 
Stand zu erhalten; follte er „wider alles verhoffen“ untreu fein, ift er 
fofort zu entlafjen. 

14. Die Redinungen waren an den, dem Dalentins:Tage folgenden 
„das ift Sanftinistag“ aufzunehmen und zwar folgendermaßen: morgens 
um 6 Uhr hatten die drei „getrenen Erhalter“ der Stiftung nebſt dem 
Ober-Meinzierl, beiden Müllnern und allen Weinzierln die in den Mein: 
gärten der Stiftung gearbeitet haben, zu den Sranciscanern in die Meile 
zu gehen, die in der Gruftkapelle gelefen wird, nad der Meſſe begeben 
fih alle „eingedent“ der „armen feel” des Stifters in die Mühle, wo die 
Rechnungen in Gegenwart all der genannten Perionen abgelefen werden 
und bei jedem Pojten die Müller und MWeinzierl gefragt werden, ob alle 
diefe Arbeiten gefchehben find; jeder der an der Arbeit betheiligten mufs 
an entiprechender Stelle dann angemerkt werden, damit es dabei „alnig 
und getreue hergebe”, fo erfuchte der Stifter den Stadtrath einen Raths: 
freund und den Stadtfchreiber als Lommiffäre abzjuordnen; ſie legen 
die Rechnungen bierauf dem Stadtratbe zur Ratificierung vor. 

Die beiden Commijjäre erbalten drei Gulden für ihre Mühe, die 
anderen ein Mittagmahl und eine Mag Wein „doch nicht mehrer“, und 
am Dalentin: und Sujanna-Tag einen Eimer Wein „und zwar von dem 
beiten“, der in dem Keller der Stiftung if. Das „tifchzeug und andere 
notbwendigkeiten” für die Mahlzeit werden aus der Derlajjenfchaft her: 
gegeben werden und haben jtets bei der Stiftung zu verbleiben, dürfen 
auch nicht ausgeliehen werden. 

15. Bezüglich der Keller und Preſſen erflärte der Stifter, dafs es 
fein „vollftändiger willen und ernjtlihe mainung“ fei, dafs „auf keinerlei 
weiß noch weg eine thier in dem baufs drinnen zum feller gemachet werde, 
fondern foll diefe tbier allein verbleiben, welche von der gaſſen bineingehet. 
Das wiſchen und füllen muß vormittag und nicht nachmittag beſchen!), auch 
nachmittag niemand in feller fommen, es feye denn, daß faufleuth vorhanden 
wären und zu koſten verlangeten , jo die koſten vorbey, iſt der keller aljo- 
gleich zu fpörren, und die gefchirr, es ſeye wajs es wolle allezeit mit dem 
boden im der höche herauszutragen, damit jedermann fehen kann, daß es 
lähre gefchier fern; und fo vafs müßen ausgewafchen werden, fo ſolle 
eine boding vor dem keller ftehen und alles wildes hineingefhüttet und 
mit umbgetehrten geſchier zu den brunnen umb fauberes waßer gegangen, 
und was in der boding (ift) hinweggetragen, mithin der Keller wieder 
zugefpörret werden; anbey allen argwohn und verdacht zu benemen, fo 
folle auf dem abend oder bey der nacht niemand in keller zu gehen, viel: 
weniger einige macht haben jich einen trunk haimbzutragen oder ainen 
anderen zu geben, es ſeye dann, was zur ſtiftung ausgeworfen“. 

16. Dor den beiden Fenſtern des Prefhaufes follen jtets „die 
geſtrückten gätter” fein und die Meine Thüre an der Seite fowie „die 
tbiere fleißig verfperrt bleiben, und fo man nicht überwürft ijt bei der 


) Geſchehen. 
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nacht fein tropfen moft zu tragen, weder geichlaucht noch gepreßt zu 
werden“, da ja drei Preßen vorhanden find, 

17. Um allen Argwohn zu verhüten, follen die „Erhalter“ nicht 
mehr als 600 fl. für Auslagen in ihren Händen behalten, alles übrige 
eingenommene Geld auf Intereſſen anlegen, würde einer „untreu“ wirt: 
fchaften, follte ihn der Stadtrath „allfogleih abdanfen“ und durch einen 
andern „guten“ Bürger erfegt werden. Damit jeder mit den Stiftungs- 
beftimmungen vertraut fei, hat „allzeit die ganze ftifftung vor aufnamb der 
rechnung abgelefen und zu merer wiflenfchaft ſolche in der laad dern treuen 
erhalter conferviert werden“. Die Erhalter follten auch forgen, dafs fie am 
Dalentins: und an dem „umgelegten“* Sujanna-Tag aus den Gärten der 
Stiftung Obſt auf die Tafel feßen fönnen. In dem Zimmer, in dem ge 
fpeift wird, follen die Bilder des Stifters und der Stifterin, fobald fie 
vollendet find, angebracht werden ; auf dem Bilde des Stifters war „an 
der feiten“ zu fegen: Stüffter Dalentini Langſtöger ift in dem 1666ten Jahr 
den 20ten Octobris gebohren und in dem Jahr 1722 den 10. Januarü 
geſtorben; ebenfo follte audı auf das Bild der Stifterin ibr Geburts: und 
Sterbetag, fowie ihr Name gefeßt werden. Auf der Mühle und auf dem 
Ehormanfchen Haufe war oberhalb des Thores eine fihwarze Marmor: 
Tafel einzumauern und darauf in goldenen Buchftaben gefchrieben werden, 
a) auf der Mühle: Stüfft Mühl Dalentini und Sufannae 
Langſtöger; b) auf dem Baufe: Stüfftbaus Dalentini und 
Sufannae Langftöger und Kangjtögerin. 

18. Sür den Sall, dafs die Mühle oder das Stiftungs-Haus ab- 
brennen, follte der Erlös des Holzes aus dem Sauwinkl und aus dem 
BHerrnwalde zum Wiederaufbau verwendet werden, fomwie die Wieſe in 
Bintersdorf, deren Nutzgenuß den „Erhaltern“ zujtand und die ein frei, 
eigenthümlicher, niemanden dienjtbarer Befit waren. 

19. für den $all, als der Lanajtöger gehörige „Altehof” verkauft 
würde, hatte der Kaufichilling der Stiftung zuzufallen und von den „ab: 
fallenden“ Interejjen für den Stifter und die Stifterin, fowie deren Eltern 
Meſſen gelefen zu werden; „da aber wider verhoffen Gott in einem oder 
den andern ftrafen möchte und die ftiftung in aufreshten ſtand nicht erhalten 
werden fönnte, fo follen von jetzt gemelten capital die intereffen genommen 
werden, damit nur diefe ftiftung nicht zu grumde gehe, fondern auf ewig 
dauern folle*. 

20. Derarmt „ein gebohrener Lanaftöger oder aebohrne Lang- 
ftögerin* und fann aus diefer Stiftung ihnen geholfen werden, fo folle es 
gefcheben ; fie follen auch in der Mühle oder in dem Stiftungsbaufe eine 
freie Wohnung erhalten. 

21. Zur Aufbewahrung der „Ichriftlihen documenten, geld und 
andern notbwendigkeiten“, fommen aus dem Nachlajfe des Stifters zwei 
feiner beiten „gut“ mit Eifen befchlagenen Truben an die Stiftung. 

22. „Jit ſowohl ratione der mahlzeiten vor die ratbsbefreunde 
als andern zu beobachten, weilen der mühlner wegen feiner aigenen leuth 
auch das gefligelwerh zum beften und leichtiften geben kann, fo follen 
folhe mablzeiten bei ihm angedinget werden; fo er aber hoch bdarmit 
hinauß wolte und ein ander mühlner es ebenfogut und umb einen leichtern 
preiß thäte und gebete, fo kann ein folcher vor einem beftandmühlner auf: 
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genommen werden und ijt fih an den erften nicht zu binden“, weshalb die 
Mühle ftets nur auf ein Jahr in Beftand zu verlaffen ift. 

25. Die erjten drei Erhalter ernennt der Stifter felbft und hofft, dafs 
fie wegen der Stiftung „alle treu und redlichfeit“ verfprechen und zufagen, 
fowie dafs ein gleiches auch ihre Nachfolger thun „und vor dem jüngjten 
gericht bey Gott feine ſchwäre verantwortung ihren feelen aufbürden werden“. 

24. Die für die Stiftung bejtimmten Nealitäten find aus dem 
Dermögen der Stifter ausgefchieden, der Stiftbrief ift im Originale vom 
Stadtrathe „in bejter ordnung“ zu erbalten, den „Erbaltern* find vidi— 
mierte Abfchriften auszufolgen und vom Stadtrathe darauf zu feben, dafs 
diefe Stiftung „ewig und ewiglich im beiten ftand möchte erbalten werden“. 

Da nun die Stiftung „ebemöglichit zu ihrer vollfommenbeit 
gebracht, beyneben aber auch umb willen die zu folcher gewidmete grund» 
ſtuck, wiſen, heufer und müblen ammoch ein nambhaft mehrere ertragnus 
als zu folchen erforderlichen jährlichen abwerffeten, ihr beeder chonleuth!) 
weitere intention errichtet werden möchte, nemblich daß dermalen vier arme 
fnaben in Llojterneuburg aufgenommen, im muficalibus inftruieret und zu 
dem gottesdienit in dafiger pfarrfürcden?) angewendet, denenfelben aber zu 
ihrer jährlichen unterhaltung dreyhundert aulden, worunter auch die Meidung 
dann übrige nothdurften verjtanden feyn folten, geraicht und anbey in dem 
vorhin Ehormanifchen nunmehro Eangjtögerfchen itifthaus eine wohnung 
eingeraumbet wie nichtweniger in fahl durch aöttlichen fegen und gute 
wirthbfchaft die einfunften der ftiftung fih vermehren würden auch fo dan 
noch mebrere jtifft-fnaben aufgenommen, denenfelben ein geiftlicher praeceptor 
juegeftellet, von felben in lateinifchen principiis inftruieret oder aber be: 
ſagten jtifft-Fnaben zu erlehrnung quter profeßionen nach ertragnus derer 
ftiftungsmitteln geholfen werden möchte, jedoch dergeitalten dag die Dalentini 
und Sufannae auch Peter Eangftögeriche ftiftung durch diefe letztere nicht 
unterbrochen werden follen*. 

Dies ift der Inhalt, beziehungsweife Wortlaut der Stiftung Lang- 
jtöger, durch welche aljo ein Beneficium zu St. Jacob in Klofterneuburg 
zum Seelenheile der $amilie Langjtöger errichtet worden war, dabei war 
auch der Armen Klojterneuburgs gedacht und ferner bildungsfähiger armer 
Knaben Klojterneuburgs. 

Dalentin Langftöger gedachte aber feiner Stiftung auch noch kurz 
vor feinem Tode, indem er auf eine Meſſe 10000 fl. ftiftete, die „jederzeit 
von dem praefentiert: und inftallierten geiftlichen inftructore deren vier jtifft: 
knaben“ in der Pfarrfirhe St. Martin zu lefen war, wofür er von den 
jährlichen Intereffen (500 fl.) für die Meile 30 Kreuzer, jährlich alſo 
«pro stipendio» 182 Gulden 50 Kreuzer und außerdem noch die Kojft, 
ferner monatlih 12 Gulden 50 Kreuzer und «pro salırio» 50 Gulden, 
endlich für Holz und Licht jährlich 20 Hulden, fowie auch freie Wohnung 
im Stiftungshaufe erhalten follte®). 





) Chonlenth-Ehepaar. 

2) D, i. zu St. Martin. 

) Der bezügliche Stiftbrief wurde auf Deranlaffung des landesfürftlichen 
Wablcommifjärs für Klofternenbura, des Regimentsrathes Johann Gottlieb Ferdinand 
Pidler, durch die Regierung am 2. Juni 1744 ausgeftellt. (Original im k. k. Archiv 
für Niederöfterreih, Stiftbrieffammlung 506.) 
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Außerdem beftimmte Dalentin Langitöger 500 Gulden als Legat 
für die Sranciscaner; von den jährlichen Intereſſen (25 Gulden) follte 
ein „jeder pater conventualis bey denen P. P. Sranciscanern” zu Klojter: 
neuburg in der Meſſe „alle tage ein memento für die arme jeele“ des 
Stifters machen!). Schlieglih widmete er 1000 Gulden zu dem Swede, 
dafs von deren jährlichen Intereſſen (50 Hulden) „die neuerbaute todten 
capelle bey denen P. P. Sranciscanern zu Cloſterneuburg als eine allaemeine 
grabftatt der ganzen Langftögeriichen anverwandtfshaft beyderler geſchlechts 
in aufrechten ftand erbalten werden folle*. Würden diefe Intereffen dazu 
nicht erfordert, waren von dem „Ueberſchuß“ ſoviel Meilen per 50 Kreuzer 
für die Langſtögerſche Derwandtichaft zu lefen, „als der betrag ausweifet“?). 

ur wenige Jabre wurde die durch Stiftbrief vom 5. Decem: 
ber 1721 errichtete Stiftung nach den dafelbjt gemachten Beſtimmungen 
perfolviert. In der Durchführung derjelben ergaben ſich jo manche Schwierig: 
keiten und Unzulänglichkeiten, dafs Sufanna Kanajtöger, welche ihren Hemahl 
um 18 Jahre überlebte, mehrere Abänderungen zu treffen ſich veranlaft 
ſah. So entipradh die Bewirtichaftung der Grundſtücke fowie der Betrieb der 
Schiffmühle keineswegs den Erwartungen und es wurde für die Stiftung fein 
Qußen erzielt. Die Witwe Kangjtöger Faufte daher, nach einer von 
„geihwornen“ Schäßleuten Klojterneuburgs vorgenommenen Schäßung der 
Grundſtücke, Wiefen u. f. w. und mit Zuſtimmung der Regiernng diefelben 
um 4200 fl. zurüdf, welche Summe zu Hunjten der Stiftung vom Stadtrathe 
entiprechend angeleat wurde; es blieb alfo der Stiftung an Gebäuden nur 
mebr die Kernmühle, das Langſtögerſche Baus mit dem „vorbin Keutbnerifchen 
Baus“ und 6 Diertel Weinaärten zu Weidling, welche aber mit der Simon 
Peter Kanaftögerfchen Stiftung vom Jahre 1695 belajtet waren. Auch 
hielt Sufanna Langitöger die Stiftung unter Aufjicht des Stadtratbes nicht 
gefihert genug und wandte fi am die niederöfterreichifche Regierung, 
dafs dieſe ihre und ihres verftorbenen Gemahls „fromb, wohlmainende 
intention“ in landesfürftlichen Schuß nehme und, „damit die Stiftung je und 
allzeit gewiß verrichtet und erfüllet werde, bierüber einen ordentlichen 
ftiftbrief ausfertigen“ laſſe. 

Die Regierung entſprach der Bitte und ließ am 6. März 1728 
einen Stiftbrief ausfertigen?), der die mit ihrer Zuſtimmung gemachte Der: 
änderung des Stiftunas-fundus nochmals billigte und ausdrücklich erklärte: 

a) dals die Interejfen des Stiftunascapitals und die Einfünfte 
aus dem Haufe und der Mühle in erfter Einie auf die Dalentin und 
Sujanna Kangitögerfche Stiftung zu verwenden feien, auch die Simon 
Peter Langſtögerſche Stiftung vom Jahre 1659 hieraus bejtritten werden 
müſſe, entiprehend den Anordnungen der Stifter in Bezug auf Anzahl 
und Seit der Seelenämter und Meſſen zu St. Jacob und St. Martin 
fomohl, fowie in Bezug auf die Betbeiluna von 85300 Armen und in Bezug 
auf die Mahlzeiten und die Darreichung eines Species:Chalers an jeden 
der im Stiftbriefe bezeichneten Functionäre; 





Stiftbrief vom 2. Juni 1744. Original ebenda. 
Stiftbrief vom 2. Inni 1744. Original ebenda. 
) Original im k. k. Archiv für Niederöſterreich, Stiftjammlung ad 506. 
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b) anftatt der drei „getreuen Erhalter“ aber beftimmte fie für die 
Derwaltung der Stiftung den nächſten Derwandten aus der Eangitögerfchen 
„sreundfchaft“, und follte diejer hiezu die Fähigfeit nicht befigen, war vom 
Stadtrath ein „wohl vermögender und wirtichaftsverftändiger* Mitbürger 
mit der Dermwaltung zu betraven, weiters aber auch fein Oberweinzierl 
mehr aufzunehmen, da die meilten Weingärten Fäuflich bintangegeben 
werden worden waren; 

c) da die Wiefen und Wälder der Stiftung ebenfalls verkauft 
worden waren, von welchen die „Erhalter* einen Mußgenuß hatten, wurde 
dem Derwalter als Nequivalent das bei der Kernmüble befindlichen „bite, 
Safanen: und Schneckengärtl“ nebit Heu und Grumet ganz überlafjen, 
doch hatte er für die Erbaltung der Obſtbäume nach der Beſtimmung 
des Stifters zu jorgen, darauf zu achten, dafs die in diefen Gärten befind— 
lichen „weingärtl“ für die Stiftung erhalten bleiben, der darin wachjende 
Rotbwein den Ratbsfreunden „bei dem mittagmahl zu einem ertra trunk“ 
voraefegt werden fönne, auch Obſt entijprechend dem Willen des Stifters 
auf die Tafel gebracht werde. Don den zum Derfaufe gelangenden Mein 
der Stiftung erbält der Derwalter pro Eimer einen Groſchen als Leitkauf, 
endlich das Hlöger ; 

d) im Stiftunasbaufe „oder vielmehr im felbigen Keller“ haben 
1000 Eimer leere Fäſſer „jedoch mit eifernen band” zu verbleiben; was 
die Mititifterin an Wem nach ibrem Belieben dabin gibt, gebört der Stiftung; 

e) die Stiftungsrechnungen baben am Dalentinstage gleich nach 
dem Gottesdienft von einem dazu bejtimmten „NRaitungscollegio“ geprüft 
und dem Stadtratb zur Ratiftcation vorgelegt zu werden; die für das 
Raitungs-Lollegium bejtimmten 6 fl. werden aus der Stiftung verabfolgt; 

fJ das zur Stiftung beſtimmte „filbergefihmeid und auch tifchzeug 
und kuchelgeſchirr“ it: 18 Stück verjilberte und vergoldete Becher jeder 
zu 128 Loth; 18 filberne Meſſer und Gabel und Löffel jeder zu 152 Loth; 
ein großes Salzfaß „mit einem raiff“ und dazugehöriger Taſſe, 49 Loth 
fhwer; ein großer filberner, vergoldeter Pokal zu 351/, Coth; „ein zier 
vergoldter böcher von 25 £otb Gewicht; ein Tiſch für 18 Perfonen, 
36 Sejiel, 18 „aroße ſchüßl“, 12 Meinere und 6 etwas größere Schüjfeln, 
50 Teller aus Zinn, 3 „Salzfaßl und 6 taffel raiff“, alles „von engli- 
ſchen zinn“, 6 „feine tafeltücher“, 56 „tiich-ferpiet“* und 6 „feine” Hand— 
tücher, ein großer Mörfer aus Meßing, das erforderlihe Küchengefcirr 
aus Kupfer, endlich „tiichzeug und andere notturften vor die leuth“. AU 
das hat bejtändig bei der Stiftung zu fein und darf „nicht einmal aus 
aelieben werden” ; 

g) der Stiftungsverwalter hat auf den Wein der Stiftung befonders 
zu achten und jeden Derdacht von Eigennutz dabei zu meiden; 

h) das Bildnis des Stifters und der Stifterin hat im Simmer, 
wo nach den Seelenämtern die Tafel gebalten wird „aufgemacht“ zu 
werden, an der Stiftungsmühle und an dem Stiftungshbaus hat ein „Schwarzer 
Marmorftein mit goldenen buchitaben“* Dalentin und Sujannae 
LCangftöger: Stüfftmüble bejiehungsweile Stüffthaufs einge: 
mauert zu werden!); 


) Die Gedenftafel an der Mühle (ConferiptionssTnmmer 558, Orientierungss 
Yinnmer Burajtrafie 4) eriftiert noch. 
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i) ftirbt Mathias Franz Dalentin Langftöger, der Sohn des Stifter: 
paares, ohne männliche Nachkommen, wird der ihm zugefallene Altehof 
in Krigendorf im Kicitationswege verkauft und der Erlös „mit vorwijjen“ 
der niederöfterreichifshen Regierung vom Stadtratbe zu Gunjten der Stiftung 
Dalentin und Sujanna KLangitöger angelegt und außerdem für die Stifter 
und feine Gemahlin fowie für ihre Derwandtfchaft eine Meſſe gelefen 
werden. Deshalb darf auch der Altehof mit feinen Paffiv-Schulden 
belaftet werden ; 

k) verarmt „ein gebohrener Kangftöger oder Kangftögerin”, fo find 
fie nah dem Willen des Stifters zu unterftügen ; 

I) zur „Erhaltung der fchriftlihen Documente* wird dem Derwalter 
aus dem Nachlaffe Dalentin Kangftögers eine eiferne und zwei andere 
„wohl verwahrte truhen“ angewiefen ; 

m) ebenfo find mac des Stifters Derfügung vier arme Knaben 
aus Klojterneuburg aufzunehmen, in der Muſik zu unterrichten, zum Gottes: 
dienjt in der St. Martin-Kirche zu verwenden; dafür find jährlich 300 fl. 
auf Kleidung und „andere notturften inbegriffen“ zu verwenden und ihnen 
fowie ihrem geiftlichen Lehrer im Stiftungshaufe freie Wohnung zu geben. 
Der £ehrer bat fie in der lateinifcben Sprache zu unterrichten oder ihnen 
eine „gute profeffion“ lernen zu laffen; doch dürfen diefe Knaben nicht 
zum Nachtheile der Mejjenftiftung erhalten werden. 

Sollte aber das Erträgnis der Stiftung nicht ausreichen, um alle 
Bejtimmungen zu erfüllen, fo hätten die zwei Mahlzeiten an den Jahr: 
tagen und die „Abreichung“ des Species:Chalers zu unterbleiben, wodurd 
unaefähr 150 Gulden erfpart würden. 

Sufanna Lanajtöger als Univerfal-Erbin ihres verjtorbenen Gemahls 
und als Vollſtreckerin feines legten Willens mufste aber erfabren, daſs auch 
nach diefem abgeänderten Stiftbriefe die Intention der Stiftung nicht er- 
reicht werde ; deshalb wandte fie fih an die Regierung um nochmalige 
Aenderung des Stiftbriefes. Es fanden fih nämlich an den Jahrtagen 
nicht SOO arme Klofterneuburger ein, welche mit Brot und Mein bedacht 
werden wollten, fondern man zählte bald 1200 Klofterneuburger und aus: 
mwärtige „wohl bemittelte* Leute, welche ungeachtet „aller guten veran: 
ftaltung“ durch Drüden und Stoßen in der Kirche jegliche Andacht binderten, 
jo dafs „faft nichts“ gebetet wurde; auch herrichte bei der Dertheilung 
von Brot und Wein eine folhe „Lonfufion“ der Leute, ein folch ärger: 
liches Fluchen und Schelten, „auch blutiges rauffen“ und Gottesläjtern, 
dafs den Armen „an ihren wenigen Meidern öfters mehrers zerriffen wurde 
als denenfelben durch überfomung des ſpend weins und brods quttbat 
beſchehete“. Damit die Stiftung aljo würdigen Armen in der That zuaute 
fomme, ftellte die Stifterin bei der Negierung den Antrag, den Spendwein 
von jährlih 20 Eimer auf 60 Gulden, das Brot aber auf 40 Gulden, 
d. i. 100 Gulden zufammen, zu berechnen, die „unter gewiſſe wahrhaft 
hausarme und preishafte des allmojjens würdige perfohnen dergeftalten zu 
gewillen tägen ausgetheilet* würden mit der Derpflichtung, dafs dieſe „ihr 
tägliches gebet Gott für die ftifter aufopfern*“. Ferner follten die Mahlzeiten 
an den beiden Jahrtagen, fowie die Reichung des Species-Thalers auf- 
hören, wofür der geijtlihe Inſtructor die vier Stiftlinge und bildungs- 
fähige Knaben der Klofterneuburger Bürger in den „fechs erjten lateinischen 
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fchulen gegen einer geringen erfantnus“ unterrichten und verköften follte, 
wodurdh die Bürger, da fie für ihre Knaben feine „fremden“ Lehrer zu 
bezahlen baben, „ein nambhaftes* erfparen. Der Stadtratb gab zu diefer 
Aenderung „gahr billich“ feine Zuftimmung, da durch den Unterricht, welchen 
die Knaben fo erhalten, „ein weit aefälliger: und mügzlicheres werd ein: 
geführet würde“. 

Serner hatte Sufanna Kangftöger mit dem Weltpriefter Paul 
Scoloniz einen „Eventual:Lontract” dahin abgefchloffen, dafs er die von 
ihrem verftorbenen Gemahl geftiftete tägliche Meffe gegen Empfang der 
feftgefeßten Summe leſe, als „Jnftructor* der Kanaftögerfchen Stifttnaben 
diejenigen unter ihnen, welche für das Studium „tauglich und fähig be: 
funden“ wurden, „in denen erjtern lateinifchen fchullen in feiner wohnung“ 
unterrichte, wofür. ihm von der Stifterin, folange fie lebt, und nach ihrem 
Tode von dem Stiftungsperwalter „eine qute tafel nebft trund mittag und 
nachts entweder gereichet oder aber hievor monatlih 12 Gulden 30 Kreuzer” 
bezahlt wurden, wofür Dalentin Kangitöger eine entiprechende Stiftung 
gemacht, aleihwie er auch für Holz und Kicht und für ein jährliches 
salarium geforat habe“. Als Wohnung des geiftlichben Inſtructors beftimmte 
Sufanna Lanaftöger „die zwei Meinen zimmer auf die gaſſen herab“ im 
„Fogenannten Ehormanifchen ſtifthaus“; auch follte ihm der innere und 
äußere Keller eingeräumt und das „bausgärtl* überlaffen werden. 

Auf Bitten der Stifterin bejtätigte die Regierung nad gepflogenen 
Erhebungen alle von ihr getroffenen Abänderungen und am 27. Jänner 
1755 wurde ein neuer Stiftbrief ausgefertigt!), deſſen erfte drei Punkte 
vollfonmen gleichlautend mit den erften drei Punkten des Stiftbriefes vom 
6. März 1728 find?). Der 4. Punft aber lautet: Don den Hausarmen der 
Stadt Klofterneuburg oder von den „in dienjten alt und mühfelig wordenen 
leuthen“ sollen acht Perfonen, vier männlichen und vier weiblichen Ge: 
Schlechtes aufgenommen werden, welche bei dem geftifteten Gottesdienſt zu 
erjcheinen haben, daſelbſt Beichte ablegen fowie zur Lommunion gehen 
müjjen und für den Stifter und die Stifterin „ihr andächtiges gebet hiebey 
fowohl als auch täglich gott für felbe aufopfern“. 

5. Die Stiftmejfen und Seelenämter bei den Sranciscanern und 
zu St. Martin haben nah Anordnung der Stifter gelefen zu werden; doch 
haben die feinerzeit bejtimmten Mahlzeiten hernach ſowie die Reichung der 
Species-Thaler zu Gunſten der Langitögerfchen Stifttnaben zu entfallen. 

6. An Stelle der Betbeilung von 800 Armen mit Mein und Brot 
an den Jahrtägen werden durch die Stifterin und nach ihrem Tode durch 
den Stadtrathb auf Dorjchlag des Stiftungs-Derwalters 100 Gulden an „des 
almofjfens würdigfte perfonen“ oder bei der Klojterneuburger „bürgerfchaft 
durch ihre vil jährige dienft elend und mühfeelig wordene acht perjonen“ 
derart vertheilt, dafs monatlich eine jede Perjon einen Hulden zwei Kreuzer 
und an den Jahrtagen außerdem drei Kreuzer erhält. 

7. für Sufanna Kangjtöger ift der Jahrtag adıt Tage nach dem 
Sufanna-Tage zu feiern. 


') Original im k. P. Ardyiv für Niederöſterreich, Stiftbrieffammluna 506. 
?) Dal. oben 5. 450 und 451. 


460 


8. In Bezug auf die Derwaltung der Stiftung bleibt es bei den 
Beitimmungen des Stiftbriefes vom 6. März 1728; ebenfo 

9. in Bezug auf die Remuneration des Stiftungsperwalters. 

10. Die Stifterim beläjst im Chormanifchen nun Kangitögerfchen 
Stiftungsbaufe 1000 Eimer leere Fäſſer „jedoch mit eifernen banden“ und 
wird daſelbſt 500 Eimer „alten quten wein“ für die Stiftung hinterlegen. 

Il. $ür die Rechnungslegung bleibt es bei der 17283 getroffenen 
Anordnung. 

12. Das für die Mahlzeiten „gewidmete ſilber-geſchmeid auch 
tifchzeug und kuchelgeſchirr“ übernimmt die Stifterin gegen Erlag von 
600 Gulden, die zu Gunſten der Stiftung „an ein ficheres orth realiter 
angeleget“ werden. 

15. Wegen der Weine der Stiftung wird feine neue Derfügung 
getroffen. 

14. Auf den aeernteten Moſt ift befonders Acht zu geben. 

15. Auf der Müble und dem Stiftungshbaus find die beftimmten 
zwei Infchrifttafeln anzubringen. 

16. Sollte Mathias $ranz Dalentin Kangftöger ohne Erben jterben, 
hat die Beitimmung vom Jabre 1728 wegen des Altehofes durchgeführt 
zu werden. 

17. Wegen der etwa verarmten Kangjtöger bleibt es bei der 
1728 getroffenen Anordnung ; ebenfo 

18. wegen der eifernen Truhe für Aufbewahrung der „Ichrift- 
lihen documente“ der Stiftung. 

19. Die bereits von der Witwe Langftöger aufgenommenen „vier 
armen knaben“ werden in der Mufif unterrichtet und zu dem Gottesdienſt 
in der Pfarrfirhe zu St. Martin „angebalten“ ; für diefelben „auf 
koft, kleidung, auch übrige notturften von denen ftüfftungs : einfünften 
jährlich“ 500 Gulden verabfolat; fie wohnen im Langſtögerſchen Stiftungs: 
hauſe. Solange die Stifterin lebt, hat fie das Beſetzungsrecht etwa erledigter 
Pläße. Nach ihrem Tode muſs jeder folher Plab „nach vernemung des 
jtifftspverwalters von dem jtadtrath zu Klofternenburg ſogleich widerumb 
und zwar mit einem armen bürgerfind, wann ei tangliches vorbanden, 
erfezet werden“. 

20. Da durch Aufbebung der Mahlzeiten an den Jahrtagen 
„wenigitens“ 60 Gulden, dann durch die nicht mehr zur Dertbeilug 
fommenden 56 Species:Thaler, d. i. 72 Gulden, und an Wein jährlich 
„wenigitens“ 12 Gulden, zufammen alfo „garwohl“ jährlich 144 Gulden 
erfpart werden, ferner die Stiftung nach Punkt 12 um 600 Gulden mehr 
Kapital bat, dasfelbe alfjo 6800 Gulden beträgt und die Intereſſen davon 
540 Gulden ausmachen, die Kern:Mühle und die Weingärten der Stiftung 
auch ein Erträgnis abwerfen, jo kann nach Abzug der jtiftbriefmäßigen 
Ausgaben „annoch gar wohl ein geiftlicher inftructor für obbenannte vier 
ſtifftknaben, dan die jugend deren inneren ratbs verwandten und zwar die 
leßteren gegen von ihren eltern demfelben (dem Inſtructor) reishend geringer 
erfanntlichfeit, infahl aber felbe mittellos wären auch gratis in denen erjten 
lateinifchen fchullen inftruiert und zu den enden aufgenommen“ und wie 
fejtgefegt unterhalten werden, wie es bisher die Witwe Langftöger ſchon 
gethan hat, fo dafs den Stiftlingen „in denen erften fchullen jehr gute 
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fundamente aeleaet und bev deren verſchickung auf hieſige!) Univerſität 
unter denen erjten gezöblet worden“, Der Unterricht iſt in der Wohnung 
des Inftructors zu ertbeilen. Der Inſtructor bat auch das Benefisium einer 
ewigen tägliiben Langſtögerſchen Stiftmeffe zu geniegen. 

Da Sujanna Kangjtöger beabjichtigte, noch zwei täglihe ewige 
Meffen zu ftiften, bejitimmte der Stiftbrief zum Schluſſe, daſs fowohl die 
Präfentation wie die Ernennung des geiltlihen Inftructors und der beiden 
Priejter, welche die leßtgenannten zwei Meſſen als Beneficiaten zu perfol: 
vieren baben, dem Kandesfüriten, beziebungsweife der Regierung nadı dem 
Tode der Stifterin vorbehalten jei. 

Sujanna Langjtöger bejtimmte nun in ihrem vom 17. November 
1759 datierten Teftament 10000 Gulden auf zwei tägliche Meſſen fir fie 
und ihren verftorbenen Hatten derart, dafs zwei Beneficiaten felbe zu leſen 
haben und die Hälfte der Intereſſen des genannten Kapitals beziehen, außer: 
dem aber noch freie Wohmung im Kangftögerfchen Stiftungsbaufe baben?). 

Ein halbes Jahr fpäter, 15. Mat 1740, nachdem Suſanna Kang- 
ftöger ihren legten Willen abgefaſst hatte, fegnete fie das zeitliche, nachdem 
ihr jehs Jabre früber, am 2. December 1754, ihr einziger Sohn, der 
oftgenannte Mathias Franz Dalentin Langſtöger im Tode vorausgegangen 
war. Auch er hatte und zwar „auf dem Todtenbette” für fich eine ewige 
auf einem privilegierten Altar in der Samiliengruft bei den Sranciscanern 
zu leſende Meſſe gejtiftet?). Er hinterlieg einen minderjährigen Sohn Johann 
Nepomuf Dalentin, der aber obne Erben ftarb, weshalb der Altehbof an 
die Stiftung Dalentin und Sufanna Kanaftöger fiel. Tach dem Grundbuche 
ift der Altehof eine Ried mit MWeingärten, Wiefen und Wald, worauf ein 
Mohnhbaus „für einen Weinzierl oder Hausmeiſter“ nebjt einen Preishauje 
ftand und auch Muggerauerberg bief, in Kritendorf gelegen, nach der 
Adminijtrativfarte von Wiederöjterreicht) ift der Name noch üblich; der 
der Muggerauerberg fübrt auch den Namen Kangftögerbera. Im Jabre 1754 
wurde diefer Grundcompler von Propſt Srigdian Knecht von Herzogen- 
burg für fein Stift um 5000 fl. erworben, welche Summe der Stiftung 
überwiefen wurde. Auch andere Realitäten der Stiftung wurden nach 
und nach veräußert: fo die Kernmüble?) mit dem £euthnerifchen Haufe 
im Nabre 1756 an Suſanna Surtner um 6985 fl., die Weingärten in 


i) D. i. die zu Wien. 

) Der Stiftbrief wurde erjt am 2. Juni 1742 ausgefertiat. 

) Der Stiftbrief wurde am 2. Inni 1744 ansaefertiat. — Franuz Lang— 
ftöger hatte auch eine Tochter Maria Cherejia, die mit dem Bildhauer Joſef Küffner, Sohn 
des Stadtrichters Küffner, verheiratet war, weldem fie zwei Töcdter gebar: Suſanna 
verehelicyte £urtner und Cherefe verehelichte Jordan. 

9 Section 52 (Korneuburg). 

) Die Kernmühle (Lonfcriptionss/Tummer 558, Orientierungs-Tummer 
Burgſtraße 4), 1702 auch Griesmühle genannt, hatte Dalentin Langſtöger von feinem 
Dater ererbt; von Sufanna Furtner Fam fie 1765 an Auguſtin Furtner, war dann von 
1774— 1858 im Beſitze der Familie Klammer, von der fie auf Kranz ımd Marie 
srifhanf übergiena, worauf fie 1845 Mathias Hanfi erwarb und nad ihm Hanſi— 
Mühle genannt wurde. Im Jahre 1885 übernahm fie die Sparcaffe in Tulln, von 
welder fie der gegenwärtige Befiker Janaz Sonnenjhein [885 kaufte. (Grundbuch) 
— Das anftoßende Leuthnerſche Hans fam [765 ebenfalls an Furtner, 177% dann an 
die Familie Klammer, 1845 an Jofefa Antonia Pacer Edle von Eggersdorf ımd 
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Weibdling zufolge NRegierungs-Uuftrages im Jahre 1782 an die Meiſt— 
bietenden, fo daſs die Stiftung im Jahre 1786 bei der erften von der 
Regierung verlangten NRedimungslegung außer dem Stiftungsbauje und 
einem Kapitale von 58200 fl. feine anderen Realitäten mehr aufwies. 
Das Stiftungsbaus war im Kaufe der Jahre fehr baufällig geworden und 
zwar derart, dafs der damalige Stiftungsperwalter Leopold Jordan!) er- 
flärte, die Stiftung fönne die Wiederberjtellung nicht beftreiten. Das Dach 
an dem Dordergebäude war „ganz verfault und vermorfcht“, jo dafs das 
Regenwaſſer „felbjt bei geringen Regengüjjfen in die Zimmer dringt und 
bis ist fchon dem in diefem Haufe wohnenden Beneficiaten Jofef Pull 
mehrere koſtſpielige Möbeln, Einrichtungs und Kleidungsjtüde ruiniert 
worden find“, wie der Magijtrat von Klofterneuburg an das Kreisamt im 
Jahre 1817 berichtete. Seiner Anficht nach wäre es am bejten, wolle man 
das Stammpermögen der Stiftung, welches 1816 auf 55800 fl. ſich belief, 
nicht heranziehen, das Haus zu veräußern. Das Kreisamt war derjelben 
Meinung und fo rieth auch die Regierung einen günftigen Derfauf des 
Baufes an. Das entijprehend dem Geſetze vom 5. ®ctober 1782 um feine 
Suftimmung erfuchte fürfterzbifchöfliche Ordinariat Wien, das nach Ab- 
fterben der Kangftögerjchen Descendenten fubjtituierter Präfentant diefer 
Beneficien ift, gab feine Zuftimmung zum Verkaufe unter der Bedingung, 
dafs „die dadurch gewonnene Kauffumme zum Kapital geſchlagen und dem 
Beneficiaten in Zukunft von den Erträgnis des Beneftciums eine anftändige 
Wohnung gemiethet werde*. Mit faiferliher Entſchließung vom 5. Juli 
1819 wurde der Derfauf des Kangjtögerfchen Stiftungshaufes (Lonfcriptions: 
Nummer 210, Orientierungs-Nummer Stadtplab 37, Kreußergajle 4) be: 
willigt und der Derfauf 1820 durchgeführt. Der Kauffchilling war 
6325 Gulden Wiener MWährung?). Damals bereits war von den drei 
Beneftciatenftellen nur eine bejegt. Soweit Nachrichten zur Derfügung 
ſtehen, war 1790 beabjichtigt, das Langſtögerſche Beneficium aufzulajfen 
und die Beforgung der Meilen der Pfarre zu St. Martin zu überlajlen; 
doch man fam davon ab. Als 1798 der Beneficiat Andreas Jags ftarb, 
wurde die eine Beneficiatenftelle nicht wieder beſetzt und ibre Derpflichtung 
unter die beiden anderen Beneficiaten aufgetheilt. Jm Jabre 1812 fam 
nach freimwilligem Derzicht des zweiten Beneftciaten die ungenügend dotierte 
Stelle nicht wieder zur Befeßung, jo dafs nur ein Beneficiat verblieb. Als 
derjelbe, Joſef Pull, 1818 ftarb, fand fich fein Bewerber, fo dafs das 
Cangſtögerſche Beneficium ſomit „gänzlih eingegangen“ war. Mit Be 
gierungs:Decret vom 15. Mai 1825 wurde aber die eine Beneficiaten- 


Wenzel Friedrich Finker, 1847 Joſefa Antonia Pacher Edle von E gersdorf allein, 
1848 Matbias Noel, 1858 Dalentin Schmitt, 1860 Katharina Kunfel, 1861 Georg 
Bach von Klarenbadh (+ 8. October 1895), 1896 Dr, Karl Domantia. 

!) £eopold Jordan, F. k. Kortifications-Rechnungsführer, war ein Sohn der 
Therejie Jordan, die ihrerfeits eine Tochter Maria Cherefia Kangftögers, verehlidhte 
Küffer, fomit eing Enkelin des Stifterpaares war. 

*) Das Haus erwarb francisca Schlager. Sie veräuferte dasfelbe 1325 um 
5000 Gulden Conventions-Münze an Joſef iedermayer, von dem es im Wege der 
Abhandlung 1859 fein Sohn Alois übernahm, Die folgenden Befiter find: 1302 Leopold 
—— 1864 £eopold Prem jun., 1865 Julie Schubert, 1366 Wenzel Werner, 1892 

ichard Werner. (K. P. Archiv für Wiederöfterreih, Cultus-Acten 30318 ex 1859; 

Grundbuch.) 
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Stelle wieder befeßt und dem Beneftciaten 525 Gulden Wiener Währung 
als Yahresgebalt aus der Stiftung angewiejen. Er hatte die tägliche Stift: 
meſſe zu leien, während die bei den Sranciscanern gejtifteten zwei Jahrtage 
und die Mejjen der Religionsfond übernommen hatte, die zu St. Martin 
geftifteten zwei Jabrtage und die Meſſen nach wie vor, dem Stiftbrief 
entjprechend, die Pfarrgeiftlichkeit perfolvierte. Jm Monat Juni 1855 bat 
der damalige (einzige) Beneficiat Leopold Friedl um Erböbung feiner Be: 
züge und um die des Stipendiums der vier Sängerfnaben, eine Bitte, die 
mittels Regierungs - Erlafjes von 14. April 1836 in Bezug auf das 
Beneftcium erfüllt wurde. Hinfichtlich der Stipendien wurde aber bejtimmt, 
dafs eine Erhöhung erjt dann eintreten könne, wenn „die ganze Stiftung 
reguliert“ werde, bei welcher Regulierung dann auch die zwei anderen 
Beneftciatenftellen wieder befegt werden. Der Beneftciat erhielt von nun ab 
452 Gulden Lonventions-Münze!). Im Jahre 1858 wurden durch einen 
weiteren NRegierungs£rlafs?) dann auch die beiden anderen Beneftciaten: 
jtellen wieder befeßt. Die Stiftung war nämlich 1855 durch Derlofung einer 
Hoffammer-Obligation in fo günſtige Derhältniffe getommen, dafs 1858 bei 
Erfüllung aller Stiftungsverbindlichfeiten noch ungefähr 600 Gulden Lon- 
ventions : Münze übrig blieben. Zufolge Regierungs : Derordnung vom 
28. Juni 1858 war diefer Heberjchufs zur „dereinftigen Anfchaffung und 
Adaptierung eines eigenen Stiftungsbaufes* zu capitalijieren. Im Jahre 
1859 wurde dann der Stiftung ein Capital von 800 Gulden Conventions: 
Münze, die auf dem Haufe Lonfer.:Nummer 210 hafteten, zurücdgezahlt. 
Der Magiftrat von Klofterneuburg, das Kreisamt und auch die nieder: 
öfterreichifche Regierung fowie das Ordinariat glaubten mun, das Erträganis 
des Stiftungsvermögens werde ausreichen, um wieder ein Haus anzufaufen ; 
zu diefem Swecke wurden 1845 mit dem Befiker des ebemaligen Lang: 
ftögerfchen Stiftungshaufes Mlois Niedermayer Unterhandlungen wegen 
Miederverfauf des Haufes Conſcer⸗Nummer 210 eingeleitet, nad vielfachen 
Derhandlungen erflärte derfelbe 1847, das Haus mebit den auf 50 bis 
60 Gulden Conventions-Münze gefchäßten beiden Bildern des Ehepaares 
Langjtöger um 5600 Gulden Lonventions- Münze der Stiftung zu über: 
laſſen, wenn der Kaufvertrag bis Michaeli 1847 abgeichlojien fei. Da aber 
die niederöfterreichifche Staatsbuchbaltung binwies, dafs die Intereſſen des 
Stiftungsvermögens bei den niedrigen Curswerte der Staatspapiere um 
264 Gulden ConventionsMünze zu gering feien, als das Erfordernis zum 
„Wiederaufleben der Eangjtögerfchen gefammten Stiftung“ fei, fo erfolgte am 
28. Juli 1848 das Decret des Minifteriums des Innern, nach welchem 
der Ankauf des Langftögerfchen Stiftungsbaufes in Klofternenburg „bis zum 
Eintritte für der Stiftung günjtigere Derhältnifje" aufgejchoben wurde?). 
Allmählich geftalteten fich die Dermögensverhältniife der Stiftung 
immer bejjer, jo dafs der Stiftungsadminiftrator 1859 durch die Kreis 
behörde den Antrag jtellte, zur „Wiederauflebung“ der Kangjtögerichen 


1) K. f. Archiv für iederöfterreih, CultussActen 4476 ex 1356. 

) Dom 28. Juni 1858, 5. 54874 (f. k. Archiv für Wiederöfterreih a. a. O. 
50856 ex 1859). 

3) K. k. Archiv für Wiederöfterreih, Cultus-Acten 57752 ex 1848 und 
Pfarrgedenfbuch der unteren Stadt. 
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Stiftung ein Haus zu erwerben; doch führten de eingeleiteten Verhand— 
lungen zu feinem Refultat und erjt im Jahre 1864 fonnte das Daus 286 
in der Martinftrage (Orientierungs-NTummer 18) um 7500 Gulden öfter: 
reihifche Währung erworben werden!). Dajelbit erbielten die Beneficiaten, 
deren von 1841 bis 1862 nur zwei waren, Wohnung; von 1865 bis 1890 
waren alle drei Beneftciatenftellen beſetzt; feit 1890 ift die dritte und feit 
1895 audı die zweite Stelle mangels von Bewerbern unbejegt, jo daſs 
heute wieder mur ein Beneficiat ift. 

Der fjogenannte erfte Beneficiat ijt entiprechend dem Stiftbriefe 
der Inftructor der Langſtögerſchen Stiftungsfnaben. Dieſe Stiftung wurde 
bis 1777 nach den Anordnungen der Stifter erfüllt. Zufolge einer Hof: 
entfchliegung vom 24. October 1777 mufste jedoch der Unterricht in der 
lateinifchen Sprache eingeftellt und auf die drei Vormalclaſſen beichränft 
werden. Nach Anficht der niederöfterreichifhen Kandesregierung vom Jahre 
1791 wurde damit „die heilfame Abſicht des Stifters beinabe gänzlich“ 
aufgehoben; die 1777 aufgeitellte Behauptung, die Schule für die 
Langitögerjchen Stiftlinge und einige Bürgersfinder von Klofterneuburg 
falle unter die Winkelfchulen, da fie „keiner landesfürftlihen Oberaufjicht 
und Unterſuchung unterzogen“ würde, glaubte die Kandesregierung mit 
dem Hinweiſe entfräften zu können, dafs „diefer gejtiftete Unterricht“ feine 
Schule genannt werden könne, fondern dajs „er vielmehr lediglih ein 
Privatunterricht“ zu fein „Icheint. Da nun jedem Hausvater“ (fährt der 
Bericht an die Hoffanzlei fort) „aeftattet ift, feinen Söhnen Privatunter: 
richt ertbeilen zu lafjen, wenn felbe nur fich jederzeit der Prüfung nad 
jedem Semejter bey irgend einem Gymnaſium unterziehen, jo dürfte diejer 
Unterricht der Langſtögerſchen Stiftsfnaben ebenfalls wie jener bev einem 
Hausvater anzufehen und unter eben den Bedingungen zu geftatten ſeyn“; 
auch die Stiftungasverwalterin Sujanna Furtner und der Miagiitrat Kloiter: 
neuburgs baten um Wiedereinführung des lateinischen Unterrichtes, doch 
zufolge Hofbeicheid vom 9. Detober 1791 wurde die Regierung auf die 
Derordnung von: 11. December 1786 verwiefen und jomit die Bitte 
abgeichlagen?). 

Dantals waren vier Stiftlinge und wurden im Jahre 1791 um 
einen vermehrt und ebenfo 1800, fo dafs man 1801 fünf Kangftögeriche 
Sängerfuaben, wie man die Stiftlinae nannte, zäblte. Für diefelben follte 
alljährlich zujanmen 500 Gulden Lonventions-Mlünze verwendet werden, 
doch mußten 1789, 1790, 1791 und 1801 Sulagen von 12 Gulden pro 
Kopf bewilligt werden. Ihr Inſtructor bezog feit den fiebziger Jahren des 
18. Jahrhunderts 70 fl. Lonventions:Mlünze jäbrlih und batte freies 
Quartier. Er gehörte bis 1777 dem geiftlichen Stande an, dann aber dem 
weltlichen. Auch für ihn mufste die Stiftungsverwaltung eine Sulage von 
12 fl. jährlich in den genannten Jahren erwirfen. 





!) Diefes Haus ift nahmweisbar feit 1687 bis 1701 im Befite der Familie 
Ungerholzer geweſen, Pam bieranf durd Kauf an Adam Mark, 1808 an Keopold 
Mark, 1811 an Martin Krantmayer, von deſſen Erben 1356 es Eaid Prohasfa erwarb; 
1850 wurde Alerander Pappini, 1859 Philippine Kraus an die Gewähr gefchrieben. 
£aut Kaufvertrag vom 28. Juni 1864 gieng es dann an die Tangſtögerſche Stiftung 
über (Grundbuch). 


) K. k. Archiv für Miederöfterreih (Lultus-Acten 17590 ex 1798). 
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Die Derbältniffe Siefes Theiles der Langftögerfchen Stiftung, 
welche feit Kaifer Joſef II. aetrennt von der geiftliben Kangjtögerichen 
Stiftung zu verwalten war, waren derart günitige, dajs 1801 ein fünfter 
Stiftsplat errichtet werden fonnte!). Doch da die geiftliche Stiftung in 
eine immer ärger werdende precäre Lage gerathen war, und der Stiftbrief 
bejtimmte, dals die Abhaltung der zwei Jahrtage, die Dertheilung des 
Almofens und die Meflen auf feinen Fall eine Abänderung erleiden, und 
bei „Unglücksfällen“ vielmehr die Knabenſtiftung aufhören folle, fo rieth 
1812 der Magiſtrat von Klojterneuburg, der an der niederöfterreichifchen 
Staats-Buchhaltung kräftige AUnterftügung fand, um dem Willen des 
Stifters gerebt zu werden, die Knabenitiftung in zwei Stipendien mit 
jährlich 100 Hulden für zwei zum muſikaliſchen Kirchendienjte taugliche 
Knaben umjugeftalten, welche der erjte Beneftciat zu unterrichten habe, 
wodurch „die Abjicht der Stifter“ mit den damaligen „Seitumftänden ver: 
einigt” erfchten. Die Regierung gab ihre Zujtimmung?) und bejtimmte 1825, 
als man nadı dem Derfaufe des Stiftungsbaufes die Stiftung „in Ordnung” 
brashte, daſs der Kehrer, welcher die Knaben in Mufif unterrichtet, ftatt 
der bisherigen 50 Oulden Wiener Währung eine Jahres-:Remuneration 
von 7O Gulden derfelben Währung erbalte. Bezüglich des YUnterrichtes 
in der lateinifchen Sprache wandte ſich die Regierung an den Propjt des 
Stiftes, ob er nicht „geneiat” wäre, „auch den Langſtögerſchen Sänger: 
fuaben den Zutritt zu dem Unterrichte zu erlauben, den einige Stifts: 
jängerfuaben durch einen Stiftsprieiter in den Srammtatical-Klafjen er: 
halten.“ Propft Gaudenz Dunkler gab bereitwilliait die Erlaubnis?). 

Als 186% wieder ein Stiftunashbaus erworben worden war, wurde 
die Knabenſtiftung neuerdings nah dem Stiftbriefe ins Keben aerufen 
und dafelbit vier Sängerfnaben aufgenommen, die Betheilung mit Hand: 
jtipendien aber eingejtellt. Den jtiftbriefmäßigen Unterricht beforgte der 
erite Langſtögerſche Beneftsiat Joſef Kopesfv bis zu feinem Tode am 
18. October 1895. Seither werden die Langſtögerſchen Stiftungsfnaben 
von einem aus dem Stiftunasfonde bonorierten Geſangslehrer in Geſang 
und Mufif unterrichtet. Die Sängerknaben haben ein Jahresftipendium 
von 84 fl. öſterr. Währung und NWaturalkleidung und find für den Chor: 
dienjt der Pfarrfiche St. Martin bejtimmt. 

Durh die im Intereſſe der „Frommen Stiftung Dalentini und 
Sufanae Langſtöger“ vorgenommenen Reductionen wurde auch die Armen— 
betbeilung getroffen. Seit dem Jahre 1811 erhielten fie ihre Pfründen 
nicht mehr wie bisber in ConventionsMünze ausbezahlt, fondern in 
Wiener Währung. Als fih die Dermögensperhältnijfe wieder gebejjert 
hatten, jtellte der Stiftungsadminiftrator 1829 den Antrag, die Betheilung 
in LonventionsMlünze wieder vorzunehmen, ein Antrag, welcher die 
Genehmigung der Regierung fand). Auch der Stiftungsadminiftrator, den 
die Stadtgemeinde bejtellte, mufste ſich mit einer geringeren Remuneration 
als der Stiftsbrief bejtimmte, begnügen; zu Anfang des 19. Jahrhunderts 


i) Ebenda 6611 ex 1801. 

2) Ebenda Stiftungsacten 6511 ex 1302. 

) Ebenda 17075 ex 1812. 

4) Ebenda 5900 ex 1824 ımd 29912 ex 1829. 
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wurde fie ganz eingejtellt, im zweiten Decennium aber mit 50 fl. Conven— 
tions: Münze und 1825 mit 100 fl. Lonventions- Münze feſtgeſetzt; ſeit 
1850 beträgt fie 52 fl. 50 fr. 

Nach dem „Ausweis über die Lafja-Gebarung der Stadtgemeinde 


Klofterneuburg und deren Anjtalten“ 1898 bat die Stiftung folgende Aus- 
gabepojten : 






































| nr Gegenjtand 8 — Anmerkung 
fl. k. 
l Gehalt des Beneficiaten. FR 699 | 96 
2 || Bolzbeitrag an denfelben . 50 | — || feit 1897 
3 | Auf Mejen. . . . 262 | 09 || 1894: 24977 i.; 
4 | Stipendien der Sängerfnaben 336 — 1895 zörle fl; 
5 ı Kleiding derfelben . . . .ı 27715 1896 : 252.45 af; 
1897 : 262:08 fl. 
6 | Remuneration des Geſangs— | 
lehrers . . . .i 1065 | — 
7 | Betheilung von 8 Armen j | 109 04 
8 | Beitrag zum Armenfonde . 45 50 
9  Betheilung der Descendenten 800 — || im Jahre 1894 715 fl.; 
| 1895 700 fl.; 1896 
| 740 fl.; 1397 7201. 
10 || Außerordentliche llnterftüßung | 130 —E 1897 50 fl. 
I1 | Hebäude-£rhaltung.. . . 80 55 
2 || Beheizung und Beleuchtung 9 57 
15 Steuer: und Sinskreuzer. .1 159 32 | 
14 | Gebürem:Nequivalent . . . | 174 51 | 
15 ı; Sener-Affecuranz . . . 18 69 | 
16 | Remumeration des Derwalters | 52 50 | 
17 | Remuneration des | | 
führers . | 24 — | 
18 | Sparcajfen: ‚Escompte — | 2 50 
19 ! Diverfes . . . . —— BEE: LM — 


— . "3541 | 13 | | 


Diefen Ausgaben jteben die u aus den Sinfen der 
Wertpapiere und der zeitweilig in die Sparcaſſe eingelegten Gelder, ſowie 
aus dem Miethzins vom Stiftungsbauje und dem Lajfarefte vom Jahre 
13897 mit 4697 fl. 49° fr. gegenüber, 

Vach dem „Kataiter der in Nliederöjterreih verwalteten weltlichen 
Stiftungen nah dem Stande vom Jahre 1895* befigt die Stiftung ein 
Activvermögen von 183.500 Gulden öfterreichifhe Währung und es 
fönnen von dem Reinerträgniffe derfelben alle Stiftungs-Derbindlichkeiten 
erfüllt werden. 

Die Bilder der Stifter famen in den Befis der Gemeinde und 
wurden einer entiprechenden Reftaurierung unterzogen. Auf den beiden 
Tafeln 8 und 9 bringen wir eine Reproduction bderfelben. 


— — — — 
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Die Schulen. 


t. Die ftiftlihe Volksſchule. Die älteften Nachrichten über 
eine Schule in Klofternenburg liegen über die heute ftiftliche Dolksfchule genannte 
vor. Schon im frühen Mittelalter befanden ſich bei den Klöftern Schulen, in 
welchen die Jugend in den Anfanasgründen des Wiſſens, im Kirchengefang und 
des leteren wegen auch etwas in lateinifsher Sprache unterrichtet wurde. Die 
Methode des Unterrichtes beruhte, da Bücher theuer und felten waren, auf 
dem mündlichen Erflären; als pädagogifches Hilfsmittel diente die Ruthe!). 
£ebrer waren in der Regel Geiftliche, erft gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
finden fich weltliche Schulmeijter. Die erften urfundlihen Nachrichten über 
die Schule des Stiftes jtammen aus dem Ende des 12. Jahrbunderts. Im 
Salbudy findet ſich nämlich die Eintragung?), dafs Ulrich von Ulrichskirchen, 
der an der Wende des 12. zum 15. Jahrhundert lebte, feinen Sohn 
Konrad des Lernens wegen (wie wir heute fagen würden), nach Klofter- 
neuburg gab und dafür dem Stifte eine Mühle in Schwadorf überlieg. 
Um diefelbe Zeit wird auch ein Lehrer genannt: Heinrich scholasticus®). 
Er ift Zeuge, als Pfarrer Wilhelm von Staat zwei Meingärten dem Stifte 
und zwei Sehöfte dem Spital nah dem Tode zweier Kıraben namens 
Wilhelm und Peter zufichert; da der Kehrer (scholasticus) Zeuge diefer 
Schenkung ift, wird man wohl annebmen dürfen, dafs auch diefe beiden 
des Unterrichtes wegen nach Klojterneuburg gefommen find. 

Beinrich wird noch 1204 als scholasticus (paedagogus) genannt; 
1265 iſt der Chorherr Pabo mit dent YUnterrichte betraut, 1290 Otto 
Marfer, 1505 Gerung, 1550 Ticolaus*), 1541 Bartholomänsd),; 1342 
wird Magijter Johann Weſſeli „Rector der Schulen“ in Klofterneuburg 
genammt®). Er erjcheint 50 Jahre ipäter als Lanonicer von Ermeland”) 
und Ardagger*), während „als NRector der Schulen“ zu Klofterneuburg 
1571 Nicolaus genannt wird”). Nun vergeben fajt hundert Jahre, bis der 
Schule wieder Erwähnung geichieht, und auch da iſt es mur wieder der 
Name des Nectors der Schule, zum Jahre 1468 wird Peter als folcher 
erwähnt. Sein Nachfolger dürfte Ulrich Saber gewefen fein, wabrfcheinlich 
ein Laie, Einer feiner Nachfolger war Adam Neichart aus Bonn, Magiſter 
der freien Künfte und der Philofophie. Er gehörte nicht dem geijtlichen 


') Welchen Wert man der Ruthe in der Schule beileate, geht aus einem 
Gedichte des in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts lebenden Konrad von Feuers 
brunn hervor, in welchem er das Jefufind eine Elementarfchule befuchen und gleich 
beim Erlernen der erften Buchſtaben mit der Ruthe vertraut werden läßt. (Fontes, 
2). 8, 5. 20.) 

) Fontes, Bd. 4, ir. 56%; Fiſcher, Schieffale, Bd. 2, Ur, 155. 

») Ebenda, Air. 695. 

*, Fontes, Bd. 10, 5. 259, Air. 242. 

) Ebenda, S. 285, Ur. 296. 

9) Ebenda, 5. 288, Ur. 299. 

) In dem oftprenfifchen Regierungsbezirf Köniasbera gelegen. 

) In Niederöfterreich an der Donau aeleaen, 1784 aufgehoben. (Dal. Frieß, 
Gedichte des einftigen Collegial.Stiftes Ardagger in Wiederöfterreich, in „Archiv für 
Kunde öfterr. Geſchichte“, Bd, 46, S. 49— 501. 

) Fontes, Bd. 10, 5. 442, Tir. 45l. 
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Stande an und wurde zum Richter der Stadt Klojternenburg erwählt'). 
Er ftarb zu Klojternenburg am 29. November 1586, wie fein Hrabjtein, 
der am Eingange in die Afrafapelle liegt?), meldet: 


Anno Domini Incarnationis MDI.XXXVI pridie S. Andreae Apostoli, 
nobilis egregius ac Magnificus Dominus Adamus Reichard, Bonensis 
AA. ac Philosoph. Magister longe doctissimus, Scholae et aulae 
Monasterii Neuburgae Claustralis quondam praefectus — et civitatis 
ejusdem Judex aequissimus. Cujus corpus sub hoc tumulo requiescit, 
Animae vero in supero Beatorum coetu bene sit?). 


Sein Nachfolger im Kehramte war der Magijter der freien Künſte 
und Pbilofopbie Johann Walther und bierauf Andreas Weißenftein. Sie 
alle unterrichteten die Knaben nicht nur in den dantals für nothwendig 
gehaltenen Disciplinen, unter denen Muſik und Choralgeſang ganz be: 
fonders berücfichtigt wurden, fondern auch im der lateinifchen Sprache. 
Als 1625 die Wiener Univerfität vollftändig an die Jefuiten famıt), hörte 
der Unterricht in der lateinischen Sprache in Klofterneuburg auf und es 
wurden mur mehr die Elementar-Gegenftände gelehrt. Nun fehlen alle 
Nachrichten über die Schule des Stiftes bis um die Mitte des 18. Jahr: 
hunderts ; damals wurde ein Katechet für die Schule beftellt, die Kehrer 
waren gewöhnlich weltlichen Standes. Don zweien find die Namen er: 
halten: Lucas Kochbaut und dann Jofef Peyerl. Letzterer wurde 1772 in 
die „Kanzlei“ überfegt, worauf an die Schule „ein gewilfer* Leitzeriſch 
fam. Schon nach zwei Jahren mufste er abtreten, und an feine Stelle 
wurde Franz Dietls, bisber Lantord) in Kornenburg, berufen. Er unterjog 
fih der durch die Schulordnung Kaiferin Maria Cherefias vom 6. De: 
cember 1774 vorgefchriebenen Prüfung und wurde bierauf an der „Haupt— 
fchule* zu Klojterneuburg angejtellt. Durch die ebengenannte Therefianiiche 
Schulordmung wurden nämlich in den Städten Schulen eingerichtet, welche für 
das Gymnaſium und die technifchen Studien vorbereiten follten und den 
Damen Bauptjchulen®) führten. Sie bejtanden aus vier Claſſen und 


') Dal. oben 5. 185. 
) Kojterfiß, Monumenta sepule., S. 68. 


) Im Jahre der Sleiichwerdung des Herrn 1586 am Tage vor S. Andreas 
des Apofteis (ſtarb) der wohl edle und feſte Herr Adam Neichart aus Bonn, der freien 
Künfte und Philojopbie Magifter, andy Hector der Schule im Stifte Klofternenbnrg und 
der Stadt gerechter Richter. Sein Leib ruht unter diefem Hügel, feine Seele möge im 
Himmel in der Zahl der Glückſeligen fich befinden. 

) Dal. Kink, Gejdichte der kaiſ. Univerfität in Wien, Bd. I, S. 357. 

») Dal. meine Geſchichte der Stadt Kornenbura, 5. 482—485. 

) Im Diertel unter dem WMWienerwalde waren (mit Ausnahme von Wien) 
noch in Bruck und Wiener-Nenſtadt, im V. ©, ID. W. zu St. Pölten, Waidhofen an 
der Ips und Seitenjtetten, im D. U. M. DB. zu Kornenbura, Stoderan und Ernftbrunn, 
im V. O. M. DB. zu Krems und Horn folde Hauptfchulen. Die zu St. Pölten, Krems, 
Kornenbura und Miener-Menftadt waren zufolae Faijerlicher Entſchließung vom 14. Jänner 
1826 als Kreishauptfchulen des Landes anzujehen. — Normal» oder Mufterbauptichulen 
biegen jeit 1540 die Mormalfchulen in den — — (in Wien von I77I bis 1775 
in Churbanje bei St. Stefan, dann zu St. Unna). 


469 


waren mit einem Lurs für Lehramtscandidaten (Präparandencurs) ver: 
bunden. Die Hauptichule (im Stifte) Klofterneuburg wurde 1776 „er: 
richtet“, d. b. die bisber beftandene Schule wurde auf vier Claſſen er 
weitert, der jeweilige Pfarrer der oberen Stadt zum Director bderfelben 
ernannt!) und vier Lehrer vom Stifte bejtellt; den Religionsunterricht verfah 
der Katechet, welcher jeit 1783 zugleih Looperator an der oberen Stadt: 
Pfarre it. Im Jahre 1778 wurde die vierte Llafje aufgelajjen, dafür 
aber in der dritten die Anfangsgründe der lateinischen Sprache gelehrt. 
Mit dem Jahre 1804 wurde auch diefer Unterricht eingeftellt und die 
Schule war jegt eine „deutſche Schule“. An ihr wirkten ein Director, zwei 
£ehrer, ein Katechet, ein Gehilfe. Derbunden war mit der Hauptſchule 
ein dreimonatlicher Präparandencurs, in welchem die Landidaten für das 
£ebramt an Trivialichulen ibre Musbiidung erbielten. Dieſer Lurs wurde 
zweimal im Jabre (im Frühjahre und im Berbit) gebalten. Der Schul: 
director hatte wöchentlihb 5 Stunden Methodik dafelbit vorzutragen, die 
anderen Lehrer die vorgefchriebenen Gegenftände, als: £efen, Schöm und 
NRectichreiben, Rechnen, deutiche Sprachlebre, praftiiche Anleitung zu fchrift: 
lihen Auffägen. Im zweiten Jabrzehent des 19. Jahrhunderts wurden 
diefe Lurfe nur einmal, Mat bis Auguſt, von 1854 ab vom februar bis 
Auguſt gehalten. So blieb es bis zum Jahre 1849, in welchem £ehrer: 
bildungsanftalten (Präparandien) errichtet wurden. Die $requentanten des 
Präparandencsurfes in Klojterneuburg erbielten vom Stifte nebit unentaelt- 
lihem Unterrichte aub Koft und Wohnung, wenn fie Söhne von ftiftlichen 
Untertbanen waren oder ein Armutsjeugnis vorweifen fonnten, Die Schule 
des Stiftes wurde 1849 zu einer „Bürgerfchule” umgejtaltet ; man nannte diefe 
Schulen bald allgemein unfelbjtändiae Unterrealichulen oder k. F. Haupt 
und Unterrealichulen ; fie bereiteten nämlich befonders bezüglich der technischen 
Säher für Oberrealidiulen vor, waren aber Feine allgemeinen Pflicht: 
Schulen. Sie bejtand in Klofternenburg aus dem Director (dem jeweiligen 
Stadtpfarrer), dem Katecheten und 8 Lehrern. Durh das Reichsvolfsfchul: 
geieg vom 14. Mai 1869 wurden die unſelbſtändigen Unterrealichulen 
aufgehoben und an ihre Stelle trat die Volksſchule, die heute noch beiteht. 
Director derfelben ijt der jeweilige Pfarrer, 

Die Kojten zur Erhaltung der Schule trug ſtets das Stift, ohne 
irgend eine Anforderung zu Beiträgen an die Bewohner zu jtellen. Als 
durch das Reichs Volksſchulgeſetz die Errichtung einer öffentlichen Dolfs- 
ſchule Pflibt der Stadtgemeinde geworden war, erklärte fih das Stift 
unter Propjt Berthold Fröſchl von dem Wunſche geleitet, daſs die uralte 
Stiftsfchule ihr Sortbeiteben habe und auch fernerbin eine feaensreiche 
Wirkſamkeit entfalte, daſs überdies der Stadtgemeinde die durch Jahrhunderte 
genoſſenen Dortheile des Jugendunterrichtes ohne irgend welche Auslagen 
unbetümmert verbleiben, — erflärte fih alfo das Stift bereit, die Stifts- 
fchule ganz auf eigene Kojten zu erbalten, wenn fie als Privatidiule ge: 
nehmigt und ihr das Oeffentlichfeitsrecht zuerfannt und ferner geitattet 
würde, dafs fie für die obere Stadt als Pflichtichule wie bisher benüßt 
werde, infolange die Stadtgemeinde nicht eine Öffentliche Volksſchule in der 
oberen Stadt herftelle. Das Stift erflärte ferner, dafs in dieſe Schule alle 


') Der erjte Director war Michael Uibl (vgl. oben 5. 564). 
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fehulpflichtigen Kinder der oberen Stadt ohne Unterſchied des Glaubens: 
befenntnifjes Aufnabme finden, nur haben die nichtfatholifhen Glaubens: 
genoffen für den Religionsunterricht ihrer Kinder jelbft zu forgen. Der 
fatholifche Unterricht wird von einem Mitgliede des Stiftes, das als Katechet 
angeftellt, ertheilt. Der Unterricht wird den für die Öffentlichen Volksſchulen 
bejtebenden Dorfchriften gemäß ertheilt. 

Dem Anfuchen des Stiftes wurde mit Erlafs des Minijterium für 
Eultus und Unterricht vom 4. Jänner 1875, 5. 16614 ex 1872, Folge 
gegeben und zugleich dem Stifte für die Opfer, welche dasfelbe der för: 
derung des Volksſchulweſens gebraht bat und auch weiterhin zu bringen 
ſich bereit erflärte, Danf und Anerfenmung ausgeiprochen. 

Nach Einführung des neuen Schulgefeges wurden im Schuljahre 
187 1/2 eine 5. und 6. Claſſe hinzugefügt und in denfelben Knaben und 
Mädchen getrennt. Die Trennung der Gefchlechter wurde dann fucceffive 
auch in den anderen Llajien durchgeführt. 

Das Stift bat das Recht, die Lehrkräfte an der Stiftsſchule, wenn 
diefe den geielichen Anforderungen genügen, zu ernennen; das Stift 
bejoldet fie und übernimmt ibre Derforaung im falle der Dienſt Untaug— 
lichkeit, fowie die Derforaung der Witwen und Waiſen. 

Wo die Schule im Stifte in den erften Seiten ihres Bejtandes 
untergebracht war, willen wir nicht. Jm 18. Jahrhundert war fie in den 
unteren Geſchoſſen des Kanzleigebäudes, wurde dann im den Holzhof (heute 
demoliert) verlegt und kam ISIO in die Thomasprälatur!) und der Eingang 
in diefelbe wurde nächſt der Kirche verlegt. Wegen der großen Hahl der 
Kinder wurde nah mebreren Jahren eine Llaffe in den ebemaligen Speile: 
faal der Stiftsofficiere verlegt. Als die Trennung der Knaben und Mädchen 
durchgeführt war, bebielt letztere die Räume der Tbomasprälatur, eritere 
wurde in dem anftogenden Hebäude untergebracht, in der einft die Winzer: 
fihule aewefen war. Gegenwärtig befuchen die Schule 259 Knaben und 
526 Mädchen. 

2. Die Schule in der unteren Stadt. Wabhricheinlich 
beitand bei der Pfarrfirhe St. Martin in den älteiten Seiten eine 
Schule, in weldier die Kinder in den Elementargegenftänden, im Geſang 
und vielleicht auch etwas in der lateinifchen Sprache unterrichtet werden. 
Die erjte urkundliche Nachricht über die Schule bei St. Martin jtammt?) 
aus dem Jahre 1344; wie lange fie fchon beſtand, wie viel Kebrfräfte an 
ihr wirkten, it unbefannt. Im Laufe der Zeit mag gerade die Ausbildung 
im Selanae und in der lateinishen Sprache viel zu wünſchen übrig 
gelaijen haben, wesbalb ſich Dalentin und Swanna KCanajtöger zu einer 
Stiftung für Sängerfnaben, die auf dem Muſikchore der Pfarrfirche 
St. Martin mitzuwirken batten, veranlaist faben. Weber die Schickſale der 
Schule an der Pfarre St. Martin vom 15. bis zum 17. Jahrhundert feblen 
derzeit alle Nachrichten. Im Jahre 1747, in weldiem die oft aenannte 
Gaisruck'ſche Inſtruction erlaffen worden ift, erfabren wir, dafs der „Schul: 
meijter“ der unteren Stadt zugleih „Tenorift“ an der St. Martinsfirche 


') Dal. oben 5. 516 und 5. 54l. 
?\ Fontes, Bd. 0, 5. 302, Tir. 510. 
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war, und für beide Stellungen bis 1747 an Beſoldung 60 fl. bezog, ferner 
einen Eimer Moft erbielt und freie Wohnung in einem Stadthaufe hatte. 
Die genannte nftruction fegte fein Gehalt auf 62 fl. 30 fr. feit, die er 
aus der Kirchenamts:Lafje zu erhalten hatte, beließ ihm die freie Wohnung 
und den Eimer Mloft. 

Inwieweit die Stadt felbjt das Dolfsichulwefen bis ins 18. Jahr- 
hundert pflegte, entzieht fih unserer Kenntnis. Einiges erfahren wir in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, im melcher der Staat die 
Volksſchule nebit einer Reihe anderer Agenden in den Bereich feiner 
Obhut 309. 

In den erften Jahrzehnten der therefianifchen Regierung fafste man 
das „gemeine Schulweien“ als etwas auf, das im Grunde genommen Sache 
der Kirche, der Grundberrfchaften und der Gemeinden war; es befchränfte 
fih deshalb die amtlihe Chätigfeit theils darauf, Anordiungen der Kirche 
betreffs der Schule mit dem Anſehen und der Gewalt des weltlihben Armes 
zu unterjtügen, theils äußerlihe Unordnungen und Swiftigfeiten durch ein 
entfcheidendes Wort zu fihlichten: da finden wir die f. f. Derordnung, 
nach welcher fein Eehrjunge ohne ein Zeugnis, dafs er in der Ehriften: 
lehre genugfam unterrichtet fei, unter Strafe von 50 Reichstbalern bei 
irgend einer Profeffion follte freigefprocdten werden; da finden wir das 
Gebot, an Sonn: und Seiertagen während der Chriftenlebre feine Gemeinde: 
rathsfigungen und Zuſammenkünfte zu halten, da wird den Obrigfeiten 
und Srundrichtern befoblen, die „Bauspäter” zu ermahnen, ihre Kinder 
zum fleißigen Erfcheinen bei der „chriitlihen lehre“ anzubalten; fernerbin 
follte, damit insbefondere die zum Diebhüten beftimmten Jungen „dergleichen 
feelenverderblihe unwiſſenheit nicht mehr ausgefeßt verbleiben“ und wenig: 
ftens dem Gottesdienſt beimohnen fönne, an Sonn: und Seiertagen in 
feinem Orte des Landes eber als nach vollendetem Frühgottesdienſt das 
Dieh ausjutreiben geftattet fein; da finden wir die Warnung an die Heift: 
lichkeit fib in Zufunft nicht „durch Entrihtung einiger Eier für die Haltung 
des Katehismus verfchiedene Erprefiungen zur Bedrückung des armen 
Landvolfs* zufchulden fommen zu laſſen; da ergebt der Auftrag an die 
Schulmeifter, Kinder von Soldaten, „die von ibrer geringen Belohnung 
nichts erfparen können“, unentgeltlich in die Schule zu nehmen und befonders 
in dem chriſtkatholiſchen Glauben zu unterrichten; die Pfarrer werden 
beauftragt, „ein wachfames Auge“ daranf zu haben, daſs die Soldaten: 
finder „die Gottesdienfte und Chriftenlehren ſoviel es in jeder Landesgegend 
thunlih ift, niemals verfäumen“. Tiefer eingehende Verfügungen über 
Errihtung und Einrihtung der Schule, über Lehramt und Zucht finden 
wir aus diefer Zeit nicht; die Derwaltung bewegte fihh eben in dem aus: 
gefahrenen Geleife weiter, die große Mehrzahl Ser ihr angebörigen 
Beamten ahnte nicht, dafs die Schule, wenn auch allmählih, fchrittweife 
und fchwer, ſich aus dem alten Herkommen berausarbeite und drangvoll, 
gewaltig und umfaflend eine nene Richtung einjchlage. Außerhalb der 
Kofitellen und der niederöfterreichifshen Regierung tauchte der Plan auf, 
die Schule zu verbeflern — die Kaiferin felbft, milde und wohlgeitunt dent 
Alten, deſſen Abiterben fie erfannte, vorfichtig und prüfend gegen das Neue, 
fo lange jie nicht von deſſen zweifellojem Dorzug überzeugt war, nahm 
fih der Dolfsfhule an, ſchuf durch Refolution vom 19. Mai 1770 die 
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niederöjterreichifche Schulcommiffion, und in der Befolution vom 28. Sep: 
tember 1770 erllärte fie: „das Schulweſen iſt und bleibt allzeit ein 
politicum“,d. h. die Schule fällt in den Bereich der jtaatlihen Obforge. Im 
6. December 1774 erſchien die allgemeine Schulordmung, nach der in allen 
kleineren Städten und Märkten und anf dem Lande wenigitens an allen 
Orten, wo ji Pfarr: oder davon entfernte Siltalfirben befinden, gemeine 
oder Trivialſchulen zu errichten waren, im jedem Kreife oder Diertel aber 
wenigjtens eine Bauptichule vorhanden fein ſollte. Wie erwähnt, wurde 
in Klofterneuburg die Schule im Stifte zur Hauptſchule bejtimmt, die Schule 
in der unteren Stadt unter die Trivialfchulen!) eingereibt, worin den Kindern 
„die Religion, deren Gejchichte, fowie die Sittenlebre, das Kennen der 
Buchjtaben, das Buchjtabieren, das Kefen gedrudter und gejchriebener 
Sachen, die Lurrentfchrift, die vier Species der NRechenfunft, die einfache 
Regeldetri, endlich eine Anleitung zur Rechtſchaffenheit und zur Wirtſchaft 
als für jedermann und für alle Lebensverhältniife notbwendigen Kennt: 
niffe, Sertigfeiten und Grundſätze beigebracht“ wurden, 

„Wo es die Gelegenheit erlaubte”, follten eigene Mädchenichulen 
errichtet werden, worin die Mädchen nebit den allaemeinen Schulaegen: 
jftänden täglich wenigitens durch eine Stunde in weiblichen Handarbeiten, 
als: Nähen, Striten, Slahs und Wolleſpinnen unterwiejfen, und zur 
Thätigkeit gewöhnt, ibnen auch die Regeln der „Wohlanſtändigkeit und 
Höflichkeit, der Reinlichkeit und Schambaftigfeit mehr in Beifpielen, als in 
Grundſätzen beigebraht, die Mädchen mebr zur Befolgung als zur Ber: 
jagung anzubalten“ waren. 

Meiters wurde die Anordnung getroffen, dafs als Kehrmeijterinnen 
vorzugsweife ſittſame, aefchiefte, im Schulweien wohl unterrichtete „Weibs— 
bilder” zu gewinnen feien, überhaupt auf die Einrichtung diefer Schulen 
vorzüglich Bedacht genommen werde, weil die meiſten Menſchen ibre erjte 
Erziehung aus den Händen des weiblihen Geſchlechtes befommen, und 
weil jopiel daran gelegen ift, die „Mägdlein” zu ibren Berufsgeichäften 
vorzubereiten. 

Mo es nicht mögliih war, eigene Mädchenichulen zu errichten, da 
hatten die „Mäadlein“ die „gemeine Schule“ des Ortes zu bejucben, 
jedoch nicht untermifcht mit den Knaben, fondern abaejondert von diejen 
auf eigenen Bänfen zu fiten. 

Bezüglich der Kebrer fihrieb die Schulordnung vor, dafs fich die 
weltlichen, bereits vorhandenen, aber noch nicht „abgerishteten Schulleute“ 
in die Normaljchule oder eine nabegelegenen Bauptichule, ja wenn fie auch 
von einer jolchen allzuweit entfernt wären, in eine andere bereits verbeilerte 
und „mit gehörig vorbereiteten Lehrern bejtellte, vorzüglich gute Schule 
der Nachbarfchaft (Muſterſchule) beaeben und in dem Wefentlichiten der 
verbeijerten Einrichtung unterweifen lafjen“. Die Unterweifung follte mur 
kurze Heit dauern und ſich auf das nötbiajte, auf die leichtejten Vortheile 
der neuen Metbode, namentlich wie die zum Unterrichte vorgefchriebenen 
Bücher zu gebrauchen, wie die Schulliften und Kataloge zu führen ſind, 


) Trivialſchule gemeine Schule, im welcher drei Gegenftände (ein trivium): 
£efen, Schreiben und Reden aelehrt wird, wobei der Religionsunterricht als das erſte 
und lete und daber mit den anderen Gegenjtänden nicht auf einer Linie ftehend nicht 
mitgerechnet wird, 
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beihränfen. Mit „Schulleuten“ aber, die ſchon in Jahren vorgerüct waren, 
war es, wenn fie wegen des Erfiheinens in Bauptichulen „Anſtände“ 
machten, „nicht jo genau zu nehmen“. 

Die Ernennung zu Schuldienſten blieb denjenigen, welche dieſes 
Recht bisher gehabt hatten, auch fernerbin „ungefränft“. Es fonnte alfo 
der Stadtratb von Klofterneuburg nach Belieben „einen Menſchen“ annehmen, 
nur mujste diefer den Nachweis des Befuches der Normalichule erbringen. 
Neu anzujtellenden Schulmeiftern wurde feine Nachſicht der Kehrbefähigung 
ertbeilt, Obrigfeiten und Gemeinden mit fchweren Strafen bedrobt, welche 
Perionen zu Kebrern aufnahmen, die fein „Attejtalt” der NMormaljchule 
vorweilen fonnten. Bei den Gemeinden ſah die Regierung von nun an 
bejonders darauf, dafs nicht etwa derjenige angejftellt werde, welcher fich 
erbötig machte, „woblfeil* die Kinder zu unterweifen, und dafs die einmal 
Angeftellten nicht nach Belieben „wie Dienftboten“ entlafjen würden, Um 
diefes letztere zu verhindern, das erjtere zu erreichen, erbielt jeder neu 
angejtellte Schulmeijter ein Desret von der Regierung, das ibm nicht früher 
ausgefertiat wurde, bevor er fich nicht mit dem Zeugnis der Normaljchul: 
direction ausgewielen hatte. 

Schulpflibtia waren Kinder beiderlei Geſchlechtes ſobald fie das 
jehite Lebensjahr angetreten batten, wenn deren Eltern oder Dormünder 
eigene Bauslehrer zu balten nicht den Willen oder das Dermögen hatten. 
Da die Kinder „wohl jchwerlih vor dem zwölften Jahre ihres Lebens 
die für ihren Fünftigen Stand und Lebensart erforderlichen Gegenſtände 
gründlich werden erlernen fönnen, jo fäben wir den gern“, refolviert die 
Kaiferin, „daſs Aeltern ibre finder wenigjtens durch ſechs oder jieben Jahre 
in den deutſchen Schulen ließen“. 

Das Schuljahr wurde in einen Winter und einen Sommercurs 
getheilt. Erjterer beaanı in den Städten am 5. November und währte 
bis zum Samstag vor dem Palmionntag; letterer nabm feinen Anfang 
mit dem erjten Sonntag nah Ditern und endete zu Michaelis (29. Sep: 
tember). Der täglihe Unterricht oder die Schulftunden waren im Winter 
von 8 bis I1 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags, im 
Sommer von 7 bis 10 Uhr vormittags und nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
fejtagefegt. Nur einmal in der Woche, nänlihb Mittwoch oder Dommerstag 
war Nachmittag feine Schule; es war „Recreation“. Dor oder nach den 
gewöhnlichen Schulſtunden („damit der Unterricht nicht unterbrochen werde”) 
waren fämmtliche Schüler unter Aufficht des Lehrers oder eines „Samiliar“ 
(Auffeber) aus der Schule in die Meſſe zu führen, im Winter konnten 
die „Eleiniten Kinder“ zurüdbleiben. 

Iedes Kind follte feinen ordentlihen Schulunterricht empfangen 
und unter feinen Umſtänden eine Musnabme gemacht werden. Während 
des Curſes durfte Fein Kind die Schule zu befuchen anfangen; deshalb 
waren Eltern und Dormünder angewiejen, einige Tage vor Eröffnung des 
Schulcurjfes an den Wormal: und Bauptichulen bei dem PDirestor an den 
übrigen Schulen bei dem Schulmeifter die Kinder ordentlich einfchreiben 
zu lajlen, 

Auf dafſs fejtuitellen war, ob alle Schüler, welche unterrichtet 
werden follen, die Schule befuchen und ob fie an dem Unterrichte mit dem 
erforderlichen Fleiß theilnehmen, waren zwei Derzeichnifje zu führen: 
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1. Das Derzeichnis der fchulfähigen Kinder, in welchem vom 
Magiftrate alle Kinder, welche das fechite Lebensjahr begonnen hatten, 
einzutragen waren und zu ©ftern und zu Michaelis dem Schulmeiiter 
befannt geaeben wurde; 

2. der Fleißkatalog, worin täglich jeder anwefende Schüler „ſowohl 
vor: als nachmittags“ anzumerfen war, damit man erjehen fönne, „ob an 
dem £ehrer oder an dem Schüler die Schuld liege, wenn leßterer nichts 
gelernt hat!)*. 

Die neue Schuleinrichtung ftieß auf mannigfahe Binderniffe und 
hatte gegen viele Dorurtheile zu ringen. So erbob man gegen die Schule 
den Einwurf: 1. Wenn Kandleute lefen könnten, möchten fie wohl fchlechte 
Bücher lefen und dadurch in der Religion auf Irrwege gerathen; 2. die 
Aufklärung der Eandleute möchte in ihnen die Begierde nah einem beiferen, 
leichteren Stande rege machen und folglich die Anzahl der Perfonen ver: 
mindern, die man zum Anbau der Ländereien fo nöthig hat; 5. zur Aus: 
bildung des Landvolkes gehört viel Seit und zwar diejenige, da fie ihren 
Eltern und wohl auch den Herrfchaften durch Arbeiten und Derrichtungen, 
die ihren Kräften angemefjen find, müglih fein können“?). Doh Maria 
Therejia ließ fih in ihrem Plane, für die Dolksbildung zu forgen, nicht 
irre machen und zwar im Binblife auf die Zwede des Staates, einen 
Gedanken, den ihr aroßer Sohn und Nachfolger, Joſef IL, zu vermirf- 
lihen fuchte, indem er einen jtrengen Schulzwang einführte. 

Die fortichreitende Entwidlung des Öffentlihen Dolfsichulwefens 
follte jedoch durch die Ungunft äußerer und innerer ftaatlicher Verhältniſſe 
gehemmt werden. Jm Jahre 1805 erfchien dann die „Politiiche Schulver: 
faflung“, in welcher der jtaatlibe Einflufs auf die allgemeine Dolfsbildung 
vielfach zurückgedrängt und befchränft erfcheint. Der Llerus gewinnt viel 
Einflufs auf die Schule, der Pfarrer ift Aufſeher der in feiner Pfarre 
bejtebenden Schule, der Dechant Auffeber der Trivialfchulen feines Diftrictes. 
In der Folgezeit bis 1860 fann von Derbeflerungen des Schulwefens nicht 
die Rede fein; die Dolfsfchule blieb fo ziemlich ftabil, da für ihre 
Erhaltung die Hrundobrigfeiten (alfo in Klofternenburg auch in der unteren 
Stadt in erjter Linie das Stift) zu forgen hatten, welche im großen und ganzen 
jeder Hebung des Schulweiens in erfter Linie der großen Koften wegen abge: 
neigt waren. An den Trivialfchulen mit ganztägigem Unterricht, und zu diefen 
gehörte die in der unteren Stadt, waren zwei Llajjen: die erfte Llajje 
umfasste zwei, die zweite Claſſe die übrigen vier Schuljahre. Nach erfolgten 
Austritte follte jeder Schüler bis zum 15. Lebensjahre die ſogenannte 
Wiederholungsishule und die Chriſtenlehre befuchen, ein Unterricht, der 
faum hinreichte, die Kenntniſſe der Volksſchule aufzufrifhen. So blieb es 
bis zum Jahre 1869, nachdem in den Jahren 1860— 1870 dem Schul: 
weſen mehr Aufmerfiamfeit zugewendet wurde. Die Schulpatronate, welche 
den Pfarrämtern zufamen und dem Träger nur Rechte aber feine materiellen 





) Nach Helfert, Die öfterreichifche Volksſchule, Bd. I, 5. 59 ff. 

2) Geaen diefe und andere Einwürfe lief die Regierung eine Schrift ver- 
faffen, die den Titel führt: Was find Trivialfchnlen ? ift es nützlich, Schulen auf dem 
£ande beffer einzurichten ? iſt es ar beantwortet von einem Kenner diefer 
Schulen. (Mit Ihrer röm. kaiſ. auch FR. apoft. Maj. a. a. Drucdfreiheit. Wien im 
Derlagsgewölbe der deutſchen Sculanftalt bei St. Anna, 1776. 8°. Seiten 56.) 
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Derpflichtungen auferlegten, wurden grundfäßlihb aufgeboben!), den Ge— 
meinden das Dorfchlaasrecht bei Befetungen eingeräumt. Damit erwachte das 
Interefle für die Dolfsichule, für die am 14. Mai 1869 durch Sanction 
des NReishsvolfsfchulgefeges eine neue Aera anbrah. Der moderne Staat 
beanfprucht darin für ſich das Recht, übernimmt aber auch die correlative 
Pflicht, die intellecstuelle Ausbildung der heranwahfenden Generation zu 
leiten und zu überwachen. 

Die Tbätigfeit der Staatsgewalt auf diefem Gebiete umfafst eine 
Reibe von Organifationen, als deren erites Glied der Ortsfhulrath 
fungiert, der für jede Schulgemeinde von der Hemeindevertretung zu wählen 
ift. Die Zahl der zu wählenden Mitglieder, deren Sunctionsdauer drei 
Jahre find, wird vom Besirfsichulratbe bejtimmt und darf nicht weniger 
als fünf betragen. Der Eeiter der Schule it den Derhandlungen des Orts: 
fchulratbes mit beratbender Stimme beizujiehen. So oft es fih um den 
Religionsunterricht handelt, iſt der betreffende Religionslehrer, foferne nicht 
der Religionslehrer derfelben Lonfeffion als gewähltes Mitalied dem Orts» 
fchulratbe angebört, den Berathungen desfelben mit beichließender Stimme 
beisuzieben. Wird an den dem Odrtsichulratbe unterjtebenden Schulen der 
Religionsunterriht einer bejtimmten Glaubensgenoſſenſchaft von mehreren 
Religtonslehrern ertheilt, fo ift der im Range am höchiten ftehende, bei 
aleihem Range der Dienftälteite beizuzieben. 

Der Ortsfchulratb bat für die Befolgung der Schulgefehe fowie 
der Anordnungen der böberen Schulbebörden zu forgen. Es fommt ihm 
zu: die Schulbefchreibung, die Aufficht über den Schulbefuch, die Mitwirfung 
bei Beſetzung erledigter Lebrerftellen?). Er bejtimmt die täalihen Schul: 
ftunden mit Beachtung der vorgeſchriebenen Stundenzahl, er überwacht die 
Ertheilung des voraeichriebenen Unterrichtes und beaufjichtigte die Band: 
hbabung der Disciplin in der Schule, er bat den £ehrern binfichtlih ihrer 
Amtsführung die tbunlichite Unterftüßung angedeiben zu laflen, er kann 
den Lehrern bis zu drei Tagen Urlaub bewilliaen, er foll Streitigkeiten der 
Lehrer unter fih und mit der Gemeinde oder mit einzelnen Hemeindegliedern, 
fomweit fie aus den Schulverbältnifien erwachſen, nah Thunlichfeit aus: 
gleishen, er bat das Schulgebände und das Schulinventar zu beauffichtigen, 
er hat die Dinculierung der der Schule aebörigen Wertpapiere und die 
näbere Aufbewahrung derfelben fowie der fonftigen Urkunden, Saffionen 
u. ſ. w. zu veranlajien, den etwa vorbandenen Kocalichulfond ſowie das 
Stiftungspermögen, fomweit darüber nicht andere Derfügungen ftiftunasmäßig 
aetroffen find, zu verwalten, er bat die jährlichen Doranfchläge über die 
Erfordernijje der Schule zu verfajlen und inſoweit diefelben den Schulbezirf 
treffen an den Bezirfsichulratb, infoweit diefelben aber die Gemeinde zu 
traaeı bat, an den Gemeindevorſtand rechtzeitig zu erftatten, er hat endlich 
über empfangene Gelder Redmung zu legen, NMusfünfte, Anträge und Hut: 
achten an die Hemeindeverfretung und an die vorgefeßten Behörden 
zu erjtatten. 


') £andesgefeblatt 1864, ir. 6. 
) Kandesaefe; vom 5. April 1370 (KaGeB. 1870, Wr. 54) und vom 
6. April 1870 (8.6.8. 1870, Wir. 55). 
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Die Mitalieder des Ortsihulratbes wählen aus ihrer Mitte mit 
abjoluter Stimmenmehrheit einen Dorfigenden und dejien Stellvertreter, 
fowie zur unmittelbaren Beſorgung der dem Ortsſchulrathe zugewiefenen 
Geſchäfte den Ortsſchulaufſeher. Der Ortsichulratb verjammelt fih wenig: 
jtens einmal im Monat zu einer ordentlichen Sigung und fafst die Befchlüjfe 
mit abjoluter Stimmenmebrbeit. 

Die nächjt höhere Auffiht wird vom Bezirfsfhulratbe geführt. 
Ihm unterjteben alle öffentlichen Dolksichulen, die in dieſes Gebiet geböri- 
gen Privatlehranftalten und Specialſchulen (mit Ausnahme der gewerblichen 
Sachichulen) und die Kinderbewahranftalten des Bezirkes, deſſen Umfang 
fih mit dem — Bezirke deckt. Demnach liegt Kloſterneuburg im 
Bereiche des Bezirksſchulrathes Tulln, deſſen Bezirkshauptmann der Vor— 
fitende des Bezirksſchulrathes iſt; außer ibm beſteht der Bezirksſchulrath 
aus zwei Fachmännern im £ebramte, aus zwei Directoren, welche die 
Direstoren der im Bezirfe befindlihen Bürgerfchulen wählen, aus den 
Dertretern!) des Fatholiihen und mofatichen Religtonsunterrichtes jener 
zwei Hlaubensgenofjenfhaften, deren Seelenzjabl in der Tullner Bezirfsbaupt- 
mannſchaft mehr als 500 beträgt, und aus acht von den Gemeinde: 
vorjtänden gewählten Mitgliedern. 

Ueber jeden Schulbezirt werden vom Miniſterium für Lultus uud 
Unterribt ein oder mebrere f. Pf. Bezirfs:Schulinfpectoren ernannt, die 
die fachliche Neberwahung der Schulen ihres Bezirfes zu beforgen haben. 
Die oberjte Schulauffihtsbebörde ijt der k. k. Landesichulrath?). 

Die Beftreitung des Aufwandes für die Volksſchulen kommt in 
Niesderöjterreih den Hemeinden zu, joweit fachliche Bedürfniffe in Betracht 
fommen, alle übrigen Erfordernifje baben aus den Mitteln des Schul: 
bezirfes und des Landes gedeckt zu werden. Die Errichtung einer Dolfs: 
ſchule ift Sache der Landesgeſetzgebung, die Errichtung einer Bürgerjchule 
verfügt in Niederöiterreich der Kandesichulrath. 

Dad dieſen allgemeinen Bemerkungen febren wir zur Trivial: 
oder Pfarrſchule der wuteren Stadt mit ihrem einen £ebrer und zwei 
Gehilfen zurüf. Dem neuen Geſetze entiprechend, wurde fie mun eine drei: 
claſſige Volksſchule für Knaben und Mädchen (Doppelichule) mit einem 
Kebrer, zwei Unterlehrern und einer Lehrerin, die zugleich Induſtrie Lehrerin 
ward. Im Jahre 1874 wurde ein dritter Unterlebrer angeitellt und 1874,5 
die Schule zu einer vierslafliigen erweitert. Die Schule befand fih damals 
und zwar ſeit Anfang des 19. Jabrbunderts im Hauſe 254 (ÜOrientierungs: 
Kummer Mlartinsjtrage Nr. 14), welches allgemein die Stadtichule hiep. 
Doch war in demjelben jo wenig Raum, dafs nicht alle fchulpflichtigen Kinder 
darin Plat fanden und viele die Stiftsfchule bejuchen mujsten ; allerdings 
gaben viele Eltern ibre Kinder auch deswegen in die Stiftsichule, weil 
dieſe ſechsclaſſig, die Schule der unteren Stadt aber nur vierclajjig war. 
Da fuchte die Gemeinde 1885 an, die Schule der unteren Stadt auf fünf 
Llajjen zu erweitern, wurde aber abjchlägig beſchieden; nur die Trennung 


!) Die Dertreter des Neligionsunterrichtes ernennt der Statthalter. 


*) £andesgefeh vom 12. October 1570 (£-6.8. 18550, Hr. 5; val. and 
Geje vom 22. December 1874 (£-6.B. 1875, Wir. 9), vom 17. Juni 1888 (6:8. 


zw 


1585, Ur. 42), vom 19. December 1890 (£.-6.:8. I891, ir. 4). 
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der dritten Claſſe wurde bewilligt. So blieb es nur über ein Jahr. Die 
bildungsfreundlihe Stadt ſcheute fein Opfer, um die Schule zu verbejfern 
und erwarb das Baus in der Martinftraße Tr. 20 (Lonfer.-YWum. 287) 
und beitimmte felbes für die Mädchenfchule, fo dafs nun die Trenmung 
der Gefchlechter in allen Llafjen durchgeführt wurde. Die Knabenvolfsichule 
blieb in der bisherigen „Stadtichule*. Am 15. December 1884 überjiedelten 
die Mädchen in die neue Schule, und im folgenden Jahre fchritt die Stadt 
wiederum um die Erweiterung auf fünf Claſſen ein, doch wiederum wurde 
mit Erlafs des Kandesichulratbes vom 20. April 1885, 5. 2070 nur 
bewilligt, dafs eine Llafje der Knabenvolfsfchule und zwar die zweite in 
zwei Parallelclafjen getrennt wurde, zugleich wurde ein propiforifcher 
Unterlebrer beftellt und mit Erlafjs vom 6. October 1886, 5. 7529 be: 
ftimmt, dafs bei dem Unterricht der Lehrplan für fünfclaffige Volksſchulen 
als Grundlage zu dienen habe. Im Jahre 1889 dann wurde die bisher 
vierclaffige Dolfsihule für Knaben und Mädchen gleichzeitig auf je fünf 
Llajjen erweitert!) und der Status des Kebrperfonals für jede diefer beiden 
Schulen fyitemifiert mit je einem Oberlehrer, zwei £ebrern, beziehungsweife 
Lehrerinnen und zwei Unterlehrern, beziehungsweiſe Unterlebrerinnen. 

Im Jahre 1892/5 erbaute nun die Stadt in der Lanajtögergajle 
Ur. 15 em Doppelichulgebäude, in welchem eine allgemeine Dolfs- 
und VBürgerfchule für Knaben und eine allgemeine Dolfs: und Bürger: 
fchule für Mädchen fomwie ein Kindergarten untergebrabt werden follte, 
nachdem der ebenfo fchulfreundlihen als opferwilligen Gemeinde mit 
Erlafs des Landesichulratbes vom 17. November 1892, 5. 10415 die 
Bewilligung einer Knaben-Bürgerfchule mit gewerblicher Richtung ertbeilt 
worden war. Mit Beginn des Schuljahres 1894/5 wurde das neue Schul: 
gebäude bezogen und zugleich die erite und zweite Bürgerfchulclaffe für 
Knaben eröffnet; im Schuljahre 1895/6 wurde dann die dritte Llajle er: 
öffnet. Schon im September 1894 überreichte der Obmann des Ortsichul: 
rathes von Klofterneuburg Carl Rudolf Werner ein Geſuch weaen Errichtung 
einer Mädchen-Bürgerichule, im October desjelben Jahres ſchritt auch die 
Gemeinde um Errichtung einer Mäschen-Bürgerfchule ein mit dem Hinweife, 
daſs auch im Klofterneuburg das Beitreben fei, „den Mädchen eine er: 
weiterte Ausbildung zu geben und fie für den einen oder anderen Lebens 
beruf vorzubereiten“, dafs „zu diefem Zwecke eine ziemliche Anzahl von 
Mädchen aus Klojterneuburg Wiener Bürgerfhulen befuchen, was mit 
vielen Umſtänden und Geldopfern“ feitens der Eltern verbunden ift, dafs 
die Schule an 500 Schülerimmen zäble und Sie für eine Bürgerjchule er: 
forderlihen Lehrzimmer vorhanden feien, Mit Erlais des Landesichulratbes 
vom 10. Juli 1895, 5. 6146 wurde die Errichtung einer Mädchenſchule 
bewilligt; mit dem Schuljahre 1895/6 wurde die erjte und zweite, 1396/7 
dann die dritte Bürgerfchulclajie eröffnet, Da der Keiter der bisherigen 
Mäsdchenfchule Franz Hanreich nicht die Prüfung für Bürgerſchulen hatte, 
wurde die Leitung der Mädchen:-Bürgerfchule dem Director der Knaben 
Dolfs: und Bürgerfchule übertragen, als welcher bis zum Berbfte 1896 


!) Erlafs des Landesichulrathes vom 25. Juni 1589, 5. 4087. 
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Jofef Sfarpil und dann Jofef Cernik fungierte. Ms Hanreich!) am 4. März 
1900 gejtorben war, beantragte der Bezirfsjchulrathb, dajs die Mädchen: 
Volks- und Bürgerſchule ebenfalls einem Director unterftellt würde. 


ae Is rn wor | 
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(Sig. 51) 


Nebenjtehend bringen wir ein Bild (Sig. 51) des neuen Schul: 
gebäudes, wie es fih von der Anhöhe des Stiftsberges präfentiert. Es 
wurde mit einem Koftenaufwande von 115.000 fl. nah den Plänen des 
Architeften Karl Hinträger unter dem Baumeijter Adolf Swerina erbaut. 

35. Die theologifhe Lehranſtalt des Stiftes. Teben 
der Schule für die heranwachlende Jugend waren im Stifte Klojterneuburg 
von jeher auch ein oder mehrere Mitglieder des Hauſes beauftragt, die 
Nopizen und Llerifer in der Theologie zu unterrichten. Kaifer Joſef II. 
verbot aber alle Privat: und Hauslehranftalten und befabl, dajs alle 
Llerifer die Theologie an der Univerfität zu hören haben. Propit Sloridus 
£ceb ließ daher die bis dahin beftandene Hauslehranftalt auf, eröffnete fie 
aber wieder, als Kaifer Leopold Il. die Wiederherjtellung derfelben be: 
willigt hatte, am 15. October 1796. Am 8. Sebruar 1811 erhielt diefelbe 
als „eine geſetzmäßig organijierte” Eehranjtalt das Oeffentlichfeitsrecht und 
damit die von ihr ausgeitellten Zeugniſſe Staatsgiltigkeit. Wie früher war 
auch 1796 die Anjtalt nur für die Llerifer des Hauſes bejtimmt, feit 1801 
aber jtudieren an derfelben auch, abgejehen von den Jahren 1843— 1854, 
die Llerifer des Auguftiner-Chorherrenitiftes Herzogenburg, ferner fendete 





') Franz Hanreih entftammte einer alten Kehrerfamilie; fein Dater war 
Oberlehrer in Trautmannsdorf (Bezirf Brucd an der Keitha); einer der Brüder folate 
dem Dater im Lehramte zn Trantmannsdorf, ein anderer ıft Oberlehrer in Ebreichs« 
dorf (pol. Bezirf Mödlina). Beide leben noch. Ein dritter Bruder (geftorben 1897) 
war ©berlehrer in Nuppersdorf (Bezirf Mlijtelbady). Franz Hanreih war ein aus 
gezeichneter Mufifer und wegen feiner Derdienfte und Menfchenfreundlichfeit allgemein 
geachtet und verehrt. 
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das Prämonftratenferftift Geras feine Clerifer nach Klofterneuburg und ebenfo 
das Auguftiner-Chorherrenftift WReichersberg in @beröjterreich, das die in 
der Umgebung von Neunkirchen gelegenen Pfarreien Bromberg, Edlitz, 
Hollenthon, Pütten, Scheiblingfirhen, Thernberg und Walpersbacdh mit 
feinen Mitgliedern befegt. Mehrere Jahre famen auch aus den Ciſter— 
cienferftiften Dorau in Steiermarf und Zwettl in Wiederöfterreih Cleriker 
zum Studium der Theologie nach Klofterneuburg. Director der Anftalt iſt 
der jeweilige Propit, Dicedirestor der jeweilige Dechant. Jm Jahre 1898 
wirften an der Anftalt acht Profefloren. 

4. Die kak. ö5nologifheundpomologifhe Lehrauſtalt. 
In chronologiſcher Reihenfolge iſt die nächſt älteſte Schule in Kloſternenburg die 
heutige kak. Snologifche und pomologiſche Lehranſtalt. Im Jahre 1860 beſchloſs 
die FR. Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien, einem Antrage des damaligen 
DicePräfidenten Eduard Freiherrn von Hohenbruck zufolge, eine niedere 
MDeim und Obſtbaunuſchule mit einem zweijährigen Lurfe ins Keben 
zu rufen — die erjte derartige Anftalt Oeſterreichs — und fand in Aus- 
führung ibres Beichluffes lebhafte YUnterftügung vom Stifte Klofterneuburg 
unter dem Prälaten Adam Schred, indem in großberziger Weife der gefell- 
fchaftlihen Schule nicht nur ein Beim!), fondern auch Grundſtücke zum 
Schulgebrauche überlajjen wurden. Die Oberleitung wurde dem Prälaten 
Adam Schreck übertragen, zur Leitung der Anftalt Auguſt Wilbelm Sreiberr 
von Babo als Director berufen und ihm ein Lehrer und ein Rebmanı, 
leßterer als Dorarbeiter für die Schüler, beigegeben. 

Die Sahl der Schüler wurde auf 24 fejtgefeßt, von welchen all: 
jährlih 12 neu aufgenommen wurden, da 12 die Anjtalt verließen. Der 
Unterriht war ein theoretiiher und ein praftifcher und zwar waren im 
Sommer täglich zwei, im Winter drei Stunden dem theoretifchen Unterrichte 
gewidmet. Die Schüler wohnten gemeinfam in der Anftalt, hatten dafelbjt 
ihre volle Derföjtigung und Derpflegung?), ftanden unter fpecieller Aufficht 
des Bebmannes und lebten nach einer bejtimmten Hausordnung. Die 
Schüler, für welhe ein Alter von 17—22 Jahre bejtimmt war, batten 
fih einer MAufnahmsprüfung aus den $ächern der Dolksichule zu unterziehen. 

Die Aufnahme fand alljährlih am I. Februar ftatt und zwar 
entweder gegen Anmeldung bei der k. k. Kandwirtichafts:GHefellichaft in 
Wien oder bei der Direction der Anftalt. für jeden Zögling wurden durch 
die Gründer der Stiftungspläge jährlih für Kojt, Wohnung und Unterricht 
100 Gulden De. Währ. bejahlt?). 

Das Schuljahr zerfiel in zwei Lurfe, von denen der Winter-Lurs 
vom I. November bis 51. März, der SommerLurs vom I. April bis 
5l. October währte. 

Der theoretifche Unterricht umfafste neun Hegenftände: Natur: 
wijjenfchaften, Weinbau, Obſtbau, allgemeine Eandwirtjhaft, MWirtichafts: 


!) Dal. oben 5. 541. Einen warmen förderer fand die Unftalt auch an dem 
Stiftsfellermeifter Bippolyt Hanausfa. 

2) In leichteren Kranfheitsfällen wurden fie auch auf Koften des 
Stiftes verpflegt. 

) Ihre Namen find aufgezählt im „Programm für die Mein und Objtbaum« 
ſchule in Klofterneuburg 1860", 5. 3—9. 
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Einrichtung, Buchführung, Geometrie und Seldmeffen, Dervollitändiauna 
des Schulunterrichtes (Llebungen im £efen, Schreiben, Rechnen, fchriftlichen 
Auffägen u. ſ. w.), Religion. Der praftifhe Unterricht umfasste alle 
Arbeiten, welche fih im Wein: und Objtbau vom Entfteben der Pflanze 
an bis zur Derwertung des Productes ergeben. An Lebrmitteln jtanden zur 
Derfügung: a) das chemische Laboratorium, b) die Bibliothek der Anſtalt, 
c) Sammlungen für den naturwifjenichaftliben Unterricht und für den 
Unterricht im Wein- und Obitbau, d) ein Garten in der Nähe der Anjtalt 
(Sortengarten), neben welchem auch die jtiftlihen Härten zur Benutzung 
freiftanden, e) eine immerwährende Objtausitellung, f) die Rebſchule, g) die 
Baumfchule, h) der Deriuchs-Weingarten!), der vom Stifte eigens zu diefem 
Swede in der beiten Lage angefauft wurde und eine Släche von +17 ha 
hatte. Diefer Verſuchs-Meingarten war für die Schüler der Anftalt angelegt, 
von ihnen allein zu behandeln und zu bearbeiten; i) die ftiftlichen Wein: 
berge in den verjchiedenjten Lagen und Derbältniffen, k) Obitgärten, 
l) Kellerei. Der Schule jtand ein geräumiger Keller mit zwei Etagen zur 
Derfügung ; außerdem Fonnten die Schüler in dem Stiftsfeller abtbeilunas: 
weile an allen vorfommenden Arbeiten tbeilnehmen. 

Veben den „Schülern“, die nach vollendeter Studienzeit ein Ab: 
gangs:Hengnis erhielten, gab es noch „Bofpitanten“, 8. i. ſolche junge 
Eeute, welche, mit größeren Vorkenntniſſen verfeben, bei fürzerem Auf: 
enthalte fich mit den Reb- und Obſtſorten, mit den verfchiedenen Behandlungs: 
arten der Meingärten u. ſ. w. vertraut machen wollten. 

Den Schülern war eine Bausordnung gegeben ; darnach hatten jie 
im Sommer des Morgens um 4 Uhr, im Winter um 5 Uhr aufzuſtehen, 
fih innerhalb einer Stunde anzufleiden, zu wafchen, zu fämmen, ihre Betten zu 
richten und im Gegenwart des Rebmannes (Winzers) das Frühgebet, welches 
abwechſelnd wöchentlich einer vorbetete, zu verrichten; bierauf wurde das 
Frühſtück (Suppe) eingenommen. 

Möchentlih abwechfelnd hatten zwei Söglinge das Schlaf: und 
Schulzimmer ausjufehren, das Spülwafler wegjutragen, den Wajlerfrug zu 
reinigen und für Berbeiihaffung frifchen Waffers zu forgen. Im Winter 
hatten ebenfalls zwei wöchentlih abwechfelnd das Schul: und Schlafzimmer 
zu heizen, das dazu nöthige Holz zu fpalten und berbeijutragen. 

Tagsüber batten ſich die Söalinge mur im Schulzimmer aufzu: 
halten und begaben fih nur damı ins Schlafzinmmer, wenn die Zeit zum 
Abendgebet herannabte, das Abendgebet fand in Gegenwart des Winzers 
fur; vor 9 Uhr ftatt. 

Im Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr batten die Zöglinge 
bereit zu fein, um entweder in die Wei oder Obftaärten oder im den 
Keller unter Aufficht geben zu können, oder aber, um dem tbeoretifchen 
YAnterrichte beizuwohnen. 

In einer freien Stunde hatte jeder feine Kleider zu reinigen. Das 
Uniformfleid (NRof, Beinkleid und Kappe von grauem Tuche, grün eis 
gefajst) wurde nur und muiste an Sonn: und Seiertagen, jomwie bei feier: 
lihen Anläſſen getragen werden. 





') Er lieat an der Lehne des Kafhberges gegen den Weidlingbach beim 
fhwarzen Kreuz (Dal. oben S. 425). 
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An Sonn und Seiertagen giengen alle unter Begleitung des 
MWinzers un 6'/, Uhr morgens in die Kirche und wohnten der Meſſe und 
der darauffolaenden Prediat bei. Sonntag nachmittags hatten fie um 2 Uhr der 
Chriſtenlehre beizumohnen ; wurde feine gehalten, jo dem Segen um 4 Uhr. 

Das Mittagmahl wurde um 12 Uhr, das Abendmahl um 7 Uhr 
eingenommen. Nauchen war in den Simmern, bei der Arbeit, im der 
Kellerei, der Binderei und in den Weingärten unterfagt. 

Nur mit Erlaubnis des Directors oder in deilen Abwefenbeit mit 
Erlaubnis des Weinzierls durfte ein Zögling ausgeben. Der Ausgang war 
unter Begleitung des Winzers gemeinjchaftlib an Sonntagen nach dem 
Hottesdienjte. Schanfbäufer zu befuchen, war ſtrenge unterjagt. 

Höglinge, die zwei: oder dreimal vergeblich zur Einhaltung der 
Bausordnung ermahnt worden waren, wurden ausgeichlojjen, ebenjo wer 
jich eines größeren Dergehens nur einmal ſchuldig machte, 

Die Wein: und Objtbaufchule zäblte bei ihrer Entitehung außer 
dem Oberleiter der Anjtalt, einen Director, einen Religionslehrer (Pfarrer 
Eminger), einen Lehrer für die deutichen Gegenſtände (Jofef Kaftner, Kebrer 
an der Daupt und Realichule) und einen Rebmanı (CLudwig Bergmeier)!). 
Im Jabre 1862 wurde der Kebrförper durch Anſtellung eines Affiftenten, 
£. Schellenberger?) aus Beidelbera, vermehrt, welcher den naturwiflenfchaft: 
liihen Theil des Unterrichtes übernahm, während der Director den fpeciellen 
Wein: und Obſtbhau mit Kellerbebandlung vortrug, auch wurde vom Stifte 
ein eigener Gärtner (Jobann Bratl) vom landwirtishaftlichen Verſuchshof 
in Graz für den Objtbau aufgenommen, wodurd die Anjtalt diefem Sweige 
ihrer Aufgabe mehr Aufmerffamfeit zuwenden fonnte, jowie ein Binder 
(Michael Müller aus Rhbeinbaiern), wodurch der Unterricht in den Keller: 
geishäften eingebender betrieben werden fonnte?). 

Die ER. Kandwirtichafts:Hefellibaft führte in Derbindung mit 
dem Stifte Klofterneuburg die Anjtalt während der Jahre 1860, 1861, 
1862. Nachdem der dreijäbrige Bejtand den Beweis geliefert hatte, dafs 
die Obſt- und MWeinbaufchule lebensfäbia, daſs fie ein Bedürfnis für das 
Land aeworden ſei, trachtete die & k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft darnach, 
dafs die Anftalt zu einer Landesanftalt erhoben werde. Sie wandte fich zu 
diefem Ende an den niederöfterreichifichen Kandesausfjchufs, welcher dem 
Kandtage in dejlen zweiter Selfion die hierauf bezüglichen Anträge vorleate. 
In der Situng des Landtages vom 7. Februar 1865 wurden bierüber 
folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

I. Die Obi und Weinbaufchule zu Kloſterneuburg wird zur 
Landesanjtalt erboben und als ſolche der Landesvertretung untergeordnet. 

2. für die Mbit: und WMWeinbaufchule wird vorläufig eine jährliche 
Summe von 5000 fl. beftimmt und zwar: 

a) für den Director 1600 fl. Gehalt und für die Perjon des gegen: 
wärtigen Direstors eine angerordentlihbe Zulage von 000 fl. ; 

b) für den Adjuncsten ein Gebalt von 600 fl. und außerdem in vier: 
naligen Intervallen von fünf zu fünf Jahren, vom Tage der 

) Proaramm für die Wein- und Obftbanfchnle in Klofterneuburg (Wien 1860). 

®) Ueber Schellenberger val. „Die Meinlaube* 1900, Ar. 5. 

’) Land» und forftwirtichaftliche Heitung 1805, Februar 5 und 10. 
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Erflärung der Obſt- und Weinbaufchule zur Landesanftalt, eine 

Gehaltsaufbefjerung von je 50 fl.; 

c) als Beitrag zu den Hebalten für den Lehrer der deutſchen Schulgegen: 
ftände, des Rebmannes, des Schulgärtners und des Binders 800 fl. ; 

d) für die Auslagen des chemiſchen Kaboratoriums und der Samm— 
lungen ein Paujchale von 200 fl.; 

e) als einftweilige Dotierung von neuen Kandesfreipläßen die Sunme 
von 900 fl. 

5. Der Director und der Adjunct der Anftalt werden zu Kandes- 
beamten erklärt. 

4. Das Präfentationsrecht zur Anftellung des Directors und des 
Adjuncten ift dem Prälaten des Stiftes im Einvernehmen mit der FE. f. 
Eandwirtichafts-Sefellibaft in Wien vorbehalten. 

5. Sobald es thunlich erfcheint, ift an der Klofterneuburger Schule 
ein furz dauernder Lehrcurs für Schullebrer und Gebilfen zum Unterrichte 
in den nötbigjten Kenntniffen der Obſtbaumzucht zu eröffnen. Zu diefem 
Swede werden jährlicd zehn Stipendien zu 40 fl. aus KLandesmitteln ge 
gründet. Die weiteren Ausführungsmaßregeln werden dem Landesausfchufie 
im Einverftändnife mit dem hochwürdigen Herrn Prälaten von Klojter- 
neuburg überlajjen. 

6. Der Landesausfchufs wird ermächtigt, auf Grund der von 
1—5 gaefalsten Beſchlüſſe einen Dertrag mit dem Stifte Klofternenburg 
abzufchliegen. 

Auch jet als Landesanftalt blieb die Dbft- und MWeinbaufchule 
unter der Oberleitung des Prälaten Adam Schred. für den theoretiſchen 
Unterricht wurden drei Kehrer angejtellt, für den praftifihen Unterricht drei 
Dorarbeiter (Weingärtner, Objtaärtner, Binder), welche auch die Beauf: 
fihtigung während der Arbeit verfahen. 

Die Sabl der Schüler blieb auf 24 feitgefegt, von welchen all: 
jäbrlih 12 die Anjtalt verliegen (vorausgefeßt, dafs alle Pläße des zweiten 
Jabrganges befett waren) und ebenjoviel neu eintreten fonnten. Außer 
diefen Fonnten auch Erterniften und Bofpitanten Aufnahme finden. 

Der £ebrcurs blieb auch jeßt auf zwei Jahre feftgeiekt, die 
Schüler wohnten nach wie vor gemeinfam in der Anjtalt, hatten Sajelbit 
volle Derföjtiauna und Derpfleaung und lebten nach der bereits erwähnten 
Hausordnung. Das Kojt und Schulgeld von je 100 fl. für die Schüler 
wurde nicht von ihnen jelbit, fondern durch Privat: oder KLandesmittel 
beitritten (Stiftpläße). 

Die Erterniften wohnten außerbalb der Anftalt, hatten auf eigene 
Kojten für ihre Derpflegung zu jorgen, doch fih zu verpflichten, an dem 
gefammten zweijährigen Unterricht theilzunehmen. Jeder Erternijt zahlte für 
den Unterricht jährlich an das Kelleramt des Stiftes 56 fl. Die Erterniften 
erhielten ebenfo wie die wirflihen Schüler der Anftalt bei ihrem Austritte 
ein Abganaszeugnis. Als Hofpitanten galten jene „angehenden Landwirte 
oder freunde des Wein und Obſtbaues“, welche es für „wünfchenswert” 
anfahen, einige Zeit an der Anftalt zuzubringen und nadı Belieben mit: 
zuarbeiten. 

Unterrichtsgeaenftände waren nun 11, nämlich diefelben wie 1860, 
doc trat neu hinzu Gemüfebau und Seidenzucht und an Stelle der Mirt: 
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fhaftseinrichtung trat Plan: und Seräthezeidnen. Im Winter entfielen auf 
den theoretifchen Unterricht wöchentlich 18, im Sommer 12 Stunden. 

Am 1. Februar 1865 wurde die Schule als Landesanftalt er: 
öffnet!) und beftand zehn Jahre als foldhe und zeigte durch den Beſuch 
und die gewonnenen Wefultate, dafs für eine derarfige Anftalt ein Be: 
dürfnis vorhanden fei. Aber eine Reihe von YUmftänden, vor allen die 
Thatjache, dafs die Söhne der niederöfterreichifchen Bauer nicht die Anftalt 
befuchten, um in ihr väterliches Haus zurücfehrend, dafelbit befjere Lultur 
und MWeinbebandlung einzuführen, fondern vielmehr um in anderen Kron- 
ländern mit größerem MWeingartenbefig lohnende Anftellungen zu finden, 
liegen es dem k. k. Acerbauminifterium winfchenswert erfcheinen, dafs das 
Land Niederöfterreich nicht die Koften trage, der Tuben aber dem ge: 
fammten Reiche zugute fäme und es beſchloſs, die Anftalt als ftaatliche zu 
übernehmen. Dazu fam noch, dafs fich immer mehr Erterniften aus allen 
Theilen Oejterreichs einfanden, demnach eine Erweiterung des Ulnterrichtes 
nothwendig wurde, 

Vachden der niederöfterreichifiche Landtag laut Befchlufs vom 
16. Jänner 1875 feine Zuſtimmung zur Uebergabe der Schule an das 
f. k. Aderbauminifterium gegeben hatte, befchlofs diefes, eine höhere 
önologiich :pomoloaifsbe Kebranftalt zu gründen. Als am 25. Mai 1874 
die betreffende Allerhöchſte Entichliegung erfolgt war und Prälat Fröſchl 
zur Aenderung zugejtimmt und der neuen Anftalt die aleihen Begünftiaungen 
wie früher zugefisbert hatte, wurde die F. f. önologiſche und pomoloaifche 
Lehranſtalt in Klofternenburg mit dem erjten und zweiten Jahrgange dm 
I. October 1874 eröffnet. 

Während die frübere Anjtalt ibre Schüler vorzugsweiſe praftifch 
ausbildete und fie drei Diertel des Taaes arbeiten ließ, erhalten die Stu: 
dierenden der neuen Anſtalt eine entfpresbende Anzahl von Borlefungen, 
um jih in allgemein bildenden Fächern, fowie in Wein: und Obſtbhau 
gründlich unterrichten zu Fönmen; doch wird dabei immerbin darauf Rückſicht 
genommen, dafs diejenigen Arbeiten, welche ein tieferes Derftändnis md 
auch aewijfe Uebungen erfordern, von den Schülern der neuen Anjtalt in 
Ausführung gebracht werden können; bei vielen anderen Arbeiten bin: 
gegen, wie 3. B. Bauen, Rigolen un. f. w. genügt es, wenn denfelben 
Gelegenheit geboten wird, foldye zu beobachten. 

Da Obſt- und Weinbau in den füdlichen Gegenden der Monarchie 
gemeinfchaftlih betrieben werden, in den nördlichen aber der Weinſtock 
nicht mehr, wohl aber der Obſtbaum in größter Mannigfaltigfeit gedeiht, 
fo ift es deshalb für manchen wünschenswert, nur den Obſtbau oder ur 
den Weinbau oder auch beide fernen zu lernen, mag er mn die erhaltene 
Belehrung auf eigenem Grund und Boden zur Anwendung bringen oder 
mag er Belehrung fuchen, um eine entiprechende Anftellung zu erlangen. 
Diefe Bedürfniffe mufsten bei Aufitellung des Programmes beachtet werden, 
jo daſs folgende Kategorien von Studierenden dasjenige finden werden, 
was für ihre vorausfichtliche fünftige Stellung notwendig ericheint. 


) Programm für die niederöfterreichifche Landes-, Obſt- und Weinbaufchule 
in Klofterneuburg (Wien 1865). 


Gefchichte der Stadt Klofterneuburg. 31* 
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1. Söhne von Hutsbejigern, welche bereits eine landwirtichaftliche 
Cehranſtalt abjolviert, auf deren zufünftigen Landgütern aber zum großen 
Theil Wein: und Obſtbau betrieben wird, werden das Bejtreben fühlen, 
fih in denjenigen Sweigen der Bodencultur fpeciell auszubilden, von denen 
die Rentabilität ihres Beſitzes mwefentlih abhängig ift. 

2. Söhne von Weinhändlern oder überhaupt fjolche, welche ſich 
diefem Sache widmen wollen, werden bei der Anftalt eine zeitgemäße 
Ausbildung finden; es wurde um fo mehr bei der Aufjtellung des Pro: 
grammes auf folche Studierende Rüdficht genommen, weil denfelben ſowohl 
auf Handelsſchulen, als auch auf fonftigen Bildungsanftalten feine Gelegen— 
heit geboten iſt, fich eingehend mit dem Weinbaue und insbejondere mit 
der Kellerbebandlung der Weine zu befallen, und folche bei der Weinbau: 
fchule auch gleichzeitig eine allgemeine Bildung erlangen. 

5. Die vielen landwirtjchaftlihhen Schulen, fowie Fachſchulen für 
Men: und Obſtbau bedingen Eehrfräfte, welche bis jegt in der Regel aus 
Dentichland berufen werden muſsten. Bei Aufftelung des Programmes 
fafste man deshalb vorzugsweile auch die Modalitäten ins Auge, Lebrfräfte 
für beide Sächer entſprechend heranzubilden. 

4. Diele junge Leute fuchen dasjenige Studium zu ergreifen, von 
den fie vorausfegen fönnen, dafs es ihnen nach Abjolvierung eine ange: 
meſſene Stellung fichert. Dorzugsweife durch das Studium des Weinbaues 
und der Kellerwirtichaft, um fpäter als Weinbergverwalter oder Keller: 
meifter Derwendung zu finden, dürfte diefer Swed leicht erreicht werden, 
denn man ijt in den legten Jahren allgemein eifrigjt bejtrebt, dem Mein: 
- baue jene Beachtung zu fchenfen, welche allein nur eine fihere Rente in 
Ausficht ſtellt. 

Dorzuasweife werden diejenigen, welche bereits die Landwirt: 
fchaft abfolviert haben, jih mit Dortbeil auch noch dem fpeciellen Studium 
des Weinbaues widmen, da größere Hüter im ſüdlichen Theile von 
Dejterreich in der Regel auch große Weingärten befigen. 

Um al’ diefen Bedingungen zu entiprechen, iſt der Anjtalt die in 
dem folgenden Statute enthaltene Organifation gegeben worden. 

Das Statut!) lautet: 

8 1. Die kak. önologiſche und pomologifche Lebranftalt in Klojter: 
nenburg bat den Swed, auf Hrundlage der an der unteren Abtheilung 
einer allgemeinen Mittelichule (Ilnterrealichule, Unteraymnafium, Realaym: 
nafium) erlangten Dorbildung Unterricht und Anleitung zu ertheilen: 

a) Im Meinbaue, in der Weinbereitung und WMWeinbebandlung, 
wodurch insbejondere junge Keute zu Kellermeiftern, Weingarten: 
verwaltern oder für den niederen Weinbauuntericht, dann als 
MWanderlebrer vorgebildet, jowie angehende Weinhändler und 
fünftige Befiger größerer Weingärten zum rationellen Betriebe 
befähigt werden follen ; 

b) in der Obitcsultur, wodurh Objtbaumgärtner, Obitbaummärter, 
Wanderlebrer für Objtbau, Kehrer für Objtbaumzucht an Ader: 


') Genehmigt mit Allerhöchſter Entſchließung vom 25. Mai 1874 (Reichs 
gejehblatt 1874 Ur. 95). 
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baufchulen vorgebildet, fowie künftige Befiter größerer Obſtbaum— 

güter zum rationellen Betriebe befähigt werden follen. 

s 2. Mit Rüdficht auf diefe Zwecke zerfällt der Sachunterrisbt in 
zwei Abtheilungen ; in die önologiſche und in die pomologifche. 

8 3. Die allgemein bildenden und die bearündenden Sächer 
werden für beide Zweige des Unterrichtes gemeinfam, hingegen die Haupt: 
fächer abgefondert vorgetragen. 

8 4. Der Unterricht ift in jeder Abtheilung auf drei Jahrgänge 
derart vertbeilt, dafs die begründenden Fächer den Hauptfächern vorangeben, 
die allgemein bildenden aber in angemejjener Eintbeilung alle drei Jahr: 
gänge begleiten. 

Tach dem Ende jedes Studienjahres folgen fjechswöchentliche 
HBauptferien. 

Der £ehritoff iſt folgender: 


A. Gemeinfame Dorträge. 


I. Allgemein bildende Fächer. 


I. £ebre und EKiteratur der deutſchen, eventuell der italienifchen 
und franzöpjaien Sprade. 
2. Geographie und Statiftif. 
3. Dolfswirtichaftslebre. 
4. Feichnen, insbejondere Situations, Blatt: und Sruchtzeichnen. 
5. Buchführung. 
6. Befit- und Dertragsrecht nach den öfterreichifchen Geſetzen. 
$erner als freies Fach: Kalligraphie. 
II. Begründende Fächer. 
Elementar-Mathematif. 
Geometrie mit Feldmeſſen und Nivellieren. 
Mehanit und Maichinenlehre. 
Phyſik und Klimatologie. 
Chemie. 
. Mineraloaie. 
. Gejteins und Bodenkunde. 
8. Pflanzenfunde. 
9. Encyclopädie der Landwirtichaft. 
10. Thierfunde, mit befonderer Rüdficht auf die dem Wein: und 
Mbſthau fchädlichen und müslichen Thiere. 


B. Tach den Abtbeilungen gefonderte Dorträge. 


I. für die önologiſche Abtbeilung. 
Chemie und Phyfiologie der Rebpflanze. 
Sortenfunde und Ampelographie. 

3. Weinbau (Wahl, Bearbeitung und Düngung des Bodens, 
Anlage neuer und Pflege älterer Weingärten, Arbeiten in der NRebisbule, 
Rebichnitt und Rebzucht, Krankheiten und Seinde des Weinſtockes, Der: 
breitung des Weinbaues). 

4. Weinlefe, Keltern und Kellerwirtichaft. 

5. Weinchemie, Weinunterfuchung, Krankheiten des Weines. 


— — 
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6. Nebenproducte des Weinbaues und der Weinbereitung. 

7. Specielle Buchführung und Ertragsberechnung. 

8. Weinhandel. 

An die Dorträge reiben fih Anleitungen in der Rebſchule, im 
Derfuchsweingarten und im Derfuchskeller, fowie Weinanalyien und mikro— 
feopifche Hebungen im Laboratorium des Inſtitutes, endlich Ercurfionen. 

Il. Für die pomologiſche Abtheilung. 

1. Chemie und Phyfiologie der Obftpflanzen. 

2, Arten: und Sortenfunde. 

5. Obitbau (Auswahl des Obitgeländes, Dermehrung der Mbit: 
forten, Baumichule, Anlage von Obſtgärten, Pflege der Obſtbäume und 
Obitpflanzen, Kranfbeiten und Feinde der Obitpflanzen, Derbreitung des 
Obitbaues). 

4. Formbaumzucht (Anzucht von Formbäumen, Anlage in Spalier: 
gärten, Pflege der Formbäume, Topf, Obitcsultur, Obſttreiberei. 

5. Obitbehandlung (Obſternte und Aufbewahrung, Unterſuchung 
des Obſtes, Obſtbenützung mit Inbegriff der Breimerei, des Trocknens 
und Dörrens u. ſ. w.) 

6. Specielle Buchführung und Ertragsberechnung. 

7. Obſthandel. 

An die Dorträge reiben ſich Anleitunaen in der Obitbaumfchule 
und dem pomologiichen Garten, ſowie analytiihe und mikroſkopiſche 
Arbeiten im Laboratorium des Injtitutes, endlich Ercurjionen. 

85. An Lehrmitteln ‚verfügt die Anftalt über eine önologiſche 
und pomologiſche Bibliothek, Fachſammlungen, ein chemiihes und ein 
mitrojcopiihes Laboratorium, einen Verſuchskeller, ſowie über die vom 
Stifte Klojterneuburg, nad bejtimmter Derembarung, der Anjtalt zur Der: 
fügung gejtellten Culturgründe, nämlich: über eine Rebſchule, einen Der: 
fuchsweingarten nebit dem Weingarten für vericbiedene Erziehungsarten, 
einen pomologiihen Garten und eine Obſtbaumſchule. Außerdem jteben 
der Anjtalt zu Demonmitrationen die ausgedehnten Stiftsweingärten und 
Stiftsfeller offen. 

8 6. Der Unterricht wird ertbeilt: 

a) Don dem Director (zugleich Kebrer eines der beiden Bauptfädher, 
nämlich des Snologiichen oder pomologifchen) ; 
b) von den Kebrern, und zwar: von einen Kehrer für den zweiten 

Hauptaegenftand, einem Kebrer für die chemiſch-phyſiologiſchen 

Fächer, einem Kebrer für die naturgeſchichtlichen Fächer; 

ce) von drei Demonjtwatoren (dem NRebmanne, dem Gärtner und dem 

Kellermeijter) ; 

d) von den nah Bedarf zeitlich zu bejtellenden Bilfslehrern für die 
allgemein bildenden Fächer. 

Das Nähere wird durch den allgemeinen Kebrplan, ſowie durd 
den Stundenplan bejtimmt, von denen den erjteren das Aderbau:-Mlini- 
fterium, den lefteren der Lehrkörper feititellt. 

Aufnahme, Pflihten und Anfprüche der Studierenden. 


8 7. Die Nufnahme erfolgt mit Beginn eines jeden Jahres, und 
zwar alljährlih anfangs October durch die Direction. 
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$ 8. Die Studierenden diefer Anftalt find theils Schüler, tbeils 
Befucher. 

8 9. Wer als Schüler aufgenommen werden will, muſs: 

I. Eine allgemeine Mittelfchule (Unteraymmafium, Unterrealſchule 
oder Realgymnafium) mit wenigftens genügendem Sortgange abjolviert 
haben und fich darüber mit einem ftaatsgiltigen Zeugniſſe ausweifen ; 

2. nachweifen, dafs er fchon vorher mindeftens ein halbes Jahr 
fih beim Weinbau, beziebungsweife in der Objtbaumzucht beichäftigt hat; 

3. die zuftimmende Erflärung des Daters oder Dormundes zum 
Eintritte des Schülers in die Anftalt und zur Uebernahme der Kojten des 
Unterrichtes und des Unterhaltes desjelben beibringen. 

Mit Genehmigung des Aderbau-Minifterums kann der Eintritt 
als Schüler unter Nachfiht des ad I erwähnten Nachweifes auf Grund 
einer Aufnahmsprüfung geftattet werden, bei welcher das Dorbandenfein jenes 
Bildungsgrades dargetban wird, welcher der Abjolvierung einer allgemeinen 
Müttelfchule entipricht. 

Schülern anderer landwirtichaftliher Mittelichulen, welche an 
folhen ſchon mindeitens den 1. Jahrgang mit genügendem Erfolge abfol- 
viert haben, iſt gegen den unter ad 5 bezeichneten Nachweis, und wenn 
fie eine mindeftens balbjährige Dorpraris im Wein oder Obſtbau zurüd: 
gelegt haben, der Eintritt als Schüler in den 2. Jahrgang der önologifchen 
oder pomologifhen Sachichule geftattet, falls dieſer MHebertritt ohne 
Dazmwifchenliegen eines längeren Seltraumes als der gewöhnlichen 
Serien erfolat. 

$ 10. Wer die Qualification als Schüler nicht befitt, kann von 
der Direction als Befucher in die Anftalt aufgenommen werden, wenn er 
bejondere Kenntnifle im Mein: oder Objtbau und ein Lebensalter von 
mindejtens 15 Jabren ausweist. Die Beſucher baben jedob auf Befreiung 
von der Entribtung des Schulgeldes und auf den Genufs etwaiger Staats- 
ftipendien feinen Anſpruch, und wird auf ihren Bildungsgrad beim Unter: 
richte, der lediglich nach der Dorbereitung der Schüler einzurichten ift, 
feine Rücjicht genommen. 

8 11. Selbititändigen, reiferen Männern, welche mur einzelne Dor: 
träge hören wollen, obne ein Abgangszeugnis anzufprechen, kann der 
Bejuch einzelner Dorlefungen in der Eigenfhaft als Gäſte vom Director 
unter Einvernebmung der betreffenden Kebrer gejtattet werden; jedoch darf 
die Zahl der zu einer Dorlefung zugelajjenen Gäſte die Hälfte der Anzahl 
der Studierenden des betreffenden Jahrganges nicht überfhreiten. 

$ 12. Die Studierenden find im Derbältnis zur £ehranftalt extern, 
d. b. die Derpflegung und Wohnung obliegt ihnen jelbjt; jedoch bat die 
Direction ihnen bei der Ausmittlung eines geeigneten Unterkommens 
bebilflih zu fett, 

$ 15. Sämmtlihe Studierende haben während der Studtendauer 
jih eines fittlihen und anftändigen Betragens zu befleigen und den Anord- 
nungen des Directors und der Lehrer, jowie den Bejtimmungen der Dis: 
ciplinar-Ordnung Folge zu leijten. 

$ 14. Das Schulgeld it im Dorhineim in halbjäbrigen gleichen 
Raten an die Caſſa der Lehranftalt zu entrichten. Dasjelbe beträgt ſowohl 
für die Schüler, als für die Befucher für den Jahrgang 60 Gulden. 
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für die Benüßung der Apparate und Lonfumptibilien bei den 
analytifchen und mikroſkopiſchen Hebungen iſt eine befondere Gebür nicht 
zu erlegen. 

Eine Rückerſtattung des für ein Halbjahr eingezahlten Schulgeldes 
findet nur dann, und zwar zur Hälfte jtatt, wenn der Mustritt ein ganz 
unperjchuldeter und unvermeidlicher ift und vor Ablauf der erjten Hälfte 
des betreffenden Halbjahres erfolgt. 

8 15. Bei nachgewiefener Mittellofigfeit und gutem, durch Fort: 
gangsjeugniffe documentierten Studienerfolge können Schüler von der Ent: 
richtung des Schulgeldes aanz oder zur Hälfte befreit werden. 

Die Entichheidung bierüber wird über Antrag des Kehrförpers 
vom Aderbau:Minijterium getroffen. 


Prüfungen und deren Wirkung. 


8 16. Am Ende jeden Semeiters haben jih ſämmtliche Schüler 
in den vorgefchriebenen Lehrfächern einer ſchriftlichen und mündlichen 
Prüfung zu unterziehen, auf Grund deren ibnen ein Sortgangsjeugnis 
ausgeftellt wird. 

Nur ſolche, welche diefe Prüfung mit wenigitens genügendem 
Erfolge beitanden haben, Fönnen in den höberen Jahrgang ihrer Sad: 
ſchule auffteigen. 

Am Schlufie des 5. Jabrganges jeder Fachſchule wird eine Schlufs: 
prüfung über alle in den drei Jahrgängen der Fachſchule vorgetraaenen 
Hegenftände abaehalten, welcher jih alle Schüler dieſes Jahrganges zu 
unterzjieben haben. 

für den Fall eines mindejtens genügenden Erfolges jtellt die 
Direstion dem Betreffenden ein Abgangszeugnis aus; im anderen Kalle 
erhält der Schüler nur das betreffende Sortganasjengnis. 


Leitung der Lehranftalt. 


8 17. Die k. k. Smologifche und pomologifche Lehranjtalt in 
Klojterneuburg unterjtebt dem Ackerbau-Miniſterium. 

"8 18. Die unmittelbare Zeitung der Kobranitalt beforat der Director, 
welcher das Inititut nach Augen vertritt und dem Ackerbau-Miniſterium 
in didaktifcher, disciplinärer und ökonomiſcher Beziebung für das Gebahren 
der £ehranitalt verantwortlich it. 

Die Kanzlei, Caſſa- und Rechnungsgeſchäfte werden entweder vom 
Director ſelbſt oder unter dejlen Derantwortung von einem der jtändigen 
Lehrer beforat. 

für den Fall der Derbinderung wird der Director durch den 
rangälteften Lehrer ($ 6, lit. b) vertreten. 

$ 19. Der Director und fämmtliche jtändigen Lehrer der Anjtalt 
($ 6, lit. a) b) bilden den Kehrförper, welcher ſich wenigjtens allmonat: 
lich einmal zu verjammeln, über die Angelegenheiten der Schule zu verban- 
deln, dabei insbefondere das gedeihliche Sulammemwirfen der einzelnen 
Disciplinen im Auge zu bebalten und über die in feinen Mirfungsfreis 
fallenden Gegenſtände zu beſchließen bat. 

Die Situngsprotofolle ſind dem Acderbau-Minijterium vorzulegen. 
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$ 20. Der Director ftebt in der fehften Ranaclafle, bezieht ein 
Gehalt von dreitaufend Gulden nebſt der gefeglihen Activitätszulage und 
wird von Sr. Mlajeität dem Kaiſer ernannt. 

Die anderen drei ftändigen Kebrer, nämlich für das pomologifce, 
bejiehungsmweile önologiſche Hauptfach, dann für die chemiſch-phyſiologiſchen 
und für die naturgeichichtlihen Fächer ſtehen in der achten Ranaclajfe, 
bejieben je ein Gehalt von eintaufendfechsbundert Hulden nebft der geſetz— 
lichen Activitätszulage und werden vom Aderbau:Minijterium ernannt. 

Das Gehalt des Directors und eines jeden der obgedachten 
drei Lehrer wird nach je fünf Jahren bis einichlieglih zum 25. Jahre 
diejer Dienjtleiftung um je 200 Gulden (Quinguenalzulage) erböht. 

Bei Berufungen fönnen auch höhere Bezüge und andere Dortheile 
jugejtanden werden, 

Die drei Demonftratoren, und zwar der Rebmann, Gärtner und 
Kellermeifter werden ebenfalls, über Dorichlag der PDirection, vom Acer: 
bau-⸗Miniſterium ernannt. Diejelben ſtehen in der elften Rangcelaſſe und 
bejieben ein Gebalt von je adtbundert Gulden nebit der aeletlishen 
Activitätszulage, dann Quinquenalzulagen von je 100 fl. bis einfchlieglich 
zum 25. Dienitjabre. 

Die etwa noch notbwendigen Bilfslebrer für die allgemein bilden: 
den Fächer werden über Dorfchlag des Lebrförpers vom Aderbau:-Mini: 
ſterium bejtellt. 

Der Amtsdiener, welcher ein Gebalt von vierbundert Gulden 
nebjt der geießlihen Activitätszulage bezieht, wird über Dorjchlag der 
Direstion vom Acderbau-Miniiterium ernannt, 

8 21. Eine befondere Dienjtesinftruction, welche vom Mderbau- 
Miniſterium erlailen wird, regelt den Geſchäftsgang der Pirection und 
des Lehrförpers. 

Schon im Jahre 1877 wurde die Direstion ermächtigt, vom erjten 
Jahrgange, in welchem nur die vorbereitenden realijtiichen Gegenſtände 
vorgenommen wurden, wegen dejlen außerordentlich geringer Srequenz ganz 
abzuſehen und lediglich die eigentliben Fachdisciplinen mit der nötbigen 
naturwiſſenſchaftlichen Begründung in zwei Jahrgängen zum Dortrage 
gelangen zu lafjen, jo dafs der Unterricht an der Kehranitalt feit 1877 that: 
ſächlich nicht mebr in drei, fondern bloß in zwei Jahrgängen ertheilt wird. 

Im IJabre 1879 erfolgte die Umgeſtaltung der Kebranitalt in eine 
ſtreuge Fachſchule, die aleisberweife von den Schülern, fowie von den 
Lehrkräften berbeigewünfcht und angejtrebt wurde. Die Schüler erwarten, 
jo wurde betont, in allen Wilfenszweigen des Obſt- und Weinbaues, in 
den vorbereitenden, fowie den Haupt und Bilfsfähern nah allen Seiten 
erfchöpfend unterrichtet zu werden, micht aber Dorträge über dentiche 
Sprache, Geographie und Statiftif zu bören, welche Hegenftände dem Berufe, 
den fie gewählt baben, viel ferner liegen, aber dennoch in den Lehrplan 
aufgenommen worden waren, um die allaemeine Bildung zu beben und 
zugleich den Schülern den Anſpruch auf die Begünftigung des Einjährig— 
Sreiwilligendienftes zu gewähren. Andererfeits wiejen die Lehrer der Schule 
einmütbig darauf bin, daſs aegenwärtig nur Encyklopädie der Landwirt: 
Ichaftslehre, dieſer Gegenſtand alfo nicht in dem YUmfange vorgetragen 
werde, wie er für viele Weinbauer, die zugleich anderen landwirtichaft: 
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lihen Grundbeſitz bewirtfhaften, erwünfcht und dafs ferner auch die Lehre 
vom Gartenbau für den Pomologen fehr vonnötben fei. Diefe weitaus 
wichtigeren beiden Fächer hatten nach Antrag des Kehrercollegiums an 
Stelle der deutichen Sprache, Geographie und Statiftif zu treten und 
war deren Einführung mit feinen WMehrauslagen verbunden, da bie 
bisher bejtellten Eebrfräfte und zwar der £ehrer der Oenologie die Por: 
träge über Landwirtfchaftsliehre und der Lehrer der Pomologie jene über 
die Lehre vom Gartenbau zu ihren übrigen Lehrverpflichtungen zu über: 
nehmen bereit waren. Nach eingebenden Berathungen über die gedachten 
und die damit in Sufammenhang jtehenden anderen fragen des Unter: 
richtes, weldye im Schoße des Minifteriums unter Zuziehung fänmt: 
liher Lehrer der Schule gepflogen wurden, wurde mit Allerhöchiter 
Entjchliegung vom 50. Juni 1879 der Aderbauminifter zu den be 
antragten verfuchsweifen Abweichungen vom bisherigen Statute behufs 
Dorbereitung eines epentuell abgeänderten Statutes ermädhtigt. Diefe Punkte 
jind folgende: Erjtens, dafs Geographie, Statiftif, Buchhaltung, lebende 
Spracden, $reibandzeichnen aus der Reibe der obligaten Gegenjtände weg— 
gelafien werden, und daſs bezüglich der franzöfifchen, eventuell italienifchen 
Sprache nur eine Einleitung zu treffen ift, nach welcher jenen Schülern, 
die darauf reflectieren, Gelegenheit dazu geboten wird, gegen mäßiges 
Bonorar ſich darin gemeinfam unterrichten zu laſſen; dann, dafs die Buch: 
haltung bei der Betriebslehre einbezogen werde. Sweitens, daſs, nachdem 
jomit ein Theil der Geaenftände weafällt, die Anzahl der Jahrgänge von 
drei auf zwei zu reducteren ift. Drittens, dafs das Unterrichtsgeld, welches 
bisher 60 fl. für jeden Jahrgang betrug, nunmehr für Inländer auf 40 fl. 
zu ermäßigen, dagegen für Ausländer auf 80 fl. zu erhöhen ift. Diertens, 
dals ſolchen augerordentlihen Schülern (im Stätute als „Beſucher“ be 
zeichnet), die immerbalb des eriten Jahrganges fehr quten Fortgang bei 
entiprechendem Derbalten gezeigt baben, für das zweite Jahr Aufnahme 
als ordentlibe „Schüler“ ermöglicht wird. Auf Grund diefer Allerböchiten 
Entſchließung wird munmehr die Landwirtſchaftslehre in allen ihren wich 
tigeren Theilen und ebenſo die Lehre vom Gartenbau in ihren verjchiedenen 
Partien, als Gehölzzucht, Blumenzubt, Samenzucht, Gemüſebau an der 
Snologifchen und pomoloaiihen Kebranftalt vorgetragen und hierdurd der 
fünftige Weinbauer und Obſtzüchter in den Stand geſetzt, auch anderweitia 
in eigener oder fremder Wirtſchaft zu wirken. 

Mit dem Wegfall der Disciplinen, die nicht als eigentliche Sach 
gegenjtände anzufeben waren und nur den Zweck allgemeiner Bildung förder: 
ten, iſt aber andererieits der Kehranjtalt der Nachtheil erwachlen, dais auf 
Grund der ausnahmslos geltenden geſetzlichen Dorfchriften mit dem im 
Einvernehmen mit dem Reichs-Kriegs:Minifterium und dem Kandesver: 
theidigungs:Minifterium ergangenen Erlajje des Aderbauminijterums vom 
26. Juni 1879 nur jenen abfolvierten Schülern die Begünftigung des 
Eimyäbrig:$reiwilligendienites zuerfannt werden fonnte, welche vor ihrem 
Eintritte in die Cebranftalt fehs oder mehr (alfo nicht wie bis dahin blog 
vier) Jahrgänge des Gymnaſiums oder der Realichule zurückgelegt haben. 
Eine Nenderung der Beltimmung unter $ 9, 5. 1 des Statutes iſt hier: 
durch nicht eingetreten, da auch fünftiabin alle, die eine allgemeine Mittel: 
ſchule (Untergymnafiım, Unterrealichule oder Realgymnaſinm) mit wenigitens 
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genügendem Sortgange abfolviert haben, als Schüler in die KLebranitalt 
aufgenommen werden fönnen; nur ift es dieſen verfaat, ihrer Militär: 
dienitpflicht als Einjährig-Freiwillige Genüge leijten zu dürfen!). 


Die Räumlichkeiten für die Anjtalt waren diejenigen, welche der 


früberen n..8. Landes:Mein: und Obſtbaäuſchule im Stiftsgebäude ein: 
geräumt waren. 


a) 


b) 


An die neue Anjtalt aiengen auch über: 
Die Sammlungen von $elsarten, Mineralien, Erdarten, Materialien, 
Vbitfamen, Wachsobitfrücdten, Inſecten und Dögel, die Bilder: 
werfe über Obſtſorten, Reberziehungsarten u. f. w., ein Herbarium 
und die Sammlung von Wein, Obſtbau- und Kellergeräth-Modellen, 
welch” leßtere aelegentlih der Wiener-Weltausſtellung eine wejent: 
liche Bereicherung erfahren hatten; 
der Derfuhsweingarten, deilen mannigfache Lagen und 
Bodenverhältniſſe es asjtatten, die verfsbiedenen Bedürfniffe der 
einzelnen Rebforten bei dem Ausſetzen zu berüdjichtigen. Als ibn 
die neue Amitalt übernahm, befanden fich darin 80 Sorten in 
reinen Sägen in größeren und Heineren Parcellen, jedoch jtets in 
foldyer Ausdehnung, daſs das Product rein gefeltert auch weiter 
beobachtet werden konnte. Außerdem war eine beſondere Parcelle 
mit ungefähr 100 der beiten Tafeltrauben zu je 20 Stöden 
beſetzt; das NRebfortiment, welches der leichteren Anſchauung 
balber an den Wegen untergebracht war, zäblte aegen 1000 Darie- 
täten. Um die Rebforten der einzelnen Kronländer beſſer ſtudieren 
zu fönnen, waren ſolche in den einzelnen Abtbeilungen unterge: 
bracht. Neben den Sortenverfichen war eime arößere Parcelle 
den verſchiedenen Erzjiehungsarten gewidmet, in welcher an 40 Ser 
wejentlihen Formen reprälentiert erfchienen. Der Verſuchswein— 
garten diente den Studierenden zur Anſchauung und auch zum 
Erlernen einzelner Arbeiten wie Schneiden, Musbrechen, Binden u. ſ. w. 
Die Reben für den Derfuchsweingarten wurden aus allen 
Ländern eingeführt, darunter auch aus Amerifa über $ranfreich. 
Unbewufstfübrte man aber auch einen Feind ein, der in Sranfreich 
längſt befannt war, aber verbeimlicht ward, die NReblaus?), »ie 
’hylloxera vastatrix. Sie zeigte ſich zuerjt im Frühjahre 1872 im 
Derjuchsweinaarten und alle Mittel diefe Wurzellaus zu vertilaen, 
erwieſen ſich als nutzlos. Eines dieſer Mittel war, die mit Läuſen 
bebafteten Weingärten aufzulaflen und fo war im Sabre 1876 
der Derfichsweingarten bis auf ein Drittel reduziert worden?) Als 
man aber von diejem Müttel wieder abgiena, Fonnte 1878 der 
Derfuchsweingarten nen anaclegt werden, in der Hoffnung, man 
fönne das Juſect vernichten, aleidyeitig aber die Weingärten 


') Beridyt über die Thätiafeit des k. k. Ackerban-Miniſteriums in der Seit 


von 4. Jänner 1877 bis 51. December 1880, Seite 186-158. 


2) Dat. „Die Weinlanbe* 1872, Zir. 15, 175 1774, Ur. 20. 
) Aweiter Jabresbericht und Programm der F. F. önoloa. und pomol. Kehr- 


anftalt in Klojternenburg (Wien 1876), Seite 51. 
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c) 


d 


— 


anſtalt in 


erhalten!). Im Jahresberichte?) für 1882 konnte die Direction 
bereits berichten, daſs in dem Verſuchsweingarten über hundert 
Traubenſorten in fo großen Parcellen ausgepflanzt find, „daſs 
je ein Faſs Wein daraus erzeugt werden fann“. Außerdem war 
auch für ein großes Nebfortiment geforat, welches nach den 
£ändern, im welchen diefelben zu Wein cultiviert werden, geordnet 
war, auch auf ein reiches Tafeltraubenfortiment wurde gedacht, 
eine bejondere, genügend große Parcelle den verfchiedenen 
Erziehbungsarten gewidmet und ebenſo eine folhe angelegt, in 
welcher zu Sweden des Unterrichtes für die Schüler die Pflug: 
cultur ausgeführt wurde, Im Schuljahre 1885 war der Der: 
fuchsweingarten zum größten Theil neu angelegt und ganz befon- 
ders den der Phrllorera widerftandsfähigen Neben die volle 
Aufmerffamteit zugewendet, jo dafs im Jabre 1899 fih darin 
Reben von ungefähr 50 europäifchen NRotb- und Meißweinforten 
fanden, welche der Mehrzahl nah auf verfchiedene amerikaniſche 
Unterlagen veredelt find, der Minderzahl nah aber auf eigenem 
Fuße ftebend (1878 aufgepflanzt) mittels Schwefelkohlenſtoffbehand— 
lung (im Ausmaße von 5200 m?) im Ertrage gehalten werden. 
Einen Theil des 51/, ha großen Derfuchsmweingarten übernahm 
1884 das Aderbauminifterium in unmittelbare Derwaltung?), wo: 
durch allerdinas der önologiſchen und pomoloaifchen £ehranitalt 
ein barter Schlag verjegt wurde. 

Der pomologifhe Garten im „Kreindlhof“. Er wurde 
vorzugsweife im frübjabre 1862 anaelegt. Don den zur Der: 
fügung jtebenden 11°5 ha wurde ein Fünftel zu einem pomologifch 
botanischen Garten, ein Sünftel zu eimer Rebſchule, die übrige 
Fläche mit Musnabme eines Stüchweingartens auf der Höhe, zu 
einer Baumschule gemacht. In erfter Linie war der pomologifche 
Garten und die Baumschule nur als Lehrmittel für die Schüler 
der bit: und Meinbaufchule beitimmt; es wurde aber die Nach: 
frage des Publifums nah Klofterneuburger Bäumen jo groß, 
dafs weit über die vorgeſteckte Grenze hinaus fih eine ſehr 
bedeutende Anzucht von Obitbäumen berausitellte. Der pomolo: 
giſche Karten wurde 1879 auf ein 2:5 ha großes Grundſtück, 
welches an den Derfuchsweingarten nah der Ebene hin grenjt, 
verlegt. 

Die Baumfchule wurde ebenfalls 1862 angelegt uns 
erſtreckt fich feit 1876 zu zwei Seiten des „Muttergartens“ des 
pomologiſchen Garten. 

Die Rebfhule wurde in den erften Jabren des Bejtandes der 
Mein: und Obitbaufchule nur auf die Anzucht des eigenen 
Bedarfes an Rebwürzlingen befchränft, im Frühjahre 1862 aber 
Fonnten eine Million Blindreben eingelegt werden. Im Jabre 1874 


', Fünfter Jahresberidyt und Programm der k. k. önoloa. und pomol. Lehr— 
Klofternenbura (Klofternenburg 1879) Seite 4. 

2, Seite 27. 

*) Jahresberichte der k. k. önolog. und pomoloa. Kehranitalt 18585— 1899. 
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wurde die Rebſchule auf eine Klofterneubura nabe Donaninfel verlegt 

und bot den Studierenden entiprechende Gelegenbeit, fib auch mit 

diefem Theile des Weinbaues praftifh vertraut zu machen. Faſt 
der ganze Weinbau ©ejterreichs bezog bis 1874 ungefähr feinen 

Bedarf an Rebpflanzen aus diefer Schwule. Als aber 1874 der 

Derfauf von Reben aufhörte, wurde die auf die Rebſchule ver- 

wendete Grundflähe zu dem 

e) Garten in der Au verwendet. Da nämlich im pomologiichen 

Garten wegen des fchweren Boden und wegen Waflermangel die 

Eultur einer Anzabl von Gewächſen nicht möglich war, mufste 

dafür Sorge getragen werden, dajs für Gemüſebau, Blumenzucht, 

landwirtbichaftliben Pflanzenbau, furz für alle Kulturen, deren 
eine Lehranjtalt zu Unterrichtszweden bedarf, ein geeigneter Grund 
vorhanden fei, der fih auf der Donauau vorfand, wo die Reb— 
fchule bereits war; 
ſ) der Keller (Derfuhsweinteller). In ihm jmd Weine 
der wichtigjten Traubenforten des Derfuchsweingartens eingelegt; 
g) die permanente Ausjtellung von Weinbau und 

Kellergerätben, 1871 von Babo gegründet, welche fich mit 

der Nedaction der Weinbauzeitung „Weinlaube“ verbunden in 

Klofterneuburg befindet. Mit diefer Ausjtellung ift ein commiffions- 

weifer Derfauf der Geräthe verbunden, 

Die £ebranftalt verblieb zunähft in den Räumlichkeiten der 
früberen niebderöfterreichifchen Landes-WMein- und «Mbjtbaufchule in dem 
Stiftsgebäude. Im Jahre 1874 wurde jedoh vom Aderbau:Minijterium 
auf einem vom Stifte unentgeltlich überlafjenen Grundſtücke am Suße 
des Stiftsberges, dort wo die Wienerftraße und die Keopolditraße 
fih treffen und wo einft das Sonder-Siechenhaus aeitanden war, mit 
dem TWeubaue eines nititutsgebäudes begonnen, welches mit Beaim des 
Schuljahres 1378 bezogen wurde. Das Gebäude, von dem wir unten: 
ftehend nach einer von der Bahn her gemachten Aufnabme des Photo- 
graphen Weingartshofer in Wien ein Bild bringen (Sig. 32), enthält 
fowohl die Hörfäle als auch zweckmäßige Räumlichkeiten für Kaboratorinm, 
Mufenm, Mifroffopierzimmer, Kehrzimmer, Bibliothek, für den Derjuchs: 
und Obſtkeller. 

Im Jahre 1880 kamen zu den bisherigen Anlagen noch dazu: 
a) Der landwirtihaftlich-botanifche Garten, b) der Gehölz- und Blumen: 
garten, c) die Baumfchule int Kreindelhof. Im Jahre 1898 wurde für 
leßtere von einem Privaten in nächfter Mäbe des Derfuhsweingartens 
eme Grundfläche von 9055 m? auf 12 Jahre gepachtet und in Kierling 
eine Moftobitforten-AUnlage errichtet. 

Als der Staat 1874 die Anftalt übernahm, bejtand der Kehrförper 
aus einem Director, drei Lehrer und drei Demonitratoren. Im Schuljabre 
1875/76 find daneben fünf außerordentliche Kebrer, in folgendem Schul: 
jahre neben dem Director, den drei ordentlichen Kebrern und den drei Demon 
ftratoren zwei außerordentliche (Docenten), 1899 bejtand der Kehrförper 
aus 7 Kebrer (fünf Profefloren, zwei Docenten), fowie aus drei Demon 
ftratoren ; der leßteren waren in den Jahren 1880— 1885 und 1886— 1895 
nur zwei, 1884 — 1885 nur einer. 
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Director der Anjtalt war von ibrer Hründung als Wein: und 
Obſtbauſchule an, Augujt Wilhelm Freiherr von Babo. Er jtammte aus 
Weinbeim im Großberjogthum Baden, wo er am 28. Jänner 1827 
als der jüngjte von vier Söhnen des befannten Snologifchen und land: 
wirtſchaftlichen Fachmannes und Schriftitellers Lambert $reiberrn von Babo 
geboren wurde. Vach Dollendung feiner Studien an den Univerſitäten 
Sreiburg und Heidelberg befuchte er die landwirtſchaftlichen Anjtalten Geis: 
berg bei Wiesbaden, Poppelsdorf bei Bonn und Eldena bei Greifswalse, 
wirfte bierauf mehrere Jabre als Landwirtichaftslehrer am Polvtechnisum 
in Karlsruhe und verwaltete von 1857 ab das große Hut am Kaijerjtuhl, 
um es vorwiegend für den Tabakbau einzurichten. Don dort wurde Babo 
nach Klojterneuburg berufen, wo er fo viel zur Derbreitung edler Reben: 
jorten im ©efterreich beigetragen bat. Schon im Jahre 1872 betonte er, 





(Sig. 52) 


dafs die bisherige Oraanifation der Wein: und Obſtbauſchule in Klofter: 
neuburg den Derbältnifjen nicht mehr entipreche, und er ſchlug daher vor, 
die Schule in Klojterneuburg zu einer höheren £ehranjtalt auszjugejtalten 
und dafür in Niederöfterreich und in den anderen Ländern einfache Winzer: 
Ichulen einzurichten. Diejer Anreaung wurde, wie oben ausgeführt, vom 
Aderbau-Miniiterium Solge gegeben. Die Derbältnijje geſtalteten jich aber 
für die neue Kebranjtalt nicht jo günftig, als fie für die alte Kebranftalt 
aewejen waren. Das Auftreten der NReblaus befchränfte das Demon: 
jtrationsmaterial und dazu Fam, dajs Babo wegen der Einfchleppung der 
Reblaus nah Klojterneuburg, wofür ibn aber nicht der mindeite Vorwurf 
treffen kann, Sowie wegen feiner freien Anſchauungen binfichtlih der Der- 
bejjerung der Weine, für die er eintrat, obne im mindejten den Schwindel 
unterjtügen zu wollen, der fih beute vielfah mit dem Derfaufe über 
mäßig „aeitredter* Weine als Naturweine fehr unangenehm fühlbar 
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macht, eine Reihe ungerehter Angriffe und Beichuldigungen über jih 
ergehen laſſen mufste, welche ibm die Sreude am Schaffen ſehr verfümmer: 
ten. Im Jahre 1895 trat Babo in den Ruheſtand, doch ſchon im folgen: 
den Jahre am 16. October 1394 erlag er einem Berzleiden. 

Babo war nicht mur in der Schule thätig, ſondern entwidelte auch 
ſchriftſtelleriſch großen Fleiß. Im Jahre 1869 gründete er „Die Wein: 
laube”“, die nun durch 30 Jahre als das bervorragendfte Weinbauorgan 
in deutfcher Sprache für die Entwicklung und den Sortichritt im Weinbau 
ud der Weinbebandlung thätig ift. Sie erſchien urfprünglih zweimal 
monatlich, fett 1879 wird fie jedoch jeden Sonntag ausgegeben. Die Schrift: 
leitung der „Weinlaube* übernahm Babos freund Dr. A. Zuchriftan, 
und als diejer 1876 gejtorben war, das Mitglied des Lehrförpers der 
Anftalt Dr. Leopold MWeigert, der die NRedaction bis zum Ende des Jahres 
1899 führte. 

Seit 1872 ließ Babo auch einen Weinbau:-Kalender er 
icheinen. Sein Bauptwerf aber ift das zufammen mit jenem Schwiegerfohn 
E. Mach, Director in San Michele, herausgegebene „Handbuch des Wein: 
baues und der Kellerwirtichaft”, deffen 1. Band (Weinbau) im Jahre 
1881, der 2. Band (Kellerwirtishaft) im Jahre 1885 erfchien und die 
zweite, beziehungsweiſe dritte Auflage erlebt bat; es iſt wobl das umfajlendite 
Bandbuch über Weinbau, das in deutfcher Sprache erfchienen iſt!). 

Mit Babo verlor der öfterreichifche Weinbau den Mann, der im 
19. Jahrhundert wohl den größten Einflufs auf denfelben ausgeübt hat. 
Die von ibm geihaffene Anftalt erfreute fih von ibrem Anfange an eines 
ſtarken Befuches, wie fih aus nachfolgender Tabelle ergibt?). 














| Jahr Interniften Ertermiften | 
1860 14 — 
1861 24 — 
1862 | 25 2 
18065 25 2 
1864 24 4 
1865 24 6 
1866 24 2 
1867 22 4 
1868 24 5 
| 1869 | 24 5 
1870 24 14 
| 1871 23 14 
1872 24 | 16 
| 1873 24 | 28 
1874 | 21 | 24 


) ah „Sur Erinnerung an die Babo- feier am 7. December 1895” 
(Klofternenuburg 1895), „Die Weinlanbe* 1894, Ur. 42 und Geſchichte der öfter. 
Sand: und Forſtwirtſchaft und ihrer Jndnftrie, Bd. 2, 5. 245-245. 

2) Sie ift zufammengeftellt nach den Jahresberichten der Obſt- und Weine 
bauſchule, beziehungsweife des k. k. önologiſchen und pomologifcden Inſtitutes 1800, 
1862, 1865, 1870, 1874 bis 1895, 1894, 1399. 
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| Studierende Beſucher Säfte | | 
Jahr Jahraang | Jahrgang | Jahraang — 
en EI DL. BL. BAU DR U RR BE 30 ER Ba I N TE 
1874/5 a ee Br re er, 
1875/6 5418186232161—10119 | 46 
1876/7 Sb 2412121 2% | 58 
1877/8 15 5 22 | 42 
| 1878/9 15 | | 16 ' 30 
| 1879/80 15 | 10 26 
1880613 17 | 5 7 | 29 
1881/72 1110 — 5 11 — 9 36 
1882/535141 12 — 2 1i—| 10 56 
1885/4 6 |) — — | — — 17 44 
1884/5 ii — — — —— 12 44 
85/6 is i4 — — | — | 12 44 
1886/77 19 20 — | | 8 ı 
1887/8 1 15 | 20 — — — 8 43 
(88379 | 19 | 16 | — — 5 | 40 
18897900 128191 — — I —- 1 — | 13 60... 
1890/1 32.129. 7 = I) = | | 7 | 68 
we Ielai-\I-I-|-| 16 | 6 
| Studierende | | 
| Jahr Jahrgang Beſucher Snfammen 
| . | | 
— —4 = ! : I 
1892/35 39 23 2 4 74 
1895/4 zuſammen 7O 20 j 90 
1894/5 5 12 8 | 80 
oc | zufammen 71 | 10 81 
1898/9 I 28 28 | 7 65 


Außer den Studierenden und „Beluchern“ nennen die Jahres: 
berichte und Programme der Anitalt noch Srequentanten einer Reibe von 
Eurjen, als: 

I. Des pomologifchen Lurfes für Lehrer. Zufolge 
Beſchluſſes des niederöfterreichiiihen Landtages vom 7. Sebruar 1865 batte 
bei der bit: und Weinbauſchule allährlih ein dreiwöchentlicher pomo— 
logischer Lurs für Kebrer von Niederöfterreich abgehalten zu werden, in 
welchem jich diefelben fomohl in tbeoretifcher wie auch praftiicher Beziehung 
im Objtbau ausbilden fonnten, Su diefem Swede wurden anfanas 10, 
feit 1868 aber 15 Stipendien zu je 40 fl. bejtimmt. Mls Seit der Abhal— 
tung des Lurfes, an welchem auch „jeder Freund des Obſtbaues“ auf 
eigene Koiten tbeilmehmen konute, wurde der Monat April bejtimmt. In 
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den Lurfe wurden Dorlefungen über Kandwirtfhaft, Obftbau und Obft: 
benüßung achalten, zwei Stunden des Tages waren PDemonftrationen 
gewidmet, auch Ersurfionen wurden vorgenommen. Diefer Lurs wurde bis 
zum Jabre 187% abaebalten. 

2. des Lurfes für Obftbaummärter, weldher im 
Winter 1869,70 von der k. k. Landwirtichafts-Hefellfichaft mit Zuſtimmung 
des nioderöfterreichtichen Kandes-Ausfchuffes und des Prälaten Adam Schredf 
ins Leben gerufen wurde nnd den Zweck verfolate, Kenntniffe im Obftbau 
unter der Kandbevälferung zu verbreiten und insbefondere den Hemeinden 
zu ermöglichen, Wärter für Mbitculturen an Straßen oder anderem Gemeinde: 
eigentbume ausbilden zu laflen. Die Dauer des Lurfes wurde auf drei 
Monate (März bis Mai) fejtaefett. Für Niederöfterreicher zablte die f. f. Land: 
wirtichaftsaefellihaft für den ganzen Lurfus je TO fl., wovon 60 fl. zur 
Beitreitung der Kojt des einzelnen und 10 fl. als KBonorar für das betheiliate 
Perfonal der Obſte und Weinbauſchule beftimmt war. Auch aus anderen 
Kronländern wurden Srequentanten diefes Lurfes aufgenommen, diefe aber 
mufsten für Koft und Wohnung felbit foraen, hatten aber an die Caſſe 
der Obſt- und Weinbauſchule 10 fl. als Honorar für den ganzen Curſus 
zu entrichten. Die Baummärter wohnten nicht in der Anjtalt, fondern in 
Privatwohnungen, wofür die Anftalt Sorge trug. Die Obftbaummärter 
nahmen an dem Ynterrichte der Weinbauſchule tbeil, hörten die Dorlefun- 
gen über Obſthau für Lehrer und batten täglich eine Ulnterrichtsitunde im 
Leſen, Schreiben und Redmen. Sie hatten an allen praftifhen Arbeiten 
der Schüler der Anjtalt tbeilzunebmen. Lohn erbielten die Baumwärter 
von der Anftalt feinen; doch wurde ihnen Gelegenheit gegeben, durch ent: 
fprecbende Accordarbeiten das nötbige Taſchengeld zu verdienen. Nach 
Dollendung des Lurjes wurde von Seite der FF. Landwirtichafts:Hefell: 
Schaft, an die auch die Anmeldungen zu richten waren, eine Prüfung vor: 
genommen und den Landidaten Abgangszeugniſſe ausgeftellt. Diefer Lurs 
wurde bis 1874 abgebalten. Ueber den Beſuch desjelben, fowie über den 
pomologifchen gibt folgende Tabelle Aufichlufs. 














Pomologijcher Enrs | Obftbanm- | _ 
Jahr ' Sufammen | 
Ä j wärter | | 
£ehrer | Private , Erterniften | 
I 1 
1364 10 5 — —— 15 
1865 10 _ - 1 — | 10 | 
1866 | 10 — l 11 
1867 10 — 2 2 
1868 —10 2 2 — 14 
1869 15 ee — 20 
1870 15 4 ! 1040 
ı 1871-1874 7 ? | 7 | 7 7 
j | ) i 





35. Der Phyllorera:-Curs. Zur Befämpfung der Phyllorera 
ordnete das Aderbauminijterium 1875 einen 1lOtägigen Lurs an, der in 
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einen praftifchen und in einen theoretifch-praftifchen zerfiel. An die Stelle 
diefes Lurfes traten im Schuljahre 1878/9 

4. die bei der k. k. önologifchen und pomoloaifchen Kehranftalt 
in Klofterneuburg abzubaltenden vierzehntägigen Weim und 
Obftbaucurfe, die in einen Srübjahrs, Spätjahrs und Wintercurs 
zerfielen, Schon im nächſten Schuljahre 1879 80 trat an deren Stelle ein 
I4tägiger Wintercurs für Kellerwirtfchaft und ein gleich langer 
Sommercurs für Dein und Obſtbau. Durch diefen Lurs foll 
Männern, welche bereits in der Praris ftehen, Gelegenheit geboten werden, 
fih in furzer Zeit über die neueren Sortfchritte in der Kellerwirtfchaft, im 
Wein: und Objtbau orientieren zu Können. Im Schuljahre 1882/5 wurde 
dann bloß ein vierzehntägiger Kellerwirtfchaftscurs eingeführt 
und 1890/1 

5. en Phyllorera und Rebveredlungs-, fowie 

6. ein Obſſt bau⸗Obſtverwertungs Curs; 1892 auch 

7. ein Grünveredlungs-Curs und endlich 1899 auch 

8, ein Curs über die Befämpfung der Peronofpora 
und des Didiums der Rebe gehalten!), 

Im Gebäude des k. k. önologiſchen und pomologifhen Inſtituts 
iſt auch die kak. chemiſch-phyſiologiſche Verſuchsſtation für 
Dein und Obſtbau untergebracht. 

Im Jahre 1870 faſste das Ackerbauminiſterium den Beſchluſs, 
eine chemifche Derfuchsitation für Weinbau und Kellerwirtichaft zu be: 
gründen und mit der MWeinbaufchule in Klofterneuburg zu verbinden. Als 
am 1. Auguft 1870 die bezügliche Allerhöchfte Refolntion erflofjen war, 
wurde fofort an die Activierung diefer für die Förderung der Weinbau- 
Interefjen der diesfeitigen Neichshälfte fo wichtigen Derfuchsitation ae: 
fohritten und am I. September 1870 eröffnet. Sunächjt wurde fie im Stifte 
untergebracht, deſſen Prälat Adam Schreck nicht mur für die Wohnung des 
£eiters, fondern auch für die Kaboratorien die erforderlichen Räume zur 
Derfügung ftellte und außerdem für die Dauer von 10 Jahren eine Sub: 
vention in Ausficht jtellte. Das am 14. April 1872 aenehmigte Statut 
wurde 1874 einer Reform?) unterzogen und lautet nunmehr: 

8 1. Die Aufgaben der chemiſch-ꝓhyſiologiſchen Derfuchsftation für 
Mein: und Obſtbau in Klofterneuburg gliedern ſich in zwei Richtungen : 

a) Durchführung ftreng wiffenfchaftliher Forſchungen auf dem He 
jammtgebiete des Wein: und Obſthaues, der Weinbereitung und 
der Hährungschemie im ausgedebntejten Sinne; 

Unterfuchungen und Prüfungen, welche mit der Praris des Mein: 
und Obſtbaues, der Weinbereitung und der Kellerwirtichaft in 
unmittelbarem Sufammenhange jtehen und im Nuftrage des Ader: 
bauminijteriums oder gegen entſprechende Gebüren auf Derlangen 
von Dereinen und Privaten vorgenommen werden. 

8 2, Im Sinne diefer Gliederung bejtebt die Derfuchsitation aus 
zwei Abtheilungen, wovon a) die eine der wiljenjchaftlichen Sorfchung, die 


b 


— 


) Nach den Programmen und Jahresberichten der F. k. önologiſchen und 
pomologiſchen Lehranſtalt. 


) Reichsgeſetzblatt 1874, Ar. 142. 
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andere b) dem Ilnterfuchungswefen zugewendet if. Das Perfonal der 
chemifdy:phyfiologifchen Derjuchsftation für Wein- und Obſtbau befteht aus 
dem £eiter als Dorftand der beiden Sectionen der Auftalt, zugleich unmittel- 
barem Dirigenten der Derfuchsabtheilung ; aus zwei Adjuncten — und 
zwar dem einen als unmittelbarem Dirigenten der Unterfuchungsabtheilung 
und dem zweiten zur Ilnterftühung des Keiters — ferner aus einem Rech: 
nungsführer und aus zwei Kaboranten. Nach Bedarf beftellt das Ackerbau— 
minijterium weitere Hilfsträfte (Ajjiftenten) auf Seit. 

Der £eiter fteht in der VI. Rangsclaffe, die Adjuncten ftehen in 
der IX. Rangsclaffe, der Rechnungsführer fteht in der X. Rangsclafje. Die 
£aboranten beziehen 400 fl. Gehalt nebjt der gefeglichen Activitätszulage. 

Die Affiftenten genießen eine Jahresbejtallung von 700 fl. 

Der £eiter wird über Dorfchlag des Aderbauminifteriums vom 
Kaifer, die Adjuncten, der Redmumgsführer und die Laboranten werden 
über Dorfchlag des Leiters vom Aderbauminifterium ernannt. 

8 3. Mit der Derfuchsitation ift ein Önologifcher Kehrcurs ver: 
bunden, welcher Söhnen von Weinproducenten und Weinhändlern, fowie 
allen denjenigen, welche ſich fpeciell für die wiljenfchaftliche Seite des 
Wein und Obitbaues und vorzugsweife der Gährungs-Themie interefjieren, 
Selegenheit bieten foll, durch eigene Arbeiten im Laboratorium und durch 
die Theilnahme an den damit in Verbindung ftehenden Dorlefungen und 
Demonjtrationen fich mit dem Gange der wilfenfchaftlichen Forſchungen atıf 
diefem Gebiete vertraut zu machen, 

Die Vebenbeſtimmungen über die Einrichtung des önologifchen 
£ebrcurfes werden durch eine befondere Inftruction normiert. 

$ 4. Die Pflihten und Befugniffe des Perjonales der Derfuchs- 
jtatioıı werden durch eine befondere nftruction feftgeftellt. 

85. Die Gebüren, welche von Dereinen und Privaten für aus: 
geführte Arbeiten an der Derjuchsitation zu entrichten find, werden durch 
einen befonderen Tarif feſtgeſetzt. 

Dasfelbe gilt für die Gebüren, welche für den önologifchen Lehr— 
curs, das heißt für die Benützung eines Tifches behufs Arbeiten im 
Kaboratorium der Derfuchsitation zu entrichten find. 

$ 6. Die Art der Deröffentlihung der wifjenfchaftlihen Ergebnifje 

aus den Arbeiten der Derjuchsitation wird vom Acderbauminijterium bejtimmt. 
Die Zweige der Wirkſamkeit der Anftalt find alfo: 
Die Unterſuchungs-Section, für welche feit dem Jahre 1875 ein 
Adjunct, amd feit Mai 1875, um den mehr und mehr zunehmenden 
Anfprüchen an diejelbe Genüge leijten zu können, noch ein Aſſiſtent 
dem Leiter zur Seite aejtellt iſt. 

Die Aufgabe diefer Section bejteht darin, daſs durch diefelbe 
die von Seite des Aderbauminifteriums der Derfuchsftation auf: 
getragenen chemifchen Unterfuchungen und darauf bezüglichen 
Gutachten ausgeführt, ferner die von Seite anderer Behörden 
oder von Privaten zur Analyfe und Begutachtung eingefandten 
Objecte der erforderlichen chemiſchen Unterfuchung unterzogen 
werden, wofür auf Grund eines im Jahre 1871 bei Larl Gerolds 
Sohn erjchienenen Programms nach Maßgabe der darauf zu ver- 
wendenden chemifchen Arbeiten eine bejtimmte Tare zu entrichten: ift. 


A 


— 
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B) 


C) 


Ausgenommen von der Tare find jedoch alle jene Einfendungen 
von Privaten, welbe auf die Prüfung von Franken Deinen, 
kranken Weinſtöcken und überhaupt auf das Gebiet der milro- 
ffopifchen Unterſuchungen, die feither von dem £eiter der Der: 
fuchsjtation allein durchgeführt wurden, Bezug baben. 

Diefelben werden im Interefle der Weinbau treibenden und 
mit Weinbandel ſich bejchäftigenden Bevölkerung unentgeltlich 
ausgeführt. 

Die Section für bemiid:pbrfiologiishe Derfuhe auf dem Gebiete 
des Wein: und Obſtbaues. 

Sur Durhführung aller auf dieſes Gebiet ſich erjtredenden 
Arbeiten ijt dem £eiter der Derfuchsitation ebenfalls ein Adjunct 
feit Juni 1874 zur Seite aeitellt. 

Die wichtigiten unmittelbar in die Praris eingreifenden Sragen, 
mit deren eingebendem Studium fih diefe Section bisher be 
ſchäftigt bat, umfallen : 

I. die Ernährungs und Wachsthums-Erſcheinungen des Wein- 
ſtockes, den Einflufs des Bodens, des Düngers und der Flimatifchen 
Derbältnifje auf das Reifen der Traube und die Hucderbildung 
in derjelben ; 

2. das Studium des Gährungs-Proceſſes, der verjchiedenen 

Weinkrankheiten und der zwecdmägigjten Methoden der Wein: 
behandluna. 
Am Jabre 1876 wurde an dieſer Derfuchsjtation eine dritte 
Section fpeciell für Pflanzenfranfbeiten errichtet und dafür em 
eigener Adjunct ernannt. Der Grund ihrer Errichtung war, um 
nicht nur den Anforderungen an die Deriuchsitation, welche fich 
angefihts der dem Weinbau durh die Phylloxera vastatrix 
drobenden Gefahr mehr und mehr aeiteigert haben, gerecht zu 
werden, jondern audı den im manchen Jahren und manchen 
Gegenden häufiger und oft ſehr verbeerend auftretenden tbieriichen 
und pflanzlihen Parafiten durch einaebendes Studium ihres Auf: 
tretens und ibrer Lebensweiſe rechtzeitig mit allen zu Gebote 
jtebenden Mitteln entgegen treten und jo die landwirtſchaftliche 
Production vor ſolchen Gefahren durch Belehrung und zwed: 
mägiges Eingreifen ſchützen zu können. 

Durch die Beftellung von geeigneten Kräften für diefe Section 
wird auch die Wirkſamkeit der beiden anderen Sectionen weſent— 
lih gefördert, da bei vielen fragen der Gährungs Chemie, 
jomwie der Weinfranfheiten das Eingreifen rein fachlicher myco— 
logiſcher Studien unerläſslich ift und zur Erflärung der Urſachen 
abnormer Ericheinungen im Wachsthums: und Ernährungs-Procefie 
des Weinftodes die chemiſche Unterſuchung des Bodens und der 
Pflanze allein nie maßgebend jein kann, fondern in vielen Sällen 
in den Serftörungen durch Parafiten, feien es Pilze, feien es Meine 
Infecten, die eigentlihen Urſachen gefuht werden müffen. 


D) Die Wirffamfeit der Derfuchsitation ift ferner erweitert durch 


Deranjtaltungen zur Belehrung weiterer Kreije. Die Derfuchsjtation 
it nämlich im die Kage gefeßt, die Nefultate der bisherigen 
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Sorfchungen in befonderen „Mittbeilungen“, je nach einbeitlichen, 

zufammengebörigen Stoffe geordnet, der Deffentlichkeit zu übergeben, 

Dorjtand dieſer Anftalt it feit ihrer Gründung Dr. Leonhard 
Roesler, welcher aus Karlsrube berufen worden it. 

5. Die Schule im 5. Waiſenhaus der Stadt Wien. Darüber ift 
bereits oben Seite 401 gehandelt. 

6. Die Privat:-Arbeitsfchule und der Kindergarten der Longregation 
der Töchter des göttlichen BHeilands. Im Jahre 1891 bewarb fich die 
Oberin der Longregation der Töchter des göttliben Heilands in Wien, 
VII, Kaiferftraße 25, Generofa Erhard, um die Bewilligung zur Errichtung 
einer Induſtrieſchule für fchulpflichtiae und der Schule bereits entwachlene 
Mädchen in Klofterneuburg. Mittelit Erlafs des Landesfchulratbes vom 
5. $ebruar 1891, 3. 572, wurde dem Anjuchen Folge gegeben, von der 
Longregation das Haus Tr. 115 (Markgaſſe 10) erworben und dafelbft 
die Schule eröffnet. 

7. Die Privat: Arbeitsfhule der Amalia Goldmann; fie wurde 
1898 errichtet. 

Somit wären alle in Klojterneubura derzeit beftehenden Unterrichts: 
anftalten aufgezäblt; auffallend ift, überblift man ibre Neibe, dafs mit 
Ausnahme der önologiichen und pomoloaifchen Kebranitalt und der theologiichen 
Hauslebranjtalt nur niedere Schulen und Feine Mittelichule in Klofterneuburg 
vorhanden ift, und doch wäre die Stadt biezu geeignet, wie nicht bald eine 
in der Nähe Wiens. Keine Stadt liegt der Reihsbaupt: und Refidenzitadt 
jo nabe, wie Klojterneuburg, feine Stadt bietet in ihrem Burafrieden ſoviel 
Mannigfaltigkeit und Schönbeit: da ift das Donautbal mit feinen Anen, 
der Leopoldsberg und ibm gegenüber der Bifamberg, die herrlichen Thäler 
von Weidling und Kierling, die Stadt felbit mit dem großartigen Stifts: 
gebäude und der ebrwürdigen Stiftsfirche. Allerdings mochten einjt an der 
Stiftsjchule bumaniftiihe Gegenftände aelebrt worden fein, aber fchon Lang: 
ftöger fand, dals damit dem geiftiaen Bedürfniſſe nicht Genüge aefcheben 
jei, und er machte jeine Krabenitiftung, in der die Söglinge nebſt Mufif 
auch für die Hochſchule vorbereitet werden jollten und vorbereitet wurden, 
jo daſs jie mit Ebren die Wiener Univerfität beziehen fonnten!), Aber 
Lanajtögers Stiftung entiprab auch nicht, zumal als in der zweiten Hälfte 
des 18. Jabrbunderts die Schulverbältnifie fih aewaltig änderten. Wieder 
war es ein Privater, der für die weitere Ausbildung von Klojterneuburas 
Kindern ſorgen wollte. Anton Kirbmarver bewarb fib nämlih im Jabre 
1550 um die Erlaubnis, eine Lehr: und Erziehungsanftalt in Klojterneuburg 
„für die drei Normal: und vier Grammatical:Llaften“ errichten zu dürfen. 
Mit Regierungs:Decret vom 15. Jänner 1851 erbielt er biezu die „Ve: 
fugnis“, derart, dafs die Zahl der Söalinae auf 18 feitaejegt war. Nebjt 
dem Unterricht in den Normal und Sranmmatical : Llaffen erbielten die 
„Höglinge“ auch in fremden Spraben, Muſik und aymnaftifchen Hebungen 
„durch geeignete Individuen” Unterricht. 

Kirdmayer wohnte im Hauſe Lonferiptions- Nummer 197 (Orient. 
Hummer Hundskehle 11). Mit feinem Tode am 22. November 18354 hörte 


') Dal. oben Seite 460. 
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die Anftalt auf!) und, da der Plan des Johann Winge, ein Knabeninftitut 
1855 zu errichten, nicht verwirklicht wurde, hat feitdem die Stadt feine Mittel: 
fchule. Dor Errichtung der Bürgerfchule in der unteren Stadt wurde die frage 
einer Mlittelfchule und zwar eines Hymnafiums in Klojterneuburg vielfach in 
Erwägung gezogen, doch dann bei Seite gelafjen, weil man annahm, dafs ſich 
der Errichtung eines Staats: oder Kandesgymnafiums in Klofterneuburg gerade: 
zu unüberwindliche Hinderniffe in den Weg jtellen dürften. Da wurde die 
Srage einer Mittelfchule und zwar eines Gymnaſiums in Klofterneuburg 
im $rühjahre 1898 neuerdings aufgerollt und es conftituierte fich ein Derein 
zur Gründung eines Gymnaſiums in Klofterneuburg, der von Seite ber 
Stadtgemeinde in feinen Beftrebungen aufs bejte gefördert wird. Auch das 
Stift fteht dem Dereine nicht abgeneigt gegemüber und es ift einige Aus— 
ficht?) vorhanden, dafs im Jahre 1901 die erfte Llafje eines Unter— 
gymnafiums eröffnet werden fann. 


Die Waifenpflege. 

Bis zum Jahre 1849 war dem Stadtrathe oder Magiftrate 
die Sorge um die verwaisten Kinder der Bürger und Bewohner 
der Stadt anheimgegeben. In feiner Derwahrung befanden fih „nach 
£andesbrauch“ der Pupillen Dermögen, „damit fie es zur Seit ihrer 
Doagtbarfeit?) mit Sicherheit erlangen“), Schon im 14. Jahrhundert be: 
ftellte der Stadtrath, waren nicht etwa im Tejtantente „Gerhaben“ oder 
Dormünder bejtimmt, für verwaiste Kinder einen Dormund, in der Regel 
den Stadtrichter, im 16. Jahrhundert danı gewöhnlich zwei. Die Dor: 
miünder hatten das den Waifen als Erbe zuaefallene Gut zu verwalten 
und darüber alljährlid dem Richter und Rathe Rechnung zu legen. Gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts wurde vom Rathe die Deponierung der 
Mündelgelder beim Kammeramte verlangt, zur Prüfung der von den 
Dormündern vorgelegten „gerhaben:raittungen“* Commiſſäre beftellt. Die in 
der Derwahrung des Kammeramtes befindlichen Waifengelder wurden theils 
im Intereſſe der Stadt, theils im Intereſſe der Waiſen frustificiert, d. h. 
aus diefen Geldern wurden im Falle der Noth Anlehen gegen landesüblidıe 
Sinfen gewährt. Ob im 16. oder im Laufe des 17. Jabhrbunderts kleinere 
Pojten von Pupillen-Heldern vereinigt und als ein Pojten verlieben wurden, 
mit anderen Worten, ob in Klojterneuburg fib allmählich eine cumulative 
Waiſencaſſe bildete, läfst fih nicht feititellen. Die Gaisruckſche Inftruction 
bejtimmte, dafs zur „beitändigen und genauen Beforgung des Pupillen: 
wejens eine förmliche Wayfen-Lommiffion aus dem Magiftrate zufammen: 


') „Wiener Seitung“, 1851, „Intelligenzblatt”, Ur. 56. — Die bezüglichen 
Acten der n.ed. Landesregierung find leider dem unbiftorifchen Sinne, der bei der Statt- 
halterei vor mehreren Jahrzehnten waltete, zum Opfer gefallen. 

) Schulausjchufsfigung des n.=ö. Kandtages vom 25. April 1900, 

) Doatbarfeit — Grofjährigfeit ; die Dogtbarfeit begann bei dem männlichen 
Geſchlechte mit dem vollendeten 20, bei dem weiblichen mit dem vollendeten 
18. Xebeusjahre. 

+), Suttinger, Consuetudines Austriaene, 5. 576. 
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gefeßt“ werde, welche jede Woche eine Sißung zu halten habe, wobei der 
Stadtfchreiber ein „ordentlihes Commiffions:Protofoll* führen müſſe. Die 
Pupillengelder follten fernerbin nicht mebr im Kammeramte, fondern „ander: 
mwärtig ſicher angelegt werden, und nur wenn feine andere Derficherung 
als auf die etwa vorhandenen Häufer, Grundftüde, Gewerbe oder Band: 
lungen gegeben werden Fönnte, auf diefe ausgelegt werden“ ; in diefem 
Falle follte im Grundbuch die „Dormerfung“ geichehen. 

Die Gaisruckſche Inſtruction beftimmte ferner: 

I. Sind Pupillen vorhanden, fo bat der Stadtrath das etwa vor- 
hbandene Teftament „gleich“ nach dem „Tode des Erblaffers“ abzufordern, 
und „allfogleih” unter Litierung aller nterejfenten zu publicieren und 
„zum erjten beforget zu fein“, den „vorhanden Pupillen einen tauglichen 
Gerhaben, falls hiezu im Teftament feiner benennet worden, oder wider folchen 
Bedenken wäre, zu bejtellen und an denfelben das behörige zu erlaſſen“. 

2. Jit fein Teftament vorhanden, aber unmiündige Erben, fo hat 
der Stadtrath „ebenfalls zum erften“ einen Dormund zu beftellen und wegen 
Dornahme der Inventur Lommifjäre zu ernennen. Iſt das Teftament 
publiciert oder das „gerichtliche Jnwentarium errichtet”, ift felbes „auf die 
Richtigftellung von amtswegen” zu prüfen, alle Intereſſenten vorzuladen 
und über die Derlaffenfhaft „ein ordentlicher Dertrag zu machen“ und in 
das Dertragsprotofoll einzutragen. 

5. Das den jeweiligen Waifen zufallende Dermögen ift, bis es 
jiher angelegt wird, „bei Gerihts-Banden“ aufzubewahren, dem Vormund 
aber fo viel Geld, als „zur nötbigen Unterhaltung der Pupillen erforderlic, 
ift, und nicht mebrers auf Verrechnung in Banden zu laſſen“. Der Stadt: 
fchreiber hat die erforderlihen „Dormerfungen“ in das Waifenbuch einzu: 
tragen, welches „alle Quartal“ von der Waiſen-Commiſſion mit „aller 
Genauigkeit” durchzugehen ift; über das Befultat ift an den Stadtrath zu 
berichten. Sur Mufbewahrung der „Wayjen-Depofiten“* war eine „WPayfen: 
Lad“ beizufchaffen, die im Ratbbaufe zu verbleiben hatte und wozu einen 
Schlüfjel der Präfes der Waifencommiffion, den anderen der Stadtichreiber 
befaß. Ueber die Depofiten hatte leßterer ein „ordentliches Protofoll“ zu 
führen. Alljährlich hat der Stadtratb die Waifenlade zu „unterfuchen”, auf 
die Erjegung etwaiger Abgänge zu dringen und der niederöfterreichifchen 
Regierung zu berichten. 

4. Den „majorenn* Erflärten it das Dermögen nicht „allfogleich“ 
einzuantworten, „fondern anfangs die freie Dispofition nur über die muß: 
nießung und erft nach einiger Zeit, warn fie fich nämlich während folcher 
wirtblih aufgeführt haben, das völlige Dermögen zu überlafjen“. 

Mit diefen Bejtimmungen griff zum erftenmal die Staatsgewalt in 
die Derwaltung des Waifenvermögens ein; in Zukunft beſchäftigte fie fich 
nur gelegentlich damit, fo 3. B. in dem Hofdecrete vom 4. Mai 1782, 
Praft dem der Zinsfuß für Darleben aus der Waiſencaſſe auf unterthänige 
Gründe mit 4 Procent bejtimmt wurde. Im Jahre 1790 ſprach fich die 
Gefeßgebung über die Waifencafjen näher aus, indem fie die Einführung 
derfelben empfahl, 1791 die Kreisämter anwies, das Pupillar: und Der 
pofitenwefen der Dominien (Magiftrate) periodifch zu unterfuchen und die 
„entdeckten“ Gebrechen zu beheben oder anzuzeigen; im Jahre 1796 er: 
theilte fie bejtimmte Weifungen über die Anlage der Waifengelder, 1799 
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wurde das Rechmungswefen in Waifenfachen geregelt, 1812 ein Amts: 
unterricht für die Waifenänter erlajjen und verordnet, dafs „alle Pupillar: 
Injtanzen die Waifencapitalien, foweit es die Größe des Betrages nur 
immer zuläfst, auf die eigenen Namen der Pupillen abgefondert und nicht 
auf den Namen der Waiſencaſſe anzulegen“ find. 

Als nach Aufhebung des Ynterthanenverbandes die Patrimonial- 
gerichte mit ihren Wirtichaftsämtern und allen übrigen damit in Zu— 
fammenhang geftandenen Einvichtungen ihr Ende fanden, ordnete das 
Paiferliche Patent vom 28. Juni 1850 das Derfabren bei Derlafjenfchafts- 
abhandlungen, fowie in Dormundfhaftsiahen entfprechend den neuen Der: 
hältnifjen!) und hielt an dem Krundfak der Sinqularfructificierung der 
Waiſengelder feft, welche in die landesfürftlihen Depofitenämter abzugeben 
waren. Damit war die Derwaltung der Waifengelder in die Hände des 
Staates übergegangen, in denen fie bis zum heutigen Tage verblieb. 


Armen: und Krankenpflege. 

Sur Seit als Klojterneuburg und Korneuburg noch eine Gemeinde 
bildeten, vollzog ſich in der bis dahin ausschließlich von der Kirche beforaten 
Kranken: und Armenpflege eine Wandlung, indem die Städte felbjt dieſelbe 
übernahmen und Anjtalten aründeten, die zumächft für alle Bewohner, 
fpäter aber ausfchließlih für Bürger beftimmt waren. Man nannte dieje 
Anſtalten Spitäler (vom lateinifhen hospitale, italieniſchen ospedale, 
franzöfifchen höpital): Aufnahme follten in ihnen bejabrte, vermögenslofe 
Leute, die ihr Leben nicht mehr durch Arbeit friften konnten, finden, wie 
der im 12. Jabrbundert in Meſterreich lebende Dichter Stricker meldet. 
Spätejtens im 15. Jabrbundert wurde in Klofternenburg jene der Nächjten: 
liebe geweibte Stätte, welche den Lebensabend dürftig gewordener Bürger 
der Stadt aufzubellen bejtimmt ijt, gegründet, obne dafs die mäberen 
Umftände bekannt find: es it das Bürgerfpital am Kierling: oder 
£oderbah. Im Jahre 1285 wird es zum erjtenmale erwähnt, es befag 
damals bereits einige Grundſtücke, die fih im Kaufe der Heit durch mild: 
thätige Bürger vermehrten. Leider feblen darüber genauere Nacrichten 
bis ins 14. Jahrhundert. Im Jahre 1540 machten Konrad und Ulrich, 
Delbrehts Söhne von Krigendorf eine Stiftung, 1563 erwarb es einen 
Hof zu DBifamberg mit 10 Joch Nesfer?) 1531 bejtimmte Andreas 
von Teckendorf zehn Pfund Pfennige zur Aufbejjerung der Pfründen der 
„armen durftigen“ in dem „purger fpital”, 1585 bejtimmte der Bürger 
von Klojterneuburg Kiebbart der Vorganch für ewige Zeiten ein Pfund 
Geldes in das Bürgerfpital, deſſen Erträgnis zu jeder „Quatemberzeit“ 
den Siechen von Bett zu Bett gereicht werden joll?). 

Das von Bürgerfpitale im Laufe der Zeit erworbene Dermöaen 
wurde entweder ausgeliehen oder aber dafür Meder, Weingärten und Wiefen 
gekauft. Die Derwaltung des Spitales wurde einem Bürger, der gewöhn— 
lich auch Mitglied des inneren Rathes war, übergeben. Er wurde Spital. 

') Reichsaejetblatt 1550, Ur. 255. 

) Monumenta Claustroneoburgensia III, ir. 7. 


>) Dal. Fontes, Bd. 10, 5. 277, Ur. 287, 5. 312, Ar. 319; 5. 452, 
Ar. 464; 5. 466, Ur. 376 u. |. w. 3. 18, $. 15, Ur. 506, 5. 29, Ar. 524. 
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meifter(Spitlmeijter!), in fpäterer Seit Spitalamtsperwal 
ter, genannt. Zur Beforgung der Wirtfchaft nahm er einen verheirateten 
Meier, fowie das nöthige männliche und weibliche Dienftperfonal auf; 
damit im Spitale Ordnung herrſche, ernannte er aus den Bewohnern des 
Spitales einen Spitalvater und eine Spitalmutter, für deren 
Hebaren war er dem Richter und Ratbe verantwortlich. Der Spitalsver- 
walter hatte zu forgen, dafs die „Spitaller” einen „ehrbaren und Gottes 
wohlgefälligen wandel führen“, dafs fie die bejtimmten Gebete morgens, 
„vor und nach dem ejlen“, fowie abends oder wenn fie dafür Almofen 
erhielten, verrichteten, an Sonn- und Feiertagen dem Gottesdienfte in der 
Pfarrfirhe beimwohnten. Da aber für die alten, gebreshlihen Keute der 
Befuch der Stiftsfirche wie der der Kirche St. Martin gleich befchwerlich 
war, beabfihtigten die Bürger in ihrem Spitale eine Kapelle zu erbauen, 
einen Plan, den fie auch um die Mitte des 14. Jahrhunderts ausführten?). 

Murde einer der „Spitaller* Frank, follten die andern, fowie der 
Meier oder deſſen Ehefrau, die Meierin, denfelben „aus chriftlichem mit: 
leiden“ warten, der Spitalverwalter aber die Pfarrgeiftlichfeit davon in 
Kemutnis jeßen, auf dafs fie, den Kranken befuchte, ibr „obliegen thuet“, 
den Leichnam eines Derjtorbenen einjegne und bejtatte. 

Der Spitalverwalter hatte die Binterlaffenfchaft eines verjtorbenen 
Spitalers „alfobalde* in Derwahrung zu nehmen und zum Bejten des 
Spitals zu verwerten, Was an Dictualien von den Bewohnern der Stadt 
oder von denen der IImgebung gefpensdet wurde, follte er „zu geld machen“, 
die fo erzielte Einnahme nebft gegebenem Almofen in ein „drüchel“ legen 
und von heit zu Seit unter die „Spitaller” gleichmäßig vertheilen; nur 
die Theile, welche auf Kinder entfielen, batte er nicht ausjufolgen, fondern 
dafür die Kinder „mit notbwendiger Haidung“ zu verfehen. Sobald die 
Kinder herangewachſen „und zur arbeit teuglich fein“, follten fie dieſe 
Auslagen dem Spitale „abdienen“. 

Der Derwalter hatte zu forgen, dafs die dem Spitale zugewen: 
deten Legate von den TeftamentssErecutoren ausgefolat, dafs alle Grund: 
ftücfe des Spitales an die Gewähr gefchrieben wurden, und die Anfchrei: 
bung nach Ablauf von je zehn Jahren erneuert wurde. 

Eontrolorgane des Spitalmeifters waren zwei von Stadtratbe 
beitellie Superintendenten, an deren Stelle die Gaisruckſche Inſtruction 
einen Lommijlär zu ernennen befahl. Diefem wurde befonders ans Herz 
gelegt, vor allen auf die Weine des Spitalskellers zu achten und nie den 
Spitalmeijter allein im Keller zu lafjen; für allen „Schaden oder Abgang“ 
wurde der Spital: Commijjär verbindlih gemadt. 

Nach der Gaisruckſchen Injtruction war das Grundbuch des 
Bürger-Spitales alle Jabre vom Spital:Lonmiffär und Spitalmeifter unter 
Zuziehung des Stasdtichreibers „zur gewöhnlichen Seit zu befitien“. 

Hu dem Spitale gehörte damals (1747) die „Ladenmühle?)*, zwei 
Häuſer in Klojterneuburg, eine Sleifchbant, 51 Diertel Weingaärten, 532 Tag: 


) So in der Gaisruck'ſchen Inſtruction genannt. 
) Dal. oben, 5. 416. 


’) Heute Plannermühle genannt nach dem Beſitzer Karl Planner (Lonfer.» 
Ar. 54, Orient.Ur. Wienerftrafe SU). 
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werf Wiefen, der Wein: und Körnerzebent zu Ebersdborf am Seibah!) 
!/, Sehent zu Pföffing?), ';, Sebent zu KleimReß?), der ganze Sehent 
von 16 Zehen zu Mlrichsfirchen, den jedoch auch die Herrſchaft Ulrichs— 
firchen beanfpruchtet), ein Wald in Klofterneuburg, 32 Tagwerk-Wieſen und 
5"/, Eimer Bergredt. 

Die Ladenmühle war in öffentlicher Kicitation an den Meiſt— 
bietenden zu verpachten, ebenfo die beiden Käufer (Lonfcriptons:Ür, 150, 
Orientierungs⸗Nr. Marcellingaffe 11; Lonfcriptions:Tr. 559, Orientierungs: 
Ar. Buchberggafje 48) und die Sleifchbanf?). Don den Weingärten follten 
die „ſchlechtern“ verkauft, die anderen aber in eigener Regie bebaut 
werden. Die Sebente follten wegen der weiten Entfernung verpachtet, der 
Erlös aber zu Hunften des Spitales verwendet werden; über alle Ein: 
nahmen und Ausgaben war dem Magiitrate alljährlich Rechnung zu legen. 

Statt der bisherigen Naturalverpfleaung der Pfründner follte 
von 1747 ab jedem täglidı 8 Kreuzer verabreicht werden, in dem Spital 
aber nur verarmte alte Bürger oder deren Kinder Aufnahme finden. 

Sugleich wurde beſtimmt, dafs Dermächtniffe, welche dem Bürger: 
jpitale zufallen, in Sufunft nicht mehr auszuleiben, fondern in „fihern 
Obligationen“ anzulegen feien, welhe den Bürgerfpitalfond zu 
bilden haben. Die ausgeliebenen Summen waren zu fünden und nadı ibrer 
Abjtattung ebenfalls dem Bürgerfpitalfonde zuzuführen. 

Don den Befitungen wurde zunähit die Cadenmühle, auch Wiener 
Mühle genannt, verfauft und zwar um die Mlitte des 18. Jahrhunderts ; 
im Jahre 1808 die aufgelajlene Bürgerfpitalsfapelle, 1828 einige Sehente ; 
was das Bürgerfpital noh an Sebenten befaß, wurde in den fünfziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts bei der Grundlaften-Ablöfung abgelöstt). Im 
Jahre 1855 wurde das Bürgerfpital in die Martinsjtraße Nr. 469 verleat 
und blieb dafelbjt bis zum Jahre 1869, in welchem die Realität an den 
Sandesausfchufs für die Kandesirrenanitalt verfauft wurde. Das Bürger: 
fpital überfiedelte wieder in das Haus am Leder- oder Kierlingbah, 
wo die Stadt 1864 die Realität Tr. 196 zu dem der Stadt gehörigen 
Haufe 197 (OrientierungsÜr. Kreutzergaſſe 12, Albrechtsitraße 2) aefauft 
hatte, um dann 1894 in die Martinftraße Tr. 20 (Lonfcriptions:Tir. 287), 
der einjtigen Mäsdchenfchule zu überfiedeln. Heute werden darin drei Pfründ— 
ner verpflegt, während zwölf auswärts wohnen und die Pfründen „auf 
die Band“ erhalten. 

Das Bürgerfpital befag 1899 einen Fond von rund 80.000 fi. 
und an Grund und Boden a) im Stadtaebiete 26 a Aecker (im NMuidl) 
jowie 46 a Wieſen (beim Bäderfreuz); b) in Kierling: Meder 5ha 19 a 
(am Hahn), Wiefen 14 ha 15 a und Wald 59 ha 56 a; c) in Alten— 


) Im Gerichtsbezirfe Kornenburg gelegen. 

) Im Gerichtsbezirfe Wolfersdorf gelegen. 

) Im Gerichtsbezirfe Korneuburg aclegen. 

') Das Refultat eines deswegen geführten Proceifes ift nicht befamnt. 

°; Ueber die Fleiſchbank liegen Feine Nachrichten vor. Das Haus Ur. 150 
fam 1799 im Kanfwege an die familie Kapeller, die es noch beute beſitzt. Das Hans 
Zr. 559 wurde [862 an Zeopold Kaldarnber verkauft. 


°) Grundbuch; und k. k. Archiv für Niederöfterreich. 
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berg 4 ha Neder, I ha 70 a MWiefen, 70 a Hutweiden und 10 a im 
Ueberſchwemmungsgebiet der Donau gelegenen Wieſen. 


Tach der Gaisruckſchen Inftruction batte das Bürgerfpital folgende 


Auslagen : 
a) Es bezogen die zwei Superintendenten den Leykauf von allen 


b) 


c) 


d) 


e) 


N 


g) 
h) 


i) 
k) 


verfauften „Spital weinen“ und jeder eine Fuhr Heu. Der feit 
1747 an ihre Stelle getretene Spital-Lommijlär follte aber 12 fl. 
jährlih in Held erhalten. Mit dem Jahre 1785 wurde die Stelle 
eines Spital-Lommifjärs aufgelaflen ; 

der Spitalmeifter batte bis 1747 bezogen: 1. an jährlicher Befol- 
Jung 50 fl; 2. eine Fuhr Heu und 3. den Glöger „von allen Spital: 
Meinen“, Vach den Bejtimmungen der Gaisruckſchen Inftruction 
hatte er in Zukunft allein 46 fl. bar zu erhalten. Seit 1785 iſt 
der Spitalmeifter oder Spitalverwalter ein Mitglied der Gemeinde: 
vertretung, unter deren Derwaltung auch das Bürgerfpital ſteht; 
für das Einfegnen der Leichen erhielt der Pfarrer der oberen Stadt von 
jeber bis zur Einführung des Stollapatentes 1781 jährlib II fl.; 
dem Todtengräber wurden jährlich 4 fl. ausbezahlt, den Mufifern 
4 fl. 50 kr., doch hatten die Mahlzeiten, welche ihnen alljährlich 
gegeben wurden und bei 8 fl. (ohne den dabei getrunfenen Wein 
gerechnet) koſteten, von 1747 ab aufjuhören, ebenfo waren 
auch die Mahlzeiten eimzuftellen, welche alljährlih gebalten 
wurden nah Begehung der Befigungen des Bürgerfpitales und 
16 fl. (den Wein nicht mitgeredinet) Fofteten ; 

bis 1747 bezog der Stadtichreiber vom Bürgerfpital zwei Eimer 
Moſt; nach 1747 bis 1785 an Bargeld 5 fl.; 

die Schentfchreiber von jeher bis 1848 nur Bargeld u. zw. 4 fl.; 
jeder Landſchafts-Bote 34 fr. und 

der Viehhirt 8 fl. ; 

der Oberknecht 50 fl., der Unterfuecht 24 fl., das „Dienjtmenfch“ 
12 fl; bei diefen Ausgaben (e—i) follte es auch fernerhin verbleiben : 
alle gegebenen Mahlzeiten, wie 3. B. bei Auszahlung der Band: 
werfer für Arbeiten des Bürgerjpitales, bei Bejtellung eines neuen 
Spitalmeifters u. f. w. hatten aufzuhören. 

Im Jahre 1898 finden jich als Ausgabe:Poften abgejehen von 


den Pfründnergeldern: Kranfheits: und Beerdigungskoſten, Gebäuderegie, 
Senerafjecuranz, Hrund: und Waldregie, Steuern, Bemunerationen. 


Meber das Derhältnis der Einnahmen und Ausgaben in Gulden 


während der letten ſechs Jahre gibt folgende Tabelle Aufſchluſs: 





Jahr Einnahmen Ausgaben 
| 

1594 | 10546 0589 | 
1895 | 4985 Ä 4151 

1896 5061 | 4582 

1897 3996 | 3605 | 
1898 4997 | 4084 | 
1899 | 5810 | 3769 
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Da der Bürgerfpitalfond ftets activ war, machte die Gemeinde 
wiederholt bei demfelben Anlehen und in den Ausweifen der Caffja-Gebahrung 
in den Jahren 1894 bis 1898 erjcheinen auch in den Einnahmen „Sinfen 
der Forderung an die Gemeinde”. 

Mit dem DBürgerfpitale mochte die Stadt für die verarmten, 
arbeitsunfäbigen Bürger ausgereicht baben. Als aber im Kaufe des 
16. Jahrhunderts die Derarmung in den öjterreichifchen Erblanden immer 
größer wurde, dadurd der Bettel und die Ilnficherheit mehr zunahm, 
muſsten auch zur Pflege armer, arbeitsunfäbiger Perfonen, die nicht Bürger 
einer Stadt waren, Mittel geihaffen werden. für diefe Armen iſt es nicht 
die Stadt, die helfend eingreift, fondern der Kandesfürft. Kaifer Ferdinand I. 
verpflichtete die Dominien und Mlagijtrate, ihre verarmten, arbeitsunfäbi- 
gen Unterthanen zu verforgen. Er machte alfo das Heimatsrecht oder die 
Suftändigfeit zur Bafıs der Armenverjorgung, welche fie auch bis zum 
heutigen Tage blieb. Im Jahre 1552 wurde das bezüglihe Patent 
erlajjen, und alsbald hatte Sie Stadt Klofterneuburg ein Baus für folche 
arme, hilfsbedürftige Perfonen, welche nicht Bürger, aber in der Stadt 
heimatsberechtigt waren, entiprechend eingerichtet. Es führte zunächit den 
Namen Spital, bald aber bieß es das „armenleuthbaus“ oder auch das 
„Sonder:-Siehenbaus*. Es lag uriprünglih außerhalb des Stifts: 
jpitales am Ende der heutigen Keopoldjtrage, dort wo der Garten der 
önologifchen und pomologiichen Kebranftalt it (pal. oben 5. 495). Als diefes 
Inſtitut erbaut wurde, verlegte die Stadt ihr Sonder-Siechenhaus in die Berg: 
trage, wojelbit es verblieb, bis nach dem neuen Armengeſetz die dafelbit unterge: 
brachten Armen vom Bezirtsarmenfond übernommen wurden, und als Besirfs: 
armenbaus die Realität Martinftrage 14 (bisber Knabenſchule) bejtimmt wurde. 

Die im Sonder:Siechenbaufe untergebrachten Perfonen erhielten 
dajelbit Wohnung und von der Stadt Unterftüßung; dies ſei befonders 
hervorgehoben, denn viele Städte und Herrſchaften kümmerten fih um ibre 
Armen nicht, und diefe fuchten dann durch Betteln ihr Leben friften. Da 
aber nicht allein Arme die Hilfe ibrer Mitmenſchen anſprachen, fondern 
auch Arbeitsſcheue, welch legtere bald die Öffentliche Sicherbeit gefährdeten, 
war dte Negierung gezwungen, Erläſſe, welche die Bettelei abjtellen und 
die Armenpfleae fördern follten, zu erlaflen!). Um der Bettelei Einhalt zu 
tbun, wurde im Jahre 1725 der Schub eingeführt, 8. b. alle beim Bettel 
aufgeariffenen Perfonen wurden ihren Grundherrſchaften zur Erhaltung 
zugeſchoben. In Niederöjterreich wurde für jedes Diertel ein »Kendez-vous« 
bejtimmt, nadı welchem Orte zweimal im Jahre die Schüblinge von den 
Landgerichten eingeliefert, und von wo jie dann an ihre Grundberrfchaften 
abaejhoben wurden. »Kendez-vouse, fpäter Bauptichubort genannt, für 
das Diertel unter dem Wienerwalde war Baden?). 

Troß Schub und troß neuer Befehle an die Hrundobriafeiten, ihre 
verarnten IUntertbanen zu verjorgen, nabm die Bettelei noch mehr überhand. 
Da griff die Regierung durch die Bettlerſchub- und Derpfleasordnung vom 


) Dal. Codex Austrincus, Bd. 4, 5. 104, 160, 165, 449, 501, 592; 
Bd. 5, 5. DU, 508, TUI. 

) für das Diertel unter dem NManbartsberg war Kornenbura, für das Diertel 
ober dem Wienerwald Melk, für das Diertel ober dein Manhartsberg horn Rendez- 


vous oder hanpt⸗Schubort. 
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32. November 1754 ordnend ein, Auf Grund der von den Repräfentationen!) 
der einzelnen Erbländer eingelangten Gutachten rejolvierte Kaiſerin Maria 
Therejia am 16. November 1754, dafs: 

1. diejenigen Perlonen, welche aus einem Orte in einen anderen 
Ort ausgewandert find, in legterem ſich anfällig gemacht und das Bürger: 
recht erworben haben, wenn jie in Voth geratben, auf Koften leßterer 
Gemeinde im Bürgerfpitale Aufnahme finden müſſen; welche durch zehn 
oder mehr Jahre als unbehauste Inwohner in einem Orte ein Gewerbe 
ununterbrochen betrieben haben, follen, wenn „fie in eine gänzliche Müh— 
feligfeit geratben”, in diefem Orte „in die Derpfleaung”“ genommen werden. 

2. Wer bei einer Gemeinde oder bei Privaten durch zehn oder 
mehrere Jahre „an einem Orte“ im Dienfte gejtanden iſt, den bat „ber 
etwan vollends verlornen fräften” entweder die Gemeinde oder die Berr: 
Schaft zu verforgen; bat der Betreffende der Ortsobrigfeit allein gedient, 
fo hat dieje allein ihn zu verforgen. 

5. Wer niht an einem Orte zehn Jahre ummterbroben „in 
Dienjten“ fih aufgebalten hat, der wird bei „erfolgender Unfähigkeit”, fein 
Brot „weiter zu fuchen, ganz unbedenklich“ im feinen Geburtsort abae: 
jchoben, außer es übernehme eine Gemeinde, „wo ein folder Menſch 
mübjelig geworden”, aus freien Stücken deſſen Derpfleaung. 

Mit diefer Derordnung fchliegt jene Epoche der Armenverforgung, 
welche zur Bintanbaltuna der Derarmung mit polizeilichen Repreflionen 
in Derbindung jtand. Es beginnt mun ein neuer zeitlicher Abſchnitt des 
Armenwefens, welcher mit der Regelung durch Kaifer Jofef II. anfängt 
und mit der Regelung des Armenwefens durch Landesgeſetze Ichließt; es 
it die Seit der Pfarr» Armeninftitute. Durch Kaijer Jofef II. befommt 
der feit dem 16. Jahrhundert feitens der Regierung unabläſſig und recht 
eindringlich eingefhärfte Hedanfe der Erbaltuna der Armen durch die 
Heimatsgemeinden erjt die Möglichkeit feiner Realifierung, indem er biezu 
die Geldmittel ichuf. Allerdings bielt Kaifer Jofef II. noch an der Be 
deutung des kirchlichen und balbreligiöfen Momentes, weldies die Armen: 
pflege troß aller Schritte der Regierung feit dent 16. Jahrhundert noch 
immer hatte, dadurch feit, dafs die Pfarrgeiftlichfeit und Pfarreintbeilung 
den Eckſtein der ganzen Organijation bildete, und dafs die Heldmittel der 
aufgelösten Bruderfchaften den Stamm des Dermögens der Armeninftitute, 
auch Bruderfchaft der thätigen Kiebe des Mächiten genamut”), zu bilden 
hatten, neu war, dafs gewille Einnahmen öffentlicher Natur, wie Straf: 
gelder für geringe polizeilihe Dergeben, Mujiflicenzgebüren u. dgl. der 
Armenpflege der Gemeinden dienjtbar gemaht wurden. Die firchliche 
Organifation fonnte aber unmöglich die Ordnung eines Derwaltungsjweiges 
übernehmen, der durch eine ganz verfchiedene Bethätigung, nämlich die 
wirtfchaftliche, bedingt war. Bald ftanden ihre Mittel in feinem Derhbältniffe 
zu den Anforderungen. So mufste die Armenpflege im andere Hände über: 
geben, und zwar in nothwendiger Lonfequenz der geänderten Anſchauungen 
über das Wefen der Armut in die des Landes als geſetzgebenden, und in 

') Codex Austriacus, Bd. 5, 5. 906. 

?) Zebiterer Name bürgerte fich wohl nie ein. Er findet fich erwähnt im 
Gedenfbuche der oberen Stadt:Pfarre. 
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die der Gemeinde als durchführenden Organes. In Niederöjterreich erfolgte 
die Aufhebung der Pfarr-Arneninftitute durch das Gefeh vom 21. Februar 
1870, zu dem die Durchführungsvorfchrift am 12. Juli desfelben Jabres 
erfchien!). Das Dermögen der Pfarr-Armeninjtitute gieng in die Derwaltung 
der Gemeinden über und war von diefen im felbjtändigen Wirfungsfreis 
mit Beachtung der befonderen Widmungen zu verwalten und abgefondert 
vom Gemeindepermögen zu verrechnen. Um der Bettelplage Einhalt zu 
thun, wurden durch Eandesgefeg vom 50. März 1886 Naturalverpflegs: 
ſtationen errichtet?). 

Schon durch das Hemeindegefeh vom 5. März 1862 und durch 
das Heimatsgefeß vom 3. December 1865 war es allen Gemeinden des 
Reiches zur Pflicht gemacht worden, ihre heimatsberechtigten Armen zu 
verforgen. Um jedoch zahlreichen leiftungsunfähigen Gemeinden des Landes 
die Armenlaft zu erleichtern und diefe auf weitere Derbände zu übertragen, 
wurde mit Geſetz vom 15. October 1895%) den Gemeinden die Pflicht der 
Derforgung ihrer Armen gänzlich abgenommen und die gefammte öffentliche 
Armenpflege neu zu fchaffenden Bezirfsperbänden übertragen. 

Das Land wurde im Armenbezirfe, die in der Regel mit den 
Bezirtsgerichts:Sprengeln zufammenfallen, eingetbeilt. Auf jeden Armenbezirf 
gieng das aejammte, zur Armenverforgung oder Armenunterftügung be: 
ftimmte, den Ortsgemeinden diefes Bezirfes, Theilen diefer Ortsgemeinden 
oder gemeinfam mehreren Gemeinden oder Gemeindetheilen gehörige oder 
von ihnen verwaltete bewegliche und unbewegliche Dermögen über. Die 
unmittelbare Handhabung der geſammten Armenpflege in einem Armen: 
bezirfe obliegt dem Bezirfsarmenrathe. Er hat feinen Sit an dem Orte, 
in welchem ſich das Bezirksgericht befindet. So fpricht man feit 1895 von 
einem Bezirfsarmenrath Klofterneuburg. 

Die Bezirfsarmenräthe bejteben in der Regel aus 15 bis 20 Mit: 
gliedern, in Klojterneuburg im erjten Jahre feiner Chätigfeit aus 17, feit 1896 
aber aus 18 Mitglieder, welche ſich allmonatlihh mindejtens einmal zu ver: 
fammeln und bei diefer Gelegenheit über die Armenbetheilung Befchlufs zu 
faſſen haben. Die unmittelbaren Erhebungen über die einzelnen Notbitandsfälle 
werden von Pflegern vorgenommen, welche hierüber den in den betreffenden 
Gemeinden errichteten Armencommiljionen zu berichten baben. Die Anträge 
der Pfleger mit dem Gutachten der Armencommiſſion werden fchriftlich dem 
Bezirfsarmenrathb zur Beſchluſsfaſſung vorgeleat. für jede Ortsgemeinde 
wird minsdejtens ein Pfleger beftellt; die Armencommijlionen bejtehben 
wenigjtens aus drei und höchitens aus 15 Pflegern. Iſt die Bejtellung 
von mehr als 15 Pflegern nothwendig, jo find mindeitens zwei Commiffionen 
zu bilden, wie dies im Klofternenburg der Sall it, wo jede. Commiſſion 
15 Pfleaer zählt, während im ganzen Armenbesirf Klofterneuburg urfprünglich 
45 Pfleger waren, jeit 1896 aber 48 ſind. 

Das Kanzlei und Situngslocale wurde dem Bezirfsarmenratbe 
von der Stadt Klofterneuburg bis zum Jahre 1900 unentgeltlich beigejtellt. 
Seit I. Sebruar 1900 iſt ein Kocale gemietbet. 


) £andesgefehblatt 1870, Ur. 21 nnd Air. 40. 
) £andesgejetzblatt 1356, Tir. 29. 
) Ebenda, 1895, Ar. 55. 
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Die Armenpflege ſelbſt iſt theils eine geſchloſſene, inſoweit das 
Bezirksarmenhaus und das Bürgerſpital, beziehungsweiſe das öffentliche 
Krankenhaus ausreichen, theils eine offene. Die Unterſtützungen in der 
offenen Armenpflege werden durch Verabreichung von Geld oder Kleidungs— 
ftücfen, Arbeitswerfzengen u. f. w. oder durch Sahlung des Miethzinſes, 
durh Befchaffung von Arbeit, Gewährung ärztlicher Bilfe, beziehungs— 
weife von Medicamenten, durch Unterbringung von Kranten in Kranken: 
häufern, von Kindern in Privatpflege, von Erwachfenen im dauernder 
Pflege u. f. w. geleiftet. 

Die Kojten der öffentlichen Armenpflege werden aus dem Besirfs: 
armenfond, und wenn diefer nicht ausreicht, aus dem Kandesarmenfond, 
beziehungsweife Landesfond beftritten. Der Bezirfsarmenfond ift aus dem 
von den Gemeinden angefammelten Armenvermögen und aus den nicht 
beftimmten Sweden gewidmeten Stiftungen gebildet, welche den Gemeinden 
abgenommen und jenen Bezirfsarmenräthen, in deren Sprengel fie gehören, 
übertragen wurden. Den Gemeinden werden aber 3°/, des feitgejtellten 
Lapitalswertes diefer Dermögenfchaften jährlich als Derzinfung gutgefchrieben. 

Weitere Zuflüſſe des Bezirfsarmenfondes bilden die Bezirfs- 
armenumlagen, welche, infofern fie einen 10”/.igen Sufchlag zu allen 
im Bezirfe vorgefchriebenen direcsten Staatsfteuern nicht überfchreiten, vom 
Kandesausjchufs ſonſt aber nur mit Bewilligung des Landtages ausge: 
Ichrieben werden fönnen. Don dem auf jede Ortsgemeinde entfallenden 
Betrage diefer Umlage find die 5%/,igen Zinjen ihres einjtigen Armenver: 
mögens abzuziehen. Andere gejetlihe Suflüfe des Bezirfsarmenfondes 
bilden die von Gerichten, politiischen oder anderen Behörden oder Gemeinden 
auferlegten Geldſtrafen oder als verfallen erflärte Hegenftände, das Armen— 
drittel aus den Inteftatsperlajjenfchaften von Seijtlichen, 1", des Brutto: 
erlöfes von freiwilligen licitatorifchen Seilbietungen, die Gebüren für Tanız- 
und Mufitlicenzen, fowie die Hundeſteuer. 

Wenn die obigen Umlagen und geſetzlichen Zuflüſſe ſowie frei: 
willigen Spenden den Bedarf nicht decken, wird der Kandesarnenfond 
herangezogen, welcher aus den ihm Fraft bejonderer Geſetze zufließenden 
Beträgen, aus freiwilligen Spenden, aus einer [O', tigen (uote der Rein: 
gewinne der in Niederöfterreich beſtehenden Sparcafjen, endlich aus jenem 
Sufchufs gebildet wird, welchen der Landesfond zu leijten hat, um das 
Sehlende zu ergänzen. 

Die Einnahmen des Bezirfsarmenfondes Klofterneuburg betrugen 1896 
rund 20756 fl., während die Ausgaben 20055 fl. betrugen, wovon auf die 
offene Armenpflege rund 10460 fl., auf die gefchloffene 6200 fl. entfielen. 
Die überwiegende Zahl der Armen im Bezirfe waren „alte erwerbs: 
unfähige £eute, deren Derhältnijje feinerlei Ausficht auf einen Umſchwung 
zum befjeren gewähren“. Dementſprechend entfielen von den Arten der 
offenen Armenpflege die Befchaffung von Arbeitswerkfjeugen und die Der- 
mittlung von Arbeit, die Ausgaben auf ärztliche Bebandlung aber waren 
rund 590 fl., an Kranfenverpflegs: und Beerdigunasfoiten 575 fl., an 
Miethzinsbeiträgen 130 fl., die Unterftügungen in barem Gelde erforderten 
bei 254 Fällen einen Aufwand von rund 6750 fl., die Privatpflege für 
Kinder (56 fälle) 2600 fl., der Reſt wurde für Nahrungsmittel, Trans: 
portfojten u. ſ. w. verausgabt. 
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Don den 551 bezirfszuftändigen Armen waren mit Ende 1896 in 
der offenen Alrmenpflege 96 Männer, 145 Frauen und 56 Kinder, zufammen 
aljo 295 Perſonen. 

für die Zwecke der geſchloſſenen Armenpflege beſteht das Besirfs: 
armenhbaus in Klofterneuburg, in welchem am Schluſſe des Jahres 1896 
an Männer 50 und an Srauen 21, zufammen alfo 51 Perfonen unter: 
gebraht waren. Die Derpflegsfoften erreichten die Höhe von 5795 fl. Die 
Geſammtkoſten, worin nebſt den Derpflegsfoften find: Gebändeerhaltung, 
Einrichtung, Derwaltung, DBefleidung, Wäjchereinigung, Verpflegung, 
Beheizung, Beleuchtung, die Kranken: und Beerdigungsfojten, Handbe— 
theilung der Armen betrugen 5665 fl., fo dafs bei 16459 Derpflegstagen 
diefes Jahres pro Kopf und Tag für die Verpflegung eine Ausgabe von 
23°08 Kreuzer und insgefammt von 5444 Kreuzer gegen 52:2 Kreuzer 
im Jabre 1895 fich ergab. 

Die unmittelbare Derwaltung im Bezirfsarmenhaufe beforgt ein 
Ehepaar, die Aufficht führt entfprechend dem 8 64 des Armengefetes 
ein Mlitglied des Bezirfsarmenrathes!). 

Neben der öffentlichen Armenpflege, die ja auch eine Kranken: 
pflege werden fann, wird in Niederöfterreich durch Dereine, befondere Der: 
anftaltungen und durch Stiftwigen eine private Wohlthätigfeitspflege aus: 
geübt. Was die Dereine betrifft, fo zählen wir in der Stadt Klofjterneuburg 

a) den Srauemwohlthätiafeitsverein, dejlen Stammpermögen 200 fl. 
und vier Donaureqgulierungslofe find. Seine Einnahmen waren 

1896 rund?) 555 fl., die Ausgaben 455 fl.; 

b) der Derein der Kinderfreunde, der arme Schulkinder mit Kleider 

betheilt, er hatte bei einem Stammvermögen von 595 fl. im 

Jahre 1896 an Einnahmen 400 fl., an Ausgaben 470 fl. aus- 

gewiefen ; 

ce) der Mülitär-Deteranenverein. Sein Stammpermögen ift 4550 fl.; 

1896 waren Einnahmen 1550 fl., die Ausgaben 1290 fl. ; 

d) der Kranfem:lnterftügungs: und Keichenverein „St. Leopold“ hatte 
bei einem Stammpermögen von 1580 fl., 1896 an Einnahmen 

5255 fl. und 4450 fl. Ausgaben; 

e) die Conferenz St. Martin des St. Dincentius-Dereines beszifferte 
ihre Einnahmen im Jahre 1896 auf 540 fl., die Musgaben mit 

520 fl., das Stammpvermögen beträgt 220 fi. ; 

fJ der Berrem-Sweigperein vom rotben Kreuz hat ein Stammver— 
mögen von 2655 fl. und 1896 eine Einnahme von 520 fl., an 

Ausgaben 145 fl.; 

g) die humanitären Gefelligfeitsvereine „D' Japanefer“ und 

h) „D’ Smwentendorfer“ widmen einen Theil ihrer Einnahmen wohl: 
thätigen Sweden; 

i) die Allgemeine Arbeiter-Kranfen- und Ynterjftügungscaffe (Orts: 
gruppe) besifferte 1896 ihre Einnahmen auf 7670 fl., die Aus: 
gaben auf 5720 fl.; 


') Bericht des n.-d. Landesausſchuſſes, Ur. 50 der Beilagen zu den ftenos 
graphijchen Protofollen des n.»ö. Kandtages, VIII. Wahlperiode (1897, 8). 


2) Alle folgenden Summen find abgerundet angegeben. 
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k) die Allgemeine Gewerbe: und Bekleidungsgenoffenichaft für den 
Serichtsbezirf Klofterneuburg hat eine Krankencaſſe für Gehilfen 
und für £ehrlinae ; 

1) die Schuhmacher haben eine Gehilfen-Krankencaſſe; 

m) die Approvifionterungsgenoflenfchaft hat eine Kehrlings: und eine 
Gehilfen-Krantencafle und 

n) auch die Fleiſchhauergenoſſenſchaft. 

An Stiftungen bejtebt derzeit außer der Armenbetheilungs-Stiftung 
des Peter Kanaftöger ſowie feines Sohnes und deifen Gemahlin Feine. 
Ueber die Peter Langjtögerfche Meſſen- und Armenſtiftung eriftiert fein 
Stiftbrief, und fie wird nur im Dalentin und Sufanna Langſtögerſchen 
Stiftsbriefe erwähnt, mit der fie auch vereinigt ift!). 

Der privaten Woblthätigkeit verdauft das Stiftsfpital und 
das Dienftbotenfpital in Klofterneuburg feine Entjtehung. 

Der Geift der Mächjtenliebe, welchen das Chriftentbum in dem 
Menſchen wet und pfleat, ſprach ſich neben vielen anderen, dem religiöfen 
Sinne enfprungenen Anftalten auch in der Errichtung der Hofpitäler aus, 
welche insbefondere den Ehorherrenftiften eiaen waren. Perfonen, welche 
ein fronmer Drang zum beiligen Lande oder nach anderen durch die fromme 
Meinung der Ehrijten gebeiliaten Orten binzog, fanden in diefen Bofpitälern 
Aufnahme und Derpflegung, ja oft auch die legte Ruheftätte. Längs des 
Straßenjuges zu Waſſer und zu Land entjtanden diefe der Mächjtenliebe 
gewidmeten Anjtalten, fo auch zu Klojternenburg, an der Wafferftraße nach 
dem Oſten, der Donau, auf dem Gipfel jener Anhöhe gelegen, welche den 
Mien zugefehrten Theil der Stadt trägt und bereits im 14. Jahrhundert 
Steinarub genannt wurde?). Der Anfang des Hofpitals fällt mit der 
Gründung des Stiftes zufammen, denn ſchon unter den weltlichen Chor: 
beren erjcheint ein Spitalmeifter (hospitalaris) namens Swarzos). Das 
Spital blieb auch unter den reaulierten Chorberren fortbeftehen*) und hatte 
auch eine eigene Kirche, die Gertrudsfirhe?). Der wohltbätige Sinn wendete 
fich frübzeitig und reichhaltig dem Dofpitale zu") und das Bofpital befaß 
jeinen eigenen „ſtadel“, Schüttfaften, Barfofen, Refectorium und Küche und 
in dem mit Neisgefledit einaszäunten Garten ein Haus. Die Derwaltung 
des Hofpitales oder Spitales beforate der als Spitalmeifter aufgejtellte 
Ehorherr, der dem Propjte VRechnung legen mufste. Er batte für den 
KHottesdienjt in der Spitalsfirdbe zu forgen und das Vecht, im Raume 
des Spitals den Sterbenden die Sacramente zu fpenden; die Kirche 
felbjt war mit dem Begräbnisrechte ausaeftattet. In der zweiten Hälfte des 
15. IJabrbunderts nahm die Habl der zu verpflegenden Pilarime ab, an 
ihre Stelle traten Arme, welche an bejtimmten Tagen aeipeijt wurden, und 
daneben reijende Prieiter und fahrende Schüler als Hälfte des Spitals, 
welches nun feine urſprüngliche Beſtimmung verliert; denn gegen Ende 

') Dal. oben 5. 461. 

:) Fontes, Bd. 10, $. 366, Ur. 575. 

») Fontes, BP. 4, Ur. 5l. 

9 Ebenda, Ur. 472. 

) Dal. oben 5. 405. 

®) Fontes, Bd. 4, Ur. 51, 185, 472, 578, 588, 601, 695. 
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des 15. Jahrhunderts hatte das Stift in dem Hofpitale eine eigene Ab- 
tbeilung zur Derpflegung franfer Stiftsmitglieder, eine nfirmarie, erbaut, 
die ein eigener Siechenmeiiter leitete; für den Hottesdienft wurde eine eigene 
der heiligen Barbara geweihte Kapelle!) gebaut. Noch im Kaufe des 
14. Jahrhunderts wurde das Amt des Siechenmeijters mit dem des Spital- 
meifters vereinigt und der Dorfteher desfelben Siechenmeifter (infirmarius) 
genannt?). Die Derwaltung des Spitals beforgte der Siechenmeifter, dem 
der Spital:Schaffer oder Spital-Amtsmann zur Seite ftand und hauptjählich 
bei Streitigkeiten wegen Ablieferung von „Giebigfeiten“ an das Spital 
intervenierte. So blieb es bis zum Jahre 1529, in welchem das Spital 
von den Türfen niedergebrannt wurde. Das Gebäude wurde wieder: 
bergeftellt, doch nicht mehr die Jnfirmarie mit ihrer Kapelle, die Derwaltung 
aber einem Laien übertragen. Jm Jahre 1683 brannten die Türfen diejes 
Spital jowie das unterhalb desfelben gelegene Sonder-Siechenhaus wiederum 
nieder, beide Gebäude erhoben ſich aber von neuem; diente diefes zur 
Aufnahme armer in Klofterneuburg heimatsberechtigter Perfonen, jo war 
das Stiftsfpital zur Aufnahme armer, alt und gebrechlih gewordener Stifts- 
unterthanen beftimmt. Seit Aufbebung des Ilnterthanenverbandes finden 
dienftuntauglich gewordene Arbeiter des Stiftes darin Wohnung und Der: 
pflegung ; werden fie franf, beziehen fie das unter Propft Berthold Sröjchel 
aufgeführte Gebäude, in welchem feit 1888 drei Schwejtern der Congregation 
der Töchter des göttlichen Heilandes den Kranfendienft verfehen. Die Infir— 
marie wurde nach 1529 in den Stiftsgarten verlegt, mujste aber unter 
Propft Erneft dem Neubau des Stiftes weichen. Da die Spitalmutter (fo 
nannte man die Auffeherin über das Stiftsipital) mit den anderen gefunden 
weiblichen Inſaſſen des Stiftsipitals die MWäfche des Stiftes beforgte, erhielt 
das Spital den Namen Wäfcherfpital. Die $unctionen der Spital: 
mutter giengen auf die Schweitern über, im Spitale wohnen neben dienit- 
untauglich gewordenen Arbeitern auch andere im Stifte bedienftete Perfonen 
beiderlei Sejchlechtes. 

Das Dienftbotenfpitalverdanft feine Entftehung dem Bürger 
£eopold Koppreiter und dem Pfarrer Albin Bufowsfy. Auf ihre Der: 
anlafjung bin wurden im Bürgerfpital zwei Zimmer für franfe Dienftboten 
beftimmt, und Koppreiter fowie Bukowsky mwufsten die Bürger für ihr 
Unternehmen zu begeijtern, fo dafs eine beträchtliche Summe einlief, die als 
Sond für das Dienjtbotenfpital angelegt wurde. Schon nah wenigen 
Jahren waren acht vollftändige Betten und alle nötbigen Spitalrequifiten 
vorhanden, 1851 fonnte eine eigene befoldete Krankenwärterin angeitellt 
werden. Die Anjtalt ftand unter Aufficht des jeweiligen Pfarrers der oberen 
Stadt, des Dijtrictsarztes und eines Dermwalters. Befonders verdient machte 
fihh in der Solge um das Dienftbotenfpital Srancisca Mayer, Gemahlin des 
ſtiftlichen Hofrichters und Dorfteherin des Frauen Vereines, die dem Dienft: 
botenfpitale mit einer bedeutenden Summe alljährlih zu Hilfe fam, und 
der Difteictsarzt Dr. Sebaftian Edler von Tafjara, der jegliche ärztliche 
Hilfe unentgeltlich leiftete und auch Geldbeträge widmete. 


) Dal. oben 5. 417. 
2) Vach Heibig in der Einleitung zu Fontes, Bd. IO. 
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Aus dem Dienftbotenfpitale ift dann das öffentlihe Bezirks: 
fpital, beute allgemeines Öffentlihes Kranfenhaus ge 
nannt, entitanden. 

Im Jahre 1856 überreichte die Stadtgemeinde ein Promemoria, 
in welchem fie unter Nachweifung der bereits vorhandenen und durch den 
Beftand der Anftalt zu erzielenden Geldmittel den Wunſch ausſprach, ein 
öffentlihes Spital zu errichten. Statthalter Wilhelm Freiherr von Eminger 
unterftügte das Beftreben der Stadt aufs wärmfte und bemilligte einen 
Dorfchufs von 1200 fl. aus dem gemeinnüßigen Anftalten-$ond. Schon am 
5. November 1856 murde mit Erlafs des Statthalters 5. 4169/Pr. das 
Spital als ein öffentliches erflärt und die Derpflegstoften für fremde, nach 
Klofterneuburg nicht zuftändige Perfonen mit 36 Kreuzer Lonv.-Münze 
bemejjen, der Stadt nahe geleat, wegen der Krankenpflege mit der „geift: 
lihen Longregation der Töchter der chriftlihen Kiebe* in Derhandlung zu 
treten. Da in dem Spitale neben Klofterneuburgern zunächft Kranfe aus 
dem Bezirfe Klofterneuburg aufgenommen wurden, die bei ihren Angehörigen 
die angemefjene Pflege nicht fanden, fo nannte man das Spital allgemein 
Bezirfsfpital. Es war im Haufe Tr. 469 Martinftraße untergebracht und 
zählte 20 Betten!) ; weitaus der größte Theil der Realität wurde als Siliale 
der Wiener Jrrenanftalt benüßt. Jm Jahre 1869 bezog dann das Kranken: 
haus einen Theil der Realität Albrechtsſtraße 2, wo es fich heute noch 
befindet, doch führt es micht mehr den Titel Bezirfsfpital, fondern 
Allgemeines öffentlibes Kranfenhaus, und hat Raum für 
57 Betten. Die zu zahlenden Derpflegstoften waren vom Jahre 1874 bis 
Ende 1895 mit 72 Kreuzer pro Kopf und Tag feitgefegt und wurden 
dann auf 85 Kreuzer erböht?); für Dienftboten der dem beftandenen Dienft: 
botenipitale incorporiert gewejenen Dienjtgeber beträgt die Derpflegsgebür 
48 Kreuzer. 

Das Kranfenhaus jtebt in Derwaltung der Gemeinde, welche einen 
Derwalter beftellt, der Gemeindebeanter iſt; die Gemeinde ftellt auch das 
Kocal bei. Da der Kranfenhausfond keine Stiftungen, Dermächtniffe oder 
Kegate befißt, jo ift es allein auf die Einnahmen aus den Derpflegstoften 
angewiefen. für die Wärterinnen (gegemmwärtig zwei) bejteht eine Widmung 
von 200 fl. der Anna MWarteljteiner. Die Wärterinnen fowie der Haus— 
diener werden von den Aerzten aufgenommen, welche von der Stadt für 
das Krankenhaus beftellt find, und foweit das Krankenhaus in Betracht 
kommt, den Titel Primarius and ordinierender Arzt führen, 

Wann die Stadt zuerjt ans ihren Mütteln einen Arzt anjtellte, 
läßt fich nicht fejtitellen. In der Gaisruckſchen Inſtruction findet fih noch 
feine Ausgabe für den Arzt verzeichnet. Daſs damals aber ein Arzt in 
Klofterneuburg war, ijt unzweifelbaft, denn es befand ſich in der Stadt 
bereits eine Apothefe?) und wo eine Apotheke ift, iſt mindeftens audı 
ein Arzt. 

Im Jaähre 1801 wurde Klojterneuburg der Sitz eines Kreis: 
arjtes, dem als Sprengel der obere Theil des Diertels unter dem Wiener 
') Erlafs der k. f. Statthalterei vom 29. Juli 1856, 3. 2964 /pr. 

) Sandesgejehblatt 1895, Ar. 10. 

) Dal. oben 5. 397. 
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walde zwifchen dem Mienflufs und der Donau, von dem Urjprunge des 
MWienfluffes!) bis zu den £inien Wiens, die Orte wo die Wien durchfliegt 
mit eingefchloffen?), zugewiefen waren. Diejen Diftrict nannte man Kreis: 
phyficat?). Jm Jahre 1815 wurden die „Sanitäts-Anftalten auf dem flachen 
£ande* einer „Reform“ unterzogen und an Stelle des Kreisphbyficates mit 
ihren Kreisärzten traten in jeden Kreis vier Dijtrictsärzte, die dem Kreis- 
arzte unterftanden, welche leßterer nebjt dem Kreiswundarzt in dem Orte 
feinen Si haben mufste, wo das Kreisamt wart). Klojterneuburg wurde 
Sitz eines Diftrictsarjtes und ihm die Pfarrorte a) Klojterneuburg, Krigen: 
dorf, Höflein, Kierling, Weidling, „Kahlenbergerdörfel“, Heiligenjtadt, 
Grinzing, Sievering, Döbling, Meuftift, b) Penzing, Baumgarten, Hüttel- 
dorf?), Mariabrunn, Manerbah, Purfersdorf, Preßbaum und Kaab bei 
Breitenfurtb®), c) Reindorf, Meidling’), Hietzing*ꝰ), Lainz?) und Altmamıs- 
dorf!®), d) Ottakring, Neulerchenfeld'!), Hernals, Dornbah!?), Währing, 
Weinhaus, Gerjthof und Pösßleinsdorf!?), e) Simmering, Ebersdorf't), 
Mannswörth und Schwechat zugemwiefen!®). 

Der erfte Kreis beziehungsweife Diftrictsarzt war Sebajtian Edler 
von Tajlara, der feinem Berufe zuliebe auf die Stelle eines Bürgermeijters 
derart verzichtete, indem er, nachdem er die Wahl annehmen mujste, feine 
Beftätigung zu hintertreiben wuſste!). Tajfara machte ſich um die Stadt 
befonders verdient als im Jahre 1822, 1825 und 1329 die DBlattern 
herrichten, 1850, 1851, 1855 und 1855 die Kinderpocden arajlierten, 
1851 die Cholera die Stadt beimfuchte. Hauptſächlich auf fein Betreiben 
wurde von der Stadt ein Cholerajpital hergeitellt, wozu die Stadt von 
Bürgern Geld aufnahm, Auch ein eigener Cholerad-Leichenhof wurde ſowohl 
in der oberen wie in der unteren Stadt angelegt. Dort befand er ſich an 
jenem Plate, wo jeßt der Friedhof iſt. 


') Die Wien entjpringt am Kaiferbrunn bei Refamwinfel. 

) Serro, Sanitätsverorduunngen, Bd. 2, 5. 142. 

+), Solche Kreisphyficate waren im Diertel muter dem Wienerwalde noch: zu 
Baden, Wiener-enftadt, Brucd a. d. Leitha und Schwechat. 

Guldener, Sanitäts-Derordnungen, Bd. 5, 5. 519. 


>) Penzing, Banmgarten und Hütteldorf find heute Theile des 15. Wiener 
Gemeindebezirkes. 


*) Gewöhnlich £aab im Wienerwalde genannt. 

’) Kente 12. Wiener Gemeindebezirk. 

) Kente 15. Wiener Gemeindebezirk. 

) Heute zum 15. Wiener Gemeindebezirfe gehörig. 

', Hente zum 12. Wiener Gemeindebezirfe gehörig 

) Heute zum Il. Wiener Gemeindebezirfe gehörig. 

) Hente zum 17. Wiener Gemeindebezirfe aehörig. 

») Bente zum 18. Wiener Gemeindebezirfe gebörig. 

) Hente zum 11. Wiener Gemeindebezirfe aebörig. 

) Im Jahre 1821 wurden die Sanitäts-Diftricte oder Kreisphyficate der 
Impfung wegen in Impfbezirke eingetheilt und der Diftrict Klofternenbura zerfiel in 
5 Jmpfbezirfe ; zu deflen erjten Bezirf gehörten die oben umter a), zum zweiten die 
nnter b) m. ſ. w. genannten Pfarrgemeinden. (Provinzialgeſetz-Sammlung 1821, S. 472.) 


'*, Archiv des k. k. Minifterium des Innern, IV. J. (Klofternenburg), und 
Gedenkbuch der oberen Stadtpfarre. — 
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In der unteren Stadt wurde die erfte Keiche am 10. October 1831 bei: 
aefegt. Die Cholera währte in Klofterneuburg bis zum 22. October desfelben 
Jahres und forderte drei Opfer: zwei Männer und eine Frau; außer diefen 
drei Tholerafällen zählte man im Stadtgebiete feinen!). Jm Jahre 1866 blieb 
die Stadt von der Cholera verfchont, aber 18753 zeigten fih Choferafälle. 
Neberhaupt war Klojterneuburg anfangs der fiebzjiger Jahre viel von 
Scharlah, Blattern, Mafern, Typhus und auch von MWechfelfieber heim— 
geſucht, trogdem die Stadt nah feiner in jeder Hinſicht günftigen Lage zu 
den gefündeften Orten zählen follte und vor 1870 auch gezäblt hat. Bei 
den am 25. Juni 1875 vorgenommenen commiffionellen Derhandlungen 
wurde von den anweſenden Sanitätsorganen conftatiert, dafs an heißen 
Tagen mepbitiiche Ausdünſtungen herrſchen, entjtanden durch die Stagnation 
im fogenannten todten Arme der Donau, in der ganzen Ausdehnung nicht 
nur längs der Stadt bis Kritzendorf, ſondern auch in entlegenen Stadt: 
theilen wahrnehmbar ; von diefen Ausdünftungen batten insbefondere die 
niederöfterreichifche Landes Irrenftalt, die damalige Wiener Derforgungs: 
anjtalt, die Wajlerzeile, das Stift und die Piommierfaferne zu leiden. Der 
Dertreter des Militärs erflärte bei der Commiſſion, dafs Scorbut und Wechſel— 
fieber in den lebteren Jahren häufig und zwar gerade in der freigelegenen 
Pionnierfajerne auftreten, obwohl die Mannschaft derfelben aus den fräf: 
tigiten, zumeiſt im Sreien arbeitenden Truppen beiteht. 

Die Urſachen diefer traurigen GHefundbeitszuftände, welche in dem 
font jo aefunden Klojterneuburg berrishten und es zu einem Sieberherde 
und zu einer jtabilen Brutjtätte von Epidemien und Endemien machten, 
lagen in folgendem: 

Am rebten Ufer der Donau zweigte oberhalb Krigendorf ein 
Seitenarm ab, der, länas Kritendorf und Klofterneuburg vorbeifliegens, 
unterhalb des Pontonftadels in das Strombett mündete. In diefen Seiten: 
arm führten ſämmtliche Unrathscanäle der Stadt Klofterneuburg, und der 
Satrineninbalt wurde durch den Fluſs binweagefpült. So lange dies der 
Fall war, war die Gegend eine ſehr gefunde. Diefer Zuſtand änderte fich 
durch den Abbau des Seitenarmes. 

Die Stattbalterei als Donauftrombebörde hatte im Auge, dafs 
durch das bervoriprinaende Gebirge bei Hreifenftein die Donau vom rechten 
an das linke Ufer gedrängt werde, dafs zur Erhaltung der Stromfchiffahrt 
daher in diefer Richtung Firierungsbauten zu errichten find, während früher 
der Waſſerſtand zwifchen dem rechten und linken Ufer bin und her geichwantt 
bat. Es iſt Thatfache, dafs die Dampfichiffe früher durch den erwähnten 
Seitenarm längs Klofterneuburg fuhren, während dann durch die Strom: 
bauten das fchwere Waſſer an das linfe Ufer gedrängt wurde. Dadurch 
wurde auch die Einmündung des erwähnten Seitenarmes bei Kritendorf 
(Krigendorfer Hefchirrwailer) förmlich abgebaut. Stand das Waſſer 1'/, m 
über dem Nullpuntte am Pegel der großen Donaubrüde, fo wurde diefer 
Abbau bei Krigendorf überronnen, erjeugte eine Strömung im Seitenarme, 
welche fih aber wieder an der Ausmündung paralifirte durch den Rückſtau 
des Bauptarmes. 


') Unolz, Samitätsverordnungen, Bd. 7, 5. 122 und 258. 
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Die Säcalftoffe im Seitenarme fonnten daher felbft bei ſolchem 
Waſſerſtande nicht abgeführt werden. Sie fammelten fich, um beim Sallen 
des Waflerftandes eine Stagnation zu erzeugen, welche allmählich, befonders 
zur wärmeren Jahreszeit in Fäulnis übergehend, die Kuft verpefteten und 
eine bleibende Brutftätte der Malaria bildeten. 

Diefer Uebelftand war umfo gefährlicher, als er ſich gewiſſer— 
maßen vor den Thoren des volfreihen Wiens pojtiert hatte. 

Die Weftwinde führten eine ſolch verpeftende Luft in die bisher 
gefunden Gegenden von Nufsdorf, Heiligenftadt, Hrinzing, Döbling, dann 
über Währing, Hernals bis in die weftlichen Dorftädte, und die Malaria 
fand unmittelbar vor dem Weichbilde der Stadt Wien eine verwandte 
Haltjtelle im Alferbache. 

Als Mittel zur endgiltigen Abhilfe wurden vorgefchlagen (Gutachten 
des technifchen Statthalterei-Departementes vom 9. Mai 1875, 5. 8046): 

1. DPorfchriftsmäßige Berftellung von Senfgruben oder 

2. Einrihtung eines zweckmäßigen Sallelfyftems oder hbauptfählich 

5. Aushebung einer Lunette im todten Arme und entjprechende 
Derbindung mit dem Hauptitrome ober 

4. die Anlange von Hauptlanälen zur Aufnahme des Inbaltes 
fämmtlicher beftehenden Lanäle. 

Die Herftellung von Sentgruben wurde jedoch vom fanitären 
Standpunkte verworfen, insbejondere erflärte der Stadtphyficus von Wien, 
Sanitätsratb Dr. Innhaufer, bei der Commiffion vom 22. November 1875, 
dafs die beftehenden Senfgruben aufzulafjen feien, da dieſe theils durch 
die giftigen Gafe, welche fih infolge der fortwährenden faulichten Gährung 
entwideln, theils durch Infiltrierung des umgebenden, mit Abfallsftoffen 
angefüllten Erdreiches, welches nie wajjerdicht erhalten wird, gejundheits- 
fchädlich wirken und die Befeitigung der Senfgruben vom fanitären Stand: 
punkte dringendft angeftrebt werden mufs. 

Das Faſſelſyſtem wurde mit Rüdficht auf die losalen und wirt: 
fchaftlihen Derhältnifie als undurdführbar erklärt. 

Die Lanalifierung mittelft Ueberwölbung erjchien abgefehen von 
den nothwendigen Dimenfionen der Ueberwölbung und der Höhe der Koften 
deshalb undurchführbar, weil der Weidling- und Kierlingbah einmünden, 
welche bei den nicht feltenen Hewitterregen und tbeilweifen Wolkenbrüchen 
nebſt den Wajlermengen auch Erdmaflen und Baumftämme einführen, fo 
dafs die Einzapfung der Bäche in den Canal mit unberehenbaren Schwierig: 
feiten verbunden wäre. 

Als das zweckmäßigſte Mittel der Abhilfe batte man ſich für die 
Herjtellung eines offenen Gerinnes ausgefprocden, wogegen auch die tech— 
nifchen Dertreter der Statthalterei als Strombehörde Feine Einwendung 
erhoben, fondern fih mur gegen die Heranziehung zu einem Kojtenbeitrage 
von Seite des Aerarwallerbaufondes verwahrten. 

Allfeitig wurde die Dringlichkeit betont, dafs eine Abhilfe geichaffen 
werden müſſe, und der CLandesausſchuſs erfucht, das entiprechende Project 
zu entwerfen. 

Diefem Erfuhen bat der Kandesausichufs entſprochen und das 
Project ſammt Kojtenberehnung in der von ibm angeordneten Commiſſion 
vom 22, November 1875 vorgelegt, 
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Diefes Project fand allgemeine Billigung, nur wurden in ben 
Dimenfionen Abänderungen vereinbart. 

Es follte ein offenes Gerinne von der Donau bei Kritendorf 
längs des Eifenbahndammes bis unterbalb des Pontonftadels bei Klojfter: 
neuburg hergejtellt werden, wodurch die Auswurfftoffe abgefpült und abge: 
führt werden können. 

Die Hefammtlänge des projectierten Canales war auf 6650 Meter 
berechnet und die zu bewältigenden Arbeiten in Abgrabungen und Baggerungen 
bis zu einer mittleren Tiefe von drei Meter unter dem natürlichen Terrain, 
fowie in Steinbauten und Safchinaden zur Bildung eines neuen linken 
Ufers, beziehungsweife eines Jnmundationsdbammes, endlich in der Ber- 
jtellung von verficherten Köpfen an der Einleitung und am Auslaufe des 
Serinnes befteben. 

Als rechtes Ufer follten größtentheils die an der franz Jofefbahn 
bergeftellten Böfchungen des Huffchlages benützt werden. 

Die Sohlenbreite diefes Canales follte 7'1/, Meter, von der Ein: 
mändundung des Kierlingbaches an 9'/, Meter erhalten. Demgemäß wären 
die Profile herzuftellen geweſen. 

Das fanitäre Gutachten insbefondere ſprach fich für das vorgelegte 
Project aus, weil nur dadurch der vorhandene peftartige Sumpf befeitiget 
und die anf dem Untergrunde lagernden, faulenden organifchen Stoffe 
weggeipült werden, weil durch das projectierte Gefälle die Auswurfsitoffe 
aus den größeren Häufern und Anftalten, wie der Kaferne, dem Stifte, 
den beiden Kumanitätsanftalten des Landes und der Stadt Wien, in der 
möglichit ſchnellen Weife aus dem Bereiche der Wohnungen abgeführt werden. 

Die Koften für den projectierten Bau wurden in runder Summe 
auf 400.000 fl. beredinet, und es fragte fich, wie bdiefelben aufgebracht 
werden follten. 

Da die Baufumme nah Anficht der Lommiffion im Concurrenz— 
wege aufzubringen war, fo mufste der Maßſtab nach dem Derhältnis der 
Dortheile, welchen die einzelnen Loncurrenten durch den Bau erlangen, 
feitgefegt werden und zwar: 


. Das Stift Klofterneuburg mit S, : . » 128000 fl. 
. Das Militärärar mit ®/o,  . . 128000 „ 
Der Landesfond, nomine der Yrrenanfalt mit #/,, 64000 „ 
Die LommunelDien,nomine des Jatoberhofes mit?/s, 64000 „ 

Die Gemeinden Klofterneuburg und Kritendorf * 
nach dem Maßſtabe ihrer Ausdehnung mit Y/,  . 16000 „ 
Sufammen . . 400000 fl. 


Selbitverjtändlich konnte bei der Commiſſion die Annahme diefes 
Concurrenzmaßftabes von Seite der einzelnen Intereſſenten nicht erfolgen. 
So wünfchenswert dies bei der Dringlichkeit der Sache, welde allfeits 
betont wurde, gewefen wäre, fo mufsten doch die Derhandlungen mit den 
einzelnen nterejjenten auf Grundlage der commiſſionellen Sejtitellungen 
durchgeführt oder doch verfucht werden. 

Die Angelegenheit befchäftigte wiederholt den Landtag, da die 
Stadtgemeinde Klofternenburg infolge der durch die Fortſetzung der Donau- 
regulierungsarbeiten befchleunigte Derfumpfung des todten Armes unab: 
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läffig auf Ergreifwig fchügender Maßregeln drang. Troßdem fonnte durch 
15 Jahre fein endgiltiger Abfchlufs erzielt werden, bis endlich eine ſolche 
Dringlichfeit eintrat, dafs die Löfung der Frage unbedingt geboten erichien: 
es brach nämlih in der Klofterneuburger Garniſon die Genicditarre 
(Menningitis cerebro-spinalis) in erſchreckender Weife aus, jo daſs in 
gefeßlichen Dertretungsförpern deshalb nterpellationen geitellt wurden. 
Der Landtag beſchloſs in feiner Situng vom 15. Desember 1885, für 
die Begulierung des todten Armes zu Klojterneuburg einen Beitrag zu 
geben. Daraufhin legte die Stadt Klojterneuburg ein auf ihre Koften vom 
Livilingenieur v. Podhaysky verfajstes Project vor, demzufolge ein 
offenes Gerinne angelegt werden foll, in weldes die Säcaljtoffe 
geleitet und darin zur Abfuhr in die große Donau gebracht werden follten. 
Die Stadtgemeinde begleitete diefe Dorlage mit der dringenden Bitte, der 
Candesausfhufs möge nunmehr feinerfeits die Angelegenheit fördern. Der 
Candesausfchufs leitete das Project an die Stattbalterei, welche durch die 
Bezirtshauptmannfchaft Hernals nach den Bejtimmungen des Wajjerrechts: 
geſetzes die erforderlihen Erhebungen und Verhandlungen am 25. Sep: 
tember 1886 in Klojterneuburg unter Zuziehung aller Betbeiligten abhalten 
ließ. Das Project wurde bei diefer commiſſionellen Derbandlung ein: 
gehend geprüft und drei Punkte desjelben den nothwendigen Modiftcationen 
unterzogen. 

Auf Grund des Landtagsbeichluffes vom 15. December 1885 fpradı 
der Dertreter des Landesausſchuſſes bei diefer Commiſſion die Geneigtheit 
des Landtages zur Reaulierung des todten Armes beizutragen aus unter 
der Dorausjegung, daſs das Ackerbauminiſterium auf Grund des Meliorations- 
geſetzes, das Kriegsminijterium ſowie die Donau-Regulierungscommiſſion 
angemeffene Beiträge zu den Kojten leiften, worüber ſchriftliche Der: 
bandlungen zu pflegen jein würden. 

Nach dem Commijlionsprotofolle vom 25. September 1886 wurde 
das Project im Einvernehmen mit den tedmifchen Organen des Landes 
und der Staatspverwaltung umaearbeitet und bat die niederöfterreichiiche 
Stattbalterei laut Note vom 17. November, Sahl 56127, „gemäß & 72 
des Wafferrechtsaefeßes diefes modificierte Project, deſſen Ausführung im 
öffentlichen Jutereſſe zuläſſig ift, unter der Bedingung principiell genehmigt, dafs 

I. Die projestierten Arbeiten genau nach den vorgelegten Plänen 
ausgeführt werden; 

2, dafs die projectierte Abpflafterung der Böfchungen an gewijjen 
Stellen ſchon bei der Derftellung zu geſchehen bat und dafs bei der zu- 
fünftigen Erhaltung des Gerinnes darauf zu ſehen ift, dafs die Böſchungen 
desjelben auch in den übrigen Strecken ſucceſſive zur Abpflajterung gelangen ; 

5. daſs die Vollendung der Arbeiten der Statthalterei behufs Dor: 
nahme der Lollaudierung zur Anzeige gebraht wird.” 

Diefes Project bezweckt die Durchſpülung des todten Donauarmes 
mit lebendem Waſſer, fonah die Anlage eines offenen, aus dem Donau: 
jtrome geipeiften Gerinnes im Terrain des todten Donanarmes. 

Das Gerinne beginnt am rechten Ufer des Donaujtromes im 
Krigendorf:Höfleiner Keitwerfe, 120 Meter jtromabwärts der Hemeindegrenze 
Höflein-Krigendorf und es läuft die Trace im einer Länge von circa 
800 Metern zunächſt in dem „Krigendorfer Geichirewajfer* benannten Donau— 
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arm, Surchichneidet die höher gelegenen Krigendorfer Anen und läuft jodann 
fajt durchweg parallel zur Kaifer Franz Joſefs-Bahn, bejiehungsweije zum 
vorhandenen alten Hufſchlagwege bis zur Einmündung des Weidlingbaches, 
wo die Trace, das Pionnierzeugsdepot zur rechten lafjend, zur Donau 
unterhalb des jogenannten Pontonitadels aelanat. 

Die Gejammtlänge des Gerinnes beträgt rund 6500 Meter; das 
felbe wurde in der im Krigendorfer Geſchirrwaſſer gelegenen Strede durch 
entfprechende Ausbaggerungen im alten Arme, im weiteren Derlaufe aber 
durch die Ausführung eines vollen Abilufsprofiles gebildet. 

Die Soble des Gerinnes wurde in der ganzen Strede vom Höfleiner 
Leitwerf bis zur Einmündung in die Donan in aleihmäßigem Gefälle und 
in einer Tiefe von 25 Meter unter dem Wullwafjer des Donaujtromes 
projectiert, wodurch nicht nur eme bedeutende, zur Durdipülung des 
Gerinnes und zur Abführung der Säcalien binreichende Abflufsgeishwindigfeit 
des Waflers, fondern auch eine vollftändige Drainierung des todten Armes, 
beziebunasweife die Ableitung der nah jedem höberen Donauwailerjtande 
im Terrain des todten Donanarmes verbleibenden Tümpel erzielt werden wirs. 

Das Gerinne erbielt eine Soblenbreite von 2 Meter und wurde 
als volles Profil auf die Höhe von 2°5 Meter, ſonach bis zur Nullwaſſer— 
linie des Donauftromes mit zweifüßigen Böfchungsanlagen ausgeführt. 

Diefes Profil it fonach geeignet, die Waflermenaen bei einem 
Waſſerſtande unter Null geſchloſſen abzuführen; bei höheren Waſſerſtänden 
aber wird ein Austreten des Waſſers ftattfinden, welches durch geeignete 
Verlandungstraverſen genöthigt ſein wird, die Sedimente auf den Ufern 
abzulagern, wodurd deren weitere Erhöhung fucceflive erfolgen wird. 

Bei der tiefen Lage der Sohle des Gerinnes von 2:5 Meter 
unter dem Nullwaſſer der Donau mufs letteres felbjt bei den Fleinjten 
Wajjerftänden im Donauftrome, welche niemals 1:9 Meter unter Null 
jinfen, Waſſer führen und es wird die Feinfte pro Secunde zur Abfuhr 
gelangende Waſſermenge noch immer 2:268 Lubifmeter betragen, welches 
Quantum zur gründlichen Durchſpülung der Lunette binreishend groß it. 

Um den Kauf des Wailers zu concentrieren, wurden ſowohl im 
Krigendorfer Geſchirrwaſſer, als auch in die jonftigen alten Donauarme, 
welche von dem neuen Gerinne durchkreuzt werden, entiprechende Abſperr— 
bauten projectiert, welche das Unternehmen jedoch nicht belajteten, da 
deren Ausführung von der Donanregulierungs-Lommiflfion, welche biemit 
gleichzeitig die Auflandung diefer alten Arme bezweckt, beiorgt wurde. 

Nachdem die Sohle des neuen Gerinnes relativ tief gelegen iſt, 
muſste für eine entiprechende Linleitung des Kierling: und des Weidling— 
badıes geforat werden. Dieſe Einleitung wurde in der Weiſe ausgeführt, 
dafs die Sohlen dieier beiden Bäche in ibrer bisberigen Höhe belajien 
wurden und der Gefällsabitur; durch entſprechend geſicherte Ueberfalls: 
webre vermittelt wird, mit welchen geeiaqnete Sedimentierungsbajlins zur 
Aufbaltung der berablanaenden Geſchiebe verbunden ſind. 

In diefes offene Gerinne mussten nun die bejtebenden, einſt in 
das Terrain des todten Donanarmes ausmündenden Daussanäle und 
ſonſtigen Ableitungen durch entſprechende Derlängerungen eingeführt werden, 
worauf die Abſchwemmung der Fäsalien und fonjtigen Ablagerungsitoffe 
durch das hergeitellte Gerinne anjtandslos erfolgen kann, 
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Die Derlängerungen der Unrathscanäle wurden in das vorliegende 
Project felbjtverftändlih nicht aufgenommen, nachdem diefe Arbeiten den 
Hausbefigern oder den zur Erhaltung der Canäle Derpflichteten obliegen. 

Die Koften der Ausführung diefes Projectes waren, nachdem die 
unentgeltlihe Abtretung der benötbigten Gründe feitens des Stiftes Klofter: 
neuburg zu gewärtigen war, ohne fpecielle Bewertung einer Grundeinlöfung 
mit dem Betrage von rund 140000 fl. veranschlagt. 

Nachdem das Aderbauminifterium das vorgelegte Project ebenfalls 
gebilligt hatte, fich bereit erflärt hatte, die verfafjungsmäßige Genehmigung 
der Unterftügung des Unternehmens aus dem ftaatlichen Meliorationsfonde 
anzufprechen, die Donauregulierungs:Commiflion 30000 fl. zugefichert, die 
Stadt Klofterneuburg 16000 fl. beizutragen fich verpflichtet, das Stift 
Klofterneuburg den erforderlihen Grund unentgeltlich zu überlaffen ver: 
fprohen, das Land 64000 fl. beizutragen befchloffen hatte, waren nicht 
nur die Koften der Heritellung des Canals aufgebracht, fondern es fonnten 
14000 fl. dem Erbaltunasfonde zugewiefen werden. 

Am 1. September 1887 konnte zwifchen der Stadt Klofterneubura, 
dem Landesausfchuffe und der Staatsperwaltung auf Grund des Kaudes: 
gefeßes von 8. Juni 1887 das Uebereinfommen bezüglich der Regulierung 
des todten Donauarmes abgefchloifen werden, welche nad zweimaliger 
Srifterftredung Ende Mai 1890 durch den Bauunternehmer $. Konrast 
vollendet wurde!) 

Auf Tafel III find im Dordergrunde die Arbeiten zur Anlage des 
Gerinnes mit der in Derwendung gekommenen Baggermafchine fichtbar. 
Auf Tafel V erblift man ebenfalls das Gerinne mit feinen noch unbe: 
pflanzten Uferflähen. Die Bepflanzung erfolgte im Herbſte 1891 und im 
Srühjahre 1892 tbeils durch den Derfchönerungsperein theils durch die Stadt. 
Tafel VII zeigt ebenfalls das Gerinne u. zw. in der heutigen Geftalt. 

An der Berftellung des Gerinnes hatte neben der Stadt Klojter: 
neuburg, dem Militärärar und der Stadt Wien ganz bejonders das Land 
Niederöſterreich ein fpecielles Interefje, da in Klojterneuburg feit 1869 
eine Landes: Irrenanjtalt ift. Bald nach der Gründung des öffent: 
liben Kranfenhbaufes oder Bezirfsfpitales wurden in demfelben irre der 
Wiener Irrenanftalt untergebradt, das Bezirksfpital war alfo eine Filiale 
der Wiener Anjtalt. Nach Klojterneuburg wurden in der Regel ungefährliche, 
unheilbare weiblihe Jrre gebraht und der Raum, urfprünglich für faum 
die Hälfte berechnet, bis zum Marimum von 105 Kranken belegt. Als mit 
Ende 1864 die nie ‚deröfterreichifchen Jrrenanftalten fowie die Gebäranitalt 
vom Staate in den Beſitz des Landes übergegangen waren?), bat die 
Stadt Klojterneuburg, „ihr jtatt der bisherigen 105 Kranfen eine größere 
Anzahl gegen dem zur Derpflegung zu überlajfen, dafs ihr die betreffenden 


) Beilagen zu den ftenographifchen Protofollen 1875- 1874, Ar 58: 
1880— 1887, Ir. 55 und ‘2; £andesaefehblatt 1887, Wr. Hl, 52 und 55; 18588 
Ar. 52 und 1889 ir. 29, NRedhenicyaftsbericht des niederöfterreichifchen £andesans- 
ſchuſſes 1889-1890, S. 428. — Da im Landesansſchuſſe Abgeordneter Dr. Granitfch 
das Neferat führte und fih der Stadt Klofternenburg warm annahm, gab der Dolfs: 
mund den Serinne den Namen Granitjcd-Kanal. 


) Dal. Bericht des neö. Landesausſchuſſes 1364— 1865, 5. 100. 


523 


Koften wie bisher aus dem Kandesfonde erfeßt werden“. Der Landes: 
ausfhufs glaubte 1366 auf die Unterbringung von 250 Kranken in Klofter- 
neuburg antragen zu follen derart, dafs das Haus als Irren- und Der: 
forgungshaus eingerichtet werde, die Stadt Eigenthümerin des Gebäudes 
bleibe, fie unter gewilfen Bedingungen die Derpflegung der Kranfen über: 
nehme!). Infolge der durch den unglüclichen Krieg 1866 an den Kandes: 
fond geftellten Anforderungen ruhte die Srage bis 1868; am 29. September 
13868 fafste der Landtag folgenden Beichlufs: 1. Eine Landes: Irrenfiechen: 
und Derjorgungsanftalt für 250 Kranfe zu errichten; 2. zur Erwerbung 
einer geeigneten Realität fowie zur Beftreitung der Berftellungstojten der 
Hebäude den nicht zu überfchreitenden Betrag von 100000 fl. zu bemwilligen ; 
5. den Eandesausfchufs zu ermächtigen: a) die gegenwärtig als Bezirks: 
fpital und als Siliale der Wiener Jrrenanftalt in Klofterneuburg fammt 
der Realität Tr. 470 fowie zwei gegenüberliegende Parcellen, eventuell 
auch eine andere entfprechende Realität als Eigenthum des Landes zu 
erwerben; b) die betreffenden Adaptierungsarbeiten im Jahre 1869 durch: 
zuführen. Der Landesausfchufs fchritt alsbald an die Durchführung des 
Befchlufjes?), mufste aber die bewilligte Summe um nahezu 5000 fl. über: 
fshreiten. Der Bau des eigentlichen Anjtaltsgebäudes war foweit vollendet, 
dafs es möglih war, am |. März 1870 die Kranfenfäle mit 47 weiblichen 
Irren zu belegen; bis dahin waren die Kranken in der von der Stadt 
Klojternenburg gemietbeten Dilla Medek untergebracht, fieben Männer und 
eine Sraueusperfon blieben noch in ärztlicher Behandlung im Kranftenhaufe. 
Sur Dervollftändigung der Belegung der Anftalt wurden 85 Kranke aus 
der Miener Anjtalt nach Klofterneuburg gebraht und Ende Mai 1871 
hatte der Kranfenftand bereits die Siffer 190 erreicht. 

Urfprünglih als Irrenfiechen: und Derforgungsanftalt gedacht, 
wurde die Klofterneuburger Anftalt Schon 1871 das einzige Aushilfsmittel 
gegen die Heberfüllung der anderen Landes: Irrenanftalten und es fanden 
auch Kranfe, deren Heilung zu erwarten fand, ja fogar idiotifche Kinder 
Aufnahme. Im Jabre 1875 hatte die Bettenanzahl die Ziffer 250 erreicht 
und da im jelben Jabre ein Haus dazu gefauft und adaptiert wurde, 
fonnte die Anjtalt um 20 neue Betten vermebrt werden, fo dafs die bis- 
herigen zwei Aerzte nicht mehr gemügten und die Anftellung eines zweiten 
Aſſiſtenzarztes nothwendig wurde. Um der Heberfüllung fämmtlicher Landes: 
Irrenanjtalten abzubelfen, dachte man an eine neuerliche Erweiterung und 
im Jahre 1876 wurde gegenüber der rrenanftalt ein Haus (Lonfcript.- 
Ar. 558, Orient. Nr. Martinsftraße 35) angefauft und die nöthigen 
Adaptierungsarbeiten in möglichjt furzer $rift durchgeführt. Im Jahre 1876 
wurde dann aucd noch das Haus 468 (Martinsjtraße Tr. 28) angefauft 
und für Adminiftrationszwede verwendet. 

Die Anjtalt litt befonders an Waſſermangel und nah langen, 
Poftfpieligen Derfuchen, demfelben abzjubelfen, wurden 1877 im Sebiete 
von Krigendorf entjprechende Quellen gefunden, die Einleitung derfelben 
1878 durchgeführt und am 18. Juli 1879 hörte die Foflfpielige Zufuhr 


') Beilage 52 zu den ftenogr. Protofollen des Kandtages 1868. 
) Bericht des 1... Landesansichuffes 1868—183069, 5. 109 I. 


524 


des Waflers mittels Wagen auf!). Im felben Jahre wurden auch in der 
Anitalt Tobzellen für zerftörende Kranfe errichtet und die Ermweiterunas: 
bauten foweit zu Ende aeführt, dafs fie im Herbſte 1879 beziebbar waren?). 
Don den im Kaufe der Jahre durchgeführten Adaptierungsarbeiten ſeien jene 
befonders erwähnt, welche es 1887 ermöglichten, dafs die-Kranfen beſſer be: 
fchäftiat werden. Jm Jahre 1895 wurde der bisber von männlichen Jdioten 
bewohnte Theil der Anftalt (Bartel-Baus) umgebaut und zur Aufnahme von 
aufgeregten männlichen Kranken bejtimmt®); am I. Mai 18394 wurde mit 
der Belegung begonnen, indem die ganze Tobabtheilung aus der Landes: 
Irrenanftalt in Kierling:Suagina in die Klofternenburger Anftalt überfett 
wurde. Im Spätiommer 1894 wurde in dem gegen den Bahnförper ar: 
legenen, von Kranken nicht bemüsten Anftaltsgarten ein Epidemiehaus 
erbaut und das Haus Ede der Lanaftögergafle fammt Garten anaefauft, 
wodurh es möglihb wurde, die Härten für die Männer und Srauen 
entſprechend zu vergrößern. 

Im Jahre 1896 dann wurde ein der Mnitalt benachbarter Grund 
auf zebn Jahre von Serdinand Paſſini gepachtet und zur Anlage eines 
Gemüſegartens verwendet; das Waſſer dazu führt eine Ableitung von der 
Waiferleitung bieber. Was die Waiferleitung betrifft, jo fchüßte fie die Anſtalt 
nicht vor jealisber Wafjernotb. Aus der Brunnenjtube bat nämlich ein Wins: 
motor das Waller in die 17 Meter böber liegenden Wailerrefervoirs zu 
jchöpfen. Wenn nun aber Winditille eintritt, it der Motor unthätig, die 
Anjtalt ohne Wajler, fo war es 3. B. am 25. Anauft 1896. Um dieſem 
Nebelftande abzuhelfen, wurde 1897 zwifchen der Brunnenſtube und dem 
Mindmotor ein Ottofher Benzinmotor von vier Pferdefräften aufgeitellt, 
1897 dann nod von dem Höochreſervoir der Anjtaltswaiferleitung zu Krigen: 
dorf ein zweiter Rohrſtrang bis zum Anftaltsaebäude fertiggeitellt. Im An: 
fchluffe daran wurden zwei Hydranten aufaejtellt und auf dem Stadtplaß zwei 
Auslaufbrunnen errichtet, welche von der Anjtaltsleitung geipeiit werden. 
Am 15. November, beziebungsweile anı I. December 1898 wurden fie der 
Benüßung übergeben. 

Bisber war in der Klofterneuburger Anftalt auch eine Idioten: 
Abtbeilung,; am 18. Wovember 1897 wurde nah Abgabe der Idioten— 
fuaben an die Landes Irrenanjtalt Kierling-Gugging diefe Abtheilung 
anfaelaflen und dafür eine MWachabtbeilung geſchaffen, am 25. Juli 1898 
das neuerbaute Dollbad feiner Beſtimmung übergebent). 

Sum Schluſſe der Daritellung mufs hervorgehoben werden, »dals 
der Landesausichufs den berebtigten Wünſchen nah Nenerungen, nad 
baulibten Adaptierungen und neuen Einrichtungen nach Kräften entgegen: 
kam, jo daſs die Landes: Irrenanftalten fich rafch auf das Niveau moderniter 
Injtitute erbob. Speciell ſchwierig war es bei der Klofternenburaer Anitalt, 
wo eine Beibe alter Gebäude entiprebend umgewandelt werden muſsten. 


', Jın Jabre 1886 wurde der Stadt die Entnahme von Wuffer ans diejer 
Wafferleitung für die ftädtijche Volksſchule gewährt. 

) Wach den „Berichten des n.=d. Landesausſchuſſes über feine YUıntswirffams 
feit“ 1569-1834. 

’) Jahresbericht der n.sö. Eandes: Irrenanftalten 1892,5, 5. 101. 

+) Berichte des naöð. Kandesausfchuffes 1894—1599. 
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Die Irrenanjtalt in Klojterneuburg befteht gegenwärtig aus den 
Häufern Conſcriptions-KMummer 467, 468, 469, 470 und 558 (Martin: 
jtraße 28, 50, 55, 55). Das Haus Tr. 467 war urfprünglich ein Baus, 
Hofitatt und Weingarten und wurde nach dent legten Befiger Franz Bräuner, 
von dem es laut Dertrag vom 2. Juni 1895 der n..ö. Kandesausichufs 
erwarb, das DBräuner- Baus genannt. Das Haus Tr. 468 faufte der 
Landesausihufs laut Kaufvertrag vom 25. Mai 1876, das Hauptgebäude 
(Tr. 469) fchon 1869. Dieſes Haus gehörte im 17. Jahrhundert der 
Bädenzehe, fam 1719 an Johann Matbias Edlen von Kirchitetter und 
von dejjen Kindern 1766 an Joſef Prüdl; 1794 erwarb es Andreas 
Müller, nachdem es zu einer Sabrif umgeitaltet ward; als dieje eingieng, ver: 
äußerte fein Sohn Karl das Haus an die Stadtgemeinde, welche dasfelbe als 
VBüraerjpital einrichtete,; 1869 erwarb es der Kandesausfchufs. Das Haus 
Ur. 470 war feit dem Ende des 17. Jahrhunderts bis 1817 im Beſitze der 
Samilie Mark, kam dann an Johann Hanke, 1855 an Stefan Kante, 





1866 an Janaz Poppinger und durch Kaufvertrag vom 5. Februar 1869 
an den Kandesausichuis. Die Bealität 558, von feinem Beſitzer I. Hartel 
gewöhnlich Hartel Haus genannt, kam theilweife') ſchon 1869 an den Landes: 


') Grundbuch. 
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ausfchufs, der 1876, beziehungsweife 1878 diefelbe vollftändig erwarb. 
Am I. Mai 1871 wurde die Anftaltsfapelle feierlihh benediciert ; den 
Seelforgedienft verrichtet die Pfarre St. Martin. 

Auf Figur 55 ift ein Theil der rrenanftalt fichtbar. Der ältere 
Theil iſt der zur echten, während der links befindliche dreiſtöckige 
Bau der jüngere ijt. 


re 


Mierter Gbſchnitt. 


Die Bodencuffur. 


Ur den Naturproducten, melde der Boden Klofterneuburgs hervor: 
bringt, gehört der Wein fowohl was Quantität als Qualität betrifft, 
zu den beachtenswerteften. Mag auch die Menge des geernteten Weines 
durch die feit 1872 aufgetretenen argen Derwüftungen der Neblaus 
bedeutend zurückgegangen fein, fo ijt doch die Qualität mindeftens diefelbe 
geblieben, wenn fie nicht etwa duch Einführung edlerer Rebforten an 
Güte gewonnen hat. 

Die älteften Spuren des Weinbanes um Klojterneuburg geben in das 
dritte Jahrhundert nach Chrifti zurüc, als Kaifer Probus über das gewaltige 
Nömerreich herrfchte. Es mag allerdings ſchon vor den Römern an der 
Donau Weinbau getrieben worden fein, denn fonft hätte fich der römiſche 
Legat von Oberpannonien nicht über die geringe Hüte des dafelbit wachfenden 
Weines beklagen können. Dielleisht durch die Klagen angeregt, vielleicht 
aber auch aus eigener Jnitiative ließ Kaifer Probus, der überhaupt die 
Dolfswirtfchaft ſehr begünftigte, an den Abhängen des Kahlengebirges 
MWeinreben pflanzen. Bei den Einfällen der Gothen, Hunnen und Avaren 
gieng der Weinbau theilweife zugrunde, bis Karl der Große die Landjtriche 
ojtwärts der Eins wieder der deutjchen Lultur gewann. Unter den von 
ihm und feinen Wachfolgern gefegten Markgrafen, noch mebr aber unter 
den Babenbergern fehen wir die MWeingärten wieder immer weiter gegen den 
Kahlenberg vorrüden, endlich den Oſtabhang hinabjteigen und weit hinaus 
gegen Ungarn fih ausbreiten. Die Weine des Landes unter der Enns 
erfreuten fich fohon damals, d. i. im 12. Jahrhundert eines fehr vortbeil- 
haften Rufes; fo war 3. B. der Wein von Grinzing um die Mitte des 
13. Jahrbunderts auch außerhalb des Landes berühmt. 

Als nach dem Ausiterben der Babenberger die Habsburger die Re— 
gierung des Landes übernahmen, wandten auch diefe, troß der fich oft wieder: 
holenden äußeren und inneren Derwiclungen ihre Sorgfalt der Förderung des 
Weinbanes und des Weinhandels zu. So erfloſſen im 14. Jahrhundert mehrere 
den Weinbau betreffende Verordnungen im allgenteinen; im Jahre 1552 wurde 
der Taglohn für die Weingartenarbeit fejtgefeßt, 1555 verboten MWeingärten 
zu verpachten u. j. w. Klojterneuburg erbielt 1570 das Privileg, dafs in 
feinen Manern feine fremden Weine eingeführt werden dürfen!), 1400 


') Heibig in Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 8. 
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bemwilligten die Herzöge Wilhelm und Albrecht den Bürgern von Klojter: 
neuburg, dafs fie ihre Weingärten mit Tagwerfern bearbeiten oder audı 
in Bejtand verlaffen fönnen, ein Recht, das 1415 durch Herzog Albrecht V. 
in Bezug auf diejenigen Befiger, weldye feine Bürger waren, geregelt!) und 
1418 neuerdings eingefchärft wurde?) und Ferdinand I. bemilligte 1528, 
dafs, alle die Höfe und Häufer in Klojterneuburg haben, und alle die nicht 
Bürger find, jedoch Weingärten zu Klojterneuburg bejigen, ihren Maiich 
in die Stadt und in die Dorftädte dafelbit führen, preffen und niederlegen 
fönnen, doch weder in der Stadt noch in ihren Dorjtädten verkaufen oder 
ausjchenfen dürfen, fondern „undter den raiffen“, d. i. in Gebinden wegzu: 
führen baben®). Diefes ihr Recht, dafs Fein Fremder im Stadtgebiete Wein 
ausfchenfen dürfe, wahrten die Bürger aufs eifrigjte, und nur das Schotten: 
ftift zu Wien konnte fih rühmen, im Jahre 1500 das Recht erlangt zu 
haben, durch vier Jahre feine Weine in Klojterneuburg vertreiben und 
verfaufen zu dürfen). 

Arg litt der Weinbau durch die Türken 1529; deshalb veranlaiste 
die Regierung der miederöfterreichifichen Lande 1554 eine Berathung des 
Bürgermeifters und NRatbes der Stadt Wien mit den Dertretern der Städte, 
Märkte, Dörfer u. f. w. des Weingebietes von Baden bis Klofterneuburg 
und fette bis auf weiteres eine Ordnung für Hauer und Weingarten: 
arbeiter fejt, nämlich: 

1. Niemand, weder Weinzierl noch andere follen embeimifche 
Dauerfnechte beherbergen, die feinen Abſchied von ihrem früheren Wirt 
oder Weinzierl baben; Suwiderhbandelnde follen mit zwei Pfund Pfennige 
bejtraft werden, oder wer das nicht Fönnte, an jeinen Leibe; ausländiiche 
Hauerknechte follen bei ihrer Ankunft an die Dorfchrift des Abſchiedes nicht 
gebunden fein. 

2. Kein Hauerknecht foll vor der Weinernte obne triftige Urſache 
von feinem Wirte oder MWeinzierl wegz chen, Suwiderbaudelnde follen 
gefänglih eingezogen, zur Keiftung des Schadenerfaßes an den Wirt oder 
MWeinzierl, und wo diejer es verlangt, zum Gelöbnis der weiteren Arbeits: 
leiftung verbalten, im WMiederholungsfalle aber zu zwei Pfund Pfennige 
oder zur entfprechenden Keibesftrafe verurtbeilt werden. 

5. Redet einer einen Hauerknecht von feinem Wirte oder Weinzierl 
ab, jo follen der Arbeiter und der Abredende um je zwei Pfund Pfennige 
geftraft werden. Der Hauerknecht foll dann feinem Wirte die Arbeit zu ver: 
richten fortfahren, und wenngleich ihm der andere das Geld vorgejtredt, 
um jich auszjufaufen, fo foll er dieſem doch Feine Arbeit leiten. 

4. Der Arbeiter foll die Arbeitszeit vom früben Moraen bis zur 
rechten Abendzeit fortjegen und im Salle der Unterlaſſung von der Vbrig- 
feit un 72 Pfennige geftraft werden. 

5. Bleibt ein Arbeiter zu Mittag über eine Stunde aus, jo fol 
man ihm feinen Kohn zu geben jdmldig fein. 


) Ebenda, Ar. IT. 
2) Ebenda, ir. 21 und 25. 
+, Ebenda, Ar. 59. 
) Ebenda, Anhang Ar. 22. 
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6. Eine Obrigkeit, ein Richter oder ein Amtmann, der einen 
Arbeiter zur Arbeitszeit bei Mein, Spiel oder Müßiggang antrifft, foll 
ihn gefänglich einziehen und jeden folchen, jo oft er betreten wird, um 
72 Pfennige ftrafen. 

7. Einem Arbeiter, der bewaffnet zur Arbeit geht, foll die Obrig- 
feit die Waffe wegnehmen und ihn dazu um ein Pfund Pfennige ftrafen, 

8. Ein Arbeiter, der bei Gottesläfterung, Sutrinfen oder über die 
gewöhnliche Seit beim Weine betreten wird, foll gefänglich eingezogen und 
um ein Pfund Pfennige oder wenn er das Geld nicht hat, an feinem Leibe 
geſtraft werden. 

9. Der Taglohn für Männer und Frauen foll in den Städten, 
Märkten und Eigengütern und bejonders in der Stadt Wien der gleiche 
fein, und zwar von der erften Saftwoche bis zum St. Jörgentage (24. April) 
nicht mehr als 28 Pfennige, von da bis zum Johannistage (24. Juni) 
nicht über einen Schilling Pfennige, und von da bis zur Weinleſe nicht 
über 23 Pfennige, von der Weinleſe bis zur erjten Saftwoche nicht über 
20 Pfennige betragen; Srauenarbeit foll von der Kichtmeffe (2. Februar) 
bis zum St. Jörgentage nicht über 16 Pfennige und die Grünarbeit nicht 
über 20 Pfennige Ffojten, von da bis wieder zur Kichtmefje nicht über 
14 Pfennige; auch foll feinem Arbeiter und Feiner Arbeiterin Koft oder 
Wein gegeben werden, wer mehr gäbe oder welcher von den Arbeitern mehr 
verlangte, foll um zwei Pfund Pfennige beſtraft werden; „das Helwertn 
und Phenwertn in dem Gruben“ foll bei der gleichen Strafe verboten fein. 

10. Welcher Weinzierl einen Weinbau unternimmt, foll nicht nach 
einem Theile der Weingartenarbeit davon abfteben, fondern fie bis zu Ende 
führen ; zumwiderhandelnde follen zwei Pfund Pfennige zur Strafe zahlen, 
dem Bauherrn zur Sortführung der Arbeit und zum Schadenerfage verpflichtet 
bleiben, und wenn fie die Strafe nicht zahlen fönnen, an ihrem Leibe 
gejtraft werden. 

I. Jede Stadt, jeder Markt, jedes Eigengut foll einen oder 
mehrere ſeßhafte fachverjtändige Männer ohne angedingten Weinbau er: 
wäblen, die für ibre Mühemwaltung wöchentlich ein Pfund Pfennige erhalten 
follen aus dem Erlöje der Abgabe von jenen vier Pfennigen, die jährlich 
am 5t. Michaelstage (29. September) von jedem Diertel Weingarten oder 
von dem, wovon der Pachtjchilling des Weinzierls ſechs Pfund Pfennige 
beträgt, dem Richter, Amtmann oder Bergmeijter zu leijten find. Diefe 
Ermwäblten jollen eidlich verpflichtet werden, jede Weingartenarbeit das 
Jahr hindurch zu befichtigen, darauf zu achten, daſs die jungen Grub: 
jtöcfe nicht verfegt werden, und wo fie fihlechte oder betrügerifche Arbeit 
finden, diefe mit Kreuzen oder dergleichen zu bezeichnen und dem Richter 
oder Bergmeifter anzeigen; der foll vier der Geſchwornen zu fich fordern, 
die Arbeit befeben, und wenn er das gleiche Urtbeil hat, fo joll der fchuld- 
tragende Meinzierl gefangen gelegt, mit 5 Pfund und 2 Schilling Pfennige 
oder wenn er fie micht bat, an feinem Keibe gejtraft und zum Schaden: 
erjage an den Bauherrn verhalten, im Wiederholungsfalle aber nicht mit 
Geld, fondern mit öffentlicher Leibesftrafe belegt werden. 

12. £s iſt den Hauern, Männern und Frauen verboten, Leber: 
ſtücke mit fih nach Haufe zu nehmen. Die Uebertreter find mit ein Pfund 
Pfennige zu belegen. 
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Diefe GHeldftrafen ſind zum erjten Theil au die landesfürftliche 
Kammer, zum zweiten an die ordentlihe Obrigkeit, zum dritten an den 
Richter oder Amtmann zu zahlen, unter dem fich der Straffall ereignet hat. 

Die Taglöhne follen alljährlib am Tage nach Dreikönig (am 
7. Januar) zwifchen den Ausſchüſſen der Städte, Märkte, Eigengüter und 
dem Bürgermeijter und Rathe der Stadt Wien nach Maßgabe der Theuerung 
oder Wohlfeilheit feitgefegt werden. 

Im Jahre 1549 erließ dann Ferdinand I. an alle der Wiener 
MWeingartenordnung unterworfenen Städte, Märfte, Aigen und Dörfer, 
nämlih an Wien, Gumpendorf, St. Ulrich, Hernals, Ottafring, Dornbach, 
Breitenfee, Penzing, Meidling, Bieging, Lainz, Baumgarten, St. Deit, 
Hacking, Hütteldorf, Hetzendorf, Altmannsdorf, Edla, Abgersdorf, Mauer, 
Kalfsburg, Rodaun, Eiefing, Siebenbirten, Baden, Rauhenjtein, Enzersfeld, 
£eobersdorf, Weickersdorf, Sooß, Gainfarn, Großa, Eindabrunn, Döslau, 
Merkenftein, Berchtholdsdorf, Brunn, Enzersdorf, Mödling, Neudorf, 
GHuntramsdorf, Gumpoldskirchen, Traisfirchen, Pfaffitetten, Döfendorf, Inzers 
dorf, Ober: und Unterlaa, Simmering, Erdberg, Enzersdorf an der Fiſcha, 
Ebersdorf, Schwechat, Währing, Weinhaus, Gerſthof, Pößleinsdorf, Neu— 
ftift, Salmansdorf, Ober: und Unter-Sievering, Unter und Ober-Döbling, 
Grinzing, Beiligenjtadt, Nufsdorf, Kablenberg, Klojterneuburg, Korneuburg, 
Höflein, Kierling, Tullnerfeld, Tulln, St. Andrä, Wördern, Wolfpaſſing, 
Königftetten, Tulbing, Seifelmauer, Altenberg, Sreindorf, Schleinbah, 
Pillersdorf, Krigendorf, Weidling, Wolfersdorf, Wlrichsfirchen, Stammers- 
dorf, Strebersdorf, Keesdorf, Tribusmwinfel, Rohr, Immendorf, Kottingbrunn, 
Wienersdorf, Truman, Pottenftein, Wiedermwaltersdorf und „Praitten“ ein 
GHeneralmandat folgenden Inhaltes: Er tadelt die faumfelige Beſchickung der 
Wiener Derfammlung vom 6. $ebruar diejes Jahres, in welcher der Bürger: 
meifter und Rath von Wien mit den erfchienenen Delegierten der weinbautrei- 
benden Städte, Märkte, Dörfer und Eigenbaugüter die Taglöhne der 
Weinarbeiter feftgejegt haben; er tadelt, dafs die in früheren Patenten 
fejtgefegten Taglöhne häufig überfchritten und den Arbeitern dazu noch 
Derpflegung gereicht werde, fo dafs die, welche ſich an die Dorfchriften 
halten wollen, feine Arbeiter finden; dafs von den Weinzierlen und Hauern 
viel Ueberſtücke, „pögen, weinbändel* und „clareben“ zu eigenem Gebrauche 
oder Derfaufe hinweggebracht werden und die MWiderfeglichen fih noch 
dazu auf ihre Obrigfeiten berufen. Er verkündet dann den feitgefeßten 
Taalobn für das fommende Jahr, der mit der Weingartenordiung vom 
24. April 1554 im allgemeinen übereinjtimmt, aber die Srauenarbeit vom 
Georgentag (24. April) bis zur Kichtmejle (2. Februar) mit 16 Pfenniae 
anfeßt. Er verbietet das Derabreichen der Derpflegung an die Arbeiter, 
fhärft die Aufjtellung von „uebergebern* ein, die allwöchentlih nachzu— 
fehen haben und die vernachläffigten Weinberge mit Kreuzen bezeichnen 
und für ibre Mühe zur Zeit der Weinlefe von jedem Diertel-Meingarten 
einen Kreuzer zu erhalten haben, damit dem Miisbrauche der Weinzierle 
entaqegenaetreten werde, die allzuviele Weingärten zur Bearbeitung über: 
nehmen. Er ordnet an, daſs die Weingartenordiung von 1554 und die 
folgenden Heneralmamdate in den genannten Orten an allen Seiertagen 
oder zu anderer gelegener Seit von den Kanzeln, vor den Kirchen oder 
jonft an geeigneten Orten verlefen werden, und dafs jede Stadt, die den 
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Artiteln der MWeingartenordnung oder den folgenden Heneralmandaten 
ungehorfam ift, mit 50 Pfund Pfennige, jeder Markt mit 25 Pfund und 
jedes Eigengut oder Dorf mit 10 Pfund gejtraft werde, wovon nach Abzug 
der Kojten an den Lleberreiter u. f. w. zwei Drittel in die landesfürftliche 
Kammer zu Banden des Dicedoms in Oeſterreich unter der Emus, und 
das legte Drittel dem Anzeiger zujtebt. Die regelmäßige Anzeige habe 
durch die Leberreiter an den Bath der Stadt Wien zu erfolgen und über 
die Bußen folle jährlih Rechnung gelegt werden!). 

Schon im 15., noch mehr aber im 16. Jahrhundert wurden um 
Wien ſoviele Meingärten angelegt, dafs die Regierung, beforgt, der Getreide: 
bau Fönnte allzufebr abnehmen, ſich veranlafst ſah, die Meuanlage von 
Weingärten zu verbieten. Jm Jahre 1595 wurde verfügt, dafs nur die 
jenigen Sründe, weldye nicht mit dem Pfluge bearbeitet werden können, 
für den Weinbau verwendet werden dürfen, eine Verordnung, die 1750 
und 1754 erneuert wurde. 

Das 19. Jahrhundert war in feinem Anfange dem Weinbaue 
nicht günftig, weil die franzöfiiche Inpafion manche Derwüjtung der Wein: 
gärten mit fih brachte, dann aber auch die zahlreichen Eonfcriptionen für 
die Armee einen Mangel an Arbeitsfräften hervorrufen mufsten. Als aber 
der Sriede wieder hergeftellt war, bradı auch für die Nebencultur wieder 
die Zeit des Fortjchrittes ein. Allerdings waren auch in den erjten $riedens: 
jahren nicht geringe Schwierigkeiten zu überwinden, denn im Seitraume 
von 1815—1825 folgte eine ungewöhnliche Sahl von Schl: und Mifsjahren 
aufeinander, welche die Winzer entmuthigten und die Umwandlung nicht 
weniger Weingärten in Aecker zur Solge hatte. Troß diefer Hemmniſſe wurde 
der Weinbau von einzelnen Dominien, deren Lage diefen Lulturzweig be: 
günftigte, im ausgedehntem Maße betrieben; jo nahmen im Jahre 1817 
die MWeingärten des Stiftes Klojterneuburg allein 3556 Joch (1920 ha) 
ein, die Stadt Klofterneuburg benugte mehr Land zu MWeingärten, als ihr 
ganzer anderer fruchtbarer Boden betrug. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts trat eine Derminderung 
der mit Weinreben bepflanzten Bodenfläche ein, einmal weil der Weinbau 
in den minder geeigneten, den Fröſten zu ſehr ausgejegten Lagen vielfach 
aufgegeben wurde, dann wegen der unverhältnismäßigen Höhe der Grund: 
jteuer für das Weinland, endlihh wegen des Umſichgreifens der Reblaus; 
doch wird mit Energie an die Wiederherjtellung der zerjtörten Meingärten 
gefchritten. Beſonders Klofterneuburg wurde hart von den Derwüftungen 
der Reblaus getroffen, da fein aus tertiärem Sandjtein (Oberfreide) ge 
bildeter mit Löß überdeckter Boden?) feine andere Lultur zuläfst, die ebenfo 
erträgnisreih wäre, als der Weinbau, dem in jüngiter Seit neben der 
Reblaus noh die Peronofpora und das Didium als neue Seinde entjtanden 
find. Bemerft fei hier, dafs auch in früheren Seiten der Weinftocd eine 
Reihe von Feinden hatte; in Klojterneuburg erinnert daran das Käferfreu;. 
Welcher Art diefe „Käfer“ waren, die damals die Weingärten verheerten, 
wiljen wir nicht; auch im 18. Jahrhundert wird zumweilen über „Käfer“ 
gellagt, und im Jahre 1822 verordnete das Kreisamt des Diertels unter 


?) Paul in „Jahrbuch der k. k. Geologifchen Reichsanftalt” 1898, $. 84. 
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dem Mienerwald auf Bitten des Stiftes!), dafs alle Weingartenbefißer, 
deren MWeingärten mit „fchädlichen Inſecten“ bebaftet find, diefelben „aus- 
rotten“ follen. Der Klofterneuburger Wein zählt zu den beften Weinen Nieder: 
öfterreichs. Er wird größtentbeils aus der fänrereichen Sorte „Oeſterreichiſch 
Weiß“ gepreist. Seit in Klofterneuburg aber eine Schule für Wein: und 
Obſtbau befteht, find die Neben vielfach veredelt und verbejjert worden 
und es jteht zu hoffen, dafs der einit fo angefehene und gehäbige Hauer: 
ftand, der jetzt an feinen Schulden zugrunde zu gehen droht, wieder zu 
Wohlftand fomme, dafs nicht mehr die lohnendjte Weinernte von dem im 
Minter in Anſpruch genommenen Vorſchuſſe für die Arbeit verfchlungen 
wird und dafs mur die Lontrabierung neuer Schulden dem Bauer und 
feiner Samilie das Leben für das nächte Jahr ermöglicht, und fommt nun 
gar ein Mifsjahr, fih die Schulden und Intereſſen verdoppeln, und der 
geringe Befig um einen Spottpreis unter den Hammer fommt. Sache der 
MWeinproducenten wird es aber fein, die Sortfchritte der Wiſſenſchaft, welche 
man am Rhein und in Sranfreich in Bezug auf Kellerwirtichaft vortbeilbaft 
geltend zu machen weiß, nicht zu ignorieren, obne deshalb mit dem jo- 
genannten Kunftwein auch mur von fern liebängeln zu wollen. Dadurd 
wird der Weinbau wieder eine Quelle des Wohljtandes werden, was er 
fat ein Jahrtauſend hindurch gewefen ift, und von Klofterneuburg mag es 
dann wieder heißen, wie an der Wende vom 15. zum 16. Jahrbundert : 
„die ftat hat vil und quten weinwachs“?). 

Menn wir von den älteften Anpflanzungen von Weinreben auf 
den Abhängen des Kahblenberaes abfeben und unferen Blick nur bis auf 
die Gründung der Oſtmark durd Karl den Großen zurüdwerfen, fo er 
fiheinen wohl als die größten Förderer des wieder in Angriff genommenen 
Weinbaues neben dem Landesfürjten die geijtlihen Lorporationen. Dorerit 
waren es die bairifchen Bisthümer und Klöfter, welche fih mit dem Wein: 
bau und der Pflege der Weinreben in der Oſtmark und insbefondere am 
Kahlenberg befafsten. Ihnen folgten des Kandesfürften Mlinifterialen, 
dann die Bewohner der umliegenden Städte; befonders waren Bürger von 
Mien, von Wiener-Neuſtadt, von St. Pölten, Ips u. f. w., aber audy von 
Paffau u. ſ. w. in Klofterneuburg mit MWeingärten begütert. Es würde viel 
zu weit führen, alle die Befiter von Weingärten im Burgfrieden von 
Klofterneuburg anzuführen; auch würde ihre Reihe feine vollitändige fein, 
da nicht die ganze Reihe der in Betracht kommenden Grundbücher vorlieat. 
Es ſei nur bingewiefen*), dafs im 14. Jabrbundert die Herren von Kofen: 
ftein, Ebersdorf, Meifjaun Weingärten in Klojterneuburg beſaßen; das 
mächtige Geſchlecht der Berren von Kuenring hatte foviel au Weingärten, 
Bergrecht u. f. w. in und um Klojterneuburg, dafs fie einen eigenen Amt: 
mann in Klofterneuburg deswegen anjtellten. 

Don Wiener Bürgergefchleditern waren in Klofterneuburg begütert 
die Chranneſt, Reicholf, Tierna, Dorlauf u. f. w., von Lorporationen der 

) U. k. Archiv für Miederöfterreich, Kreisamts-Protofolle, 
2) Jahrbuch für vaterländiſche Geſchichte, Bd. I, 5. 292 (Das Donanthal 
von Ladislans von Suntheim). 

) Dal. Fontes, Bd. 18, 5. 175—194,; Stanfer, Materialien zur Ge 
ſchichte des Weinbaues; Stülz, Geſchichte von St. Florian, 5. 47; Fontes, Bd. 10, 
Air. 514, 516, 566, 476; Bd. 16, Ar. 268. Reidhsfinanzjardiv a. a. O. 


533 


Deutfche Orden, das Nicolai-Klofter in Wien, das Nonnenklofter St. Jacob 
auf der Hülben, das Schottenftift, welches ein eigenes Grundbuch für feinen 
Klojterneuburger Befiß hatte, das Nonnenkloſter zu Dürrenften und zu 
Tulln, der Bifchof von Kavant, das Chorherrenftift St. Pölten, das Kloiter 
zu Pulgarıı, welches auch ein eigenes Grundbuch von feinem Klojfter: 
neuburger Befit hatte; er gieng im 18. Jahrhundert an das Stift Klofter: 
neuburg über. Weingärten befaßen ferner die Klöfter Engelbartszell, Gariten, 
Gleink und St. Florian in Oberöfterreih, Hohenfurth in Böhmen, das Stift 
Höttweig, die Pfarre Ips, das Stift Heiligenkreuz, St. Andrä an der 
Traifen u. ſ. w. 

Die Herrſchaft Chorherrn batte bis in das 18. Jahrhundert in 
Klofterneuburg Dienjte von Weingärten, welche dann an das Stift famen!), 
und im 16. Jahrhundert hatte Heinreich der Kirhbammer, „Diener“ Kaifer 
Rudolfs Il., den Dienft von mehreren Käufern und Weingärten?), die 1599 
durh Kauf an David Rendl, kaiſ. Maj. Diener und n.ö. Negierungs- 
Kanzleiverwandter, übergiengen. 

Der Kandesfürft befaß in Klofternenburg und in den umliegenden 
Ortichaften Nufsdorf, Beiligenftadt, Kablenbergerdorf feit jeher Weingärten, 
die der Aufjicht des „Schlüßlers” oder, wie man fpäter fagte, des landesfürft: 
lichen Berg oder Kellermeijters von Klofterneuburg unterftanden. Der Keller: 
meilter hatte feinen Sit im fogenannten Kelleramt, im 17. Jahrhundert 
faiferlihes Hubhaus, im 18. dann Paiferliber Berahof genamt, Diefes 
Baus hat heute die Lonfcriptions » Nummer 565, Orientierungs : Yummer 
Burgſtraße 1 (Kierlinaerftraße 15). Im Jahre 1719 war das Gebäude 
beinabe zur Ruime geworden: die Bauptmauern waren zum Theil ein: 
arfallen, der Rauchfang eingefunfen und mufste „zur verhuetung“ weiteren 
Unglücks abgetragen werden; das Thor war nicht zu fchliegen, in die Wohnung 
des Bergmeifters regnete es hinein. Troß „beweglicher DPorjtellungen“ des 
Bergmeifters, dajs er fernerbin nicht mehr in dem Hofe wohnen Fönne, 
dafs zur Kefezeit die Bergfchreiber, Currenten und andere Leute darin nicht 
Aufnahme finden können, dafs man Gefahr laufe, der eingebrachte Mojt, 
an 100 Eimer, werde geftohlen werden, bewilligte das Dicedomamt, dem 
das Kelleramt in Klofternenburg unterjtand, mur foviel Geld, daſs die 
Bauptmauern „unterfangen” werden fonnten und ließ zunächſt alles beim 
alten, Erjt nach neuerlichen Dorjtellungen wurden allmählich Reparaturen 
vorgenommen. 

Der urfprünglibe landesfürjtlibe Befis an Weingärten in und 
um Klojterneuburg läfst ſich nicht fejtitellen®?). Durch Schentungen, wie 
3. B. an die Stadt Klofternenburgt) im Jahre 1518, durch Hintangebung 
auf Bergreht u. ſ. w., durch Derlufte infolge lälfiger Bergmeifter war der 


ı) „Grundbuch über die im der I. f. Stadt Klofterneuburg befindlichen, der 
Herrfchaft Chorherrn mit Dienft und Pfundgeldern . . . verpflichteten Käufer . . . und 
Grundſtücke“ (1776). 

) Haus«, Hofe und Staats⸗Archiv Cod. 259 suppl. 

) Das „Rationarinm der öfterreichifchen Herzoge von den Jahren 1526 bis 
1358” (publiciert von Chmel in „Der öfterreichifche Geſchichtsforſcher“, Bd. 1, 
Ss. 28-49; bezw. S. 54—56; und Bd, 2, S. 205—259 und 418—447, bezw, 
Ss. 242—456) gibt über das Flächenmaß feine Auskunft, 

9 Dal. oben 5. 75. 
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Befi im Burgfrieden der Stadt Klofterneuburga 1719 auf 15 Diertel zu- 
ſammengeſchmolzen, während in Nuſsdorf noch 49 Diertel, in Beiligenftadt 
vier und int „Kaltenberaer“ Weingebirge 25 Diertel Weingärten landes- 
fürftlich waren. In Klofternenburg lagen diefe Weingärten in der oberen und 
unteren Siegelarube!) und waren auf 1120 fl. Conventions-Münze geſchätzt. 

Mit Entichliegung vom 14. September 1745 bob Kaiferin Maria 
Therefia das Dicedomamt in Oefterreih unter der Enns auf, die vice 
domifchen Güter wurden veräußert?). Den Berghof fammt den dazu— 
gehörigen MWeingärten und Berarecht in Nufsdorf, Beiligenftadt, Kablen: 
beraerdorf und Klofterneuburg faufte laut Kaufvertrag vom 11. März 
1750 als freieigenthümlichen Befig das Stift Klofterneuburg um 16180 fl. 
Lonventions: Münze, wovon 14680 fl. auf die Weingärten als Kauffchilling 
entfielen und 1500 fl. auf den Berghof?). In den Berghof diente das 
Baus Tr. 190 (Orientierungs-Iummer Hundskehle 5) alljährlich ein Schilling 
Pfennige als Grunddienſt!). 

Das Stift bebielt den Berahof bis zum Jahre 1768 und ver: 
äußerte ihn mit mehreren Weingärten und dem Grunddienſte des Hauſes 
190 an das Neuflofter in Wiener-Teuftadt,; doch fchon 1787 veräußerte 
das Tleuflofter den Berahof und zwar an das Stift Klojterneubura, das 
ihn aber fchon nach drei Jahren 1790 an Andreas Kreutich verfaufte, 
auf welchen ziemlich rafch nacheinander mehrere Befiger folgten, bis ibn die 
heutigen Befiger franz und Thereſia Wieshaupt erjtanden. Noch in den 
achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts war an dem Haufe ein fteinerner 
Arm mit einem Schwerte in der Fauſt angebracht‘). 

Mit dem Derfauf des Berahofes im Jahre 1745 börte das Keller: 
amt, auch Schlüffelamt") zumeilen genannt, auf, ſowie auch das eines 
Paiferlihen Schlüßlers oder Bergmeilters. 

Der Bergmeifter oder Schlüßler in Klofternenburg hatte mindeitens 
feit 1502 auch die Obforge um die zum Erbmundihenf- Amte 
gehörigen in Klofterneuburg gelegenen Weingärten. Das Schenfenamt hatte 
ein eigenes Grundbuch (Moftbuch), das vom Bergmeifter verwaltet wurde 
und mit dem Berghof in den Befit des Stiftes übergieng. Es enthielt nur 
Meingärten. Ein Tbeil derjelben lag hart an der Donau und hieß die 
Schentenpeunt?) ; um die Mitte des 18. Jahrhunderts riß fie die Donau hinweg. 

Als Kaifer Sriedrich III. im Jabre 1486 und 1487 Sigmund und 
Beinrih Prüeſchenk Grafen zu Bardeag mit dem Oberit-Erbland-Mluns: 
ſchenkenamte belebnte?), wurden die dazugehörigen Lehenſtücke den neuen 
£ehenträgern ohne Specification fo übergeben, wie fie die bisherigen 


') In der Nähe der heutigen Kothringerftraße, melde bis [396 Sieael- 
arıbenmea hieß. (Gemeindes? Iusfeufs-Stuung vom 18. Juni 1896.) 

®) Codex Austrineus, Bd. 5, S. 186 md 565. 

u k. Reicsfinanzardio, Ki herrſchaftsacten K 8/,. 

) Grundbuch. 

) K. f, Archiv für Miederöfterreih und Grundbuc. 

*) Anch in Krems beftand ein Schlüffelamt. (Kerfhbanmer, Geſchichte 
der Stadt Krems, S. 544—547.) 

’) Deuni-Deunten altöfterr. piunto bedentet eine Aflanzung auf einem Hügel 
oder Beraabhang (Schneller-$romme, — dv. 1, 5. 395. 


Wurmbrand, Collectanea, 5. 5006—507. 
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Erbland-Mundfchenten, die Herren von Pottendorf, befeifen hatten, Im 
Jahre 1502 find die Berren zu Hardegg als Oberſt-Erb-Mundſchenken im 
Befige von 6 Fuder Weines aus dem Berghof zu Klofternenburg!) und 
bezogen diefelben bis 1749. Als der Berghof und die dazugehörigen Mein: 
gärten veräußert wurden, bejtimmte Maria Therefia, dafs dem damaligen 
Träger des Oberjt:Erb:!Mundfchentenamtes »nd personame für die fechs 
Suder oder 128 Eimer Weins, die er bisher aus dem Hubhaus oder 
Berahof zu Klofterneuburg bezogen hatte, ein Nequivalent von jährlich 
320 fl. Conventions-Mlünze aus dem Untverfal-Lameral-Zablamt ausbezahlt 
werden folle?). Sufolge Entichliegung vom 5. Juli 1755 wurde diefes Wein: 
Deputat:-Hequivalent dann dem jeweiligen Inhaber des Oberſt-Erb-Mund— 
Ichentenamtes zuerfannt und mit faiferliher Entſchließung vom 7. Februar 
1785 neuerdings beftätigt?), Diefe Summe (gleich 556 fl. Oeſt. Währ.) 
wurde fortwährend ausbezahlt, 1897 aber Einfeitungen bebufs Ablöfung 
diefer Kaft, die im Staats:Doranfchlage unter „Allgemeine Cafjenverwaltung, 
Titel: Derfchiedene Auslagen“ erfcbeint, veranlaist. 

Sum Schlüfjelamte war dienftbar der fogenannte Dürnhof im 
17. Jahrhundert auch Gerichtshof geheißen. Er wurde von den öjterreichi- 
jchen Berzogen als Kehen weitergegeben. Im 15. Jahrhundert waren 
damit Lafpar und Albrecht Schröfel belehnt. Nah ibrem Tode fiel der 
Hof den Kandesfürjten als ledig heim, und Kaifer Sriedrich III. belehnte 
damit 1492 feinen Kellermeifter Wolfgang Sunleittner. 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts kam der Hof an die Banquiers— 
familie Weiß. Im Jahre 1529 wurde er niedergebrannt und lag Jahre 
hindurch im Schutt und Trümmer, bis ibn Tobias Weiß „wiederumben 
erhebte” und Kaifer Marimilian IT. bat, ibn zu einem Sreibof zu erheben. 
Die Kammer befürwortete 1568 Weiß’ Geſuch, da Tobias fowohl wie fein 
Bruder „kaiſerlicher majejtät in villen anfehnlichen geltbandlungen under: 
tbenigjt und wolgedient” hatte und „da man bey gegenwärtigen befchwerlichen 
zeiten dergleichen handlsleut bey guetem willen zu erbalten“ forgen müſſe. Um 
5. November 1569 erbielt dann Weiß für feinen Hof die Erention vom 
Stadtgericht und das Recht im Dürnhof alljährlih 600 Eimer Wein ein- 
zuführen und auszjufchänfen?), Die Stadt machte darüber DPorftellungen, aber 
erft im Jahre 1711 wurde mit dem damaligen Befiger des Hofes Karl 
Bortolotti Freiherrn von Bartenfeld dahin ein Ueberkommen getroffen, dafs 
die Stadt gegen Erlag von 6000 fl. die „Kreiheit“ des Hofes nebſt den 
beiden dazugefauften Häuſern anerfannted). Der Hof gieng ſodann an die 
Gräfin Marta von Dietrichitein und von ihr an Karl Fürſten de Kigne 
über, von welchen ihn 1766 die Monturs:Oefonomie-Lommiffion faufte, 
wie oben Seite 505 ausgeführt ift. 

MWeingärten und „Höfe“ befagen in Klofterneuburg : 

1. Die Herren von Wallfee. Der Hof lag auf dem Rathhaus— 
plaße ,; darin hatte der Wallfeer Amtmann feinen Sit. Der Hof nebit den 

) Archiv des k. k. Finanz-Miniſteriums 5259 ex 1858. 

) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern IV. D, 4. Erbſchenkenamt. 

) Reidhsfinanzarhiv a. a. ©. 

Gaisruckſche Inftruction. 

) Reichsfinanzarchiv a. a. ©, 
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Weingärten fam nach dem Ausfterben der Wallfeer größtentheils an das 
Stift Klofterneuburg. 

2. Die Herren von Eizing. Sie hatten zwei Käufer. Das eine Haus laa 
in dem „Häßel bei der phiſterbruck“ (in der Nähe des Hauſes, welches dem Stifte 
Lambach gehörte), das andere in der Tullmergafje. Der Klofterneuburger Befit 
der Eizing gieng zum Theile auf die Sreiherrn von Jörger über, wurde 1621, 
da Georg MWilbelm Jörger die Huldiaung verweigert hatte, von Kaifer 
Serdinand II. eingezogen und veräußert. Ein anderer Theil mit dem 
Baufe am Kierlingbache gab Stefan von Eizing an Sebald Beiger, von 
welchen er auf deſſen Detter Johann Sernberger übergieng und den 
Damen Sernberger Hof erhielt. Sernberger verkaufte den Hof 1550 an 
Joahim von Haugjtein, der aber das Land verließ und niemanden zu 
feinem Anmalt beftellte,; 1567 wußte „niemand, wohin er fommen und 
ob er lebendig oder todt ift.* Da die Steuern nicht bezablt wurden, auch 
„allerley geſindel“ fich darin aufbielt, verließ der Stadtrath den Hof „umb 
zins“, und beitellte einen Mitbürger zum Kurator, wogegen aber Georg 
Wilhelm von Zelfing auf Sierndorf Einfprahe erhob, da er dem von 
Baugftein das Held zum Ankaufe des Hofes geliehen hatte und noch nicht 
bezahlt war, fo dafs ihm der Hof „in recht eingewachſen“ war. Es ent: 
jtand ein Proceß, dejfen Ende unbefannt ift. 

5. Die Herren von Sunberg befaßen im 14. Jabrbundert in der 
Enggaffe ein Baus. 

4. Das in Baiern gelegene Stift TWiederaltaih hatte nadı dem 
Grundbuch von 1512 ein Baus im der unteren Stadt in der Nähe der 
Weitgafje!). 

5. Das im Lande ob der Enns gelegene, 1784 aufgehobene 
Ciftercienferflofter Baumgartenberg?) erwarb im Jabre 1551 durch 
Kauf ein Bergrecht von Weingärten, die an der oberen und unteren Oeden, 
am Elpleins, am Eichweg, am Wolfsgraben, am Häntleinsgraben und in 
der Gfchwent gelegen waren?). Im Kaufe der Seit erwarb es dann audı 
ein Baus, ohne dafs fich feititellen liege, wann und auf welche Meile. Es 
lag in der Neufiedlergafie (beute Agnesftraße) und erbielt bei der Con— 
feribierung der Häufer die Nummer 87 (Orientierungs-/Wummer Agnes: 
ftraße 10). Nach Aufhebung des Klofters wurde das Baus in Klojternew- 
bura 1786 verfauft!); daſelbe erftand Johann Hödshofer, der es aber 
noch im felben Jahre an Bernhard Wimmer verfaufte, feit 1807 bis 
beute ift Haus im Befite der Familie Döllerl. 

6. Das Ehorberrenftift Berhtesaaden (Perditbolsaaden) in 
Baiern erwarb in dem Feitraume von 1552— 1672 Weingärten und einen 
Hof m Klofterneuburg®), welch leßterer am Nenfiedl gelegen war. Er hatte 


i) Zeibig in Einleitung zu Fontes, Bd. 10, S. 6l. 

?) Dal. Prik im Ardyiv für öfterreichifche Geſchichtsquellen, Bd. 12, 

>) Urfundenbuch des Landes ob der Enns, Bd. 6, 5. 27, Ur. 25; BB. 7, 
. 61, Ar. 67; 3. 8, 5. 486, Ur. 490; 5. 574, Ur. 572. Fontes, Bd. 18, 
. 87, Ar. 582. 

Grundbuch. 

RKoch⸗-Sternfeld, Salzburg und Berchtesgaden (Salzburg 1810, 
Bd. 1, 5. 21m. 
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die Lonfcriptions:- Kummer 69 (Agnesſtraße 61). Mls das Stift Berchtes- 
gaden 1805 an Oeſterreich fam, übernahm die Staats-Hüter-Adminiftration 
nebit den Berchtesgadenern Befigungen auch die in Klojternenburg, ver: 
faufte aber den Hof mit mehreren Weingärten 1807 an Anton Michael 
Richter!), der 1810 für den Hof vom Stifte Klofterneuburg als Grund: 
herrichaft das Dominium directum erhielt. Jm Jabre 1854 fam der Hof 
in den Befit des Actuars der Wiener Univerfität Karl Sfall, 1865 dann 
in den feines Sohnes Rudolf Sfall?), der als Bürgermeifter von 1870— 18753 
fungierte?) ; 1874 ıft Thomas Much Befiter, 1877 Rudolf Meumaier, feit 
1881 Julie Sreiin von BHelfert. 

7. Das Bisthum Sreifing, in Oefterreich unter der Enns piel- 
fach begütert), erwarb zu Klofterneuburg im Jahre 1558 von Snaimer 
Bürgern, einen Weingarten am Eigelsberg, von dem Klofterneuburger 
Bürger Konrad den Pürgel Baus, Hofftätte und Weingarten in der Wiener: 
gafle?). Später wurde der Hof verkauft und dafür 1697 einer in der Veu— 
fiedlergajie 82 (Agnesſtraße 20) aefauft, welcher 1777 an den Klofterneu- 
burger Bürger Michael Adler verfauft wurde, dann nie lange aber in einer 
Hand blieb. Gegenwärtig bejigt das Haus franz Wiedermann. 

8. Das in Oberöjterreih gelegene Benebdictinerftift Krems: 
münjter hatte an der Wende des 15. zum 14. Jahrhundert in Klofter: 
neuburg ein Haus erworben und faufte dafelbit dann 1305 von den 
Söhnen des Juden Schwärzlein einen Weingarten in der „Gſchwendt“, 
der Jud genannt, was die Deranlafjung gewefen fein mag, dafs Abt 
Sriedrih das in Klofterneuburg gelegene Haus feines Stiftes einer Reſtau— 
rierung unterzog und eine Prejie darin aufftellen lie. Im Jahre 1506 
wurden dann ſechs Diertel „in der oberen Eden”, 5. i. in der oberen 
Oeden gekauft, zwei Diertel im Siftersgraben und zwei Diertel im Wolfs- 
graben ; 1509 wurden von den Erben des Juden Schmwärzlein drei Diertel 
Weingarten, genannt der Elfafjer, an der Stegleiten gelegen, durd Kauf 
erworben. Im Jahre 1522 wurden *, eines halben Joh im Wolfsgraben 
aefauft, und Abt Friedrich II. erwarb in den Jahren 1525 — 1546 einen 
Weingarten in der Siegelgrub und in der Dedengrub. Im Jahre 1586 
vermachten der Kremsmünjter Bofmeilter in Klojterneuburg Hans Saul: 
vifchel und jeine Hausfrau Margaretha aegen eine lebenslängliche Rente 
dem Stifte Kremsmünjter zwei Diertel Weingärten im Engelbrechtsreut 
und im Sebradfenbera geleaen;, 1589 erwarb dann das Stift von Marufch 
dem Juden einen Weingarten, der an feinen im Siltersgraben angrenzte®). 
Im Jabre 1455 erwarb dann Abt Ulrich von dem Stifte Wilberingein Baus, 
einen Hof und einen Weingarten um 170 Pfund Wiener Pfenmige, und 
1455 Abt Ylrih IV. von dem Stifte St. Dorothea einen Weingarten 


) Kandtafel. 

2, An ihn erinnert die in der Nähe des Hofes befindliche SFallaaffe. 

) Dal. oben S. 86. 

*) Reichsfinanzarhiv a. a. ©. 

) Fontes, Bd. 35, S. 268—270, Ar. 670 und 671. 

) (Haan) Urkundenbuch des Benedictinerftiftes Kremsmünfter, Ur. 150, 
151, 154—158, 161, 224, 500, 504. — Staufer, Materialien zur Geſchichte des 
Weinbaues in Oeſterreich während des Mittelalters. ar A des Stiftsgymnaſiums 
Melt 1875, 5. 5—7. Fontes, Bd. 10, Ar. (02, 106, 107. 
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in der Gſchwend. Auch im „Chochgraben“, an der „Ecke“, im Hengſtberg, in 
Plauftauden erwarb das Stift Meingärten, dann auf dem Eichberg 
(Medlinger), im obern Beindl u. f. w. Die Stegleiten (1299 Elſaſſer 
genannt) und die untere Deden befitt das Stift noch heute, die auf dem 
Eichberge wurden 1775 veräußert. Das Stift befaß zuerjt gegenüber dem 
Klofter Maria Magdalena einen Hof, dann den vom Stifte Wilbering 
1455 gefauften Hof in der Mlartinftraße Tr. 283 (Orientierungs-⸗Num— 
mer 12), mit einer Kapelle, der laut Urbar von 1467 aus drei Häufern 
mit einem Garten bejtand. Abt Alexander Sirkmillner (1731—1759) baute 
das Haus um!), Kremsmünfter befaß diefen Hof bis 1887, im welchem 
Jahre es bdenfelben an den gegenwärtigen Bürgermeifter Karl Rudolf 
Werner verfaufte. Es befaß ferner feit dem 17. Jahrhundert ein Haus fammt 
Gras: und Baumgarten und Stücken herrihaftlihen $reigrundes in der 
heutigen Albredhtftraße (Tr. 554 Orientierungs:Tummer Albrectitraße 53, 
Langitögergaffe 19), welches 1867 durch Kauf an das Stift Klofternen- 
burg übergieng. Beute befitt Kremsmünfter das Baus Tr. 701 (Albrecht: 
ftraße 54), welches es 1887 erwarb. 

9. Das —— Lambach in Oberöſterreich beſaß in 
der Bachgaſſe das Haus Tir. 226 (Bachgaſſe Nr. 2) bis zum Jahre 1690. 
Es wurde zuerft verpfändet, dann aber verfauft und mwechfelte raſch feine 
Befiger. Heute gehört es Johann Medinger. Ein zweites Haus lag ober: 
halb der Weitgafle, in der „Seil perabalben“. 

Im Jahre 1700 kaufte dann das Stift Lambach das Haus Tir. 5350 
in der Weitgaffe (Albrechtftraße 56), nachdem es ſchon 1657 in derfelben 
Gafje von der Hauerzehe ein Haus mit Garten käuflich erworben hatte. 
Es vermehrte 1700 diefen Befit durch Ankauf zweier anftoßender Käufer, 
welche dann die Lonfcriptions:Tummer 550 erbielten, veräußerte aber 
1748 mehrere dazugebörige Weingärten und 1791 das Haus an J. Sinner, 
defien Nachkommen bis 1844 im Befite blieben. Die folgenden Eigen: 
thümer wechfelten raſch; beute aehört das Baus Karl Sud. 

10. Das Liftercienferftift Lilienfeld in Niederöfterreich befaß 
im 14. Jabrbundert Weingärten und ein Haus in Klojterneuburg am 
Neufiedel. Nach einer Derordnung vom Jahre 1500 hatte Kilienfeld von 
feinem Klofterneuburaer Hofe gleich den Bürgern die Stadtlaften zu 
tragen?). Die weiteren Schicffale des Hofes find unbefannt?). 

Il. Das Stift Mondfee erwarb Weingärtent) in der Weitgaſſe 
und das Baus dafelbit Nr. 582 (Albrechtſtraße 69). Baus und Wein: 
gärten wurden 1786 verfauft. Das Baus, auf weldhem das Gajtgewerbe 
radiciert ift, erwarb 1897 der Arbeiter-Spar: und Lonfumverein, ver: 
äußerte es aber 1899 an Johann Lünzl. 

12. Das Bisthum Paffau befaß in Klofterneuburg Weingärten 
in der Saisluden, in der Tullnergaffe, ob St. Jakob vor dem Chor, in 
der Koblaruben u. f. w., dann einen Hof in „der Zeil nach der Donau“, 


) Sefällige Mittheilungen des hochw. Herrn Abtes von Kremsmünfter. 
2) Monumenta Claustroneoburgensia III, 5. 120, Ar. 21. 


’, Urkundenbuch des Landes ob der Enns, >. 6, 3. „2 Ur. 425 
Fontes, 83. 10, Ur. 146. Banthaler, Recensus, Bd. 2, 5. 132. 


) £idel, Chronicon Lunaelacense, 5. 259. 
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fowie einen Hof im Martinspiertel Tr. 441 (Martinftrage 61, Albrecht: 
ftraße 82). 

Don den Weingärten fchenfte Bifchof Bernhard 1294 einige dem 
Klofter Engelszell in Oberöfterreih!). Die übrigen Weingärten wurden 
nach Säcularifation des Bisthums im Anfange des 19. Jahrhunderts 
veräußert. Der Befit an MWeingärten war jo groß, dafs ein eigenes Grund-, 
Gewähr: und Sakbuch geführt wurde. Die Derwaltung wurde von König: 
ftetten aus geführt, wo feit dem 16. Jahrhundert der Hauptji der 
Paſſau'ſchen Gutsverwaltung war?). Das obengenannte Grund, Gewähr: 
und Sakbuch führte daher auch den Namen Grund u. f. w. Buch der 
Berrichaft Königjtetten vor dem Paſſauerhof zu Klojterneuburg. 

Don den beiden Höfen ijt „der in der Seil“ der ältere, dürfte 
aber im 17. Jahrhundert fpätejtens veräußert worden fein. Da im Grund— 
buche von 1512 Paflau noch micht im Befite des im Martinsviertel 
gelegenen Hofes erfcheint, ift diefer wohl erjt im Kaufe des 16. oder 
17. Jahrhunderts erworben worden. 

Su ihm gehörten nicht nur Weingärten, fondern auch Dienjte von 
mehreren Käufern: jo vom Haufe Nr. 45 (Leopolditraße 26)°), Tr. 46 
(Leopoldftrage 24), Nr. 50 (Agnesſtraße 5)*), Tir. 96 (Kebfaftgafle Nr. 10)9), 
Tr. 101 (Keopolditraße 8). Auf diefes Haus wurde 1786 das rabdicierte 
Gaftgewerbe vom fogenannten Adlerbaufe in der unteren Stadt übertragen"). 

As das Bisthum Paſſau feine weltlihe Berrichaft imfolge des 
Reichs-Deputations-Haupt-Recejjes 1805 verlor, wurden die in Oefterreich 
gelegenen Befigungen von der Staatsgüter-Adminiftration übernommen, 
welhe Meingärten und Hof 1807 verkaufte”). Der Hof wurde 1885 
rufticalifiert. 

In Klofterneuburg hatte, wie fih aus dem vorhergehenden ergibt, 
das Bisthum Paſſau zuerft von all den fremden Beſitzern Weingärten 
erworben. MWiederholt famen auf ibren Infpectionsreifen die Bifchöfe von 
Pajjau nah Klofterneuburg?), gleihwie nah Königjtetten und Zeifelmauer. 
Diefes und Klofterneuburg find die Älteren Site der Derwaltung, König: 
ftetten wurde es erft im Kaufe des 16. Jahrhunderts. 

Außer dem Bisthum beſaß auch 

15. das Nomenkloſter in Paſſau am Nenfiedel ein Haus und 

14. das Klofter St. Nicolai in Paflau Weingärten und einen Hof; 
leßterer Nicolaerbof gebeigen, wurde 1807 von der Staatsgüter:Ad mini: 
ftration verkauft und ift gegenwärtig im Beſitze des franz Ritter von 
Stodert. Jm Grundbuche von 1701 it angemerkt, dafs diefes Baus „einjt 


) Urfundenbuh des Landes ob der Enus, Bd. 6, S. 582, Ur. 9 md 
610, Ar, 48. 

2) früher war der Sit der Derwaltung in Seifelmaner. 

) Seit 1800 im Befite der familie Fuchs. 

) Der heutige Befier von Ur. 46 und 50 ift Emanuel Luftſchitz. 

>) Heute im Befie von Johann hackenberg. 

) Heute im Befitze des Joſef Steinbichler. 

) Heute im Befitje von Mathias Bittmanns Erben. 


*) Klofternenbura wird in Wolfgers Reiferehnungen (herausgegeben 
von Singerle, S. 9, 15, 21) wiederholt genannt (Niwenburch). 
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aus 11 Käufern“ beitand, wovon „aber 10 öde waren“. Der Hof liegt in 
der Aanesitraße 54 (Lonfcriptions:Nummer 76). 

15. Ueber den Hof des Jefuiten-Lollegiums in Pajjau, den es 
von 1702 bis 1728 bejaß, vergleiche unten bei Schlierbad. 

16. Auch das obderennfifche Kloſter Pulgarı hatte in Klojter: 
neuburg Haus und Weingärten, wovon laut Erklärung vom Jahre 1475 
Steuern zu reichen und „Witleiden“ zu leiften war!). 

17. Das obderennfiihe 1811 aufgehobene Ehorherrenitift Rans- 
hofen erwarb am Ende des 15. Jahrhunderts in Krigendorf MWeingärten”) 
und in der Folge ſolche fowie ein Baus in Klofternenburg. Das Baus lag 
auf dem Stadtplafe Tr. 106 (Rathhausplak 5), wurde jedoch 1785 an 
Paul Klammer verfauft?). 

18. Das obderennfifche Liftercienferinnen-Klofter Schlierbach 
erhielt wahrjcheinlih von feinem Stifter Eberhard von Walljeet) fchon 
Befigungen in und um Klofterneuburg. Im Laufe des 14. Jahrhunderts 
erwarb es Weingärten*), im 15. Jahrhundert erwarb es einen Hof in 
Neufiedel neben dem von St. Wicolai,; als das Vonnenkloſter in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts eingegangen war, fam der Klofter: 
neuburger Befig unter die Derwaltung von Säufenftein. Mit den Abgaben 
blieb aber die Derwaltung derart im Rücjtande, dafs im Jahre 1629, 
als Schlierbah mit Lijtercienfer - Mönchen wieder befiedelt worden war, 
der Hof der Stadt Klojterneuburg überlajjen werden muifsted). Als fih das 
Baus finanziell wieder erholt batte, kaufte es 1728 von dem Jeſuiten Colleg 
in Paflau das Baus Nr. 545 (Albrechtſtraße 55), weldies es bis 1865 
beſaß; in freiwilliger $eilbietung kam es an Srancisca Preiseder, 1868 
dann an Srancisca Döttel und fchon im folgenden Jahre an den heutigen 
Befiter Franz Katmaier. 

19. Das 1790 aufgelöste Chorberrnftift Waldhauſen in Ober: 
öfterreih erwarb 1506 durch Kauf von Dietrihb dem Schiefer einen Wein: 
garten in der Kolngrub, im folgenden Jahre in derfelben Ried von Konrad 
von Spannberg wiederum emen Weingarten und 1544 gab Peter der 
Sturme, Bürger von Klojterneuburg, feinem Solme Bans, der in Wald- 
haufen das Ordenskleid genommen hatte, eventuell dem Klojter Waldbaufen 
drei Pfund Pfenniae Gülten auf feinem Kaufe an dem Neufiedel. Im 
IJabre 1571 verfaufte dann Eberbard der Sturm an Waldhbaufen einen 
Weingarten im Wolfsgraben und Simon der Koppenarr einen Weingarten 
in der Kolngrub®). Später beſaß es auch ein Haus in der Weitgajle, das 


) Monumenta Claustroneoburgensia Ill, 5. 120, Ur. 20. 


) Pritz im „Archiv für Kunde öſterr. Gejchichte”, Bd. 17, S. 5609. 

) Heutiger Beſitzer ift Jofef Gruber. 

) Blätter des Dereines für Landesfunde 1877, 5. 56. 

) Urkundenbuch des Landes ob der Eins, Bd. 8, S. 5066, Ur. 507; 
S. 568, Ur. 568; $. 579, Ar. 569; $. 572, Ar. 570; 5. 574, Ur. 572. 

) K. und P. Reichsfinanzaribiv, neö. Herrfcaftsacten K 8/,. 

*) Urkundenbuch des Landes ob der Enns, Bd. 4, S. 497, Ur.554; 38. 5, 
Ss.8, Ur. 9; 32. 6, 5. 484, Ur. 481; Bd. 8, 5. 524, Ur. 550 und S. 554, 
Ar. 530. — Dal. auch Prit im „Archiv für Kunde öſterr Geſchichtsquellen, S. 524, 


- 


325, 527. 
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aber, ebenfo wie Sie Weingärten 1786 veräußert wurde; das Haus wurde 
dann in die Pionnier-Kaferne einbezogen. 

20. Das Eijtersienferftift Wilbering erhielt von dem Kinzer 
Bürger Konrad von Efferding emen Weingarten in Klojternenburg und 
faufte 1349 ein Diertel in Eichberg von Elifabeth Beyluth und Otto 
Petreiner!). Im 17. Jahrhundert beſaß es neben Weingärten, Aeckern u. f. w. 
in der Holzaaffe, im Buchberg, im Eichweg, in der obern Siegelgrub, zu 
den Höfen u. f. w. das Haus Tir. 578 in der Weitgaſſe (2llbrechtitraße 
Zr. 59—65), welches 1892 die Stadt Klofternenburg faufte?). 

21. Das bei Kuttenberg in Böhmen gelegene Liftercienferfloiter 
5Zedlitz, deifen Abt Jacob zur Seit der Huffitenfriege in Klofterneuburg 
gaftfreundliche Aufnahme und die letzte Auhejtätte gefunden hatte, beſaß 
in Klofterneuburg einen Hof nebſt fünf dienftbaren Käufern und mehreren 
Weingärten. Es batte ein Haus mit einem Baumgarten von Engeldich 
von Mauerbah im Jahre 1500 gekauft, welches früher Dietrid dem 
Scerfinger gebört hatte und in der Walchgaſſe aelegen war’). Im 
Kaufe der Seit faufte das Stift noch Weingärten dazu, mit Bewilligung 
Kaifer Serdinands I. verfaufte es aber den Klojterneuburger Befit 
1550 der „weiten Entfermung“ wegen und da auch mehrere Wein: 
gärten in „Abbau“ gekommen waren, an Nimrod Kölnbef auf Ottsdorf 
und Salaberg und faufte dafür mehrere Dörfer bei Caslau. Im 17. Jahr: 
hundert erwarb einen Theil des fogenannten Sebdligerbofes und Grund— 
buches das Klofter Waldbaufen, während der andere Theil rafch feine 
Befier wechfelte, bis 1845 den ganzen Compler das Militär-Aerar erwarb 
und nach Einbeziehung mehrerer anftogender Parcellen auf der Area die 
Pionnier-Kaferne aufführte, wie wir oben Seite 500 ausaeführt haben. 

22. Das Lijtercienferftift 5wettl im Niederölterreich erbielt im 
Jahre 1291 für einen Jabrtag von Otto von Siltersdorf mehrere Güter, 
darunter auch ein Joch Weingarten im „Cholgraben“ zu Klofternenbura. 
In den nächſten Jabren erwarben die Lijtercienfer von Zwettl in Klofter: 
neuburg ein Joch Weingarten und im der Ried Steinhaus zwei Joch, 
endlih von der Mutter des Mönches Urich von Meunburg ein Joch 
Memgarten. Au ihrem und ibres bereits verjtorbenen Gemähles Ulrich, 
ihrer Eltern und ihres Bruders Seelenbeil jtiftete Margaretha von Kapellen 
in Hwettl 1519 einen Jahrtag und bejtimmte dazu all das Bergrecht zu 
Klofterneuburg — zwei Fuder Wein — das fie von ihrem Bruder Napot 
von Saltenberg feinerzeit um 20 Pfund Pfennig großer Prager Pfennig 
gefauft hattet). 

Alle diefe Meingärten und das Bergrecht wurden im Jahre 1550 
in Befolgung des Patentes?) Ferdinands I. vom 4. Februar 1550 von 
Abt Erasmus von Keifer nebſt anderen Stiftsaütern verkauft. 


') Urfundenbuch des Landes ob der Enns, Bd, 4, 5. 408, Ur, 440 und 
Bd. 7,5. 95, Ur. 94. 
) Grundbuch. 
3) Emler, Regesta Bohemine, Bd. 2, Ur. 1854. 
) Fontes, Bd, 5, $. 291, 575, 654. 
5) Das Patent ordnete den Derfauf des 4. Theiles aller RINRERDNIE an; 
der Erlös jollte zum Kampfe gegen die Türken verwendet werden. 


542 


Außer den bisher genannten Gütern hatte aber Swettl 1529 von 
Quger, Priefter von Mawrperig!), zur Abhaltung eines Jahrtages ein 
halbes Joh Weingarten an der „Lbalichleiten ze Neunburch“, welchen 
Ruger durch feine „rechte Arbeit und Dienſt“ erworben hatte, erhalten. 
In Jahre 1558 fchenfte dann Hermann von Nürnberg die Hälfte eines 
Weingartens, Siebenftoc gebeigen, am Kablenberg, welder in das landes: 
fürſtliche Schlüffelamt Klofterneuburg drei Eimer Bergresht und fechs Pfennige 
Dogtrecht diente?). Im Jahre 1497 ſchenkte der Profeß des Stiftes Zwettl 
Heinrich Gapler gegen einen Jahrtag für feine Eltern und feine „Sreundfchaft“ 
drei Weingärten im „Niederland“ zu Srinzing und ein Diertel, gelegen zu 
„Klofternawurg“ in der Weitgaſſen, der Hofitattweingarten bie und von 
der Pfarre Bifamberg zu Zehen gieng®?). Im Jahre 1668 faufte dann 
Abt Bernbard Ein? von Zwettl die an den Siebenſtock anftogenden zwei 
Diertel MWeingärten des Klojters Baumgartenberg um 500 fl. und 12 Du: 
caten Keitfauf. Don diefem Weingarten diente man den Jefuiten zu Pulgarn 
jährlich 1'/, Eimer Moft als Berg: und drei Pfennige als Dogtrecht!). Im 
Jahre 1694 erwarb dann das Stift Zwettl von Johann Franz Sreiherrn 
von Selb als BRepräfentanten der Selbjchen Erben zu Klojterneuburg ein 
Baus mit 50 Diertel Weingärten und 24 Tagwerf Wiefen um 9000 fl. 
Das Baus lag in der oberen Stadt „unter den Lauben“ und erhielt jpäter 
die Lonfcriptions-Tummer 2 (beute Rathhausplat 5); dazu gehörte auch 
ein Baus in der Schiefergafje, eine Brandftatt, die im 16. und 17. Jahr: 
hundert ein Theil des fogenannten Schliehtenhofes war; er gehörte 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts Melchior Hupfausderjtauden 
und wurde 1694 nebſt einem Preishaufe dafelbit, drei öden Käufern in der 
Tullnergafie bei einem Weingarten gelegen’) mit dem Zwettler-Hauſe ver: 
einigt. Abt Melchior von Saunad verfaufte das Haus 1750 mit den dazuge- 
hörigen Baumgärten an Jofef von Maynged, deffen Tochter Sufanna 177 
an Sabina Edlen von Kaufmann eine Känferin fand; im Jahre 1804 erwarb 
dann Jofef Schuller das Haus, veräußerte es aber ſchon 1808 an Jofef 
Ritter von Parſchalein, der es 1812 an Jofef Krüttner von Ankerſtein 
verkaufte. Don ihm erwarb dann den Hof 1821 Anna Mathiß aus Wien, 
1851 Karl NRettmayer, 1840 Karl Schachner, 1845 Leopold Klausberger, 
der dazu „einen Garten, mit der vorderen Seite an die Schiefergafle 
ftogend, eine einftige Brandftatt" erwarb; 1850 nennt das Grundbuch 
Karoline Brufchauer als Befigerin, 1871 Johann Lafpar Eudwig, dejien 
Nachkommen beute noch das Haus befigen. Das Haus diente dem Stifte 
Klofternenburg jährlib 50 Pfennige, die Brandjtatt 28 Pfennige. 

Abt Meldrior von Saunadf verfaufte feit 1750 fuccefjive Wein: 
gärten in Klojterneuburg, und als er 1740 die Berrfchaft Hobelsburg um 
100000 fl. erwarb, veräußerte er andere liegende Hüter jeines Stiftes, 


') Beute Mailbera. 

2, Quellen zur Gefcichte der Stadt Wien, Abih. I, Bd. I, Ar. 776 und 
780; Stiftsardhiv Zwettl L. 12, 1. 5. 
’) Stiftsardiv Swettl L. 12, 1. 5; 12.1.6; 12.1.7; vol. Fontes, 
8). 5, 5. 197. 

+) Ebenda, L. 12. IH. 1—20. 

5) Ebenda, L. 12, f. 9 und 12, 


St 
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welches 1740 zufolge eines Hofbdecretes noch mehr Güter, darunter Wein: 
gärten zu Klojterneuburg, verfaufen mufste. Auch Abt Rainer veränßerte 
1754, als er den Windhof bei Schweiggers um 46000 fl. antaufte, Wein: 
gärten bei Klojterneuburg, deren Bau dem Stifte verhältnismäßig hoch zu 
ſtehen fam, wie fchon Abt Einf Flaate. 

Um 1780 befaß Swettl im Dollergraben 11 Diertel ein Rahel 
Weingarten, in der Tullnergaffe oder im Nuidl einen Hofſtatt-Weingarten, 
der vormals ein Haus gewefen war und ebenda zwei Hofftätten, die ebenfalls 
einft Häuſer gewejen waren; zwei Diertel in der Mlitterpoint oder im 
Gajteigl, zwei Diertel ein Raben im Hendlgraben, drei Diertel im Leopold: 
graben oder in der Stögleiten, vier Diertel im Urbar, fonft Goller genannt, vier 
Raben im Bafelgraben, ein Diertel zwifchen Steinriegl und Rofenbüchl oder 
in der Geigen, das Pinkl gebeißen, dann zwei Diertel oberhalb der Klofterneu: 
burger Straße im Rojenbüchl oder der Heigen, ein Diertel in der Herzogpeunt, 
ein Diertel und drei Rahen im Urfar neben dem Sahrweg, ein Diertel im 
Steinbrücl oder Gugl, vier Diertel in Siebenſtöcken oder in der Siegel: 
grub!). Im Jahre 1847 waren alle diefe MWeingärten verfauft bis auf 
den Siebenftocd, diefer jelbit in den Jahren 1855— 1847 in eine Wiefe 
verwandelt und 1882 endlich unter Abt Stefan Rösler wegen der Ent— 
legenheit vom Wirtfchaftshofe des Stiftes zu Nufsdorf auch verfauft?). 

Bei fo vielen fremden reich begüterten Befigern, die mit mehr 
oder weniger weitgehenden, nicht immer ganz Maren Privilegien ausgeftattet 
waren, darf es nicht Wunder nehmen, wenn es zumeilen zu Lonflicten 
mit der Stadt als Steuerbehörde fam. So entftand mit Berchtesgaden ein 
Streit wegen der Steuerleiftung, der am 29. December 1739 durch einen 
Dertrag dahin beigelegt wurde, dafs das Ehorberrenftift Berchtesgaden 
für feinen Klojterneuburger Befit an die Stadt jährlih 12 fl. au Steuern 
entrichtete. Das Stift Kremsmünjter batte im Jahre 1654 für feinen Hof 
in der Enggaſſe und den dazugehörigen 45 Diertel Weingärten Steuer: 
freiheit erhalten gegen Erlag von 2000 fl. Da aber neue Auflagen zu 
leijten waren, 309 der Stadtrath bei Repartition derfelben auch Krems: 
münjter heran, wesbalb am 29. December 1657 zwifchen diefem Stifte 
und der Stadt dahin ein Deraleich getroffen wurde, dafs Kremsmünjter 
alljährlih noch 35 fl. an Steuern erlegte. Mit dem Bisthbume Pafjau 
wurde 1747 wegen feines Hofes im Martinspiertel und der im Burgfrieden 
der Stadt gelegenen 861/, Diertel Weingärten fejtgefeßt, dafs es Feine 
Steuern zu entrichten habe. Mit dem Lijtercienferflofter Baumgartenberg 
waren 1594, 1655 und 1658 über die Beftenerung des Beſitzes in Klojter: 
neuburg Streitigkeiten ausgebrochen, der das erjtemal durch die niederöfter: 
reichifche Regierung, die beiden anderen Male nach langwierigem Proceffe im 
Vergleichswege beigelegt wurde, dafs es ebenfo wie die Klöfter Lambach, 
Wilhering, Waldbaufen und Mondfee die entfallenden Steuern entrichte 
und auch bei Einquartierung von Mülitär „ein billichen mitleiden“ trage, 
jedoh ihren Wein nicht in Klofterneuburg ausſchenke. Aehnlich war 
1682 der Dergleih mit Zwettl’). Größerer Sreiheiten erfreute ſich wie 


) Ebenda, L. 45, f. 2, Ur. 2 md 4. 
2) Ebenda, Kaufverträge und Inventar. 
) Ebenda, L. 15, Fasc. I, Ur. I und 2; L. 258, S, Sasc. I. 
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bereits Seite 555 angeführt if, der Dürnhof. Bezüglich Kilienfelds und 
Pulgarns, vgl, Seite 558 und 559. 

Dajs es mit dem Stifte Klojterneuburg oft zu Auseinanderfegungen 
fam, fei es wegen der GHelddienfte, Burgrechte oder Sebente, ſei es wegen 
der Serichtsbarfeit oder der Weinausfchanf lag in der Natur der Sache. 
Betrachtete doch das Stift die Erbebung Veuburgs kloſterhalben zur Stadt 
mit eigener Gerichtsbarkeit als einen Eingriff in feine Rechte!). Wieder: 
holt mag der Hwieipalt auf gütlihem Wege beigelegt worden fein, zumeilen 
aber muſste der Kandesfürjt eingreifen. So bei der Erbauung der Kapelle 
im Bürgerfpitale?), dann wegen der Marktzillen?), dann 1414 und 
1417, in welchen Jahren er eine Entfcheidung über die beiderfeitigen 
Rechte treffen mufstet),. Im Jahre 1551 Magte die Stadt bei der 
Regierung, dafs das Stift zu hobe Gebüren bei Anfchreibung an die 
Gewär einbebe, widerrehtlih öde Weingärten au fich nehme, Wälder 
zu MWeingärten mache, die Käufer und Gründe der Bürger durch fremde 
Schätzleute fchäßen laffe, Burgrecht und Sehent zu hoch einhebe u. f. w. 
Das Stift hingegen erbob Klage, dafs fich Richter und Stadtratb Eingriffe 
im die Srundrechte des Stiftes erlauben, entgegen dem Privileg Kaifer 
Marimilians I. von 1497 (wonadı das Stift bei der Schranne, am Hemmer: 
pichl, an dem Niedermarft und „an anderen Enden”, wo in „Kriegslänfen“ 
Käufer abgebrochen worden find, neue Käufer erbauen fonnte) den Bau 
von Käufern verwehred). Das Ende diefes Proceffes ift unbefannt und weitere 
Acten über geführte Procefje haben fich nicht erhalten. 

Sum Schluffe des Lapitels über Weinbau ift noch auf das hart 
an der Grenze des Stadtgebietes gegen Wien zu gelegene Weinaut 
„Donaumwarte* binzuweifen. Es ift ein jtattliber Bau, den 1872 die 
Union-Bauaefellichaft anfführte und zum Bahnbofe der auf den Keopolds- 
berg führenden Drabtieilbahn bejtinmte. Als der Betrieb der Prahtieil: 
bahn eingeftellt wurde, die „Berabahngefellichaft in Wien“ fich auflöste, 
übernahm das Gebäude 1878 Martin Bevert, 1887 Anton Fritz. Das 
Gebäude blieb unbenüßt und machte den Eindruf eines verlaffenen herren: 
lofen Gutes. Im Jahre 1588 wurde es im Erecutionswege veräußert, 
wobei es die Tejchener Sparcafje erbielt, von der es im Jahre 1895 
Iofef Stummer Fäuflich erwarb, von dem es 1897 an die Lommandit- 
gefellichaft Sfterreichifcher Weinproducenten übergieng®). Stummer und dann 
die Lonmanditaejellichbaft unter Keitung Stunmers gaben durh Ankauf 
angrenzenden Grund und Bodens dem Weinbau Miederöfterreichs eine neue 
Pflegejtätte, indem mit großem Kojtenaufwand die Rieden oberhalb des 
Gutes mit Reben bepflanzt wurden. Der alte Bahnhof wurde umgebaut, 
neue jtattlidie Subauten aufgeführt und Kellereien angelegt. 
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') Dal, oben 
®) Dal. oben 
3) Dal. oben S. 80. 

) Dal. oben 5. 89, 90 und 199. 

) Reichsfinanzardiv a. a. 0, K 8/.. 

) Dgl. „Allgemeine Wein-Seitung“, 1898, Ur. 41; und 1899, Air. 57. 
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Das Bewerte. 


Treben dem Weinbaue werden auch einzelne Gewerbe betrieben. 
Die Lage der Stadt Klofterneuburg in unmittelbarer Nähe Wiens war 
aber dem Aufblüben derfelben nicht befonders günftig, da die Landbevöl- 
ferung der Umgebung ihre gewerblichen Bedürfniffe eher in Wien ober 
auch in Tulln befriedigte. Immerhin bildeten die Gewerbsleute ſchon in 
den älteiten Seiten einen nicht unbedeutenden Theil der Bewohnerichaft ; 
fo nennt uns das Klojterneuburger Salbuh Goldichmied, Kürfchner, 
Bäder, Maurer, Sifcher, Kaufmann, Schmied, Fleiſchhauer, Schiffer, Wagner, 
Maler, Drechsler, Steinmeß, Schneider, Schuiter, Trödler!). 

Die Gewerbe zerfielen wohl fchon in der Seit der Babenberger 
in zünftige und unzünftige. Die zünftigen Gewerbe waren in Dereine, 
Innungen, Sünfte, feltener Sehen geheigen, einverleibt, welche durch 
landesfürjtliche Privilegien einen unmittelbaren Einflufs auf die Aufdingung 
der Lehrjungen, auf die Gefellen und auf die Meifter einen wefentlichen 
Einflufs innerhalb der Grenzen diefer Privilegien und der darauf bafierten 
Ordnungen nahmen. Der Sit der Innungen oder Hünfte follte „foviel als 
möglich“ in größeren Orten und landesfürjtlichen Städten fein. An der 
Spige der Zunft ftand der Sechmeifter, welcher von den Zunft: oder Fech— 
mitgliedern periodifh gewählt wurde. Seit dem Jahre 1754 wurde ihm 
von der Stadtobrigkeit ein Commiſſär an die Seite gegeben?). Jeder, der 
ein zünftiges Gewerbe ausübte, war verpflichtet, der im Orte befindlichen 
Zunft beizutreten, wofür er eine „leidliche* Tare zu erlegen hatte. Die 
Innungen bielten aewöhnlih „an den Quatembern“ ihre Derfammlungen 
ab, wozu der Sechmeifter die Mitglieder (Meifter und Gehilfen) einlud ; 
wer obne genügenden Grund wegblieb, wurde mit einer GHeldftrafe belegt. 
Diefe fam der Gefellenlade zugute, während die „Auflagen“ der Meifter, 
die Einverleibunas:, die Aufgeding: und Sreifprechgebüren in die Mleijter: 
lade flofien. Die „Auflage* der Gefellen war eine Einnahme der Geſellen— 
lade. Die Einmabmen „und fonftigen Effesten* der Sünfte wurden nämlich 
in zwei abaefonderte Laden, „WMeifter und Gefellenlade*“, die feit 1752 
unter obrigkeitliber Dermwaltung jtanden, aufbewahrt. Im Kaufe der Seit 
hatten fih bei großen Innungen Neben: oder Diertelladen gebildet, die 
aber durh das Handwerfs-Henerale 1732 aufgehoben wurden. Aus den 
Einfünften der Lade hatten die Fünfte Aushilfen an arme Meifter und 
Gefellen zu leiften, Berberaszjins, Krankenhauskoſten für Gefellen und Lehr: 
jungen, fowie einen Beitrag zur Hausarmen-Bürgerlade zu entrichten, die 
Renmmerationen für den Secdmeifter und Innungscommiſſär zu bejtreiten, 
die bei Zuſammenkünften üblihen „Quatembermefjen*, Steuern, Gerichts: 
taren zu bezablen und den „Innungsanſager“ und „Ladfchreiber” zu be- 
jolden. Alljährlich hatte der Sechmeifter dem Magiftrate Rechnung zu legen 
über die Dermögensgebarung. Alle diefe Innungsgebräuche haben fih im 
') Fontes, Bd. 4, Ur. 169, 190, 615, 652, 658, 778. — 182, 407, 412, 
422, 54, 615, 751. — 195. — 268, 270. — 195, 515, 528, 586, 416, 521. — 
270, 756. — 809. — 416, 422, 551, 525, 549,_578, 601, 634. — 428, 450, 
684, 707, Tl. — 458, 765, 99. — 459, 684, 750. — 684. — 085. — 75l. — 
750. — 766, 797. — 799 800 

) Hofverordnung vom 7. Jänner 1754. 
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Laufe der Zeit berausgebildet. Herzog Rudolf III. hatte die Innungen 
aufgehoben, doch in Laufe des 14. Jahrhunderts hat man auf die früheren 
Einrichtungen wieder zurückgegriffen, Einrichtungen, welche bis ins 19. Jahr- 
hundert blieben. Im Jahre 1700 erſchien ein landesfürjtlicher Befehl, 
dais alle Zünfte oder Innungen ihre „entweder von Hof aus“, oder von 
ihrer Obrigfeit erhaltenen Privilegien in vidimierter Abjchrift dem Dice 
jtatthalter Ferdinand Karl Grafen von Welz vorzulegen haben!); fie wurden 
in der Regel bejtätigt, doch wenige Jabre fpäter, in dem Kandwerfs: 
Generale vom 19. April 1752 wurden viele Bejtimmungen der alten 
Satungen aufgehoben und der Sat ausgeſprochen, dafs der Kaudesfürft 
alle Zünfte aufheben könne und von diefer Macht jofort Gebrauch machen 
werde, wenn „den gegebenen Sagungen nicht unverbrüchlich Solge geleiftet“ 
werde. Feſt hiengen die Innungen an ihren Saßungen, und obwohl die 
Sunfteinrichtungen durch hohlen Sormentram bereits zum Hefpötte geworden 
waren, wollten die Sunftmitglieder von einer Aufbebung oder auch mur 
einer Aenderung nichts willen. Im Jahre 1848 erfuchten fie um die 
Wahrung ihrer Gewerberehte und Sicherung ihrer Erijtenz; felbft nach 
1852 waren die Innungen noch nicht zur Ueberzeugung gekommen, dafs 
ihre Eriftenzberechtigung, bequemen fie fih nicht der Seit an, aufgehört 
habe, durch die Gewerbeordnung vom 20. December 1859 wurden die 
Innungen der Handwerker aufgelöst, das Dermögen — wenn eines vor: 
handen war — vertheilt, die Innungsladen aber mit den Privilegien und 
fonjtigen Documenten blieben bei dem letten Zunftvorjtande, wo fie bald 
als unnütze „alte Schriften“ verjchwanden?). 

Die HGewerbefreiheit der neuen Seit brachte aber nicht jene Blüte 
des Gewerbes, welche nach der Theorie hätte fommen müjjen. Der Nieder: 
gang auf allen Gebieten des gewerblichen Kebens rief einen Umſchwung 
der Anfchauungen hervor, man beganı das Zweckmäßige und Nützliche 
des ehemaligen Junftwejens in jo manchem zu würdigen und bemüht jich, 
ein durch Zünfte und Innungen geregeltes Handwerksleben, theilweife 
verbejjert und den gegenwärtigen Derhältniffen angepafst, neuerdings 
einzuführen. An die Stelle der Fünfte traten, entiprechend der Novelle zum 
Gewerbegefeg vom 15. Mär; 1885, gewerbliche Genoſſenſchaften, die 
gegenwärtig von zwei eimander widerfprechenden Tendenzen beherrſcht 
werden. Es iſt nämlich einerfeits das Streben bemerfbar, möglichit enge 
Genoſſenſchaftsbezirke zu haben, andererfeits aber eine möglichjt weit- 
gehende fachliche Gliederung. 

Beiden Grundſätzen kann nur in den wenigjten Fällen Rechnung 

getragen werden. Die Bildung von Sachaenofjenfchaften mit eng be 
grenztem Gebiet ijt nur im größeren Orten möglich, in denen das be- 
treffende Gewerbe jtarf genug vertreten ift. Der Derfuch, auf dem flachen 
Lande Fachgenoſſenſchaften zu bilden, führte dazu, ihr Gebiet mindejtens 
über einen ganzen Serichtsbezirf zu erjtrecfen, oder ihm eine noch größere 
Aussehmmg zu geben. In demjelben Maße aber, als ihr Umfang wuchs, 
) Stadtardiv Kornenburg, Rathsprotofoll 1698—1700, Fol. 225- 
) Es würde ſich empfeblen, wenn die Beſitzer von alten, auf Gewerbe oder 
welchen Gegenftand immer fich beziebende Documente (Wücher, Acten, Urkunden n. ſ. w.) 
der Gemeinde zur Aufbewahrung übergäben (eventuell unter Wahrung des vorhandenen 
Eigentbumsrechtes), und fo den Grund zu einem Archiv, bezw, Muſeum legten. 
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traten die dem genoffenfchaftlihen Leben abträglihen Erfcheinungen ftärfer 
zutage, denen man dadurch abzuhelfen fuchte, daſs man in jenen Sällen, 
in denen auch innerbalb eines ganzen Gerichtsbezirfes die Dorausfegungen 
für die Bildung einer Fachgenoſſenſchaft nicht gegeben fchienen, Sach: 
gruppengenofjenfchaften ins Leben rief, die eine größere oder geringere 
Zahl mehr oder weniger verwandter Gewerbe umfajlen. 

Im Gerichtsbezirke Klojterneuburg befteht nur eine reine Ge 
nofjenfchaft, nämlich die der Schuhmacher. Auch die Genoffenfchaft der 
Sleifchbauer trägt noch den Charakter eines Fachverbandes. Die übrigen 
Gewerbe find in vier Sacharuppengenofjenjchaften vereinigt und zwar: 
a) Allgemeine Gewerbegenofjenichaft mit einer Section der Baugewerbe ; 
b) Approvifionierungsgenofjenfchaft, c) Genoſſenſchaft der Belleidungs- 
gewerbe und d) Handelsgenojlenfhaft. Was den territorialen Umfang 
betrifft, jo erſtrecken fih alle Genofjenichaften auf den Gerichtsbezirf 
Klojternenburg, mit Ausnahme der Sleifchhauergenofjenfhaft. Diefe Ge: 
nojjenichaft umfafste früher auch die Gerichtsbezirfe Bernals, Ottakring 
und Währing. Mach der mit Statthalterei-Erlafs vom 21. September 1892, 
5. 26952, vollzogenen Neubejtimmung des territorialen Umfanges gehören 
ihr nunmehr jene Sleifchhauer diefer Bezirfe an, die vor jener Seit bereits 
Mitglieder der Genoffenfhaft waren. Die neu Sumwachjenden werden der 
Wiener Fleiſchhauergenoſſenſchaft zugewieien. 

Die Gewerbe wurden aber nicht nur in zünftige und unzünftige 
geichieden (eine Scheidung, die aus dem Gewerbeleben fich berausbildete), 
fondern auch, und zwar durch die Staatsgewalt, in perjönliche und in 
reale eingetheilt. Unter perjönlichen verftand man folche, die bloß auf die 
Perfon eines Anwerbers verlieben wurden und mit deſſen Tod, falls er 
feine Witwe hinterließ, erlofchen, alfo nicht vererbt, verfauft oder ver: 
pfändet ıc. werden fonnten!). Reale (dingliche) Gewerbe waren jene, bei 
welchen „die durch die beftebenden Geſetze vorgefchriebenen Erforderniſſe 
firenge nachgewiefen” waren. Sie zerfielen in radicierte und verfäufliche. 
Radicierte find folche, welche vom Tage der faiferlihen Entfchliegung 
vom 22. April 1775, als dem Endziele und Abichnitte aller Radicierungen, 
zurück durch 52 Jahre zu zählen?), ausdrüdlich in der Hausgewähr ent: 
halten find, mithin einen wahren Theil des Hauſes und feines Wertes 
ausmadıen. Die radicierten Gewerbe find verpfändbar, veräußerlich”) und 
bejtandverlafiungsfäbiat). Verkäufliche Gewerbe find ſolche, weldhe an 
feinem Baufe haften, aber von ihrem jeweiligen Inhaber vererbt, verkauft, 
verjchenft, verpfändet n. f. w. werden fönnen, fchon vor dem Jahre 1775 
bejtanden haben, jchon vor diefem Normaljahre unter einem Privatrechts- 
titel von einem Befiger auf den andern, abgefondert vom Haufe, mit 
obrigfeitliher Beftätigung übertragen worden find. Als Normalpreis für 


) Yormal-Refolntion vom 15. November 1779. Hofenticliefung vom 
20. Februar 1795 (Reaierungscircnlar vom 12. Mürz 1795.) 

*) Hofbefcdeid? vom 15. Uovember 1779 (Regierungsverordnung vom 
18. November 1781). 

>) Hofentjchliefuna vom 20. Sebrnar 1795 (Hegierungscireular von 
12. März 1795). 

) Hoffanzleidecret vom 17. Mai 1805. 
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verfäuflihe Gewerbe wurde der legte Ablöfungswert vor dem Jahre 1775 
feitgejegt!). Die Magijtrate und Dorfobrigfeiten hatten über die verfäuf: 
lihen Gewerbe Dormerfprotofolle zu führen und darin jede fih ergebende 
Deränderung einzutragen. 

Endlich unterfhied man die Gewerbe noch in Polizei: und Com: 
mercialbefchäftigungen. Diefe Eintbeilung datiert aus dem Jahre 1799, ift 
alfo die jüngfte?). Die Polizeibefhäftigungen jtanden unter der vereinigten 
Hoffanzlei und waren mit ihrem Betriebe auf einen Ort oder Bezirk 
bejchränft. Lommercialbejhäftigungen bingegen waren alle jene, welche 
„für den auswärtigen Derfauf betrieben wurden“ und der Hofkammer 
unterjtanden. Da die Grenze zwijchen Polizer und LCommercialgewerbe 
eine äußerſt fchwierige war, wurden durch Hoffanzleidecret vom 28. Sep: 
tember 1821 diejenigen Bejchäftigungen oder Gewerbe eigens bezeichnet, 
welche polizeiliche waren. 

Im £aufe der Jahre war eine große Derwirrung unter den He: 
werben eingeriffen und es war fchmwer fejtzuitellen, ob ein Gewerbe ein 
perjönliches oder ein reales ſei; bei leßteren ferner noch, ob es unter die 
radicierten oder unter die verfäuflidhen gehöre. Manches Gewerbe, weldes 
1746 in das Derzeichnis der realen aufgenommen worden war, wurde 
1827 nicdyt mehr betrieben. Um dieje wirtfchaftlih höchſt wichtige Frage 
zu regeln, wandte jih das Kreisamt 1827 an die niederöjterreichifche Re— 
gierung, welche die Gewerbetreibenden aufforderte, den Nachweis zu er: 
bringen über die ihren Gewerben zufommenden Eigenfchaften. Don den- 
74 Sewerbetreibenden Klojterneuburgs ſprachen alle die Nadiciertheit, be: 
jiebungsweife die Real-Zigenfchaft ihrer Gewerbe au, doch wurden nur 

a) das Gajtgewerbe auf dem Haufe 101 (Keopoldftraße 8) „zum 

goldenen Pfau“, das auf Tr. 117 (BRatbhausplag 4) „zum 
ſchwarzen Bären im goldenen Schiff“, heute gewöhnlich „zum 
goldenen Schiff“ kurzweg genannt, die Schanfgerechtigkeit der Stadt 
auf dem Haufe 134 (Marcellingafje 7b), das Schanfgewerbe auf 
Tr, 258/9 (Nliedermarft 25), das Gajtgewerbe auf Nr. 582 „zum 
goldenen Hirſchen“, welches 1854 von Ur. 299 (Martinjtraße 11) 
übertragen wurde und das Gajtgewerbe auf Tr. 312 (Stadt: 
pla& 11); 
das Hufichhmiedgewerbe auf Tr. 547 (Nllbrechtitraße 25) als 
radicierte anerkannt. 
Als verfäuflihe Gewerbe wurden erflärt: das Apothefergewerbe, 
das Hauchfangfebrergewerbe, das Schanfgewerbe auf Ur. 257 „zum 
goldenen DeAien“ (Waſſerzeile 35), das Gajtgewerbe auf Nr. 258 
(CLampel-Wirtshaus; Waijerzeile 51), welch leßteres beute nicht mebr aus: 
geübt wird, und das Seifenfiedergewerbe, weldhes auf Haus Tr. 544 
(Allbreshtitrage 51) heute betrieben wird. 

Im nachfolgenden feien alle jene Gewerbe Klofterneuburgs in 
alphabetifcher Reihenfolge genannt, über welche fih Nachrisbten finden. 

I. Apothefer. Die Apothefe in Klofterneuburg dürfte in den 
legten Jahren des 17. Jahrhunderts gegründet worden fein. Zufolge 


b 


— 


) Kreisamts⸗Inſtruction vom 21. Jänner 1783, 5 T7T. 
) Bofverorduung vom 9. April 1799, 
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Foffammerdecretes vom 2. Mai 1809 war das Mpothefergewerbe über: 
haupt ein polizeiliches, in Klofterneuburg auch ein verkäufliches, Eigen: 
fchaften, welche heute aufgehört haben, denn nach dem Faiferliben Patent 
vom 50. December 1859 unterliegt das Apotheferweien nicht der Ge— 
werbeordnung!). 

2. Bader Ein folher it im 15. Jahrhundert in Klojternew- 
burg nachweisbar und war wahricheinlid; Schon früher einer anfäßig. Die 
Rechte eines Baders waren in der Regel mit einem Haufe verbunden, 
Sufolge Hofverordnung vom 27. März 1756 hatte aber diefe Gerechtigkeit 
von den Häuſern abgefondert und die Häufer wie die Badergerechtigkeit 
feparat verkauft zu werden. 

In Seiten der Infection oder Lontagion wurde der Bader von 
der Stadt beitellt und erhielt ein Honorar zugeiprochen?). Mit den geſtei— 
gerten wiſſenſchaftlichen Anforderımaen an die Jünger der Arzneikunſt 
verfhwanden Lie Bader, an ihre Stelle traten Aerzte und Ebirurgen und 
endlih Doctoren der Medicin. Das Gremium der Landwundärzte des 
V. U. W. We hatte 1845 in Klofterneuburg feinen Siß?). Die Stadt ftellt 
nachweisbar feit 1856 einen Stadtarzt an; mit der Derarößerung des 
allgemeinen Kranfenhaufes waren dann zwei nothwendig. Nach dem oben: 
genannten faiferlihen Patente vom Jahre 1859 unterliegt die Ausübung 
der Arzneifunft nicht der Gewerbeordnung. Ueber den Dijtrictsarjt val. 
oben Seite 516. 

35. Bäder. Ueber die Bäder findet fih bereits aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts eine Bejtimmung: darnach hatte jeder, der in den 
Derband aufgenommen wurde, ein Pfund Denare dem Propite des Stiftes 
zu entrichten, ebenfo an ihrem Feſttage 60 Denare, wofür aber der Propit 
verpflichtet war, ibre Rechte wirffam zu fchüßen. Die Bäder erbielten im 
Kaufe der Zeit Privilegien, welche ihnen auch Herzog Rudolf IV. beftätigte. 
Da aber Richter und Ratb im Namen der Stadt über die Bäckermeiſter 
Klage fübrten, wie fie die Stadt drei Tage ohne alles Brot ließen, be 
ftimmte Berjog Rudolf IV. 1560, um folcher Wotb. für die Zukunft abzu: 
helfen, dafs Richter und Ratb die Bäder beauffihtigen und anbalten follen, 
genügend Brot zu baden, widrigenfalls die Bäder in eine Strafe von 
72 Pfennig jedesmal verfallen. Die Bäder haben aber das Hecht, alle 
Montage einen $reimarft zu halten, 8. b. auf offenem Marfte ihre Maaren 
feilzubieten®). Die Bäder bildeten, wie wir oben Seite 435 ausgeführt 
haben, eine Zeche, die nebit dem Seelenheile ihrer Mitglieder auch für die 
weltlichen Intereſſen forgen follte. Ueber die Bäckerzeche oder »Hunft in 
letzterer Binficht willen wir nur, dafs fie im Jahre 1777 mit den Privi- 
legien der Wiener Bäcerzunft ausgeitattet wurde, und ihr nebit den dazu: 
gehörigen Orten?) noch Döbling und Hablit zugewiefen wurden’). Die 


') Reichsgefetblatt 1359, Ur. 227, V. g. 

N Stadtarchiv Kornenbura. 

) Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Wienerwald. 
*) Fontes, Bd, 28, S. 170. 

5) Monumenta Claustroneoburgensia III, Ur. 4. 

°) Welche Orte diefe waren, ift nicht gefaat. 

) Ardyiv des Minifterium des Innern, naõ. Inder 777. 
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Innung der Bäder in Klofterneuburg beſtand noch 1854, und verwandelte 
fih 1855 in eine Genoſſenſchaft der Bäder in Klofterneuburg. Mach dem 
jeßt beitehenden GHewerbegefe find die Bäder der Appropifionierungs: 
genofjenfshaft in Klofterneuburg einverleibt, deren Statuten am 26. Mai 1889 
genehmigt wurden. 

4. Binder. Auch die Binder bildeten eine Zunft, welche 1776 
um Erthbeilung neuer Sreibeiten und um „Ausmeſſung des Bezirkes“ bat. 
Im Jahre 1855 wird die Zunft nicht mehr genannt. 

5. Buchdrucker. Seben wir von der Buchdruckerei zu Seiten 
des Propftes Balthafar ab, fo ift das Buchdruckergewerbe das jüngite in 
Klofterneuburg. Ein Buchdruder (Julius Oberbuber) befindet fih nämlich 
erſt feit September 1897 in Klofterneuburg. 

6. $ärber findet fih in Klofterneuburg gegen Ende des 18. Jahr: 
hunderts einer, Sein Gewerbe war zünftig und zählte unter die Commer: 
zialbefhäftigungen. Die Innung der Särber erſtreckte fich über aanz lieder: 
öfterreih; das ältefte Privileg war jenes von Kailer Mathias vom 
5. Mai 1612. 

7. Die $aßbinder bildeten eine Zunft, welche 1775 um neue 
Inmungsartifel ſowie um Dergrößerung des Bezirfes bat. 

8. Sifcher. Dal. oben Seite 456—459. 

9. Sleifhhauner Die Innung der Sleifchbauer befitt ein 
Privileg Kaifer Serdinand III., ausgeftellt zu Prefburg am 15. April 1647. 
Durch dasfelbe erhielt die Innung eine neue Verfaſſung und die Sleifch- 
hauergenoffenfchaft, welche im Jahre 1855 an Stelle der Fleiſcher-Innung 
trat, fieht diefes Diplom als ihre Sründungsurfunde an. Sie begieng 
demnah im Jahre 1897 das Jubiläum ibres 250jähriaen Beftandes. 

Im Jahre 1769 erbielt die Innung die landesfürſtliche Beſtäti— 
gung ihres Privilegs, 1777 fuchte fie um die genaue Abarenzung des 
Innungsbezirkes an, der ſich nicht mur über den beutigen Gerichtsbezirk 
Klofterneuburg erjtredft, fondern aucd mehrere Orte, welche jet Gemeinde: 
theile Wiens find, umfalste, worauf bereits oben Seite 547 hingewieſen 
ift. Die neuen Genofjenfchaftsftatuten wurden am 26. Mai 1889 genehmigt, 
die der Gehilfenverfammlung am 29. Jänner 1890, von welchem Tage 
auch die Genehmigung des fchiedsrichterlichen Ausſchuſſes datiert!). 

10. Ein Huffhmied ift in Klofterneuburg 1575 nachweisbar, 
Er hatte ein Baus vor dem Stadttbore (Wiener Thor) und war auch 
Bürger”). Das Huffchmiedgewerbe auf Baus Yir. 347 ijt radiciert. 

11. Ueber die Cederer und Gerber ift nicht mebr befannt, als 
was oben Seite 440 angeführt it, 

12. Eine Maurer: Jnnung ift in Klofterneuburg 1851 nad: 
weisbar?). 

13. Neben den Schiffmühlen zählte man in Klojterneuburg vier 
Landmüblen und zwar: a) Die Laden: oder Wienermüble, heute Planner: 


’) — Mittheilungen der nn... Handels und Gewerbekammer, heft 4 
(Wien 1899) 5. 90 -95. 

haus⸗, Hof- und Staatsarchiv, Coder 259 (suppl.), fol. 35. 

) Protofolle des Kreisamtes Diertel unterm Wienerwald. 
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mühle aeheißen!); b) die Gries: oder Kerm auch Kangaftögermühle?) ; 
c) die Forſtmühle, fo genannt nach der gegenwärtigen Befigerin Matbilde 
Forſter, und aleih der Kernmühle am Kierlingbache gelegen (Lonfcriptions: 
Nummer 477, Orientierungs- Nummer Buchberagajle 50). An diefem Bache 
lag auch eine vierte Mühle; diefe ift bereits 1559 nachweisbar, war im 
Befite Wiefents auf dem Unger?) und bieg damals ſchon Neumühle 
(Lonfcriptions:Tummer 480, Orientierungs⸗ Vummer Kierlingerftraße Tr. 57). 
Im Jahre 1894 erwarb die Mühle Sigmund Krotowsfy, welder die 
Müble auflieg und das Baus Hof Stoll nannte; feit 1896 it Elife 
Krotowsfy Befigerint). — Leber die Müllerzehe val. oben Seite 440. 

14. Rauchfangkehrer. Diefes Gewerbe iſt in Klofterneuburg 
zufolge Hofentfchliefung vom 6. März; 1795 ein verfäufliches®). Der in 
Klofterneuburg anfäßige Rauchfangfehrer gebört zur Innung in Mien, der 
auch alle anderen Rauchfanafehrer des Landes zugemwiejen find. Das 
Innungs:Privileg trägt das Datum 6. Jänner 1749. 

Das Haus, auf welhem gegenwärtig das Rauchfangfehrergewerbe 
ausgeübt wird (LonfcriptionsTir. 160, Ortnergaſſe 2) war urfprünglich 
ein Garten, in welchem in der zweiten Bälfte des 18. Jahrhunderts vom 
Stifte ein Haus erbaut wurde; diefes war dominical. Zufolge Anfuchen 
wurde es 1859 rufticalifiert und an Joſef Wuff, Rauchfangfebrermeifter, 
verfauft, von weldhem es ſammt dem Gewerbe 1850 an Eliaius Friedl, 
1857 an Iſaias Artaria und von diefem 1878 an feinen Sohn Ernit 
übergieng®). 

15. Einen Sattler können wir 1650 nachweifen?), 

16. Schiffer. Schiffer aab es in Klofterneuburg wohl feit der 
Gründung des Gemeindewefens und bald thbaten fie fih zu einer Zeche 
zufammen, wie wir oben Seite 440 — 444 ausgeführt haben. Jm Jahre 1685 
wurden alle Schiffsleute an der Donau, an erjter Stelle die von Klojfter: 
neuburg durch ein Patent vom 3. Juli?) aufgefordert, bei Strafe von 
100 Ducaten fih für einige Zeit in Faiferliche Dienfte zu ftellen. Bezüglich 
der Schiffahrt wurde 1770 für die ganze von der Donau in Oefterreich 
durchmeſſene Strede eine Schiffahbrtsordnung erlafjen”), welche im Anfange 
des 19. Jahrhunderts vielfah abaeändert wurde und mittelft Bof-Kammer: 
verordnung vom 2. April 1811 wurde das „in Lommercialhinficht fo 
äußerſt fchädliche, die Belebung der Donaufchiffabrt fo ſehr hemmende 
ausichliegende Recht der Schiffmeilter zur Derfübrung ſolcher Waaren auf 
der Donau nach der Türkei, welche im Eigenthume verfchiedener Privaten 
find, und als Schiffsladung betrachtet nicht einem und demfelben Eigen: 





) Dal. oben S. 550. 

2) Dal. oben 5. 461. 

»), Zeibig in Fontes, Bd. IO, Einleitung S. Ol. 
) Grundbuch. 


>) Gefälliae Mittheilungen des Herrn Ernft Artaria nach den in feinem 
Befitze befindlichen Documenten. 


) Grundbuch. 
) 9. B. und Staats-Archiv, Cod. 259 (suppl.), Fol. IN. 
) Codex Austriacus, Bd. 2, 5. 285. 


) £uca, politifcer Loder, Bd. 8, 5. lol. 
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thümer gehören“ aufgehoben, und allen Unternehmern, die fih darum 
meldeten, die unbefchränfte Befugnis erhielt, inländifhe Sabricate und 
Producte jowohl auf eigene Speculation als in Commiſſion zu Waſſer zu 
verfrachten; nur hatte jeder Unternehmer fich bei dem k. f. Waſſerbau— 
amte auszumeifen, dafs auf feinem Schiffe wenigftens zwei Individuen 
find, welche mit der Schiffahrt vollkommen vertraut find. 

Die Entiheidung, ob ein Schiffknecht „tauglih“* war oder nicht 
ftand bei den Schiffmeiftern; diefe waren von der „Staatsverwaltung”“ ge 
prüft und bildeten die höchite Kategorie der Schiffahrtsfundigen. Sie hatten 
das Recht Schiffluechte aufzunehmen, abzurichten und auszubilden; ihnen ſtand 
es zu ihre eigenen großen Sabrjeuge fowie jene aller Privat:Schiffahrts: 
Unternehmer zu leiten. Jeder, der Schiffmeiiter werden wollte, mufste dar: 
thun, dafs er den Donauftrom fenne, dafs er durch mehrere Jahre als 
Qauführer, Sefstbaler und Kranzelmeifter gedient habe, und dafs er au 
mehrere Fahrten fomwohl auf: als abwärts aeleitet und mit gutem Erfolge 
unternommen babe!). 

Das Scifferaewerbe erlitt große Einbuße durch die 1850 ins 
£eben gerufene Pf. f. privilegierte Donau-Dampficiffahrtsgefellfchaft, welche 
feit 1830 ihre Sahrten von Wien ftromabwärts, feit 1856 auch von Wien 
ftromaufwärts betreibt und in Klofterneuburg einen Landungasplab hatte, 
bis jelber infolge der Donauregulierungsbauten 1897 aufgelafien wurde, 
Schon 1892 waren wegen des Anlandens in der Kuchelau Beſtimmungen 
getroffen mworden?). 

Noch mebr wurde der bisherige Erwerbsjweig geſchmälert, durch 
die Eröffnung der Kaifer Franz Joſef-Bahn. Die Conceffion zur Erbauung 
diefer Bahn erfolgte am 11. November 1866 an ein Lonfortium, von 
welchem fie 1867 an eine Actiengefellfichaft unter der firma Kaifer Franz 
Iofef-Bahn übergiena?). Die Conceffion, deren Dauer auf 90 Jahre feſtgeſetzt 
war, umfafste die Bahn von Wien über Tulln, Gmünd, Budweis und Pilfen 
nah Eger, nebit der Zweigbahn Hmünd— Tabor— Prag zum Anichlufs 
an die Staatseifenbahn und die böhmiſche Weſtbahn. Die Loncefjionäre 
mussten fih ferner verpflichten, gegen entfprechende Erhöhung der Staats: 
garantie über Derlangen der Staatsperwaltung die Slügelbahnen Absdorf— 
Stoderau, von Krems an die Hauptbahn, von Klattan an die Hauptbahn und 
von Budweis nach Weſſely berjujtellen. Das Anlagesapital für die Bahn, 
einfchlieglih der Derzinfung desielben mwährend der Bauzeit wurde mit 
81,576.600 fl. in Silber bemefien, und garantierte der Staat von diefem 
Lapital ein jährliches Reinerträgnis von 4,150.000 fl. in Silber. 

Der Bau wurde bei Srauenberg auf der Strecke Pilfen— Budweis 
im Berbft 1866 begonnen und dann bis Egaenbura berab fortgefeßt, fo 
dafs die Strede Pilfen— Budweis am 1. September 1868, die Budweis— 
£agenburg am I. November 1869 eröffnet werden fonnte,. Am 25. Juni 1870 
wurde danı die Strede Wien— Eagenburg eröffnet. In Klojternenbura war 
am Weidlingbach ein Bahnhof für den Perfonen: und Frachtenverkehr errichtet. 


) Hofverordnung vom 12. April 1790 und Hoffanzleidecret vom 5. De 
cember 1811. 


) £andesgejeßblatt 1892, Ur. 26 und 60. 
) Reichsgefeblatt 1865, Ur. 67; 1866, Tir. 141, 
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Im Jahre 1874 war das mit der Lonceffionsurfunde vom 11. November 
1866 definitiv conceffionierte Meß mit Ausnahme der Strede Absdorf— 
Stoferau dem Betriebe übergeben, nachdem die Slügelbahnen, darunter 
die von Absdorf nach Krems am 10. Jänner 1872 und die erft 1872 
conceffionierte Schleppbahn zur Donau bei Klofterneuburg am 18. Novem: 
ber 1872, beziebungsweife am I. März 1875 fchon eröffnet worden waren. 

Im Jahre 1878 erbielt die Geſellſchaft die Genehmigung zur 
Erböhung der Perfonentarife und zur Aufhebung der fogenannten Stehwagen 
oder 4. Wagenclajje!), welche feit Eröffnung der Bahn geführt wurden. 

Die im November 1882 eingeleiteten und bis in die erjten Wochen 
des Jahres 1885 weitergeführten Derbandlungen über die Derjtaatlichung 
der Kaifer Franz Jofef-Bahn führten zu feinem Ergebnis; am 17. No: 
pvember 1885 leitete die Staatsperwaltung meuerlih Derbandlungen ein 
und fam am 12. December 1885 ein Hebereinfommen zuftande, welches 
durch Geſetz vom 8. April 1884 genehmigt wurde, worauf am 1. Mai 
die Uebergabe der Bahn an den Staat volljogen wurde; die Verwaltung 
wurde jedoch bis I. Juli 1884 noch von der Heneraldirection der Kaifer 
Franz Joſef-Bahn beforat, am felben Tage aber die Generaldirecstion auf: 
gelöst und der Betrieb der Bahn von der Staatseifenbahnverwaltung 
übernommen. 

Bei dem Baue der franz JoſefBahn wurde in Klojterneuburg 
der Holzplak von Auguſt Konradt, welcher auf Tafel IV im Dorderarunde 
zu feben it, aufaelaflen. Im Jahre 1882 erbielt Klofterneuburg außer der 
Station Klofternenburg noch eine Perfonenbaltitelle (15. April eröffnet), 
welche den Namen Klofternenburg—Kierling erhielt, während der Name 
der Station in Klofterneubura— Weisling abgeändert wurde. Saft aleichzeitig 
mit dem Baue des Herinnes wurde 1889 auch das zweite Geleife der 
Kaifer Franz Yofef-Bahn geleat, wodurh ſowohl die Station wie die 
Baltejtelle Klofternenburas zwei Perfonen-Aufnahmsaebäude erbielten. Auf 
Tafel III ift im Hintergrunde die Beritellung des zweiten Geleiſes erfichtlich. 

Seit Eröffnung der Kaifer franz Joſef-Bahn gieng das Schiff: 
meiltergewerbe vollftändig ein, aber auch das Kohnfuhrwerf hatte beträchtliche 
Einbuge; nur der von Klofternenburg nach Wien (Minoritenplat ; ſeit 
1884 AJudenplaß) verfehrende „Stellwagen” hat fih erhalten, als Erinnerung 
an eine alte Zeit. 

Bald fanden aber die Lohnfuhrwerker eine neue Einnahmsquelle 
und ihr Geſchäft blüht mehr denn je; denn die bequeme Derbindung mit 
Mien zieht viele Bewohner der NRefidenzjtadt hinaus in die herrlichen 
Thäler von Weidling und Kierling, und fo mancher benütt einen Magen 
von der Station Klofternenbura— Weidling und Klofternenburg— Kierling. 
Aufgabe der Klofterneuburger wird es fein, die Erholung fuchenden Wiener 
auch in ihrer Stadt fejtzubalten. 

17. Ein Schloffer iſt in Klofternenburg 1508 nadmweisbar”). 
Die allmählich entjtandene Innung ſuchte mit den NWagelfihmieden der 
Umgebung 1823 um Satzungen an?), 


) Reichsaejeßblatt, 1878, Tir. 58. 
) 9. 8. und Staats-Archiv, Cod. 259 (suppl.), Sol. 15. 
3) Protpfolle des Kreisamtes D, U. W. W, 
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18. Ueber die Schneider: Jnmung läfst fih zu dem Seite 440 
gefagten nichts weiter berichten. 

19. Die Shuhmacher bewarben fid 1851 um neue Statuten 
ihrer Innung, ebenjo 

20. Die Steinmeße!) 

21. Wirte. Dier diefer Gewerbe find radiciert, wie bereits 
Seite 548 erwähnt if. Eine Innung fcheinen die Wirte Klofterneuburgs 
nie gebildet zu haben. Heute gehören fie der Approvifionierungs:He 
noffenfchaft an. 

22. Die 5immerleute von Klofterneuburg und Umgebung 
erhielten am 13. Juli 1754 die Beftätigung ihrer Privilegien?). Wann fie 
diefe nicht näher bekannten Privilegien erhalten haben, läfst fih nicht 
ausmachen. 

lleber andere Gewerbe, die ja auch in Klofterneuburg betrieben 
worden fein dürften, wie Glajer, Greißler, Hafner, Handelsleute, Huterer, 
Kaffeefieder, Kebzelter, Leinwandhändler, Riemer, Seifenfieder, Seiler, 
Tijchler, Tuchhändler, Uhrmacher u. ſ. w. lafjen fid feine Angaben machen. 


Induftrie. 
In diefem Lapitel fei vor allem auf den Zweig mittelalterlicher 
Induftrie bingewiefen, der ſich mit Sliefen zur Bedefung der Fußböden 
befajste. Im Stifte zu Klojterneuburg befanden fih davon noch um die 


Mitte des 19. Jahrhunderts Bruchftüfe von folchen Siegelfußböden in 
der alten Prälatur, wovon wir in fig. 54 ein Mufter geben. Es ijt fo 





(Sig. 54) 


gerichtet, dafs bloß Siegel aus einer form nöthig waren, von denen je 
vier zufammen eine gefchloffene Figur gaben. Die Seichnung war jtarf 
eingerigt und die Kinienvertiefungen mit fihwarzer Kittmajje ausgefüllt. 
Diefe Art der Pflajterziegel war in Deutfchland im 15. Jahrhundert jehr 
ftarf in Hebrauh?). 

Seit diefe Induſtrie unmodern geworden war, finden wir in 
Klofterneuburg feine bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts, und 


) Protofolle des Kreisamtes D. U. W. W. 

?) Archiv des Minifteriums des Innern, n..ö. Inder 1754. 

’») Dal. Ejjenwein in — der k. k. Central-Lommiffion für 
Kunft und hiftorifhe Denkmale“ 1862, 5. 
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wenn einmal ein Derfuch gemacht wurde, fo geihahb es nicht von 
Einheimifchen, fondern von der Regierung. Kaifer Karl VI. wollte in den 
Städten an der Donau Manufacturen errichten und forderte von den 
betreffenden Magiftraten Gutachten. Der Stadtrath Klofterneuburgs verbielt 
ih anjcheinend ebenfo ablehnend wie der Kormeuburgs. Kaiferin Maria 
Therejia bemühte ſich ebenfalls, dafs in den Städten an der Donau Fabriken 
errichtet würden und wies 1765 fpeciell darauf hin, daſs die Linzer 
Wollenzeng:Sabrif im abgelaufenen Jabre (1764) Wollgefpinjte im Werte 
von 76000 fl. ausgeführt habe. Sie ermunterte zur Anlage neuer Woll— 
zeug fabrifen!); da wendete fih 1765 der Bandelsmann aus Augsburg 
Emanuel Botenhard an den Lommercial-Lonfeg (fo nannte man die Be— 
börde, welche für Hebwig von Handel und Jnduftrie forgen follte) mit 
dem Anfuchen, dafs ihm „gegen Errichtung einer feinen Barchent-Fabrik die 
Niederlagsfreibeit?) auf den Warenbandel verlieben“ werde, Er wolle die 
Sabrit auf jeine Koften „zur Derfertigung der feinen, gejtreiften, fagonierten 
Schnürbarcbent“ erbauen und „in der Seit von fehs Jahren wenigitens 
4000 Stück verfertigen”. Bobenbard faufte das Baus Tir. 469 (beute 
Irrenanftalt; vgl. oben Seite 522), erwirfte für dasfelbe eine Reihe von 
Sreibeiten und wies am 9. Jänner 1766 nad, dafs er einen Fundus von 
40000 fl. zur Einrichtung der $abrif babe. Er erhielt die Weifung, vorder: 
band die Spinnerei einzuführen und mit der Sabrication von feinem 
Barchent zu beginnen, worauf ihm die Niederlaasfreiheit aegeben werde. 
Schon am 19. Juni 1766 zeigte Boßenhard an, dafs er auf 20 Stühlen 
Barchent arbeiten lajje und noch weitere 21 Stühle in DBereitichaft babe. 
Nachdem von amtswegen conjtatiert war, dafs Botenhard auf 56 Stühlen 
wirklich arbeite, dafs vier MWebermeifter außerhalb der Sabrif für ihn 
Barchent weben, dafs er einschließlich der Spinner 484 Perfonen befchäftige 
und dafs er eine große Menge Baumwolle vorräthig habe, wurde ihm, 
da er „bis 29700 fl. bereits in die Fabrik verwendet hatte“, und da er 
ferner „verjtändige Bleisher und Apretierer aus Sachſen auf eigene Kojten 
fommen lajjen* wollte, das Tiederlagsreht zugeftanden, doch muiste er 
fih mit Revers verpflichten, „feine feine Barchent:$abrif niemals zu ver: 
ringern oder gar aufzuheben“. Die Sabrif florierte und 1770 waren an 
100 Stühle tbätig; doch da gründete Fürjt Auersperg in Böhmen eine 
äbnlihe Sabrif und alsbald wurde in Klojterneuburg nur auf 50 Stühlen 
mehr gearbeitet. Da Boßenbard fomit feinem Revers nicht nachfam, wurde ihm 
die Niederlagsfreiheit abgeſprochen; im Berbite 1771 jtand die Sabrif ganz 
ftill und nur 15 Weber arbeiteten noch außerhalb der Fabrik für Boten: 
bard. Botenbard wies nah, dafs er 2019 Stüf Barchent in Dorrath 
habe, dafs er jeit 1766 au 7450 Stüf Schnürbarchent und 860 Stück Bett: 
barchent erzeugt habe, dafs aber der Derfauf des Barchents nunmehr ein 
ſehr lanafamer fei. Er bat, ibm die Nliederlaasfreibeit zu belafjen, doch 
Maria Tberefia refolvierte am 23. Juli 1773, es babe bei der Aberfennung 
der Yliederlagsfreibeit zu verbleiben; es ſei ihm aber geitattet, feine Ware 
noch weiterhin zu verfchleigen und wenn er genügend Sicherheit biete, auch 


1, Codex Austriacus, Bd. 6, 5. 678. 

?2) Der mit diefem Rechte ausgejtattete Handelsmann war nad dem Patente 
vom 7. Juli 1662 frei von allen ordentlichen und anferordentlichen Steuern und genoß 
gewiſſe Zollrechte. 
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eine andere Sabrif zu errichten. Bopenhard betrieb mın eine Spigenfabrif, 
ftellte aber mit Ende 1784 die Arbeit ein, nachdem alle feine Derfuche, 
die Niederlagsfreiheit bekalten zu fönnen, gefcheitert waren!). Sehn Jahre 
währte es, bis jich ein Käufer in Andreas Müller fand, der die Spitzen— 
fabrif wieder in Betrieb ſetzte; fie bejtand unter feinem Sohne bis 1853, 
der das Gebäude der Stadt verkaufte. 

Don der Sabrif hat fih ein Bild erhalten, weldies Dr. Siegfried 
Mei, dirigierender Primararjt der Landes: Irrenanftalt, bebufs Reproduction 
zur Derfügung ſtellte; auf Tafel X bringen wir dasfelbe?). 

Eine Suderfabrif wurde 1792 in dem Gebäude des franciscaner: 
kloſters St. Jacob von der Zucder-Raffinerie-Direction errichtet; ſchon 1803 
wurde der Betrieb eingejtellt und der Gebäude-Compler in drei Parcellen 
getheilt, von welchen die, auf welchem das Gebäude jtand, 1803 Joſef 
Minterjtein erwarb, der 1819 auch die zwei anderen Parcellen dazu faufte?). 
Mit der „HSucerjiederei“, wie man in Klofterneuburg diefe Fabrik nannte, 
dürfte auch die feinerzeit in der Buchberggafie Nr. 6 untergebrachte 
Spodiumfabrif in Derbindung gewefen fein; das Gebäude wurde allmählich 
demoliert; 1849 verfchwanden die leßten Nefte. 

Wenige Jahre jpäter, nachdem die Suderfabrif eingegangen war, 
etablierte fich im heutigen Bürgerjpital und zwar dort, wo ehemals die 
Bürgerfpitalsfapelle (Seite 416) geweſen war, eine „chemifche Fabrik“, die 
aber ebenfalls bald ihren Betrieb einftellte. 

Nun vergiengen fait fieben Jahrzehnte, bevor wieder eine Fabriks— 
unternehmung in Klofterneuburg gegründet wurde — ausgenommen find 
das Pionnier-Hengs:Depöt und das Train-Feugs:Depöt. Im Jahre 1878 
etablierte fih die Lad: und Sarbenfabrit Doigt und Schillinger, heute 
Engelbart und Doigt in der Buchberggaffe (55 und 55; Confcriptions: 
Nummer 479 und 495), 1882 erbauten die Gebrüder Alberdingk an der 
Mienerftraße (Tr. 25; Lonfcriptions:-Xummer 528) in der Wähe des Wein: 
gutes „Donaumwarte* eine SFirnifsfabrif, welche jeit 1885 im Betrieb ift. 
Im Jahre 1898 begann dann Dr. Konis Röder an der Donau den Bau 
einer Droguenmüble, die demnächſt eröffnet werden fol. 

Unter die Sabrifen redmen wir auch das feinerzeit bejtandene 
Braubans. Es lag in der Albrechtſtraße (Orient. -Yummer 2; Confcriptions- 
Nummer 198) und wurde bis Ende der fiebziger Jahre des 19. Jahr: 
hunderts betrieben. Wann es errichtet wurde, läfst ſich nicht feititellen ; 
aller MWahrfcheinlichfeit nah, zu Anfang des 19. Jahrhbundertst), Be 
deutung hatte es nie, 


) Reihsfinanzarchiv, N⸗Oe. Commerz, 1705—1785 Ur. 97 und Fasc. 66, 
Bohenhard. 

) Das Dijtihon auf dem Bilde lantet frei überfett: Beachte die Abſicht 
des Gebers und verachte nicht die Hand; oft drüdt das Neinfte Geſchenk die aröfte 
£iebe aus. 

) Dal. oben S. 40I. 

*) Der heutige Befiter des Gebäudes ift Heinrich Beer. 
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Fünfter Abfeßnikt. 


Die Zuden. 


U Haan, wo Kauf und Taufch lebhaft betrieben wurde, wo mannig- 
SH face Bedürfnifje zu Tage traten, fiedelten fich die Juden an. Mir 
finden fie in Wien, Krems und Korneuburg, in Korn, Pulfau, Res, Swettl 
und auch in Klofterneuburg. Stets aber waren die Juden von allem Gemein— 
wefen ausgefchlojjen und wurden aucd nicht Mitglieder troß der Begünfti- 
gungen, welche ihnen die legten Babenberger zutheil werden liegen. Sie 
hatten einen eigenen Richter, den fogenannten Judenrichter, der jedoch 
dem Rathe der Stadt angehörte und fein Jude war!). Seine Aufgabe 
beftand hbauptfählih in Schlihtung von Streitigkeiten zwifchen Juden und 
Ehriften. Die Juden ftanden als „Schußverwandte* und als „Kammer: 
fuechte* unter dem unmittelbaren Schuße des Kandesfürften, wofür fie 
befondere Abgaben entrichten mufsten. Swei Umſtände führten diefe Stellung 
herbei. Die Juden waren einerfeits die eigentlihen Geldverleiber, 
d. h. fie beforgten den Austauſch der verſchiedenen Münzen gegen curfierende 
Landesmüngzen, anderfeits waren fie die HGelddarleiber (Banquiere) für alle 
Stände vom Kandesfürften herab bis zum Bürger und Bauer”). Namentlich 
waren die Fürſten oft tief den Juden verfdmldet und mufsten ibnen als 
Dedung die Abgaben ihrer Untertbanen verpfänden?). So wurde der Geld: 
handel und mit ihm der Wuchert) faft ausichlieglih Gewerbe der Juden, 
womit fie im volfswirtishaftlihen Sinne eine Macht erwarben ; der Miſs— 
brauch derfelben und die bisweilen geübte Härte gegen Gläubiger entfrem: 
dete ihnen die Gemütber und erzeugte gegen fie einen Bajs, der bei irgend 
einem äußeren Anlafs zur Judenverfolgung führte. Sur Seit der Huſſiten— 
Priege fchritt die Regierung gegen die Juden in Oejterreih ein, da fie mit 


') Fontes, Bd. 10, Ar. 479 und 490; (hagen Urfundenbucd von Krems- 
münſter Ur. 201 und 258. 

2) Fontes, Ur. 94; Ur. 465. Dal. auch (Haan) Urfumdenbud von Krems» 
münfter ir. 142, 151, 164, 504. 

2) Dal. 3. B. Fontes, Bd, 10, S. 409, Ar. 421. 

4) So finden wir, dafs in Klofternenbura 1505 für ein Pfund Pfennig 
wöchentlih 8 Denare an Sinjen gezahlt werden mufsten (Fontes, Bd. IO, ir. 94) 
und Abt Htto von Swettl mujste Blnem der Jüdin ans (Klofter-)Nenburg 1521 für 
100 Pfund Pfennige Wiener Münze jährlich 55 Pfund Pfennige derjelben Münze 
zahlen (Stiftsardiv Zwettl, Coder TI). — Pal. auch Fontes, Bd. 10, ir, 257, wo 
diejelbe Bluem genannt wird. 
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den Huffiten im Einverjtändnis waren und ihnen Lebensmittel und Waffen 
lieferten!). Die allgemeine Antipatbie gegen die Juden trat auch auf dem 
Ausſchuſslandtage der öfterreichifchen Erblande zu Innsbruck 1518 zu Tage, 
wo die Stände um Ausweifung der Juden baten. Kaifer Marimilian 1. 
vefolvierte, es fei nicht feine Meinung gewefen, die Juden in andere Länder 
zu vertreiben, denn fie find ein Kammergut, weshalb er fie an einigen 
Orten geduldet, dafs die Juden im Lande ſeſshaft bleiben, fei nicht 
jeine Neigung, ausgenommen den Juden Birfhl, weil man ihm viel 
ſchuldig iſt, muſs man mit ihm „paßienz“ haben?). 

Ein Patent Serdinands I. vom 50. Jänner 1544 verwies die 
Juden aus ©ejterreich, ein Patent vom 1. Auguſt 1551 befahl, dafs die 
Juden an ihrem Oberfleide auf der linfen Seite der Bruft einen ringför: 
migen Fleck von gelbem Tuch als Kennzeichen bei Derlujt ihrer Kleider 
und Landesverweifung zu tragen haben. Kaifer Serdinand I. ſowohl wie 
feine Nachfolger wiederholten die Ausweifungsbefehle,;, nur im wenigen 
Orten, darunter auch in Klojterneuburg, waren die Juden geduldet?). Doc 
haben fie nicht mehr Haus und Hof erworben ,;, fo weist das Grundbuch 
des Stiftes von 1559 Juden als Bausbefiger in der Waflerzeile, am 
Stadtplag und am Natbhausplaß auf, das von 1512 aber Ffeinen*). 
Jm 14. Jahrhundert hatten die Juden Klofterneuburgs aucd eine eigene 
Schule in der Bundsfehle hinter dem Oblayhaus, welche danı an das Stift 
fand). Die Stellung der Juden war nicht immer eine menfchenwürdige geweſen. 
Eine Aenderung trat ein durd das Jofefinifche Toleranzedict vom Jahre 
1784. Die darin gewährte Sreiheit wurde aber, da diefelbe von den Juden 
nicht im Sinne des Gefeßgebers gebraudt wurde, durch Verordnungen aus 
den Jabren 1805, 1808, 1810, 1818 vielfach eingeſchränkt und eine 
Regierungsperordnung vom Jahre 1341 gewährte den Juden mir dann den 
Aufentbalt auf dem flachen ande, wenn fie ein müßliches Gewerbe betrieben; 
1846 wurde ihnen das Haufieren verboten. Dierjehn Jahre fpäter, durch 
das Diplom vom 20. October 1860 und dann durch das Staatsgrund: 
geſetz vom 21. December 1867 erfolgte die Aufhebung aller früheren 
Sonderbeitimmmngen bezüglich der Juden, die Gewährung voller Glaubens: 
und Gewiſſensfreiheit und der Genuſs der bürgerlichen und politifchen 
Rechte, unabhängig vom Religionsbefenntmifje. 

Schon im Jahre 1852 gründeten die in Klofternenburg wohnenden 
Iraeliten einen Bethaus-Derein, der zur Lultusgemeinde Währing gehörte. 
Im Jahre 1892 wurde die Eultusgemeinde Tulln creiert"), welche die 
Gerichtsbezirfe Tulln, Klofterneuburg, Agenbrugg und Kirhberg am Wagram 
umfajst. Da der größte Theil des Dorjtandes der Lultusgemeinde nämlich der 


) £rief, Herzog Albredyt V. und die huſſiten (Programm des f. k. Ober- 
gymnaſinms in Seitenftetten (895), 5. I0 amd Monumenta Ulaustroneoburgensia I. 
zum Jahre 1420. 

*) Archiv für Kunde öfterreichifcdher Gefcichte, Bd. 12, 5. 255 und 302. 

3) Codex Austriacus, Bd. |, S. 559-507. 

) Seibia in Fontes, Bd, 10, Einleitung. 

>) Fontes, Bd, 28, $. 6, Air. 497. 

*9) Gefällige Mittheilung des Cultusvorſtehers Domini? Weinberger der 
iſraelitiſchen Eultusgemeinde Tulln. 
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Dorjteber (gegenwärtig Dominik Weinberger), der Dorfteher-Stellvertreter 
und zwei Beiräthe in Klofterneuburg wohnen, ferner weil auch der größte 
Theil der iraeliten der Lultusgemeinde Tulln ihren Sig in Klojternen: 
burg bat, fo ift in Klojterneuburg der Sig der Lultusgemeinde Tulln, 
jowie auch das Matrifelamt diefer Lultusgemeinde,. Die Lultusgemeinde 
zählt ungefähr 540 Seelen, wovon auf Klofterneuburg an 280 entfallen. 
Don diefen find 24 Mitglieder des ifraelitifchen Betbaus:Dereines, der 1875 
durch Kauf das Haus Holjgaffe 5 (Drientierungs-Nummer 569) erwarb!) 
und 1882 einen eigenen Friedhof eröffnete, 


') Eru ndbuch. 


— — 


&reurfe. 


Die Gaſſen⸗ und Straßennamen. 


2: zum Jahre 1877 waren folgende Benennungen der Gaffen und 
Straßen: Bachgaſſe, Bädergafje, Braubausgaffe, Enagafje, Färber— 
graben, Sleifchgaffe, Fuchslucke, Holzgaffe, Hundsfeble, Johannesgajfe, 
Kierlingerjtraße, Krämergafje, Leopoldigafje, Lömwengajje, Miüllergafje, New: 
ſiedlergaſſe, Niedermarft, oberer Stadtplaß, Rinajtraße, Rochusgajfe, Schiefer: 
gafje, Schießftattgafie, Seilergraben, Tullnergajje, unterer Stadtplat, Wajfer: 
zeile, Weidlingerjtraße, Weitgajje, Wienerjtraße, Zöchhausgaſſe. 

Don diejen Hafen wird die Eng: und Weitgafle bereits in der 
erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts genannt (arcta strata, ampla strata) 
und ebenjo die Neuſiedlergaſſe!); die Kierlingerftraße, der obere Stadtplaß, 
die Tullnergafie, der untere Stadtplag und die Waſſerzeile finden fich im 
Jahre 1559 erwähnt?) ; der Niedermarft kommt ebenfalls im 14. Jahr: 
hundert vor?). Der obere Stadtplaß hieß im 16. Jahrhundert auf dem 
Anger und die heutige Jobannesbrüde die fteinerne Brücke, die Johannes: 
gaſſe Kieslinggafje, vermuthlich nadı dem in Klojterneuburg im 135. Jahr: 
hundert nachweisbarem Sefchlechte Chislinct). Im 16. Jahrhundert wird 
noch genannt die Schiefergafle‘). Sie führte ihren Namen nach einem in 
Klojterneuburg anfäßigen rittermäßigen Geſchlechte Schiver, Schifer oder 
Schiever gebeißgen, das aus dem Lande ob der Enns nach Klofternen- 
burg gefommen war und dann auch in Beiligenjtadt und Nufsdorf anſäßig 
wurde. Die Kunde über diefes Geſchlecht gebt nicht über 1249 zurück. 
In diejfem Jahre wird in einer obderennſiſchen Urkunde ein Eudwig Schifer 
genannt; dann erjsheinen ein Ulrich Schiver, Bruder £udwigs, und ein 
dritter Bruder Bernbard (LDernbard), welcher 1280 Zeuge ift, als Marquard 
von Gereut an das Stift Beiligentreuz ein Grundſtück vor dem (Wiener) 
in Klofterneuburg verfauft®). 

Ein vierter Bruder dürfte jener Dietrih Schiver fein, der zuerjt 
am 29. September 1264 gelefen wird und feit 1279 mit dem Prädicate 
') Fontes, Bd, 4, ir, 800 und SOI. 

) Ebenda, Bd. 10, Seite 61 (Einleitung), Ann. 5. 
) Ebenda, Bd. 10, Air. 202. 

+) Ebenda, Bd. 4, Ur. 776 mıd 792, 

*) Ebenda, Bd. 10, Seite 62 (Einleitung). 

°) Ebenda, Bd. Il, Ur. 220. 
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„Berr* erjcheint. Neben Dietrih und Ludwig „Shyver“ findet fih 1285 
noch ein Rudolf!), wahrſcheinlich ein Sohn Ulrichs. Don Bernhard, der 
einen Zweig feines Geſchlechtes nach Klofterneuburg verpflanzte, wiſſen 
wir, dajs er Amtmamıes des Stiftes Klofternenburg war. Er wird 
in Urkunden desjelben von 1279 bis 1517 wiederholt genannt (von 
1506 ab als Amtmann), führt jeit 1295 den NRittertitel, faufte von 
Richard von Tribuswinfel ein balbes £eben zu „Engelichalfswald“ und 
ſtarb am 29. September 1517 oder 1518. Er war mit Benedicta aus 
einem uns unbekannten Hauſe vermählt?), die ihm einen Sohn Dietrich 
gebar. Er bezeichnet ſich ſelbſt in einer Urkunde von 1505 als einen 
Sohn Bernhards?) und kommt jeit 1298 als Seuge in Urfunden vor. 
Seit 1520 erfcheint er mit dem Rittertitel ausgezeichnet. Er batte zwei 
Söhne Berthold und Michael „die jungen Schrfer“, fowie eine Tochter 
Kuntgunde, die mit Konrad dem Nufsdorfer vermählt war. Dietrih war 
zweimal vermäbhlt ; jeine erſte Hemahlin bie Katharina, feine zweite Kuni- 
gunde,. Er war gleidı jeinem Dater ein Beamter des Stiftes. Am 
21. December 1542 machte er fein Teftament, worin er beſtimmte, daſs 
fein Sobn Bertbold alle Lehen erbalten ſolle; für den Sall des finderlofen 
Todes desjelben, follten fie auf die beiden Söhne feines bereits verjtor: 
benen Bruders Michael übergeben, die Keopold und Seifried hiegen?). 
Berthold? war wohl vermählt, hatte aber feine Kinder. Er und feine 
Gemahlin Reiislaut von Weiden werden nach 1548 nicht mehr genannt. 
In diefem Jahre bekleidet die Stelle eines ftiftlihen Amtmannes Konrad 
der Schifer, der bereits 1520 erwähnt wird und 1540 als Bergmeifter der 
Berren von Wallſee-Enns in Klojterneubura genannt wird. In welchem Der: 
wandtichaftsperbältnis er zu Dietrihb jtand, lälst ſich nicht ausmachen ; 
ebenfo jtebt es mit Adalbert dent Schifer, der in Klofterneuburg Chorherr 
geweien war. Seifried, deilen Bruder Leopold und deifen Schweſter Agnes 
nach 1548 nicht mebr genannt werden, dürfte nach Heiligenſtadt ſpäter 
nach Uufsdorf überfiedelt fen. Ob in Klofterneuburg noch Mitglieder der 
Schifer in der zweiten Bälfte des 15. Jahrhunderts lebten, ijt nicht aus: 
zumachen; im Urfunden werden jie nicht aenamıt. — Die Sreiheren von 
Schifer, weldhe im 17. Jabrbundert in Niederöfterreihb (Buchbera am 
Kamp) begütert erſcheinen und deren Mannsjtamm mit Johamı Karl 1755 
erloſch, fteken mit den Klojterneuburaer Schiefer in feinen Sufammenbang”). 
Die Erinnerung in Klojternenburg an die Schiefer blieb aber durch Jahr: 
hunderte erbalten, indem eben eine Hafle nach ihnen benannt war und ein 
Garten Schiefergarten hieß, deilen in Kloſterneuburgs dranavolliten aber auch 
rubmwolliten Taaen Erwähnung geidriebt"). Als 1877 die Orientierungs: 
Nummern eingeführt wurden und ein dazu bejtimmtes Comité die Namen 


) Fontes, Bd. Il, Ar. 265. 

?) Struwadt, Penerbacdb im „DT. Vericht über das Mufenm des franciscor 
Carolinem in Kinz”, Seite 525; Seifibera in Fontes, RBd 4, 5. 152. 

) Fontes, Bd. 10, Tir. Gl. 

) Ebenda, VB. 10, Ur. FOL. 

5) Dal. Grienberaer, Das landesf. Baron Schiferſche Erbfiift in Eſer— 
dia (Linz 1898), >. 182, 

*) Dal. oben S. 149. 
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der Gaffen und Straßen feitiegte, mufste die Schiefergafje ihren Namen 
abgeben; fie heißt beute Heißlergaſſel); ein Erjaß dafür ift, dafs die bis- 
herige Suchslude Schiefergarten genannt wurde. Damals, d. i. 1877 
wurden ferner folgende Namen abgeändert: die Bäckergaſſe in Kebjaft: 
gajje, die Johannesgaſſe in Marcellingaije, die Müllergaſſe in Ortner: 
gajle, zur Erinnerung an zwei Männer, die aufs innigjte mit Kloiterneu: 
burg verfnüpft jind. Die Enagafle verlor ihren mehr als 600 Jahre 
alten Namen und wurde Martinjtraße genannt, die Weitgaſſe mufste fich 
ebenfalls ihres nicht minder alten Namen begeben und den Namen Albreht: 
ftraße annehmen, in welche auch die Braubausgajje einbezogen wurde, 

Nicht beſſer ergieng es der Neufiedlergafle; fie erhielt den Namen 
Agnesftraße. Die Leopoldigajje wurde Leopoldsftraße genannt und bis zur 
Snologifchen und pomologifchen Lehranftalt verlängert, eine Derbindungs: 
gafje der Leopolds: und Agnesjtrage wurde zur Erinnerung an Otto den 
zweiten Propjt des weltliben Lollegial-Lapitels Ottogaſſe genannt?). Der 
Name Sleifchgaffe wurde zur Erinnerung an den erjten Richter der Stadt 
Klofterneuburg in Kreußergajje umgeändert, die Rochusgajje erbielt den 
Namen Markgaſſe zum Andenken an den Bürgermeifter Mark, der diefe 
Mürde befleidete, als Klofterneuburg die franzöſiſche Invaſion zu ertragen 
hatte. Nach einer (nicht näber verbürgten) Tradition ſchoſs ein Unbekannter 
einen franzöfiichen Officier, der an der Spige feiner Truppen in die Stadt 
einzog, vom Pferde, worauf die erbitterten Feinde die Stadt niederbrennen 
wollten. Nur den Bemühungen des Bürgermeifters Mark und des Stifte: 
dechants Auguftin Hermann war es zu danken, dafs nah langen, ſchwierigen 
Derhandlungen die Feinde von ihrem Dorbaben abjtanden, Hermann zu 
Ehren erbielt die Ringftrage den Namen Bermannjtraße. Der Plat um 
die Stiftsfirche wurde Stiftsplaß, der obere Stadtplak Rathbausplaß, die 
bisber namenlofe Gaſſe vom Rathhausplatz zum Schiefergarten in Erinnerung 
an die Nonnenflöfter Nonnengaffe, die längs des Buchberaes hinziebende 
Tullnergafie Buchberggaffe genannt. Die Gaſſe, welche binter der che 
maligen Burg und fpäteren Schiepftätte zum Kierlingbah und zur Kier: 
lingeritraße führt, erbielt den Namen Burgftraße, die Kramergaffe zur 
Erinnerung, dafs Klofterneuburg einſt ein Theil von Tlivenburg war, 
Tivenburggaife, die Löwengafle wegen der Schon in den erjten Seiten der 
Stadt betriebenen Sijcherei den Namen Sifchergafle, die Zöchhausgaſſe 
änderte ihren Namen in Srankengajfe: Sranfen mögen mit Karl dem 
Großen nach Oſten gezogen fein und ſich bier niedergelafien haben, als 
das Land den Avaren entrijjen war. Der untere Stadtplat erbielt den 
Namen Stadtplak, der Seilergraben wurde Langſtögergaſſe benannt. Ihren 
Namen bebielten bei: die Schiefftattaafle, die Hundskehle, die Bachgaſſe, 
die Feldgaſſe, der Niedermarkt, die Wajferzeile, die Wienerjtraße, die Weid— 
finger: und Kierlingeritrage. Die enge Gaſſe, welche den Niedermarft mit 
der Bachgafje verbindet, nannte man Schramnengaffe, da man annahm, 
dafs einjtens die Schranne auf dem Niedermarft war. Die längs der 
Kajerne und der alten Stadtmauer zur Mienerjtraße berabziehende Straße 


') Dal. oben 5. 148. 
* Seite 25, Anm. 7, tft zu leſen: Nicht an ibn, fondern an des Stifters 
Schn Otto, nachmals Bifchof von Freifing, tft die Ottogaſſe genannt. 
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erhielt den Namen Bergftraße, der Name WMWienerftraße auf die längs der 
Stiftsgartenmauer und der Eifenbahn hinziebenden Straße ausgedehnt, die 
von Weibdlingbah zum Pionnier-Heugsdepot führende Straße Donauftraße, 
die von Weidlingbah auf der linken Seite der Bahn fich hinziehenden 
Straße Aufeldgaffe genannt. Endlich erhielt die Gaſſe, welche in der Der- 
längerung der Ortnergafle über die Jobannesbrüde längs der Mauer des 
Reftaurationsgarten zum Stifte führt, den Namen Albrehtsbergergafje!), 
zu Ehren des Mufiktheoretifers, Organiften und Lompofiteurs Johamı 
Georg Albrechtsberger. Er war zu Klofterneuburg am 3. $Sebruar 1736 
geboren und fchon in feinem fiebenten Lebensjahre Discautift in dem 
Stifte, deſſen Schule er beſuchte. Den gutmüthigen und muſikaliſch veram 
lagten Knaben gewann der Pfarrer von St. Martin Leopold Pittner 
befonders lieb, fo daſs er ihn im Generalbaſs unterwies, ihm eine Feine 
Orgel verfertigen ließ, welche in den zwanziger Jahren des 19. Jahr: 
hunderts nach Kahlenbergerdorf fan, dort einige. Heit gleichfam als Reliquie 
verwahrt wurde, dann aber bei Seite gebracht warb und, irren wir 
nicht, erft in den legten Monaten wieder dank der Bemühungen des um 
heimifche Kunft und ihre Denkmäler verdienten Schagmeifters des Stiftes, 
Karl Drerler, beachtet wurde. 

Man erzählt, dafs Albrechtsberger als Knabe täglich fein Meines 
Llavichord mit ins Bett nahm und gewöhnlich fo lange fpielte, bis er 
einfchlief; beim Erwachen rubte fein liebes Jnftrument dann auf ibm. 
An einem Ofterfonntag fam er einmal zu feinem Mufiflehrer und bat um 
Unterricht, doch der Meifter wollte des hohen feiertages wegen feinen 
Unterricht geben, worauf der Junge fo lange bat, bis er die Erlaubnis 
erhielt, felbit zu üben. Er fpielte fo gut, dajs er von feinem Lehrer nicht 
nur großes Lob, fondern auch eine handvoll Kupfermünzen (Sieben: 
zehner) erbielt. 

Albrecdhtsberger fam dann als Sängerfnabe nach Melt, wo er vom 
Organiften Monn weiter unterrichtet wurde, auch das Gymnaſium befuchte 
(die erjten ſechs Llafjen). Schon damals fihrieb er Fugen und Kirchenftüce 
im ftrengen Stil und zeichnete fih als Orgelipieler aus. In Melt war es 
damals üblich, dafs die Sängerfnaben zur Safchingszeit Meine Opern 
aufführten,; einer folchen Production wohnte einmal Kaifer Jofef IL, 
damals noch Erzberzog, bei, dem die fchöne Stimme Albrechtsbergers 
auffiel, jo dafs er fih ibn vorjtellen lieg und nebſt Lobesworten auch mit 
einem Ducaten befchentte. Nach Abfolvierung der Humaniora fam Albrechts- 
berger an das Jefuitenfeminar in Wien, wo er Michael Haydns Mitjchüler 
wurde. Als er hier die philofophifchen Studien abfjolviert hatte, wurde er 
Organift im Nonnenklofter zu Raab in Ungarn, dann im Wallfahrtsorte 
Maria Taferl, endlich im Stifte Melt, wo er unter Robert Kimmterling, 
Aupert Helm und Marimilian Stadler?) fich dem Studium der Werte eines 
Laldara, Sur, Mann, Riepel, Pergolefe, Braun, Händel, Benda, Haße, 


", Anszug aus dem Berichte des Strafennummerierungs« Comites (Kors 
nenbura 1877). Um die neue Straßenbenenmung, — inmmerierung machte 
ſich der Obmann des Comitös Landesgerichtsrath Dr. Alb. Böhm verdient. 

®) Ueber fie vgl. Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerftiftes Melk 
8. 1, S. 1010 ff. - 
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Bah u. f. w. widmete. Als Jofef II. am Oifterfonntag 1764 dem Hoc 
amte in der Stiftsfirhe beimohnte, fpielte Albreshtsberger die Orgel fo 
funftreich, dafs der Monarch ihn zu fprechen begehrte und ihm den Antrag 
ftellte, fih um die Stelle des Hoforganiften zu bewerben, jobald fie erledigt 
fei. Nachdem er in Melt 12 Jahre gewirft hatte, fam er zu einem Edel: 
mann nach Schlefien, bierauf nah Wien, wo er Unterricht in der Muſik 
gab und die Stelle eines Regenschori bei den Karmelitern befleidete. Im 
Jahre 1772 erbielt er die Koforganiftenftelle, 1792 wurde er Kapellmeifter 
bei St. Stefan, welche Stelle er bis zu feinem 7. Mai 1809 erfolgten 
Tode innehatte. Ihn batte für diefe Stelle fein Dorgänger Leopold Hoff: 
mann am Todtenbette empfohlen. 

Im Jahre der Ernennung zum Boforganijten wurde Albrechts- 
berger auch Mitglied der Wiener mufifalifchen Societäts-Academie, 1798 
Mitglied der föniglih ſchwediſchen mufitalifchen Academie zu Stodholm. 

Die Chätigfeit diefes vortreffliben Tonfünftlers von ernfter und 
gediegener Richtung war außerordentlih umfajjend. Neben dem Orgel: 
fpiel und feinen Amtsgejchäften componirte er eine große Menge Tonwerke, 
verfafste feine ausgezeichneten Lehrbücher und unterrichtete viel im Lontra- 
punft und in der Lompofition, worin er für den erften Lehrer feiner Seit 
augefehben war. Die meiften hervorragenden Tonkünſtler der nächiten 
Generation find feine Schüler gewejen, darunter: €. van Beethoven (in den 
Jahren 1794—1795); J. I. Hummel, der berühmte Llavieripieler und 
nachmalige weimarifche Tapellmeifter ; Joſef Erbler, Capellmeifter zu Wien ; 
Joſeph Weigl, der Operncomponift und Director der Wiener Oper ; Jofeph 
Preindl, Lapellmeijter an St. Stephan und St. Peter zu Wien; Gäns— 
bacher, Preindls Nachfolger an St. Stephan; Umlauf, Lapellmeijter an 
der Wiener deutjchen Oper; Jgnaz Ritter von Seyfried, Lapellmeijter 
und Operndirestor zu Wien; Johann Fuß, der ungarishe Lomponift ; 
Tlicolaus freiherr von Krafft und andere. Als Lomponift war Albreshts- 
berger ungemein productiv ; die Gefammtzabl jeiner Opern, welche Fürſt 
Eiterhazy an jich brachte, um fie in feiner Bibliotbef aufzubewahren, 
beläuft fich auf etwa 250, darunter 26 Meilen ſund noch 17, welche dem 
Kirchenchore verblieben), 45 Gradnalien, 54 Offertorien, Veſpern, Kitaneien, 
Pfalmen, Hymnen, Miotetten ꝛc. Derfchiedene Oratorien („Die Pilgrime 
auf Golgatha“, Die Auffindung des Kreuzes“, „Geburt Chrifti*, Paſſion“), 
ferner Symphbonien, Loncerte, zahlreihe Kammerwerfe (Sonaten, Trios, 
Quartette, Doppelquartette, Quintette, Sertette), $ugen und Präludien für 
Orgel und Llavier. Gedruckt iſt nur ein Meiner Theil, faum 50 Opern 
und zwar von den Kirchenmwerfen gar nichts, fondern nur Kammer: und 
Orgelfahen: 18 Quartette, 6 Sertette, ein Llavierquintett, ein Streichfertett, 
ein Elavierconcert, Doppelquartette, 18 Opera, Orgel: und Llavierfugen 
und Präludien. Die Werke find vortrefflich gearbeitet, dabei von würdiger 
und ernfter Haltung; doch intereffieren fie vorwiegend durch ihren tüchtigen 
Contrapunkt. Diefer war Albrechtsbergers eigentliches Element und er foll 
gejagt haben, „dafs er gar Fein Derdienjt dabei hätte, gute Fugen zu 
machen, denn ibm fielen nur folche Gedanken ein, die für den doppelten 
Contrapunkt fich gebrauchen liegen“. Seine Sugen und contrapunftifchen 
Sätze haben auch den meijten bleibenden Wert; doch waren auch feine 
Kirchenmufifen fehr geſchätzt; noch um 1815 wurde zu Wien alljährlich 
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am Bründonnerstage feine römifshe Meſſe a capella aufgeführt!) und noch 
viel fpäter fanden Werke von ihm achtungspolle Aufnahme. Diel ausge: 
breiteter aber ift ſein Ruf als £ebrfchriftiteller. Er bat herausgegeben : 
„Bründliche Anweilung zur Lompofition 2c. mit Anbang von der Befchaffen: 
heit und Anwendung aller jegt üblichen Inſtrumente“ (Leipzig, Breitkopf 
1790, 5. Ausge; ebenda f. I. — Sranzöf. von Choron, Paris 1814), 
„Kurze Regeln des reinjten Sabes“, als Anhang zur vorigen Schrift 
(Wien, InduſtrieCompt. o. I.), „Kurze Methode den Generalbaß zu 
erlernen“ (Wien, Artaria 1792, verm. Leipzig. Kühnel 1804, Wien, 
Artaria und Cappi; franzöf. von Choron, Paris), „Llavierfhule für 
Anfänger“ (Wien, Artaria 1800), a) „Ausweichungen aus C-dur und 
C-moll in die übrigen Töne"; b) „Inganmni, Trugfchlüffe für Orgel u. 
Pianoforte”;c) „Unterricht über den Gebrauch der verm. und überm. nter- 
valle“ (Keipz. Peters 1807; Wien, Lappi). Albrechtsbergers fämmtliche 
Schriften über Generalbaß, Harmonie und Tonfaßfunft 2c., wurden beraus: 
aegeben von Janaz Ritter von Seyfried (5 Bde, Wien, Strauß o. ).). 

Kurze Zeit vor feinem Tode componierte er ein Te Deum, 
welches er nah Abichlufs des Sriedens bei der Rückkehr des Kaifers auf: 
zuführen beftimmte; doch der Tod vereitelte jeine MWünfche. Wenige Tage 
vor feinem Tode empfahl er feiner Gemahlin, diefe Partitur wohl zu 
verwahren und zwar folange, bis ſich im Kaiferhaufe eine merfwürdige 
feierliche Begebenheit ereigne; dann follte fie diefes Te Deum, ein Werk, 
welches ihm Gott als das letzte zu vollenden geftattete, dem Kaifer unter: 
breiten, denn „auch mit dem leßten Werke wünſche er Seiner Majeftät 
als treuer Unterthan noch zu huldigen“. Die Witwe überreichte durch 
eine ihrer Töchter diefes Werk bei der Dermählung Kaifer franz I. mit 
Karolina Auguſta. 

Albrechtsberger war mit Rojalia Weiß, Tochter des Bildhauers 
Bernhard Weiß in Eggenburg, vermäblt. Sie gebar ihm 9 Knaben und 
6 Mädchen. Albrechtsberger war ernſt, dabei aber liebenswürdig, freundlich, 
bisweilen auch jovial und ftrenge in Erfüllung feiner Pflichten?). Er hat 
den Vamen feiner Geburtsitadt, die weithin berühmt war und ift, fpeciell 
in muſikaliſchen Kreiien befannt gemacht und er zäblt mit Recht zu den 
Klojternenburgern, denen die Stadt ein ewiges Andenken feste, inden fie 
eine Gaſſe nach ibm benannte. Bei der Neubenennung der Gaſſen berüd: 
fihtigte das Lomite unter ihrem treffliben Pbmanne Dr. Albert Böhm 
vor allem die Geſchichte der Stadt, dann äußerliche, bleibende Merkmale 
und hervorragende Perfönlichfeiten. Diejen Grundſätzen blieb man auch 
jpäter treu, als fih die Stadt vergrößerte und neue Straßen benannt 
werden muſsten. So trägt eine Gaſſe den Namen nach Leopold Meder, 
welcher durch mebr als 17 Jahre bis zu feinem am 9. December 1899 
erfolgten Tod trefflih der Stadt vorjtand. Im Anerkennung der Derdienjte 
um feine Daterftadt wurde eine nen eröffnete Halle nach ihm benannt, 


) Allgemeine Muſik-Heitung, Bd. IT, S. 275. 

®) Hab: Seyfried, Albredtsbergers Werfe, Bd. 5, 5. 210-215; 
(Gräffer und Czikann) National» Encyclopädie, Bd. I, S. 50, Wurzbad, Bio 
graphiſches £erifon, Bd. 1, 5. I2; Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerftiftes 
Melt, BP. I, S. 1021. 
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ihm aber durch Ausfchufsbefhlufs vom 1. December 1887 das Ehren: 
bürgerrecht der Stadt Klofterneuburg verliehen, die größte Auszeichnung, 
welche eine Gemeinde verleihen kann. Medek war der erfte Bürger, welcher 
das Ehrenbürgerrecht erbielt, denn erft am 27. März 1895 wurde dasjelbe 
dem Landesgerichtsrath Dr. Albert Böhm verlieben. 

Eine andere Gafle wurde nah dem Stifter der Lichtfäule Michael 
Tuß, Tusßfteig genannt. Die Tuß waren ein in Klofterneuburg anfäßiges 
rittermäßiges Gefchlecht, deſſen älteftes befanntes Mitglied? Gundolt ift, 
welcher 1349 als Stadtrichter genannt wird. Diefelbe Stelle bekleidete 
1555 Niclas der Tuß; doch ift nicht nachzumweifen, in welchen verwandt: 
fhaftlihen Beziehungen diefe beiden Tuß geftanden find. Gundolt hatte 
einen Sohn Michael, eben den Stifter der Lichtjäule, Michael war der 
Stiefbruder Reinharts des Wähinger!) und des Biſchofs Bertbold von 
Sreifing, deren Kapelle er in feinem vom 5. November 1598 bdatierten 
Teftamente mit feinem Haufe an dem „oberen Markt“ gelegen, bedenkt. 
Michael Tug ließ feine legimwillige Derfügung durch Herzog Wilhelm und 
Albrecht IV. bejtätigen?). 

Qiclas, der zweite Stadtrichter aus der familie Tuß, war der 
Sohn Ortolfs des Tutz; Ortolf war ein Zeitgenofle Gundolts, ift von 
1352 — 1365 als herjoglicher Schlüßler nachweisbar und ift auch Berg: 
meifter des Klofters Baumgartenberg?). 

Nicht verewigt aber erjcheint der Name des ebenfalls rittermäßigen 
Klofterneuburger Gefchlehtes der Wifent. Der Name Wifent begegnet 
zuerft im einer Urkunde des Stiftes St. Emeran um die Mitte des 
12. Jahrhunderts, in der Hugo von Wifent einen Dergleich des Abtes 
Berthold von St. Emeran bezeugtt). Ungefähr 70 Jahre fpäter wird ein 
MWifent von BHeiligenftadt genannt, dann ein Wifent von Kablenberg?), 
weitere hundert Jahre fpäter nennen Klofterneuburger Urkunden einen 
MWifent auf dem Anger Er war der Sohn des landesfürftlichen 
Schlüßlers Gerbort, der 1500 genannt wird, 1336 der Altfchlüßler heißt®). 
Mifent felbit war Amtmann des Rudolf von Kichtenftein und Stadtrichter ; 
er wird 1579 auch ftiftlicher Bergmeifter genannt. Im Jahre 1581 war 
er fchon geftorben. Wifent war zweimal verheiratet, der Sohn aus erſter 
Ehe hieß Simon’). Er hatte von Herzog Albredyt IV. einen Sehent zu 
Korneuburg im „Achztesdorfer* Feld und im Hanferfeld’) zu Lehen, dann 
einen Sebent zu Unter-Rohrbah, eine halbe Fiſchweide am rrenfeld zu 
Klofterneuburg, Gülten zu Muckers dorf u. f. w.?) Sein Sohn dürfte Thoman 
der Wiſent gewefen fein, der 1451 mit einem Wald und einer Wieſe beim 


’) Dal. oben S. 48—421. 

?, Fontes, Bd. 10, Ar. 589 und 590. 
2) Ebenda, Ir. 547, 561, 45, 425. 
) Pe;, Thesaurus, Bd. 6, 5. 521. 

) Fontes, Bd. 10, Ar. 5 und 26. 

) Ebenda, Air. 75, 266 und 356. 

) Ebenda, Ar. 517. 


*) Aczgendorf ift hente a — Ueber das Ganferfeld vgl. meine 
Geſchichte von Kornenburg, S. 692. 


) 5.5.» und Staats-Archiv, Codex 39, 5. 14, Ur. (04. 
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Spaberef außerhalb Weidlina gelegen, belehnt wird"). Thomans Sohn 
war Ambros Wifent auf dem Anger; er wurde 1491 mit den oben 
genannten lanbdesfürftliben Keben belebnt, fowie mit Lehen bei Mönichs: 
thal, 1495 erhält er dann noch einen Hof zu Enzersfeld?),;, 1522 wurde 
die Belehnung erneuert?), Ambros Wifent erfcheint 1515 als Beiſitzer des 
Kandrechtes, 1516—1518 als Obereinnehmer der Ständer), 1525 als 
Landuntermarfchall), welche Stelle er noch 1540 befleidete. Er hatte 1497 
von Siamund Hager zu Winkelberg Sebarn!) aefauft und 1551 von 
Johann Suchsberger das Brandenburgfche Leben Kronsegg und Schiltern?). 
Ambros Wifent war mit Eupbemia Hager vermäblt, weldyie ibm eine 
Tochter Sufanna gebar;, dieſe war die Gemahlin des Georg Millwanger 
zu Wolfſtein. Ihre Söhne Adam und Omupbrius fowie die verwandte 
Samilie Baldauf, Altenjteiner und Dogt fchritten nah Ambros Wifents 
Tod (1540) um die Belebmung mit den landesfürftlihen Lehen ein, die 
fe dann auch erhielten”). Ambros Wifent und feine Gemahlin fanden 
ihre legte Nubeftätte in der Mlinoritenfirhe zu Wien”). 

Im 16. Jahrbundert findet ſich zu Grafendorf an der Perichling 
ein Joachim von Wifent, der dasfelbe Wappen wie Ambros von Wifent 
führte, nämlich eim der Länge nah in zwei Felder getbeilter Schild, rechts 
im jilbernen Feld eine rothe Rofe, links zwei goldene, fich freuzende Stiche. 

In Peiner verwandtichaftlihen Beziebung zu den Wiſents von 
Klofterneuburg ftand Serdinand Leopold MWifend von Wifenburg, der 1725 
in Wien die MWifendfche Stiftung für Waifen machte. 

Außer den Genannten waren in Klojterneuburg noch folgende 
rittermäßige Gefchlechter anfäßia: Altenfteiner, Eibenfteiner, Barderer, 
Müſtinger, Plödl, Hmian, Hutſtock, Evfenpeutel. Ueber jie iſt wenig befannt ; 
damit joll aber nicht gefaat fein, dafs ihre Namen nicht in einer Gaſſen— 
benennung fortleben können. 


Biographien der Abgeordneten Keofferneußuras. 


In Ergänzung unferer Nusführungen über die Abaeordneten Klofter: 
neuburgs bringen wir im nachfolgenden furze Biograpbien (foweit folche zur 
Derfüaung ftanden) der Abgeordneten. 

Karl Eduard Bauernfchmied. Geboren zu Himberg bei 
Wien 1801, ftudierte er an der Wiener Univerſität, trat dann in den 


) K. f. Archiv für Yliederöfterreich, Lehenbuch 1440, Kol. 116. 

2) Ebenda, Lehenbuch 14853—1492, Fol. 79 und 178. 

) Ebenda, Lehenbuch 1521—1528, Fol. 122. 

9 £ind, Annales Zwettienses, Bd. 2, S. 565, 566. — Quellen zur 
Geſchichte der Stadt Wien, I. Abth. Bd. 2, ir. 1854. 

>) £andesarciv, Orig.«Pera. von 1525. 

*) Bei Kornenburg aelegen. 

) Bei Kangenlois aelegen. — Ueber Kronsegg val. „Topographie von 
iederöjterreich”, Bd. 9. 

) K. k. Archiv für Niederöfterreich, Lehenbuch 1547-1551, Sol. 79. 

) xandes archiv, Wißgrills Mannfeript (Wifent). 
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Staatsdienft und wurde Provincial-Büchercenfor. Seine publiciftifchen Artikeln 
lenften die Aufmerffamteit auf ihn, er wurde Secretär des Wiener Gemeinde: 
rathes, Mitalied der Miniſterial-Commiſſion für das neue Preßgeſetz und 
als Deputierter nah Sranffurt entjendet. Im Jänner 1849. aus $ranffurt 
zurücfaefehrt, trat Bauernichmied bei der „Preſſe“ als Mütarbeiter ein, 
giena 1851 als Lorrefpondent des „conftitutionellen Blattes aus Böhmen“ 
zur Ausjtellung nad London. Surücdgefehrt wurde er Secretär der Miener 
Bandelsfammer, giena aber 1854 als Berichterjtatter der „Preſſe“ nach 
München, 1855 nach Paris, Er blieb dann Publicijt bis zu feinem Tode. 

Franz Schufelfa war ebenfalls Publicift. Er war zu Bub: 
weis 15. Auguſt 1811 geboren, fam frübzeitia mit feinen Eltern nach 
Mien, wo er feine Studien abjolvierte, dann in Staatsdienite trat, jedoch 
diefelben bald verließ, um als Privatlehrer zu wirfen; zugleihb war er 
literarifch thätig. Er begab fih dann nah Weimar und Jena, kehrte 1844 
nah Mien zurüf, wo aegen ihn eine Unterſuchung eingeleitet wurde, da 
man ihn für den Derfaller des Buches „Deiterreib im Jahre 1845” bielt. 
Im Jahre 1845 kehrte er wieder nach Jena zurüd, muſste aber wegen 
feiner heftigen Schriften gegen ©efterreih auch diefe Stadt verlajien. Er 
fuchte in Bamburg Zufluht, von wo er 1848 nah Wien zurückkehrte. 
Als Abgeordneter in Frankfurt gehörte er der Einfen an, war durch und 
durd deutſſcch, eine Geſinnung, der er audı nah feiner Rücdfebr aus 
Frankfurt treu blieb. Unter dem Minifterium Schmerling findet er fib aber in 
OMppofition gegen die Regierung und Sprach ſich entichieden für den För— 
deralisnms aus, fo dafs ihn feine früheren politiiben Freunde als Rene 
gaten mieden, Schufelfa ſtarb am 2. September 1889. 

Adolf Sreiberr Pratobevera von Wiesborn Er 
war am 12. Juni 1806 zu Bielitz in Schlefien aeboren, jtud.erte an der 
jweidifchen Sacultät der Wiener Univerfität, trat 1828 als Lonseptspraftifant 
bei der f. f. Hof und niederöfterreichifhen Kammerprocuratur ein, promo- 
vierte 24. Mai 1850 zum Doctor der Rechte, leate die Richteramtsprüfung 
ab und wurde am 10. Jänner 1851 überzjäbliger unbefoldeter Raths: 
protofollift beim miederöfterreichifihen KLandrechte. Im Iabre 1852 zur 
ausbilfsweifen Dienftleiftung in den Staatsratb berufen, wurde er 1855 
Staatsrath-Official, 1857 NRatb bei dem niederöfterreichiihben Landrechte, 
1858 öſterreichiſcher Bevollmächtigter bei der Bundes-Lentralbebörde in 
Sranffurt am Main, 1840 wirfliber Appellationsratb; als folder führte 
er das Präfidium der Bundes-Lentralbehörde, wurde dann, nachdem dieſe 
1842 vertaat wurde, dem miederöfterreichiichen Appellationsaericht zugewiefen 
und erbielt während feiner Dienftleiftung als Appellationsratb im Anguit 
1847 das Ehrenamt eines Secretärs des Lurators der faiferliben Academie 
der Willenfchaften zu Mien, welche Stelle er bis zu ihrer Auflaffung 
1848 befleidete. 

Nah mehrmonatliher Derwendung im Juſtizminiſterium wurde er 
am 25. Auguſt 1848 in diefem Mlinifterum zum Miniſterialrath mit dem 
Range und Charakter eines Ratbes beim Oberſten Gerichtsbof befördert; 
am 26. Jänner 1850 zum proviforiichen Sectionschhef und Keiter der 
legislativen Section im ujtizminijterium ernannt, nahm er bedeutenden 
Antheil an der Abfaſſung der Juſtizgeſetze, Ichied jedoch nach dem NRüd: 
tritte Schmerlings aus dem Amte und wurde als Rath beim Oberjten 
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Serichtsbof eingetheilt. Die folgenden Jahre bis zu feiner Wahl als Ab- 
geordneter des Landtages Für den Städte-MWablbezirf Klofterneuburg— 
Tulln —Königitetten im Jahre 1861, war er mur richterlich thätig. Am 
6. Februar 1861 zum Jujtizminijter unter Derleibung der Würde eines 
Geheimen Ratbes ernamıt, wurde er auf Empfehlung des Minifterpräfidenten 
Anton Sreiberr von Schmerling, welcher die auf ibm aefallene Wahl in 
dem Städte-MWahlbezirf Klojterneuburg -— Tulln-- Königjtetten nicht annahm, 
zum Kandtaas : Abgeordneten aewählt, von Kandtage dann in das Abae- 
ordnetenbans des öſterreichiſchen Neichsratbes entfandt. Ein Augemübel 
zwang ibn, um Entbebung von jenem Mlinifterpoften anzufuchen, was 
ihm unter Derleibung des Großfreuzes des Franz Joſef Ordens mit 
Handfihreiben vom 18. Desember 1862 aewährt wurde!). Im April 1864 
durch eine von Dr. Arlt volljogene Operation von feinem Augenleiden 
gebeilt, nahm Pratobevera feinen Sit als Landtags und Reichsratbs: 
Abgeordneter wieder ein und war an der Spite der liberalen verfaflungs: 
treuen Partei gegen die Sijtierung der Verfaſſung thätig; 1867 erfolgte 
feine Ernennung zum Landmarfsball von Wiederöfterreih, 1869 wurde er, 
nach Niederleaung feines Mandates im Abgeordnetenbaufe, als lebens: 
länaliches Mitalied in das Herrenhaus berufen. 1870 trat er dann von 
dem Pojten eines Landmarfhalls zurück. Ungeachtet feiner amtlichen und 
ſtaatsmänniſchen Thätigfeit fand Pratobevera Zeit, feine Arbeitskraft auch 
humanen und wijlenichaftliben Dereinen zu widmen. War es dort die 
verwabrloite Jugend, welcher er befonders fein Augenmerk ſchenkte, jo war 
es auf wiſſenſchaftlichem Gebiete vor allem unfer ſchönes NWiederditerreich, 
weldem er in aufopfernder Liebe zuaetban war. Der „Schutzverein zur 
Rettung verwahrlojter Kinder”, in dejlen Direstorium Pratobevera jeit 1846 
faß, fand durd ibn eine feitere Begründung, und der „Derein für Landes: 
kunde von Niederöfterreich” nennt ibn mit Stolz feinen erjten Präfidenten. 
Don der Gründung des Dereines bis zum Jahre 1874 bekleidete er diefe 
Würde, und als er dann die Stelle wegen vorgerücten Alters zurüdlegte, 
konnte der Derein ihn nicht bejier ehren und lohnen, als dafs er ihn der 
Heneralverfammluna zum Ebrennitalied vorſchlug. Wenige Tage nachher 
jtand der Derein tranernd an feinem Sarae, denn am 18. $ebruar 1875 
hatte Pratobevera?) für immer feine Augen geishlofien. 

Dr. Joſef Ritter von Bauer. Pratobeveras Nachfolger 
als Abgeordneter des Stäsdtebezirfes Klojterneuburg— Tulln — Königjtetten 
wurde Dr. Jofef Bauer. Er war am |. Auguſt 1817 zu Wien geboren, 
hatte die Gymnaſialſtudien am Schottengymnaſinm abfolviert, die Sacultäts: 
jftudien an der Wiener Univerfität, wo er auch zum Doctor der Rechte 
promoviert wurde. Nach mehreren Jabren Dienftleiftung am Thereſianum, 
wo er den Rechtshörern als Bilfslebrer zugetbeilt war, trat Bauer bei der 
Staatsamwaltishaft ein, bewarb fih aber in den fünfziger Jahren um eine 
Advocatur, die er auch erbielt. Im Jahre 1848 wurde er in dos Frank 
furter Parlament entjandt, 1870, wie erwähnt, von dent Städtebesirt 


1, Schon früher war Pratobevera mit dem Leopolds Orden ansaezeichnet worden. 
) Wurzbad, Biographiſches Kerifon, 3%. 29, 5. 209-212; Blätter 
des Dereines für Tandeskunde 1875, 5. 45-45. 
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Klofterneuburg in den niebderöfterreichifchen Landtag entiendet, nachdem er 
feit 1864 den Landgemeinden:Bezirf Klofternenburg dafelbft vertreten hatte. 

In der 2. Seffion der 2. Periode des niederöfterreichifchen Land— 
tages zum Erfagmann in den Kandesausfchufs gewählt, wurde Bauer 
Ende 1868 wirfliher Kandesausichufs und blieb von da ab im Landes— 
ausfchuffe bis zu feinem Tode, in den letten Jahren als Senior und 
Stellvertreter des Landmarfchalls. Während einer nahezu [8jährigen Thätig- 
feit in diefer Körperichaft führte er zumächft längere Seit das Referat über 
Hemeindeangelegenbeiten, dann über Slufsregulierung und Waſſerrecht, 
über Perfonalangelegenheiten und das Kandescaljewefen. Einen bejonderen 
Antbeil batte er an dem Snitandefommen des Grundbuchs und Waſſer— 
rechtsaefeßes, ſowie zablreiher Geſetze über Slufsregulierungen. Er war 
Ehrenbürger von Jps, Tulln, Mödling und Hernals und hatte fih befon: 
dere Derdienfte erworben um das Auftandefommen der Donaubrüde bei 
Tulln. Dafür ward er mit dem Orden der eifernen Krone III. Llajje am 
15. Auguft 1874 ausgezeichnet und auf Grund der Ordensjtatuten am 
24. Juli 1881 im den Ritterftand erhoben. Neben feiner Derdienfte um 
das Land feien nicht jene veraeflen, die er fih um den Singverein der 
Gefellfichaft der Mufiffreunde und um den Derein für Landesfunde von 
Niederöiterreich erwarb, deilen Dicepräfident er von 1870 bis zu feinem 
Tode am 11. Auguſt 1886 war!). Den Stadtbezirt Klojterneuburg vertrat 
er von [870— 1878 und von 1884 bis zu feinem Tode. In der Zwifchen: 
zeit war Landtagsabgeordneter 

Dr. Anton Kerfhbbaumer Geboren zu Krems am 
24. Auauft 1823, befuchte Kerfchbaumer das Gymnaſium feiner Dater- 
jtadt, trat 1841 in das bifchöflihe Seminar zu St. Pölten, wurde 1845 
Diacon zu Haag, primijierte am 19. April 1846, wurde dann Aushilfs- 
priefter in Krems, fam mit Anfang 1847 an das höbere weltpriefterliche 
Bildunasinftitut zum beiligen Auguſtin in Wien, das er 1850 verließ, um 
als Looperator nach Krems zurüczufehren, wurde 1851 Profeflor an der 
theologiihen £ebranitalt in St. Pölten, welche Stelle er zwanzig Jahre 
bekleidete. Während diefer Seit reiste Kerfchbaumer 1857 nah Rom und 
ebenfo 1860, war auch Kaplan der Anima, als welcher er eifrig hiſtori— 
chen Studien oblag. Er war der erfte Priefter der Diözefe St. Pölten, 
dem die Auszeichnung emes gebeimen päpjtlihen Kämmerers mit dem 
Titel Monfignore zu Theil wurde; 1861 kehrte er nach Oeſterreich zurüd, 
bealeitete 1862 feinen Bischof nah Rom, wohin Kerſchbaumer noh 1871 
und 1388 reiste. Im Jahre 1870 zum Ehrencanonicus ernannt, wurde 
Kerichbaumer 1871 Dechant und Stadtpfarrer von Tulln, 1879 Titular- 
propft von Ardagger, Ehrenbürger von Tulln, nachdem er ſchon feit 1878 den 
Bezirf im Landtage als Abgeordneter vertrat. Im Jahre 1880 überjiedelte 
Kerfchbaumer als Propit und Stadtpfarrer nach Krems, als welcher er 
fein Mandat mehr annahm. 

Kerfhbaumer war und ift fchriftitelleriich tbätia, erwähnt fei die 
Monograpbie über Kardinal Klesl, eine Frucht des römischen Aufenthaltes 
1860, der Abjchnitt über die Reformation bis zur Gegenwart in der Geſchichte 
des Bisthums St. Pölten, die Hefchichte der Stadt Tulln und die Hejchichte 


) Blätter des Dereines für Landesfunde 1886, S. 25—29. 
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feiner Daterftadt Krems, und der Tert zur illuftrierten Feſtausgabe „Alt: 
Krems“; dann „Wahrzeichen Niederöfterreihs“ u. f. w.!). Alle Werke des 
Neitors heimatlicher Gefchichtsforfhung aufzuzäblen, Tiegt außerhalb bes 
Rahmens unſeres Buches. Nach Kerihbaumer wurde wieder Bauer zum 
Abgeordneten gewählt und nach deifen Tod Dr. Georg Granitich. 

Gottfried Jar. Geboren zu Waidhofen an der Ips am 
4. November 1844, bezog er im Jahre 1860 die technifche Hochſchule in 
Mien, 1865 die Bergafademie Leoben, wurde 1865 Hüttenadjunct, 1867 
Hüttenmeifter in Judenburg und dann Gutsbefiger in Waidhofen. Im 
niederöfterreichiichen Kandtag vertritt er feit 1890 den Stadtbezirt Amitetten?). 

Dr. Jofef Scheider ift zu Kichtenhof in Steiermarf 1842 
geboren, ftudierte von 1865— 1869 in St. Pölten Theologie, wurde 1869 
zum Priefter geweiht, und fam als Looperator nach Waidhofen an der 
Jps. Nach zwei Jahren nach Wien in das böhere Priefterbildunasinftitut 
gefandt, promovierte er 1874 zum Doctor der Theologie, fam abermals 
nach Waidhofen an der Ips als Cooperator, wurde 1878 Profellor der 
Moraltbeologie an der theologifchen Diöcefananftalt in St. Pölten, 1882 
Eonfiftorialratb, 1884 päpftliher Geheimfänmerer und Profeflor des 
Kirchenrechtes?). Im Jahre 1890 wurde er vom Kandaemeindebezirf 
St. Pölten in den Landtag gewählt. Scheicher ift auch fchriftitelleriich 
thätig. Erwähnt fei die Biographie Sebaftian Brunners. 


Der Erzherzogsßuf. 

Eines der wichtigjten Stüde der oben Seite 546 erwähnten Schaf: 
fammer des Stiftes ift der Erzberzogshut von ©eiterreih. Erzherzog 
Marimilian übergab am 15. November 1616 eine filberne Statue des 
heiligen Keopold dem Stifte und ſchmückte diefelbe mit einem koſtbaren 
Erzherjogshute. Mittels Urkunde vom 27. Wovember 1616 bejtinmte er, 
dafs der Hut von der Statue nie getrennt werden folle, ausgenommen 
wenn der ältefte Erzherzog von Deiterreich bei der Erbhuldigung denfelben 
gebrauchen wolle, auch in diefem Falle follte der Hut binnen 50 Tagen 
wieder in das Stift zurücdgebradt werden. Papſt Paul V. fowie Kaifer 
Mathias bejtätigten 1617 diefe Beftimmungen über den Erzberzoashut. 

Der Reif diejes Hutes (oder beſſer geſagt Krone) ift aus ſtarkem 
GHoldbleh und endet nach oben in acht gleichen Zacken, welche wieder 
mit flachen Ornamenten aus durchbrochenem Goldbleh und darüber mit 
folhen, die cifeliert und mit grünem weißen Email verfeben find, geziert 
werden. Der hbervortretende Rand der Zadfen ijt mit Heinen Diamanten 
und oben mit je einem größeren befett; von den Heinen an der vorderen 
Kronenfpige gieng einer bei der Huldigung $erdinands IV. am 9. Juli 1654 
verloren. Als Betrönung jeder Safe dient eine große und eime Fleinere 
Perle, die Mitte der Släche der Zaden nehmen abwechſelnd ungefchliffene 
Nubine und Smaragde ein, welche wieder von Diamanten umgeben find, 


) Dal. Kerfhbaumer, Ein Pilgerleben (Wien 1896). 
2) Kolmer, Parlamentarifches Jahrbudh, Bd. 5, 5. 202. 
) Ebenda, 5, 355; „Seitung für Stadt und Kand“ 1896, Ar, Il. 
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Diefer Reif fit auf dem eigentlihen Kute aus rothem Sammt, welcher 
eine, von unten über den Reif hberaufgefchlagene und mit Hermelin ver: 
brämte Krämpe befigt. Innerhalb des Kronenreifens legen ſich über den 
But zwei goldene jich Freuzende Bügeln, welhe mit zablreichen Perlen und 
Rubinen bejeßt find. MNeber deren Durhidmittspunft erhebt ſich ein kreis— 
förmiger Saphir von 25 mm Durchmeſſer, der ein mit Perlen und Ebel: 
fteinen, darunter auffallend großen Diamanten, reichbejegtes Kreuz trägt. 

Don der Seit der Uebergabe an das Stift wurde diefe Krone 
jedesmal zur Erbhuldiaung feierlich abgeholt und immer wieder zurückgeſtellt. 
Kaifer Joſef II. ließ fie aber in die Faiferlihe Schatfammer übertragen, 
von wo jie nach der Huldigung Keopolds II. am 7. April 1790 wieder 
unter den gewöhnlichen Seterlichfeiten dem Stifte zurüchgeftellt wurde, 

An diefen Seierlichfeiten nahm auch die Bürgerfchaft Klojternen: 
burgs officiell Antbeil. Am Taae vor der Erbhuldigung begaben fich zwei 
Bofcommijjäre nebit Gefolae zu Waagen, bealeitet von fechs Arcieren Leib: 
gardiften zu Pferde und einem Detachement Cavallerie nach Klofterneubura, 
um den Erzberjoashut abzuholen. Bei der Anfunft des Auges, in welchem 
fih auch eine von zwei Maultbieren getragene Sänfte befand, machte die 
Klojterneuburger Bürgerſchaft unter Gemwehrpräfentierung Spalier, der 
Maaiftrat erichien in Mänteln und mit entblößtem Haupte. Durch eine 
tiefe Derneigung bewies er den Bofconmijjären beim Dorüberfabren 
„die Ebrerbietung“. Im Stiftsbofe waren Pontonniers aufgeitellt und 
leifteten die militäriihbe Ehrenbezeiaung. Im Stifte angefommen, fuhren 
die Lommijjäre zur Kirche, wo fie der Propft und ſämmtliche Chorherren 
in Rochetten empfiengen, in die Kirche begleiteten, wo nun in der Leopoldi— 
Lapelle die Kitanei aefungen wurde. Bierauf wurden die Commiſſäre in 
den Kaiferfaal aeführt, wo der erfte Commiſſär dem Propfte und der 
Stiftsgeiftlichfeit den Swed der Sendung eröffnete, dem Propite das 
Bealanbigunasichreiben überreichte, welches diefer übernahm, füfste, erbrach 
und laut vorlas, worauf er „die ſchuldige Folgeleiftuna zuficherte und fich 
die Stunde der Uebergabe des Kleinodes erbat“. Nachmittags zur feſt— 
gefeßten Stunde verfügten ſich die Commiljäre, der Propft und die aefammte 
Ketitlichfeit wieder in den Kaiferfaal, der Stiftsdecbant mit den Geiſtlichen 
in Rochetten begaben ſich in die Schaßfammer, erhob dort den Erjberjoas- 
but im Xutteral, brachte denielben auf einem rotboverbrämten Politer in 
den Saal, ſtellte ibn daſelbſt auf einen Tiſch, öffnete das Sutteral, zeiate 
den Commiſſären den But, ſchloſs dann das Autteral und trug dasfelbe 
auf dem Polfter unter Dortritt der GHeiftlichfeit und Nachfolgung der beiden 
Commiſſäre, des Propftes und der Leibgardiften bis zur Stieae. Dort 
übergab er, während der Propit eine furze Anfprace bielt, das Kleinod 
den Lommiffären, worauf der erjte Commiſſär erwiderte, dafs jelbes nach 
der Huldigung wieder dem Stifte werde zur Aufbewahrung zurüdfgegeben 
werden. Yum trugen die Lommijläre den Hut im futterale zur Sänfte, 
wofelbjt er mit einer Seidenichnur befeitiat wurde. Hierauf ſetzte ſich der 
Sug, dem ſich mun der Propft, welcher den Sutteralfchlüffel zu fih nahm, 
anfıhlofs, in Bewegung; den Schlufs des Fuaes bildeten bewaffnete 
Bürger Klojterneuburgs, welche bis nach Wien zum Schottentbore mitzogen. 
Dort übernahm die Begleitung bis in die Hofburg eine Abtbeilung der Wiener 
Bürger-Lavallerie, Letztere begleitete den Zug dann bei der Rückſtellung 
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des Hutes wieder zum Schottenthore, wo fie von den Klofterneuburgern 
abgelöst wurde!). 

Der Buldigunasfeier in Wien wohnten ftets auch zwei Abgeordnete 
der Stadt Klofterneuburg wie von den übrigen landesfürftlichen mitleidenden 
Städten bei; fie durften als vierter Stand zufammen mit den drei 
oberen Ständen die Huldigung leiften, wobei jedoch der Unterfchied war, dafs 
„der vierte Stand“ beim Nachſprechen der berfömmlichen Pflichtformel „die 
drei vordern Singer der rechten Hand erheben” mujste. 

Bezüglich des Erzberjogshutes fei noch bemerft, dafs die Keopolbds- 
ftatue, die er ſchmücken foll, in den SinanzLalamitäten zu Anfang des 
19. Jahrhunderts laut Hofdecret vom 10. Jänner 1810 in das Miünzamt 
abgeliefert und dort eingefchmolzen worden ijt. 


Die Dereine. 

Nach Aufhebung der Sehen finden wir in Klofterneubura Feine 
Dereine, außer dem Schüßenverein, auch Schüßenzeche oder Schützengeſell— 
fchaft genannt. Der Schüßenverein führt feine Entftehung auf Albrecht 1. 
und feine Hemahlin Elifabeth zurück?), Keider bat fih fein Archiv nur bis 
auf wenige lleberrefte, größtentbeils der neneften Seit angehörens, erbalten®), 
darunter eine von Stadtrathe gegebene Schüßenorduung aus dem Jahre 
1750, welche folgendermaßen lautet: 

„Erftlihen Soll ein jeder Herr Schüß und Schießfreund, 
welcher bey uns digen ritterliben Erercitio bevzuwohnen willens ift, an 
denen von dem Höhler anfagenden Tag, nachmittag zur gewönlichen Seit, 
das iſt länaft bis Ein uhr fih auf unßerer ſchies Statt gewis mit feinem 
aigenen Rohr einfinden; im fable aber nicht zu rechter Seit, oder gar 
nicht erfcheinen könte, fo it er in erften Fahl wenigſtens lögaelt zu 
fchiefhen, im leßtern aber ſich entichuldigen zu lagen ſchuldig und damit 

andertens: Wegen der zu frub oder zu fpatt aufſtöckenden 
Stöchjcheiben einige Unordnung nicht unterlauffe als wollen Wir es deraejtalten 
verordnet haben, daß ſolche jedesmahl nach verrichter Helfte deren Nenn: 
ſchießen, nachdem jedoch vorhero durch unfern verordnetten Schügenmaifter, 
nach Derlangen des herrn Böftgöbers 5 Lentrum und das gewöhnlich 
Krayß gemacht worden unſchieblich aufgeſtöchht werden wolle und 
wann einmahl die Helfte der Stöchſchus fchon vollbracht wern, fo wolle 
(auf daß das fchiegen micht aufgehalten werde) ohne erhöbliche urſach 
feiner mebr zu legen zuegelajjen werden. 

Drittens. Solle ein jeder Berr fchüß bevor er den Stand 
betritt, bey den aemwöhnlichen fchreibtiih fein zuefchiegen vorbabende 

', Sartori, Anusführlide Befcreibung der Erbhuldianna... am 14. Jumi 
1855. — huldigungs · Ceremoniel⸗Schemata (jeltene officielle £ithograpbie von 29 Seiten 
und 4 Beilagen). — Drerler, Stift Klofternenbura, S. 159-100. 

) Dal. 5. 51. 

) Schon im Jahre 1857 fand ſich weder ein „Privilegium, noch Rechnnngen, 
noch fonft etwas vor. Um den kommenden Gejclechtern mehr Recdenfcaft zn binter- 
laffen“, wurde von dem 1856 beftellten Schübencommiffär (Jofef Ernft Merz) ımd 


den beiden Schübenmeiftern ein „Geld-Jonrnal” und ein „Geld-Hauptbuch“ angelegt, 
welche fich noch vorfinden. 
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nahmen, mit Darreichung des gebührenden Kegaelts, durch den aufgeftelten 
fchüßenfchreiber ordentlih aufzäuchnen und in das fchüßen Buch em 
tragen lagen und ſodann erft das geladene Rohr der Ordnung nach bey 
dem bisherigen ftand anleinen; im fahl aber derjenige, welchen denen 
angeleinten Röhre nach zu fchiefen geziemte, nicht anweßent wäre, jo wolle 
dem nächſten daran, nach beſchehenem vorberigen rueffen feines abweßenden 
Dorlainers feinen fchus zu vollbringen unverwöhrt fein; welcher aber hir: 
wider handeln wurde, ift mit 24 Pfennig in die Straff verfallen; anbey 
iſt feinen fchigen fo einmahl in den Stand getretten vor vollbrachten fchus 
bey Derluft desjelben herauszugeben zugelaffen, gleichfalls follen bey 
caßirung der fchus iedesmahl die beſchehene Nenn- und Stöchſchus dem 
ſchützenſchreiber, ob fie getroffen oder gar gefählt fein, ordentlich angezeigt 
werden; es feint auch dem nur ein Rohr habenden fchügen mehr nicht als 
drey, demjenigen aber, welcher mit zway Röhrn den ftand betritt, vier oder 
fünff und micht mehr ſchus bey cafirung derfelben zu legen zugelafjen. 

Dirtens. Bat ein jeder Herr Schüß fein ſchus ohne alle ver: 
bottene Künften, unzuverläßige Dortheill: oder Sauberey zu verrichten, in 
gleichen mit frey fchwöbenden Armb- und Oehlbogen zu fchiegen, alfo daß 
weder ain Rohr an die Wand noch Jrgentswo angehalten oder angelegt 
werde, widrigens der fchus alfogleich cafirt werden folle, es ift auch unter 
währenden Vennen und jtöchen feinen ohne Dorwißen der Herrn fchüßgen: 
meifter ein brobirfdyus zu thun erlaubt bei 60 Pf. Straf. 

$ünfftens. Sollte fein Kerr Schüß oder fchießfreundt (ohne 
ausnahm) einen in dem Stande und fchiegen begriffenen Schüßen anreden, 
verhindern oder verdrieglich machen, auch nicht zu ihm hinein geben, noch 
viel weniger darinnen verbleiben, bis er feinen jchus vollbracht, und wenn 
er einiger hilf nötig hette, fo fann ihm zwar beygefprungen, und daß 
Benöttigte gebracht werden, darnadı aber, hat er fich gleich wiederumb bey 
Straff 48 Pf. aus dem ftandt zu begeben. 

Sechſtens. So einen Herrn Schügen oder fchießfreund fain Rohr 
zvaymahl in Standt verjagt, oder er dasfelbe zwaymahl ablegen tbätte, 
denfelben folle nach den dritten Sählfchlag das Rohr an dem wang ge 
fpannöt werden; welchen aber das Rohr in Standt wider feinen willen 
losgienge, ebe er es an das wang gebradıt, es feye getroffen oder nicht, 
degen ſchus ijt verlohren, ingleihen ein folcher ſchus, welcher auf eine 
unrechte fcheiben befchiebt. 

Sübentens. Wann Einen Kerrnfchügen fein Rohr oder fchlos 
in Standt unbrauchbar wurde, und feinen fchus nicht vollbringen konnte, 
demfelben folle nicht gebühren, ohne vorherige anzaigung aus den Stand 
zu gehen, jondern hat ſolchen Mangl dem verordneten Schügen-Maifter, 
oder deßen Subjtituirten alfogleih zu berichten; wann ſodann das Rohr 
zum fchiegen untauglich befunden wird, aus dem ftandt zu gehen erjt 
erlaubt fein; wofern aber einer mit ſolch mangelhaften Rohr heimlich und 
unangezaigter aus dem jtandt hinweg gienge, ift demfelben Fein weiterer 
ſchus an ftatt degelben mehr zu verftatten, es folle auch 

ahtens: Eim Herr Schüß, wann er vor einen andern zu 
fchiegen ein zötl höbt, vor vollbrachten fchus, das ift ehe er in ftandt 
geht, bey dem Schüßenfchreiber folchen bey 24 Pf. Straff ordentlich an— 
fagen, damit wegen Unterlaſſung deßen Feiner in böfen Argwohn ge 
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mwöhnen, oder eines aigennußigen Dortbeilg könne beſchuldigt werden, 
fofern auch 

neuntens einen Herrn fchügen oder fchiesfreund, fein der 
ordnung nach wohl angebracdter Rönn- oder Stöchſchus von dem Zäbler 
fähl ausgefchlagen wurde, und darwider bedenfen hette, folle er fich 
alfobald zum fchreibtifh verfügen, damit der fchüßenfchreiber auf ber: 
felben jcheiben aufzuhenken rueffe, dann von unfern Schüßenmariter 
neben Erlegung 12 Pf. demfelbigen ſchus zu befichtigen beaehren ; dem 
Schüßen aber ift es feineswegs und zwar bey 24 Pf. jtraff mit hinaus 
zugehen verftattet; und wann fich eraignett, dafs der Zähler wegen eines 
ungefähr fihh in der Scheiben eyfernden anftandts aufhenken thätte, mit: 
hin hinaus zu geben benöttiget wäre, fo folle niemand andern, alß denen 
Schüßenmaiftern, oder wofern fie anftatt ihrer darzue verordnen werden, 
zur jcheiben hinaus zu geben erlaubt feyn, bei 60 Pf. Straff. 

Söhntens. Bat ein jeder Herr Schüß und fchiesfreund zu 
Beförderung des fchiegens feinen Rem und Stöchſchus möglichit zu be— 
jchleinigen, damit Fein Herr Schüß wegen des andern Saumfeeligfeit 
verdrieslich gemacht werde; fofern aber einer wegen feiner nachläffigfeit, 
oder andern Erercitien über die von dem ſchützen fchreiber befchehene drey: 
mahlige ermahnung nicht erjcheinen thätte, follen deßen vorgethaner 
VNennſchus nicht allein verlobren fern, fondern auch zum ſtöchen ferner 
nicht zugelaffen werden. 

Eylftens. Jft niemandt (außer hohen Standts:Perfonen) mit 
einem Mantl, oder Seiten gewör in dem ftand, oder zur fiheiben binaus 
zu gehen bey 60 Pf. Straff erlaubet, vill weniger folle über einen andern 
den degen zu ziehen, oder mit einem geladenen Rohr zu bedrohen oder 
mit aufrühriich, ungebührlih, groben und fchändlichen worten zu ver: 
fchimpfen, oder wohl gar zu fluchen geftattet fein, widrigens ein folcher 
jeinem verbrehen gemäß nach erfenntnis unfers Schüßenmaijters und 
deren famtlichen Herrn fchüßen zur bilichen Straff gejogen werden, jedoch 
nach beichaffenheit der Sachen, in höheren fachen Uns als obrigfeit die 
jchärffere Bejtraffung vorbehalten feyn. 

Swölftens Welcher In oder auswerdiger Kerr ſchütz und 
Schießfreund (ohne außnahnıb) denen Kränglfchiegen dreymal beygewohnt, 
oder ein böftes felbjt oder durch andere gewinnt und jolches annimbt, der 
ift himwiderumb unmwaigerlihh ein bößt zu geben fchuldig und verbunden ; 
folte fih aber wider verboffen einer bierinfahls widerjpenftig erzeugen 
und hernach gar ausbleiben, der folle bis zu obiger genugthuung abjolute 
zu feinen fchiegen mehr gelaffen werden; anbey ift einen Herrn fchüßen 
jedes Jahr mehr nicht als zway Böjte alter objervanz nach zu ge 
winnen erlaubt. 

Dreyzsöbentens folle niemand dann unſer Schüßenmaiiter, 
in gegenwart ain und andern mitfchügen die gewinnten getreulich machen, 
nachero aber die ftöchicheiben nicht abgenohmen: oder hereingebracht 
werden ; hernach wann die Stöchicheiben abgenohmen: und herein gebracht 
worden ijt, jo folle fih niemandt, außer auf welchen eine befondere Be: 
obachtung zu machen ift, von denen ſchützen Maiftern oder welche von 
ihnen zum abnehmen Derordnet fint, zur fcheiben hinzue zu begeben; allda 
aber fich fonderheitlih alles einreden, ſchmällen, difputiren, zanken und 


576 


murrens bev 24 Pf. Straff enthalten, damit die Schüßenmaifter in ab- 
nehmen nicht gebindert und alles genau beobachtet werden könne; die 
Kränglidiiegen aber follen, wie bis anhero gebräuchig geweſen auch in 
das Künftige gebalten werden, und damit wegen deren, bev denen Kränßl- 
ſchießen erforderlichen Unköſten fit) niemandt zu beſchwären hat, fo bat 

vierzöhntens ein fein Kräntzlſchießen gebender Herr Schüß denen 
anweßenden incorporirten Herrn Schüßen und fchiesfreunden weitber nichts, 
dann einen ergäbig: und reputirlihen Wein, nebit dem erforderlich Brod zu 
raichen, füntemablen derley Erercitia ohnedem nicht zum Ehen und Trintben, 
jondern nur zum mußten des aemeinenwefen vorgefeben feint; weitbers und 

fünfzöhntens ift geichoffen worden, daß wann ein inn— 
oder auswerdiger Berr Kiebbaber fih unferen Bürgerliben Schießitatt 
zugehörigen Scüßen:Laad einperleiben lagen und mitſchießen wolte, 
derfelbe zu ungern aufnehmen befagter Schiesjtatt 50 fr. Einverleibungs— 
Tar zu erlegen ſchuldig fein folle, welches aelt von dem Schüßenmaiiter 
ordentlich zu verrechnen iſt. 

Sedhzöbntens. Werden unßere Schützenmaiſter, damit diſe 
ordnung vößt gebalten werde beynebens anaelegen fern laßen; und 
damit ein Kerr ſchütz und fchiesfreund ſich mit der unwißenheit nicht ent 
ſchuldigen könne, folle dige neue ſchützen ordnung alle ſchies täg zu eines 
jedwed nachricht auf einem zum lefen bequemen ort aufgemacht werden, 
und jo ein Derr ſchütz oder fihiesfreund feine verwürfbte ſtraff nicht 
aljobald erlegen würde, jolle ihm bis zu der abjtattung deſſen alles ſchießen 
unterjaat werden; deilen zu wahren urfunde und damit nun die neue 
und verbegerte Schützenordnung im allen puncten und <laufeln ernftlich 
volljogen werde, haben wür unfer Gemeinde Statt arößeres Inſigl wißentlich 
birunter truken laflen, darbey aber Uns allerdinas vorbehalten diſe 
Schützenordnung zu mindern und zu mebren.”“ 

Der Schützengeſellſchaft aebörte die Schießftätte (die ehemalige 
Bura). Da das Erträanis des Hauſes kaum binreichte, die nöthigen 
Reparaturen zu beftreiten, wurde ein Tbeil zu einem Tbeatergebäude 
adaptiert; am 20. December 1845 fand Sie erjte Dorjtellung ftatt. Hrößten: 
theils debuttierten bier Dilettanten, zuweilen Berufsfchanfpieler. 

Das aus Hol; gebaute Tbeater wurde im Jahre 1880 abge: 
rijfen, nachdem es zehn Jahre bindurc nicht mebr betreten wurde. Das 
legte Scheibenfdriegen fand im October 1870 ftatt und wurde bei dieſer 
Gelegenheit ein Feuerwerk abgebrannt,; da im Jahre 1868 in der an: 
arenzenden Bäuferreibe der Ortnergaſſe ein Brand aus wunbefannten 
Urſachen entjtanden und in Folge eines Kenerrades lebhaftes Funkenſprühen 
von den anitogenden Härten an jenem Abende fihtbar war, verfanmelten 
ſich die Hauer der Umgebung — veranlafsten die Einftellung des Feuer— 
werfes und in Solae bebördlicher Intervention fand die Derwendung der 
Schießftätte zum Sceibenfchiegen ein Ende, die Bejeitigung der Gefahren 
hätte nämlich folche Opfer erfordert, dafs die Geſellſchaft fie nicht bätte 
tragen können. Die ganze Umgebung atbmete auf, denn zumeift wurde der 
Sonntag-Qadimittag zur Schiegbelnftiaung verwendet und man hörte in 
der ganzen Stadt von 2 Uhr bis in die finfende Nadıt eim obrenbe: 
täubendes Knallen der Gewehre, bie nnd da unterbrochen von wicht 
minder fühlbarem Donner diverjer Centrumsböller. 
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Die Statuten der Schützengeſellſchaft waren am 8. Juni 1859 
beftätigt, 1871 eine Aenderung vorgenommen worden; 1872 verwandelte 
fih fh in eme Bolzſchützengeſellſchaft, die nah mehreren Jahren 
fih auflöste. 

Was das Gafthaus „Sur Schießftätte” betrifft, fei bemerft: 
1817 wurde die Burg zum größten Theile abgebrochen, das Mlateriale 
nach Wien verkauft, ein Theil des Plaßes einem gewiſſen Ruthner ver: 
fauft, der darauf eine „Bierfchanf“ errichtete. Don ihm übernahm fie 
Hans franz, 1825 kaufte die Bierſchank Karl Beintl; er wie feine Ge 
mabhlin und deren zweiter Hatte Wilbelm Gades mwujsten das Geſchäft 
emporzubringen und befanntzumachen, 

Außer dem Schüßenverein fei noch der Frauen-Wohlthätigkeits— 
verein erwähnt; auch.er gehört zu den vor 1848 bejtandenen Dereinen., 
Heber fein Wirken vgl. oben Seite 515; mehr iſt nicht befannt. Ein 
neuer ähnlicher Derein wurde 1872 gegründet. Vach 1848 bezjiehungs- 
weile 1850 finden fih außer der Schüßengefellfhaft noch folgende Dereine 
in Klojterneuburg, die wir in chronologifcher Reihenfolge anführen. 

I. Der Männergefangverein, gegründet 25. November 1858. Im 
Jahre 1868 jtellte er auf unbeftinmte Seit feine Thätigfeit ein, trat 
1887 wieder ins Leben mit geänderten unterm 8. Sebruar 1887 gench- 
migten Statuten. 

2. Der Bol» Schüßenverein, gegründet 1867, löste ſich 1870 auf. 

5. Die freiwillige $euerwehr, 1867 gegründet. 

4. Der liberale Bürgerverein, gegründet am 14. November 1868; 
Statutenänderung genehmigt am 10. Mai 1875. 

5. Der £ehrerverein int Gerichtsbezirke Klofterneuburg, gegründet 
am 7. October 1869. 

6. Der Militär-Deteranenverein, gegründet am 15. Jänner 1872. 

7. Der $rauen-Wobhlthätigkeitsperein, gegründet am 7. April 1872, 

8. Dereim für Wiffenfchaft und Gefelligfeit „HSeitgeift“, 1875 
gegründet, löste fih 1877 auf. 

9. Kranfen:Unterftügungs: und Eeichenverein „St. Leopold“, 
gegründet 8. April 1875, Statutenänderung 19. April 1880. 

10. Landwirtfchaftliher Bezirfsverein Klofterneuburg, gegründet am 
20. April 1876. 

11. Rinderzuchtverein, gegründet 16. Jänner 1878, Statuten: 
änderung 17. October 1891. 

12. Ifraelitifher Bethausperein, gegründet 1852, Statuten ge 
nehmigt 6. März 18378. 

15. Albrechtsberger Tafelrunde oder Rittergefellichaft, gegründet 
6. Juni 1878. 

14. Sefelligkeitsverein, gegründet 10. Sebruar 1882, Statuten: 
änderung 11. Juli 1885. 

15. Sweigverein des patriotifchen ELandeshilfsvereines (Herren: 
Sweigverein vom rotben Kreuz), gegründet 26. Mai 1882, Statuten: 
änderung 9. Februar 1892. 

16. Verein der Kinderfreunde, gegründet 19. Juli 1884. 

17. Männer-Turnverein, gegründet 29. November 1884, Statuten: 
änderung 27. November 1897. 
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18. Losverein „Schießſtätte“, gegründet 14. Jänner 1885. 

19. Losverein „Schiff”, gegründet 50. April 1885. 

20. £osperein „Unter“, gegründet 18. Juni 1885. 

21. „D' Neuzwentendorfer“, gegründet 27. Mär; 1886. 

22. £osperein „Sum rinnenden Sapfen“, gegründet 8. Februar 1888. 

25. Kosverein „Sparjamteit*, gegründet 29. October 1888. 

24. £osverein „Glücksrad“, gegründet 19. September 1889. 

25. Damenchorverein, gegründet 24. Jänner 1890, löfte fih 1892 auf. 

26. Derein der Curſchmiede in Oefterreich, Sig in Klofternenburg, 
gegründet 1891. 

27. Alpine Geſellſchaft „D’ Hagenthaler“, gegründet 6. März 1891, 
Statutenänderung genehmigt 6. Junt 1892. 

28. £osverein „Nivenburg“, gegründet 26. Mai 1891, löste fich 
29. Auguft 1896 auf. Ein Derein gleichen Namens wurde dann 21. Sep- 
tember 1896 gegründet. 

29. Objt- und Gartenbauverein, gegründet 19. März 1891, 
Statutenänderung 26. Juni 1895. 

30. Kosverein „Bemwerbebund“, gegründet 20. Auguft 1891. 

51. Weinban-Derein, gegründet 1891. 

52. Maria-SHeller Procefjions:Derein, gegründet 12. November 1892. 

53. Lonferenz St. Martin des Dincentius:Dereines, gegründet 1882. 

54. Die Sparcaffe, gegründet am 16. October 1895. Sie wies 
am Ende des erſten Geichäftsjahres (1894) an Spareinlagen 502080 fl. 
aus, eine Summe, die fich 1895 auf 508915 fl. erhöhte, 1896 dann 
374561 fl. betrug, 1897 auf 459588 fl. ftieg, Ende 1898 dann 548219 fl. 
ausmadhte und 1899 laut „Rechnungsabfhlufs und Bilanz der Sparcajie 
der landesfürftlihen Stadt Klofterneuburg”“ 564568 fl. war. 

Seit 1895 jtand mit der Sparcaffe eine Pfandleihanitalt in Der: 
bindung, welche aber mit Ende Mai 1900 aufgelafjen wurde. 

55. Arbeiter-Bildungsperein, gegründet 26. November 1895. 

56. Derein der Gärtner und Gartenfreunde, gegründet4. Auguft 1894, 
Statutenänderung genehmigt 25. März 1898. 

57. BRadfahrerverein „Nivenburg“, gegründet I. Juni 1895. 

58. Bauperein für „Klofterneuburg und Umgebung“, gegründet 1895. 

59. Section Klofternenburg des öfterreichifchen Tonriftenclubs, 
gegründet 1895. 

40. „D' Japaneſer“, gegründet 5. Jänner 1896. 

41. Losverein „Sparjamfeit“, gegründet 26. Mai 1896. 

42. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein „Einigkeit“, gegründet 
24. Juli 1896. 

45. Alblingberger Ritter vom Geifte, gegründet 10. October 1896. 

44. Klojterneuburger Schachverein, gegründet 10. April 1897. 

45. £efeverein „St. Keopold*, gegründet 10. Auguft 1897. 

46. Derein zur Errichtung eines Gymnaſiums, gegründet 5. Mai 1898. 

47. Spar: und Darlehenscafjenverein (Raiffeifencaife), 1898 gegründet. 

48. Deutid:Academifcher Derein, gegründet 24. Mai 1899. 


Anbang. 


(Privifeg Raifer Friedrichs II. für das Stift Rloſterneuburg. 
1492 December 4 Ems. 


Mir Sriederih von Gottes guaden Rom: faifer zu allen zeiten 
mehrer des reichs, zu Hungern, Dalmatien, Lroatien etc. fünig, herzog zu 
Miterreich, zu Steier, zu Kernten und zu Lrain, berr auf der Mindifchen 
March, zu Portenaw, grave zu Habspurg, zu Tirol, zu Phiert und zu 
Kybura, mararave zu Burgaw und lammdtgrave in Elfas, bekennen 
offentlih mit den brief, und thuen kunt aller menigclich, das für uns 
fomen it der erfamb geiftlih unfer lieber andechtig Jacob, brobft unfer 
lieben frauen gottshauß zu Llofternennburg, und hat uns von fein felbit 
und jeins convents wegen diemmetigclih angeruefen und gebeten, das 
wir im all und yeathlih ir und desfelben ires gottsbaus freyhait, anadt, 
gabbrieff, privilegi, bantfeft, recht aerehtigfbait, arundtresht, damit ſy uber 
ir leüth, güldt, renndt, zinns zebent, perkrecht, arundtpütecher, viſchwait, 
auen, grundt, wiltpan, altherkomen und gewonhait von uns, unſern vor— 
farn, kaiſer, künigen, und fürſten von Oſterreich loblicher gedechtnuß furgefehen 
wern, und ſy bißheer loblich gebraucht, beſeſſen und herbracht hetten, als 
Romiſcher kaiſer und regierender herr und landtfürft in Meſterreich zue 
erneuen, zu confirmiern und zu beſtetten, ſy auch mit mehrern gnaden und 
freihaiten fürzuſehen genediclich geruehten; und wiewoll wir aus angeborner 
guet und miltigkait genaigt fein allen und veglichen unfern underthanen 
und getreuen unfer kaiſerlich gnad mitzuthailen, fo wierd doch unfer 
faiferlich gemuet mehr bewegt die gottshäufer, fo von unfern vorfarn 
gejtift und begnasdt fein, und die perfon darin wonent, fo der welt üppig- 
fait zuruckgeſchlagen baben, und fih Gott dem allmechtigen in ain guetten 
und geijtlichen leben ze diennen begeben und für unſer und der egemelten 
unfern vorfarn faligfait bitten, befonder das bemelt aottshbaus zu Cloſter— 
neuburg, fo von unſern vorfarn fanct Eeopold, margaraven in Ofterreich 
faliger gedechtnuß berfomen aejtift und dafelbs begraben ijt, des verdien 
und beilligfeit wir uns auch bev dem almechtigen Gott hoffen zubehelfen 
mit unfern Sondern Paiferlihen anaden furzufeben, und die in frid und 
rue zubebalten, baben wir angeſehen foldı des obgemelten brobfts und 
convents diemmetig und zimblich bette, auch dein loblichen gottsdienft jo in 
dem cloſter täglich an unterlag vollbraht und für uns und unfer vorfarn 
jelln felligfait aebetten wirdet, und auf das ſy den mit großer audacht 
und inyafait zu lob Gott dem almechtiaen und zu baill unfer feel vol- 
bringen mügen, als wir zu Gott hoffen des auch tailbaftig zu werden, 
und darumb mit wolbedachten muetb, guetem ratbe und rechter wijjen den 
benannten brobjt convent und gottshbaus all und vyegclih ir und ires 
gottsbaus freibait, gnat und gabbrieff, privilegi, handtfeft, recht, gerechtig: 
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fait gruntpuecher, gruntrecht, leut, gült, rendt, zinns, zehent, perdresht, 
vifchwaid, wald, auen gründ, wildtpann loblich altherfomen und gewohn- 
haid, die fy als oben berüert ift, von unfern vorfarn und uns loblich er: 
worben und bergebracht haben, als Romifcher kaiſer und regierender herr 
und landtsfürft in ODfterreich genediglich verneut, confirmiert und befteet, 
und ob in den ergangen leüffen amicherlay vill oder wenig an denjelben 
irn leutten, guettern, gülten, zehenten, vifchwaiden, auen oder andern 
gründen oder gerehtigfaiten entzogen, oder in ir freybait und recht eingriff 
befhheben oder unpillich erworben und vergeben wer, dasjelb geben und 
aigen wir mwiderumb demfelben unfer lieben frauen gottshaus fanct Leopold 
ftifft in allermag wie in foldhs vor von unfern vorjarı und andern ge 
geben und geaigent ift, und darzue in dife hernach geſchriben befonder 
guad und freyhait: nemblich das der obbemelt brobjt, fein conpent und 
nachkomen umb Fainerlay weltlichen fachen, fo die geijtligfait nicht berüert, 
noch in den geiftlichen rechten zu berechten gebürn, vor miemands noch in 
fainem gericht allain vor unfer, unfern erben und nachtomen oder went 
wir das in fonderhaidt bevelhben, fürgenomen werden und zu antworten 
fchuldig fein follen, ob auch vemands in was ftattes, wefens der oder 
die oder umb was fachen das wer, zu desfelben gottshauß dienern, holden, 
hinderſeſſen, zinsleuten, arbeitern oder andern underthonen, die brobjt und 
convent vorgemelt yezundt haben oder in Auufftig zeit gebinnen, fprüch und 
vorderung wo oder au welichen enden in unferm lant Oſterreich oder 
außer lants geſacht oder begeben hietten, das der oder diefelben das recht 
als oft es zu fchulden kumbt vor demfelben brobſt fein nachkomen oder irem 
ambtman oder hoffmaijter und fonft an fainen andern enden noch gerichten 
fucchen und fih dafelbs des von im beniegen laffen, doch appellation und 
dingnuß an uns, unſer erben und nachkomen regierend landtfürften in 
Oſterreich als irm obriften und rechten herrn vorbehalten und diefelben ir 
diener, leuth, holden und hinderjeffen allenthalben in unferm fürjtentbumb 
Oſterreich ſollen kainem unferm haubtman, landtmarfchalden, pflegern, land: 
richtern, burgermaiftern, ftattrichtern noch ainichem auderm weltlichem gwalt 
oder obrigfait dann allain uns, unfern erben und nachlomen oder wemb 
wir das infonderhaidt bevelben, wie oben begriffen ift, underworffen und 
font niemands andern ichts zu thuen fchuldig noch pflichtig fein, es wer 
dann zu desjelben unjer landfchafft notturfften wider die veindt; darzu jollen 
ſy hilf und beiftannd thuen; wir follen und wollen aud die erbvogtev, 
fo wir und unſer vorfarn fürjten von Oiterreih auf dem bemelten clojter 
und feiner zuegebörung und leuten für uns, unfern erben und nachkomen 
regierend berrn und landtfürjten zu ewigen zeiten an alles mittel bebalten, 
ſy gnedigclich bejchüßen und befchirmen, und niemands fich derzu under: 
ftehen oder ainicherlar gerechtigfait von ſolcher voatey wegen zuzuzieben 
geftatten; wir beben auch auf von menigelich diefelb vogtey, fo von uns 
und unfern vorfarn, unfern pflegern, landtrichtern, ambtleutten oder andern 
bevolben gewöfen fein, und nemben diefelb vogtey on alles mitl von in 
bey uns, unjern erben und nachtomen funfftigchih zu ebigen zeiten be: 
leiben ; der benant brobjt und fein nachkomen müaen auch die panthedina 
zu Herestorff und in andern irs gottshbaus dörfern järlich befiten durch 
ſich felbs oder ir ambtleuth an menigclihs bindernug und irrung; und 
alle verhandlung veel und wendl in des obgenanndten gottshaus dörfern, 
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güelten und gründten, die dem brobft zuegehörig fein follen, und im oder 
feinen ambtleuthen ze richten gebüern, ausgenommen allain den tod; in dem: 
felben gebürt dem pluetgericht oder landtgericht der leichnamb des tod 
Ichuldigen als er mit gürtl umbfangen ift, und dem gottshauß und brobit 
das gueth als von alter heerfomen ift nach inhalt ir pantbeding, und 
diefelben pantheding follen dem bemelten brobſt und gottshauß auch iren 
nachkomen funftiglih in iren dörfern und gründen bey freften beleiben 
in allen iren puncten und artiffn mach irer laut und inhalt als fy die 
von alter mit gewonhait berbrasht haben, auch was in irem gottshaus zu 
Llofterneuburg und im iren beufern in der ftat dafelbs verhandlet oder 
verjchuldt wirde mit worten oder werfen, es fer von irm dienern, 
arbaittern und leutten oder von andern, die irem gottshaus nicht zuegehorig 
noch underworffen fein, diefelben verbandlung und ftraff follen allain von 
dem brobjt oder von fein hoffmaijter gericht und geftrafft werden. Es haben 
audı der richter, ratbe, ſtatknecht und ſchering zu Llofterneunburg nichts 
zu bietten noch zufhaffen in irem gottsbaus noch in iren heufern in der 
ftat dajelbs, fo zu irem gottshaus gehörig fein, mit fainerlay obrigfait, 
gerehtigfait oder awalt weder zu leib noch zu quet derfelben, fo in irem 
gottshauß oder in folsben iren beufern wohnhaft fein und die fürftlich 
freiung des obgemelten gottshaus mit fambt den obgenannten heufern, fo 
dafelbs darzue gehörn, foll fünftigclich beleiben ganz fteet und ungebrochen, 
das jv auch hinfür all und vegklih ir getraid, wein, fpeiß, falz und ander 
notturfft an allen unfern mautt ftetten, mauth und aller ander befchwerung 
frev in ir gottsbaus füren und bringen und darzue all ir wein die jez 
oder binfür fünftiaclih in iren weinaerten, pergkhrechten, zehent wachfen 
und aevallen werden, in unfer ſtat Llojterneunburg füeren zu veder zeit im 
jar auf wajfer oder auf land unden herauf, oben herab auch uber die 
Thonau von allen enden vngeverlich, wo das egemelt (ir) gottshauß wein: 
wachs, pergkhrecht oder zebent yez hat im land Oſterreich oder zu kunff— 
tigen zeiten gewinnet, dafelbs offentlih ausſchenken oder in ander weg ver: 
thuen oder verkaufen mügen den inwonnern der jtat dafelbs oder aus- 
wendigen leutten, wie in das gefelt oder füegen will, und von folchen 
wein von aller andern irer hab und quettern, wo fy die allenthalben 
haben, inner oder außerhalb der ftat Clojterneunburg burafrid oder auf 
dem land aller jtener eraction und ander unbillihen vorderung und be 
fhwerung frev fein follen vor aller menigclich unverbindert, ausgenomen 
was uns oder zu unfers lants notturfft davon ye zu zeitten gebürt ze thuen; 
das auch ain jeder in was ftattes er fey dem vorgemelten gottshauß zu 
Elofterneunburg die jerliben dienft und zins von heufern, weingarten, 
ädfern, wismat und andern guettern wie ſy genant fein, auch purckrecht 
und perdrecht zu rechter zeit und zu den beftimbten dienft tagen im jar 
ains yeden jars nah laut und inhalt der gwer und dienftpüesher über ſolch 
gründt lauttend ausrichten und raichen, als folcher zinß nnd gült im land 
Oſterreich gewonhait, recht und von alter ze raichen herkomen ift, an alles 
verziehen, ausjug, waigerung und widerred, und den zehent im lefen aus 
jeden weingarten mit dem zebenten thail mojt von der preß; und wann 
der brobjt des obgenanten gottshaus und fein nachkomen von irem gotts- 
haus wein verkaufen oder diefelben verfüern wollen, diefelben wein mügen 
jy mit iren aigen vaßzichern und füerleutben ziehen oder von andern 
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enden darumb hinzubringen von wann fy wollen, on menigclihs wider: 
fprechen; ob aber der brobjt oder die Faufleut, die wein von im Baufen, 
die vaßzieher und fiterleutb der ftat Llojterneunburg begerten zu folder 
arbait, die follen in geborfamb fein umb folh gelt und lohn zu ziehen und 
füeren alls fy nemen von den faufleuten, die von den inwonern der ftat 
dafelbs Fauffen, und micht weiter befchwern oder überfezen von ain vaß 
oder ftufh und mügen denoch die clofterwegen und zug mitfambt der jtat 
fuerleut zu folchen ziechwein zue ftellen. Es follen und mügen auch der 
brobjt oder fein keller des vorgenanten gottshbaus und ir nachkomen haben 
und fezen ain perdmaifter uber all die gründt und güelt, fo von irem 
gottshaus zu Llofterneunburg zuvertigen fein und darzue vier gejchworn 
aus den burgern oder aus iren holden, fo das gottshauß im purdfrid 
dafelbs hat, wie in das füegen will; diefelben mit fambt dem perckmaiſter 
uber ſolch des aottshaus gründt gehn mügen, befichten, beſchauen oder 
fhazen, fo fy darumb erfuecht werden, und ir gerechtigfait darumb nemen 
nach percksordnung und gerechtigfait und darumb fagen oder funstichaft 
geben vor recht oder dem grundtherrn oder andern bBillihen enden, als 
oft es not wird, auch der bergmaifter verbot zu recht aufnemen in aller: 
maß als ander ires gottshauß pergmaijter zu Nustorff und Grünzing mit 
gewonhaid von alter herbracht haben, das auch all gründt und güetter 
bebauft und unbehauft, fo zu dem obaenannten gottshaus und zu fein 
incorporierten pbarrfirhen gehörn, yez und hinfür fomen mügen es fey 
mit kaufen, Schaffen oder in ander weeg dem gottshbaus unbefumbert und 
unangefprochen beleiben vor aller jteur, anvorderung und mitleidung der 
ftat und burger dafelbs als von alter berfomen it, das auch dem ob: 
gemelten gottsbaus all einfart und ausfart, tor, weg, ſteg und umbfeng 
als es vejt bat, fünftigclih bleiben, und diejelben tor und einfart durch 
die pbifter durch den fiechthuern und ander umbfenng des aottsbaus 
allentbalben bewarn, bejlern, von neuen dingen pauen, areben und turn 
machen und zu der wehr nah notturft zu erichten und gebrauchen nad 
irem willen mit farn, reiten und geen aus und ein, desgleichen auch durch 
die jtat dafelbs, als oft das die motturft ir ires gottshaus und nachkomen 
erfordert, und wen fy des vergünnen an menigclichs irrung, doch das 
wir desbalb an derfelben unfer ftat nicht fchaden nemen; es ift auch das 
gottsbaus, der brobſt und fein nachfomen nicht verpflicht noch fchuldig mit 
der jtat Llojterneuburg in aimicherlay fteur, robat oder veldtzüg, jo von uns 
als herrn und landtfürften oder in anderweg zuzeiten auf die vorgenannt 
jtat gelegt werden, ſonder mitleiden und ſteur neben und mit andern unfern 
prelaten dafelbs in Oſterreich und foll dasjelb aottshbaus im jteurn und 
anfchlegen nicht erbebt noch befchwert wider alts berfomen fonder darin 
ebengeleich und neben dem gottshaus Melk alls vor bejicheben ift, gehalten 
werden, Es foll auch der obgenant brobjt fein gottshaus und nachfomen 
die urfar und marcziellen zu Llofterneunburg gebrauchen, füren und niejlen, 
nußen und fürfeben yes und binfür fonnftigclich an menigclich irrung und 
wideriprechen, als fy die in gebrauh mut und gwer und gerechtigfait von 
alter berbrasht haben, auch ir und ires gottsbaus leuth und güetter gar 
nichts ausgenomen über die Thuenaw binüber und berüber mit iren leuten 
und ſchiffungen füern mügen, als offt inen des not wirdet, darzue fein 
auch die fchiffleuth zu Tuttendorf dem brobjt und gottsbaus von alterher 
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pflichtig und fchuldig mit fambt des gottsbaus fchiffleuten und urfaren helfen 
zuefueren all ihr agler-, paw:, zehent:, dienjt-traid, weifad, holden und diener, 
und ift man in darumb nichts ſchuldig dann wie von alter herfomen iſt, 
als von ainem laren wagen ain pfening, von ainem gefaften wagen mit 
heü oder ftro vier pfening, von ainem fueter wein funf pfening, von ainent 
dreiling vier pfening, von fechs emern aiıı pfening. Es foll in des. ob- 
gemelten gottshaus urfar und mardzülln niemand let oder guet annemben 
über waſſer abwerg oder entgegen in den marden desfelben urfar, die fich 
anheben bey dem Steinach bey dem pechlen zu Kaltenperg ‚und auffwerz 
in die Parjtgrueb ob Höfflein, zu dem pierpaum fonder allain wen es der 
brobjt desjelben gottshaus bevilht; er hat auch freye wall ſolchs feins 
gottshaus urfar und mardzülln zu verlaffen wie und wemb er will, oder 
felbs mit feinen leuten beftellen, zefüeren und verfehen wie im, feinen: gotts— 
haus und nachkomen das fueg fein wirdet, und darzue mügen ſy haben 
im - Wittern Marckh ain vering haus zu nechjt dem waſſer; wo es am 
glegeinften ift, damit die inwohner der ftat dafelbs auch lant und leuth 
deftbas fürfeben und gefürdert werden, und dasfelb vering haus foll 
fomnftigclih baben die fraybait und gerechtigfait die desfelben gottshaus 
in der vorftadt dafelbs gelegen genant der Khiell, jo in den erganngen 
friegsleüffen abprenndt worden it, mit wein chenden, verfauffen, mit 
fürftlichen frevungen und ander fachen gehabt bat; als oft die marctzüllen 
des vorgenannten gottsbaus Llofterneunburg gen Wienn fert mit leuten 
oder guet, fo ift man davon fchuldig zu Wien ſtegrecht dem mwajlermautter 
zwen Wienner pfening und nicht mehr als von alter herkomen ift, ze geben. 
Derfelb brobit, fein convent, ir nachfomen und ir diener auch leut und 
holden zu Elpltaw follen mit irem leib und guet, damit ſy yezuzeiten über 
unfer Thonaw prudben zu Wienn Fomen- des prudhagelts halben davon 
frey gehalten werden, alls von alter berfomen ift, angejeben das diefelben 
prudben auf ires gofttsbaus gründten gefchlagen findt und vil mitleiden 
mit den prufben und mit den prucksleutten mit verwüeftung des holt und 
verlegung ir gründt zuzeiten dulden und haben. Es follen auch fonftiglich 
zu ewigen zeiten unfer und unferer nachfomen ambtleüt zu Gmundten die 
vezundt fein oder zufonftigen zeiten werden, dem obgenanten gottsbaus 
Elofterneunburg alle jar järlih raihen und geben mautt und aller ander 
gab frev zwar hundert fuetter ſalz nach laut und inbalt der fürftlichen 
brief und frevheit, jo dasfelb gottsbaus vorzeiten auf unfer fürbete von 
herjog Albreshten unferm brueder loblicher gedechfmus gefreyt und begabt 
ift. Es follen und mügen auch die clofterleut des vorgemelten gottshaus 
fonftiglih alle jar jarlihen fiieren in die ftat gen Wien oder in die vorftat 
dafelbs, wie es in gevelt, vierzig fueter wein oder moft in dem lefen von 
irem paw:, zehent-, oder perfrecht-wein, von wann fy wollen. und dafelbs aus: 
fhenden oder verkaufen nach irem- willen, wie in das fuegfamb wirdet, 
alls das von alt herfomen ift, nah laut und inbalt ains Kateinfchen brieffs 
jo dasſelb gottshaus zu den zeiten brobjt Pabo von den von Wien zu 
ewigen zeiten gefreit und fürfehen ift. Es follen und mügen auch dieſelben 
clojterleut des oftgemelten gottsbaus ire perfteding und nachteding in der 
beiligen ftat jarlich befezen wie von alter berfomen it, und dasfelb perf: 
teding Soll demfelben gottsbaus konftigclich bey freften beleiben in allen 
puncten und articfin, wie ſy das mit gewonhait von altherbracht haben, 
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von neuem gethan, geben, verneuen, confirmiern, beftetten, aigen die vor: 
gemelten ire privileg freyhaidt, anadt, gab, hanndtvest, recht, gruntpitecher 
und ander derfelben clojterleuth aerechtigfait über ir holden, leut, güldt 
rent, jins, zehent, perfrecht, vifchwaidt, welder, auen, gründt, wiltpan löblich 
alt herfomen und guet gemwohnbait; thuen und aeben auch die nach- 
gefchriben neuen gnaden und freyhait alles von Rom: fay: macht und 
als regierender herr und landtfürjt in Oſterreich wiffentlich in craft des 
briefs mainen, ordnen, fezen und wollen aus derfelben unfer Röm: far: 
macht und obrigfait in crafft dies briefs, das die in allen und yeglichen 
iren wortten puncten, claufeln artiffn inhaltung, mainung und be— 
greifungen in aller maß als ob diefelben privilegi, freyhait banntfeft, recht, 
gnaden, gab, grundtpuecher und ander ir geredhtigfait alle und jede befonder 
von wort zu wortten in diſem unferm Faiferlihen brief mit ausgetructen 
worten gefchriben ftuenden, die wir alfo bierinn für genueafamb au: 
gezogen, gemelt und begriffen haben wollen, gannzlich bey chreften bleiben, 
die benannten brobft und convent und ir nachfomen der aller nach irer 
leut und innhaltung on allen enten wie in das not wirdet, gebrauchen 
und genieffen follen und mügen vor aller menigclich, ungehindert, unge: 
pärlich und gebieten darauff allen und yghlichen fürſten, geiftliben und 
weltlichen, prelatten, graven, freyheren, rittern und knechten, baubtleuten 
pizthomben, vogten, phlegern, verwefern, ftathaltern, buebmaiftern, ambtleutten, 
fchulthaffen, burgermaiftern, richtern und räten, burgern, aemainden und 
fonft allen andern unfern und des heiligen reichs und unfer erblichen 
fürftenthumb herrichaft und gebietten underthbanen und aetrenen in was 
wirden ftantes oder wejens die fein, ermitlich veftiglih mit dem brief 
uud wollen das fy die vorgenannten brobft, convent und nachfomen des 
bernertten gottshaus unfer lieben frauen fant Eeopoldsftift an den obae- 
fchriben unfern Faiferlichen verneuerungen, beftätung, frevbaiten, gaben und 
anaden, befonder fo wir in von neuen geben haben und oben begriffen 
fein, nicht iren noch verhindern fonder der berneblich gebrauchen genieffen 
und ganzlih dabey beleiben lafjen, und da wider nicht thuen noch des 
ymands andern zethuen gejtatten in fain weiß als lieb ain jeden fer 
unfer und des reichs fihware ftraff und ungnad und verliefung ainer 
peen nemlich hundert mard letigs goldts, zuvermeiden, die ain yebder, fo 
oft er wilfentlih oder frevendlich dawiderthät, halb in unſer fürftliche 
canıer und den andern halbtail dem egemelten brobft fein convent und 
nachfomen unabläslich zu bezallen verfallen fein foll, 

Signum serenissimi principis et dom. dom. Friderici tertij 
Romanorum imperatoris semper Augusti, Austrie et Stirie, Karinthie 
et Carniole ducis etc. aurea bulla tipario nostro impressa testimonio 
litterarum. Datum in opido nostro Linz die quarta mensis Decem- 
bris anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo secundo, 
imperii nostri quadragesimo primo, regnorum nostrorum Romanorum 
quinquagesimo tercio, Hungarie etc. tricesimo quarto annis. 

Kaifer Marimilian I. bejtätigte diefes Privileg!) 1494 Jänner 8 
und Serdinand I. im Jahre 1525 December 4. In letterer Urkunde ift 
die Sriedrichs II. inferiert. 


yKn. k. Reichsfinanzarchiv, a. a. ©. 


Nachträge und Berihtigungen. 


Seite 3, Zeile 18 von oben tilge: K. und f. 

Seite 21, Seile 18 von unten lies: Ehrgeiz. 

Seite 27, Seile 5 von unten lies: Hanthaler ftatt Hauthaler. 

Seite 28, Zeile 2 von oben lies: patrem ftatt patrum. 

Seite 56, Zeile 25 von oben lies: Deuns ftatt Derns. 

Seite 59, Seile 8 von oben ergänze: Ganz vereinzelt findet fih in einer 
Urkunde des Stiftes Enaelszell ans dem Jahre 1515, melde aber nicht im Originale 
erhalten ift, der Name Mienernenenburg für Klojternenburg (Urkundenbuch 
des £andes ob der Enns, Bd. 6, S. 617, Air. 56). 

Seite 61, Seile 5 von oben lies: 1862 ftatt 1865. 

Seite 67, Seile I2 von oben lies: Biebi ng ftatt Hietzung. 

Seite 109, Seile 15 von oben fies: Martin, Propft des Dorotheaflofters. 

Seite 125, Seile 14 von oben lies: Cobias ftatt Tobis. 

Seite 140, Seile 8 von unten lies: ®Ober-Waltersdorf ftatt Ober: 
Walterndorf. 

Seite 144, Seile 5 von oben ergänze: Ueber Marcellin * Seback, 
Kloſterneuburgs Belagerung in „Riedls Archiv für Gefcichte" 1851, Ur, 212533; 
Boeheim, Wafenfanmlung im "Chorherruftift Klofternenburg; Vogl, Klofter-Yeu 
burg (Balladen-Lychus), S. 20—24. 

Seite 184, Zeile 21 von oben lies: Leopold Meder 1882—1899. 
Karl Rudolf Werner, gewählt am 20. December 1899. 

Seite 199, Seile 2 von unten ftreiche die Worte: welche wir unten zu 
fammenhängend in dem Capitel. 

Seite 200, Seile | von oben ftreiche die Worte: des Derhältniffes zwischen 
Stadt und zrift beiprechen werden. 

Seite 205, Seile I7 von oben lies: 1870—1878 ; Zeile 18 von oben lies: 
1878-1884; Seile 19 von oben lies: 1884--1886. 

Seite 210, Seile 14 von oben ergänze: Keine ftaatlihe Behörde, wohl 
aber eine ftaatliche Anftalt ift das ärariſche Pofte und Telegraphenamt in der oberen 
Stadt, während in der muteren Stadt fih ein k. k. nicht-ärarifches Poft- und Telearaphen- 
amt befindet. Seit 50. Mai 1900 ift Klofternenburg telephonifch mit Wien verbunden. 

Seite 216, Zeile 14 von unten lies: Im Jahre 1862 wurde Confer.-r. [OL 
(Diehhirten « Wohnung), das „alte Abdederhans” (Tr. 559), das Wiener Thor, die 
Gärten in der Waflerzeile um 7OOO fl. verfauft und dafür an Stelle des Hanfes 
Ur. 20 ein neues Sinshaus erbaut. — Bis in die fiebziger Jahre des 19. Jahr- 
huuderts war im Klofterneuburg ein Abdecker. Als der damalige Abdecker anf feine 
Stelle verzichtete, wurde Klofterneuburg provifortfh dem Abdecker von Nibing zu— 
aemwiefen. — Das Haus Ar. 191 (Albrechtftraße 5) befikt hente Theodor Koftelet; ; 
Ar. 359 (VBuchberagaffe 48) Leopold Kaldygruber. — Der Diehhirt ift im Haufe 
Ar. 197 untergebradtt. 

Seite 218, Zeile 6 von unten lies: Um Rolandsberg ift das auf Anrathen 
des Gemeinderathes Ang. Konradt [852 angelegte Stadtwäldcen. 

Seite 248, Zeile I] von unten eraänze: In der Sitzung von 15. December 
1899 genehmigte der Gemeindeansjchnfs folgende Beftimmungen über die Bezüge der 
Gemeinde:Bedienfteten : 


$I. Bezüge der Gemeindebedienfteten. 


für die definitiv angeftellten Gemeindebedienfteten gelten folgende Ber 
ftimmungen: 
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Die Gemeindebedienfteten beziehen einen nad Gruppen und Rangsclaffen 
verfchiedenen Anfanasaehalt, welcher nad je fünf znrüdgelegten Dienftjahren inner: 
halb des feftaeftellten Rahmens eine Steigerung erfährt (Quinquennalzulage). 

Bei Berechnung der Ruhegenüffe (Penfionen) der Gemeindebedienjteten fommt 
nur der Gehalt (AUnfangsaebalt fammt erworbenen Quingquennalzulagen) in Betracht. 

Die den Gemeindebedienfteten zugewiefenen Watnralbezüge, wie zum Beifpiel 
Wohnung und fo weiter, find bloße Activitätsbezüge und haben weder die penfionierten 
Gemeindebedienfteten, noch im Falle ihres Ablebens deren penfionsberechtigte Angehörige 
Anfpruch auf diefe oder eine Entfhädigung dafür. nt 


$ 2. Penfion der Gemeindebedienfteten. 


Im alle eintretender Dienftuntanglichfeit haben die Gemeindebedienfteten 
nach Ablauf von zehn Dienftjiahren Anſpruch auf 40 Procent des zuletzt erreichten 
Gehaltes; für jedes weitere Dienftjahr 2 Procent des Gebaltes mehr, fo dafs nach 
40 Dienftjahren der volle, zuletzt erreichte Gehalt als Penfton bezoaen werden Fann. 

Bei Berechnung der Dienftzeit werden Bruchtheile eines Jahres, wenn fie 
fehs Monate überfchreiten, als volles Dienftjahr angerechnet. . 

Um die Penfion zu erlangen, mufs von den Gemeindebedienjteten der Nady- 
weis der Dienftuntanalichfeit geliefert werden; nad dem 60. £ebensjahre und dem 
55. Dienftjahre ift jedoch ein folder Nachweis nicht mehr erforderlich. 

Don dem Erlage einer Dienfttare oder der Einhebung eines Penfionsabzuges 
zu Gunften der Gemeindecafle wird abgeſehen und beziehen die Gemeindebedienfteten 
den vollen entjprebenden Gehalt. 


$5. Mebertritt in einen höheren Rang. 


Wird ein Gemeindebedienfteter von einer niederen Ranasclaffe in eine höhere 
befördert, fo hat als Grundfat zu aelten, dafs er in dem nen erworbenen Range nicht 
weniger Gehalt beziehen darf, als bisher. Er erhält daber, im Falle der Anfanasgehalt 
des nen erworbenen Ranges aleich oder geringer als fein bisheriger Gehalt wäre, den 
nächft höheren Gehalt, der in der nen erworbenen Ranasclaffe als Anfanasgehalt 
fammt entfprechender Quinquennalzulage fyitemifiert erfcheint ; doch ift demfelben die 
Erreichung weiterer Nninquennaljulagen dadurch befchränft, dafs der Gefammtagehalt 
(UAnfanasgebalt fammt Aningennalzulaaen) die Höhe des für jeden Rang ausgeſetzten 


Marimalbezuges nicht überfchreiteu darf. 
' 84. Penfion der KBinterbliebenen. 


Die Witwen der Beamten aeniefen nah dem Range des verftorbenen 
Gatten eine Jahrespenfion von SOO Kronen, 1000 Kronen oder 1200 Kronen, je 
nachdem der Beamte in der XL, X. oder IX. Ranasclaffe einaetbeilt war. 

Die Witwenpenfion bei Dienern und Sicherheitswacdlenten hat ein Drittel 
‚des zur Seit des Ablebens des Gatten zur Penfionsberechnung heranzuziehenden Ge— 
haltes, mindeftens jedod; 400 Kronen zu betragen. 

Außerdem bezieht die Witwe des Gemeindebedienfteten für jedes unver— 
forate, in ihrer Derpfleaung ftehende ebeliche oder durch die nachfolgende Ehe 
legitimierte Kind bis zum vollendeten 14. Kebensjahre desjelben oder der erfolaten 
früheren Derforaung ein Fünftel der MWitwenpenfion als Erjtehumasbeitrag , doch darf 
die Summe fümmtlicher Erziebunasbeiträge die Höhe der Mitwenpenfion nicht 
überfteigen. 

Elternloje oder ſolchen aleichaeftellte IWaifen haben, infoferne fie nnverforat 
find und das 14. Lebensjahr nidyt vollendeten, Anſpruch auf eine Waifenpenfion in 
dem Gefammtbetrage der Hälfte jener MWitwenpenfion, welche von ihrer Mutter oder 
ihrer Stiefmutter beiogen ‚wurde oder diefen gebürt hätte; folte aber die Summe 
der normalmäßigen Erziebunasbeiträae, welche nah Abſatz 5 diefes Paraaraphen der 
Witwe gebürt hätten, den Betrag der Waifenpenfion überjchreiten, fo ift der Mehrbetraa 
als Zulage zur Waifenpenfion nad Köpfen anzuweifen und zwar mit der Maßgabe, 
dafs bei jedesmaligem Austritte eines Kindes ans der Bezuasberedhtigung der Betrag 
des auf dasfelbe entfallenden Erziehumasbeitrages in Abfall fommt und dies infolanae, 
bis jener Mehrbetraa vollfommen verjchwindet und nur noch die Waifenpenfion im 
‚rollen Betrage erübriat. 

Die Waifenpenfion ſammt Sulagen darf die Witwenpenfion nicht überfchreiten. 
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85. Ubfertigung der Hinterbliebenen. 


Wenn der definitiv angeftellte Gemeindebedienftete zu einem Heitpunfte ftirbt, 
welcher ihm nod feinen Anfpruc anf einen Ruhegenuſs gewähren würde, jo hat 
die Witwe oder haben die elternlofen, ſowie denfelben gleichzuftellenden Waifen unter 
14 Jahren Anſpruch auf einmalige Abfertigung mit dem vierten Theile des Jahres: 
gehaltes des Derftorbenen. 

86. Sterbegnartal. 


Der Witwe oder in deren Ermangelung der ehelichen Nachkommenſchaft 
gebürt nach dem Ableben des Gemeindebedienſteten ein dreimonatlicher Gehalt des 
Derſtorbenen als Sterbequartal. 


57. Bezüge der Beamten. 
Die Beamten der Gemeinde gehören folgenden Ranasclaffen an: 
XI. Rang (Kanzlift, Spitalsverwalter). 
X. Rana (Marftcommiffär). 
IX. Rang (Gemeindejecretär). 
Die Gehalte ſethen fich — zuſammen: 


IX. Rang 

Anfangsgehalt 22... 1600 Kronen, 2000 Kronen, 2800 Kronen 
nah 5 surüdgelegten Dienftjabren: 1700  „ 2100 2900  „ 
10 1800  „ 2200  . 5000  „ 
PR M “ I900 2500  „ 500 „ 
„ 20 J 2000 „ 200 „ 320  „ 
25 2100 2500 5500 „ 


fohin fünf Quinquennalzulagen im Betrage von je 100 Kronen. 

Die den Gemeindebeamten zugewiefenen Naturalquartiere find als Natural: 
bezüge zu betrachten und hat als Grundfa zu aelten, dafs dem Gemeindebeamten der 
XI. und X. Rangsclaffe I Simmer, | Kabinet und | Küche, dem der IX. Rangsclaffe 
2 immer und | Küche aebüren. 


88. Bezüge der Diener. 


Die Diener der Gemeinde aehören folgenden Rangsclaffen an: 
IV. Rang (Diener minderer Gebür), 
UI. Rana (Diener höherer Gebür) 
mit einem Anfangsgehalte von SOO Kronen, beziehunasweife 1000 Kronen und zwei 
Oninguennalzulagen A [VO Kronen. 
IV. Rana III. Rang 


Anfanasaehalt . . » 2» 2 2220. 800 Kronen, 1000 Kronen 
nach 5 zurüdgelegten Dienftjahren : Era — 300 * 
* " 


Biezu kommt als Activitätsbezug das Bezugsrecht anf ein Natnralgnartier 
(Zimmer fammt Küche), auf ein Amtsfleid, der Bezua von Fußbekleidung für den 
Amtsaebrauch, von Holz und Beleuchtung in dem vom Gemeindeansichuffe be 
ftimmten Ausmaße. 
59. Bezüge der Siherheitswadlente. 
Die Sicherheitswachlente der Gemeinde gehören folgenden Ranasclaffen an 
IV. Rang (Sicherheitswachlente minderer Gebür), 
III. Rana (Sicherheitswachlente höherer Gebür 
mit einem Anfangsgehalte von 900 Kronen, beziehungsweiſe Kronen nnd drei 
Nuinguennalzulagen A [VO Kronen. 


IV. Rang III. Rang 
Anfangsgehalt . . : . 22.2.2. . 00 Kronen, 1000 Kronen 
nah 5 zurüdgelegten MORE \ Ö * 1100 — 
10 ” 100 [77 1200 [77 
" 15 1200 " 1500 [23 


Den activ dienenden Sicherheitswachlenten aebürt ferner ein Matnralgnartier, 
bejiehungsweife eine Entjchädigung biefür, ferner der Bezug einer Dienjtfleidung, der 
Fußbekleidung für den Dienftgebrand, fowie Bezug, von Beheizungsmateriale, Ueber 
das Ausmaß dieſer Activitätsbezüge, ſowie über eine allfällige Pauſchalierung oder 
über Naturalbezug entſcheidet ausſchließlich der Gemeindeausſchuſs. 
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810. Hebertritt von der Siherheitswadhe in eine Diener 
ſtellung. 


Wenn ein Sicherheitswachmann in eine Gemeindedienerſtelle eintritt und es 
wären feine Bezüge zu diefem Feitpunkte höher als jene, weldye er als Diener erreichen 
fan, jo verbleiben ihm feine Bezüge, welde er bisher aehabt bat. In diefem Falle 
mufs er jedoch anf die weiteren Dienftesalterszulaaen der Sicherbeitswade verzichten. 


sl. Befondere Penfionsbeftimmungen für die Sicherheits— 
wade, 

Wenn ein Sicherheitswahmanmn infolge Kranfheit oder einer im Dienjte 
erlittenen Befhädigung dienſtunfähig geworden, bevor er noch das 10. Dienftjahr er— 
reichte, fo wird er, weun er mindeitens fünf Dienftjahre vollſtreckt hat, fo behandelt, 
als wenn er zehn Dienſtjahre wirklich zurückgelegt hätte, 

Yen anfgenommene Sicherheitswächlente haben ein Jahr proviſoriſch zu 
dienen. Das Probejahr wird denfelben bei Berechnung der Dienftjeit für die erjte 
Quinquenmalzulage, ſowie für die Penfion eingerechnet, wenn der Vetreffende nad) 
Ablauf des Probejahres definitiv angeftellt wird. . 

Zu Seite 254, Seile 15 von unten und Seite 255, Zeile 7 von oben: Don 
den 6 Brücken über den Kierlinabah liegt eine im Zuge der Bezirfsitrafe Wien— 
Klofterneubura und wird vom Bezirfsitrafenansfchnfs erhalten. Die Erhaltung der im 
Zuge der Hundskehle, der Krenkeraafle, der Albrechtſtraße und der Buraftrafe liegenden 
Brüden oblieat der Gemeinde, während die im Zuge des Kierlinger Promenadeweges 
aelegene Brüde vom Befitier der Forſtmühle (ebemals Pampicdylermüble) zu erhalten 
it, — Die über den Kierlinabad führenden Privatbrüden Fönnen ohne weiteres von 
den Belikern anfgelaffen werden und find in der obigen Zähl nicht inbeariffen. 

Don den 5 Brücken über den Weidlinabac bat der Bezirksſtraßenaus ſchnſ⸗ 
die im Zuge der Wien—Klofternenburaer Strafe, die Stadt die im Zuge der Uanes 
ſtraße aelegene, das k. und f. Pionnier : Sengsdepöt die im Ange der Donanftrafie 
aelegene zu erbalten. 

Die Brücke über das Gerinne erhält der Bezirfsftrafenausfchufs, einen Steg 
über das Gerinne das Militär-Aerar. 

Seite 254, Seile 22 von unten und 16 von unten lies: önoleaifde 
und pomoloaifdhe Zehranftalt. 

Seite 290, Aeile $ von nnten lies: fonrier, 

Seite 297, Seile 19 von oben eraänze: nah nmaeftaltet wurde, 
Damit waren aber nicht alle Fragen gelöst, und es währte bis 1859, Me die der 
Gemeinde zu leiftende Entſchãdigung liquid wurde. Unter der Bedinamma, dafs die 
Stadt „anf immermwährende Seiten” von jeder Einquartiernng befreit fein follte, fand 
jie ſich mit dem Militärärar mit 4000 fl. De. Währ. ab. — Durch das neue Ein— 
quartierungsgeſetz iſt dieſe Befreiung aufgehoben. 

Seite 207, Zeile 4 von unten lies: Fourier ſchütz. 

Seite 506, Seile 7 von unten lies: Unmerfuna 2 jtatt Anmerfuna >. 

Seite 522, Seile 18 von unten eraänze: Unter Propit Ganden; jeiaten ſich 
im Stifte ſolche disciplinare und ökonomiſche Gebrechen, dafs die Regiernng eine 
Cocalunterſuchung vornehmen lieh, anf Grimd deren dann der Propft zwei Loadminiftra: 
toren, Ananftin Hermann und Andreas Mod, erhielt, welche durch geeignete Reformen 
die Gebrechen abzuſtellen, eine aenane Controlle zu führen hatten; ; am 25. Jumi 1825 
übernahmen fie ihr Amt. (K. k. Archiv für Niederöſterreich, Praefid. Inder und 
Eultus-Ucten.) 

Seite 524, Seile 2 von unten lies: Kunftbiftorifchen. 

Seite 556, Seile 5 von unten eraänze: Chletb oder Kleth ift der einzige 
befannte Beneficiat des Bürgerfpitals. 

Seite 556, Seile 14 von ımten lies: erinnert jtatt ernnert. 

Seite 556, Seile 17 von unten lies: OhsImayer ftatt Ochsmaver. 

Seite 55l, Seile | von oben lies: cellerarius supremus ftatt cellarins 
supremus, 

Seite 565, Seile 19 von oben lies: WaldFörper ftatt Wadkörper. 

Seite 588, Selle 8 von oben lies: Rösner ftatt Römer, 

Seite 588, Seile 21 von oben eraänze: 1859 wurde der Friedhof an der 
Straße nach Kritjendorf anaeleat und am Pfinaitdienstag eingeweiht. Das Stift gab 
den Grund her, ftellte die Mauer her, doch mufste die Stadt Band» und Augrobot 
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leiften ; das Stift verpflichtete fich, die Mauer ftets zu erhalten, doc; müſſen die Ge- 
büren für die Grabjtellen der Pfarre St. Martin ftets überlaffen werden. 

Seite 599, Zeile 12 von oben ergänze: franz Edftein. Er hielt 1648 die 
Grabrede anf Propft Rudolf Müller. 

Seite 599, Zeile 8 von unten lies: Chryfologans ftatt Choyfologus, 

Seite 401, Seile | von oben ergänze: Der Grundfteinlegung wohnte Kron- 
prinz Ferdinand bei (Wiener Zeitung von 1850, Ar. 214). 

Seite 405, Seile 9 von oben lies: Innocenz IV, ftatt Innocenz IX. 

Seite 405, Seile 19 von ımten lies: Stiftsfpitales ftatt Bürgerfpitales. 

Seite 417, Seile I7 von unten ergänze: Die lebten Reſte diefer Kapelle 
verjchwanden bei Aufführung des Menbaues unter Propft Berthold Fröſchel. 

Seite 420, Seile 16 von unten ergänze: Die Kapelle in der Pionnier- 
kaſerne weihte am 12. Mai 1850 Propft Wilhelm Sedlaczef in Gegenwart des Banus 
Jellaciẽ ein. 

Seite 424, Seile II von unten eraänze: Mar Heinrich war von 1650 bis 
1688 Propft von Berchtesgaden. (KodySternfeld, Berchtesgaden, Bd. 5, 5. 27.) 

Seite 459, Seile 9 von unten ergänze: Einen Fiſcher finden wir auf Haus 
Ar. 216 (Waiferzeile 25) feit dem 16. Jahrhundert. Der heutige Befiter ift Johann 
Biegelbaner., 

Seite 440, Seile 25 von unten eraänze: Heute ift Hans Ur. 440 (Martin- 
firafe 62) im Beige von Maria Kantny. 

Seite 440, Seile 6 von unten eraänze: Der heutige Befiker ift Karl Suf, 

Seite 445, Seile 10 von oben ergänze: Heute bejitzt Johanıt Preisefer das 
Haus Yir. 454; Anton Fiſcher das Haus Ur, 455. 

Seite 449, Seile 8 von unten ergänze nah Kaferne: heute Depöt. 

Seite 516, Seile 25 von unten ergänze: Der Cholerafriedhof der unteren 
Stadt war in der Nähe des Siegelofens. — Das Cholerajpital in der oberen Stadt 
war im Haufe Nr. 56 (£eopoldftrafe 48; heute im Befitze von Emma und Keopoldine 
Beer), in der unteren Stadt im Wilheringer Hof. 

Seite 525, Seile 10 von oben lies: 1766 an Joſef Prüdl, der noch im 
felben Jahre Hans und Garten an Emil Bohenhard verkanfte (val. S. 555). 

Seite 556, Seile 5 von oben eraänze: Ueber den £ehen-Befitz; der Herren 
von Eizing im 15. Jahrhundert val. Motizenblatt 1559, S. 15, Ar. 211. 

Seite 558, ergänze zu Anmerkung I: An Abt Sirlmiller erinnert andy das 
Wappen oberhalb der Einganasthüre zum ehemaligen Kremsmänfterhof (Sichslein nnd 
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Mühlrad). — Abt Firlmiller ift auch der Erbaner der Sternwarte in Kremsmüniter. 
Seite 541, Seile I2 von oben lies: 20 Pfnnd großer Prager 
Pfennige. 


Seite 544, Seile 7 von unten ergänze: Die £ejezeit war vor dem Jahre 
1848 eine infolge der Sehentabgabe von Seite der Grundherrichaft beftimmte. 

Sur Fefezeit gieng ein Trommler herum, zur Arbeit auffordernd ; wenn 
Noth an Zefearbeitern eintrat, wurden and Buben aufgenommen, welde eine Leſe— 
butte befamen und Trauben lefen mufsten, aagegen das Recht befafen, 5 Trauben 
zu effen; fie erhielten zur Bezahlung einen Silberzwauziger. Der Trommler fammelte 
die Leſer und dann aienas fotort hinaus in den Weingarten. 

Eines der beften Kefejahre des 19. Jahrhunderts war befanntlih 1854 ; von 
dem Feſtzuge, weldyer ans Anlaſs der glücklichen Leſe am 14. Metober 1854 auf dem 
Rathhansplaße aehalten wurde, gibt ein auf der „Schiefftätte” nody hente vorhandenes 
Aquarellbild Kunde. Doran fprengen 6 Reiter mit Sederbaretts anf dem Hanpte, dann 
fommen zahlreiche Scherzfianren, darınter ein Bär mit jeinem Treiber, Hanswurft in 
der Butte, Harlefins, Rauchfangkehrer, Türfen n. f. w. Dazwiſchen weiße Mädchen, 
welche eine Riejentraube tragen, ein befränjter Feſtwagen mit einen arofen Kaffe, 
zahlreiche Kefearbeiter in Coftümen aller Arten. 

In diefem Jahre aalt der Wein nicht mehr als das Faſs, in dem er war. 
Wer zwei leere Faſs heraab, befam eines gefüllt zurück. 

Erwähnenswert mag and das fein, dafs die MWeinberashaner bis in die 
60er Jahre des 19. Jahrhunderts als Kopfbedeckung beim Gange in die Arbeit fehr 
hänfig Eylinder trugen. Es waren zumeift „böje Dedel“, die man da zn jehen befam, 
aber der Haner mit der Butte, der Kane und dem Cylinder war eine typiiche Er« 
ſcheinung. Während der Arbeit wurde derfelbe im Sommer meift anf einen Weinſtecken 
gehängt. Wie diefe Kopfbedefung fih Eingang verjchaffte, ift ſchwer zn erklären, vers 
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mnthlih waren alte Cylinder billig zu befommen; zur Seit der Metternichperiode ftanden 
niedere weiche Hüte faft nicht im Gebrauch, denn fie galten als Derdadht erwedend. 
Neberdies dienten die von Mind und Wetter geſchädigten Eylinderbüte, wen fie nicht 
mehr getragen werden Fonnten, noch immer aut als Dogelfchenche im Feld und Weinberg. 

Seite 550, Seile 14 von muten ergänze: Sur 250jährigen Beftandfeier 
ließ die Sleifchhanergenoffenfchaft von Chriftelbauer & Sohn in Wien eine Erinnerungss 
medaille (Direcbmeffer 57 mm) prägen, die auf Avers die Umſchrift hat: KLOSTER- 
NEUBURGER FLEISCHHAUER-GENOSSENSCHAFT. X 1647 X. Im felde 
das Wappen der Genoffenfcaft (Wfterlamm) in reicher Barock-Cartouche. Auf Revers 
zwijchen zwei £orbeer- und Eichenzweigen fieben Zeilen Sweclegende. 

Seite 556 eraänze: Dergeflen fei wicht der Dampfidyiffwerfte, welche die 
firma Rufton & Comp. in der An gegenüber dem Wafferthore hatte. Hier wurden 
unter anderem drei Dampfer für den an See erbant (Kradomizer, Gedichte 
der Stadt Gmunden, Bd. 2, 5. 260). Im Jabre [858 wurde der lehte große Dampfer 
vom Stapel gelaffen, die Werfte 1859 nad der Shwarzladenan anf das linfe Ufer 
verlegt, um bei Neaulierung der Donan und Abban der genannten An dann zu 
verſchwinden. 

Seite 560, Seile 6 von oben lies: Mitteraafje ftatt Müllergaſſe. 

Seite 560, Seile 10 von unten ergänje: Chor. 

Seite 56l, Zeile 4 von oben lies: Amtihann. 

Seite 562, Seile 5 von oben fies: Jobannesaaffe in Ortner 
gafje, die Mittergaffe in NMarcellinaaffe. 

Seite 562, Seile 15 von oben lies: Colleaiat ftatt Collegial. 

Seite 565, Seile 6 von oben lies: Ortnergaſſe. 

Seite 566, Anmerkung 8 eraänze nah verfchollen: Dal. Neill in 
„Blätter des Dereines für Landeskunde von Niederöſterreich“ 1881, 5. 195. 

Seite 575, Seile [7 von oben ergänze. Elifabeth foll and; erwirft haben, 
dafs dem Schüßen aus der landesfürftlihen Salzfaınmer alljährlich Salz „zum ans» 
ſchießen“ überlaffen wurde, Thatfüchlih haben die Schühen Klofternenburgs vom 
16. Jahrhundert an bis im die erften Jahre des 13. Jahrhunderts jährlid 2 Küffel 
Salz „zum ausſchießen“ erhalten; 1719 baten die Schüben, naddem die Salzlieferumna 
eingeftellt worden war, wieder um Exrfolglaffung derfelben. Ob ihr Gejnd von Erfolg 
begleitet war, fteht dahin (Reichsfinanzardyiv a. a. ©.). 

Seite 577, Seile 21 von oben eraänze: Harmonie:-Derein. Sur Fahnen— 
mweihe am 24. Juli 1870 wurde eine Erinnerungs-Medaille ausaegeben ; fie iſt ans 
Zinn umd bat 55 mm im Durchmeſſer. Auf Hvers tft um eine £yra, darüber ein 
ftrahlender Stern, die Umſchrift: HARMONIE-VEREIN » KLOSTERNEUBURG. « 
Auf Revers ift zwifchen zwei unten gebundenen Eichenzweigen folaende fechszeilige 
Swerflegende : 

Sur 
Erimmernna 
an die 
Sahnenmweibe 
24. Juli 
1870. 


Seite 577, Seile 25 von oben ergänze: Dom 5l. Mai bis 2. Juni 1879 
war zu Klofternenbura ein Feuerwehrtag nnd eine Ausjtellmmg. Sur Erinnerung wurde 
eine Medaille aus Mefling (Durchmeſſer 29 nm) ansaegeben, weldye auf Avers die 
Inſchrift hat: GOTT ZUR EHR, DEM NÄCHSTEN ZUR WEHR. » fenerwehr: 
Beim, £eiter u. ſ. w. Auf Revers lantet die Umfchrift: EINER FÜR ALLE, ALLE 
FÜR EINEN. » Im Nüttelfelde jtebt die Zwecklegende: 

Zur 
Erinnerung an den 
Feuerwehrtag nnd 

Ausſtellung 
in Klofternenbura. 
51. Mai bis 2. Juni 1879. 

Sum 25jähriaen Gründnnasfeft 1892 wurde ebenfalls eine Erinnerungas- 
Medaille (Meffina, Durchmeſſer 45 mın) geprägt; fie hat auf Avers die Umfchrift : 
235JÄHRIGES JUBILÄUM DER FREIWILLIGEN FEUERWEHR KLOSTER- 
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NEUBURG. # $euerwehrembleme. Auf Nevers ift über Korbeerzweigen das Stadt 
wappen in reicher Barode-Cartoucdhe und 10. Juli 1892. | 
Seite 577, Seile 22 von unten ergänze: Um 19. September 1875 fand die 
Fahnenweihe des Deteranen-Dereines ftatt. Sur jelben wurde eine Erinnerungs- 
Medaille aus Sinn (28 mm Durchmeſſer) geprägt, welde auf Avers einen ftehenden 
Deteranen mit der Sahne zeigt nnd die Umſchrift trägt : ALTER KRIEGER 
GEDENKE DEINER DIENSTZEIT. Auf Revers fteht zwiſchen zwei unten zufammen- 
gebundenen Zorbeerzweigen die Swedlegende : 
Erinnerung 
an die 
Deteranen- 
ahnenmweihe 
lojternenburg 
19. September 1875. 
Seite 577, Seile 5 von unten ergänze: Derfchönerungsverein gegründet [585. 
Seite 578, Seile 15 von unten eraänze: Don dem Dereine der Gärtner und 
nnd Gartenfrennde eriftiert eine Preismedaille (Durchmeſſer 55 mm), welche auf Avers 
die kegende hat: VEREIN DER GARTNER U. GARTENFREUNDE. KLOSTER- 
NEUBURG. « (Stadtwappen). — Auf Revers: FÜR HERVORRAGENDE 
LEISTUNGEN # IM GARTENBAU. - Cartonche, zur Aufnahme des Hamens 
des Prämiierten beftimmt, von Lorbeerzweigen umgeben. (Mittheilnngen der Münz— 
nnd Medaillenfreumde, 1898, Air. 98.) 
Seite 578, Seile 5 von unten ergänze: £osverein „Prägarten”. gegründet 1898. 
Seite 571 ergänze: franz Hölzl, geboren in Grinzing am 25. September 
1865, beſuchte die Volksſchule dafelbft und Fam nach Abſolviernng der Kehrerbildungs- 
anftalt in St. Pölten im Jahre 1885 als Unterlehrer nach Siegbartsfirden, wo er bis 
zum 4. October 1897 wirkte. Don jenem Tage an wirkte er als Lehrer au der ſtift⸗ 
lichen Privatvolksſchule in Koſterneuburg. Im Jahre 1894 wurde er vom 5. Wahl— 
Pörper in den Gemeindeausſchuſs und im Jahre 1896 von der Städtegruppe Kloſter— 
nenburg— Tulln— Königftetten in den n.ed. Landtag entjendet. 


_ Dr. Georg Gramitfch, geb. I. Februar 1833 in Wien, abfolvierte das 
Scotten-Öymnafium, war im Sommer 1848 Mitglied der Studenten-kegion, ftudierte 
Jus an der Wiener Univerfität und trat jodann in die Advocaten:Praris ein. Während 
derjelben bejafste er fich mit politiſch-publiciſtiſchen Arbeiten für die „Augsburger Alle 
gemeine Seitung“ und dem „Pejter Lloyd”. Als überzenater Anhänger Schmerling’s 
trat er für die centraliftiiche, verfaſſungsmäßige Geftaltung Oeſterreichs in dem publi- 
ciſtiſchen Organe Schmerling’s „Der Botſchafter“ ein und befämpfte mad dem Sturze 
Schmerlings in Kuranda's „Oſtdentſcher Poſt“ das Miniſterium Belcredi. Nachdem 
dieſes Blatt zu erſcheinen aufgehört hatte, ſetzte er als Advocat feine Thätiafeit in 
der Neuen Freien Preife” fort, der er fpäter als ein Bauptmitarbeiter für innere 
politif bis zum Jahre 1879 angehörte. 

Im Jahre 1867 wurde er vom eriten Wahlförper der innern Stadt Wien 
in den Wiener Gemeinderath gewählt, in welchem er namentlich durch einen, gegen 
das Loncordat gerichteten Antrag befannt wurde. 1868 wurde Dr. Granitic vom 
£andgemeinden»lVahlbezirfe Miftelbab in den niederöfterreichifchen Landtag entfendet, 
wojelbjt er den Antrag auf Einführung der directen Reichsratbswahlen ftellte. Der 
niederöfterreichifche Landtag, welcher einen zujtimmenden Beſchluſs fafste, war damit 
der erjte Dertretungsförper, der ſich für die directen NReichsrathswahlen ausjprad. 
Während des Minifteriums hohenwart hielt er im Kandtaae eine ſcharfe Rede gegen 
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die Sundamentalartifel und die wiederholten Derfaffungsverlefungen. Als die directen 
Reichsrathswahlen eingeführt waren, wählte ihn der Kandaemeinden-Bezirf Miſtelbach — 
Groß-Enzersdorf in den NReichsrath, dem er bis zum Jahre 1385 anaebörte. Bier trat 
er namentlich in wirtjchaftliben und Stenerfraaen hervor. (Stenerreform, Kunftweins- 
geſetz, Commaflation, Grundftenerregulierung.) Geha find feine Reden in der denk 
würdigen Nachtſitzung vom [8. auf den 19. December 1880, in welchen er als Minori- 
tätsberichterftatter zuerjt in Angelegenbeit der Wahlen aus dem oberöfterreichiichen 
Großgrundbeſitze und johin gegen die Grundſteuer-Erhöhungen in VNieder- und Ober: 
öfterreich jowie Steiermarf anftrat. 

Im Eandtage war Dr. Granitfh im Derwaltungs-, Gemeindes, Verfaſſungs—⸗ 
und im Finanzausſchuſſe thätig. Nach dem Tode des Landesausſchuſſes Dr. Ritter von 
Bauer wurde er im Jahre 18856 als deifen Erjagmann in den Kandesansichufs berufen 
und bei der furz darauf erfolgten Erjagwahl für diejen vom Städtebezirf Klofternen- 
burg- -Inlin-— Königitetten in den Landtag entjendet, woranf er das Mandat für den 
Zandgemeindenbezirt Miſtelbach zurücdlegte und im Landtage definitiv zum Eandesauss 
ſchuſſe gewählt wurde. Als Perjonale wie als Finanz-Referent führte er eine Reihe 
von Reformen ein und ſetzte unter anderem die Convertierung und Umortifierung 
der alten Domejticalanleben ohne Mebrbelajtung des Landes durch. Die jteigenden 
Auslagen des Kandes veranlaften ibn, auf die Nothwendigfeit der Ueberweiſung eines 
Theiles der Derzehrunasitenern an die Länder binzumeifen, welchem Wunſche nunmehr 
der Staat in anderer form Rechnung zu tragen ſcheint. 

Als Referent für Waſſerbanten aelang es ihm, den ftaatlichen Meliorations- 
fond frühzeitig für eine Reihe von Regulierungen in Niederöjterreich heranzuziehen. 
Dazu gehört insbejonders auch der Klofterneuburger Canal. Er bewirfte ferner die 
feit den jechjiaer Jahren angeitrebte Errichtung der niederöfterreichifchen Landes: Hypo— 
thefenanjtalt, welche bahnbrechend für eine Reihe von Kindern geworden ift. Endlich 
verdauft ihm das Land die fyitematijche Einführung der Raiffeifencaffen und die Ge: 
währung einer Reihe von ftaatlichen Begünftigungen für diefe ländlichen Creditinftitute, 
welche jeitber nad dem Muſter Wiederöfterreichs in den meiſten Ländern Oejterreichs 
eingeführt wurden und zur Bearündung des landwirtichaftlidden Genoſſenſchaftsweſens 
geführt haben. Mit dem Schluffe der 1896 endigenden Kandtagsperiode zog ſich 
Dr. Granitfh aus dem öffentlichen Keben zurüd. 
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Arpaden 45. 

Artaria Erneft 551. 

— Iſaias 551. 

Artinger Laurenz 397. 

Artöperger Stanislaus 399, 

Arvaeci 10, 11. 

Afien 

Afingdorfer Stefan 95. 

Aipang 140. 

Aſpern 883, 165. 

Aftura 13. 

Astures 10, 11. 

Ataulf 14. 

Atilius Rufus, T. 10, 11. 

Attila 14. 

Attius, D. 9. 

Apenbrugg 203, 206, 317, 
362, 379, 558. 

Atzgersdorf 385, 580, 


77, 78, |. Kleinafien. 


Auer Ehriftof 276. 

— Johann 273, 395. 

Aueröperg, Fürft von 555. 

— Karl Fürft von 159, 160. 

Aufeldgaffe 563. 

Aufhfammer Coloman 276. 

Aufgebot des 30, (u. ſ. w.) 
Mannes 288. 

Augarten 431. 

Augsburg 19, 50, 126, 277, 
555. 

— Biſchof ſ. Hermann. 

Auguſt G. Kaſimir, König 
von Polen 120. 

Auguſtin, — heilige 162, 
388, 402 

Auguſilner · Eremiten (ordo 
fratrum éremitarum 
8. Augustini) 76, 78, 
402 -405. 

Auguſti, Engelbert von 410. 

Auguſtus 3, 6. 

— Wolfgang 182,183, 
268 





Ausſchuſs, ſtändiſcher 361. 
Aushebung 288. 
Außerhueber Paul 277. 
Aufterlig 160, 163. 
Auszug:Geld 225. 
Avaren 14—16, 52, 371. 
Ave⸗Glocke 332, 

| Avignon 416, 





—— 19, 20, 
241, 312, all, 557. 
- f. Adalbert, Ernft, Fried⸗ 
rich, Heinrich, Yeopold. 
Babla Franz 256. 
Babo, Auguft Wilhelm Frei: 
| herr von 479, 494, 495. 
— Lambert, Frh. v. 495. 
Bach von alarenbach Georg 
| 67, 462. 
Bachgaſſe 538, 560, 562. 
Badeanlagen, römijche 11. 
Baden(Grofherzogtbum)494. 
— ſ. Hermann. 
— (Stadt) 85, 124, 13%, 
140, 155, 172, 195, 205, 
245, 


119 


’ 


1.280, 246, 306, 508, 
| 516, 528, 530. 

> Dechanat 385. 

— Sparcafje 286. 

Bader 549. 

Babdeftube 348, 

Bäder 100, 549, 550. 

— gaſſe 560, 562, ſ. Leb: 


ſaftgaſſe. 


Bäderlreus 431, 
— ordnung 79. 
— zeche (Pechenzeche) 382, 

414, 433, 435, 525, 549. 
Gaſthaus „Aum schwarzen 


435, 


Bären im goldenen Schiff” | Baumgartner Chriftian 376. 





506. | Baumann Friedrich 200, 370. 
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fing (Erzbiſchof von Salz: 
burg) 87, 339, 418-— 420, 
566. 

ver heid, Biſchof v. Paſſau 


Baumgarten 516, 530. 

— am Wagram 389. 

Baumgartenberg 536, 542, 
543, 566. 


548, — vans 274. -. Auguftiner-Brior 404, 
Bahnhof, j. Kierlinger:, Weid: | — Philipp 369, 379. — L. Propft 353. 

linger-Bahnhof. Baumkircher Andreas 49, 113. | — U, Propft, ſ. Staudin- 
Baiern 18, 19, 32, 35, 38, | Baummärter 497. ger. 

42-44, 133, 187, 1AB, | Baunerein 578. — IIL, on sopft, f. Fröſchl. 

155, 156, 256, Beatrir, Königin von Ungarn Beſſus1 0,11. 


— f. Niederbaiern. 
— Churfürft ſ. Max Emanuel. 
— Herzog, ſ. Heinrich, Yubd- 


Bailftainer Peter 277. 
Baindtner Stefan 273, 
Baiovaren 15. 

Bair Teit 268, 

Bairiih- Waidhofen ſ. Waid— 





wig. 


hofen an der ps. 


Becker Heinrich 


123. 


Bechlare, ſ. Pöchlarn. 
Beck, von, 


Lieutenant 146, 
148. 
178, 184, 


200, 201, 


Beer Heinrich 556. 

- Emma, Leopoldine 589. 
Beethoven, Ludwig van Abd. 
Beheim Michael 377. 


Beftellte 3. 
Bethaus: Verein, ifraelitifcher, 
388, 558, 559, 577 

Bethlen Gabor 135, 136, 

Bettlervereine 432. 
Beulenpeit ſ. Peit. 
Beyert Martin 544. 
Beyluth Elifabeth 541. 
Bezirksamt 67, 205. 

— armenfond "508, 511. 


Baldauf 567. 

Balthafar, Propft, ſ. Polz: 
mann, 

Bamberg 144. 

Banklladen 241, 

Bannbrief 279, 

Bantaiding 90. 


242. 


Barba di enne ſ. Barbican. | Belucct Antonio 329. 
Barbara, Gem. Kaiſer Sigis: | Venedict der heilige 402. 


mund 50, 94, 
Barbara: und Margarethen: 


Beinbl, im obern 538. 

Bela IV., König v. Ungarn 45. 

— YV,, König von Ungarn dd. 

Belhamp, Karl von 141. 

Beleuchtung, eleltriſche 201, 
244, 258— 261. 


— armenhaus 508, 512, 
armenrath 510, 512. 
«Gendarmerie»-Commando 
211. 

gericht 206208, 
gerichts-Ndjunct 207. 


Berthold, Bifhof von Frei: 


Belgrad 103, 141. + bauptmannfcaft 204,319. 
— richter 207. 
| — »Schulinfpectoren 476. 
Berdthesgarden (Berd: — ſchulrath 478. 


tholdsgaden) 432, 543. 


fpital f.allgemeines öffent- 


Kapelle 417, 514. — PHof #, 536, 537. liches Krankenhaus. 
Barbican 69. Berchtholdsdorf ſ. Percht- | — ftrafe ſ. Straßen. 
Barcelona |. Yordes de. bolbsdorf — umlage 511. 
Barchent 555. Berchtholdsgaden j. Berchtes: | — verein, landwirtichaft: 
Bartenfeld ſ. Bortolotti. gaben. liher 577, 


Bartholomäus, Yehrer 467. 
Propſt, j. Bierbaum. 
Bartholomäusfapelle 382, 


— vorfteher 208. 
Biedermannsdorf 385. 
‚ Bienelbauer Johann 589. 


Berg, auf dem 216. 
— bahngeſellſchaft 544. 
hof 533, 534, 585. 





354, 394, 414, 415, 155, Bergmaier Yubwig 481. Bielitz 568. 

436. \ Bergmeifter 533, 534, Vierauflage 244. 
Barticherer Chryfologus 36, — recht 90, 280, 371. Bierbaum auf dem Tullner: 

300, 588. ftraße 64, 70, 217, 293, feld 199, 306, 443. 
Bajel 28. | 508, 56h, Vierbaum, Bartholomäus v. 
Baifift 372. taiding WM. 353, 376. 
Bafte, franz. Kommandant  Berfhammer Balthafar 275. | — Dtto von 35h. 


166, 167. 


Bernhard, Biſchof von Baffau Binder 550, 


Buaucommiffionstaren j. Bau— Al, 308, 390, 413, 415, Birago, Karl Freiherr v. 208, 
gebühren. 534. Bijamberg 2, 93, 131, 138, 

Bauer Joſef, Ritter v. 203, Bernhard, Gerzog von Kärn— 257, 363, 504, 542. 
569. — Vernhard von 41. 


Bauernerhebung 153. 
Bauernieind j. Fuchs Neid- 


hard. 
Bauernihmidt Karl Eduard 


— Propft, ſ. Schmeding, 


ten 42. 
= Boppo von 41. 


Waiz. — Bruno von 41. 
— ſ. St. Bernhard. Fiſcher 439. 


Bernier Simon 399, Bittermann Mathias 539. 


170, 567. Berthier Franz, Marſchall Blaicher Johann 345. 
Baugebüren (Baucommiſſi- 161, 162. Blakora Frigdian 379. 


ons⸗Taxen) 243. 
„Baum, Zum grünen” 69. 


Gefcichte der Stadt Klofterneuburg. 





Berthold, Abt von St. Ems | Blanca, Gem. Herzog Rubolfs 
meran 566. III. 892 394. 
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Blattern 516, 517. 

Blauenfteirier Franz 200. 

Bluen 557, 

Bocstai 30, 134, 

Boda Eugen 399. 

Böhelm Wendelin 348, 349, 

Böheimfirhen 363. 

Böhm Albert 563, 565, 566. 

Böhmen 15, 40, 44, 49, 79, 
83, 93, 94, 96, 98—109, 
119, 122, 126, 129, 131, 
132, 134—136, 157, 163, 
167, 170, 250, 299, 312, 


330, ; 

— ſ. Georg, Rudolf, Wenzel, 
Wladislam. 

Boerebiftes 2. 

Bogenneufied! 362. 

Boileau, franz. Ariegscommif: 
fär 162. 

Bologna 29, 431. 

Bolzſchutzengeſellſchaft, Bolz: 
jhügenverein 577. 

Bona, Herzogin von Mai: 
land 121. 

Bonaparte, General 155, |. 
Napoleon. 

Bonifacius VIII., Bapft 391. 

— IX, Bapft su. 

Bonn 467, 494, 

Borca 290, 

Borowany 317, 378 

BVortolotti Karl, Freiherr v. 
Bartenfelb 535. 

Bofini Ambros 399. 

Bofinus Harl 399, 

Bosnien 330. 

— (Bosnig) Karl 178, 


— Emanuel 555, 556, 
589. 
Boudu, franz. Commanbdant, 
60, 162. 
Bouillon ſ. Gottfried. 
Bourbdet, jranz. Oberarzt 160, 
163, 


Bourgignon, Maler 847. 

Brabant 330. 

Bräuner Franz 525, 

Braitenlee 57. 

Brandenburg, Marlgraf von 
40, 

— f. Eafimir, 

Brandi, Dom. 347. 

Bratl Johann 461, 

Brauhaus 68, 556. 

— gaffe 560, 563. 

Breitenbucher Joſef 39. 

Breitenfurt 516. 

Breitenjee 530, 

Brenner Johann 316, 





Brenner Wolfgang 274. 

Brennholz 242. 

Brescia 308. 

Breblau 369. 

Breuci 10, 11, 

Breuner Joſef, Graf v. 188, 

Briel Caipar 277. 

Brigetio ſ. Szöny. 

Brigittenau 362, 363, 

Briren, Biſchof 389, 

— Bisthum 21. 

Brobhäufer 216. 

Bromberg 479. 

Bron, franz. General 166. 

Broncefibula 11. 

Brud an der Leitha 12, 85, 
122, 140, 141, 172, 176, 
193, 195, 205, 220, 245, 
246, 268, 478, 516, 

— Giegel 71. 

Brudhauptmann 290 —292, 

— lieutenant 290— 292, 

— meijter 291. 

Bruderndorf 389. 

Brüden 254— 256, 

— ſ. Ariegäbrüden. 

Bruderjhaften 432. 

Bruderſchaft der ewigen An- 
betung d. Altarfacramen: 
tes 433, 436, 449, 

— der thätigen Liebe des 
nächſten j, Pfarrarmenin: 
ftitut. 

— berweltlihen Brüder 433, 
436, 


— des heiligen Seraphicus 
433, 486, 

— unſeres Herrn auf der 
Wieſe 433, 436, 

Brügge 232. 

Brünn 160, 

Brunn 885, 589. 

— am Steinfeld 140. 

— graben 218, 

Brunner Joſef 200, 

Brunnenhof 348. 

Bruno, Bifhof von Dimüx 
47 


Bruſſelle, franz. General 165. 
Buchberg am Kamp 562, 
— Dtto, von 800. 
— Betrifja, von 390, 
Buchberg, der 13, 511, 562, 
Buchberggaſſe (Tullnergaſſe) 
12, 426, 506, 551, 556, 
Buchdrucker 550. 
Buchhaltungsbeamte 248, 
Budapeft 290, 298, 302, 882, 
— Train: Zengödepot 308, 
Budweis 43, 48, 118, 168, 
552, 


Bulomwina 250. 

Bukowsty Albin 370, 514. 

Bulgaren 17. 

Buonacorfi Pietro 347. 

Buquoy Graf 135 

Burdard Ulrich 395. 

Burg (dergogäburg) 51, 62, 
65, 70 133, "145, 
216, — 264, 576, 577. 

Burgenses 52. 

— Dietrich 38, 39, 308, 


— Bst 277. 

Bürger, die obern 374. 

— ausfhufs 193, 194, 

— eid 19. 

— meifter 193, 

— meifter-Remuneration 
245. 

— recht 195, 196, 212, 220. 

— ſchule 469, 477, 478. 

— fpital 258,416,504—508, 
556 


Bürgerjpital-Grundbud 280, 

— Fond 286, 506, 507, 

— :fapelle 77, 416, 417, 
505, 506, 544. 

— :Berwalter (Spitalmei: 
fter, Spittlmeifter) 248, 
504. 


Vürgertare 195, 220. 

— verein, (iberaler 577. 

— zeche 445. 

— zettel 195, 220. 

Burggraf |. Echlüfler. 

Burgredt (ius civilie) 230— 
282. 

— zins 244, 

Burgftraße 61, 
461, 538, 562 

— taiding 196 

— thor 65, 66. 

Burgum 52. 

Burgund 8330, 

Bufendorf 390, 

Buſſi Anton Cajetan 345, 

— Gantino 345. 

Butte 16, 


363, 457, 


Calmuei, Grab des 11. 
Camalodulenjer 142, 145, 149 
— 151, 307,320, 363,381, 
in ormio 156 
—— 201, Ar Karl 
Cape In speciosn 


Gapinis, 6, Dr. Martin — * 
benbürger 125, 128, 129, 


Capiftran Johann 395, 400. 

Eaprara, Graf, General 151, 

Caracalla 6, 

Carque, Hofrath von 384, 

Carracci, Annibale 347. 

Carnuntum 3, 13. 

Cascina d' Olmo 298, 

Caſimir, Markgraf v. Bran— 
denburg 126. 

Caslau 541. 

Caſpar, Propſt, ſ. Chriſtiani. 

Caſſano, Pionnier⸗Zeugsver⸗ 
waltung 302. 

Caſſarmes f. Kafernen. 

Caſſarmgeld 251. 

Gaftello Sebaftian 378, 

Cataneis Bartholomäus 313. 

Geleja ſ. Cilli. 

Cellerarius supremus ſ. 
Oberlellerer. 

Census f. Grundzins. 

Gernit Joſef 478. 

Ceſchet Lambert 30, 

Getium 13, 

Getto von KAronftorf, Karl 
286 


Chalenberger 179. 

Chalichleiten (Kallleiten) 542. 

Chapins, franz. Hauptmann, 
160, 162. 


Charaltertaxe 279. 

Chiemſee 306. 

— Biſchof von 51, ſ. Hart: 
mann, Johann. 

Chirurgen 549. 

Chisline 560. 

Chlet ſ. Klett. 

Ehlofternewnburg 58. 

Ehnappen ſ. Anappen. 

Chochgraben 588. 


Chogelprunne f. Kollnbrunn. 


Cholera 328, 5lb, 517. 

— :Leihenhof 516, 589, 

— :Spital 516, 589. 

Cholgraben 541. 

Chorbiſchöfe 17. 

Chorglode 332. 

Chorherrn, Tracht der 319, 

— (Herrihaft) 533. 

Chormanifhes (Langftöger) 
Haus 452, 455, 459, 460. 

Chorregent 372. 

Chranneit 532. 

Ehriftelbauer & Sohn 590. 

Ehriftiani Cajpar 314, 354. 

Ehriftina, Nonne 394. 

Chriſtof, Propft, ſ. Mathät, 
Starl. 

Chrodegang 402. 

Cignani Carlo 347. 

Cilli (Celeja) 2. 


Conrad Ambros 159, 323, 
349 
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Cilli Grafen von 98. Custos ecelesiae (Gufter) 


— Wrid Graf von 99—103 343, 366, 
Cini Jacob 354, 358, 
Cives 52. 
Civitas 52. | D. 
Claparet, franz. Diviſionär 

165. Dachenharr 93. 
Claſſenſteuer 266. Dachoberg, Ulrich von 83. 
Claudia von Florenz; 135. | Dacien 2. 


Claudia Felicitas, Gem. Dalmatien 250, 330. 
Kaifer Leopolds I. 425, | Damendorverein 578. 
426, | Damianifh Leopold 200, 
Claudius, Märtyrer 318. 201. 
Claustriburgum 59. Dampfihiffaprtö-Werfte 58 — 
Claustroneoburgensis 59. 590. 
Cleve ſ. Yülid. 
Clodius Macer, Appius 5. 
Coadjutor 313. 
Coalitionstrieg 299. 
Cohors I. Aelia 13, 
— sagittariorum 7, 8, 
— Britanica 10, 11. 
— Lepidiana 10, 11. 
— I. montanorum 13. 
Colichl Michael 338. 
Colomann(Kolomann), Bropft 
d 


Sorftan (Goldftein) Konrad 


—— — öfterr. | Della Vedova 331. 

Meinprodbucenten 544. | Demont, franz. General 164, 
Eommercialbeihäftigung | Dent Franz 268. 

(:gewerbe) 548. Denjel Bartholomäns 183. 
Conferenz St Martin 512. | Depöt 375, 339. 
Eongregation der Töchter des | — ſ. Train-Zeugs:Depöt. 

rn Heilands 501, | Depofiten-Commifjarius 190, 

614, 248 


Dangraber Georg 271. 

Darlehen 268. 

Dangerin Urfula 273. 

Dauber Martin 277. 

De altera parte Danubii 55, 

Dedant 352, 386. 

— ſ. Landdechant. 

Deder Hans 269, 

De toro 55. 

De foro ex altera parte 
Danubii 55. 

Deimlin 273. 

Deiſspacher Florian 270. 

De 8’ le General 164. 


Depofitengelder 189, 
Depofiten, gerichtliche 
Depofiten:Yade 222. 
Deihiiche Hofftatt 452. 
Deffales, Oberftlieutenant 


; 208, 

Conſtantia (Conftanze) Tod: 
ter ©. Leopold VI. 28, 
42, 43. 


Conſtanz (Honftanz) 89, 91, 160, 162. 
311. Deuticher Orden #5, 308, 
Conftanze ſ. Conitantia. 533 





Continuatio Claustroneo- 
burgensis 34, 87. 

GConftitutionelles Blatt aus 
Böhmen 568 

Cooperatoren 375. 

Copy, Oberſt 138, 139, 


Deutiche Schule 469, 

Deutidland 20, 29, 32,129, 
134, 136, 151, 155, 156, 
170, 173, 

— ſ. Kaiſer, Könige. 

Deybl Sebaſtian 270. 


Corvei 19. D' Hagenthaler 578. 
Cramer Franz Wolfgang 278. Dickhemann Lorenz 269. 
— Ludwig 278. — Yulas 269. 

Crarne, Duartiermeifter 188. | Diebitahl 199, 

Ereuz 146. Diechtl Lambert 399. 


Dienftbotenipital 513—515, 
:Berwalter 248. 
Diepold, Pfarrer 376. 
Diepold, Rathsherr 384. 
Dieriſshamer Leopold 276, 


Cunigunde f. Kunigunde. 

Curſchmiede, Verein der, in 
Deiterreih 578. 

Curſe an der önol. und pomol. 
Yehranftalt 496— 498. 
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Dierzer Alipius 370. 

Dieterdborf 362, 

Dietls Franz 468, 

Dietmanning 144 

Dietmar, Propft 43, 1583. 

Dietrich, Pfarrer 376. 

— Propft, ſ. Burger. 

— Richter von Neuburg 
177—179. 

— von Meißen 23. 

— €. ®. 347. 

— Gabriel 370. 

Dietrichftein Dorothea, Für: 
ftin von 381, 397. 

— Franz, Graf von 237. 

— Maria, Gräfin von 535 

Dinftl Ferdinand, Dr. 172. 

Dinfter Abraham 269, 

Discantift 373, 449, 

Diſchendorfer Marimilian 
369. 

Diftrictsargt 524, 549. 

Diurnift 248. 

D' Japaneſer 512, 578. 

Dobl Mathias 277. 


Doctoren der Medicin 549, | Drohobucz, Trainseugäbe: 


Döbling (Ober:, Unter:) 13, 
363, 374, 385, 386, 516, 
518, 530, 549. 

Döblingbah 110. 

Dögel Johann Baptift 379, 

Döllerl, Familie 536. 

— Leopold 217. 

Döttel Francisca 540. 

Dollinger Jacob 384. 

Domanig Karl 462. 


Dominicaner 403, 404, 415, | 
 Dürnhof (Gerichtshof) 308, | 


416, 
Dominien (Herrichaften) 204. 
Donau (Thunamwe, Tuonomwe) 
14, 1M—I8, 20, 32, 
33--37, 30, 55- 
114, 115, 122, 123, 129, 
133, 135-— 138, 142, 146, 
149-153, 157, 160, 162, 
165, 166, 170, 241, 212, 
255, 256— 258, 287, 361, 
486,440 44,518 — 
brüden 113. 
:Dampfichtifahrtsgefell: 
ſchaft 551. 


Fiſchweide 436, 437. 
feld 320, 358. 

au 19, 

elten 2, 
:Requlierungs-Commif: 
fion 227, 521, 522. 
— ftraße 254, 568. 

— thor 251. 

— warte 544. 


öb, 62, | 


70, 83—87, 93, 95, 108, | 


522. | 


| Donner Georg Raphael 334, | 
387 


Doppihofer Ambros 277. 
Dorfmeiſter J. 170. 
Dornau 140, 
Dornbach 241, 
516, 530, 


Dorotheallofter (St. Doro: 
thea) 315, 320-322, 334, 
340, 349, 362, 410, 537, 


538. 

ropſt 360, ſ. Müller, 
Stefan, Tutt 
Dorotheahof in Wien 363, 
Dowiſch Adam 384. 
— Anna Maria 384. 
Drahtſeilbahn 545. 
 Dreifaltigkeitsaltar 409. 

— fäule 427. 
Dreimarkftein 151, 

Drerler Johann 347, 

— Karl 328, 329, 402, 421, 

564. 

Driglergaffe 375. 
Droguenmühle 556, 


pöt 308, 
Drofendorf 87, 100, 
Drofs 371. 
Druchſeß, Heidenreih 109. 
Druginer Irmgard 413, 
— Ulrid 413. 
Ducaten 107. 
Ducq Jean E. 347. 
Duner Martin 276, 


354, 350, 362, 465, DSS 


535, 544. 

| Dürnteufel ſ. Kunftat. 
 Dürrenftein 1, 40, 152, 158. 
— Abt 360 

— Nonnentklofter 533. 
Dürrliefing 241. 

Duroönel, General 166. 
Düffeldorf 28. 





Düeuzwentendorferb 12,578, 


l 


€. 


‚ Ebendorfer Thomas 79, 88, 
364, 

Ebener, Pfarrer 367. 

Ebenfurth 140, 288. 

Ebergaffing 140. 

— Seinrih von 365, 365, | 

Eberhard, Erzbiihof von 
Salzburg 57. 

— lafermeifter 411. 

— Pfarrer 366. 





385, 386, 


Dunkler Gaudenz 321, 322, Co 
.\ Egaenburg 85, 87, 88, 6, 


‚ Eberhard Alrich 333, 
' Eberndorf 411. 
Ebersdorf 105, 362, 516,530. 
'— am Seibad 506, 
| — an der Zaya 362. 
— Herren von 87, 532. 
Ebersperger Leopold 270. 
Eberitein Dtto von 42. 
Ebmer Leopold 277. 
Ebreichsdorf 140, 363, 478, 
Ebro, Abt von Zwettl 68. 
Ede, an der 538. 
'|ga, das untere 398, 
| Edartsau, Herren von 40. 
_ Leopold von 88, 95. 
Edenperger Retir 276 
Edher Matthäus 272. 
Eckhholzhammer Johann 377. 
Ecdmichl 163. 
Eeſtein Franz 588. 
Eckſtein Johann Joſef 384. 
Edelmair Lienhart 272. 
Eden, die obere, ſ Deden. 
Edengruber Chriſtof 276 
‚Eder Andreas 273. 
Chriftof 277. 
| Edla 530, 
Edlinger Hans 269. 
Peter 271. 
| Edli 479. 
| Een (En) Friedrich 181 
Eſſenberger Anton Bernar: 
din 248. 
Efferding 229. 
Konrad von F4l. 
Eger 49, 552. 





us, 123, 178, 176, 198, 
195, 220, 245, 246, 345, 
323, 367, 398, 552. 
- Siegel 71. 
Eggendorf 371. 
Eyaendorfer Mathias 382 
Egger Benebict 384. 
Egaſtein Joſef 183. 
Egydius, der Heilige 56, 5 
Aegydius 
Ehebewilligungen 191. 
Ehr Valentin 273. 
Eibenſteiner 567. 
Eichberg 1, 538, 541. 
Eichler Joachim” 316, 354. 
Eihweg 541. 
Eigelsberg 537. 
„Einigkeit“ (Verein) 578. 
—— — Erwerb⸗ 
euer⸗Commiſſion 205. 
| Einſpanier 279 
Eipeldau (Leopoldau) 369, 
Eisrecht auf der Donau 438. 
Eifen Sebaftian 368. 





Eifengraben 414. 

Eifenhartsdorf 389 

Eifenftabt 96. 

Eifernes Thürl 61, 218, 251. 

Eisgarn, Propft 360 

Eizinger von Eizing Michael, 
30, 125, 127, 128. 

— Oswald 100, 

— Gtefan 100, 536. 


— Urih 96—100,105—110. 


Eldena 4M. 
Elektricitätöwerl 259, 260. 
Elektriſche Bahn 229. 
Eleonore, Gem. K. Ferbi: 


nands III. 142. 
_ — Kaiſer Friedrich III. 


— Sebaſtian 277. 

Eligibilitäts-Decret ſ. Mahl: 
fähigleits-Decret. 

Eliſabeth, Erzherzogin 142. 


— Gem. Kaiſer Franz II. 


I) 155. 

Gem. König Albrechts J. 
50, 76, 308, 573, 590. 
Gem. König Albredhts II. 
99, 


Gem. König Friedrichs 
bes Schönen 392, 344, 
Königin von Polen 120, 
Elpleins 536. 

Eljak 74. 

Eljaffer 537. 

Emicho, Graf 32. 

Eminger Emanuel 370, 481. 
— Joſef, Freiberrv. 370,515. 
Emmerberg 140. 
Emmersborf 230. 

En Sf. Een. 

Endres Karl 410. 
Engelbrechtsreuth 537. 


Engelgeher Wolfgang 270. | 
\Ex altera parte Danubii 


Engelger Johann 377. 
Engelgershaujer Niclas 95 
Engelhart f. Voigt. 
Engelhartözell 533, 539, 
Engelichaltswald 561. 
Engersborf ſ. Rl.:Engerödorf. 
Enggaffe (arcta strata) 435, 

536, 548, 560, 562. 

ſ. Martinftrahe. 

Enggafien:Thor 251. 
Enghagen 237. 
England 32, 157. 
Englprunner Michael 273. 
Enns (Fluſs) 15, 16, 18, 19, 

43, 131, 1 





| Erwerbiteuer 266. | 


Erzherzog 105. 


Eßwaren, Maut von 231. 


Eugen IIT., 


' Erpebitor 247. 
Euyllenſchenk, Friedrich von 
397. 
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Enzenweiſs Auguſtin 368. 

Enzersdorf 165, 530. 

— an der Fifcha 140, 530. Sayot von 54l. 

— Wbreht von 87. | Fattenftein 96, 371. 

— ſ. Groß:Enzersdorf, Lang: | Fanti Gaötano 330. 
enzersdorf. Färber 550. 

Enzersfeld 140, 352, 530. Farbenfabrik 556. 

Erbhoflaplan 321. ı Färbergraben 560, 562. 

Ebmundichent: Amt 534. Faſs, das große 341. 

Erbpacht 280. Faßbinder 550. 

— recht 81, Faſſelrutſchen 342. 

Erdberg (Wien) 436. Faſszieher 225. 

Eregli ſ. Perinth. Faulviſchel Hans 537. 

Erhard Generoſa 501. — Margaretha 537. 

Erla 3%. Fauftina, Gem. des Kaiſers 

Erlaf 16. Antoninus Pius 5. 

Ermeland 467. — Gem. des Kaiſers Marc 

Erneſt, Propſt ſ. Perger. | Aurel 5. 

Ernft, Markgraf 23. Februarpatent 202. 

— Herzog von Defterreich | Feiftrig 140, 141. 

96, Feldbrüden-Compagnie f. 
Pontons:Compagnte. 

Feldgaſſe 70, 145. 

Feldsberg 205 

Feldſpital 160. 

— mebel 290—292. 

Fellner Leonhard 273. 

Femböck Auguft 261, 

erden 238. 

—— „Biſchof von Lucca 


1? —— Margaretha von 


36, 64, 75, 85, 89, 
263, 419. 
— Erzherzog 327, 340. 
- Kloridus 370, 
— Johann 188. 
— Joſef 184. 
Ernftbrunn 398, 468. 
— brunn Johann von 367. 
Ertl Joſef 369, 378. 
Ertlmaier Stefan 273. 
Erjgebirge 15. 


I., deuticher Kaiſer, Erz: 
herzog von Deſterreich 29, 
30, 62, 74, 75, 118, 124, 
‚128, 133, 154, 167, 
177, 178, 185, 188, 
199, 284, 312, 313, 348, 
434, 435, 439, 508, 528, 
530, 541, 558. 
IT., deuticher Kaiſer 126, 
135, 154, 223, 317, 536. 
III., deutfcher Kaifer 137, 
154, 211, 212, 263, 318, 
550. 
Ferdinand IV., deutſcher 
König 154, 361, 571. 
— Erzherzog von Tirol 126. 
— 1., Kaifer von Defterreich 


———— 321, 322, 571. 
Eßlingen 238. 


Eſterhazy, Fürſt von 564. 
Eſſeg 290, 292 

Es Hans 270, 

Rapft 20, 307, 
Eugenius Märtyrer 318. 
Europa 33. 


55. 


Enbler Joſef 564. 





Enfang Erasmus 268. 154 
Enjenpeutel 567. - Herzog von Württemberg 
Eyzinger N, Oberin 393. 155, 589, 


- König von Neapel 121. 
| Ferbinanbsbrüde 257. 


F. Fernberger Hof 536. 
J Fernberger Johann 536. 
Faber Bartholomäus 377. Feſtpuecher Niclas 276. 
— Ulrich 467. Feueramper 258. 


— (Stadt) 98, 184. | Fabrik, chemiſche 416, 556. 
Engersporf unter dem Pifam: | Fäckhl Michael 238. 
berg (Pifenberg) ſ. Yang: | Fähnltrager 373. 
enzersborf. Fahntrager 449, 


— aſſecuranz 258. 

— beſchauer 191, 248. 
Feuereder Martin 276, 
Feuereimer 191, 
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Feuerkeller 344. 

Feuersbrunn, Konrad v. 467. | 

Feuersbrünſte 77, 89, 307, | 
309, 312, 314, 280, 895, 
414, 576, 

— fprigen 191. 

— verfiherung 258. 

— —— freiwillige 258, 577, 
90. 


Fiechter Anfelm 396, 399 

Finanzbezirks⸗Direction 209. 

Finanzverwaltung 205. 

— made 241. 

Fin! Bernhard 272. 

— Hans 405. 

inter Wenzel Friedrich 462 

Firnisfabrik 556. 

135,165, 257,292. 

Fiſche 238 

Fiſcher 82, 436, 437, 550. 

— Alois 172. 

— Anton 589. 

— (Lorenz) Marimilian 6, 
332, 349, 870, 

Fiſchergaſſe 70, 216, 563, 

— zeche 433, 436. 

Fiſchmeiſter 437, 439. 

— weide 436-439. 

Firlmillner Alerander 538, 
589. 


Flaſchmann Jacob 277. 

Flatz Johann B. 184. 

Flayel, Stabsofficier 159. 

Fleckenſtein, Thomas von 369. 
Fleifchbänte 215, 218. 

— bejhau 147, 198. 

— beſchauer 253. 

— gaſſe 560, ſ. Kreutzergaſſe. 

— hauer 190, 650. 

— hauergenofſenſchaft 518, 
546, 589. 

— — f. Gehilfen-, Lehr⸗ 
lings-Krankencaſſe. 

Fleiſchmann Malachias 378, 
424, 426. 

Fletzſtädel ſ. Flötzſtädel. 

Fleughaus Martin 131. 

Fliegende Brücke 226, 267. 

Flöſſer, Flözer 82, 241. 

Flöpftädl (Flegftäd) 241. 

Flözer ſ. Flöffer. 

Flözzer Heinrich 181, 394. 

— Leopold 181, 182, 

Florian, St., ſ. St. Florian. 

Floridsdorf 320, 328, 362 
bis 364. 

Floridus, Propft, f. Leeb. 

Slotten-Schulcompagnie 301, 

Floyt Hans 180, 

— Hugo 180. 

Flurhüter 253, 


— — nn — — — — — — — — — — — 


Förg JIvo 878. 

Fonich Lorenz 188. 

Forchtenſtein 96, 100. 

Forſthaus, ſtiftliches 70, 251. 

Forſthueber Lienhart 272. 

Forſter Mathilde 551. 

Forſtmühle 651. 

Forum 36, 53. 

Fourier 250, 251, 290-292. 

Fourierfhüg 297. 

Fragner Friedrich 417. 

— Katharina 417. 

Frain in Mähren 369. 

Francia Domenico 345. 

Franciscaner zu St. Jacob 
130, 145, 375, 395, 486, 
553, 456, 459, 463, 556. 

— Guardian 451. 

— kirche in Wien 384. 

Frank Andreas 273, 274, 

— Simon ?71. 

Franken 52, 378, 

— gaffe 388, 562, 

— rei 16, 17, 29. 

— am Main 46, 170, 


—— 32, 83, 123, 153, 
155- 157, 163, 166, 300, 
416, 491. 

— Kaiſer, ſ. Napoleon. 

— König, |. Karl, Ludwig. | 

Franſche Franz 184. 

Franz I. (von Lothringen), 
beutfcher Kaiſer 154, 267. 

— II., deutfher Kaiſer, 

— I., Kaiſer von Defterreich 

154— 160, 163, 167, 223, 

224, 311, 321, 347, 5665. 

Joſef 154, 324, 401. 

Saale ſ. Raifer Franz 

Joſef-⸗Bahn. 

— Karl, Erzherzog 154. 

Bernhard 327, 328, 340, 

341. 

— Hans 577, 

Franzensburg in Larenburg 
39. 


Franzofen 30, 155, 158, 

Frauenbera 592, 

— ⸗»Wohlthätigkeitsverein 
512, 514, 578. 

— zeche auf bem Berg 433, 
439. 


— Hlofter auf dem Berg f. 
Maria Magdalenentlofter. | 

Freiberg 1. 

freiburg 494. 

— Nicolaus von 415. 

Freigeld f. Abfahrtsgeld. 

Freimann (Henker) 198, 200, 
252. 





Freindorf 530, 

Freireiter 136. 

Srefing, Biſchof von 18, 43, 
bl, 85, 99, 


— Be "Berthold, Nicodemus, 


— Bisthum, Beſitzungen in 
Niederöſterreich 86, 537. 

Freiſinger-(wWähinger-) Ka: 
pelle 334, 339, 418 420. 

Freiſinger Steſan 271. 

Freiſtadt 48. 

Fretter 191. 

Freund, Orgelbauer aus 
Paſſau 317, 329, 

Freyfinger Agnes 409. 

— Johann 409, 

Friaul 56. 

Fridl Hans 269, 

— bei Augsburg 198, 
199. 


Friedhof 78, 343, 386-—388, 
424, 559, 588, 

Friedhofgaſſe 218, 449, 

— Tapelle 444, j. Sebaftiani» 
Tapelle. 

Friedl Eligius 551. 

— Leopold 463, 

Friedrich, Abt von Krems— 

münfter 56, 537. 

Burggraf von Nürnberg 

49. 

der Schöne, röm. Nönig 

und Herzog von Defter- 

reich 29, 57, 7476, 89, 

263, 392, 394, 412. 

L. deutfcher Kaifer (Bar: 

baroffa) 26, 24, 38. 

IE, deutfcher Saifer 26, 

29, 39, 40, 42-44, 46, 

57. 

III., deutfcher Kaiſer 28, 

29, 30, 72, 93—119, 121, 

219, 224, 226, 262, 267, 

311, 312, 440, 534. 535. 

Entel Kaif er Friedrichs II. 

26, 48. 

* derzog von Defter- 

reich 2 

IL, — von Defter- 

reich 23, 3840, 68, 308, 

411, 412. 

Heron von Schwaben 26. 

Herzog von Tarent 121. 

Pfalzgraf von Rhein 130, 

131. 


— von ber Pfalz 135, 136, 
— von Defterreih 23, 43. 
Frieſach 307. 

Friſch Gaudenz 369, 378. 
Friſchauf Franz 461. 


Friſchauf Marie 461. 
Fri Anton 544. 

— Theobald 323. 
Frigenftein Anton 399. 
Fröhlich Wolf 274. 


Fröſchel Berthold 324, 355, 


359, 414, 469, 589. 

Fröſchl Joſef 200, 

Frohnbote (Gerichtsdiener, 
Gewaltbote, Waltbote) 
197, 197. 

Frohnhofer Johann 264. 

Frohnleihnahmsfeft 51. 

— proceffion 412. 

Frohsdorf 140. 


Fronauer, Samarct 108, 109. 


Froſchl Sebaftian 269. 


Frühmirtb, Bildhauer 328. 


Frum Paul Lire 183, 
Fuchs, Familie 539. 


| Galgen (Gerichtftätte) 54, 55, 
198, 
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Gaisruck Anton, Graf 188. 

Gaisruckſche Inftructton 174, 
188— 193, 197, 214, 218, 
219, 222-226, 229, 241, 
242, 245, 246, 248, 250, 
258, 262, 264, 274, 286, 
371, 372, 449, 470, 502, 
508, 505, 507. 


eigen, in der 543. 

Geirach 38. 

Geisberg 49. 

Geißler 78. 

Geldwert 107. 

Geltenberger Leopold 268, 

— Mathias 268. 

Gemeindeausfhujs 200. 

— beamte, Gehälter der 248, 
586. 


— ſcheid 198. — geſetz 200— 202. 
Galizien 223, 250. — räthe 201. 
Gallien 14. — vertretung 200, 


Gallil Sirt 268. 
Gallucius Leonhard 378. 
Galſin Barbara 274. 
Gaming 203, 

— Prior von 360. 
Sanferjeld 56, 566. 
Gänsbacher, Wufiter 564. 


vorftand 200, 201. 
Gemeinladen 241. 
Gemma Augustea 3. 
Senannten 184, 196. 
Gendarmerie 210. 

— :Commando 211. 


— Neidhard 76. 
— Thomas 126. 


Gapler Heinrich 542. 
Gars 100, 384, 369, 371,398. 


Fuchseder Hans 277. —⸗ Erchenbert, Burgaraf von 
Fuchsiude 560, ſ. Schiefer: 306. 


garten. 
Fuechshueber Alerander 277. 
Führer 372, 
Fürlauf 52, 82, 

Fürlauf Georg 277. 
Fürftenhof 32, 51, 76, 79, 
319, 343, 411, 412. 
Fürfterzbifchof von Wien 202. 

Aueterer Ambros 367. 
Fulſinggaſſe 446. 
Fuhrweſen 201—2%. 
Functionsdauer des Bürger: 
meifterö 194, 197, 


— Pfarrer von, f. Plant. 
Garſten 44, 583. 

Gartner Peter 273. 
Gärtner: und Gartenfreunde, 
Verein der 578, 591. 

Gaffler Georg 144. 
| Gafiner Thomas 271. 
Panı. bei der phifterprud 


Gafteigt 452, 543. 
Gaftgewerbe, radicierte 548, 
— vertäuflihe 548. 
Safthaus, ſ. Bären. 


— der Stadtvertretung 176, — Hirſchen. 
177. — Lamm, 

ter 228. — Pau. 
rth 144, — Sdiff. 


Gatterhölzl 319. 

Gaubitſch 398. 

Gaudenz, Propſt, f. Dunkler. 

Saudenzporf 321, 323. 

Gauguſch Karl 194. 

Saunersdorier Wolfgang 
367. 

Gausrab Sigmund 271. 


Furtner Franz Auguftin 183, 
461. 


— Suſanna 461. 
Fuß Hubert 226. 
— Johann 564. 

Fur Meldior 144. 





&, Gayrhaufer Hans 276. 
Gebüren 220, 
Gablitz 549, Gefälle 220. 
Gade Nicolaus 377. Gegenfchreiber (Gegenhand: 
Gaden, Werrat von 390. fer) 214. 





— Juta von 390. 


Gehaimbherren 212. 
— Ulrich von 390. | 
| 
| 


Geheimfiegel (Secretfiegel) 
71, 72. 

Gehiiſen Kranlencaſſe der 
Approviſionierungs⸗, der 
Fleiſchhauer⸗, der Schuh: 
madergenofjenichait 513, 


Gades Wilhelm 184, 577. 
Gadesgaſſe 145, 218. 

— thurm, f. Schiehftatthurm. | 
Gainfahrn 530, 

Gaisluden 375, 538. | 








General:Pionnier:Inipector 
302 


Genger Florian 368, 

GSenidftarre (Menningitis 
cerebrospinalis) 520. 

Senie-Regimenter 302, 

Genoſſenſchaft der Bellei- 
dungsgewerbe 547, 

Genoſſenſchaften 547. 

Georg, Biſchof von Paflau 
87, 394, 417. 


| — König von Böhmen 93, 


101, 113—120, 

— Kurfürſt von Sadjen 150. 

— Bropft, ſ. Hausmanftetter, 
Müftinger. 

Sepiden 14. 

Geras 314, 315, 

— Abt von 360, 

Gereidt, ſ. Gereut. 

Gereune 83. 

Gereut (Gereidt, Ghrait) 75, 
285 


— Marquard von 560. 
| Serge Michael 377. 
| Gesderb, Biſchof von Paſſau 


——— 89, 199. 
— Diener 193, 197, 198. 
— jet ſJ. Dürndof. 
ecretär 279. 
— fiegel 71. 
— jtätte (Galgen) 54, 55, 
198. 


Gerinne 228, 255, 301, 
518522, 553. 

Sermanicus 6. 

Gerold: Sohn, Carl 499. 

Gerſthof 321, 356, 516, 530. 

Gertrud, Gem. Herzog "Hein: 
rihs Jaſomirgott 38, 

— Gem. Wladislaws von 
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Böhmen, und Hermanns 
von Baden 23, 41, 42. 

Sertrudöfirche344,405—408, 
513. 

Geruna, Lehrer 467. 

Gef 7 in Defter: 


63 
Geſchirrhof 415. 
— meiſter 69, 344. 
— maffer 297,228, 517, 520, 
Gefhworne (iurati) 184,185, 
196, 197. 
Gejelligfeitöverein 577. 
Geſtl Jacob 273. 
Getreidelaſten 133. 
— markt, ſ. Märlte. 
Getriſche Gerhabſchaft 274. 
Gewaltbote, ſ. Frohnbote. 
Gewerbe, perſönliche 547. 
— radicierte 547, 548. 
— verläufliche 547, 548, 
— und Belleidungsgenoffen: 
ſchaft 513. 
— bund 578. 
— pfund 265. 
— verlauf 192. 
Geyer Philipp 399. 
Dr. Sigmund 128. 
Geyling, Firma 339, 414, 
Ghelen Juſtus 399, 
Shibellinen 42. 
Gibifhueber Thoman 274. 
Gienger Vitalis 368, 377. 
Gilden 452, 433. 
Ginzersdorf 368. 
Girard, Seneraladjutant 159. 
Girardi, Ernft von 397. 
Sirondiften 155. 
Giſch Dippolyt 399. 
Giuliani Giovanni 429. 
Glasampt 412. 
Gleink 533, 


Glocken der Stiftsticche 77,78, | 


309, 818, 326, 829, 832. 
Gloggnitz 140, 
Glücksrad (Losverein) 578. 
Gmünd 552. 
Gmunden 98, 120, 219, 251, 
293, 589. 
Gobelins 347. 
Gobelsburg 542. 
Goder Wolf 275, 
Godinger Johann 376. 
Gold bei Siegeln 74. 
Golda Dominil 379. 
Soldgulden 107. 
Goldmann Amalia 501. 
Goldſtein, f. Colftan. 
Gollater Lucia 393. 
Goller 543. 
Göllersborf 108, 821, 


Görz 79, 126, 330. 

— Grafen von 109 ; ſ. Mein: 
hard. 

Söjelius Chriftof 368, 

Göß, Kloſter 307. 

Göſting 21. 

Göttweig 1, 307, 388, 533. 

— Abt von 129, 360. 

Sößendorf 140, 320, 362, 
364, 370, 389. 

Gomb Lucas 399. 

Gonabiger Chriftof 277, 278. 

— Auftina 278, 

Gordian III. 6. 

Gothen 14. 

Sottesleihnamzeche 433, 436, 
439, 


| Gottfried von Bouillon 38. 
— f. Harentanien. 
— Biihof von Paſſau 416. 
— Vropſt, ſ. Nollemann. 
——* 405. 
ſ. St. Gotthard. 
Sottfchalt, Prieſter 32, 
— Propſt 358. 
Grab, römijches 10, 12, 
Grabmer Hans 276, 
Grabner Martin 268. 
— Gebaftian 129. 
Graf Florian 397. 
| Grafendorf 289. 
— an der Perſchling 567. 
— wörth 219. 
Sraff Bernhard 369, 
Graineder Hand 272, 
Sramberger Georg 181, 182, 
Gran Daniel 345. 
Sranarium 342, 
| Granitjch Georg 203, 522. 
— anal 522. 
Grasbad, ſ. Sirnbach. 
— hof (GGraßhof, Groshof) 
65, 199, 265, 342, 848. 
Graßer Anna 276. 
— Caſpar 376. 
Grathwohl Georg 271. 
Grätl Hans 268. 
Graz 21, 96, 109, 144. 
be IX, Papſt 39, 408. 
— Park 46 314, 
Sregorius, Märtyrer 318. 
Gr ienftein 2, 79, 150, 211, 
257, 517. 
Greiföwalde 494, 
Grein 1. 
Greineder Hans 278, 
Greiner Georg 329, 
Greinmeifter 88. 
Greißer Hans 276, 
Gremium, äußeres 185, 











Gremium, inneres 185. 

Grenz : Erziehungähaus 301. 

Greſchner Florian 276. 

Griechen 2. 

— land 3. 

Grienerſche Stiftung 429. 

Grienhütter 258. 

Griesl, im 452. 

Sriesmübl, f. Kernmühle. 

Srinzing 110, 207, 211, 810, 
320, 362—364, 370, 374, 
379, 386, 516, 517, 580, 
542. 

Großa 530. 

Groß⸗Ebersdorf 362. 

— Enzersdorf 86, 87, 122, 
205. 

— mäbhren 18. 

— Rußbach 280, 339, 419. 

— mugler, Nonrab der 445. 

Grotzen, im 216. 

Grub am Harlenfelb 863. 

Gruber Ferdinand 254. 

— Joſef 540. 

Grueber Andreas 277. 

— Chriftof 269. 

— Erasmus 276. 

— Leopold 277. 

— Nupredt 277. 

Grundbudh 81, 208, 

— — befitung 371. 

— — führer 206. 

ebüren 81. 

anbler 213, 215. 

Grunddienft 311, 

— herr 280. 

— recht 72, 79, 288. 

— fiegel 71, 72. 

— teuer 266, 267. 

— zins (census, jus cen- 
suale, iusurbanum)279. 

Gruftlapelle zu St. Jacob 453. 

Grünberg 363, 365, 

Grüner Yorenz 274, 

Srünvereblungscurs 498, 

Gſchirrhof 265. 

—— in ber 536, 587, 


—— Lorenz 273. 
Gftetten, die ſchwarze unter 
Spillern 436. 

Gftettner Peter 276. 

— Thomas 271. | 

5*— * h 

Guetmans Gerhabſchaft 24. 
— "at 


iu} 


ee 


ruhe 


Gumpoldsfirchen 85,140, 172, 
195, 220, 245, 247, 530. F 

— Siegel 71. 

Guntersdorf 108. 

Suntramsdorf 110, 111, 530. 

Gurt, Biſchof von, ſ. Yana, 
Roman, Ulrich dl. 

Guſtav Adoli, König von 
Schweden 136. 

Guſter, ſ. Custos ecelesiae. 

Gufterei 852 

Gufterhof 90, 199, 352, 386, 

Hutenitein 76, 140. 

Gutſch Anton 172. 

Gültgebür 262, 

Güns 131. 

Hüntharbt Thomas 270. 

Gürſch Hilbert 349. 

Symnafiun, Verein zur Er: 
richtung eines 578. 

Springer Wolfgang 270, 





H. 


Haag 203, 570. 
— Wilhelm Graf von 128. 
Haberl Laurenz 370, 386. | 





Haberer Florian 270. 

Daberger Wolfgang 276. 

Habermann, Nquilin von | 
370. 

Haberichamer N. 275, | 

Haberichneden, ſ. Wanvder: 
heuſchrecken. 

Habsburg, Hauswappen 330. 

Häbinger Urban 274. 

Hachenberg Johann 539. 

Hading 140, 530, 

Hadner Michael 277. 

Hadersdorf 140, 389, 

— am Kamp 116, 117. 

— feld 211, 254, 424. 

Hadmar, Propit 300, 358, 
413, 415 

Hadrian 5. 

— IV., Bapft 307. 

Hafner, Feldwebel 144 

— Haus 251. 

— thürl 251. 

Dagenbrunn 317, 362, 363 

Hagenmaier Hans 275. 

Dugenthaler, ſ. D’Hagen: 
thaler 330. 

Hager zu Winfelberg Eu— 
phemia 567. 

— Sigmund 567. 

Haggenmüller Balthafar 27%. 

Häheukircher Bartholomäus 
273. 

Hahn, am (Riedname) 506, 





Harder Thomas 367. 


' Darras, f. Klein-Harras. 


Hatginger Leopold 277 
Haider Georg 272. 
Hainburg 44, 85, 109, 120 
— 122, 140,141, 172,153, 
176, 184, 105, 205, 220, 
245, 246, 250, 257, 258, 
292, 300, 441, 443. 





— Eiegel 71. 
— Rionnier Cadettenſchule 
302, 


— (regor von 105. 

Haind! Simon 111, 

Händ! Gallus 367 

- Margaretha 303, 
Paulus 376, 


112. 


Hainfeld 204. 


Halicz, Roman von 23. 
Dallftatt 311. 

Halske, j. Siemens. 
Hamburg 568. 

Hamer Georg 269. 

— Leonhard 276, 
Hamilton, Maler 347. 
Hammanshuld 400, 
Hampeli Tobias Johann 264. 
Hanauska Hippolyt 479. 


Handelsgenoſſenſchaft 547. 


— minifterium 204. 
Handwerkzünſte 197. 

— f. Reden. 

Hanke Johann 525. 

— Stefan 525. 

Hanreih Franz 477, 478. 


Hanſi Mathias 461. 


1} 
mühle 461. Van 
Hanthaler Chryſoſtomus 24, 
44, 585. 


| Häntleinsgraben 536. 


Hardegg, Grafen von 40, 43. 
— Leopold Graf von 308 
— ſ. Prüefchent. 

Konrad Graf von 43. 
— Dtto Graf von 43. 
— f. Maidburg. 


Darderer 567. 


Häring Dans 276, 
 Harmansdorf 306, 362, 368. 


Harmonieslerein 5. 
Harneag Georg 399. 
Darniped, Dtto von 366. 


Bartel 3. 525. 

Hartmann, Propft 26, 27, 
306, 307, 350, 358, 371, 
388 — 30, 

— Nlerander 144, 146. 

— Caſpar 384. 

— Ehriftof 144. 


 Haylinger Hans 
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Hartner Agnes 393, 

— Georg 272. 

Dartwia, Pfarrer 366. 

Dufefe Michael 368, 378. 

Haſelbach 84, 87, 150, 320, 
362, 364. 
graben 543. 

Hafendorf 362, 363, 379. 

Daslau, Herren von 176. 

* ich 

— hof 43 

Haßler — Biſchof von 
Paſſau 122. 

Häßlein, Hoſjuwelier 330. 

Hatzelsberg 41. 

Hauerzeche 433, 439, 444, 
538. 

Hauaftein, Joahim von 536. 

Haugiwir, Friedrich Sraf 155. 

Haunold-SchulerjheStiitung 
362. 


Hauptſchubort (Hendezvous) 


508, 

— ſchule 468, 469, 472 

— und Unterrealfchule 469. 

— fiegel (anhangundes ins 
figel, unfer tat infigel, 
sigillum eivium)71— 73. 

Hauſen Franz 399. 

Daufer Andreas 338. 

— Dorothea 338. 

Elifabeth 338. 

Georg 78. 

Hans 129, 277. 

Jobſt 333. 

— Konrad 3838. 

Krait 338. 

Yeopold 338, 

— Nicolaus 338 


— auf Karlitein 338. 


Häuferanzahl 264, 
Hausgulden, ſ. Dausfteuer. 
Hauſieren 191, 252. 


‚ Hausfirchen 364. 
— leiten 398 


Hausmanitetter Georg 125, 
129, 133, 312, 313, 332, 
354, 356, 391. 


Hausrud 83, 
Hausrudher Sebaftian 275 
Hausfteuer (Dausgulden, 


Urbargulden) 262. 
Haußinger Woligang 277. 
Hayden Wolfgang 133, 318, 

354, 356. 

Haydn Joſef 162. 

— Michael 563. 

277. 
Heberdey Franz 200. 


— von Hüttendorf Oswald | Hecht 238. 


141, 


Hechtl Johann 311, 353, 


604 


Hedlperger Florian 276. 

Heeres: Mufeum 348. 

Heidelberg 494. 

Heibenreihspüren, Heinrich 
von 89. 

Heidenreichftein ſ. Volkra. 

Heilbrunn, Sigmund von 395. 

Heiligeneih 363, 378, 

— :&eiftfapelle 11, 408, ſ. 
Aegydiustapelle. 

Heiligenkreuz; 140, 533, 560, 

— Abt von 129, 360; 

f. Heinrich. 

— Kreuzzeche (Zeche am 
Neufiedel) 193, 297, 409, 
433, 435, 440, 444, 445. 

— ftabt 111, 207, 211, 221, 
310, 813, 320, 362-364, 
374, 476, 377, 386, 452, 
454, 516, 518, 580, 533, 
534, 560, 561, 566, 

— ftabt, Weinhauerzeche 434. 

Heinrih der Löwe, Herzog 
von Sachſen und Baiern 
38 


der Etolge, Herzog von 
Batern und Sadfen 38. 
II., veutfher Kaiſer 20, 
— III., deutſcher Kaiſer 
20-22, 26, 349 

IV. ** Kaiſer 22, 
24, 26, 53 

V., deuiſcher Kaiſer 25, 
26, 306. 

a VL, deutjcher Kaiſer 26, 


Vin ‚ deuticher Kaiſer 29, 

v in ‚ deuticher König 26, 

— Enter Kaiſer Friedrichs II. 
26, 


- Gründer von Klein- 

Mariazell 36, 

Herzog von Baiern 35,89, 

Herzog von Defterreich 75. 

II., Serzog von Defter: 

reich 23, 37, 38. 

Markgraf von Meißen 23. 

Markgraf von Defterreich 

20, 23, 35. 

sc ‚holasticus 467. 

- Sohn Herzog Xeopolds | 
VI. 23, 





— von Yuremburg 74. 
Heintl Karl 577. 

Heiſsler, Oberft 148—150. 
Heizer 279, 

Helbing Lienharb 272, | 
— Ulrich 79. 
Helfert Julie, Freiin von 537. | 


Hell Jacob 276. 
Heller Jacob 112. 

— Siegmund 275. 
— Simon 275. 
Helm Rupert 563. 
Helmbed Hans 272. 
Hemerle Hans 272. 
Hendlgraben 543. 
Hengſtberg 375, 538. 
Henlker f. Freimann. 
Henndorfer Georg 276. 
Hennegau 330. 
Hennerpichl 544. 
Herbord, Pfarrer 366. 
Herculius Aelius 7. 


370, 378, 379, 449, 516, 
530. 

Hille Elias 378, 

Hiller, —————— 
nant 163. 

Hillinger Jacob 313. 

Himberg 363, 567. 
— f. Hindberg. 

indierg Hinbeng) Herren 
von 40, 44. 

—— Sylveſter 270. 

Hintermayer Leopold 313, 
354, 368, 398 

Hinteröborf 150, 211, 452, 
454. 


Herczog Johannes 28, 29. Hinträger Karl 478. 


Herennius Etruscus Pius 6. 

Hering Gabriel 277. 

Hermann, Bifhof von Augs: 
burg 25, 56, 306. 

— Markgraf von Baden 23, 

“42, 44, 151. 

— von Meiken 42, 43. 

Hermann, Pfarrer 376. 

— NAuguftin 30, 158, 162, 
163, 167, 562, 588. 

Sermanngaffe 70, 562. 

Hermanning Hans 268. 

Hermannstogel 150. 


Hippo 402. 

Hirfhau in ber Pfalz 377. 

Hirſchberger Martin 277. 

Hirſchen, Gafthaus zum 
goldenen 548. 

Hirſchl 558. 

Hispani 10, 11. 

Hohamtöglode 332. 

Hoc: und Deutfchmeifter, 
Infanterte-Regiment 303. 

Hohmueth Erhard 271. 

Hochwaſſer 157, f. Ueber: 
ſchwemmungen. 


Hernals 205, 206, 211, 385, | Hödshofer Johann 536. 
386, 516, 518, 530, 547, Hodnik Auguftin 368. 


570. 
Hernthaller Hans 277. 
Herold Balthafar 332. 
Herren: Zmweigverein vom 
rothen Kreuz 577, 


Herrſchaften ſ. Dominien 204. 


Herting Wolfgang 102. 

Hertzogeneumburgensis, 

Hertzogenoumburgensis 
12. 

Herzog Ludwig 376. 


362, 478. 


Hofeneder Bartholomäus?76. 
Höfen, zu den 541. 

Hofer Paul 271. 

Höfer Michael 270. 
Hofmann Joſef 447. 

— Leopold 384. 

— Ulrich 276. 

— Wolfgang 276. 
Hoffmann Leopold 564. 

— Gervatius 330. 


' Hofgeriht 80, 86. 
Herzogburger Leopold 367. 
Herzogenburg 203, 204, 307, 


— fammer 278. 
— firder Andreas 275. 
— Sigmund 274. 


— pᷣropfi 360, ſ. Cataneis, — kirchner Joſef 200. 


Knecht. 
Herzogenneuburg 58, 71, 72. 
Herzogen-Newenburch 58. 
Herzoghof ſ. Fürſtenhof. 


Herzogenpeunt 543, 
Herzogsburg ſ. Burg. 


— hut 163, 571. 

Heſſen 155. 

Hetzendorf 530. 

Heumbel von Prinzendorf 83. 


Heyndl Simon 311, 353, 356, 


395. 


| Hietl Narciffus 396, 399. 


Hietzing 67, 203, 205, 306, 


Höflein an der Donau 7, 


150, 207, 211, 226, 231, 
237, 240, 256, 276, 308, 
320, 362— 364, 369, 374, 
377-379, 386, 442, 443, 
449, 516, 520, 530. 

— Fiſcher 437, 439. 

— Raftgrube 436, 

Hofmufeum, kunfthiftorifches 
3. 


— narren 76. 
— richter 351. 
— ſtätten 145. 
— Stoll 551. 


308, 320, 362-354, 369, Hohamerin Barbara 276. 


Hohenberg Friedrich von 102. | 


— Johann von 122. 
— Stefan von 9. 
— brud, Eduard Freiherr 
von 479. 
— feld Rudolf von 128, 129. 
— furt 533. 
— furtner Georg 273, 275. 
— linden 156, 321. 
leuttner Wolf 277. 
lohe, Graf von 135, 136. 
— Georg von, Bifhof von 
Paſſau 419. 
Höl Hand 277. 
Hollabrunn, Heinrich von 366. 
Hollenburg 81, 86. 
— thon 479. 
Hollunderftraud 23. 
Holnftainer Michael 276. 
Hölnfteiner Michael 269. 
Holz 241. 
— auffchlag 241, 242. 
Holzer Wolfgang 112, 114, 
115. 


Hufſchmied 548, 550. 
Huml Hans 269. 
Hummel 3. N. 564. 
 Summl Michael 273. 
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Innocenz IV., Bapft 42, 408. 


— VI, pft 310. 
—V iii Papſt 28, 29, 
— XL, Bapft 140, 


Hund, f. Auenring Heinrich. Innungen (Fünfte, Zehen) 
545, 546 


Hunde 314. 
— ſtall 147, 265. 

- fteuer 243. 
Hundsbart, ſ. Barbican. 


— 545. 
Innsbruck 125. 
Anfpicierende 302. 


— fehle 6, 63, 65—68, 87, | Inftruction, ſ Gaisrud. 


217, 255, 258, 260, 261, 
501, 534, 558, 560, 562 
Hunger Georg 277. 
Dungersberger Auguftin 269. 
Hunnen 14. 
Hunoldsburg, f. Saro. 
Hunyady 103, 120. 
— Johann 104. 
— Ladislaus 93. — 
— Mathias, ſ. Mathias 
Corvinus. 
Hupfausderſtauden Melchior 
275, 542. 
Hupp Cosmas 39. 





Interregnum, ſ. Zwiſchen⸗ 
reich. 

Inwohner 196, 

Inzersdorf am Wienerberge 


530. 


Jyps (Mbbs), die 16, 


— (Ibbs, Nbbs), Stadt 47, 
85, 98, 115, 122, 128, 
176, 195, 203, 205, 219, 
220, 532, 570, 

— Mauth 116. 

— Pfarre 533, 

— Eiegel 71. 

Irrenanſtalt 255, 522. 


Holzgaffe 541, 559, 560, 562. | Hus, j. Johann von Hufineg. | — feld 56h. 
Hufiten 90, 92, 93, 262,287, | Irretz. Ingenieur 261. 


— haimer Runigunde 392. 

— bueber Wolf 273. 

Hölzl Franz 203, 258, 591. 

— Beter 276. 

Hölzler Konrad 95, 103, 104. 

Holzplag 70. 

— verfilberer 241. 

Horbed Wolfgang 270. 

Hörersdorf 362. 

Horhammer Andreas 276. 

Hörhammer Michael 270. 

Horn 139, 168, 205, 378, 
508, 557. 

— Sebald 269. 

Hospitalaris, ſ. Spital: 
meiiter. 

Höß Clemens 399. 

Hoftie, blutige 77. 

Högeläberg 390, 

Hrufhauer Karoline 542, 

Huber Johann 172. 

— Martin 200, 377. 

Hubhaus 533, 535. 

— meifter 103. 

Hueber Florian 272. 

— Georg 276. 

— er 270-272, 276. 

— Leopold 276. 

— Lienharb 270. 

— Magdalena 276. 

— Gtejan 276 

— Wolfgang 277, 378. 

Huebmer Leonhard 182, 254. 

— Stefan 270. 

Hübner Peter 133, 313, 354. 

Huffhlagbrüde 254. 


288, 311, 337, 541, 55 
Hutſtock 567. 
Hütteldorf 398, 516, 530. 
— Decanat 3856. 
Hüttendorf, ſ. Hartmann. 
Hütter €. 61. 
Hutweiden 218. 
Hyrßer (Öyers) Petrus 377. 


3. 


Ibbs, |. ps. 

Iglau 101. 

lg Albert 349, 

Immendorf 530. 

Impfbezirke 516. 

Imveld Oswald 268. 

In altera parte Danubü 55. 

Indau, Tijchler aus Wien 381. 

Infanterie-Regiment Nr. 4, 
ſ. Sod: und Deutſch— 
meifter. 

— Regiment Nr. 84 3083. 

Infirmarie 324, 514. 

Intirmarius, f. Sieden: 
meifter. 

Inful, Gebraud der 310. 

Ingolftadt (Inglſtadt) 197. 

Inleute 191, 225. 

— Steuer 242, 243. 

Inn 2, 16, 156. 

Innhauſer, Dr. 518. 

Innocenz II, Papſt 307, 
350, 


7. Islam 82, 


Iſtrien 250. 

Italien 14, 32, 33, 39, 97 
—99, 132, 153, 296, 299, 
402, 

Iturgei 10. 

Jacob, Abt von Zeblig (abbas 
Sedlicensis) 337, 541. 

— Propft, j. Cini, Bamperl, 
Auttenftod. 

— St, ſ. St. Jacob. 

Jacoberhof 401, 517. 

Jacobsfapelle 393. 

— viertel 393 

Jagden 279, 314. 

Jagdhunde 314. 

Jagelsty Franz 200. 

Jags Andreas 462%, 

Jahrmarkt 100, 223, 231. 

Yaisipig, ſ. Kunſtat. 

Janitſcharen 146, 149. 

Jankau 136, 137. 

Sanustempel 6. 

any Marcellin 369, 379, 

Sjapanefer, ſ. D’ Japanefer, 

Jar Gottfried 204, 571. 

Jebinger Yorenz 276. 

Jedenspeigen 306. 

Sedlersdorf 320, 362, 364. 

Sedlefee 43, 146, 320, 368, 
364. 


Sellacit, Banus, 589, 
elle Mathias 183, 
Jena 568. 
Jerufalem 5, 33, 
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Jerufalem, Patriarch von 74. | 

Jeſuiten 237, 468. 

Joachim Dans 275 

Jobſt, Maler 339. 

Jodoecus, ſ. Joſt. 

Jörger, Georg Wilhelm Frei— 
herr von 536. 

Iohann, Biſchof von Chiem— 
ſee 409. 

— Erzherzog 156. 

— Neffe König Albrechts 1. 

52, 75. 

XXIIT., Papſt 9. 

Pfarrer 367. 

Propſt, |. Hechtl. 

der Jung 416. 

Galeazzo, Herzog von 

Mailand 121. 

Georg III., Kurfürſt von 

Sachſen 151, 152. 

Sobiesti, König von 

Polen 150, 152. 

— von Hufineg (Hus oder 
Huſs) 90, #1. 

Johanna, Herzogin 58, 

78 


77 





— Gem. König Georgs von 
Böhmen 104. 

Johannes, Magiiter 376 

Johannesbrücke (fteinerne 

Brüde) 65, 68, 560, 563. | 

— = safle 560), J Ortnergaffe. 
- :fapelle 57, 339, 852, 
411, 412 

— «Kapelle, f. Marmorkapelle. | | 

— ftatue 255, 261. | 

Nordan, Yeopold 462. 

— Thereje 461, 462. 

Joſef J. deutfcher Kaifer 142, 
154, 242, 263, 266. 
I1., deutfcher Kaiſer 39, 
76, 155, 167, 174, 198, 
194, 197, 206, 223, 224, 
243, 245, 247, 279, 286, 

209, 308, 309, 311, 320, 

345, 348, 360, 385, 409, 
410, 412, 430, 431, 435, 
446, 448, 449, 465, 478, 
509, 563-565, 572. 

Nofefsberg 207, 320. 

— dorf 207. 

Soft (Jodocus), 
von Mähren 83, 84. | 

ud, der Riedname) 537. 

Judenau 162. 

— burg 308, 326, 571. 

— ricdter 557. 

— fchule 558. | 
— Synagoge 343. | 

— verfolgung 77, 78, 81. 

Jülich u. Gleve,derzog von 28. | 





Kaiſer, byzantiniiche 74. 
— römiſche, |. Antonius Pius, 


Markgraf 


Füngerbruderfchaft, die 72, 
4, 


Sulia Domna 6. 

— Domna Pia 6. 

Julius Clemens, Cajus 10,11. 

Yung, ſ. Nohann. 

Jungfrauen-Altar 371, 420. | 

Jungwirth Balthafar 330. 

Sunfmair Sebaſtian 269. 

Junot, franz. General 161, 
162 





Jurati, ſ. Gefjhworne. 

Juriſchitz Niclas 131. 

‚Jus censuale, f. Grundzins. | 

- eivile, f. Burgredt, | 
Bürgerredt. 

— urbanum, f. Grundzins. 





Käferkreuz 218, 273, 
425, 448, 449, 581. 
Käsmark f. Tötölt 
Kagran 275, 362, 368. 
Hahlenberg (Haltenberg), 3 
22, 41, 42, 50, 110, 111, 
141, 150, 151, 287, 308, 
310, 317, 363, 443, 580, 
542, 566, | 
— Badı unter dem 437. | 
| 
l 


424, 


— Pfaff von, j. Theben. 
— Pfarre 320. 

— ſ. Camalbduleniertlofter. 
Sapfenderger f. Chalenberger. | 
Kahlenberg rdorf (Hahlen: 

bergeroörjel) 168, 207, | 

231, 234, 237, 276, 277, | 

362, 363, 365. 369, 374, 

379. 386, 443, 516, 538, 

534. | 


Auguftus, Curacalla, 
Sordian, Hadrian, Marc 
Aurel, Philippus,Probus, | 
Septimius Severus, Ti: 
berius, Titus, Theodofius, | 
Trajan, Valentinian, Ve— | 
rus, Veſpaſian. | 
- römifche,deuticher Nations | 
Ferdinand, Franz, Fried 
rich, Heinrich, Joſef, Karl, | 
Leopold, Lothar, Lud— 
wig, Mathias, Maximilian, 
Otto, Rudolf, Sigismund. 
und deutſche, Sie⸗ 


el | 
— — Joſeſ⸗ Bahn 301, 

308, 519, 521, 552, 558. | 
Friedrich 144. | 


| Haifer Hartmann 369. 


— Steig 444. 
— zimmer 347. 
Kalchgruber Yeopold 506 585. 
Kalenberger Wolfgang 241. 
Kaltsburg 580. 
Kallenpruner Mathias 270, 
Kaltenaigner Wolf 273. 
Kaltenberger (Hahlenberger) 
Weingebirge 534. 
— Sebaitian 275. 
Kaltmaut (kleine Maut) 230, 
231. 


Hamega 100, 
Hammer, nieberöiterr. 341. 


Kämlreitter Daniel 271. 


Kammeramt 264. 

Kämmerer 212, 213, 243. 

— ſ. Stadt:Kämmerer. 

Kämmerling Franz 366, 368. 

amp 15, Is. 

Kampthal 20. 

Kanzleilgebäude) 319, 343. 

Kanzleidirector 351. 

Kanzlift (Ranzellift) 207, 247, 
248. 

Kapellen f. Adatius, Aegy— 
dius, Ara, Agnes, Bar: 
bara, Bartholomäus, 
Pürgeripital, Friedhof, 
heiligen Geiſt, Yeopold, 
Märtyrer, Magdalena, 
Margaretha, Nicolaus, 
Rionniertaferne, Präla— 
tur, Sebaftian, Siechen: 
haus, Eiegmund. 

Kapellen, Eberhard von 405. 

Margaretha von 541. 

- Mrid von 541. 

Kapeller, Familie 506. 

— Leopold 200. 


Kapliers, Caſpar Idenko Graf 


von 141. 
Kara Muſtapha 141, 318. 
Karantanien, Gottfried Mark— 
graf von 21. 


Karentanien und Ober-Pan— 


nonien, Luitpold Graf 


von 18. 


Karl der Große 16, 17, 19, 


20, 28, 29, 151, 163,371, 
527, 532, 562. 
- IV., deuticher Naifer 29, 
57, 78, 80, 85, 9. 
V,, deuticher Haifer 29, 
75, 126—128, 153. 
VI, deutſcher Kaiſer und 
Hönig von Spanien (Karl 
III.) 153, 154, 174, 363, 
314, 319, 330, 334, 345, 
348, 385, 420, 555. 


Karl, Erzherzog von Deiter: 
reich 154, 163, 165, 296. | 
Erzherzog von Steier⸗ 
marf 154. 

VII, 
reich 108. 
* 


ei Lothringen 146, 148 

—152. 

— Thomas 182, 

Kärnten 20, 21, 46, 49, 50, 
56, 78, 81, 85, 86, 126, 
131, 173, 250, 307, 330. 

— Herzog ſ. Bernhard. 

Karolinger 29. 

Karlöhof ſ. Martin. 

Karlftein ſ. Haufer. 

Karner 409, 445, 446. 

Karolina Augufta, Gem. Kai: 

1. 565. 


Kajerne (Saffarmes) 289. 
Kaſpar franz 380, 

Kaftner Joſef 481. 
Kaſtorien, Biſchof, ſ. Simon. 
Katharina, Oberin 393. 
Katharinenaltar 417. 
Katzmaier Franz 540 
Kauffennagel Simon 377. 


König von Frank— 


König von Spanien 


| Khöllerzeche (Kellerzedhe) 433, | 
440, 


Khon Michael 277. 

' Kienaft Bartholomäus 125. 

Kierling 100, 133, 150, 207, 
211, 231, 234, 237, 240, 
254, 273, 276, 362, 368, 
365, 374, 378, 385, 386, 

| 449, 501, 506, 530, 553. 

:Bugaing 524. 

bad (Leberbadh) 1, 51, 

62, 70, 150, 254, 255, 

260, 351, 416, 44, 504, 

506, 416, 518, 519, 521, 

536, 551. 

— thal 13, 145. 

— Bahnhof 228, 254, 
553. 


— ftraße 218, 431, 452, 
533, 551, 560, 562. 

— Thor 251. 

Kimmerling Robert 563. 





Kieslingaffe 78, 560, f. Io: 


hannesgaffe. 
Kinder⸗, ſ. Schutzverein. 
Kinderfreunde 578, ſ. Verein. 
Kirchbach 22. 
Kirchberg am Wagram 206, 
219, 389, 508, 
— am Wedel 260, 


Kaufmann Sabina, Edle von — an der Pielah 204. 
542. 


Kaufmanndeder Wolfgang 
270. 

Kaumberg 16. 

— Inſel) 49. 

Kautny Marie 584, 

Haug Auguftin 376. 

Keller des Stiftes 66, 341. 

- amt 534. 

Hellermeifter, landesfürftli: 
cher 75, 583. 

= wirtfchait, Wintercurs 
für 498, 

Kellerzeche, ſ. Khöllerzeche 

Kelten 2, 3, 

Kern-⸗Mühle (Griesmühle, 
Langftögermühle) 451, 
452, 4ö6, 457, 46l, 
551. 

Kerihbaumer Anton 203, 
570. 

Kerihpaum Ulrich 272. 

Keß, Goldſchmied 330. 

— Johann 323. 

Keßler Johann 345. 

— Lorenz 276. 

Heker 375. 

Khaya 96. 

Khelner Heinrich 378. 

Khiel (Kiel) in der 90, 199, 


Kirhenamt 215. 
| — amtöverwalter 212, 213. 
— meifter 371. 
— vermwalter 372. 
Kirchhammer Heinrich 538. 
Kirchmayer Anton 417, 501. 
— Apollonia 392, 393, 
Kirchſchlag 140, 14. 
Kirchftetten, Johann Edler 
von 525. 

Kirsner Gabriel 275. 
Kiſslinggaſſe 404, 
Kittſee 141, 
Klammer, Familie 461. 
— Paul 540. 
Klarenbach, ſ. Bach. 
Klaſternewenparg 112. 
Alaltau 552. 
Klausberger Yeorold 5412. 
Klebinger Lienhard 277. 
Kleeader 218. 
Hleinafien 3. 
Kleine Maut, ſ. Kaltmaut. 
Klein⸗ Enersborf 362, 368, 
—Harras 362, 368, 

— ;Mariazell 36, 129, 

— Mariazell, Abt von 361. 
— Münden 145. 
Kleinreinprechtsdorf 363, 
Retz 506, 





| Kollonitſch Yeopold, 
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Klenau, Johann Graf von 166. 
Klesl Melchior 315, 316. 
—— — Wolfgang 336, 


Attnbler Mathias 367. 

| Alofs Jofef 184. 

— Marcus 368. 

Kloſsbeck Zacharias 275. 

Kloſterſchule 305. 

— fpital 265. 

— wieſen 149. 

Klueg Kaſpar 378, 

Knab Joachim 36H, 

Knappen (Chnappen) Kolo— 
man von 346, 

— Rudwein (Rubwin) von 
78, 358, 376. 

Anaupp Bonagratia 399, 

Knecht Frigdian 461. 

Knodl Simon 367. 

Anollmaier(Anollmeier) Chri: 
ftof 182, 270, 

— Chriftof 276. 

Kochhaut Lucas 468. 

| Rögler, Bildhauer 430, 431. 

Hölinger Dans 276. 

Köln (Kollen) 126, 232. 

Köln, ſ. Marimilian Heinrich. 

Kölnböck auf Dttendorf und 
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— Schlüfjelamt 534. 
— Siegel 71. 
Kiremfer Johann 376, 
„Kremferjod” 66. 


‚ iremfier 172. 
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Krofueis 275. 
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ſtuhweide (Küe-wayd) 265, 
292 Lamm, Gafthaus zum 
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526, 555, 56. 
Kapelle der 420, 526. 
j. Kierling-Gugging. 
funbe, Berein für 569, 
570. 
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— Siegel 71. 
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Labinger Joſef 200. 
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12 Florian 370, 
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unter dem BPijenperg) 
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Vehmgrube 445. 

Lehner Hans 271, 277. 

Lehnhofer Peter 311, 328, 
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144, 145, 147, 163, 305, 
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367, 388, 409, 436, 444. 
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Leobersborf 530, 

Leobino de Rofla, Balthafar 
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— Pfarrer 375. 
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405. 

Biihof von Sedau 51. 

I., deutiher Kaiſer 140, 
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II., deuticher Kalfer 154, | 
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Herzog von Defter: | 

ak (Habsburger) 64,74, 

75, 85—89, 154, 263, 
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Lewb (Lawb) Friedrich von 
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Urid von 56. 
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Liechtenſtein (Schloſs) 140. 
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St. Dorothea 410. 
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Joſef von 188, 

— Heinrich von 
867. 


Manhartsberg 363. 


— Biertel ob dem 116, 289. 


— Viertel unter dem 107, 
289, 

Manf 203, 

Männergejangäverein 577. 
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Marr, ſ. St. Marr. 

Marzi Mathias 183, 

Maiern 517. 

Mathias Corvinus, König 
von Ungarn 105, 106, 
109, 119—124, 219, 262, 
311, 312, 336, 395, 

— beutjcher Kaiſer 134, 135, 
154, 223, 267, 315— 817, 
550, 571. 

Mathiß Anna 542. 

Matthät Chriftof 319, 329, 
354, 358, 362, 368. 

Mattieli Lorenzo 345, 

Mattzelsdorf 363. 

Mapen 308, 364. 

Matzleinsdorf 315. 

Mauer 140, 580. 

— bad 386, 516. 

— Prior 360, ſ. Martin. 

— Engeldich von 541. 

Mauren 38. 

Maurer Karl 200. 

— meiſter 258, 550, 

Maustrenk 362, 
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Mauth 230, 231, 2837. 


— »Einnehmer 113,212, 215. 
— haufen 133. 


— tarif (Mauth:Vectigal) 
231—236. 

Mautern 57, 122, 

Mamrperig 542. 

Marentia Bin. 11. 

Marimilian L, deuticher 
Kaiſer 24, 28, 29, 81, 75, 
114, 123—126, 128, 174, 
175, 223, 224, 225, 812, 

N 314, 327, 340, 544, 558. 
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|— IL, vdeniſcher Katfer 126, 
154, 225, 239, 240, 248, 
313, 314, 439, 585, 

= IIL., , Erzherzog 277, 571. 

Mar Emanuel, Kurfürft von 
Baiern 150, 152, 154. 

Martmiltan Heinrih, Aur- 
fürft zu Köln 428, 424. 

Mayenberg von 188. 

Mayer Francisca 514. 

— Gebaftian 142, 151, 318, 
354, 358, 396, 

Maylperger Nicolaus 274, 

Maynged Yofef von 542. 

— Sufanna 542. 

Mayr Johann Eufebius 138, 

— Lauren; 369, 878, 

Maytens, Maler 347. 

Mehitar Petro 400, 

Medithariften » Congregation 
400, 401, 

Mechtler Alois 172. 

Med Michl 276, 

| Meet Yeopold 170, 184, 200, 

' 481, 523, 565, 585. 

— Wenzel 19, 

— gaffe 145. 

‚ Medinger Johann 538. 

Medlinger 538. 

ı Mehltammer 229. 

Meidling 319, 320, 322, 330, 
362, 365, 386, 449, 516, 
580, 

— bei Göttweig 122. 

 Meilenftein, römifcher 11,13, 

Meinhard von Görz 42. 

| Meiningen in Schwaben 377. 

| Meifinger Philipp 277. 

 Meisling 371. 

| Meihau, Herren von 44, 83, 

| 86, 87, 582, 

— Dtto a 83, 

‚ Meißen 43, j. Albrecht, 
Dietrid), —* 

Melt (Stadt) 16, 19, 22, 
134, 136, 203, 204, 219, 

390, 508, 

— (Stift) 1, 30, 84, 807, | 





315, 568, 564; Abt 85, 
359, 

Melzer Wenzel 378, 

Mendicantenorden 404. 

Menfö 18. 

Mengs Raphael 347. 

Menningitis cerebro- 
spinalis, f. Genidftarre. 

Mercatus 53, 

Mertenftein 140, 580. 

Merk Joſef 200, 

Mescenius Rufus, Corbius 5. 

Meflern 363. 

Meſsner 872, 373, 449. 

— Gtefan 275. 

Meſsrer Stefan 269. 

Metternich 168, 

Mekauer Urban 277. 

Metzger Urban 276, 

Mewrl Wolfgang 182. 

Michael, Pfarrer 375. 

Michaelsberg 320. 

Miethzindlreuger 243, 

Migaßzi, Carbinal:Erzbiichof 
von Wien 436, 

Mignon Abraham 347, 

Milanefe Corta 347. 

Milbaud, General 159, 163, 

Militärdiplom 10, 

— fpital 162, 

— »Beteranenverein577,591, 

Miller (Müller) Chriftian 30, 

Milftatt 307. 

ı Millwanger zu Wolfftein 
Adam 567. 

— Georg 567. 

— Dnuphrius 567. 

|— Sufanna 567. 

Milperger Peter 276. 

| Mindelfingen 144. 

— beim 369, 

Minichsthal 362. 

Miftelbach 179, 371,398, 478. 

— Heinrih von 64. 

— fteiger Wilhelm 369. 

Mittelregierung 128, 

Mitteregger Juniperus 399, 

Mitterga e 560, 590, ſ. Mar⸗ 

cell Kane. 

— hofer Hieronymus 270. 

|— lehner Dans 275, 

— leutner Hand 269, 

Mitterndorfer Anna 392. 

ı Mitterpoint 543, 

Miihenriglin Eufemia 275. 

Mod Andreas 323, 588. 

Modauerin Hans 274, 

Mödling 16, 85, 109, 140, 
193, 195, 205, 220, 245, 
246, 264, 275, 478, 530, 
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Mohäcs 129, Mulzer Nicolaus 368, 
Mohammed IV., Sultan 141. | Münden 156, 568. 
Moldautheim, Train Zeugs: | — dorf 363. 
depöt 308, — Mauth zu 116. 
Mollart Franz Graf von 141. | Münnich, f. Münzer. 
Mollinary von Monte Paftello | Münfter 139, 318. 
Anton 301. — Maria Magdalena 390, 
Mommfen Th. 13, 398. 
Mondfee 588, 543, Münzen, römtiche 5. 
Mönichsthal 567. — fammlung 346. 
Montani 10, 11. Münzftätte 76. 
Montbrun, franz. Oberft — und Antifenfabinet 11. 
158, 159, 324. Münzer (Münnid) Johann 
Monte Cafino 39. Bapt. 184. 
Montecuccoli Raimund Graf 
140, 159, 161, 162. 
Monte Paftello, |. Mollinary. Muscellus 10, 11, 
Monturs : Deconomie » Com: | Mufeum, f. Stiftämufeum. 
miffion 303, 535. ı Mufterung 289. 





Mooäbierbaum 362.  Müfting 344. 
Moreau, franz. General 156. | Müftinger 467. 
Morimund 26. — Georg 311, 353, 366, 


Mortier, General 157. 

Mofer, Goldſchmied 331. | 

— Marr 276. | 

— Wolf 273, | 

Mofenrufh Sigmund 275. | 

Mosheimer Wolfgang 377, 

Mosmüller Andreas 316, 
317, 341, 354, 857, 367, | Nachiteuer ſ. Abfuhrtögelv. 
409, 444, 445. Nachtwächter 251. 

— Bernhard 857. Nagelſchmied 558. 

— Chriſtof 857. Nagl Albin 378, 

— Mathias 357, Nandenreuter Nabuhodono: 

Moßl Leopold 270. for 110, 

Moftar 303. 

Moſtbuch, ſ. Schentenamt. zoſen 30, 157, 160 165, 

Motzi Mathias 384. | 322, 

Mozetten 319, Nappersdorf 398. 

Mozi Georg 397 Naſſadiſten 130, 

Muh Thomas 401, 537. Naffau, j. Adolf. 

Muderau 16, 22. Nationalgarde 178. 

Muckersdorf 566. Nauführer 552. 

Muggerauerberg 461. Neapel 42. 

Mühlbach Adelheid von 390. | — f. Ferbinand, Yadislaus, 

— dorf 29. Nebenwurd 57. 

— Hugo von 41. Neer, Arthur van der 347. 

Mühlen 93, 319, Neidhart Konrad 358. 

Mühlgaffen 436. Neriarus Sertus 10, 11. 

— graben ober Erdberg 436. | Netolik 43. 

Müller Andreas 525, 556. | Neuberg, Eiftercienjerklofter. 

— Ignaz 320, Neubrud: Au 29. 

— Michael 481. Neuburg 55-57, 59, 80, 

— Mebridvius 323, 369, 176, 185, 389, 

— Rudolf 318, 354, 857, | — am andern Ufer 
368. Donau 34, 

— f. Miller. — am linten Ufer 34. 

— zeche 433, 440, — auf dem rehten Donau: 

Müllner Hans 271. ufer 44, 

— Wolfgang 276, 

Mülvelder Hans 109. 


880, 391, 394, 409. 
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Murat, franz. General 150, 
— Abt 360, 
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Napoleon J., Kuifer der Frans | 
Neuſtift am Walde 207, 310, 
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— biesfeits (eis) der Donau 
44. 

enbalb der Tunam 50. 
ex parte claustrali 56, 
97, 

Hofterhalben 54—59, 74, 
174, 178, 

Neuburga 59, 
Neuburgense forum 35. 
Neudau (Neydau) Ulrich 367. 
Neudegger Yeopolb 102, 
Neudorf 530, 

— haus 140. 


— lirchen bei Horn 363, 364. 


— Hofter 534. 


Neulengbah 204. 


‚ Neulerhenfelb 362, 386,516. 


Neumaier Rudolf 537.' 


Neumburd 57. 
Neumühle 551. 


Neunburch 50. 
‚Neunburg 57. 


| ———— 197, 
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— Ulrich von 541. 

Neunburga 55, 56. 

—— 445. 

Neunlirhen 140, 172, 205, 
479. 


' Neupurga 56. 
| Neuflebl (Neufigl) 123, 146, 


147, 444, 445, 536-539, 
560, ſ. Agneöftraße. 

— Chriftine 414. 
Michael 414. 

Neuftabt, ſ. Miener:Neuftabt. 


321, 362, 363, 365, 374, 
386, 516, 530, 


Neuzell, Propft von 376, 


Neuzwentendorfer 511, 578, 

Neydam ſ. Neubau. 

Neydl Georg 277. 

Newenburg 57. 

Newnburch 55, 57. 

Newnburga 55, 57, 389, 

Newnburgk 58. 

Neydhart Nicolaus 353. 

Nezmaly 323, 

Nicodemus, Biſchof von 
Freifing 9. 

Nicolaerhof 540, 

Nicolatllofter in Wien 533, 
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444 


— kapelle 316. 

Nicolaus, Hauptmann Ma— 
thias Corvinus' 336, 

— Lehrer 467, 

V., Papſt 98, 338, 

— L., Propft 49, 50,353,398, 
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EHER, ‚ Propft, ſ. Neyd⸗ 
bar 
— Bir von Seit 307, 


— (Nicola) bei Paſſau 
57, 142, 306, 318, 

— von Berbum 31. 

— Altar 31. 

— sfapelle 21. 

Nicolöburg 166. 

Niechtl Veit 273, 

Nieder-Abödorf 44. 

Niederaltaich 44, 536. 

— baiern 47. 

bollabrunn 362, 363, 398, 

400 


lagsgeld 225. 

land, Riedname 542. 

lande 38, 129, 294. 

mair Georg 269. 

mair Martin 277. 

markt 77, 198, 217, 251, 

394, 544, 548, 560, 562. 

mayer Alois 168, 170, 

200, 462, 463. | 

— mager Joſef 462. | 

Niedernalb 398. | 

— Öfterreihb f. Defterreih 
unter der Enns. | 

— ſchleinz 100. 

— waltersdorf 530. 

Nietzing 13, 585. 

Niuuenburch 57. 

Niumburch 355. 

Niunburd) 355. 

Niumenburc 56. 

Niuwenburch 20. 

Niumwenburga 55. 

Nivenburd 38. 

Niwenburd, Niwenburg 
20—22, 87, 55, 355. 

— eis Danubium 55. 

— trans (ultra) Danubium 
55. 

Niwenburg 33, 56, 57. 

Niwinburg 871. 

Nimndurg 72. 

Nizel Bernhard 378. 

Nohpaur Wolfgang 271. 








Noel Mathias 462. 

Nonnengaſſe 592. 

— Hofter, ſ. Maria Magda: 
lenaflofter. 

Noriei 10, 11. 

Noricum 2, 16. 

Normal: und Mufterhaupt: 
fchulen 468. 

Notariat 209, 

Nothnunft 

Nothzucht 

Rowenbure 5 


Nothzucht. 
Bath) 199. 


Nuenburch, civitas et 
claustrum 68, 

Nuenburg 56. 

— 46, 47, 129, 282, 


— - Dur graf, ſ. Friedrich. 
m 145, 452, 453, 


—— 55. 

Nuſsdorf an der Donau 22, 
39, 93, 110, 111, 130, 
164, 207, 211, 226, 281, 


* — Gartenbauverein 


Ofen, a zum gol: 
D ale See 2 336, 
— 

Ded 8* Chriſtof, Graf 
von 188. 


Dedengrub Riedname 537. 
Delberg 425, 


238, 242, 236, 257, 310, | — bei St. Martin 388, 
320, 855, 862, 563, 865, | Denologifhe und pomol 
370, 374, 386, 438, 443, ſche rg 4 
518, 530, 533, 534, 548, —498, 508 
560, efterreih ( her 19, 
— Fiſcher 437, 489. 82, 46, 49, 50, 62, 74, 
— Waffergedäu 139, 242. 78, 79, 92, 9. 
— Ulrich von 98, 99, — unter der u. 
Nufsdorfer Konrad 561. öfterreich) 56, 114, 
— Linie 320. 126, 129, 181, 1880101 
Nyemburg 56. 1B1. 158, 155, 227, 250, 
251, 262, 288, 312. 
er Defterzeicher ‚Sieronymus 


| Oberbürger 81. 
Ober-Döbling, ſ. Döbling. 
Oberer Stabtplag 560. 
Oberhofer Georg 275, 

— hollabrunn 205, 871. 
Oberhuber Julius 170, 550. 
DOberndorfer Hans 268. 
Oberitalien 40, 155. 
Oberfellerer (cellerarius 
supremus) 851, 441. 
faa 885, 530. 

maier Hans 277, 

mair Sigmund 274. 
mager Chriftof 379. 
öfterreih (Land ob der 
Enns) 2, 43, 48, 98, 126, 
133, 176, 210, 256, 288. 
pannonien 14, 597. 
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Rohrbach 362, 
»Sievering, ſ. Sievering. 
fteiner Wolfgang 102. 
Herbland-Mundfgentöd, 


— Stodftall 321, 362. 

— sag m 140. 
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Drift Joſef 348. 

Obſtbau⸗Curs 498, 

Ob jr mmärter, Curs für 
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Ofen 123, 126, 173. 


Diner Johann "204. 
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Div um 498, 531. 

Dfitorius Adalbert 318. 

Dimüt 30, 99. 

— Biſcho of j. Bruno, 
Organ, TrainsZeugädepöt 
Opold, Vicar des Collegiat- 

capitels 25, 26. 
Ordo eremitarum 8.A 

— ſ. Auguſtiner 


Orgel BT 317, 318, 829, 

Orth an der Donau 108, 

Ortner Marcellin 148—152, 
818, 346, 895. 

— valentu 272. 

Ortnergaſſe (Jo ra 
61, 62, 1 218, 563 
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Ditafring 362, 385, 386, | Päpfte, ſ. Alerander, Boni- | Paulus:Altar 327. 





516, 530, 547. fa, Eugen, Gregor, | Baumgartner Georg 277. 

Ditenfteiner Albrecht 83. Hadrian, Innocenz, Jo: | — Hans 276. 

Dito,. Abt von Zwettl 557. Gay Martin, Nicolaus, | — Martin 30. 

— Bifcof von Freifing, aul, Pius, Sirtus, Ur | — ihaber Erasmus 833. 
Sohn Markgraf Leopolds ban. Paur Andreas 276. 

.. UI. 23, 25, 26, 568. — Siegel der 74. — Leopold 276. 

— Bifhof von Paffau 57. | Baradeis 145, 146. — Wolfgang 271. 

— ber fröhliche 75,76, 176, | Baris 25, 568. Pazmannsdorf, Seibot von 
404, 411. — Frieden von 300. 179. 

— * deutfcher Kaifer 19, | — St. Genofeva in 161. | Pedhenzeche, ſ. Bäckerzeche. 

| Bart, f. Rathhausparf. Begel 256, 257. 

— deutſcher Kaiſer 19. Parrer Paulus 876. Pehaym . 

— If., deutſcher Kaiſer 20. dangan Joſef Ritter von Pellendorfer Johann 376. 

— IV. deutfcher Katjer 29. | Penner Melchior 378. 

— von Baiern 42. |Barger Stefan 270. Penzing 144, 385, 386, 516, 

— Bropft 25, 306. | Barzenbrunner Dtto 376. | 530. 

— gaſſe 25, 563. | Karger Adam 315, 354. —— (Berchtholds⸗ 

Ottokar II. König von Paſian Schiavonesco 156. | . dorf) 85, 109, 110, 116, 
Böhmen 43—50, 55, 56, Paffau (Patavia; Pata- | 118, 140, 147, 171, 172, 


63, 71, 178, 184, 224, | viensis) 16, 30, 47, 130, 195, 220, 24047, 530. 
241, 308, 411. 131, 152, 280, 312, Bil, | Herren von 40, 


— von Steiermarf 38. | 392, 419. — Johann von 376, 39. 
Dttendorf, ſ. Kölnböd. — viſchof von 40, 43, 51,| Perd thoidsgaden 1. verchies 
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— Bifchof, ſ. Albert, Bern: Pergen, Heinrich Edler Herr 
P. hard, Berthold, "Georg, vbon 264. 
| Gerhard, Gottfried, PHohen- Perger Egid 270. 
Päbinger Valentin 276. lohe, Konrad, Leopold, Bu Eraömus 273. 
Räbl Hans 273. Nufsdorf, Dtto, Negin: | — Erneft 31, 69, 319, 331, 
Pabo, Lehrer 467, mar, Wiguleus. | 348, 344, 354, 367359, 
— Pfarrer 366, 376. — Bistum 17, 19, 22, 40, 386, 392, 412. 
— ®ropft 56, 309, 353, 413.| 87, 371, 385, 532, 588, | — Georg 332. 
Pachburg, |. Pader. \ 5839, 543. — Hans 270. 
Paher Edle von Eggersborf, | — Capitel 98, 122. Verinth (Eregli), ſ. Severus. 


Joſefa Antonia 461, 462. | — Domdedant, ſ. Burdard. | Vernegg, Abt 360. 
— von Pachburg Stefan — Grundbuch des Bistyums | Peronojrora 498, 531. 





183, 280. Perjenbeug 219. 
— Gylvefter 183. — —— Colleg 237,238, Perſon Joſef 399. 
— Thor 251. Peſt (Beulenpeſt, Peftilenz) 
Pachmair Georg 272. |— — 540. | 78,79, 88, 311, 316, 318, 
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— paur Georg 274. Paſſauerhof 275, 354, 420, | Peftilenz, ſ. Belt. 
— — Wolfgang 271. 539, Peſtpatrone 427. 
— würdt Georg 270. ' Bafjier- Zettel 241. — ſäule 261, 375, 426. 
Paitner Wolf 276. | Baflint Ferdinand 524. — — in Wien 328, 
Raläftina 33, 390. — Hofef 261. Peter, König von Ungarn 
Paldauf Leopold 399, Paſia, Commandant der 20, 21. 
Balmiller Andreas 377. ı  Nationalgarde 168. — Lehrer 467. 
Paltinger Peter 181. ' Baftgrube ob Höflein 436. — Pfarrer 376. 
Pamperl, ſ. Paperl. ‚ Patavia, ſ. Paſſau. — Propſt, ſ. Hübner, Zehn: 
Ramfhaber Stefan 268. | Pataviensis, |. Paffau. hofer. 
Pandova 291, 298. | Batrimonialbehörden 204. — Schüler 467. 


Panonnien (Panonnia) 2, |Patronatöredt 364, 373 bis | — von Amiens 32, 
3, 10, 13—15. | 375. — und Paul-Altar 329. 
— f. Ober, Unter-Panon: | Pätjginger Georg 268. — jeyl Chriftof 273. 
nien. ‚ Baudmeifter Hans 275. — marbein 290, 298. 
a (Bamperl) Jacob | Bauer Georg 276, Pethier, franz. General 





28, 29, 312, 354, 356. — Marimilian 276. Intendant 321. 
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Pappini Alerander 464, — V., Bapft 571, Petronell 8, 10,140, 146, 230. 
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Betrusaltar 417. 

Betichenegen 17. 

Pettau (Poetovio) 2. 

— Rionnier-Zeugödepöt 302. 

Peurer, Konrad ber 411. 

Beyer! Joſef 468. 

Beylbant 394. 

Pfaff Adam 369. 

— von Kahlenberg, ſ. Theben. 

Pfaffeneder Georg 271. 

Piaffftetten 530. 

Piahlbauten 2. 

Pfalz, |. Friebrid. 

— graf am Rhein 46, 49. 
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des Nädften) 435, 509, 
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Pfarrer 352. 

Pfau, Gafthaus zum gol: 
denen 548. 

Pfennighofer Yeopold 271, 
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Pierdemauth 231. 

Pfifter (pistrinae prae- 
fectus) 351. | 

— Chriftian 369, | 

Pfleger (Armenpfleger) 510. 

Vilügler, Voforgelmacher 329. | 

Pfoiſau 16, 

Pföſing 576. 

Pfund, das zwanzigite 118. 

Philipp 144, 

— Warrer 376. 

der Schöne 75. 

— deutjcher König 26. 

- 11, König von Spanien 

154. 

III., König von Spanien 

154, 

n ‚ König von Spanien 


von Anjou 154. 
Ypitippus 6. 
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Phylloxera⸗Curs 497. 
— und Rebveredlungs:Curs 
498. | 
Piberſtein 412. | 
Pichl Leo 395. 
Pichler Johann Gottlieb Fer⸗ 
dinand 455. 
Vierbaum Margarethe 898. | 
Pietäa (von Donner) 334,387. | 
Pileus, Cardinal 412. | 
Pilgram Wolf 269, 
Pillichsdorf (Pillersdorf) 
398, 530. | 


Pillichsdorf, Decanat 370. 
Pilſen 48, 552. 


Rinder Joſef 144. 
Pinkl (Riedname) 543 
Pinter Michael 276. 


— Severin 399, 


Pionniere 298, 
Pionnier⸗Bataillone 302. 


— :GCabetten-Schule 302. 


— Corps 297, 300. 
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— :Schule 801. 


‚Inspector 302. 


517, 541, 
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Schul⸗Compagnie 301. 
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— verwaltung 302. 
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ı Pirftinger Joahim 369. 


Piſenberg, ſ. Bifamberg. 
Pistrinae praefectus, ſ. 


Pfiſter. 


Pitten 140. 


Pittner Leopold 378, 8380, 
383, 563. 
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— Martin 379. 


Pius VI, Papſt 820. 
Planer Peter 379. 
Plank Andreas 88, 334. 


— Georg 271. 
Eliſabeth von 889. 
- Dtto von 389. 
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ein, Hunigunde von 390. 
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— Karl 505 
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Platz der oberen Stadt 216. 
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Plechnerin Wolfgang 272. 
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Plinius 346. 
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— Thomas 181. 


Pöchlarn (Bechlaren) 21, 208. 
—— von, Ingenieur 


Kaſerne 255, 300 802, 


:Zeugd:-Depöt 302, 521, 
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Polheim, Herren von 86. 

Bol — —— Ege⸗ 
wer 

— —— 196. 
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— Heinrich von 389. 

— Dito von 389, 
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— bera, ſ. Pölt. 


Polzmann Balthaſar 314, 


315, 327, 328, 347, 354, 
355, 356, — 550. 


pe Bantraz 356 ji 


Pomis, Pietro da 847. 
Pomologiſche Yehranftalt, ſ. 
önologiſche Lehranſtalt. 
Pontificalinſignien 309. 
Pontoniere 162, 290. 572. 
Bontonierfaferne 6, 160, 
167, 297, 321, 446. 
ſchule 296. 
| Bontons:(Feldbrüden:)Com: 
pagnie 290. 


| Bonton : Shoppen (»Stabel) 
‚517, 


294, 517 


| Boppelsdorf 44. 


Poppenberger 128. 

Voppinger Ignaz 525. 

Portugal 93. 

Rortugiefen 165. 

Poſch Leopold 276, 

Poſchinger Wolfgang 276. 

Poſchlpeck Philipp 276. 

Vöfenveiner I. 259. 

Pöſing, Sigmund Graf von 
116. 

Pöſinger Hans 272, 

Rottendorf 140, 585, 

— Albero von 3, 

— Georg von 110, 113, 
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— Heinrih von 64. 

— Mathilde von 3M. 

— ftein 530. 

Pöttinger Chriftof 112, 

Pottſchach 140. 


| pobiebras, f. Georg, König | Pögleinsdorf 386, 516, 530. 


von Böhmen 
Poelemburg, Maler 347. 


 Poetovio, j. Bettau. 


Pohrlitz 83. 


| Roysdorf, ſ. Voisdorf. 

Prag 43, 91, 101, 104, 113, 
134, 137, 298, 803, 815, 
652. 


Prag, Erzbifhof von 91; 
Roflyzana. 

— Pionier: Zeugd:Depöt 
302. 


— Train geugs· Depot 303. 
— ſ. Martin. 


Braitenperger Lienbard 272. 


Brägarten 591. 
Präluten-Bant 359. 
Prälatur, die alte 316. 

— Tapelle 334, 347. 

Präm Hans 272, 274. 

— Martin 268. 

— f Prem. 

Prämbs Hans 276. 

Prammersdorfer Andreas 
274, 

Prandhofer Hans 276. 

Prandl(Prändf) Chriftof 334. 

Prändl, f. Brandt. 

Prandftetter Veit 274. 

Prandtner Franz 270. 

— Hans 275. 

Pranger 198. 

Präparandencurs 469. 

Präparandten, ſ. Yehrer: 
bildungsanftalten. 

Brater 314. 

Bratobevera von Wieöborn, 
Adolf Freiherr 203, 568, | 
569, 

Prätorius Balthafar316, 354. | 

Predigt:-Glode 332. 

Prein 16. 

Preindl SM 564. 

Preifieder Franz 200, 447. 

— Francisca 540. 

— Georg 200. 

— Sohann 589, 

Preisl Mathias 268. 

Preißl Paul 26%, 

BVrellentirhen 140. 

Brem Elias 183. 

— Leopold 200, 462, 

— Martin 183. 

Premysliden 41, 45, 119. 

Preſsbaum 386, 516. 


Preſsburg 45, 98, 100, 162, 


163, 290, 298, 447, 550. 
— Frieden von 301. 
— Rionnier : Zeugsdepöt 
302. 


— Schiffbrüde 226. 
Preſſe, Die 568. 

Preister Nicolaus 276. 
Preußen 28, 153, 263, 
Prieſchink Peter 272. 
Prill Benebict 5 323. 
Primlinger Wolf 277. 
Prinninger Hans 271. 
Prinzendorf 83, 362— 364. 





Pritſch Vincenz 277. 
Privatſtraßen 254. 
Privilegien 284. 
Privilegium minus 35, 
Probus 6, 527. 
Proceſſionen 415, 425, 427, 
446— 452. 
Productenfabrif 417. 
Vrofofs 279, 291— 298. 
—— Egid 464. 
Prokop, Markgraf von 
Mähren 83. 
Propſt, |. Zechpropſt. 
Protololliſt 248. 
Prudmaier Mathias 276. 
— mair Molf 277, 
Prudner Paul 276. 
— Sigismund 376, 377. 
Prückl Joſef 525, 589. 
Prüeſchenk Heinrih Graf zu 
Hardegg 534. 
— — Graf zu Hardegg 


— Anton 300. 

Prunhauer Matthäus 277. 

— perger Simon 277. 

Puchecker Matthäus 269. 

— heim, Herren von 83, 87. 

— — Chriftof von 128. 

— — Johann von 80, 125, 
127, 129, 139 

— — Johann Chriſtof von 
138. 


— — pilgrim von 88. 
Püdler Michael 278. 
— Wolfgang 278 
Nueheneder Leopold 270. 
— Michael 272. 
— Wolfgang 384. 
Puechhofer Florian 276. 
‚— leitner Wolfgang 30. 
— perger Auguftin 270. 
— — Wolfgang 276. 
Puüeßer Andreas 274. 
| Buehingerin, die (Bewohnerin 
von Kahlenbergerborf) 
2717. 
Puff Cafpar 376. 
Pühlmaier Chriftof 274. 
Bar ai 533, 540, 542, 544. 
Yulfau 77, 139, 867, 371, 557, | 
Pull Joſef 462. 
Püllinger Wolfgang 272. 
— 1W. 
rgel Konrad 537. 
nger Thomas 241. 
— ka 274. 
Purkersdorf 140, 203, 204, | 
241, 386, Bl6, 
Burtgartöhofer Wolfgang 
274. 
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Pürklbauer Eugen 369. 
Pütten 16, 141, 479. 
Pyrawart 56, 314, 362, 863. 
Pyrha 306. 


Bu. 


Duaben 13, 14. 

Duartier:-Commiffäre 137. 

— »Directorium 137. 

— ‚Meifter 250. 

—— Oberſtlieutenant 
38. 


R. 


Raab (Flufs) 2, 16, 21, 141. 

— (feftung) 126, 182, 

— Nonnenkloſter 563. 

Rab Leopold 272. 

— Lorenz 268. 

— Sigmund 268. 

= Thomas 272. 

Rabbs 398. 

| Rabensburg 138. 

Rabnitz 21. 

Rad, Hofjumelier 330. 

Radetzky, Joſef Grafvon 165, 
297, 300. 





| Rabin Thomas 272. 

Rädl Stefan 277. 

Rädler Erasmus 269. 

—— Katharina 398. 

 Raeti 10, 11. 

ı Nätner Hans 276. 

* Mathias 277. 

Rättner Georg 277. 

Raffelſtädten 18. 

Raffern 241. 

| Naffreuter Matthäus 270. 

Rainer, Abt von Zwettl 543. 

| Rattenhaslach 67. 

Raitmaier Paul 276. 

Raitmair Hans 276. 

| — — 
252. 


Rakoczi Franz 153. 
Ramb, auf der großen 452. 
Ramung Konrad 376, 380, 
| Ranshofen 142, 540. 
Rapersdorfer Peter 271. 
Rapot, Grimbder von Klein: 
Mariazell 36. 
ı Rappad), Herr von 109. 
Rappel Georg 184. 
‚Rath, äußerer 185. 
— innerer 185. 
— —— 184. 
atjerlicher 318, 361. 
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Rathhaus 149, 164, 170, 216. 

— — park (Bart) 217. 

— — platz 68, 216, 261, 
375, 585, 542, 548, 558, 
562. 

Nathödiener 248. 

— freunde, äußere 185. 

— — innere 185. 

— — Remuneration ber 
246. 

— männer 193, 194. 

— mitcollegen 185. 

— figungen 184. 

— verwandte 185. 

Raubritter 83, 84. 

Raudenwart 321, 362, 

Raucfangtehrer 252, 258, 
548, 551. 

— — fteuer 263. 

Raubenfteiu 140, 530. 

Raynaudb, franz. General 
166 


Realſchule, ſ. und Unter: 
realichule. 

Reblaus (Phylloxera vasta- 
trix) 49], 492, 581. 

Rebveredlungs-⸗Curs 498. 

Rehnungs:Conficienten 248. 

Reckſeym Hans 277. 

Necruten-Monturs:Gelber 
288, 

Rector der Wiener Univer: 
fität 202. 

Refectorium 341. 

Regelöbrunn 257. 

Regenäburg 47, 126, 131, 
168, 375. 

— Biſchof von 5l, 99. 
Regenschori 372. 
Regensperger Adam 241. 
Regiment der n.:ö. Yande 

125, 199. 

Heginmar, Biſchof von 
Paffau 26, 27, 36, 306, 
871. 

Reiber Adalbert 376. 

Reich Meldior 183, 409, 444. 

Reihart Adam 183, 269, 
467, 468, 

Reichenau 140. 

— — Marſchall von 

6 


Reicher Michael 270. 
Reichenberg 57, 479. 

Reichl Michael 271. 
Reichliefing 241. 

Reicholf 532. 

— Oswald 102. 
Reihsbrüde 257. 
Reichsrathsabgeordnete 208, 
Reichsſtädte, freie 74. 


| Reibling 362. 

Reiger Sebalb 536. 

Reiladen 241. 

Rein Chriftof 313, 

Reinbert, Pfarrer 876. 

Reindorf 386, 516. 

Reinprechtöborf, ſ. Aleinrein: 
prechtsdorf. 

Reinprechtspölla 363, 365. 

Heifenhobel Ferdinand 158, 
184 


Reiſer Leopold 183, 192, 

‚ Neifinger Georg 277 

— Bangraz 270. 

Reiſs Leopold 183. 
Reiffer Jacob 144— 146. 
Religionsfond 435. 

Rendl David 533. 

Reni Guido 431. 
Reſſinger Selena 392. 

‚ Rettmayer Karl 542. 
Reyn Chriftof 368. 

—— Achatius 867, 368. 
Reliquiae incognitae 26. 
Rempauer Matthäus 277. 
Remuneration 245, 247. 


ort. 
Renner und Brenner 131, 
132 
| Renftetter Sigmund 269. 
Menten 244. 

— fauf 281. 

Renthaler Leopold 276. 

Reſsl Cafpar 270. 

| Retti Andreas 340. 

Net 8Ö, 96, 111, 123. 139, 
195, 205, 245, 246, 250, 
557. 

— Eiegel 71. 

— f. Klein⸗Retz. 

Retzinger Michael 275. 

Reuter Georg 273. 

Reutter Wolfgang 274. 

Neyttinger Georg 273. 

Rhein 1, 32, 47, 153. 

— baiern 481. 

. von Klofterneuburg 


Richer Elifabeth 427. 
— Martin 427. 
Nicherius, Pfarrer 366. 
Richershofen 389. 











Richter Anton Michael 537. | 


Richter, ſ. Stadtrichter. 
— angeſetzter 177. 

— amtsraitung 197. 
— recht 245. 

Nied 241. 

— in Baiern 368, 
Niedendorf 390. 


Rendez:vous, ſ. Hauptſchub⸗ 


Riedl Andreas 276. 

Riedenthal 41. 

Rieder Auguſtin 277. 

— Hans 277. 

— Peter 182. 

— Gafthaus 70. 

— berg 170, 

Riedlsdorfer Cafpar 276. 

Riednamen, ſ. Beindl, Bud: 
berg, Chalichleiten, Choch⸗ 
graben, Cholgraben, Ede, 
Eck, Eichberg, Eichweg, 
Eigelsberg, Elpleins, El: 

jafier, Gaislucken, Ga: 
Heigl, Geigen, Goller, 

Griesl, Gſchwendt, Gugl, 
Hahn, Haſelgraben, Hendl⸗ 
graben, Hengſtberg, Hen⸗ 
nerpichl, Herzogspeunt, 
Höfen, Jud, Kohlgruben, 
Langſtögerberg, Leopolds⸗ 
graben, Medlinger, Mitter⸗ 
point, Neuſiedl, Rieder: 
land (Grinzing), Nutdl, 
Deden, Dedengrub, Pinkl, 

| lauftauden, Siebenftod, 

| tegleiten, Steinbrüdl, 

| Steinhaus, Steinriegl, 





Urbar, Bollergraben, 
Wolfsgraben, Ziegelgrube, 
Biftergraben. 

Nieger Leonhard 268. 

Riemer Ulrich 271. 

Rienneſsl Joſef 200, 

Rieshofer Caſpar 377. 

Rieſsling Lienhard 270. 

Rimontengelder 288. 

Rinder Sebaſtian 276. 

Rinderzuchtverein 577. 

Ringſtraße 560, 563. 

— }. Hermanngaffe. 

Riſtl Auguftin 323. 

ı Rittergefellihaft 577, 578. 

‚ Nittenfhober Sigmund 271. 

‚ Ninghofer, Firma 261. 

Nitterorden, Geiftlihe 74. 

Rift 170. 

Rizman 22. 

Nobel Adolf 432, 

Robeſch Karl 432. 

Nobotaufhebung 172. 

Rochetini 161. 

Rochusgaſſe 560; ſ. Marl: 
gafle. 

Rodinger Sans 271. 

NRöck Albert 368. 

Nödler Alerander 378. 

Rodaun 275, 580, 

Rodenegg 144. 

Nöder Youis 556. 

Römer 2, 3, 17, 287. 





Römerfteine 7—13. 

Rösler Stefan 543. 

Nösner Ambros 330. 

— Karl 388, 

Rohr 530, 

— au 140, 141. 

Rohrbach All. 

— Kunigunde von 390. 

— Wolfgang 87. 

— Johann 377. 

Rohrnberg 140. 

Rokyzana Johann 104. 

Rolandöberg 218, 585. 

Nollemann, Gottfried 
314, 319, 354, 858. 

Rom, 6, 98, 135, 318, 416. 

— Maria bel popolo 408. 

— Peterskirche 29. 

— Sapionza 404. 

Roman, Bifhof von Gurk 
26, 27, 36, 306. 

— von Halicy 23. 

Romant Karl 379. 

— Herren von 98, 


von 


— hben von 389. 
— Konrad von 389. 
Rofendbrunn, f. Rottmayer. 
— büdel 543. 
Roſenhard, Georg von 116. 
Rofenftingl Ambros 313. 
Roßa, ſ. Leobino. 
Roſskopfberg 151. 
Rothengrub 140. 
Rottmayr, Edler von Roſen— 
brunn 880. 
Roytter Paul 277. 
Rozmital Johanna 104. 
Ruber Helena 393, 
Audger, Pfarrer 366. 
„Propſt 353. 
— 1., ®ropft 309, 358. 
Nubiger Nücdenmeifter 404, | 
Rudolf I. 
(deutfcher König), 29, 37, 
46—51, 74, 75, 119, 
173, 178, 196, 224, 308, 
41. 
II., deutſcher Kaiſer 154, 
293, 277, 314—3816, 327, 
340, 356, 357, 896, 
533. 
— von Salzburg | 
51, 41: 


reich 50, 75. 

III., Herzog von Defter- 
reih, König von Böhmen 
2 392, 394, 546. 





IL, — von Oeſter⸗ 





„Herzog von Defter: | 


105, 174, 238, 239, 262, 
288-294, 549, 

ie Pfarrer 366, 

I., Propft 858. 

Rudwein, Propft ſ. Anappen. 

Rüdersdorf 306, 362. 

Ruedlfinger Hans 270, 

Nuef Thomas 316, 354, 857. 

Rueſcher Hans 144, 146. 

Rueſs Philipp 273, 

Ruff Michael 200, 201. 

Rugen 14, 16, 

Ruger Priefter von Mawr: 
pering 542. 

Auittner Leopold 274. 

— Wolfgang 274. 
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Salzhandler 212, 213, 215, 
243 


— lammer 122, 213, 
— verlag 122, 219. 
— verfilberer 219. 
Salzburg 210. 

— Gapitel 122, 

— Dedant 388. 

— Diöcefe 388. 

— Erzbiſchof non 18, 48, 
46, 47, 85, 99, 307, 385, 
412; ſ. Eberhard, 
Konrad, Leonhard, Ru: 
bolf, Sigismund, Wähin- 


219. 


gen 
— Erbiöthum 19. 


Rumyelhuche Chriftof 277. [> Siegel 72. 


Thoman 277. 
Numpler Wolfgang 269. 
Runsner Thomas 270. 
Ruppersdorf 478. 
Rufsbach 371, 398. 
— Johann von 322, 846, 
376. 


— f. Groß⸗Ruſsbach. 

Ruſſen 159, 162 

Ruſsland 157. 

Rufton & Comp. 589. 

Auttenftod Jacob 319, 320, 
8323, 346, 349, 359, 361, 
370. 

Autter Franz 200, 


». 


Sachſen 105, 155, 232. 

— ſ. Anna, Heinrich, Johann | — 
Georg, Wilhelm. 

Sachwitz Adam 368. 

| Sadmann 131. 


von Habsburg | Sacriftei 350. 


Säben, Biſchof von 18. 
Säblinge 238, 
Säufenftein 540. 

— Abt von 360. 
Saffereiter Leopold 338. 
Sagel Johann 183. 


| Sagner —— 379. 





Sala — 345, 


| Salaberg, ſ. Kölnböck. 


Salier 20. 

Salinger Erhard 276. 

Salm, Fürftin von, f. Diet: 
richftein. 

Salmannsborf 207, 310, 862, 
363, 5830. 


u 75,79,80,85,94, | €aly 122, 219, 311. 


| — Florian 307 

I— gi Schladt bei 
Nyettenthaller Wolfgang 376. | 
| Ryswid, Frieden von 332. 


n Germano 39. 
— Michele 495. 
St. Anbrä 150, 450, 580. 
— — an der Traifen 307, 
533. 


— — anderTraifen, Bropft 
360 


St Bernharb 323, 363, 364. 
— Florian 538. 

— fRunegund (Eunegund) |. 
Kunegund 
Dorothea, ſ. Dorothea. 

Emmeran 566. 


140 

— Jacob 393, 394, 896, 
440, 450, 556, 

Jacob aufder Hülben 533. 
— vor dem Thor 538, 

Zee 433, 435, 


— 219. 

— Julien, Suſanna Gräfin 
von 3%. 

Lambert, ſ. Altenburg. 
Yampredt 307. 
Leonhard am Forft 16, 
Leopold, Kranten: Unter: 
ftügungs: und Leichen: 
verein 512, 577. 

— Lefeverein 578. 
Marein, Train: Zeugs: 
depöt 308. 

Margaretden am Moos 
140 

Martin, ſ. Martinskirche. 
— Gebhard 176, 180. 
— Conferenz des Vincen⸗ 
tius Vereines 578. 
Marr 113. 

- Nicola bei Paſſau, ſ. 
Nicolaus. 

Pangraz 140, 
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St. Paul im Lavantthal 307. 

— Peter in der Au 203. 

— Pölten 19, 36, 110, 112, 

115, 120, 122, 124, 142, 

193, 195, 203—205, 209, 

220, 231, 245, 246, 364, 

365, 532, 566, 570, 571 

— Biſchof 202, 570. 

Bisthum 360, 570. 

Chorderrenftift 53, 

321, 533, 

Kaferne 289. 

Hauptſchule 468. 

Landwehr⸗Infanterle⸗ 

Regiment 803. 

— Propſt 860, 

Stefan, ſ. Stefan. 

Ulrich (Wien VII) 580. 

Veit a. d. Glan 131 

— bei Wien 140, 385, 

386, 580. 

Tincentius:Berein 512. 

Sanctusleucdter 326, 334. 

Sandrat Joachim 347. 

Sarajevo, Train: Zeug-Filial: 
bepöt 308 

Sarersdorf 22. 

Sarioth — S——— 316, 
354, 

Sarrode "ı. 

Sartorius Caejar 399. 

Sattler 551. 

— thurm 69. 

Sauer Erneft 323. | 

Sauerthaler Siamund 274. 

Saugaffel 254. 

Saurau, Graf von 188, 

Sauvaigne 400. 

Saumintel 452, 454. 

Save 2, 292, 

Savery Roland 347. 

Saro von Hunolbäburg, Al: 
bertus 328, 333. 

Scandinavien 32, 

Scauvus Aemilius 3. 

Schabnrüeßl Hans 277. 

— Thoman 277. 

Schachner Karl 542. | 

Schadverein 578, 

Schadegaft Georg 181. 

Scaidtner Auguftin 277. 

Schamlasperger Michael 269, 

Scamlotftoff 282. 

— — der Stadt 











— 648. 
Schanzbauer 299, 
— knechte 299. 

— meiſter 299. 
Scharlach 517. 
Scharnſtein 298, 


Scharrer Adam 25, 318, 319,Schießſtattgaſſe 560, 562. 


823, 344, 346, 354, 358, 
369, 399, 420. 
Sharfenegg 140, 141. 
Schappernau 144. 
Schaf Peter 416 
— fammer bes Stiftes 318, 
346 


— — fatferlihe 163. 

— fteuer 281. 

Schauer 89. 

Schaumberg, Herren von 43. 
— Bernhard, Graf von 105. 
— Johann, Graf von 9. 
Scheffler Georg 125. 
Scheibbs 203—205. 


Scheiblingkirchen 479. 
Scheicher Joſef 204, 571. 
 Scheinperger Wolfgang 271. 
 Schellenberger Leopold 481, 


Schenk Martin 376. 


‚ Schentenamt, Grundbud des 


(Moftbuch) 280, 534. 
Scheibleder Sebald 273. 


Scher Wolf 270. 


Scherfinger Dietrich, der 541. 
Scenfenpeunt 514. 


| Scherze 197. 


Scerte Hans 129. 

Scerzer Johann Georg 172. 

Schick, von 188. 

Schiedl Paul 272. 

Schifer (Schiefer, Schiever, 

Schiver, Shyver) Adal— 

bert 561. 

Agnes 561. 

Bernhard 560. 

Berthold 561. 

Dietrich 394, 540, 560, 

561. 

Johann Karl Freiherr 

von 561. 

Katharina 561. 

Konrad 56l. 

Kunigunde 561. 

Leopold 561. 

Ludwig 360, 561. 

Michael 561. 

Reifland 561. 

Rudolf 561 

— GSeifrieb 561. 

— Stefan 276. 

— Ulrich 561. 

Schiefer: Sciffern)-Garten 
149, 561, 562. 

— gaffe 148, 392, 542, 561, 
560; f. Heißlergaſſe. 

Schieſſendorfer Hans 273. 

Sciefsftätte 170, 576, 577. 


It 
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-— (Gabed-) Turm 62, 


Sie Wolfgang 275. 
Schiever, ſ. Scifer. 
„Schiff“, Losverein 578. 
Sail, zum goldenen“, f. 
Bären. 
Schiffämtlihe Poften 298. 
Schiffer (Schiffleute) 9, 551. 
— * (Schiffleutzehe) 433, 


— — 552. 

— — ‚Amt 289. 

— mlihlen 298, 452, 456, 
550. 

Schiffsämter 290- -29. 

— bauplag 161. 

— verwahrungen 290, 292. 

— merfte 292 

Sciflinger Dionys 272. 

Schilling 107. 

Schillinger f. Voigt. 

Schiltern 567. 

Schinagl Hans 276 

Pangraz 272. 

Schindler Jacob 370. 

Schindeln 241, 242. 

Scinderlinge 108. 

Schirmer Georg 276. 
Lienharb 276, 

Schiver, ſ. Schifer. 

Schlag Jacob 324. 

Schlager Franzisca 462. 

Schlauderiſche Gugl 452. 

Schlechta von Wſchebrad, 
Vincenz Freiherr 201. 

—— Sage vom 23, 24, 


—** 530. 

Schleinz, ſ. Niederſchleinz. 

Schleinzer Gelaſius 379. 

Schlenk Karl 259. 

Sclefien 106, 122, 
330, 564. 

Sclefiiher Krieg 290. 

Schlichtning Cafpar 338. 

Schlick Cafpar 9%. 

Schliechtenhofer 542. 

Scliefberg 2. 

Schlierbach 540. 

Schloſſer 553. 

Schlüffelamt, ſ. Nelleramt. 

Schlüßler 533, 534. 

— ChHriftian 78, 180. 

— Germwot 76, 

— Margaretha 76. 

— ſ. Schiefer, Wijent. 

Schmallgraben 413. 


250, 


— Gafthaus zur 216, 577. | Schmebing Bernharb 318, 


— Losverein 578, 


344, 354, 357, 424, 
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Schmerling, Anton Nitter ne Alois 370, | Sebaftiani-Altar 25. 
410, 


von 568, 569, 
Schmetzl Michael 271. 
Schmid Philipp 270. 
Schmid! Wolfgang 368. 
Schmidt, Friedrich von 331 
bis 335, 414. 
— Johann Georg 330. 
— Konrad 329. 
— Lorenz 277. 
— Midael 272. 
Schmiebhof 265. 
Schmitt Balentin 462, 
Schmittner Andreas 269, 
Echmuderer Benignus 399. 
Schneider 554. 
— Caſpar 274. 
— Thomas 272. 
Schneideriſche Gugl 452. 
Schneiderzeche 274, 433, 435, 
444, 


Schnettel Andreas 240, 
Schober Matthäus 272. 
Schoberin Sebaftian 271. 
Schönau 140. 

Schönbrunn 162, 320. 
rabern 160. 

then Bertha von 300. 
— — Ulrich von 390, 
Scholaftica, Oberin 393. 
Schopper 291— 294, 

Hans 276. 

Schottel Balthafar 367, 368. 
Schottenkloſter (Scottenftif t) 

in Wien 57, 58, 85, 307, 

316, 385, 528, 533. 

— Abt 85, 102, 315, 360, 
=% Martin. 

- Grunbbud 280. 
Schottwien 140, 
Schranten-Schreiber 250. 
Schranne, bei der 544. 
Schrannengafje 198, 562. 
Schrattenthal 140. 

Schred Adam 67, 323, 354, 

359, 479, 497, 498. 
Schreckl Hans 264. 
Schreiber Leopold 399. 
Paul 277. 

Schreyber, Salefius von 346. 

Schriftenthurm (turris mar- 
morea) 344. 

Schröfel Albredt 535. 

— Caſpar 535. 

Schrottenholger Wolfgang 
277. 


Schub 253, 508. 
Schubert Julie 462. 
Schuefter Sigmund 273. 
Schüttau 156, 254. 

— laſten 68, 216, 318, 


Schützengeſellſchaft (Schützen⸗ 
verein, Schützenzeche) 51, 
| 216, 258, 573—577. 

ı Shumader 547, 554. 

— f. Gehilfen-Aranlencafe. 

Schule 244, 255, 524. 

— f. Bürgerfchule, 

faule. 

Schulhaus 216, 

— infpectoren 476. 

Schuller Joſef 542. 

Schulmeiſter 372. 

— patronat 474, 475 

Schulz 164. 

Schum, Bauingenieur 67. 

Schufelfa Franz 170, 568. 

Schuſswedlin Anna 270. 

Schugverein zur Rettung | 

verwahrlofter Hinder 569. | 

Schwaben 32, 50, 133. 

— f. Friebrid. 

Schwadorf 140, 467. 

ı Schwärzlein 537. 

‚ Schwaiger Ulrich 182. 

Schwallenbad 1 

Schmwarb Hans 269, 


Volks⸗ 





— Bruderſchaft 372, 409, 
433, 444. 

— kapelle 338, 343, 
409, 444, 445. 

Sebenftein 140. 

GSebradenberg 537. 

Sehshaus 206, 

Sedau 318. 

— Biſchof von 151; ſ. Leo: 
pold 


— Propſt von 314. 

Secretftegel, ſ. Geheimfiegel. 

Sedlaczet Wilhelm 168, 200, 
823, 354, 359, 589. 

Sedlicenfis, 1. Jacob. 

Seau, Johann Warimilian 
Graf von 264. 

Seelhaus 416, 

Segenmehglode 332, 356, 

Seibad, ſ. Ebersdorf. 

ı Seibersporf 140. 

Seiblin Euenz 276 

| Seifenfiebergewerbe 548, 

Seiler Ivo 370, 

Sellergraben 560; f. Lang: 
ftögergaffe. 

Seitenftetten 203, 468. 


386, 


u (Schwarg) —— — — 57, 307; Abt 360, 


237, 272, 379, 
| Schwarz N. 238 
Schwarza 16, 132. 
Schwarzau, Adelheid von 389, 
— Heinrih von 389, 
Schmwarzenbadh 140. 
Schwarzenperger Thoman 
277. 


Schwarzes Kreuz, ſ. Kreuz, 
ſchwarzes. 

Schwatz Mathias 277. 
Schwechat 16, 110, 
385, 516, 530. 
Schweden 186, 137, 

139, 318. 
— König, ſ. Guftav Adolf. 
Schwedlmaier Wolf 273. 
Schweiggers 543. 
Schweinbart, Bernhard v. 56. 
Schweiz 74, 78. 
Schweizer Koloman 368. 
Schwiefert C. 261, 339, 385, 
887, 420, 429, 431. 
| Schwinner Sofef 200. 
| Scolontz Paul 459, 
Scorbut 517. 
Screta Karl 347. 
Sebad, Vincenz Alois 323. | 
Sebaftian aus Nürnberg 368. | 
Sebaftian, Propſt, j. Mayer. 
Sebaftiani, franz. General: 


148, 
138, | 


| 





| 


eig aus Ingolftadt (Saycz 
von Ingolſtadt) 198, 199, 

— f. Nicolaus. 

Selb, Johann Franz Frei— 
herr von 542. 

Selber Hans 276. 


Sellner Wolfgang 276. 


Sember Sigmund 275. 

Semlin 298. 

Semmering 141. 

Septimius, Geta P. 3. 

— Geverus 6. 

Serbien 330. 

 Sejsthaler 552. 

' Severus aus Perinth 11. 

Seycz, ſ. Seip. 

Seyfried — Ritter von 
564, 665. 

| Shyver, j. Schiier. 

Sicherheitswache 252. 

| Sicilien 3, 82, 330. 


| Siebenbürgen 15, 134, 140, 


223. 
- bürger, ſ. Capinis. 
- birten 530. 
— Br. (Siebenftöden) 542, 


— Krieg 292. 
— has Konrad 179, 180. 
richtel Sedaſtian 377. 
Siehenhaus 254 258. 


Brigadier 158, 159, 321. | — :Napelle 417. 
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Siechenhausmeiſter (infir- 
marius) 514. 

Siehhart Georg 276. 

Siegel 185. 

— bes Stiftes 355. 

— fammlung 349, 

Siemens & Halske 259, 261. 

Sierndorf 3859. 

— Stefan 310, 353. 

— ſ. Belling 

Sievering 310, 363, 8365, | 
369, 374, 877, 378, 386, 
516, 530, 

Sigillum ceivium, f. Haupt» 

I. 


iege 

Siglömund: ‚Altar 371. 

— ne von Salyburg 
98, 


— deu re Kaiſer, König 
von Ungarn und Böhmen 
29, 84, 85, 89-98. 

— Herzog von Tirol 75, 
105, 107—110, 

Sigmundstapelle 58. 

Silber bei Siegeln 76. 

— pfennig 107. 

Simmering 141, 
530 


Simon, Biiof von Raftorien 
445. 


— Bropft, ſ. Heyndl, Thurn. 

— Sltabirichter 179, 180. 

Sindram Simon 181. 

Sirnbach (Grasbach) 16. 

Sirning 16. 

Sittenſtein 241. 

Sixtus IV., Papſt 122, 403. 

Stalig, Feite 84. 

Stall Karl 537. 

— Nubolf 184, 537. 

gaſſe 537. 

Starpil Jofef 478, 

Slaven 15—17. 

Slavonien 62. 

Slovenen 15. 

Sobiesti, ſ. Johann König 
von Polen. 

Sojoni 10, 11. 

Sotol, ſ. Lamberg. 

Soldatenfriedhof 388. 

Sommersperger Leonhard 
277. 

Sonderſiechenhaus (Armen: 
Leuthaus) 508, 510, 

Sonleuttner Martin 269. 

Sonnenidein Janaz 461. 

Sonnleitn:r Leopold 276. 

Soof 530. 

Souches de, Regiment des 146, 

Spaberedt 567. 

Spandau 377. 


385, 516, 


Spanien 3, 32, 129, 131, 
132, 153, 830, 845. 

— König, ſ. Karl, Philipp. 

Sparkafſa 201, 578. 

— erfte öfterreihifche 286. 

Sparjamteit, Losverein 578. 


"Spar: und Darlehencafien- 


— — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — 


verein 578. 
Spatz (Spazzi) 329, 
Spazzi, ſ. Spatz. 
Speier 74 
Sperrſchiff 257. 
Sperrſtunde 188. 
— Lucas, Oberſt 137, 
138. 


Spilhaſs Peter 275. 

Spillern 362, 486. 

Spinkho Georg 276. 

Spirmann Wilhelm 184. 

Spital, ſ. Bürgerfpital, 
Dienftbotenipital, Stifts: 
pital, Wäſcherſpital. 
m oberen 199. 

— —_ amt 215. 

— amtsverwalter 212, 213, 
505 


:Commiffär 


507. 

kapelle, ſ. Bürgerjpitalta- 

pelle. 

Eiche, ſ. Gertrudfirde. 

meifter (Spitlmeifter, ho⸗ 

spitalaris) 193, 362, 417, 

513. 

— mutter 505. 

— vater 505. 

Spitimeifter, | Bürgerfpital. 

Spig 1, 19, 122, 219. 

Spigenfabril 556. 

Spödher Michael 237. | 

Spobiumfabrit 556. 

Sprigninladen Lienhard 270. | 

Spring Jof:f 200. | 

Sprinzenftein, Ferdinand 
Mar Graf von 264. 

Staatöetfenbahn 552. 

Staa 398; Pfarrer, ſ. 
Wilhelm. 

— ſ. Steutz. 

Stadlau 436, 

Stadler Maximilian 563. 

— Michael 183. 

Stabtadvocat 252. 

:Apotheter 251. 

arzt 549. 

gericht 196, 268. 

graben 216. 

hebamme 250. 

:Rämmerer 198, 

Ober⸗, Unter : Kämmerer 


193, 506, 


EENEEET 


215, 247. | 


Stabtmarigerigt 196, 

— mauer 6062, 65—67, 
82, 485. 

plak 164, 261, 375, 427, 
440, 558. 

— f. oberer, unterer 
Stadtplatz. 

rath 64, 453. 

richter 90, 175, 176, 196, 
211, 222, 245, 442, 451. 
— Remuneration des 
245. 

Ihranne 216. 

jhreiber 81, 190, 193, 
197, 222, 246, 371, 451, 
458, 507. 

chule 217, 476. 

ecretär 197, 247. 

fteuer 89, 268, 

tambour 261, 

thore 216. 

uhr 252, 

waäldchen 218, 585. 
swinger 247. 
Stäbtecurie 203. 

rei Polizei 258. 
Stahel Alerander 323. 
Staininger Georg 277. 
Stammersborf 136, 53U. 
Standredt 83. 

Stangl Johann 183. 
Starhemberg, Feſte 88. 

— Gotthard von 186. 

— Herren von 4. 

— Rüdiger von 102, 141, 
ba, Chriftof 313, 354, 


Stauber Michael 272. 
su Berthold 345, 


yensEan 


Ste € Seifried 181. 

Stefan der Heilige, König 
von Ungarn 20, 

— III, König von Ungarn 


38." 

—V, 
45. 

— Pfarrer in Stetten 352. 

— Propſt des Dorothea: 
Hoftersö 109. 

Stefansfirde (St. Stefan) 
30, 79, 80, 85, 311, 822, 
385, 564. 

Stege 255. 

Steger Hans 95, 273. 

Stegleiten 537, 543. 

— mair Hans 271. 

— (Gftötten):Recht 229,230, 
242, 250. 

Stehwagen 553, 

Steiermarlt 38, 41, 42, 44, 


König von Ungarn 





92, 119, 126, 131, 173, 
250, 267, 307, 330, 404. 

— |. Dttofar. 

Steiger Leopold 377. 

— Valentin 377. 

Stein an der Donau 1, 39, 
85, 97, 98, 120, 122, 
133, 138, 173, 193, 195, 
209, 219, 2%, 245, 246, | 
257, 258. 

— — — Eiegel 71, 72. 

— Georg von 112, 116. 

— bichler Jofef 589. 

— brüdl 543. 

Steind! Mathias 330, 430. 

Steiner Norbert 370. 

Steinerne Brüde 560 ; ſ. 
Johannes brücke. 

Steinfeld 142. 

— haus 541. 

— häuſel 145. 

Steininger Hans 276. 

Steinmehz 554. 

— Chriſtof 271. 

— müller Hartmann 378. 

— el 543. 

Stelzer Nicolaus 275. 

Stengl 271. 

— Hand 269. 

Sterbeglode 333. 

— pfundgeld, ſ. Sterbe- 
Taren. 

— Zaren (Laudemium, 
Sterbepfundgeldb, Toden- 
fall: Taren,Veränderungs: 
pfundgelb) 222. 

Stern Kaſpar 183. 

— berg, Zdenko von 113. 

Stetteldorf 111. 

— borfer 112. 

Stetten 352, 362; ſ. Stefan 
352, 

Stettinger Wolfgang 276. 

Stettner Thoman 276. 

Steuer 84. 

— amt 73,205,208, 209,264. 

— beamte 247. 

— direction 205. 

— .einnehmer 209, 248. 

— bandler 212, 213, 242, 
243, 262. 

Steuern 193, 244, 261— 267. 

Steuz, Rudger von 179, 180. 

Steyr 116, 120, 184, 316, 
370. 

Stidelberg 140. 

Stiege zum Donauarm 70, 

Stieger Jacob 271. 

Stift 55—59, 77, 
87, 89,90, 92, 130—134, 





142, 143, 145—149, 155, 
156, 158— 168, 217, 218, 
226, 237, 240, 241, 265, 
267, 284, 303, 305-320, 
517), 534, 536, 538. 


Stifts-Achiv 319, 


— :Bibliothef 340, 346. 
:Gemäldefammlung 319. 
:Gerichtöbarteit 199. 
Hof zu Wien 136. 

— meifter 351. 

— ridter 351. 

Keller 66, 265, 318, 342. 
:Mühlen 348. 


:Naturalienfabinet 319, 
Platz 420, 562. 
Siegel 355. 
‚Spital 90, 
405, 513. 
»Boltsfchule 467 —469. 
Stiftungen 374. 
Stillmadter 251. 

Stillzing Blafius 276. 
Stimelhamer Richard 399. 
Stipfig 164. 

Stirenftein 140. 

Stöber! N. 238, 

Stod 54; 55. 

Stöf Albert 311, 353, 392, 


J 


147, 151, 


— 


| Stoder Chriſtof 369. 
Stockerau 45, 98, 108, 122, 


138, 159, 205, 225, 289, 
362, 869, 339, 552, 553. 
— Decanat 370. 
— Getreidemarft 226. 
— Hauptichule 468. 
— Monturs : Commiffion 
308. 
Stodert, FranzRitter von 540. 
Stodholm 564. 
Stodinger Lienhard 276. 
Stodmaier Hans 268. 
— paindtner Simon 277. 
— ftall, ſ. Ober-Stodftall. 
Stögleiten, ſ. Stegleiten. 


Stoizendorf 317, 320, 362, 


363, 365. 
Stoll, ſ. Hof Stoll. 
Stolped Hans 130, 
Stopper Hermann 270. 
Störer 191. 

Stoß Anton 126. 

Stör Johann 144. 

Stoy Engelbert 10. 

Strafgelder 223, 

Straih Rupredt 270, 

Straßburg, Bifchof, ſ. Leo: 
vold, Erzherzog. 


79, 80,| — burger Pontonier- 


bataillon 160, 831. 


:Mufenn 334, 838, 849. 
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Straßen 254. 

Straßer N., Oberin 3983. 
— Urban 276. 

— Wolfgang 274, 
Sträßgüttl Chriftof 268. 
Strauß Georg 276. 

— Gotthard 276. 

— Hans 144. 
Strebersdorf 323, 362, 530. 
Streifungen 253. 

Strider, Dichter 504. 

String! Wolf 270. 

Strobl N. 238, 

Stromaufieher 256. 

rn Peter Freiherr von 
29. 


Stubmüller Wolfgang 270. 
— müllner Sans 273. 
— — Martin 270. 
Stuhlweißenburg 141. 
Stummer Joſef 544. 
Stumpfögger Sebaftian 830. 
Stundruffer 251. 
Sturme Eberhard 540. 
— Hans 540. 
— Peter 540. 
Stüg Andreas 410. 
Sud Karl 538, 589. 
Summerau, Konrad von 47. 
Summersperger Michael 277. 
Sunberg, Serren von 536. 
Sunilburc 57. 
Sunleittner Wolfgang 535. 
Suntheim, Ladislaus von 
28, 812. 
Superintendenten des Bür- 
geripitald 505, 507. 
Suttlinger Hans 274. 
Suur 323. 
Smwarzo 513. 
Smwatopluf 18. 
Smweinwarter Sans 95, 
Smoboda (Maler) 334. 
Synagoge 343. 
Eyndicus 193-197, 246,247. 
Syndicus:Adjunct 248, 
Syrien 32. 
Szegebin 290, 298. 
Szent⸗Miklos 95. 
Sziſzek 298. 
Szöny (Brigetio) 14. 


Tabor 117, 552. 

— brüde 255. 

Tadenftein 140. 

Tändler Leopold 277. 
Tafeln, Klofterneuburger 28, 
| 818. 
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— Berbuner 31. 
Tagafte in Afrika 402. 
Talhamer Hans 269. 
Tambour 290-292, 
Tanner Hans 275. 
Tarent, ſ. Friebrid. 


Taſſara, Sebaſtian Edler von Thurmuhr 329. 


160, 162, 514, 516. 


Tattendorf 316, "362, 363, | 


365, 370, 377— 379. 
Tautenborf 362. 
Taramt 279. 
Zanperger Sigmund 269, 
— Beit 273. 
Taren 192, 
Taz 239, 
— «Einnehmer 212, 
215, 243, 
Tedendorf, Andreas von 68, 
504 


Tegernfee 57, 217. 
Teißpacher Andreas 277. 
— Reit 272. 
Teißpaderin, die alt 276. 
Telpl 48. 

Temedvär 298. 

Tent Leopold 129. 

Tenorift 372, 470. 

AN Wilhelm Edler von 


—— 346. 

Teſchen, Frieden von 299. 
parcaſſe 544. 
Teihlmair Martin 273. 

Teufel Heinrich 412. 
— Katharina 412. 

— Matthäus 129. 
Teyffer Wolf 272. 
Thaispaher Paul 271. 
Thalern 368. 
Thalinger Maria 384. 
Thaller Florian 349. 


218, 


Thaya 95. 

Theben, Wiegand von 76. 

Theim ſ. Thym. 

Theik 17. 

Theopora, Gem. Herzog Leo: 
polds VI., 41, 808, 376, 

Theodofius 14. 

Theologiſche Yehranftalt 478. 

Theobald, General 166. 

Thernberg 140, 479 

Theuerfauf Martha 884. 

Thom Bernhard 183. 

Thoman Adam 260. 

— Nicolaus 271. 

Thomas, Pro * ſ. Ruef. 

— Richter 180 

— berg 140. 

— Tapelle 316,8341, 417, 418. 


— Simon von 10%, 


| Thomasprälatur 316, 319, 


471. 
Thorfperer 192, 251. 
Thraces 10, 11. 
Thürhüter 279, 
Thürmer 251 


Thurn Mathias, Graf 134 
bis 136. 

109 
311, 353, 356, 367. | 

Thurnermeifter 372, 373. 

Thym (Theim) Nicolaus 181, 
197. 


* 


Tierna 532. 

Tilſit 168. 

Tirol 79, 126, 135, 

Titel (Feitung) 290. 

Titus 5, 10, 11. 

Toben; Daniel 323, 410. 

Todenfall-Gelder ſ. Sterb: 
Taren. 

Tobesftrafen 198, 199. 

Tobtengräber 66, 507. 

zötöly, Emerih Graf von 
Käsmart 140. 

Töpl, Sigmund von 112. 

Torda, Train » Beugsbepöt | 
303, 





when 136, 
| Toritenfon, |. Torftensfon. | 





Torſtensſon (Torftenfon) 
Leonhard 136-—-138. 
Toscana 223, 403, 
Traber Andreas 378. 
Traidlaften 265. 


Train⸗Zeugsdepöt 303, 425, 
556 


Traifen (Htuf) 20, 
thal 131 


| Zeatötiehen 110, 206, 530. 


| Traismauer 219. 
Thalmatr Kunz (Euenk) 277. | Trajan 5, 6. 
‚ Traun (Fuß) 18, 


Traverſe 227. | 





Traun, Otto Ehrenreich 


Graf von 141. 


| Traunfifch 238. 


gau 19. 

Trautmann (Tramtmann) 
Michael 182, 

Trautmannsporf 140, 478, = 

Tramtmann, |. Trautmann | 
182. 

Trend! Hans 276. | 

Treſcher Hans 277. 


Tresdorf 390. 
ı Trevifo, 


Train: Jeugsdepöt 
308, 

' Triebenfee N 43, 
108, 176 i 


Tribuöwintel 140, 530. 
— — Herren von 40. 
— — Nihard von 561. 
Trieft, Siegel von 72. 


ı Triefting 20, 


— thal 131, 
Trillmeifter 141. 
Trivialſchule 472. 
Trottoirs 261. 


Trübenſee j. Triebenfee. 


Trumau 140, 580, 
Tſchernahora Tobias 123, 


Tucharten, Maut auf 232. 


Türken 30, 62, 70, #3, 120 
bis 130, 133, 139 bis 
145, 152, 188, 262, 267, 
289, 299, 312, 318, 318, 
382, 392, 395, 406, 407, 
412, 435, 541, 581. 

— fteuer 158, 263, 435, 

Tulbing 241, 530. 

Zulln 20, 836, 47, 57, 85, 

97, 98, 109, 112, 115 

bis 118, 120, 122, 124, 

150, 158, 161, 163, 165, 

167, 170, 173, 184, 219, 

220, 229, 250, 256, 267, 

376, 530, 545, 552, 569, 

570. 

Bezirkshauptmannſchaft 

205. 

— Bürgermeiſter 245. 

— Bürgertaxe 195. 

Gericht zu 176. 

Gerichtsbezirk 207, 211. 

iſraelit. Cultusgemeinde 

558. 

Landtag in 108, 111. 

Magiſtrat 193. 

Magiſtratsräthe 246. 

Nonnen in 533. 

Pegel in 256, 257. 

Pionniere in 300. 

— Regimentsſchule in 

308 


— Beugsdepöt 302. 
Siegel 71. 

Sparcafie 461, 
Stadtrath 178. 
MWahlbezirt 203, 204. 
RWaffergebäu 139. 

— Johann von 367, 376. 
Tullnerbach 150. 

-— feld? 18, 131, 150, 306, 
530, 

gaffe 536, 538, 542, 543, 
560, |. Buchberggaile. 
Tunam QTuonomwe, f. Donau. 
Turin 331. 

Turner Albrecht 269. 

— Hans 269, 275. 


Turris marmorea, 
f. Schriftentyurm. 

Tutt Chriftof 315. 

Zuttendorf 108, 122, 138. 
146, 149, 226, 238, 362, 

— — Egiffleute 442, 44. 

Tuttenhof 166, 317, 

Tug (Tuz) Adolf 180. 

— Genbolf 415. 

— Gunold 180, 566. 

— Michael 58, 421, 566. | 

— Nicolaus 180, 566. 

— Drtolf 566. 

— fteig 69, 566. 

Zypbus 517. 


u. 


Ubald, PBropft, ſ. Kofterfig. 
Udalrich, Pfarrer 367. | 
Udine 156. | 
Ueberdienft:Ablöfung 79. 
lleberreiter Karl 201. 


Ueberſchwemmungen (Wo 
waffer) 35, 77, 89, 255, | 
256. 


Uhr, ſ. Thurmuhr. 

Uhrrichter 252. 

Uibel Martin 369. | 

— Michael 379. 

Ulbrich Florian 379. 

Um 321. 

Ulmerfelb 86. 

Ulrich, Abt von Aremsmünfter 
537. 

— Biihof von Gurk 109, 

— Dedant 49, 50. 

— Herzog von Härten 46. 

— Biarrer 376. 

— Velbrechts Sohn 504. 

— ſ. St. Ulrid. 

Ulrichstirchen 216, 506, 530. 

— Konrad von 467. 

— Ulrich von 467. 

Umlauf, Mufiter 564. 

Ungarn 1, 18, 20, 21, 32, 
84, 92, 93, 98, 120 bis 
124, 126, 129, 132, 134, 
185, 139, 140, 152, 153, 

: 164, 223, 289. 

— (Magyaren) 17-21, 32, 
40, 45, 62, 79, 96, 99, 
308, 330, 

— König, ſ. Aba (Dbo), 
Bela, Ludwig, Peter, 
Sigismund, Stefan. | 

Ungeld 230, 231, 238— 240. 

— Einnehmer 212, 213, 
215. 


Uhl Johann 365. | 








|Ungnad Hans 131. 
Uniform en PBontoniere 290 


bis 294. 
Union, Baugejellidait 544. 
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| Verein der Ainderfreunde 
512, 
Vermögenöfteuer 263. 


Veröcz 10. 


Unjerer lieben Frauenzeche Verona +2, 298, 300. 


438, 435, 444. 
Unterböbling, 207, 
ſ. Döbling. 
:Hirchbadh 150 
Laa 530, 
:Lanzendorf 385. 
:Bannonien 18. 


362,530, 


— ſ. Nachrichter. 
Rohrbach 362, 566. 
Sievering, ſ. Sievering. | 
— Waltersdorf 140, 530. 
Unterer Stadtplatz 560. 
Urban, Abt von Melt 315. 
— IV., Papſt 51, 308, 394. 
urbani 52. 


| Urdar (Riedname) 543. 


- Egid 268. 
aulden, f. Hausfteuer. 
urbs 52 
Urfar 82, 90, 108, 226, 543. 
schiff 108, 226, 
— das lebie, am Kaiſer— 
Steig 444. 
Urlaubfreuz 431. 
Urficinus 8. 
Urfin Joſef 204. 


V. 


Valentinian 13. 
franz. General Vöſendorf 140, 530. 


Bandamme, 
166. 
Vaſchang Paul 277. 


Vaſszieher Thomas 181. 
| Rasvär 140, 
General⸗Feldwacht⸗ 


Vechia, 
meiſter 148, 150. 
Vectigal, ſ. Mauttarff. 
Veigl Chriftof 182. 
Velbrehts Söhne, 
und Ulrih 504. 
Veldl Ihoman 276. 

Vellejus 3. 
Vellner Yeopold 277 


Konrad 


| Belm 279, 388. 


Venedig 56, 98, 120, 140. 
| Benus, Frau 56, 
— —— 

ſ. Sterb-Taren. 
Verdun, ſ. Nicolaus. 


Verduner Altar (Tafeln) 307, 


309, 334. 
Berehrungen 278—279. 


Gefchichte der Stadt Kloiternenburg. 


Pl, unfelbftändige | 


I Pionnier:Zeugs-Bermal- 
1 tung 302. 

Verona, Victor von 395, 399, 
Verfhönerungsnerein 261, 


Berfubeftation für Wein: 
und Dbitbau, chemifch- 
phyfiologiihe 498—501. 

| Verſuchsweingarten 423,480, 

I 49. 

> L. Aurelius 5. 

Verzehrungsfteuer 238, 240. 

Veſpa aſian 2, 5, 10. 

 Veszetnömet 19. 

Veyei Leopold 268. 

Vicedomamt 533, 534. 

‚ Victorin, Prinz von Böhmen 
113, 114. 

' Victring 307. 

Viehhirt 254, 507. 

Viehlataſter 197. 

Viehweide (Kuhmweide) 2983. 

| | Viehmeid-Beftaub 254. 

viercai Paul 268. 

Viertelmeiſter 188. 

— f. Wachtmeiſter. 

‚Billa 98. 

Vincenz, ſ. St. Vincentius. 

Vindobona, ſ. Wien. 

Birilſtimmen 202. 

vVifcher Georg 273. 

| Bifiergelo 225. 

| Vögele Thomas 264. 





Vöslau 140, 158, 530. 

| Vöttau, Albrecht von 83. 
Vogel Valentin 200, 
Vogelrieder Margaretha 393. 
Vogt 568. 

Voigt & Scillinger 556. 

} Engelbart. 
Volkersdorfer, Drtolf 76, 
78, 310, 353, 412, 413, 
440, 


Volkra auf Heidenreichftein, 
Otto Chriftof Graf von 
231. 

' Vollergraben 543. 

Vollinger Sebaftiun 273. 

Volksſchule 467—477. 

Vondorf 14. 

| Vorarlberg 250. 

Vorau 479. 

Vorganch, Liebhart 51'4. 

Vorlauf, Bürgermeifter don 
Mien 86, 588. 
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W. Waitzen 10. Waſſerwägen 191. 
Waitzperger Hans 274. — zeile 70, 216, 444, 548, 
Waber — 886. Waiz Bernhard 3, 317, 354, 558, 560, 562. 
Wachau 1. 257, 378. Weber Wolf 276. 
Wachauerholz 241. Walchgaſſe 541. | MWeberfint Peter 379. 
Wads zu Siegeln (braunes, | Walhshofer Johann 184. Wechſelfieber 517. 

grünes, rothes, ſchwarzes, | Waldamt 241. Wegenleuthner Schaftian 

ungefärbtes, weißes) 74. | Waldburg, Georg Truchſeſs 268. 

Wadter 373. I u 126. Wegerer Lorenz 268. 
Wachtmeiſter (Viertelmeifter) Waldhammer Hans 274. Wegner Yienhard 273. 

188, 249. — Ruprecht 276. Webingen, ſ. Wühingen. 
Wähingen 419 Maßen (Stift) 300, 540, | Wehrpflicht, allgemeine 288, 
Wähingen (Wehingen) 58. — ' MWeidersdorf 530. 

— Berthold von, j. Freifing — — von 323. | Weidinger Johann 144, 

419. Waldmaut 241, 242, 250. | Weibling 133, 145, 165, 207, 
— Xeopolb von 419. Walich Hans 95. 211, 231, 210, 254,276, 
— Reinhard 339, 419, 566. Wallenbock Sufanna, j. Yang: | 277, 315, 317, 320, 362, 
— Ulrich 419. | ftöger. 363, 365, 366, 368, 370, 
— Kapelle, ſ. Freiſinger— | Wallfahrt, ſ. Proceffion. 374, 386, 422, 431, 449 

fapelle. Wallner Anpreas 367, bis 451, 456, 462, 501, 
— Wappen 418, — Gilbert 369, 316, 530, 558, 567. 
Währing 16, 206, 207, 374, , Wallonen 133. | Weidlingbah 150, 207, 211, 

385, 386, 516, 518, 530, | Walljee 1, 83. | 254, 255, 368, 518, 521, 

547. — Herren von 86, 87, 535, 568. 

— iſraelitiſche Cultusgee | 536; Friedrich 83, Eber: | Weidlinger Bahnhof 255,552. 

meinde 558. hard 540, Reiprecht 85, | — Straße 560, 562, 
Wäfderipital 514. 188, Woligang 36, Weigert Franz 200. 
Wällerer 290-292. — Grundbud der Herren VDeopoid 258, 39. 
Waffen: und Aunfefemmlung | von 280. Weigeth Konrad 364, 879, 

348. Walvpersbach 479. Weigl Joſef 564. 
Wagenmaut 231. Waͤltbote, ſ. Frohnbote. —*8* 370, 379. 
Wagner Blafius 274. | Waltendort 363. | Weillender Augustin 323, 
— Johann Laurenz 368, | Walter, Piarrer 366. 36H 
— ——— 272. | — Vropſt 358. Weimar 568. 

Wagnerei 265. Severin 370, 379. Weinbau: Verein 578. 
Wagram 15, 20. | Waltersdorf, f Ober-, Unter: — berger Dominif 558, 559. 
— Schlacht bei 166. Waltersdorf. * berggaſſe 61, 70, 422, 
Wahliähigleits: (Eligibitäts:) Walther Johann 468. - gärten 82, 89, 90, 92, 

Decret 193. Wanderheuſchreden Gaber⸗ 218, 263, 264, 310, 
Wahlmänner 194. ihreden) 77. — gartenhüter 249, 254. 
Waichshoſer Andreas 271.  Wanner Georg 275. — gart-llebergeher 243, 249, 
Waicz Johann 376. Wannpeck Auguftin 272. — haus 386, 516, 530. 
Waidhofen, Ladislaus von Wanpader Georg 277. — heim 491. 

295. Wappen der Pröpfte 355 bis — laube, die 493, 495. 
Waidhofen an der ps 359. — raub Hand Georg 146. 
(Bairiih- Waidhofen) 86, | — der St. Martinszeche 440. — ſchanlgerechtigleit 90. 

203—205,245— 247,468, — bes Stiftes 59. — fteden 241. 

571. ‚ Wartberg 2. — : und Obftbaucurs 498, 
— an der Thaya 122, 195, Wartelfteiner Anna 515, — — fhule 479, 481, 

205, 220, 232. Wartenftein 140. 493, 494, 498. 

— — — Siegel 71, 85.  Wartperger Hans 270. sehente 310. 
WaidImayer Hans 276. Waflerbauamt 552. — zierl 362, 363, 392, 452. 
Mailenamt 193, 248. \— — Aufihlag 242. Weiſs Bernhard 565. 

— caffe 195, 286. — laufcanäle 255. \— Bangraz 278. 

— commiffion 502. — leitung 201, 309. — Rojalia 565. 

— haus, Wiener 255, 401, — — römiſche 10. — Siegfried 556. 

430, 501. | — maut 230— 237. — Thomas 264. 

— Hinder 401. = rinnfale 255. — Tobias 237, 585. 
Waisl Paſchal 399. — thal von Zucecari, Con- Weihe Hof, der 424. 

Waig Stefan 278. ſtoantin 301. Weiten Berg, Schlacht am 
— Beit 272. — thor 70, 216, 229. 134. 


— Vincenz 312, - (Bindobona) 1, 


— Andreas 269, 275, 
315, 316, 354, 367, 468, 
— wolf, Nicolaus Graf 165. | 
116, 140. 
Weiſsmann Leopold 272, 274. 
Weitenhiller, Moriz Maria 


——— 1, 


von 349. 
Weitenogg, Maut zu 116. 


Weitgaſſe (ampla strata) 
440, 444, 536, 538, 541, | 
542, 560, |. Albrehts 


ſtraße. 
— gaſſen-Thor 251. 
Weitra 40. 
Wellner Georg 261. 
Wels 98, 124, 184. 
Delferholz 241. 
Welſer Philippine 126. 


Welz, Ferdinand Hari Graf 


von 546. 
Wendelmut, Oberin 39. 
Menden (Winden) 15. 
Wenped Chriftof 273. 
Wentzl Georg 277. 
Wenzel, Arditelt 79. 


— L. König von Böhmen 43. 
deuticher König 29, 


— IV. 
84, '91, 92, 

Wenslomäth ( Severin 370. 

Derbu 

— 3 Thomas 376. 

Wernagl Georg 277. 


Werner (Wernher) Aurfürft 


von Mainz 49. 


— Propſt 31, 807, 353, 409. 
— Carl Rudolf 258, 477, 


538, 585. 
— Richard 462. 
— Wenzel 462. 
MWernber, Pfarrer 366. 
— f. Werner. 
Wernig Oswald 274. 
Werth, Johann von 137. 


Wejendorfer Coloman 270. 


Weßeli Johann 467. 
Weſſely 552. 
Weithahn, bohmiſche 552. 
Meitergöthland 136. 
Weſtfalen 144. 
——— 378. 

Wextzler Jacob 315. 
—— (Ried) 74. 

mer Hans 276. 

Wieliff Johann 91. 


Widmann Bartholomäus 148, 


144, 146. 
Wieberfeld 371. 
Wiederholungsfhule 474. 
Wiedermann Franz 537, 





HEHRNEEN 


10, 13, 16, 30, 40, 4, 
47, 49, 50, 56, 74, 
83, 86, 88, 92, 97, 
98, #9, 101, 108, 105 
bis 117, 120, 121, 
bis 139, 145, 151—158, 
162— 166, 170, 172, 174, 
176-178, 
207, 
294, 
368, 
530, 
557, 
Alferbach 401. 

Auguftiner Convent 404. 

Bäderzunft 549. | 
Biſchof 360. | 
Bisthum 385. 

Breitenield (8. Bezirf) 

386 


44, 
78, 


221, 238, 262, | 
320, 330, 341, 
432, 450, 516, 
545, 550, 552, 


= — Bürgermeifter, | Gapinis, 


Hölzler, Holzer. 


— Bürgerverjorgungshaus 
401. 


f 


| 


| 


TEHENERTERENHEHNER 


- Burg 106, 113, 150, 152. | 


— Songrejt 28. | 
- Domcapitel 307. 
Dominicaner 415. 
Dompropft 360. | 
Erzbistum 364, 385. | 
- Ferdinandöbrüde 258. | 
Fiſcher 437, 489. | 
Rleiihhauer 547. 


Franciscanerflofter 381. 


ürfterzbifchof 202. | 

alileigaffe 401. | 
Generalvicar 396. |- 
Getreidemarft 226. 

Handelsgeriht 207. 
—* —— 56. 
Hofmuſeum 410. | 
Hoher Marft 86. 
Srrenanitalt 523. 
Jeſuitenſeminar 563. 
Johannestirhe 404. 
Qudenvlak 558. 
Kaiferftraße 401. 
Kapuzinerflofter 400. 
Karmeliter 564. 
Larenburgerftraße 401. 
Landgeriht 207. | 


_ mitieftsgeftgft 


Goßtomtgplat 86. 
Löbel⸗Baſtei 150. | 
Lugeck 125. 

Mariahilf 157. 


Medithariften 400. 
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2, 3, Wien, Minoritenlirde 567. 


— — platz 553 


127 | - 


193, 205 biß| — 


Neuftift 157. 
Neuthor, Neuthorgafie 
404. 


Nicolaillofter 33. 
Nufsdorfer Yinie 320. 
Prater 314. 

Raingafie 401. 
Reihsbrüde 517. 
Reichslkriegs⸗Miniſterium 


. 


—Renngaſſe 316. 


5668. 570,572. | — 


St. Marr 113. 

St. Michael 385. 

St. Ulrich 400, 530, 
Schiffsverwahrung 290. 
Scottenfeld 157, 

— thor 572. 
Scmeinemarlt 86. 
Sorietäts-Afademie, 
mufilaliiche 564. 


- Stabtbant 219. 


— becanate 386. 


- — guardia 134. 


- Stubenthor 181, 132. 


Taborbrüde 256. 

Train: Jeugs-Depöt 303, 
Univerfität 79, 99, 354, 
383, 468, 501, 537. 
Waiſenhäuſer 401. 
Werderthor 404. 


- Wieden 157, 158. 
- Beugbaus 160. 
- j. Dorotheaflofter, Kon— 


rad, Migazzi, Schotten: 
ftift, Stefansfirde. 
(Ruß) 516. 


Wienergaſſe 146, 537, 562. 


Mühle, 1. Sadenmühle. 
Meuftabt 36, 40, 42, 44, 
87, 96, 98, 99, 105, 106 
bis 108, 113, 114, 118, 
120, 123, 129, 131, 140, 
172, 173, 176, 184, 198, 
195, 205, 206, 220, 230, 
300, 329, 385, 432, 468, 
516, 582. 


Biſchof 360, 
— — Dretialtigteitsflofter 


29. 
— Rionntere in 300. 
— f. Neullofter. 


Wienersborf 530. 
rg 156, 198, 210, 


, 293, 560, 568. 


— —2* 60, 6l, 69, 147, 


148, 165, 218, 251, 254, 
300, 405, 550. 
wald 1,19, 20, 120, 131, 
136, 150, 241. 
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Mienerwald, Viertel ob dem | Wifent Gerbert 566. 
172, 205, 206, 209, 289, —— Hugo bh. 


385. — Sacob 180. 
— — Viertel unter dem 2, — SJoatim 567. 
16, 107, 118, 183, 140, — ducie 338. 
141, 158, 288, 289, 385, | — Simon 181, 566. 
515 516. — Thomas 102, 556, 567. | 


Miesborn, ſ. Pratobevera. 
Wiesbaden 494. 

Mieier Georg 368. 

— Wolfgang 276. 
Mieshaupt Franz 534. 

— Therelia 534, 


Wifento Propft 353. 
Wiſsmaier Hans 273. 

‚ Wittenberg, General138, 139. 
Wittih Wolfgang 276. 
Wittingau 317, 378. 
Wladislaw, König von 


Wigand, Richter 180, ' Böhmen 120. 

Wiquleus, Biihof von — Marlgraf von Mähren | 
Paffau 28. 28, 41, 42. 

Wild Agnes 392. Wocdenmärkte, j. Märtte. 


nn Andreas 264. | Wöllersdorf 302. 
Wildenfteiner Erasmus 268.  Wölmwart, Graf 166, 
Wilemans N. 62. ' Wördern 530. 
Wilhelm, Herzog von Defter: | Wolf Aldobrand 158, 162, 
reich 58, 75, 81-85, 185, — Lorenz 273, 
339, 419, 140, 528, 566. — Dtto 349. 
von Sachſen 105. | Wolfgang, Propft ſ. Hayden. 
taatz 467. Wolſpaſſing 530. 
Wolfsaer Friedrich 368, 


— Pfarrer von S 
— Propſt, ſ. Eedlaczef. 


— Schüler 467. Wolfsau 131. 

Wilhelmsburg 122, 141. — bad 389. 

— dorf 362. — graben 309, 536, 537. 

Wilhering, Stift 57, 218, | — perger Wolfgang 277. 
537, 541, 548 Wo' kersdorf 530. 


Wilheringer Hof 166, 589. 
Wiltſchko Wenzel 118. 
Wilthart Simon 181. 
Wimmer Bernhard 586. 
— Franz Anton 188, 
Winden, Reißlant von 561. Wuriender⸗ 
— ſ. Wenden. — ſ. Ferbinand. 
— Wolfgang 322, Würtzlperger Wolfgang 273. 
Würzburg 46, 447. 
Windhef beiSchweigger8543. Wuff Joſef 551. 
Windiihgräg, Alois Fürft Wullersborf 39, #7, 108. 
von 170. ı Wulzendorf 321. 
Winge Johann 502. Wulzgendorfer Agnes 409. 
Wintelberg, ſ. Hager. — Erasmus 409, 
Winkler Georg 272. Wurmb Briccins 182, 183, 
— Dans 838. 268. 
Winterftein Joſef 400, 556, | 
Winzerſchule, ſ. Mein: und 
Obſtbauſchule. », 
Wippl Franz 272. * 
Wiriungskreis, übertragener Ybbs, ſ. Ips. 
200. Kar Hermann 179, 567, 
Wirkſam Johann 384, 180, 
Wiſend von Wiſenburg, 
Ferdinand 567. | 
Wifent auf dem Anger 80, 3, 
178, 179, 446, 551, 566, | 
— Ambros 128, 129, 567. Zabizar Eugen 379, 386, 
— Chriſtina 417, | Zaler Chriftian 269, 
— Euphemia 567, Zandeln, bei den 198, 


— Gafpar von 128. 
‚ Wolfenreiter Wolfgang 
Wollenzeug— Fabrik, Linzer 


Dan, 


Wſchebrad, ſ. Schlechta. 





‚Bee am Neufiedel, 
= Kreuzzeche. 


* 
ge 


— 


155, 165, 166. 


: Zapfen, zum rinnenden 578. 

— ma h 

Zapolya Johann, Graf 126, 
— Stefan, Graf 123, 
Zaunad, Melchior a. 542, 

f. heil, 


bei St. Martin 198. 


‚Seen 285, 432— 446, 


— |. Innungen. 
Zechmeiſter 372, 433, 484, 
I 545 


— propft 193. 
Zeblig 541. 
—_ Abt, f. Jacob. 


| Bedligerhof 300, 541. 


arg 67. 
Peter 200. 
gehen 90, 280, 311. 
— ſchreiber 254, 507. 
ehetner Cienhart 271. 
Sebaftian 269, 276. 
eibig Hartmann 200, 823, 
| Beichenalode 332. 
| Beiblinger Georg 272. 
geil, in der 538, 589. 
| | Beitlinger Erbard 276. 
' Beifelmauer 13, 580, 589. 
| Beitgeift 577. 
‚Zeitung für Stadt und Land 
| 170, 
— Klofterneuburger 170. 
Dans von 129, 
Seinrih von 83, 
— Wilhelm von 128. 
auf Siermdorf, Georg 
Wilhelm von 586. 
| Bell, ſ. Klein-Mariazell. 
Beller-Broceffion 372, 
Zenzerl Stefan 276. 
Zerer Lienhart 268. 
Zepßi Peter 276. 
Zetner Egid 270. 
eg 341. 
des Stiftes 133. 
Beugs depöt, f. Pionnier:, 
sain,Beugsdepöt. 
—— Arſenal) 133, 216. 
Zeus Dodonaeus 11. 
Siegel, römifche 8 
— grube 534, 537, 541, 543, 
— grubenweg 534. 
— hof 341. 
— ofen 425. 
‚ Siegler Johann 200, 375, 
| 377. 
— Leopold 277. 
Zimmerleute 290292, 554. 
— leutzeche 438, 435, 444. 
— mann Johannes 377, 
— meilter 258, 


inner X. 538. 
rider 79. | 
Zinzendorf, — von 129. 
Fista 92 2. 
Biftel Friedrich 181. 
Ziftersvorf 83, 306, 368. F 
— Landtag in 110. 
Dito von 541. 
graben 537. 
Zlabings in Mähren 37H. | 
Znaim 88, 84, 96, 117, 139, 
537. | 
Zöde, ſ. Zeche. 
Zöchhausgaffe 560; ſ. Fran: 
fengafie. | 





Lohenſunsdorf 390, 

Afitva-Mündung (Zsitva- 
torok) 134. 

Zuccari, |. Wafferthal. 

Auchriftan A. 49. 

Zuder:Raffinerie-Direction 
400, 556. 


— fieberet Ah. 


——— 140. 
———— Innnng. 
Zwentendori 257, 389, 
Smertna Adolf 458, 


Zwettl (Stadt) 40, 85, 95, 
220, 


98, 184, 195, 205, 


245— 247, 432, 557. 
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— Bropft 360. 

Siegel 71. 

— (Stiit) 64, 307, 419, 479, 
541 543. 

Abt 360; ſ. Ebro, 
Leißer, Link, Otto, Rainer, 
Rösler, Zaunack. 

Zwettler Hartmann 271. 


Zwiſchenbrücken 362 


Zwiſpilde 282. 

Pmölfbotenzede (Bürger: 
sche) 258, 433, 485, 
445. 
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